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8% enn die Borrede das Ericheinen einer Arbeit begründen follte, fo 
wäre fie wohl in Diefem Falle eine hochſt überflüflige Sache. Der 
* Tnterzeichnete hat fich fchon vor Jahren die Frage vorgelegt, und 
mit ihm gewiſs viele andere, Die ihr Beruf auf das Feld der Bibelwiflen- 

ichaften geführt hat, wie e8 denn zu erflären ſei, daſs gerade Das vriginellfte 
Werk des Geichichtsichreibers Flavius Joſephus, wie Paret mit Necht den 
jübifchen Krieg bezeichnet, jo wenige Bearbeiter finde. Wir haben vor 
längerer Zeit eine bejondere Ueberfegung der umfangreicheren und dabei 
matter gejchriebenen Alterthümer desjelben von Kaulen erhalten, auf die 
im legten Jahre neuerdings eine deutiche Vebertragung gefolgt ift, aber 
das Fürzere und interefjantere Werl des Krieges blieb feit Gfrörer und 
Baret für die Ueberjeher ein verfchloffenes Buch, und befchied man fich 
jelbft in neueren Geſammtausgaben, dieſe Ueberfegungen, die fchon vor 
einen halben Jahrhundert und darüber dag Licht erblicdt Haben, dem 
dentichen Publicum Darzubieten, obſchon fich gerade in der zweiten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts auf dem Gebiete der bibliſchen Archäologie und 
Topographie, wie auch der Textkritik bedeutende Fortſchritte vollzogen 
haben. Wenn es nun der Unterzeichnete gewagt bat, eine neue Ueberfegung 
davon nach Einficht in die griechifchen Tertausgaben von ©. H. Naber, 
Leipzig 1895, und Bened. Riefe, Berlin 1894, herauszugeben, fo hat ihn 
dazu vor allem der dfter empfundene Mangel eines fo trefflichen Behelfes, 
wie e8 anerlanntermaßen das Buch vom Kriege ift, beivogen, in zweiter 
Linie aber auch die Erwartung, mit einer lesbaren und dabei nicht allzu 
freien oder ungenauen Verdeutſchung den Theologen, Geichichtsfreunden 
und Gebildeten jeder Art einen Dienst zu erweilen. Die Ueberſetzung hat 
ſich indes nicht einfeitig einen der obigen Texte zur Vorlage genommen, 
was fchon darum nicht möglich war, weil die erwähnten Ausgaben nicht 
felten und an nicht unwichtigen Stellen auch voneinander wieder abweichen. 
Eine Rechtfertigung der Uebertragung war jelbitverftändlich nur ausnahms- 
weile in den Anmerkungen möglich, doch glaubt der Ueberſetzer ruhig ver- 
fidern zu Lönnen, daſs er fich bei aller Freiheit, die er fich in einzelnen 
Wendungen, Sabanfchlüflen und bei Uebergangspartifeln geftattete, Teine 
‚Mühe verdrießen ließ, um dem Gedanken des Verfaſſers nicht bloß eine kleid⸗ 


VI Borrede des Ueberſetzers. 


fame, fondern auch wahrheitögetreue Form zu leihen. Noch mehrSorgen haben 
ihm die Bemerkungen im Anhange gemacht, die nad) der urſprünglichen 
Abficht nur als Fußnoten die Ueberjegung begleiten follten, aber bei dem 
Umfange, den manche notbwendige Erläuterungen angenommen haben, Dort 
ftörend gewirkt Hätten. Wenn bier, wie ich befenne, die rechte Grenze nicht 
immer eingehalten worden ift, fo möge eine Entfchuldigung die billige 
Erwägung bieten, daj8 jede Veberjegung naturgemäß zu einem weiteren 
Eingehen in den Gegenftand drängt oder ein folches vorausſetzt, ſowie 
daſs gerade das vorliegende Werk des Joſephus bei aller Knappheit an 
Fragen religidjen, Hiftorifchen und politifchen Imbaltes ungewöhnlich reich 
it. Gerne hätte ich dieſen Theil der Arbeit einer fähigeren Hand über- 
laſſen, da ihr Stoff dem Eregeten zu ferne liegt, aber die Wahrnehmung, 
daſs Joſephus nach einem bekannten Ausſpruch an feiner Mittelſtellung 
immer zu leiden haben wird, indem die Theologen ihn den Philologen 
und umgekehrt einander zuſchieben, veranlaſste mich, auch die zahlreichen 
Berührungspunfte unferer Gefchichte mit der alten Literatur und dem 
römiſchen Staatsweſen unter der Führung verläfslicher Werke einer häufigen 
Erörterung zu unterziehen. Schon bie richtige Wiedergabe vieler Ausdrüde 
im römiſchen Militär- und Beamtenleben, an der e8 auch in guten lieber- 
fegungen zuweilen fehlt, zwingt den Interpreten zu einer bejonderen Be- 
achtung der diesbezüglichen Beitverhältniffe, obſchon ich nicht behaupten 
will, ftet3 das Nichtige getroffen zu haben, und gerade hierin auf eine 
mehr als gütige Nachlicht bauen muſs. Sehr bedauere ich, daſs ich von 
Schürers neuejter Auflage der Gejchichte des Judenthums zur Zeit Chrifti 
den eriten und für meinen Zweck wichtigiten Band nicht mehr benüben 
fonnte. 

Da ſich die Thätigkeit und der Charakter unferes Berfaflers zum 
guten Theil und in den enticheidenditen Momenten in dem büfteren Ge- 
mälde eingezeichnet findet, das er im vorliegenden WVerfe von dem Unter- 
gange feines Wolfe uns entwirft, jo glaubte ich von einer fürmlichen 
Lebensſtizze an dieſer Stelle Abſtand nehmen zu dürfen. Hat doc Joſephus 
dag gewaltige Ringen zwifchen Serufalem und Rom durch die Infurrection 
von Galiläa und den eriten, ungewöhnlich erbitterten Feſtungskampf perfün- 
Lich eingeleitet und dann alle feine fchauerlichen Phaſen bis zum Triumph⸗ 
zug ber beiden Sieger als Kriegsgefangener und Freund derfelben mit- 
gemacht. Noch unter den Augen der beiden Kaiſer ift unfer Geſchichtsbuch 
erwachien, nicht aber erſt unter Domitian, wie die öfter citierte Berfonen- 
bejchreibung der römifchen Raiferzeit, Bd. II. s. v. Flaviusn. 189 annimmt, 
da Joſephus im Buche gegen Apion 1, 9 verfichert, er habe dem Veſpaſian 
und Titus fein Werk über den Krieg zuerſt überreicht, wozu noch bie 
Bemerkung in feiner Selbjtbiographie (c. 65) kommt, dafs Titus Die 
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ſchriftliche Erlaubnis zur Publication dieſes Buches noch eigenhändig ge- 
geben Babe. Die jchonende Nichterwähnung der bedeutenden und ſehr früh 
hervortretenden Schattenjeiten im Leben des dritten Flaviers und das ihm 
geipendete Lob läſst fich auch vor feinem Regierungsantritt injoferne leicht 
ertlüren, als fich Joſephus auf alle Fälle die Gunst des Pringen fichern 
weilte, der troß feiner ſchlimmen Eigenfchaften einen empfindlich feinen 
Sinn für den Nachruhm der Gefchichte befundete. Das Werk iſt alſo ficher 
vor dem Jahre 79 n. Ch. entitanden. Ihm folgten die Alterthümer, die 
jicher im Sabre 94 n. Ch. verfaist find (Altth. 20, 11,2 a. €.) und zu 


denen die Kleine Biographie einen Anhang bilden follte, weshalb fie mit 


Recht noch unter Domitian angefeßt wird, zumal noch des Kaiſers in 
ehrenvoller Weile gedacht wird. Agrippa II. war damals nicht mehr am 
Leben. Die Bertheidigung des jüdiſchen Volkes gegen den Sophiften Apion, 
die ebenfalls manchmal verwertet ift, hat wohl noch die Biographie zur 
Borausiegung (ſ. geg. Ap. 1,10 a. E.) und fchließt die Reihe der anerkannt 
echten Schriften des Joſephus, dem das dankbare Rom die Feder vergoldet 
und fogar ein Denkmal unter feinen eigenen Größen eingeräumt hat (‚ob 
ingenii gloriam statuam meruit Romae‘, St. Hier. de viris ill. c. 13), 
während feine Stammesgenoffen ihn Lieber unter einem Hagel von Steinen 
begraben hätten. 

Ja jelbft bis Heute ift die Bewertung feines Charakters ſowohl, wie 
die feiner Schriften noch feineswegs ins erwünfchte Gleichgewicht gekommen. 
Soviel dürfte jedoch anerfannt fein, dafs die Ergebniffe der fortfchreitenden 
Forſchung mehr als einen Stein von feinem Grabe aufgelefen haben, den 
Hals und Miſsverſtand darauf geworfen, und dafs befonders die gejchicht- 
lie Glaubwürdigkeit des Joſephus in neuefter Zeit nicht felten eine un- 
erwartete Hechtfertigung gefunden bat. Wir haben in unferen Bemerkungen 
eine Keine Probe feiner Hiftorifchen Verläſslichkeit angeftellt und geliehen, 
dafs der Verfaffer im Großen und Ganzen fein Verjprechen zu Beginn 
des Werkes auch eingelöst bat. Er zeigt fich in ragen militärifcher und 
abminiftrativer Natur ausgezeichnet bewandert, obwohl gerade dieſes Feld 
mit feinen hunderterlei, dem Juden fremden Details einem biftorischen 
Schriftiteller viele Anftöße hätte bereiten fönnen. Die ſtarke Benügung der 
Schriften des Joſ., zumal unferes Werkes, in der archäologiſchen Wiſſen⸗ 
Ichaft beweist feinen Eredit in diefer Beziehung. Eher laſſen feine Kennt⸗ 
nifie der damaligen römischen Geſchichte, fpeciell der großen Bürgerfriege, 
etwas zu wünſchen übrig, noch mehr aber die chronologifchen Angaben 
ans der Älteren Zeit, von denen Deitinon behauptet, daſs Joſ. hierin wohl 
etwas Liederlich zu Werfe gegangen fei, indem er feine gefammelten Notizen 
öfter ohne Umficht combiniert habe. Doch dürfte hier mancher Fehler auf 
Rechnung der Tertcorruption oder ſpäterer Verbeſſerer gefegt werden, und iſt 
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gewiſs anerlennenswert, daſs Die chronologiſchen Daten der zeitgenöſſiſchen 
Ereigniſſe öfter bis auf den Monatstag genau fixiert find und über dem 
Berlauf des Krieges, fpeciell der Belagerung Jernſalems, die wertvollſten 
Auffchlüffe bieten, wie fie die alten Schriftfteller nicht zu geben pflegen. 
As Topograph ift unjer Autor durch die neueren Unterfuchungen vielfach 
gerechtfertigt worden, wenn man von feinen Höbenbeitimmungen, Notizen 
über Flufsläufe, Küften u. |. w. und von gewiſſen Bemerlungen über ben 
Rorden bed Landes und einzelnen Makangaben über Tempel und Stadt 
abfteht. Die Anſchaulichkeit und Treue feiner Raturjchilderung iſt berühmt, 
und die Kriegäbilder, Die er in raſchem Wechjel vor unferen Augen vorüber- 
ziehen läjst, erheben fich zu den größten Leiltungen antifer Scenenmalerei. 
Was aber jene Glaubwürdigleit in der Darjtellung des ganzen traurigen 
Dramas anlangt, die öfter ganz maßlos, befonders von Gfrörer, angegriffen 
worden ift, jo wird die däftere Charafterzeichnung, die uns of. von den 
ſog. patriotiſchen Parteien gibt, durch den ganzen: Berlauf des Kampfes 
beftätig.” Denn daſs diefe Lente, denen fein Eid mehr Heilig genug ilt, 
die fich den wildeiten Ausichweifungen der Rache überlajfen, um Damit 
jede Brüde hinter fich abzubrechen, die auch den billigiten Vergleich höhniſch 
ablehnen, bis fie beim lebten Bollwerk angelommen find, daſs folche 
Kämpfer auch im Innern der Stadt den äußerften Terrorismus übten, iſt 
wohl mehr als glaublich. Der Name „Patriot“ ift deun doch, meine ich, 
zu edel für folche biutrünftige Seftalten, die ſchon längft nicht mehr für 
die Stadt, fondern gegen das Henferbeil und Kreuz kämpften. Der zweite 
jüdifche Krieg mit feinen Greueln gegen die wehrlojen Chriſten und dem 
unftillbaren Haſſe gegen die Heiden ift allein ein vollgiltiger Beweis für 
bie Wahrheit der hiſtoriſchen Phyfiognomien des Joſ. Oder ift etwa auch 
der gegenfeitige, ebenjo wahnfinnige als brudermörderikche Kampf der großen 
Parteien in Jeruſalem, der für fich ſchon diefe Sorte von Batristen zur 
Genüge kennzeichnet, ift das Gelüften ihrer Yührer nach dem Königthum 
wirklich nur eine Dichtung? Iſt die entſetzliche Hungerönoth, Die nur durch 
ein unverantivortliches Vergenden der Lebensmittel zu erklären it, da Die 
Stadt lange Beit hatte, jich zu verpropinntieren, eime Fiction gewejen? 
Iſt Die Thatfache wegzuleugnen, daj3 die begeiftertiten Freunde der Frei⸗ 
beit, wie ein Niger von Beräa, an denen gar fein Schatten eines Ver⸗ 
dachtes Haften Fonnte, Die Schreckensherrſchaft in gleicher Weile, wie die 
„Berräther", fühlen mujsten? Die Tapferkeit der Rebellen iſt Sof. cher 
geneigt zu vergrößern, als zu mindern. Das Ipricht jehr für feine Treue, 
abgeiehen Davon, dafs er unter den Ueberläufern, den freigelafienen Bürgern 
Serujalems und Prieftern, wie auch unter den Römern viele Zeugen hatte, 
die bis zu den zwei Hauptfeldherrn bes Krieges hinauf bie competentefte 
Kritit am Werke üben fonnten. Daſs Joſ. die Todten nicht immer ge 
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zählt, wer möchte es ihm verargen? Dafs aber in einem folchen Ber- 
nichtungslampf Zahlen auftreten, bie alle fonftigen Dimenfionen durch- 
breihen, lehren die Blutſcenen der Ipäteren Erhebungen. Zweifellos find 
Die äußeren Urfachen des Krieges, Die ſchwankende Haltang des Prieiter- 
adels, das Eingreifen des Königs Agrippa II, das Anwachien bes Re- 
uolntionsfeners, die furchtbare Zermalmung der Mittelpartei ungemein 
pfochologifch und wirkungsvoll gekhildert — und Dennoch vermiſst gerade 
bier der aufmerffame Beobachter jener weltgeichichtlichen Beriode eine tiefere 
Erfaflung der eigentlichen treibenden Unheilsmächte, eine fait totale Wer 
fennung des ganzen furchtbaren Verhängnifies macht fich überall geltend, 
die nur für Augenblicke und blikartig durch den Hinweis auf einen bei 
Io). allerdings unerflärlichen Born des Ewigen unterbrochen wird, Dem 
Berfaffer fchwanft, wie man fteht, der eigene taufendjährige Buben unter 
den Füßen, und er verfteht troß feiner gegentheiligen Betheuerung weder 
die Vergangenheit noch die Zukunft feines unglädlichen Volles. Es muſs 
zur Ehre des of. gejagt werden, dafs er, wie er fich troß feiner viel- 
geſchmähten Liebesdienerei gegen Rom im Herzen ſtets eine aufrichtige 
Anhänglichleit an feine Nation und einen freieren, ſelbſt von Der kaiſer⸗ 
lichen Guabenfonne nicht ganz beirrten Blick für ihre große Vergangenheit 
bewahrt bat, jo auch die Krone Iſraels unter den Bölfern, den Glauben 
an Die Einheit Gottes, theoretiich Hochgehalten und in feinen Schriften 
verfündet bat. Aber diejes unftreitige Verdienſt Hat er fich wefentlich 
Dadurch verdorben, daſs er das fchönfte Suwel, die meffinnijche Hoffnung, 
aus dem Kranze feines Volles gebrochen und ben Bunbesheren mit feinen 
untrüglichen und Klaren Verheißungen gerabe in unſerem Werke in einer 
Wrt behandelt bat, die faft einer Deferenz gegen den Juppiter des Enpitols 
und einer factifchen Abſage an die Weisheit, Macht und Heiligkeit eines 
wahrhaft lebendigen und ewig treuen Gottes gleichlommt. Die Geſchichte 
Menels ift ihm wie ein gewaltiger, immer herrlicher fich ausbreitender 
Strom, der fich in dem Augenblicke, wo er die Welt nach allen Seiten bin 
befrachten Toll, in elende, peftathmende Simpfe von Blut und Schuuß 
verliert, die Geſchichte eines Volkes, wie Die fo vieler anderer Völker, Die 
obme Berbeigung und Auserwählung, ohne Offenbarung und Heilshoffnung 
fich eine ſtolze Stellung im Völkerbau errungen, um dann, wie Babel und 
Aflur, in das Dunkel der Vernichtung herabzuſinken, ohne der Menfchheit 
etwas anderes, al3 einen leeren, gehajsten Namen, zu Hinterlafien. Der 
Bott des Joſ. iſt dann nicht viel befler, als jener der Epikuräer und 
Stoifer, der fih um die Welt nicht kümmert oder gar in ihren Ver⸗ 
änderungen jeine eigene göttliche Entwidlung durchmacht, wie e8 vom 
Fatum unabänderlich beſtimmt ift. Wie oft Hingt etwas fatumähnliches 
ons den Worten unferes Berfafjers, der als Pharifäer wenigitens die kalte 
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und ftarre Auffalfung derjelben von Gott und ihre ablehnende Haltung 
gegen feinen Gejalbten getheilt Hat. Er bat mit ihnen den Faden und das 
Biel der Offenbarung verloren, fein Wunder, wenn ihm die Gejchichte 
Iſraels zum finfteren Irrgang geworden iſt, aus dem fein ſonſt jo heller 
Geift den Ausgang nimmer finden fann. Ob Io). an eine Auferftehung 
Iſraels geglaubt Hat? Faſt möchte es hie und da fcheinen, aber vor feinen 
Leſern bat er den einzigen Hoffnungsftern, der ihn aus jeiner trüben 
Gegenwart in eine lichtere Zukunft hätte hinüberleiten können, den meili- 
aniſchen Gedanken, nicht bloß ganz verhüllt, fondern, wozu ihn jein Publicum 
ficher nicht genöthigt hätte, ihn officiell einem Irrlicht vergänglicher Herr- 
lichleit geopfert. Das ift die große gefchichtliche Unwahrbeit des Joſephus, 
das begründet zum Theil auch die innere Zerriffenheit und Unwahrbeit 
feines Charafters. Es ift, als ob auch aus feinem Werke immer und 
immer der unbeilvolle Ruf ung entgegenflänge, der das furchtbare materielle 
und geiftige Elend feines Volkes verjchuldet hat: Non habemus regem, 
nisi Caesarem! Nur war Joſephus hierin confequenter und glücklicher, 
als fein armes Volk! 

Das neunzehnte Jahrhundert jeit Chriſtus verfinkt ſoeben im Strome der 
Beiten! Was für hiſtoriſche Gebilde, was für gewaltige Gejtalten, was für 
Rieſenwerke und Riefenvölfer hat dieſe ungeheure Waſſerwüſte geboren und 
verfchlungen! Nur zwei Monumente ftehen noch unberührt von der nagenden 
Welle: Die trauernde Ruine Sions, die ihren gejpenftiichen Schatten 
mahnend und drohend über die chritlichen Völker wirft; denn von ihren 
Trümmern jagt der ftrafende Gottesſpruch: „Diejes Gejchlecht wird nicht 
vergehen, bis alles gejchieht!" Auch das zweite hat eine göttliche Ver⸗ 
beißung, aber eine folche der Liebe und der Gnade: „Auf diefen Felſen 
will ich meine Kirche bauen, und alle Mächte der Hölle werden ihn nie 
überwältigen.” Treu geblieben ift der Herr feiner Barmherzigkeit, treu 
geblieben feiner Gerechtigkeit, Himmel und Erde werden vergehen, aber 
fein Wort nicht, jo ruft ein Jahrhundert dem andern zu, und das ift auch 
die große Wahrheit, welcher unfer Gefchichtichreiber unbewufst feinen fcharfen 
Griffel geliehen hat. Durch fie allein wird feine fchauerliche Grabfchrift auf 
Sirael unjterblich bleiben, ein hochernſter Wegweiſer auf der Heerjtraße der 
Völker. 

Linz, den 10. December 1900. 


Der Ueberſetzer. 


I. Bud. 


Entferntere Borgefchichte. 


Don den Machabäerfämpfen bis zum Tode des Herodes. 





Borwort des Berfaflers. 
— \ 


1. Da ber zwiſchen den Juden und Römern ausgefochtene 
Krieg, welcher nicht bloß unter den Kriegen der Jebtzeit, fondern, 
faft möchte ich jagen, auch unter allen blutigen Zufammenftößen ein- 
zelner Eleinerer Staaten oder ganzer Nationen, von denen uns über- 
haupt die Geichichte Kunde gibt, der gemwaltigfte it, von dem einen 
Theile der Gefchichtichreiber nur zu einem Gegenftande der Schön- 
redbnerei gemacht wird, weil fie ja feine Augenzeugen jener Ereigniffe 
waren, ſondern bloß vom Hörenjagen die erjtbeiten und widerſpruchs⸗ 
vollſten Gefchichten zujammentragen, während die Augenzeugen theils 
aus Schmeichelei gegen bie Römer, theild aus Haſs gegen die Juden 
der Wahrheit geradezu abfichtlich ins Angeficht fchlagen, jo daſs ihre 
Schriften Hier nur einfeitigen Tadel, dort wieder die reinfle Lob⸗ 
hudelei, nirgends aber das enthalten, was man zuverläflige Gejchichte 
nennt, jo babe ich, Joſephus, des Matthias Sohn, ein gebürtiger . 
Hebräer aus Jeruſalem und priefterlicher Abftammung, nachdem ich 
perjönlich beim Beginn des Krieges den Römern gegenüber geftanden, 
dem ſpäteren Verlaufe aber wenigſtens als Zuſchauer wider Willen 
nabegeftanden bin, mir vorgenommen, den Bewohnern des römischen 
Reiches in griechifcher Weberarbeitung dasjelbe Geſchichtswerk zu bieten, 
das ich früher für die Barbaren im oberen Aſien in meiner Mutter- 
ſprache abgefafst und herausgegeben habe. 

2. Bu jener Beit, wo bie erwähnte überaus gewaltige Bervegung 
eintrat, war im römijchen Reiche gar manches faul, und da nun 
gerade mitten in jenen wirren Verhältniſſen das neuerungsfüchtige 
Element unter den Juden, das über die beiten Streitkräfte und Geld- 
quellen verfügte, fein Haupt erhob, jo kam es foweit, dafs in dem 
ungebeuren Durcheinander die einen jogar ihre Augen auf den Beſitz 
des Drientes richten Tonnten, die anderen dagegen mit dem Gedanken 
an feinen Verluſt ſich vertraut machen mujsten. Denn einerjeits er- 
warteten e3 fich die Juden, daſs unfere gefammte Stammpverwandt- 
ſchaft jenjeits des Euphrat fich wie ein Mann mit ihnen erheben 
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würde, indes die Römer von ihren galliicden Nachbarn in Athen ge- 
halten wurden, und auch die Mafje der eigentlichen Keltenvölfer in 
Gährung kam, bis endlich die Verwirrung nad) dem Tode Neros 
eine allgemeine wurde, und. die günftige Gelegenheit viele verleitete, 
ihre Hand fogar nad) der Kaiſerkrone auszuftreden, während das 
Militär Schon wegen ber Hoffnung auf Beutegewinn ſich nad) Um- 
6 mälzungen fehnte. Ich Hielt es nun für unjtatthaft, einfach davon 
abzujehen, wie die gejchichtliche Wahrheit bei jo hochbedeutiamen Be- 
gebenbeiten, fozufagen, auf die fremde angemwiejen wäre, und dafs, 
obichon felbft die Barther und Babylonier, die entlegenften Araber- 
ftämme, wie auch unjere Stammgenoffen drüber dem Euphrat und 
die Bewohner von Adiabene dankt meiner Sorgfalt über die Ent- 
ftehung dieſes Krieges, über die entjetlichen Leiden, unter denen er 
feinen Fortgang genommen und endlich über feinen Ausgang genau 
unterrichtet find, einzig die Griechen und von den Römern jene, die 
am Feldzug nicht theilgenommen haben, über dieje Ereigniffe in Un- 
fenntniz bleiben jollten, indem fie ja doch nur entweder Schmeiche- 
7 leien oder Dichtungen zu Iefen befommen. 

3. Trobdem wagt man e&, biejen leßteren Schriften den Titel 
eines Geſchichtswerkes zu geben, wenngleih man mit ihnen, weit 
entfernt davon, ein gefundes Ergebnis der Geichichte zu erzielen, 
nach meiner Meinung menigftens, jogar auch das eigentliche Biel, 
dag man im Wuge bat, gänzlich verfehlt: Wan beabfichtigt nämlich 
auf der einen Seite die Römer als recht groß Binzuftellen, während 
man andererfeit3 die Juden immer recht tief herabdrüdt und ver- 

8 Heinert: mir ift es aber einfach unerfindlich, wie denn die Sieger 
über Heine Feinde ſelbſt noch groß ericheinen können. Auch findet 
bei diefen Leuten weder die lange Dauer des Krieges noch auch die 
große Stärke des mühſam operierenden römiſchen Heeres noch jelbft 
die Größe feiner Feldherren eine billige Berüdfjichtigung, welch’ letztere 
ungeachtet ihrer vielen und harten Mühen bei der Belagerung Seru- 
ſalems, mie ich glaube, ruhmlos daftehen müfjen, wenn man ihnen 

9 dergeftalt ihre Heldenthaten verfümmern will. 

4. Richt beabfichtige ich jedoch umgekehrt im feindlichen Wett: 
ftreit mit jenen, die Roms Waffenthaten allzuſehr erheben, dafür die 
Thaten meiner Stammesbrüder zu übertreiben, fondern ich will ganz 
einfach die Thatjachen auf beiden Seiten genau durchmuſtern, ohne 
indes meiner eigenen Empfindung jene Erwägungen zu verjagen, bie 
ficd naturgemäß an jene Ereigniffe müpfen, und ohne meinen innerften 
Gefühlen den Ausdrud des Schmerzes über bes Vaterlandes ln- 

10 glücksſchläge zu verweigern. Denn, daſs der eigene Vürgerfrieg es 
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zugrunde gerichtet hat, und daſs von den Tyrannen der Juden ſelbſt 
die Fauſt des Römers und ſeine Brandfackel mit aller Gewalt gegen 
den Heiligen Zempel herangezerrt morden ijt, dafür gibt fein ge- 
ringerer, als der ihn zerftört bat, der Cäſar Titus felbft, Zeugnis, 
da er während des ganzen Krieges für das von den Aufrührern 
niedergehaltene Bolt inniges Mitleid zeigte, ja zu öfterenmalen die 
Einnahme der Stadt aus freien Stüden hinausſchob und die Be— 
fagerung in die Länge z0g, nur damit die Schuldigen anderen Sinnes 
würden. Sollte indes jemand an den Weberichwenglichkeiten ber 
Anklagen, die wir gegen die Schredenshäupter und ihre Banden er- 
heben, oder an dem Uebermaß des Jammers über die Unglücksfälle 
meines Landes eine allzu peinliche und Heinliche Kritil üben wollen, 
jo möge er wenigſtens aus Rüdficht auf meine ſeeliſche Erſchütterung 
über die ftrengen Anforderungen der Geichichtichreibung gütigft Hin- 
megjeben. War es ja doch gerade unſerer Vaterſtadt beftimmt, dafs 
fie von allen unter ber römiſchen Herrichaft lebenden Städten zum 
höchften Gipfel des Wohlitandes emporklimmen follte, um wiederum 
in den tiefiten Abgrund des Elendes Hinabzuftürzen. Selbit alles 
Unbeif, das feit dem Beitande der Welt die Menjchen betroffen bat, 
icheint mir Hinter dem der Juden noch zurüdzubleiben, die überdies 
auch nicht einmal den Zroft haben, einem Fremden dafür die Schuld 
aufbürben zu können — fein Wunder, daſs e8 mir unmöglich war, 
meinen Sammer ganz; zu bemeiltern! Wollte aber jemand jchon 
durchaus mit meinen Klagen allzu ftreng ing Gericht gehen, jo möge 
er nur ruhig die erzählten Thatfachen der Geſchichte, die Ausbrüche 
des Schmerzes aber dem Schreiber aufs Conto jehen. 

Ich könnte indes felber mit Zug und Recht den griechischen 
Seichichtichreibern Vorwürfe machen, weil fie mit den folgenfchweren 
Ereigniffen, die fich doch vor ihren eigenen Wugen abgeipielt haben, 
und denen gegenüber fich die Kriege der alten Beiten nur fehr Hein 
audnehmen, nichts anderes zu thun willen, als den Kritifer zu 
ipielen und auf ihre ftrebfamen Bearbeiter zu ſchmähen, Hinter denen 
fie, mögen fie diejelben auch an jchriftftellerifcher Gemandtheit über- 
treffen, doch wenigſtens an wifjenjchaftlicher Begeifterung zurückſtehen 
müflen. Dafür greifen diefe Kritiker in ihren eigenen Bejchreibungen 
gar auf die Geſchichte der Afiyrer und Meder zurüd, als wäre die⸗ 
jelbe nicht ſchon trefffich genug von den alten Gejchichtichreibern be- 
handelt worden, obſchon fie ebenfo weit von ihrer markigen Schreib- 
weile, wie bon ihrem gefunden Urtbeile entfernt find. Denn die Ge- 
idichte der eigenen Zeit zunächit fuchte damals jeder zu ſchildern, 
wobei ſowohl bie perjönliche Theilnahme an den Ereignifjen die Mit- 
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tbeilung lebendig geftaltete, als auch bie Fälſchung durch die Scheu 
vor fo vielen Zeugen ausgeſchloſſen war. Wenn e8 nun allerdings 
ganz gewiſs Lob und Anerkennung verdient, daſs man einen früher 
noch nicht geichichtlich behandelten Stoff dem Gedächtnis überliefert 
und die Thaten der ZBeitgenoffen für die Nachkommen darftellt, fo ift 
andererjeit3 der noch fein Forſcher, welcher einfach Plan und Ein- 
tbeilung eines Anderen umjtellt, fondern, wer ſowohl Neues bringt, 
wie auch feine Geichichte in origineller Darftellung zu verkörpern 
weiß. So biete nun auch ich mit großen Unkoften und Mühen 
Griechen und Römern eine geichichtliche Erinnerung an die erwähnten 
großen Waffenthaten, obſchon ich gang anderer Nationalität bin, 
während die gebürtigen Griechen, two es Gewinn und Rechtshändel 
gilt, gleich da8 Maul recht weit aufreißen und eine geläufige Zunge 
entwideln, wo es ſich aber um die Geichichtichreibung handelt, bei der 
man nur die Wahrheit jagen und mit vieler Mühe die Thatjachen 
zuſammenſuchen muſs, die Mundiperre haben und es ben weniger 
Begabten und ſchlecht Unterrichteten überlafjen, die Thaten der Heer- 
führer zu fchildern. Je weniger fich nun aber die Griechen um Ge- 
ichichte und Wahrheit fümmern, defto höher foll beides bafür bei ung 
in Ehren ſtehen! 

6. Eine Darftellung der ganzen alten Geſchichte ber Juden mit 
den näheren Angaben, woher fie eigentli) ftammten, und wie fie 
aus Aegypten binausgelommen, was für einen ungeheuren Weg fie 
auf ihren Irrfahrten zurücdgelegt, was für ein @ebiet fie bann 
bleibend befett, und auf welche Urt fie daraus wieber verbannt worden 
find, eine ſolche Darftellung bielt ich jet für unzeitgemäß und aud) 
jonft für überflüfjig, nachdem ſchon viele Juden vor mir die Gefchichte 
unjerer Vorfahren mit aller Genauigkeit zujammengejftellt, und ſelbſt 
einige Griechen mit ihren diesbezüglichen Webertragungen in ihre 
beimatlichen Laute jo ziemlich das Richtige getroffen haben. Ich ge- 
dene vielmehr dort, wo jene griechiichen Schriftfteller und unfere 
propbetiichen Männer den Faden ber Gefchichte fallen gelaffen haben, 
mit meiner Arbeit wieder anzujegen, und zwar in ber Weile, dafs 
ih darin jene Periode, wo bie kriegeriſchen Ereigniffe vor meinem 
eigenen Auge vorübergezogen find, ausführlicher und mit aller mir 
möglichen Eractheit behandeln will, während ich das, was fich kurz 
vor meiner Zeit ereignet bat, nur im Auszuge flüchtig berühren 
iverde. 

7. Ich werde nämlid) berichten, wie Antiochus, genannt Epi- 
phanes, fi) Jeruſalems mit Gewalt bemächtigt und es brei Jahre 
und ſechs Monate beſetzt gehalten, dann aber von den Söhnen bes 
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Aamonäus zum Lande Hinausgejagt worden, wie darauf die Nach- 
fommen derfjelben mwegen der SHerrichaft unter fich ſelbſt in Streit 
gerathen find und die Römer unter Pompejus in ihre eigenen Händel 
förmlich bereingezerrt haben, und wie es enblich dem Herodes, dem 
Sohne des Antipater, gelungen ift, mit Beiziehung bes römifchen 
Feldherrn Soſius ihre Dynaftie zum Sturze zu bringen; vom Auf- 
rubr ferner, den das Bolt nach dem Tode des Herodes unter ber 
Regierung des Kaiferd Augufius und der Verwaltung des Provinzial- 
Statthalterd Duintilius Varus erregte, und wie im zwölften Jahre 
der Regierung bes Nero der jüdilche Krieg zum Ausbruch Fam, von 
den Ereignifjen, die ſich an Ceſtius knüpfen, und den furchtbaren 
Verheerungen, welche die Juden bei ihren erften Eriegerifchen Aus- 
fällen weit und breit anrichteten, wie auch von ihren Befeftigungs- 
arbeiten, die fie an den Städten im Umkreiſe des ganzes Landes 
vorgenommen. 

8. Daran fchließt fich der Bericht, wie Nero ben Veſpaſian mit 
der Führung des Krieges betraute, weil er wegen der Niederlagen 
des Ceſtius ſelbſt für den Beſtand der Herrſchaft im Oriente fürchten 
mujste;, vom Einfall, den Veſpaſian in Begleitung feines älteren 
Sohnes in das jüdifche Gebiet unternahm, wie auch von der Stärke 
des römijchen Heeres und dem Contingent ber Hilfstruppen, mit dem 
er zunächft ganz Galiläa überſchwemmte, von den Städten, bie er 
im Eturme nahm, und jenen, die er durch Capitulation gewann. 
Dort wird auch Gelegenheit fein, das Weſen ber ausgezeichneten 
römiichen Kriegsdifeiplin und ihre militärifchen Uebungen, die Aus- 
dehnung und natürliche Beichaffenheit der beiden galiläiſchen Land⸗ 
ſchaften, die Grenzen von Judäa mit feinen topographiichen Eigen- 
thümlichleiten, die Seen und Duellen des Landes zu bejchreiben, im 
Anſchluſs an die genaue Schilderung ber Leiden, welche die einzelnen 
eroberten Städte ausgeftanden, und die ich zum Theil aus perſön⸗ 
licher Anſchauung, theils fogar ala Leidensgenoffe kenne. Denn ich 
kann natürlich auch von meinem eigenen Miſsgeſchick nicht das 
mindefte verjchleiern, da ich ja im Begriffe ftehe, auch vor ſolchen 
Leſern zu erzählen, welche um die ganze Sache willen. 

9. Es wird bieranf zur Darftellung gelangen, wie Nero gerade 
zu der Zeit, da es bei den Juden ſchon ſehr fchief gieng, vom Tode 
ereilt ward, und Beipafian, ſchon im Begriffe, fich auf Serufalem zu 
ftürzen, durch feine Erhebung auf den Kaiſerthron von feinem Ziele 
plöglich abgelenkt wurde: im Einzelnen: bie Anzeichen, die ihm von 
Gott über feine Würde zugelommen, die Ummälzungen in Rom, feine 
Prockgmierung zum Wlleinherricher, die von den eigenen Kriegern gegen 
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feinen Willen vollzogen ward, und endlich der Bürgerkrieg, der nach 
feinem Abgange nad) Aegypten, wo er die Verwaltung des Reiches 
in die Hand nehmen wollte, unter den Juden ausbrady, und in 
welchen einerjeit3 den Barteien die Schredensmänner über den Kopf 
wuchſen, andererſeits aber die letzteren jelbft wieder untereinander in 
Kampf geriethen. 


10. Weiter werde id) dann berichten von dem Abmarfch des Titus 
aus Aegypten, von dem zweiten Einfall in das Land, von der Art, 
dem Sammelpuntt und der Stärke feiner XTruppenconcentrierung, 
bon der traurigen Lage, in ber fich zufolge des inneren Zwiſtes Die 
Hauptftadt bei feinem Erſcheinen befand, von den zahlreichen und 
bfutigen Stürmen und ben gewaltigen Schanzarbeiten, die er unter- 
nommen, von den drei Ringmauern mit ihren Dimenfionen und von 
den fonftigen Befeſtigungswerken der Stadt, von der ganzen Anlage 
des HeiligthHums und des Ternpelgebäudes mit feinen und des Altares 
Maßen, von einigen TFeitgebräuchen und den fieben Stufen der ge- 
jeglichen Reinheit, von den Heiligen Berricdhtungen der BPriefter und 
auch von der priefterlichen, wie hohenpriefterlicden Kleidung nebit 
einer Beichreibung der heiligen Räume des eigentlichen Tempelhauſes: 
das alles werde ich mit möglichfter Genauigkeit darlegen, ohne etwas 
zu verbeimlichen oder zu dem, was mir durch Nachforſchung zuverläſſig 
befannt geworden, etwas binzuzudichten. 


11. Endlich muſs ich noch die Graufamleit der Schreddensmänner 
gegen ihre eigenen Stammgenoffen, wie auch die Schonung beiprechen, 
welche die Römer gegen ung Fremde geübt, wie oft z. B. Zitus in 
dem Verlangen, die Stadt und den Zempel zu retten, die Empörer 
zur Capitulation aufgefordert bat, wobei ich auch von dem Elend 
und den Leiden bes Volles ein detailliertes Bild entwerfen will, was 
es alles vom’ Kriege, was es vom Barteilampf und vom Hunger zu 
erdulden gehabt, ehe es unterlag. Ich Tann aud) das Miſsgeſchick 
der Ueberläufer nicht unberührt Iaffen, jo wenig wie die Martern 
der Gefangenen, worauf ich die Einäfcherung bes Tempelgebäudes, 
die gegen den Willen des Cäfar erfolgte, und die Rettung eines 
Theiles der Heiligen Schäge aus dem Flammenmeer, die vollftändige 
Eroberung der Stabt und die vor berjelben eingetretenen Beichen 
und Erſcheinungen, die Gefangennahme ber Schredienshäupter, die 
Unmafje der in die Sclaverei gefchleppten Suben und das elenbe Los 
ſchildern werde, dem jeder einzelne zugetbeilt wurde; zum Schluffe 
dann, wie die Römer die lebten Budungen bes Krieges vollends be- 
wältigten und die Mauern ber feften Pläbe niederriffen, Titus aber 
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das ganze Land bereiste, um die Ordnung darin wieder berzuftellen; 
enbfich feine Rückkehr nach Italien und feinen Triumphzug. 

12. Diefen ganzen Stoff habe ich in fieben Bücher zufammen- 
gefafst und mich beim Schreiben bemüht, denen, welche die Ereigniffe 
fennen und dabei betheiligt waren, keinerlei Anlaſs zu Tadel oder 
ichwereren Vorwürfen zu bieten, da ich es ja nur für die freunde 
der Wahrheit und nicht zur Unterhaltung beftimmt habe. Ich werde 
die ausführliche Abhandlung natürlicdy mit jenen Ereignifjen beginnen, 
mit denen ich auch die Inhaltsangabe eröffnet habe. 


Erftes Capitel. 


Zwiftigleiten unter den Juden. Croberung Jeruſalems durch Autiochus Epiphanes. 
Flucht des Onias. Der Hadmonder Matthiad und fein Sohn Judas Machabäus. 


1. Um dieſelbe Zeit, da ſich Antiochus, genannt Epiphanes, mit 
Biofemäus VI. von Aegypten wegen Cöleſyriens übermworfen hatte, 
brach auch unter den jüdiichen Großen ein Zwift aus, der feinen 
rund in der Eiferfucht um die Herrichaft hatte, weil fein Jude in 
Amt und Würde mehr jeineögleichen gehorchen mwollte. In diefem 
Streite trug Onias, einer von den Hohenprieftern, den Sieg davon, 
was die Vertreibung der Söhne ded Tobias aus Jeruſalem zur 
Folge hatte. Lebtere aber nahmen ihre Zuflucht zu Antiochus und 
baten ihn dringend, er möchte ımter ihrer Leitung eine Expedition 
na Judäa unternehmen laflen. Da der König ohnehin ſchon längit 
einen folchen Wunſch gehegt hatte, ließ er fich gerne dazu herbei und 
marfchierte perfönlich mit einer ſehr ſtarken Kriegsmacht gegen Jeru⸗ 
falem, nahm die Stabt mit ftürmender Hand und ließ eine große 
Zahl von Juden, die auf der Seite bes Ptolemäus ftanden, über die 
Klinge fpringen und geftattete nicht bloß feinen Soldaten eine zügel- 
loſe Blünderung, ſondern legte felbit Hand an an die Schäße des 
Zempelhaufes und unterbrach das immermwährende tägliche Opfer auf 
drei Jahre und ſechs Monate. Der Hohepriefter Onias aber entkam 
zu Ptolemäus und erhielt von ihm ein Gebiet im Gau von Heliopoliz, 
wo er ein Heines Städtchen nad) dem Plane von Jerufalem und 
einen Tempel nach Dem Vorbilde des paläftinenfiichen erbaute, worüber 
wir ohnehin fpäter an jeinem Orte noch nähere Aufichlüffe geben 
werden. 

2. Antiochus gab fich jedoch mit der wider alles Erwarten ge- 
lungenen Eroberung der Stadt und den Plünberungen, wie aud) 
mit dem großen Gemetzel, das fie begleitet hatte, nicht zufrieden, 
fondern fuchte in feiner unbändigen Leidenfchaftlichleit und in der 
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noch friſchen Erinnerung an die während der Belagerung erlittenen 
Verluſte die Juden zum Aufgeben ihrer ererbten Sitten, namentlich 
zur Unterlaſſung der Kinderbeſchneidung und zur Darbringung von 
Schweineopfern auf dem Brandaltare zu zwingen. Dieſen Anord- 
nungen verweigerten jedoch alle den Gehorſam, was die Angeſehenſten 
wieder mit ihrem Leben zu büßen hatten. Inſonderheit ließ der von 
Antiochus nach Judäa gejandte Befehlshaber der ſyriſchen Belakung, 
Bakchides, dem jene gottlojen Aufträge bei feiner natürlichen Grau- 
ſamkeit wie aus der Seele geiprochen waren, feinen auch noch jo 
maßloſen Frevel unverjucht, indem er nicht bloß einzelne Perſönlich— 
keiten von Rang und Stand martern ließ, fondern auch durch Maſſen⸗ 
ınorde Tag für Tag der Stadt, fozujagen, das Trauerſpiel der Er- 
oberung wieder aufs neue aufführte, biß er burch feine alles Mai; 
überfteigenden Unbilden die Gequälten zu einem kühnen Verſuche der 
Nothwehr aufreizte. 

3. Die Schilderbebung begann ein gewifler Matthias, der Sohn 
des Aſamonäus, ein Briefter vom Dorfe Modein, unterftüßt von einer 
Heinen Schar ber Seinigen, zunächft der fünf Söhne, die er Hatte. 
Er erbolchte den Bakchides und floh dann auf der Etelle aus Furcht 
vor den zahlreichen Belabungstruppen in die Berge. Eobald er aber 
aus dem Volle einen ftarfen Zuwachs bekommen hatte, wagte er fich 
wieder berab, befiegte in offener Feldſchlacht die Feldherren des 
Antiochus und jagte fie aus Judäa hinaus. Nachdem er endlich 
auf feiner Siegeslaufbahn noch zur höchften Macht emporgeftiegen und 
zum Lohne für bie Vertreibung der Fremden die Herrichaft über das 
eigene Bolt mit deffen volltommener Zuftimmung erlangt hatte, 
ſegnete er das Zeitliche und hinterließ die Herrichaft feinem älteften 
Sohne Judas. 

4. Da Judas vermuthen konnte, daſs Antischus die Sache 
nicht ruhen laſſen werde, ſuchte er zunächſt alle verfügbaren Streit⸗ 
kräfte im Lande zu ſammeln und ſchloſs dann das erſte Freund⸗ 
ſchaftsbündnis der Juden mit Rom ab. Als dann wirklich Epiphanes 
aufs neue in das Land einbrach, ward er von Judas mit ſchweren 
Berluften zurüdgeichlagen. Friſchweg von der glänzenden That ſtürzte 
er fich auf die in Serufalem befindliche Beſatzung, die bisher noch 
nicht Hatte aufgehoben werden künnen, warf fie aus der oberen Stabt 
binab und drängte fie in die Unterftadt, einen Stabdttheil, der den 
Ramen Alra führte, zufammen. Dann brachte er auch das Heiligtum 
in feine Gewalt, reinigte den ganzen Platz und ſchloſs ihn mit einer 
Mauer ab, ließ hierauf neue Gefäße für den heiligen Dienft anjchaffen 
und im Tempel aufftellen, da die früheren verunreinigt worden waren, 
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baute einen anderen Brandopferaltar und nahm die Darbringung der 
Opfer wieder auf. Gerade als die Stadt auf dieſe Weiſe ihren heiligen 
Charakter wieder erlangt hatte, ſtarb Antiochus, und trat fein Sohn 
Antiochus das Erbe feines Reiches, aber auch feiner Feindichaft gegen 
die Juden an. 

5. Er zog in dieſer Abficht ein Heer von 50.000 Fußtruppen, 
von ungefähr 5000 Reitern und 80 Efephanten zufammen und drang 
in Judäa bis ins eigentliche Bergland vor. Hier nahm er das 
Städtchen Bethjur weg, beim Orte Betbzacharias aber, wo eine Enge 
ihm den Weg verfperrte, ftellte fich ihm Judas mit feiner Streitmacht 
entgegen. Kaum war Cleazar, der Bruder bes Judas, noch ehe bie 
Schlachtreihen aneinander geriethen, des höchſten Elephanten, der 
mit einem großen Thurme und ganz vergoldeten Bruftwehren barüber 
ausgerüftet war, anfichtig geworden, ala er auch fchon in der Meinung, 
daſs dort Antiohus in Perſon fein müſſe, ben Seinigen meit vor» 
auslief, ſich durch den feindlichen Haufen durchſchlug und wirklich 
bis zum Elephanten gelangte. Da er fi} aber nun bier in Anbetracht 
der Höhe des Thieres außerjtande ſah, dem Manne, den er für 
den König bielt, beizukommen, jehligte er dem Elephanten den Bauch 
auf und ließ ſich von dem ftürzenden Koloffe begraben und zer- 
malmen, ohne etwas anderes auszurichten, als eine große That ver- 
jucht und fein Leben dem Ruhme geopfert zu haben. Der, welcher 
auf dem Elcphanten befehligte, war übrigens nur ein Krieger, tie 
andere; wäre es aber auch zufällig Antiochus geweſen, fo hätte doch 
der Held nicht® anderes erzielt, als das Lob eines Mannes, der fich 
für die unfichere Hoffnung auf einen glänzenden Erfolg freiwillig in 
den Tod geftürzt bat. Sein Fall war auch eine böfe Vorbedeutung 
für jeinen Bruder, beziehungsweije für die Wendung der ganzen 
Schlacht. Denn obſchon die Juden fich tapfer und lange herumſchlugen, 
fiegten doc) die Königlichen, weil fie nicht bloß mehr Leute, jondern 
diesmal auch mehr Glüd hatten. Nachdem Judas viele der Seinen 
eingebüßt batte, flüchtete er ſich mit dem Nefte nach dem Bezirke 
von Gophna, während Antiochus in Jeruſalem einzog. Der König hielt 
fid aber nur einige Tage bier auf, weil ihm bie Lebengmittel auß- 
giengen, und brach dann nach Zurücklaſſung einer entiprechend ftarfen 
Belagung mit der übrigen Streitmacht nad Syrien auf, um fie in 
die dortigen Winterquartiere abzuführen. 

6. Der Abzug des Königs Ichläferte indes die Thätigfeit des 
Judas nicht ein. Er z0g aus dem Volle bedeutende Verftärfungen 
an fi) und fammelte auch die Trümmer bes geichlagenen Heeres, 
worauf er ficy bei dem Dorfe Adafa aufs neue mit den Feldherren 
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des Antiochus in einen Kampf einließ. Nachdem er noch mit größter 
Auszeichnung gefämpft und fein Leben gar theuer verkauft Hatte, 
ftarb er bier den Heldentod. Wenige Tage darauf endete auch fein 
Bruder Johannes unter den Meuchlerhänden der Barteigänger bes 
Antiochus. 


Zweites Capitel. 
Die Machabäer Jonathas, Simon und Johannes Hyrlanns. 


1. Auf Judas folgte in der Führerſchaft ſein Bruder Jonathas, 
der ſich eben ſo glücklich vor Verrath im Innern zu ſchützen wuſste, 
wie er nach außen ſeine Herrſchaft durch die Erneuerung des Bünd⸗ 
niſſes mit den Römern zu kräftigen verſtand. Selbſt mit dem jungen 
Antiochus kam ein Vergleich zuſtande. Trotz all' dem konnte er ſeinem 
Schickſale nicht entgehen! Der Uſurpator Tryphon, welcher ſeine Vor⸗ 
mundſchaft über den Heinen Antiochus dazu miſsbrauchte, um dem 
legteren nach dem Leben zu ftreben, und zu diefem Zwecke zunächit 
deſſen Freunde aus dem Wege räumen wollte, ließ den Jonathas, 
als er eben mit wenigen Begleitern zu Antiochus nach Btolemais ge- 
tommen war, Hinterliftigerweije ergreifen und in Ketten legen, um 
ſelbſt jofort Judäa mit einem Heere zu überfallen. Bon Simon, einem 
Bruder. des Jonathas, zurüdgetrieben, nahm er in feiner Erbitterung 
über dieje Niederlage dem Jonathas auch noch das Leben. 

2. Simon aber führte die Zügel der Regierung mit jefter Hand 
weiter. Es gelang ihm, die Grenzen des Landes durch Die Wegnahme 
von Gazara, Joppe und Jamnia zu erweitern und auch in Ierujalem 
ſelbſt die Beſatzung der Akra zu übermwältigen und die Veſte abzu- 
tragen. Sa jpäter erjcheint er jogar ala Bundesgenofje bes Antiochus 
im Kampfe gegen Tryphon, den der fyrifche König noch vor feinem 
Feldzug gegen die Meder in der Stabt Dora belagern wollte. Aber 
trogdem Simon dem König bei der Aufhebung bes Tryphon gute 
Dienfte geleiftet hatte, Tonnte er damit nicht verhindern, daſs Antiochus 
in jeiner Unverfrorenheit die habfüchtigen Anfchläge auf Judäa fort- 
feste. Denn es ftand nicht lange an, fo fandte Antiochus feinen 
Feldherrn Kendebäus an der Spitze feiner Kriegsmacht nach Judäa, 
um das Land zu verwüften und den Simon zur Unterwerfung zu 
zwingen. Dieſer aber führte, obſchon bochbetagt, den Krieg faft mit 
ber Friſche eines Jünglings. So ließ er zunächit feine Söhne mit 
den Kerntruppen vorausmarfchieren, um den König an ber Front 
feftzuhalten, während er jelbft mit einem Theile ber Heeresmacht den- 
jelben von einer anderen Richtung ber zu paden gedachte. Unter—⸗ 
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ſtützt von einem ausgebreiteten Netze von ſtarken Hinterhalten, die er 
vorſorglich, namentlich in den Bergen, gelegt hatte, gelang ſein ganzer 
Operationsplan, und nach einer Reihe glänzender Siege hatte er die 
Freude, ſich ſelbſt mit dem Namen eines Hohenprieſters geehrt, das 
jüdiſche Voſk aber von der 170jährigen macedoniſchen Zwingherrſchaft 
befreit zu ſehen. 

3. Dennoch ſollte auch Simon durch Meuchelmord, und zwar 
bei einem Gaſtmahle unter der Hand ſeines eigenen Schwiegerſohnes 
Ptolemãus ſterben. Nachdem der Mörder noch feine Gattin und zwei 
jeiner Söhne ins Gefängnis geworfen batte, ſchickte er auch gegen 
den dritten Cohn Johannes, Hyrkanus zubenannt, feine Meuchler 
aus. Der Füngling erfuhr aber noch rechtzeitig von ihrem Anzuge 
und beeilte fi), die Hauptftabt zu erreichen, weil er auf das Volk 
bei ber frifchen Erinnerung an die Siege jeines Vaters und bei dem 
Abſcheu, den die Greuelthat des Ptolemäus erregen mujste, das 
größte Vertrauen jeßte. Schon war indes auch Btolemäus zur Stelle, 
um bei einem anderen Thore in die Stadt einzubringen. Doch wurde 
er vom Bolfe, da8 dem Hyrkan bereit3 Aufnahme gewährt batte, 
raſch Hinauzgeftoßen, worauf er fich fogleich auf eine ber oberhalb 
Jericho gelegenen Burgen, namen? Dagon, zurüdzog. Hyrkan lieh 
fih zunächſt die hohepriefterliche Würde, die fchon fein Vater bekleidet 
hatte, übertragen und brachte Sott jein Opfer, dann aber rüdte er 
in aller Eile gegen Ptolemäus heran, um feine Mutter und bie 
Brüder aus der Gewalt des Wütherich® zu befreien. 

4. Bei der nun folgenden Beitürmung der Befte hätten wohl 
die feindlichen Bollwerfe den Hyrkan nicht aufzuhalten vermocht, 
feider unterlag er aber einem, freilich nur allzu gerechten, feeliichen 
Schmerze. Ptolemäus ließ nämlich, jo oft feine Kraft fich im Kampfe 
erichöpfte, die Mutter und Brüder des Hyrkan an eine weithin ficht- 
bare Stelle auf der Mauer führen und dort mit Streichen zerfleiichen, 
ja er drohte ernitlich, fie endlich gar hinabzuftürzen, wenn der Feind 
fig nicht Schnell zurüdziehen würde. Bei diefem Anblick überfiel den 
Hyrkan ein Erbarmen und Schreden, die noch größer waren al 
fein Zorn, während die Mutter weder unter ben Milshandlungen 
noch ſelbſt angefichts des ihr angedrohten Todes im geringften wankte, 
fondern mit ansgeftrediten Händen den Sohn anflehte, er möge ja 
nicht, gebrochen von dem an ihr verübten Frevel, bes Ruchloſen 
ſchonen, da fie für ihre Perſon den Tod aus der Hand des Ptole- 
mäus wertvoller finde, als felbft die Unsterblichkeit, weil er dann 
wenigftens bie gerechte Strafe für da8 empfangen werde, was er an 
ihrem Haufe gefrevelt Habe. So oft nun Johannes fich die Yafjung 


54 


b5 


57 


61 


62 


68 


64 


65 


14 Erftes Buch. Capitel 2. 


feiner Mutter zu Gemüthe führte und ihren Racheſchrei oben ver- 
nahm, eilte er entfchlojfen zum Sturme; wie er fie aber wieder ge- 
Ichlagen und zerfleiicht jah, wurde ihm wieder weich ums Herz. und 
er war ganz nur Mitleid. Während ſich aber die Belagerung aus 
diefen Gründen immer weiter binauszog, trat das Ruhejahr ein, 
welches bei den Yuben alle fieben Jahre, ähnlich wie der Sabbatätag, 
durch Einftellung der Arbeit geheiligt wird, und jo war für jetzt 
Ptolemäus ber Belagerung los. Er ließ nun die Brüder des Johannes 
fammt ihrer Mutter bintichten und floh dann zu Zeno, genannt 
Kotylas, dem Fürſten von Philadelphia. 

5. Jetzt machte auch Antiochus voll Zorn über die durch Simon 
erlittenen Niederlagen einen neuen Einfall in Judäa und lagerte fich 
mit feinem Heere vor Jeruſalem, um Hyrkan zur Uebergabe zu 
zwingen. Hyrkan aber wuſste fi) durch Eröffnung des Grabes 
Davids, der da einer der reichiten Könige gemwejen war, über 3000 
Talente Geldes zu verjchaffen und durch Zahlung einer Summe von 
300 Talenten den Antiochus zur Aufhebung der Belagerung zu be- 
jtimmen. Vom Ueberſchuſs des Geldes begann er nun auch Sold- 
truppen zu Halten, was vor ihm noch fein jüdiicher Fürſt ge- 
tban hatte. 

6. Us ihm jedoch fpäter Antiochus ſelbſt durch feine Entfernung 
nach dem mediſchen Kriegsfchaupla eine gute Gelegenheit zur Wieder⸗ 
vergeltung gab, fäumte er nicht und fiel über die Städte Syriens 
ber, in der Annahme, die auch wirklich zutraf, fie von den beften 
Streitern entblößt zu finden. Er bezwang nun Medaba und Samäa 
mit den umliegenden Städten, ferner Sichem und Garizin mit dem 
Bolt der Chuthäer, welches um das bekannte, dem Tempel von Jeru⸗ 
ſalem nachgemachte HeifigthHum herum mohnte, und eroberte auch 
in Idumäa außer zahlreichen anderen Städten namentlich) Adoreus 
und Mariſſa. 

7. Er ſchritt endlich auch zur Belagerung von Samaria, mofelbft 
gegenwärtig die von König Herodes gegründete Stadt Sebafte fteht. Er 
jehnitt fie zunächft durch einen Wall von jeder Verbindung nach außen 
ab und überließ dann den Söhnen Ariftobulus und Antigonus bie 
Leitung der Belagerung. Da dieje fie raftlos betrieben, geriethen 
die Bewohner der Stadt in eine folche Hungersnoth, dafs fie jogar 
zu den efelhafteften Dingen griffen. Da riefen fie Antiochus mit 
dem Beinamen Aſpendius zu Hilfe, der auch bereitwillig ihrem Rufe 
Folge leiftete, aber von den Leuten des Ariftobulus geichlagen ward, 
Bis Scythopolis von beiden Brüdern verfolgt, fam er zwar für feine 
Perſon noch mit heifer Haut davon, doch kehrten diefelben wieder 
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nach Samaria zurüd, um deren Bevölkerung aufs neue in ben 
Mauerwall einzufchließen. Endlich brachten fie die Stadt in ihre 
Gewalt, worauf fie dielelbe dem Erdboden gleich, ihre Einwohner 
aber zu fürmlicden Sclaven machten. Da ſich auf ſolche Urt der 
Sieg überall an ihre Fahnen geheftet hatte, Ioderte auch das Feuer 
ihrer Kriegsluſt immer mächtiger auf, und fie zogen ſchließlich mit 
ihrer Macht vor Scytbopolis, machten mehrere Stürme auf bie 
Stadt und verbeerten die ganze Umgebung füdlich vom Karmelgebirge. 

8. Unterdeſſen hatte aber der Neid gegen die glänzenden Er- 
folge des Johannes, wie feiner Söhne, eine Gährung unter ihren 
eigenen Landsleuten erregt, von denen fich eine bedeutende Zahl 
gegen fie verſchwor und raftlos ſchürte, bis der Zunber zur lichter- 
Iohen Kriegesflamme aufichlug. Doch unterlagen die Verſchwörer. Die 
übrige Zeit feines Lebens verbrachte Johannes recht glüdfich und 
ftarb endlich nach einer durch volle 33 Jahre aufs trefflichite geführten 
Regierung mit Hinterlaflung von fünf Söhnen, ein Mann, ber e3 
fürwahr verdient, felig gepriejen zu werben, und bei dem das Schickſal 
einmal gar nicht zu wünjchen übrig ließ. Beſaß doch bier ein ein- 
ziger Menſch die drei koſtbarſten Dinge: Die Herrichaft über Die 
Ration, die bohepriefterliche Würde und die Prophetengabe. Denn 
auch bie Gottheit redete mit ihm, To daſs ihm nichts von der Zu- 
funft verborgen blieb, wie er insbefondere auch von feinen zwei 
älteften Söhnen vorausjah und vorausfagte, daſs es mit ihrer Herr- 
ichaft Teine Dauer haben werde. Es lohnt ſich der Mühe, dieſes 
traurige Ende näher zu jchildern, ſchon um zu jehen, was für ein 
Abftand zwilchen ihrem Schidjal und dem Gfüde ihres Vaters liegt. 


Drittes Capitel. 
Das Ende des Antigonne und des Ariſtobulus. 


1. Nach dem Hingange des Vaters verwandelte nämlich der 
ältefte Sohn Ariſtobulus die Herrſchaft in ein förmliches Königthum 
und ſchmückte fich) mit dem Diadem. Es war das erite Beilpiel diefer 
Art feit ber Heimkehr des Volles aus der babyloniichen Gefangen- 
ichaft, die vor 471 Jahren und 3 Monaten erfolgt war. Uuter feinen 
Brüdern ließ er nur dem Antigonus, der ihm an Alter zunächit ftand, 
und bem er eine unverhohlene Zuneigung ſchenkte, königliche Ehren 
erweifen, während er bie anderen in Ketten legte und in Gewahrjam 
hielt. Ja er ließ ſogar feine eigene Mutter feljeln, weil fie ſich mit 
ihm wegen ber Herrichaft entzweit hatte — denn jie hatte eigentlich 
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Fohannes vor feinem Ableben zur Regentin beftimmt gehabt — nnd 
gieng in feiner Grauſamkeit fo weit, daſs er fie jogar im Kerker ver⸗ 
hungern ließ. 

2. Merkwürdigerweiſe raubte ihm eine gerechte Strafe gerade 
jenen Bruder, den er aufrichtig liebte, und den er zum Mitregenten 
angenommen hatte, den Antigonus. Er ließ nämlich infolge von ber- 
lfeumderifchen Intriguen, welche eine ruchlofe Partei am Hofe an- 
geiponnen hatte, auch diefen ums Leben bringen. Anfangs ſchenkte 
freilich Ariftobulus dieſem Gerede nicht den mindeften Glauben, weil 
er jeinem Bruder wirklich zugethan und das Geſchwätz zum größten 
Theil auf Rechnung des Neides zu ſetzen geneigt war. Als aber einft 
Antigonus ruhmbededt vom Kriegsjchauplag zum Feſte fich begab, 
an welchem die Juden nach väterlicher Sitte Gott unter Laubhütten 
dienen, wollte es der Zufall, daſs gerade an jenen Tagen Ariftobulus 
unpäfslic) darniederlag, während Antigonus am Enbe des Feſtes in 
denkbar prächtigſtem Schmude und umgeben von feinen Kriegern zum 
Tempel binaufftieg, um dort jein Gebet, bejonbers für den kranken 
Bruder, zu verrichten. Das war die Zeit für die Böfewichte, an den 
König fich heranzumachen. Mit den Iebendigften Farben fchilderten 
fie ihm den Aufzug der Bewaffneten und das gebieterifche, mit einem 
Privatmann unvereinbare Auftreten des Antigonus, deſſen Anweſen⸗ 
heit in Verbindung mit einer fo großen Truppenabtheilung nur dahin 
gedeutet werden könne, daſs er den König befeitigen wolle. Denn 
gewiſs würde er fich nicht länger mit dem bloßen Königstitel abſpeiſen 
lafjen, wo es in feiner Macht Tiege, nach dem Königthum felbit 
zu greifen. 

3. Dielen Worten ſchenkte Ariftobulus nach und nach, wenn 
auch ungern, Glauben und ftellte, um einerjeit$ nicht das geringjfte 
Miistrauen zu verrathen, andererjeit3 auch gegen Ueberrafchungen 
gefichert zu fein, die Leibwache in einem finfteren, unterirdifchen 
Gange der Burg, wo er lag, und bie früher Baris, Ipäter aber 
Antonia Hieß, mit dem Befehle auf, wenn Antigonus ohne Waffen 
fame, feiner zu fchonen, ihn aber niederzuftoßen, wenn er bewaffnet 
fi nähern würde. Zu Antigonus ſchickte unterdefjen der König eigens 
Boten mit der vorgängigen Weifung, daſs er unbewaffnet kommen 
möchte. Das benugte die Königin zu einem äußerft fchlauen Anfchlag 
im Bunde mit den geheimen Feinden des Antigonus. Man überredete 
nämlich die Boten, den vom König erhaltenen Auftrag nicht auszu⸗ 
richten und dafür dem Antigonus zu jagen: „Dein Bruder hat ge 
hört, daſs bu dir in Galilän jehr fchöne Waffen und ein Panzerkleid 
habeſt herrichten Taffen. Da er nun leider wegen feiner Krankheit 
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außerftande ift, fie perfünlich bei dir Stüd für Stüd zu befichtigen, 
jo würde es ihm jeßt, zumal bu auch fchon wieber abreifen willft, 
ein großes Vergnügen fein, dich einmal im vollen Waffenſchmucke bei 
fih zu ſehen.“ 

4. Als Antigonus diefe Botichaft vernommen, gieng er im vollen 
Bertrauen auf die bisherige Gefinnung des Bruders, und ohne im 
mindeften etwas Böſes zu ahnen, mit feiner Waffenrüftung zu ihm, 
sur, um fi) damit anfchauen zu laſſen. Angelommen aber beim 
finfteren Durchgang im fogenannten Stratonsthurm, ward er von 
der Leibwache des Königs niedergemadht — zum unmiderleglichen 
Beifpiele, wie der Zahn der Verleumdung auch die innigfte Freund— 
haft und die ftärkften Bande des Blutes zernagen kann, und fein 
edles Gefühl Fräftig genug ift, um dem Neide auf die Dauer zu 
widerfteben. 

5. Was bei dieſer Gelegenheit unfere Bewunderung verdienen 
dürfte, das ift das Benehmen eines gewillen Judas. Der Dann ge- 
hörte dem Stande der Efjener an und hatte fich in feinen Weisfagungen 
noch kein einzigesmal auch nur unbedeutend geirrt, geſchweige denn 
ganz getäufcht. Wie er nun Damals den Antigonus in feiner Nähe 
durch den Tempel gehen fab, fchrie er in Gegenwart feiner Freunde 
oder eigentlich) Schüler, von denen damals gerade eine beträchtliche 
Baht bei ihm faß, laut auf: „DO weh!“ ſprach er, „jet wäre ich lieber 
ſchon tobt, ba ich leider die Wahrheit überlebt habe, und fich wirklich 
etwas, was ich voraußverfündigt habe, als ganz und gar faljch er- 
wiefen bat. Es geht ja da Leibhaft jener Antigonus, der heute ſchon 
eines gewaltfamen Todes hätte fterben follen und zwar nach des 
Schickſals Verhängnis durch Mörderhand beim Orte Stratonsthurm. 
Run ift aber diefer Ort 600 Stadien von bier entfernt, und vom 
heutigen Tage überbied bereit die vierte Stunde verfloffen. Schon 
an biefem Stande der Zeit muſs meine Weisfagung vollftändig 
icheitern!" Nach dieſem Ausruf blieb der Greis büfter und nach 
denklich. Bald darauf brachte man ſchon die Nachricht, daſs Anti- 
gonus in jenem unterirbifchen Raume, ber da ebenfalld Stratons⸗ 
thurm bieß, alſo mit Cäſarea am Meere denjelben Namen tbeilte, 
ermordet worden fei. Diefe Verwechslung nun mar es, die den Seher 
jo beftürzt gemacht hatte. 

6. Die Neue über diefe Greuelthat gab jedoch dem Buftand des 
Ariſtobulus alsbald eine neue gefährliche Wendung. Beſtändig ſchwebte 
ihm diefer Mord vor Augen und erfüllte feine Seele mit ſtets neuen 
Schredibildern, fo daſs er immer mehr abzehrte, biß endlich die Bruft- 
organe unter bem Drud einer übergroßen Trauer barften, und Der 
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König das Blutbrechen befam. Als nun einer von den Kranlenwärtern 
den Auswurf hinaustragen wollte, glitt er genau an der Stelle, 
mo Antigonus gemordet worden, auf bejondere göttliche Zulaffung 
aus und fchüttete auf die vom Morde herrührenden und noch deutlich 
erfennbaren Bfutfleden dag Blut ſeines Mörder aus. Bei diefem 
Anblick erhoben fofort die Zeugen jenes Vorganges ein erbärmliches 
Geſchrei, als ob der Diener zu Fleiß das Blut dort auf den Boden 
hingegoſſen hätte. Der König hörte den Lärm und fragte nad) dem 
Grunde. Da fich aber niemand denfelben zu jagen getraute, fo wollte der 
Kranke erft recht der Sache auf den Grund kommen und machte ſchließlich 
unter Drohungen feine Gewalt geltend. Und nun erzählte man ihm 
den Sachverhalt. Da traten ihm die hellen Thränen in die Augen, 
und mit dem ganzen Aufgebot feiner letzten Kräfte jeufzte er: „Co konnte 
ich alfo doch nicht, wie ich vermeinte, das große Auge Gottes über 
meine Ruchlofigkeiten hinwegtäuſchen: nur allzu raſch folgt mir die 
gerechte Strafe für den Mord am eigenen Blute! Wie lange och 
willſt du, o unverfchämter Leib, meine Seele zurückhalten, die ſchon 
fängft dem Nachegeifte meiner Mutter und meines Bruders gehört, 
und wie lange foll ich nur ftoßweile mein Blut ihnen zum Opfer 
bringen? Sie follen alle auf einmal nehmen, und nicht weiter möge 
die Gottheit mit den aus meinen Eingeweiden gefchöpften Bfutipenden 
für die Todten ihr graufames Spiel treiben!" Bei diefen Worten 
verichied er, nachdem er nicht länger ala ein Jahr geberricht hatte. 


Diertes Capitel. 
Regierung des Alerander Jannüns. 


1. Jetzt gab die Frau des Verjtorbenen deſſen Brüdern Die 
Freiheit und ftellte den Alerander, der ſowohl in Anbetracht feines 
Alters, wie auch feiner Mäßigung den Vorzug zu verdienen fchien, 
zum König auf. Kaum aber zur Macht gelangt, ließ berfelbe den 
einen feiner Brüder, den es nad) dem Königthum gelüftete, binrichten, 
den letzten Bruder Dagegen, den jeine Neigung zum Brivatleben hin⸗ 
zog, überhäufte er mit Ehren. 

2. Wlerander geriet auch in einen Kampf mit Btolemäus, 
Lathurus zubenannt, welcher die Stadt Aſochis genommen hatte, und 
brachte ihm ſchwere Verlufte bei, obwohl jchließli der Sieg dem 
Ptolemäus zufiel. Als diejer jedoch, von feiner eigenen Mutter Kleo⸗ 
patra angegriffen, fich nach Aegypten zurückgezogen hatte, bemädhtigte 
jich Alerander durch Belagerung Sadaras, wie auch der Stadt Amathus, 
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welche da die bedeutendfte Feſtung jenjeit® des Jordans war, und 
wo auch Theodorus, der Sohn des Zeno, den wertvollften Theil feiner 
Schätze liegen hatte. Plötzlich aber fällt Theodorus über die Stadt 
Ger, gewinnt nicht bloß fein Eigenthum wieder, ſondern auch bie 
ganze Bagage des Königs dazu und erichlägt den Juden bei 
10.000 Dann. Kaum hatte fich indes Alerander von dieſem Schlage 
wieder aufgerichtet, als er ſich auch jchon mwieher gegen bie Meeres— 
füjte wandte und Raphia, Gaza, nebit der Stadt Anthedon, die jpäter 
vom König Herodes Agrippias genannt wurbe, eroberte. 

3. Nach Unterwerfung diefer Städte, deren Bewohner vollſtändige 
Sclaven wurden, brach aber unter feinem eigenen Bolfe ein Aufitand 
[08 und zwar an einem Feſttage, weil meiftens gerade bei Gelegenheit 
von fejtlichen Zujammenkfünften unter den Juden die innere Unzu- 
jriedenheit aufflamınt. Und mwahrjcheinlich wäre er der gefährlichen 
Bewegung nicht Herr geworden, wenn er nicht die Hilfe feiner 
Fremdentruppe, beftehend aus Bifidiern und Ciliciern, gehabt hätte. 
Eigentliche Syrer pflegte er nämlich wegen ihres eingefleijchten Haffes 
gegen das jüdiſche Volk unter feine Söldner nicht aufzunehmen. 
Nachdem er den Aufftand im Blute von 6000 Juden eritidt Hatte, 
band er mit den Arabern an, nahm ihnen die Gebiete von Galaad 
und Moab ab und legte ihnen einen Tribut auf. Darauf wandte er 
ſich aufs neue gegen Amathus. Da fich diesmal Theodorus unter dem 
Eindrud feiner gewaltigen Waffenthaten nicht zu rühren getraute, 
fand Alexander auch die Veſte ohne Vertheidiger und zeritörte fie. 

4. Dann gab e3 wieder einen Strauß mit dem arabiichen König 
Obedas. Diefer hatte im Gebiete von Gaulana dem Alexander eine 
Falle gelegt. Wirklich Tieß fich der jüdiiche König in diejelbe locken 
und verlor jein ganzes Heer, daß, in eine tiefe Schlucht zufammıen- 
gedrängt, von ber Maſſe der arabifchen Kameelreiter förmlich zermalmt 
ward. Der König ſelbſt rettete fich und floh nad) Jeruſalem, mo aber 
gerabe die Größe feines Unglüds das ihn jchon längſt feindfelige 
Boll zu einer neuen Erhebung reizte. Doch behauptete er fich auch 
jest unb führte Schlag auf Schlag, fo daſs er innerhalb ſechs Jahre 
nicht weniger als 50.000 Juden niedermachte. Eine wahre Freude 
fonnte er freilich über diefe Siege ſchon darum nicht empfinden, meil 
fie ihm das eigene Reich aufzehrten, weshalb er mit Beijeitelegung 
der Waffen auf dem Wege der Vieberredung eine VBerjühnung mit den 
niedergeiworfenen Landsleuten anzubahnen ſuchte. Diefe betrachteten 
aber feinen Gefinnungswechlel und feine ſchwankende Haltung mit 
nur noch größerem Haffe und gaben ihm, da er einmal um den 
Grund fragte und wifjen wollte, was er benn eigentlich thun jollte, 
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um fie zu befänftigen, zur Antwort: „Sterben! Denn einem Menfchen, 
der uns fo entjegliche Unbilden zugefügt bat, könnten wir jelbft nach 
feinem Tode nur mit harter Mühe verzeihen." Gleichſam zur Be- 
Fräftigung ihrer Antwort riefen fie den Demetrius mit dem Beinamen 
Akärus zu Hilfe, der diefem Rufe ohne viele Umstände folgte, da er 
ihm noch weitere Augfichten bot, und mit einem Heere herbeifam. 
Bei Sichem erfolgte der Anſchluſs der Juden an ihre Bundesgenoſſen. 

5. Diefem vereinigten Heere wollte Alerander mit 1000 Reitern 
und 8000 Eoldtruppen zu Fuß, unterftüht von etwa 10.000 jüdiichen 
Anhängern, die Spitze bieten. Er ftand 3000 feindlichen Reitern und 
14.000 Mann YZußtruppen gegenüber. Bevor ed nun zum Hand: 
gemenge kam, fuchten fich noch die Könige durch laute Proclamationen 
gegenjeitig bie Soldaten abwendig zu machen, indem Demetrius 
feinerfeit8 die Söldner Alexanders, Alerander aber die Juden im Heere 
bes Demetriuß zu fi) berüberzuziehen hoffte. Da aber weder Die 
Juden von ihrer feindjeligen Gefinnung gegen Alerander, noch die 
Griechen von ihrer Treue laffen wollten, fo maßen fie fih nun mit 
den Waffen im Kampfe. Die Walftatt behauptete Demetrius, obwohl 
auch die Söldner bes Aleranber viele Broben ihres Muthes und ihrer 
Kraft abgelegt Hatten. Indes geftaltete fich die Folge der Schlacht 
ganz entgegengejebt der beiberfeitigen Erwartung. Denn einerfeitß 
wollten die Juden, die den Demetrius berbeigerufen hatten, obwohl 
er Sieger geblieben, nicht mehr bei ihm aushalten, während anberer- 
feit3 der ins Bergland geflüchtete Alerander plötzlich eine Verſtärkung 
von 6000 Juden erhielt, die fi) ihm aus Mitleid mit feinem 
Schickſalsſchlage angeichloffen Hatten. Diefer Umſchwung nahm dem 
Demetrius allen Muth, und er trat in der Borausfekung, dafs 
Werander ihm bereits wieder ebenbürtig geivorben fei und am Ende 
noch das ganze Volk zu ihm überlaufen würde, den Rüdzug an. 

6. Legtered traf aber durchaus nicht zu, da die übrige Maſſe 
der Juden nach dem Rückzug ihrer Aliierten ihre Feindſeligkeiten 
keineswegs einftellte, jondern im Gegentheil beftändig mit Alerander 
im Kampfe lag, biß er die meiften von ihnen vernichtet und den Reſt 
in die Stadt Bemejelis geworfen hatte. Mit dem Falle ber Stadt, 
die er gänzlich zerftörte, fiel auch diefer in jeine Hände und wurde 
nach Ierufalem Hinaufgefchleppt. Was er nun bier in feinem maßlofen 
Srimme an Graufamkeiten alles verübte, das ftreift ſchon an Gott- 
Iofigleit. So ließ er von den Kriegsgefangenen bei 800 mitten in der 
Stadt ans Kreuz jchlagen und dann vor ihren Augen ihre Frauen 
und Kinder binjchlachten, und dieje Scenen ſah er fich noch bei einem 
Trinkgelage und mit feinen Kebsmweibern jchwelgend an! Das Volt 
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ergriff darob ein jo gewaltiger Schreden, daſs fich in ber folgenden 
Nacht allein 8000 feiner Widerfacher über die Grenzen Judäas 
flüchteten, deren Verbannung erjt der Tod Uleranders ein Biel febte. 
Nachdem der König endlich mit jo entjeglichen Mitteln, ſpät freilich 
und mit Mübe, dem Reiche wieder Ruhe verichafft Hatte, ließ er bie 
Waffen ruben. 

7. Einen Anlafs zu neuen Wirren gab ihm dann Antiochus, 
Dionyſus zubenannt, ein Bruder des Demetriuß und ber lebte 
Seleucide. Da diefer ſich nämlich anfjchidte, mit einem Kriegsheere 
gegen bie Araber zu ziehen, fo ließ Ulerander, der ihm nicht recht 
traute, den ganzen Abftand zwiſchen Antipatri® am Gebirge und ber 
Meeresküfte bei Joppe mit einer tiefen Kluft durchichneiden, vor dieſem 
Sraben aber eine hohe Mauer aufführen und hölzerne Thürme darauf 
zimmern, um auf dieſe Weile die bequemen Einbruchitellen des Landes 
dem Syrer zu verjperren. Dennoch war er nicht imftanbe, den Anti- 
ochus auch nur aufzuhalten, da derjelbe die Thürme einfach in Brand 
ftedte, den Graben ausfüllte und mit feinem Heere hinüberdrang. 
Ohne fi) vorderhand mit einem Rachezug gegen Alerander, der ihm 
da3 Hindernis gelegt Hatte, aufzuhalten, gieng er fofort auf Die 
Araber 108. Deren König z0g ſich zunächft auf ein günfligeres Terrain 
zurüd, läſſt dann jeine ganze Neiterei, 10.000 an der Zahl, plötzlich 
Front gegen den Feind machen und ftürmt gegen die Scharen des 
Antiochus, ehe fie noch Zeit gefunden batten, fich ordentlich aufzu- 
itellen. Es entjtand ein furchtbares Ringen. Obwohl von den Arabern 
ein wahres Blutbad unter den Syrern angerichtet wurde, leijtete 
doch die Macht des Antiochus tapferen Widerftand, jolange ihr Führer 
am Leben war. Als er aber im dichteften Kampfgemwühl, in dem er 
fich ſtets Herumfchlug, um auf den bedrohteften Punkten Hilfe zu 
bringen, gefallen war, da wich alles zurüd und gieng fo der größte 
Theil des Heeres theild am Schlachtfeld, theils auf der Flucht zugrunde. 
Die übrigen aber, die in das Dorf Kana geflohen waren, Hatten 
das traurige Schickſal, mit wenigen Ausnahmen inggefammt aus 
Mangel an Lebensmitteln Iangjam zu verderben. 

8. In der Folge brachten die Damagcener au Haſs gegen 
Btolemäug, den Sohn des Mennäus, den Aretad, in? Land und 
jtellten ihn zum König von Cöleſyrien auf. Als ſolcher fieng er mit 
Judäa einen Krieg an und befiegte den Wlerander in offener Feld— 
ſchlacht, trat aber nach geichloffenen Vereinbarungen mieder den 
Hüdzug an. Jetzt nahm fich Alexander Bella. und richtete dann feinen 
Marſch auf Berafa, weil er neuerdings nach den Schätzen des Theodorus 
Appetit befam. Nachdem er mit einer dreifachen Ummallung die Be- 
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ſatzung cerniert Hatte, fiel ihm die Feſtung ohne Schwertftreich in Die 
Hände. Auch Gaulana, Seleucia und die jogenannte Antiochusjchlucht 
wurden bon ihm erobert. Nachdem er nod) die mächtige Veſte Gamala 
erftürmt und ben dortigen Fürften Demetrius, mit dem man allgemein 
unzufrieden war, geftürzt hatte, kehrte er nach einer Abweſenheit von 
vollen drei Jahren im Felde twieder nach Judäa zurüd. Diesmal 
erhielt er vom Volke wegen feines Waffenglückes einen wohlwollenden 
Empfang. Aber gerade dad Ende vom Striege bedeutete für ihn den 
Anfang einer Krankheit, nämlich eines viertägigen Wechlelfiebers, 
dag ihn beftändig quälte Er glaubte jich nun die Krankheit vertreiben 
zu können, wenn er fich mit neuen Unternehmungen abgäbe. Er 
jtürzte fi) darum zur ungünftigften Zeit abermals in Triegerijche 
Verwicklungen und zwang den Körper, ſich über jeine Kräjte anzu: 
ſpannen. So mußste er erliegen! Er ftarb mitten in den Unruben des 
Krieges, nachdem er 27 Jahre die königliche Gewalt inne gehabt hatte. 


Fünftes Lapitel. 
Vie Königin Aleraudra und die Herrihaft der Pharifüer. 


Tie Regierung bHinterließ Alexander jeiner Frau Alerandra in 
der ficheren Erwartung, daſs derſelben die Juden noch am liebſten 
gehorchen würden, weil fie, von feiner Graufamfeit weit entfernt 
und eine Feindin der Geſetzesverletzungen, das Bolt ſich zum Wohl« 
wollen verbunden hatte. Er follte jich in feiner Hoffnung auch nicht 
täuſchen! Denn obſchon nur ein ſchwaches Weib, kam fie doch auf den 
Thron und behielt ihn auch, geſchirmt vom Ruhme ihrer Frömmigkeit, 
inden: fie es mit den angeſtammten Borfchriften der Nation fehr 
genau nahm und jene, welche fich gegen die heiligen Geſetze verfehlten, 
vom Hofe verbannte. Von den zwei Söhnen, welche fie von Alerander 
empfangen hatte, beftimmte fie den älteren, namens Hyrkan, ſowohl 
mit Rüdficht auf fein Alter als auch aus dem Grunde zum Hohen- 
priefter, weil er zu geiſtesſchwach war, als dafs er ihr Hinfichtlich der 
Herrjchaft Hätte Ungelegenheiten bereiten können. Dem jüngeren, Ariito- 
bulus, dagegen geftattete fie wegen feines lebhaften Geiſtes gar feinen 
Antheil an der Regierung. 

2. Dafür wuchſen ihr aber in der Regierung allmäblig die 
Phariſäer über den Kopf, eine Bereinigung von Juden, deren Mit- 
glieder im Ruhme einer bejonderen Frömmigkeit und genaueren 
Geſetzeſserklärung ftehen. In ihrem leidenichaftfichen Eifer für alles 
Göttliche erzeigte Alerandra diefen Männern begreiflicherrveife eine 
ungewöhnliche Anhänglichkeit, während die Pharifäer nad) und nad 
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auf das einfältige Frauenzimmer in jchlauer Weife ihren Einflufs 
geltend machten, bis fie endlich) die Herren ber ganzen Regierung 
waren, ächteten und zurücberiefen, lösten und banden, wen fie 
wollten. Um es kurz zu fagen: den Genuſs von der Regierung hatten 
die Bharifäer, die Zahlungen und Scherereien aber Merandra. Lebtere 
zeigte fich übrigens auch jchiwierigeren Aufgaben gemachten. Sie ver- 
doppelte ihre Kriegsmacht Durch immer neue Werbungen und brachte 
auch eine nicht unbeträchtliche Fremdenlegion zuſammen, fo daß fie 
fich nicht bloß des eigenen Volles verficherte, ſondern auch bedrohlich 
für die auswärtigen Mächte wurde. Während fie aber die anderen 
beberrjchte, wurde fie jelbft wieder von den Phariſäern beberricht. 

3. So veranlajsten die Pharifäer unter anderem die Hinrichtung 
eines angeſehenen und dem Alerander befreundeten Mannes, namens 
Diogenes, der von ihnen bejchuldigt wurde, zu der vom König voll: 
zogenen Kreuzigung jener 800 gerathen zu haben. Auf ihr Drängen 
ließ Alerandra auch den übrigen, welche den Alerander gegen jene 
Unglüdlichen aufgereizt hatten, den Proceſs machen, und da fie in 
ihrer Bigotterie fich regelmäßig nachgiebig zeigte, jo räumten jchließlich 
die Phariſäer die Leute aus dem Wege, wie es ihnen paiste. Da 
ftellten ficy die Häupter der Proferibierten unter den Schuß bes 
Ariftobulus, der denn auch jeine Mutter beredete, diefen Männern 
um ihres Standes willen das Leben zu ſchenken; vermöchte fie jchon 
nicht an ihre Unſchuld zu glauben, fo könnte fie diejelben ja aus der 
Stadt verbannen. Auf das Hin ward ihnen Sicherheit gemwährleiftet, 
und fie zerftreuten fich im Lande umber. Darauf jandte Alexandra 
ein Heer nach Damaskus unter dem Vorwande, ber Stadt gegen die 
beftändigen Ungriffe des Ptolemäus zu Hilfe zu kommen; fie muſste 
indes Dagjelbe, ohne daſs es etwas nennenswertes ausgerichtet hätte, 
wieder zurücziehen. Dafür gelang es ihr, den armenifchen König 
Tigranes, der vor Ptolemais lag und Kleopatra belagerte, durch 
Berträge und Geſchenke ſich mwillfährig zu machen, obſchon derjelbe 
übrigens, bebor er weiteres hätte unternehmen künnen, infolge der 
im eigenen Lande ausgebrochenen Wirren, die durch den Einfall des 
Lucullus in Armenien veranlafst worden waren, ohnehin hätte ab- 
ziehen müſſen. 

4. Unterbefien erkrankte Ulerandra, und biejen günftigen Zeit⸗ 
punkt machte ſich der jüngfte Sohn Ariftobulus fofort zunugen, indem 
er ſich mit Hilfe feiner zahlreichen Dienerfchaft, bei der er wegen feines 
gewedten Geiftes durchgängig beliebt war, in den Beſitz jänmtlicher 
Feitungen ſetzte. Mit ben bier vorgefundenen Geldbeftänden warb er 
nun Soldtruppen und Tieß fi) zum König ausrufen. Auf das Hin 
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erhob Hyrkan einen großen Jammer, und aus Mitleid mit ihm ließ 
feine Mutter Frau und Kinder bes Ariftobulus in die Antonia ein- 
ſperren. Es war Dies eine unmittelbar an der NRordfeite des Heilig 
thums gelegene Burg, ehemals, wie ich ſchon gejagt habe, Bariß ge- 
beißen, die aber dann unter der Dictatur des Antonius diefe Be- 
zeichnung erhielt, ſowie auch andere Orte, einer 3. B. den Namen 
Sebafte von Sebaftus, d. 5. Auguftus, ein anderer den Namen 
Agrippia von Agrippa jpäter befamen. Bevor jedoch Wlerandra 
den Ariftobulus für die verfuchte Entthronung des Hyrkan zur Strafe 
ziehen konnte, fchied fie aus dem Leben, nachdem fie neun Jahre die 


Negentichaft geführt hatte. 


Sechstes Capitel. 
Kampf zwiſchen Hyrlau uud Ariſtobnlus. Einmiſchung ber Römer unter Pompejns. 


1. Hyrkan hatte nun freilich als Erbe das Anrecht auf die 
Regierung, wie ihm denn auch Alexandra vor ihrem Ableben noch das 
Scepter eingehändigt hatte, aber in Bezug auf die factiſche Macht 
und das Regierungstalent beſaß Ariſtobolus einen großen Vorſprung. 
Der Zuſammenſtoß, der über die Herrſchaft entſcheiden ſollte, geſchah 
in der Gegend von Jericho, und hier ließen die meiſten den Hyrkan 
im Stiche, um zu Ariſtobulus überzugehen, ſo daſs der erſtere mit 
den Leuten, die ihm noch geblieben waren, ſich beeilen muſste, noch 
vor dem Gegner bie Antonia zu gewinnen und jich wenigſtens der 
für fein Leben wichtigen Geifeln, der Frau des Ariſtobulus und jeiner 
Kinder, zu bemächtigen. In der That verglichen fich auch die Brüder, 
ehe es zum Weußeriten kam, in ber Weiſe, dafs Ariftobulus ben 
Thron einnehmen, Hyrkan aber mit Verzichtleiftung auf benjelben 
alle jene Ehren empfangen jollte, auf die er als Bruder des Königs 
Anipruch Hatte. Unter diejen Bedingungen jchloffen fie im Tempel 
miteinander Frieden, umarmten fich auf eine herzliche Weije im An- 
gelichte des ganzen Volkes und wechielten gegenjeitig ihre Behauſung: 
Ariftobulus bielt feinen Einzug in den Künigspalaft, Hyrkan aber 
zog fich in das frühere Haus des Ariftobulus zurüd. 

2. Jetzt wurden alle Widerſacher des Ariftobulus, die an feinen 
Sieg nicht geglaubt Hatten, ganz bejonders Antipater, der bem König 
ſchon längſt gründlich verhafst war, von Angft befallen. Antipater 
war ein gebürtiger Idumäer und vermöge feines alten Adels, feines 
Reichthums und feines fonftigen Einfluffes die erfte Perſönlichkeit 
jeiner Nation. Diefer Mann juchte nun den Hyrkan zu bereden, zum 
arabiichen König Aretas feine Zuflucht zu nehmen, um durch diefen 
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den Thron wieder zurüdzugewinnen, während er gleichzeitig auch auf 
Aretas in dem Sinne einzuwirken trachtete, daſs er dem Hyrkan 
Aufnahme gewähren und die Rückkehr auf feinen Thron ermöglichen 
wolle. Dieſe Reden waren natürlich gefpict mit Ausfällen auf den 
Charakter des Ariftobulus, wie mit Lobesſshymnen auf Hyrkan. 
Antipater legte dem Aretas auch nahe, wie e8 für den Fürſten eines 
jo ruhmvollen Reiches faft ein Gebot des Anftandes wäre, feine 
ſchirmende Hand über die Unterdrüdten auszuſtrecken: ohne Zweifel 
gehöre aber Hyrkan zu diejen Unterdrüdten, weil ihm die nach dem 
Erjtgeburtsrecht zuftehende Herrichaft gewaltiam entriffen worden fei. 
Nachdem jo Untipater beide zuvor in die entiprechende Verfaſſung 
verſetzt Hatte, nahm er in einer Nacht den Hyrkan mit fich auf die 
Flucht aus der Stadt und erreichte nach einem angeftrengten Ritte 
die Stadt Petra, die Reſidenz des Arabers. Hier übergab er ben 
Hyrkan dem Schutze des Aretas und ſetzte es bei ihm nach langen 
und einjchmeichelnden Beiprechungen, die er Durch zahlreiche gewinnende 
Bräfente unterftügte, endlich durch, daj% er dem Hyrkan ein Heer von 
50.000 Streitern zu Fuß und zu Pferde zum Zwecke feiner Wieder: 
einfegung beiftellte. Einer jolchen Macht war freilich Ariftobulus nicht 
gewachſen: er unterlag gleich im erjten Treffen und warb nad) 
Jeruſalem zurüdgedrängt. Hier hätten ſich wohl ficher die Gegner 
durch einen Sturm auf die Stadt jeiner Perſon bemächtigt und jo 
feinen weiteren Unternehmungen ein Biel gejebt, wenn nicht der 
römifche Feldherr Scaurus einen Strich durch ihre günftige Rechnung 
gemacht und die Belagerung vereitelt hätte. Diefer war nämlich gerade 
um dieſe Zeit von Pompejus dem Großen, der damals gegen Tigranes 
im Felde jtand, von Armenien nach Syrien gejandt worden und hatte, 
in Damaskus angelommen, das eben kurz zuvor von Metelluß und 
Lollius mweggenommen worden war, von den Ereigniffen in Judäa 
Runde erhalten, worauf er alsbald in eigener Perſon, da er den 
Unterfeföheren fchon eine andere Beitimmung gegeben hatte, nicht 
anders, als hätte er einen großen Schatz gefunden, dorthin aufbrach. 

3. Bei feiner Ankunft im Lande waren fofort auch ſchon Ge- 
fandte von Seite der beiden Brüder zur Stelle, von denen jeder die 
Hilfe der Römer für fich haben wollte. Doc) die 300 Talente, die 
von Ariftiobulus gekommen waren, ftachen die Gerechtigkeit aus, 
indem Scaurus gleich nach Erhalt diefer Summe an Hyrkan und die 
Araber einen Herold abgehen ließ, der mit dem Zorne Roms und des 
Bompejus drohte, wenn fie nicht die Belagerung aufheben würden. 
Auf das Hin zog ſich Aretas ganz beftürzt aus Judäa nach Phila- 
delphia zurüc, während auch Scaurus wieder auf Damaskus zurüd- 
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gieng. Ariftobulus war jedoch nicht zufrieden, bloß der Gefangen- 
nahme entronnen zu fein, er nahm vielmehr jest feine ganze Macht 
zufammen und jagte damit feinen Feinden nad. Am fogenannten 
Bapyronflufs ftieß er auf fie und erfchlug ihnen 6000 Dann, darunter 
auch Phallion, den Bruder des Antipater. 

4. Als fi nun Hyrlan und Antipater der Hilfe ihrer Freunde, 
der Araber, beraubt ſahen, fetten fie jetzt umgekehrt ihre Ber- 
trauen auf die Teinde und nahmen ihre Zuflucht zu Pompejus, 
der unterdeflen in Eyrien eingerüdt und nach Damaskus gelommen 
war. Mit leeren Händen zwar, aber mit jenen guten Rechtsanſprüchen, 
bie fie fchon dem Aretas dargelegt hatten, traten fie vor ihn und 
baten ihn flehentlich, daS gemaltthätige Vorgehen des Ariftobulus zu 
caffieren und jenen auf den Thron zurüdzubringen, weldjer feiner 
Sefinnung und feinem Alter nach darauf gehöre. Doch ſäumte aud) 
Ariftobulus nicht, ermuthigt durch den gelungenen Beftechungsverfuch 
mit Scaurus: auch er erichien perſönlich, mit feinen prächtigften 
Königsornate angethan. Da er fich aber für einen Bedienten des 
Römers zu body dünkte und nicht einmal feinen eigenen Wünfchen 
um deu Brei der Erniedrigung feiner königlichen Ericjeinung dienen 
mochte, jo reiste er über die Stadt Dium wieder zurüd. 

5. Das nahm ihm Pompejus jehr übel, und da auch die Partei 
des Hyrkan ihre Bitten verdoppelte, jo jegte er ſich an der Epiße 
des römiſchen Heeres und zahlreicher Hilfstruppen aus Syrien gegen 
Ariftobulus in Bewegung. Als er über Pella und Ecythopolis nad) 
Koreä gelommen war, wo man zum erftenmal auf eigentliches 
jüdijches Gebiet ftößt, wenn man mitten durch Baläftina nad) Jeruſalem 
binaufzieht, vernahm er dajelbft, daſs fich Ariftobulug nach Aleran- 
drium, einer ganz prächtig außgeftatteten, auf einem hohen Berge 
gelegenen Befte, geflüchtet habe, und ließ ihm den Befehl zugehen, 
berabzufteigen. Diefer Herrifchen Aufforderung gegenüber war Ariſto⸗ 
bufus ſchon geneigt, eher das äußerfte zu wagen, als fich zu fügen; 
aber wie er andererjeits fein Kriegsvolk von Angft ergriffen ſah, und 
auch die freunde ihm zurebeten, auf die befanntlic) unmiderftchliche 
Macht der Römer NRüdjicht zu nehmen, gab er ihnen nach und kam 
zu Bompejus herab, um vor ihm eingehend den rechtmäßigen Befig 
des Thrones von feiner Seite zu vertheidigen und dann wieder auf 
die Feltung zurüdzufehren. Bon feinem Bruder eingeladen, begab er 
fi) ein zweitesmal herab, um fich mit ihm über ihre Rechtsforderungen 
zu beiprechen, und entfernte fich wieder, ohne von Pompejus bebelligt 
zu werden. So zwiſchen Hoffnung und Furcht getheilt, ſtieg er das 
einemal herab, um durch diefe demüthige Haltung dem Bompejus die 
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allſeitige Gewährung jeiner Wünfche abzuringen, bald gieng er wieder 
auf bie Befte zurüd, ala wollte er nicht den Schein auf fich laſſen, 
daſs er fich ſelbſt vor der Zeit unmöglich mache. Erft. als ihm 
Pompejus befahl, die Feitungen abzutreten, und ihn mit Gewalt dazu 
verbielt, den einzelnen Feftungscomnandanten die fchriftliche Weiſung 
zur Außlieferung zu geben, da nämlich dieſelben den beftimmten 
Auftrag Batten, nur feinen eigenhändig gefchriebenen Befehlen zu ge- 
horchen, gieng er voll Unmuth, nachdem er noch dem erwähnten 
BZmwange nachgegeben hatte, auf Serujalem zurüd und rüftete fich zum 
blutigen Widerjtande gegen Pompejus. 

6. Da ihm Pompejus natürlich für jeine Rüftungen keine Zeit 
laffen wollte, jo folgte er ihm auf der Stelle, und feine Unter- 
nehmungsluſt verftärkte noch der Zod des Mithradates, der ihm in 
Der Gegend von Jericho gemeldet wurde. In dieſem Landftrich befindet 
fih der fettejte Boden Judäas, der eine reiche Fülle von Balmen und 
Baljam berborbringt. Letzteren gewinnt man dadurch, daſs man den 
unteren Theil der Stämme an der Oberfläche mit ſcharfen Steinen 
aufrigt, worauf an den Schnittftellen der Balſam ausfchwist. Nachdem 
Bompejus an diefem Plate eine Nacht gelagert hatte, eilte er beim 
Morgenroth gegen Serufalem binauf. Bon feinem Anmarſch einge» 
ſchüchtert, kam ihm Ariftobulus gnadeflehend entgegen und bes 
ſchwichtigte durch das Angebot von Geldfummen, wie auch durch die 
Buficherung der Uebergabe Jeruſalems und feiner eigenen Perſon 
den Sroll des Pompejus. Er konnte jedoch nicht einen einzigen Punkt 
von feinen Berjprechungen durchführen, da feine PBarteigänger den 
zur Abholung des Geldes abgeſandten Gabiniug nicht einmal die 
Stadt betreten ließen. 


Siebentes Capitel. 


Pompejnus erftirmt Jeruſalem. 


1. Im Zorne darüber behielt Pompejus den Ariſtobulus in Haft 
und zog vollends an die Stadt heran. Hier hielt er nun zunächſt Umſchau, 
auf welchem Punkte er ſtürmen ſollte, da er ſofort die Wahrnehmung 
machen mußſste, daſs mit den feſten Mauern ſchwer etwas anzufangen, 
die Schlucht vor ihnen geradezu entſetzenerregend und auch das 
Heiligthum jenſeits des Thales auf das ſtärkſte ummauert war, ſo 
daſs es ſelbſt nach dem Falle der Stadt noch für die Feinde eine 
zweite Zufluchtsſtätte abgeben konnte. 

2. Während er nun lange Zeit rathlos hin und her dachte, 
riſs unter den Juden in der Stadt eine Spaltung ein, indem die 
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Freunde bes Ariſtobulus den Kampf gegen die Römer und die Be- 
freiung des Königs forderten, die Anhänger des Hyrkan aber dem 
Pompejus die Thore öffnen wollten. Die Zahl der lekteren wurde 
befonder® durch die Furcht veritärkt, welche der Anblick der ftrammen 
militärtifchen Ordnung auf Seite der Römer unter den Juden hervor⸗ 
rief.” Die Bartei des Ariſtobulus unterlag und zog ſich auf den 
Tempel zurüd. Die von demſelben nad) der Stabt führende Brüde 
riſs man ein und machte ſich zum verzweifeltſten Widerftande bereit. 
Da bie anderen Juden fich erbötig machten, die Römer in die Stadt 
bineinzulaffen und ihnen den Eöniglichen Balaft zu übergeben, fo 
befahl Pompejus einem feiner Unterfeldherrn, namens Bilo, mit 
einer Truppenabtbeilung zur Beſetzung diejer Dertlichkeit in die Stadt 
einzurüden. Bijo verficherte ſich zuerft der wichtigften Punkte ber 
Stadt und traf dann, weil er auch nicht einen von denen, bie fich 
in den Tempel geflüchtet hatten, zu einem friedlichen Bergleiche be- 
wegen konnte, auf allen Punkten in der Runde feine Vorbereitungen 
zur Belagerung, wobei ihm Die Parteigänger des Hyrkan jede geiftige 
und phyſiſche Unterftügung zutheil werben ließen. 

3. Bompejus felbjt unternahm es, mit dem vom Heere zufammen- 
gebrachten Materiale den Graben und die ganze Schlucht auf der 
Rordfeite des Tempels aufzufchütten. Die Ausfüllung geftaltete fich 
aber wegen der unermeislichen Tiefe und wegen des Widerftandes 
der Juden, die von den Binnen herab das Werk auf jede Weile zu 
jtören fjuchten, ſehr ſchwierig, jo daſs wohl die ganze Mühe der 
Römer erfolglos geblieben wäre, wenn nicht Bompejus die Sabbaths- 
tage, an denen bie Juden aus religiöfer Gewohnbeit an feine Arbeit 
Hand anlegen, abgepafst und an diefen Tagen den Damm gebaut 
hätte. Zu gleicher Zeit hielt er an diefen Tagen die Soldaten vom 
Handgemenge mit den Juden zurüd, weil die Juden für Leib und 
Leben, aber nur für diejes, auch am Sabbath kämpfen dürfen. End- 
fi war bie Schlucht ausgefüllt, und nun befahl er, hohe Thürme 
auf dem Damme aufzuftellen, wie auch die aus Tyrus berbeigeichafften 
Belagerungsmafchinen an die Mauer zu rüden, um fie gegen dieſelbe 
ipielen zu laſſen, während die Steinfchleudergefchüge diejenigen ver⸗ 
\cheuchen mufsten, welche von oben herab die Wirkung der Mafchinen 
hindern wollten. Die auf diefer Seite befindlichen Feitungsthürme 
widerjtanden jedoch jehr lange, weil fie von hervorragender Größe 
und Schönheit waren. 

4. Hier Hatte nun Pompejus unter den vielfachen und argen 
Mühen, die feine Römer außzuftehen hatten, Gelegenheit, die Juden 
wegen ihrer fonjtigen Ausdauer, ganz bejonders aber darum aufs 
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böchite zu bewundern, weil fie, von einem Hagel von Geſchoſſen ein- 
gehüllt, auch nicht die kleinſte Keremonie ihres Gottesdienftes unter- 
ließen. Denn gerade jo, als wenn noch tiefer Friede die Stadt um- 
fangen bielte, wurden die täglichen Opfer und die Opfer für Die 
Reinigung und alle anderen Acte der Verehrung Gott dem Herrn 
mit aller Genauigkeit und Vollſtändigkeit entrichtet. Standen fie ja 
doch nicht einmal während der Erftürmung felbit, als dag Morb- 
gewühl ſchon um den Brandopferaltar tobte, von den gejehlichen täg- 
fichen Berrichtungen des Opferdienftes ab! Im dritten Monate ber 
Belagerung drangen nämlich die Nümer, nachdem fie mit harter 
Mühe einen der Thürme niedergeworfen hatten, in das Heiligthum 
ein. Der erfte, der e8 wagte, die Mauer zu erfteigen, war ein Sohn 
des Sulla, Yaujtus Cornelius, ihm nach ftürmten zwei Senturionen, 
Furius und Fabius, gefolgt von ihren Abtheilungen, welche die Juden 
von allen Seiten faisten und zum Theile fchon auf ihrer hellen 
Flucht in den Tempel begriffen, zum Theil nach einem nur kurzen 
Widerftande auf der Stelle niederhieben. 


5. In diefem Wugenblid mar es nun, mo viele Priefter, als fie 
ſchon die feindlichen Soldaten mit blanten Schwertern auf fich los⸗ 
ftürmen ſahen, ganz kaltblütig bei ihrem beifigen Dienste aushielten: 
gerade beim Ausgießen des Trankopfers und bei der Darbringung 
des Räucherwerkes wurden fie ſelbſt hingeopfert, jo daſs fie in Wahr- 
heit dem Dienfte der Gottheit ihr eigenes Leben nachjegten! Die 
meiften Menſchen wurden übrigens damals durch die jüdiſche Gegen- 
partei getödtet, und zahlloſe Juden ftürzten fich ſelbſt von den fteilen 
Abbängen hinunter. Einige ftedten in mwahnfinniger Verzweiflung 
die um bie Tempelmanuer fich Hinziehenden Gebäude in Brand und 
ftarben den Flammentod. So fielen auf Seite der Juden 12.000 
Menfchen, bei den Römern dagegen gab es nur jehr wenige Zodte, 
wohl aber eine größere Anzahl von Verwundeten. 


6. Kein Schlag aber traf damals unter all’ dem Sammer dag 
jüdifche Volk fo ſchwer, wie die Enthüllung des biß dahin verborgen 
gehaltenen Heiligthums durch die Hand eines fremden Volkes. 
Pompejus durchichritt nämlich mit jeinem Stabe das Tempelhaus 
und kam felbft dorthin, wo nur dem Hohenpriefter der Eintritt ge- 
ftattet war, wobei er jich alle Gegenftände darinnen, den Leuchterftod 
mit den Lampen darauf, den Tifch mit den Schalen für dag Trank⸗ 
opfer und den Gefäßen für den Weihrauch, alles von maſſivem Golde, 
eine Maſſe aufgehäuften Würzwerkes und den heiligen Scha im 
Werte von 2000 Talenten beſah. Er rührte aber weder von diejem 
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Selde noch von den fonftigen Wertgegenftänden etwas an, ja er 
befahl im Gegentheil gleich am folgenden Tage nach der Eroberung 
den Tempelbienern, das Heiligthum zu reinigen, ließ auch die her— 
tömmlichen Opfer darbringen und fegte den Hyrkan wieder in feine 
bhobepriefterliche Würde ein, weil er fich nicht bloß bei der Belagerung 
ſehr dienftfertig ermwiejen, jondern auch das Volk auf dem Lande, das 
ſchon mit Ariftobulus gemeinjchaftlicde Sache im Kampfe machen 
wollte, von dieſem abmendig gemacht hatte. Infolge diefed Benehmens 
z0g er das Volk mehr durch Liebe als durch Furcht auf feine Seite, 
was man übrigens auch von einem trefflichen General erwarten 
fonnte. Unter anderen Berjonen, die in Gefangenjchaft geriethen, 
war auch der Schwiegervater des Ariftobulus, der zugleich fein Oheim 
war, aufgegriffen worden. Jene, welche die Hauptichuld am Aus⸗ 
bruch des Krieges trugen, ließ nun Bompejus mit dem Beile ent- 
baupten, während er den Fauſtus und feine waderen Kampfgenoflen 
mit herrlichen Siegespreifen beſchenkte. Dem Lande, wie der Stabt 
Serufalem jchrieb er eine Steuer vor. 

7. Bompejus entzog auch der jüdilchen Nation jene Etädte 
wieder, welche fie in Cöleſyrien erobert Hatte, und ftellte fie unter 
die Aufficht des für dieſes Gebiet eigens beftimmten Generals, indes 
er bie Juden auf ihre urjprünglichen Grenzen verwied. So baute 
er auch das von den Juden zerſtörte Gadara auf die Fürſprache 
eines feiner Freigelaffenen, namend Demetrius, der von Gadara 
ftammte, wieder auf und machte von den Juden die folgenden im 
Innern des Landes gelegenen Städte, ſoweit fie nicht fchon früher 
von ihnen dem Erdboden gleich gemacht worden waren, unabhängig: 
Hippus, Scythopolis, Bella, Samaria und Marifja, außerdem noch 
Azotus, Jamnia und Arethufa, wie auch die Küftenftädte Gaza, Joppe, 
Dora und das ehemals Stratonsthurm genannte, fpäter aber von 
dem König Herodes durch die herrlichiten Bauten fat neugeſchaffene 
und neubenannte Cäſarea. Alle dieje Städte gab er den eingefeffenen 
Bürgern zurüd und ftellte fie unter die Oberherrichaft der jgrijchen 
Provinz, deren Verwaltung er nebſt Judäa und den Länderſtrecken 
bis Wegypten hinab und bis zum Euphrat hinauf unter dem Schuße 
von zwei Legionen dem Scaurus anvertraute. Darauf eilte er felbit 
über Gilicien nach Rom, gefolgt von dem gefangenen Ariftobulus 
und feinen Kindern. Sebterer hatte nämlich zwei Töchter und zivei 
Söhne, von denen der eine, Alerander, auf dem Wege entjpringen 
konnte, der jüngere, Antigonus, aber mit den Schiveftern nad Nom 
geführt ward. 
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Achtes Capitel. 
Kampf der Nömer gegen Alerander unter Gabinind, Craſſus nnd Gaflins. 


1. Unterdeffen machte Scaurus einen Einfall in Arabien, bei 
dem er zwar nach der Hauptitadt Petra wegen der fchmwierigen 
Terrainverhältniffe nicht vordringen konnte, dafür aber die Gegenden 
ringaumber weit und breit vermwüftete. ‘Freilich konnte auch das 
festere nur unter großen eigenen Bejchwerden geichehen, da das Heer 
Hunger leiden muſste, weshalb ihm Hyrkan zu Hilfe kam und durch 
Antipater Proviant jchiden ließ. Da Antipater mit Aretas gut be- 
fannt war, benützte ihn Scaurus auch zu einer Gejandtichaft an den 
König, um diejen zu bewegen, ficy mit einer Geldfumme den Krieg 
vom Halje zu fchaffen. Der Araber ließ fich in der That beſtimmen, 
300 Talente herzugeben, und damit zufrieden, führte Scaurus fein 
Heer wieder aus Arabien fort. 160 

2. Mittlerweile war es aber auch dem Sohne des Ariftobulug, 
Alerander, der dem Bompejus entiprungen mar, mit der Beit ge- 
fungen, eine bedeutende Mannfchaft zufammenzubringen, womit er 
dem Hyrkan arg zufegte und Judäa durchitreifte. Ja er hütte aller 
Wahrſcheinlichkeit nach bald feiner Herrichaft ein Ende bereitet, ba er 
jogar in Jeruſalem feinen Einzug halten fonnte und fich fchon daran 
wagte, die von Pompejus niebergelegte Dauer wieder aufzurichten, 
wenn nicht Gabinius, der nach Syrien gelandte Nachfolger bes 
Scaurus, zu den vielen fonftigen Ruhmesblättern feiner Tapferkeit 
auch noch feine raſche Erpedition gegen Uleranber gefügt hätte. Mit 
Beſorgnis betrachtete diejer feinen Anmarſch und fuchte fein Heer 
noch bedeutend zu verftärfen, bis es auf 10.000 Schwerbewaffnete 
und 1500 Reiter ftieg, während er gleichzeitig die ftrategijch wichtig- 
iten Punkte, wie Alerandrium, Hyrlanium und Machärus gegen die 
Berge Arabiend Hin mit neuen Befeſtigungswerken verſah. 162 

3. Sabinius ſchickte einftweilen den Marcus Antonius mit einem 
Theile der Truppen voraus, um mit der Hauptmacht erft fpäter nad)- 
zulommen. Die Elitetruppen des Antipater mit den übrigen Streit- 
träften der Juden, die Malchus und Peitholaus befehligten, ftellten 
fi auf diefem Zuge gegen Alexander vollftändig bem Stabe bes 
Marcus Antonius zur Verfügung. Und nicht lange, fo erichien auch 
Gabinius mit dem eigentlichen Schlachtheer. Den fo vereinigten 
feindlichen Kräften bot Alexander gar nicht erſt die Spite, ſondern 
wich vor ihnen zurüd, warb aber, jchon nahe bei Jerufalem, zum 
Schlagen gezwungen und mufßte ſich, nachdem er in der Schlacht 
6000 Mann eingebüßt Hatte, von denen 3000 am Blake blieben, 
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3000 aber gefangen genommen wurden, mit bem Reſte in die Befte 
161 Alerandrium werfen. 

4. Als nun Gabinius vor Alerandrium erſchien und ein großes 
befeftigte® Lager vor der Veſte antraf, verjuchte er vor dem Angriff 
durch die Buficherung der Verzeihung für den früheren Wbfall die 
Gegner zu gewinnen. Da fie aber gar Feine Vernunft annehmen 
wollten, jo machte er viele nieder und jagte die übrigen Hinter die 

165 Feſtungsmauer zurüd. Bei diefem Kampfe focht namentlich der 
Befehlahaber Marcus Antonius mit ber größten Auszeichnung, ein 
Mann, der fi) zwar überall ruhmooll gehalten hatte, nirgends aber 
jo, wie bier! Gabinius ließ alsdann bei der Feftung eine Abtheilung 
zurüd mit der Aufgabe, diefelbe vollends zu nehmen, und zog felbft 
dag Land auf und ab, um den ber Zerftörung entgangenen Stäbten 
eine geordnete Verwaltung zu geben, die berwüfteten aber wieder 

166 aufzubauen. Auf feinen Befehl wurden bei biefer Gelegenheit Scy- 
thopolis, Samaria, Anthedon, Apollonia, Jamnia, Rapbia, Mariffa, 
Adoreus, Gamala, Azotus und noch viele andere Städte unter dem 

167 freudigen Zulauf der betreffenden früheren Bewohner wieder bevöffert. 

5. Nachdem Gabinius diejen Angelegenheiten jeine Sorgfalt ge- 
widmet hatte, kehrte er wieder nach Alerandrium zurüd und betrieb 
die Belagerung fo energiich, daſs Alexander jetzt an Allem verzweifelte 
und einen Barlamentär an ihn abſchickte mit der Bitte um Vergebung 
für dad Vergangene und mit bem Angebot der Uebergabe jener Be- 
feftigungen, die bei ihm noch außgehalten Hatten, nämlich Hyrlanium 
und Machärus. Nach Annahme feiner Unterwerfung Tieferte er dem 

Sabinius auch Alerandrium aus. Alle diefe Velten Tieß Gabinius, 

namentlich auf Betreiben von Alexanders eigener Mutter, die beſorgt 
um das Schickſal des gefangenen Gatten und ihrer anderen Kinder 
in Rom den Gabinius zu befänftigen gefommen war, bemolieren, 
damit fie nicht etwa noch einem zweiten Kriege zum Ausgangspunft 

169 dienen könnten. Alsdann führte Gabinius den Hyrlan wieder in 

Serufalem ein und übergab ihm die Sorge für das SHeiligthum, 

während er felbft die fonftige öffentliche Verwaltung auf Grund einer 
ariftofratifchen Regierungsform ordnete. Er theilte ferner das ganze 

Volk in fünf Gerichtsbezirke: den erften Theil fchlug er zu Serufalem, 

den zweiten zu Gadara, ber britte follte nach Amathus gehören, der 
vierte Jericho zugewieſen fein und für ben fünften Bezirk wurde 

Sepphoris, eine Stadt in Galiläa, ala Mittelpunkt bezeichnet. Sehr 

gerne ließen fi” übrigens die Juden nach der Befreiung von ber 

Zwingherrſchaft eines Einzigen fortan von einer ariftofratifchen Re- 

171 gierung leiten. 
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6. Aber nicht lange darnach wurde für fie die Flucht des 
Ariftobulus aus Rom eine Duelle von neuen Wirren, da der Flücht- 
ling aufs neue viele Juden zu einem Aufftand organifierte, von 
welchen die einen ſich nur nach einer Umwälzung fehnten, die anderen 
aber von einer alten Anhänglichleit an ihn fich Teiten ließen. Bor 
allem bejegte er Alerandrium und fuchte jeine Befeftigungen wieder 
berzuftellen.” Ex muſste fi) aber auf die Kunde, daſs Gabiniug unter 
den Befehlen des Sijenna, Antonius und Serviliug ein Heer gegen 
ihn aufgeboten habe, auf Machärus zurüdziehen. Auf diefem Marfche 
Ihaffte er fich auch den zum Schlagen unfähigen Menfchentroj3 vom 
Halfe und lieg nur die Schwerbewaffneten in der Zahl von 8000 
mitziehen, Darunter auch den Unterfeldherrn Peitholaus aus Jeruſalem, 
der mit 1000 Mann zu ihm übergegangen war. Da aber die Römer 
dem Ariftobulus ſchon auf der Ferje waren, kam ed früher zu einer 
Schlacht, in welcher die Leute des Ariftobulus fich im heldenmüthigſten 
Kampfe Iange Zeit behaupteten, bis fie endlich, von den Römern 
überwältigt, mit 5000 Leichen bie Walftatt deckten. Bei 2000 gelang 
ed, eine Anhöhe im Rüden zu gewinnen, während fich die Testen 
1000 Dann mit Ariftobul durch die römischen Schlachtreihen durch- 
Ihlagen und auf Machärus werfen. Hier lagerte der König bie 
erite Nacht unter den Ruinen und mwiegte fich noch immer in ber Hoff- 
nung, fall3 ihn der Feind nur ein wenig verfchnaufen ließe, ein 
zweites Heer zufammenzubringen. Die Veſte ſetzte er zur Noth in 
Stand. Doch fielen die Römer zu fchnell über ihn her, und jo fonnte 
er fi” mit fast übermenfchlicher Anjtrengung nur während zweier 
Zage Halten, warb gefangen genommen und mit feinem Sohne 
Antigonus, der mit ihm aus Nom geflohen war, in Fetten zu 
Sabinius gebracht, von Gabinius aber wieder nad) Rom gejchidt. 
Den Bater ließ nun der Senat wieder in Haft ſetzen, die Kinder 
dagegen konnten nach Judäa zurücdkehren, weil Gabinius in einem 
Schreiben dem Senate mitgetheilt hatte, daſs er das Lehtere Der 
Gattin des Ariftobulus als Gegenleiftung für die Uebergabe ber 
Feſtungen zugejagt Habe. | 

7. Als fih dann Gabinius anſchickte, gegen die Parther zu 
Felde zu ziehen, kam ihm gerade Ptolemäus in die Quere, da er 
jeinettvegen vom Euphrat wieder zurüdkehren mujste, um ihn wieder 
auf den ägyptiichen Thron zu bringen. Auf diefem Zuge nun fand 
er in Hyrlan und Antipater in jeder Beziehung treffliche Stügen, 
indem namentlich Antipater ſowohl Geldmittel als Waffen und Pro— 
biant, wie auch Hilfötruppen herbeifchaffte und außerdem die ägyptifchen 
Juden, welche die Päſſe von Pelufium zu bewachen hatten, berebete, 
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den Gabinius hier durchzulaſſen. Infolge dieſer Entfernung des 
Gabinius war indes ganz Syrien in Gährung gerathen, und dies 
benüste Alerander, der Sohn des Ariftobulus, um auch die Juben 
wieder zum Abfall zu bewegen. Er brachte ein ſehr großes Heer 
auf die Beine und war ſchon feit entichloffen, alle im Lande befind- 
lichen Römer auszurotten. Schon war aber auch Gabinius von 
Aegypten her zur Stelle, da die in Syrien audgebrochenen Unruben 
ihn zur böchiten Eile gebrängt Hatten, und nicht ohne Beſorgnis 
darüber fchidte er an einige Häupter des Auffitandes den Antipater 
voraus, der fie auch umſtimmte. Immerhin blieben bei Alerander 
noch 30.000 Streiter, mit denen es Gabinius aufzunehmen befchloje. 
So brach er denn zur Entjcheidungsfchlacht auf, die Juden ihm ent- 
gegen. Am Berg Stabyrium ftießen die Heere aufeinander: 10.000 
Juden blieben am Schlachtfelde, und die übrige Maffe ward in die 
Flucht geiprengt. Gabinius befuchte hierauf Jeruſalem, bei welcher 
Gelegenheit er die Regierung ganz nad) dem Wunfche Antipaters 
geftaltete. Bon da brach er dann gegen die Nabatäer auf und be- 
fiegte fie in offener Feldſchlacht. Um dieje Zeit ließ er auch den 
Mithradates und Orſanes, die fih aus Parthien Hatten flüchten 
müffen, heimlich frei, indes er im Lager da Gerücht ausſprengen 
ließ, daſs fie ihm entlommen jeien. 

8. Mittlerweile kam Craſſus ihn abzulöfen und die Verwaltung 
Syrien? zu übernehmen. Diefer raffte für den Partberfrieg alles 
Gold, da8 er im Tempel zu Ierufalem fand, zufammen und nahm 
auch die 2000 Talente weg, die Pompejus unangetaftet gelafjen 
hatte. Kaum aber war er über den Euphrat gegangen, als er mit 
feinem ganzen Heere vernichtet wurde. Die Erzählung bes näheren 
Verlaufes ift übrigens hier nicht am Plate. 

9. Die Parther wälzten fich nun über den Euphrat heran, um 
in Syrien einzudringen. Doch gelang es Caſſius, der ſich noch aus 
der Schlacht nach dieſer Provinz hatte flüchten künnen, die Feinde 
daraus zurüdzuichlagen. Nachdem er die Provinz wieder vollftändig 
gervonnen hatte, eilte er nach Judäa, wo er Taricheä eroberte und 
bei dieſem Anlaſs 30.000 Juden in die Sclaverei verkaufte. Er lieh 
jet auch den Beitholaus, der die früheren Parteigänger des Ari- 
ftobulug zu einem neuen Aufftande zu organifieren gejucht hatte, 
binrichten, eine Blutthat, zu der ihm Antipater den Rath gegeben 
hatte. Lebterer war mit einer Frau aus ben vornehmften Familien 
Arabien?, namen? Cyprus, verheiratet und hatte von ihr vier 
Söhne: Phaſaël und den jpäteren König Herodes, außerdem Joſephus 
und Pheroras, ferner eine Zochter, namens Salome In naber 
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Beziehung zu den einflujsreichiten Perfönlichkeiten allerort3 mittels 
der Bande der Freundichaft und Gaftlichkeit, hatte er ſich ganz be- 
ſonders den Araberkönig durch die Heirat mit feiner Verwandten 
verbunden und durfte jogar, als er den Kampf gegen Ariftobulus 
unternahm, jeine Sinder zu ihrer perfünlicden Sicherheit ihm zu- 
ſchicken. Nachdem Caſſius auch noch den Wlerander zu einem fried- 
lichen Abkommen gezwungen Hatte, kehrte er an ben Euphrat zurück, 
um die Parther an einer feindlichen Ueberfchreitung des Stromes 
zu hindern. Doch darüber bei anderer Gelegenheit. 


Neuntes Lapitel. 
Iintergang de? Ariſtobulus und Alerander. Antipaterd Gunftbewerbung bei Gäfer. 


1. Als Cäfar nad) der Flucht des Pompejus und des Senates 
über das jonifche Meer fich der Stadt Rom und der Weltberrichaft 
bemächtigt Hatte, gab er dem gefangenen Wriftobulus die Freiheit 
und ſchickte ihn an der Spite von zwei Legionen nad) Syrien, weil 
er durch deſſen Berfönlichleit diefe Provinz, wie auch das ganze Ge⸗ 
biet von Judäa auf eine leichte Weiſe an fich zu ziehen Hoffte. Der 
Reid war aber jchneller, als der Eifer des Ariftobulus und die hoff- 
nungsbollen Pläne Cäſars. Erfterer wurde nämlich von heimlichen 
Anbängern des Pompejus vergiftet und hatte die längfte Zeit nicht 
einmal eine Grabftätte in heimatlicher Erde, fondern ward nur als 
Leiche in Honig conferviert, bis Antonius ihn nach Judäa jchiden 
und in den königlichen Grüften beftatten ließ. 

2. Auch jein Sohn Alerander fand ein elendes Ende unter dem 
Beile des Scipio, der ihn zu Antiochia auf die fchriftliche Weifung 
des Pompejus bin und nach vorgängiger peinlicher Klage wegen 
feiner jtantöberbredjeriichen Haltung gegen die Römer enthaupten 
ließ. Seine Gefchwifter wollte der Fürft von Chalcis am Fuß des 
Libanon, PBtolemäus, der Sohn de Mennäus, zu ſich nehmen und 
ſchickte in diefer Abficht feinen Sohn Philippion zu ihnen nach Askalon, 
der nun gegen den Willen der Gattin des Ariftobulus den Antigonus 
und jeine Schweftern zu feinem Vater brachte. Er heiratete hierauf 
die jüngere Schwefter, zu der er eine tiefe Neigung gefajst hatte, 
ward aber auf dieſes hin vom eigenen Vater aus Eiferfucht ermordet, 
der dann über die Leiche ſeines Sohnes jelbft zur Hochzeit mit 
Aerandra ſchritt. Mit Rückſicht auf diefe Verbindung behandelte er 
wenigſtens ihre Geichwifter mit befonderer Aufmerkjamteit. 

3. Antipater hatte nach der Ermorbung des PBompejus die 
Bartei gewechſelt und bewarb jich jebt um die Gunſt Cäſars. Als 
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es fich nun eben traf, daſs Mithradates von Pergamum mit feiner 
Streitmacdt, die er nach Aegypten führen jollte, zu ſchwach, die Bälle 
von Peluſium zu durchbrechen, in Walalon aufgehalten wurde, da 
bervog Antipater die Araber durch den Hinweis auf feine nahen Be- 
ziehungen, dem Mithradates zu Hilfe zu fommen, während er jelbit 
mit beiläufig 3000 fchwerbewaffneten Juden berbeigeeilt fam. Auch 
die Fürften in Syrien |pornte er zur Hilfeleiftung an, ebenjo den 
Ptolemäus und Jamblichus, die am Libanon ihre Sige hatten und 
nach deren Beifpiele auch die dort befindlichen Städte fich von freien 
Stüden für die Theilnahme am Kampfe entichieden. Mithradates ge- 
wann jet infolge diefer Verftärfung, die ihm nur aus Rückſicht für 
Antipater zutheil geworden mar, neue Zuverficht und brach gegen 
die Stadt Belufium auf, die er nun, weil fie ihm den Durchmarjch 
nicht geftatten wollte, zu befagern begann. Auch hier fämpfte Anti- 
pater, ald es zum Sturme fam, mit höchſter Auszeichnung, indem er 
auf der ihm zugetbeilten Stelle die erjte Breiche in die Mauer legte 
und an der Spike der Seinen auch al3 der erite in die Stadt 
bineinftürmte. 

4. Belufium war nun allerdingd erobert, aber auf dem weiteren 
Vormarſch bereiteten ihnen die ägyptiichen Juden, melche das nad) 
Onias benannte Gebiet bewohnten, neue Hinderniffe. Jedoch brachte 
fie Antipater dahın, daſs fie nicht bloß keinen Widerftand Teifteten, 
jondern fogar die erforderlichen Lebensmittel dem Heere lieferten, 
was zur Folge Hatte, daſs nicht einmal die Bervohner von Memphis 
den Kampf aufnahmen, fondern unaufgefordert zu Mithradates über- 
traten. Bereit? hatte diefer auf folche Weile das Delta umzogen, 
als er mit der übrigen Hauptmacht ber Yegypter zum Enticheidungs- 
fampfe bei dem Orte, der ben Namen Sudenlager führt, zufammen- 
fließ. In diefer Schlacht ſchwebte Mithrabates mit feinem ganzen 
rechten Flügel in großer Gefahr und warb nur von Antipater durch 
eine Umgehung der Feinde längs bes Nilufers noch herausgeriſſen. 
Mit dem Commando des linken Flügels betraut, hatte nämlich Anti- 
pater zuerjt die ihm gegemüberftehende Abtheilung bes Feindes ge- 
morfen und fiel dann über jene Megypter ber, die bereits auf der 
Verfolgung des Mithradates begriffen waren, bieb eine Maſſe von 
ihnen nieder und febte den übrigen fo weit nad), dafs er fogar ihr 
Lager erftürmte: Das alles mit dem geringen Verluſte von 80 Leuten, 
während Mitbradates auf feiner Flucht allerdings gegen 800 Mann 
verloren hatte. So wider alles Erwarten glücklich gerettet, gab auch 
der letztere Cäſar gegenüber ohne jede neidiiche Nörgelei den Waffen⸗ 
thaten Antipaters das fchönfte Zeugnis. 


Zwiſt zwifchen Untigonus und Antipater, zwifchen Hyrkan und Herodes. 37 


5. Cäſar beitärkte noch den Mann durch Lobeserhebungen und 
glänzende Ausſichten in dem Entjchluffe, neue Wagniffe für feine 
Sache zu unternehmen. Untipater zeigte fich in allen diefen Unter- 
nehmungen al8 einen äußerjt verwegenen Krieger und, vielfach wer: 
twunbet, hatte er zulet am ganzen Körper die Spuren feiner mili⸗ 
täriichen Tapferkeit. Als dann Cäſar nach Heritellung der Ruhe in 
Aegypten wieder nad) Syrien kam, zeichnete er ihn mit der Ber- 
leihung de3 römifchen Bürgerrechte® und der Ubgabenfreiheit aus 
und machte ihn durch die jonjtigen Beweiſe feiner Hochadhtung und 
Freundſchaſt, die er ihm fchenkte, zu einer wahrhaft beneidenswerten 
Perjönlichkeit. Aus Rückſicht auf Antipater bejtätigte er auch den 
Hyrkan in jeinem hohenprieſterlichen Amte. 


Fehntes Capitel. 
Zwiſt zwiſchen Autigouns und Antipater, zwiſchen Hyrklan nnd Herodes. 


1. Um dieſelbe Zeit ſollte merkwürdigerweiſe ſogar Antigonus, 
der Sohn des Ariſtobulus, mit ſeinem Auftreten vor Cäſar die Veran⸗ 
laſſung zu einer noch größeren Beförderung für Antipater werden. 
Anſtatt nämlich ſich damit zu begnügen, bloß über ſeinen Vater, der 
allem Anſchein nach wegen feiner Feindſeligkeit gegen Pompejus ver- 
giftet worden war, zu wehklagen und wegen ber Hinrichtung feines 
Bruderd den Scipiv der Grauſamkeit zu befchuldigen, ohne in dieſe 
Gefühle des Mitleides die Teifefte neidiſche Erregung einfließen zu 
faffen, erhob Antigonus vielmehr aud) gegen Hyrkan und Antipater 
öffentlich die Anklage, dafs fie ihn und feine Geſchwiſter gegen alles 
Necht aus dem ganzen Gebiete der väterlichen Erde verjagt, an bem 
Volke aber in ihrem Webermuthe viele und maßloje Frevel verübt 
hätten. Auch die Hilfe im ägyptiichen Feldzuge hätten fie nicht aus 
Anhänglichkeit an Cäſar, jondern einzig darum geſchickt, weil fie wegen 
ihrer früheren feindlichen Haltung gegen ihn ein fchlechtes Gewiſſen 
hatten und auf diefe Weife die Freundſchaft mit Pompejus wett- 
zumachen fuchten. 

2. Bei diefer Anjchuldigung warf Antipater feine Kleidung ab, 
zeigte auf feine zahlreichen Wundnarben Hin unb fagte, er brauche 
wohl über feine Anbänglichleit an Cäjar fein Wort zu verlieren. 
Denn wenn auch das Wort verftumme, würbe fein Leib dafür defto 
fauter aufichreien. Er müſſe aber feinerjeit3 über die Keckheit des 
Antigonus ftaunen, wie denn er, ber Sohn eines Römerfreſſers und 
ausgefprungenen Römerfclaven, ein Menſch, dem das Arbeiten anı 
Umsturz und das Wufruhrmachen von feinem Vater ber im Blute 
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liege, fi nur babe unterfangen fünnen, beim römijchen Imperator 
andere zu verflagen, und ftatt es für eine Gunft zu betrachten, daß 
er mwenigftens mit dem Leben davon gekommen, jest auch noch einen 
fetten Broden erſchnappen wolle. Denn offenbar bemühe er ſich 
gerade gegenwärtig wieder um einen Antheil an der Regierung, nicht 
jo jehr aus Noth, als vielnehr in der Abficht, die Juden, wenn er 
Durchgebrungen, wieder zu entzweien und die geivonnenen Etüß- 
punkte gegen jene außzunüßen, die ihm dazu verholfen haben würden. 

3. Als Cäſar dieſe Vertheidigung Antipater gehört, erklärte er 
feierlich den Hyrkan für den würdigſten Vertreter der hohenpriefter- 
lichen Würde und gab auch dem Untipater volle Freiheit, fich ein 
Regierungsamt auszujuchen. Da aber diejfer das Ausmaß der Ehre 
in die Hand des Ehrenden legte, ward er von Cäſar zum PBrocurator 
von ganz Judäa ernannt und befam außerdem noch die Befugnis, die 
zerjtörten Mauern Jerufalems wieder herzuftellen. Diefe Auszeichnungen 
ließ nun Cäſar gleich) nad) Rom melden, damit fie dafelbit, in eherne 
Tafeln eingegraben, auf den Sapitol als bleibendes Denkmal feines 
eigenen Gerechtigfeitsfinnes ala auch der tüchtigen Eigenjchaften jenes 
Mannes aufbewahrt würden. 

4. Antipater gab dann dem Cäſar noch das Geleite über Eyrien 
und fehrte nach Judäa zurüd. Hier war es fein erftes, daſs er die 
von Pompejus niedergelegte Mauer Jeruſalems wieder aufrichtete 
und die im Lande felbft noch fortbejtehenden Wirren durch fein per- 
ſönliches Erjcheinen allerort3 beizulegen fuchte, wobei er zugleich 
Drohungen und gewinnende Rathſchläge auf die einzelnen wirken 
ließ: Falls fie, Tieß er fi} verlauten, dem Hyrkan anbiengen, würden 
fie ein Leben in Wohlſtand und Bequemlichkeit führen und den frohen 
Genuſs von ihrem privaten Befisthum, wie von den gemeinjamen 
Segnungen des Friedens haben; follten fie fich jedoch von den arm⸗ 
jeligen Hoffnungen derer, die nur zur Erreichung ihrer egoiftifchen 
Intereſſen den Umſturz wünfchten, berüden laſſen, jo würden fie an 
ihm ftatt eines Beichügers einen jtrengen Herrn und an Hyrlan 
ftatt eines Königs einen Gewaltherricher, an den Römern aber und 
Cäſar ganz gewiſs Feinde anftatt Führer und Freunde finden. Denn 
nie würden lebtere es dulden, dafs der je vom Throne gejtürzt werde, 
den einmal Rom daraufgefeht. Diefe Reden waren indes auch von ver⸗ 
ſchiedenen Berwaltungsmaßregeln begleitet, die er im ganzen Lande und 
zwar auf eigene Fauſt verfügte, ba er ja fehen mufste, wie Hyrkan 
ein geiftesträger und für die Regierung allzu ſchwacher Mann mar. 
So beitellte er unter anderem feinen älteften Sohn Phaſaël zum 
Befehlshaber von Jeruſalem und dem umliegenden Lande, während 
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er ben zmweitälteften, Herodes, einen noch blutjungen Mann, mit der 
gleichen Beitimmung nach Galiläa fandte. 

5. Dieſer Iettere, ein Charakter von großer Unternehmungstujt, 
fand alsbald einen entjprechenden Gegenjtand für jeinen Thatendrang. 
Er brachte nämlich den Räuberhauptinann Ezechiad, welcher mit einem 
jehr großen Schwarm die Nachbarſchaft Syriens beunrubigte, in feine 
Gewalt und ließ ihn hinrichten, wie er auch viele von feiner Bande 
tödtete. Da er mit diejer muthigen That ganz befonders den Syrern 
eine große Wohlthat erwiejen Hatte, feierte man ihn dort von Dorf 
zu Dorf, von Stadt zu Stadt wie einen Engel des Friedens und 
Hort des Beſitzthums, fo dafs infolgedeifen jein Ruf aud) zu Sertus 
Säjar, einem Berwandten des großen Cäſar, der damals gerade 
Syrien zu verwalten hatte, drang. Mit jeinem im Anſehen fteigenden 
Bruder pflog auch Phafael einen hochherzigen Wettftreit, indem er 
ji die Bürger Jeruſalems immer mehr verpflichtete und, obichon 
factiſch alleiniger Herr der Stadt, dennoch nicht im geringften jeine 
Macht nach Art niedrig denkender Menjchen durch übermüthiges Be- 
nehmen ſchändete. So kam es, daſs dem Antipater von Seite des 
Bolfes eine wahrhaft königliche Huldigung und alljeitige Ehren⸗ 
bezeigungen, wie fie nur einem unumjchräntten Gebieter erwieſen 
werden, zutheil wurden. Er wich aber darum fein Haar breit von 
der Pflicht der Ergebenheit und Treue gegen Hyrlan ab. 

6. Es iſt indes unmöglich, mit glänzenden Thaten dem Neide zu 
entfliehen. Denn wirklich nagte bereit3 der Neid über den Ruhm der 
jungen Leute in aller Stille an Hyrkans Seele, dem namentlid) Die 
herrlichen Erfolge des Herodes ein Dorn im Auge waren, zumal ein 
Herold nach dem andern dahergelaufen fam, um jede einzelne Waffen- 
that ja recht berauszuftreichen. Außerdem fchürten noch viele Neider 
am Königshof, denen die bejonnene Haltung der Söhne des 
Antipater oder des Vaters jelbit ein Stri durch ihre Rechnung 
war, und die dem Hyrkan jagten, er habe fich ja bereits factijch der 
Regierung zu Gunſten des Antipater und feiner Söhne begeben und 
ſitze unthätig da mit dem bloßen Namen eines Königs, bar jeder 
Gewalt. Wie lange wolle er fich denn noch darüber täufchen, dafs 
er eigentlich Kronprätendenten an feinem Buſen nähre, die fich jchon 
nicht einmal mehr mit ber Maske ber Statthalterjchaft begnügten, 
jondern, nachdem fie Hyrlan zur Seite gedrängt, bereit? ganz offen 
die Herrn fpielten: es fei ja doch Thatfache, daſs Herodes ohne vor- 
bergebende mündliche oder fchriftlicde Bevollmächtigung von Seite 
des Hyrkan eine große Anzahl Menſchen gegen alles jüdiiche Recht 
und Gefeh babe Hinfchlachten Iaffen. Wäre diefer Mann nicht König, 
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iondern nur Privatmann, jo hätte er ja von Rechtswegen vor Gericht 
zu erjcheinen, um ihm felbft, wie auch ben Landesgeſetzen, welche die 
Berhängung der Todesſtrafe ohne richterliches Urtheil nicht geftatten, 
Nechenichaft zu geben. 

7. Durch ſolche Neden kam Hyrkan allmählig immer mehr in die 
Hitze und machte endlich feinem Borne Luft, indem er Herodes vor 
feinen Richterſtuhl forderte. In der That Fam Herodes auf den 
Rath jeines Vater? und im Vertrauen auf feine eigene Sache nach 
Zudäa herauf, nicht ohne früher ganz Galiläa durch entiprechenbe 
Beſatzungen gefichert zu haben. Er felbit fam bloß mit einer, aller- 
dings ftarfen, Begleitinannichaft, um auf diefe Weile nicht den Ber- 
dacht zu ermeden, ald ob er Hyrkan vom Throne ftoßen wollte, mas 
der Fall gewejen wäre, wenn er ein eigentliches Kriegäheer mitgebracht 
haben würde. Er wollte aber auch andererfeit3 nicht ganz wehrlos 
in die Hände feiner Neider gerathen. Unterdeſſen hatte auch Sertus 
Säfar, der um den Jüngling in ernitlicder Sorge war, er Könnte, 
von den Feinden einmal abgefangen, Schlimmes befahren, an Hyrkan 
Boten gejchiett, mit der unzweideutigen Weijung, den Herodes von 
der peinlichen Anklage freizuiprechen. Hyrkan füllte denn auch ein 
freiiprechendes Urtbeil, wozu er ohnehin ſchon aus Wohlmwollen für 
Herodes entfchloffen gemefen. 

8. Herodes zog fich indes in der Vorausſetzung, daſs er eigent- 
lich gegen den Willen des Königs dem Todesurtheil entgangen jei, 
zu Sertus nach Damaskus zurüd und machte ſich darauf gefaist, 
eine neuerliche Vorrufung mit einer entichiedenen Weigerung zu be» 
antworten. Die Ränkeſchmiede fuchten nun abermals den Hyrkan 
gegen Herodes aufzubringen, indem fie ihm jagten, Herodes jei nur 
aus Born aus dem Lande gegangen und ftehe fchon bereit, gegen ihn 
loszuſchlagen. Der König glaubte das und war infolgedeflen in der 
größten Berlegenbeit, da er den Gegner fich überlegen ſah. Als 
Herodes endlich auch noch von Sertus Cäſar zum Befehlshaber von 
Cöleſyrien und Samaria ernannt ward und auf diefe Art nicht bloß 
wegen der Gunft, in der er beim jüdilchen Volke ftand, jondern durch 
feine Macht allein ſchon Beſorgnis einflößen muſste, verfiel Hyrkan 
in bie ſchrecklichſte Angſt und meinte, daſs Herodes ſchon jegt und jeht 
mit feinem Heere auf ihn losſtürzen werde. 

9. Er follte ſich in feiner Vorausjegung auch nicht täufchen. 
Denn Herodes Hatte wirklich auß Zorn über die drohende Haltung, 
die man gegen ihn in dem erwähnten Brocefje eingenommen batte, 
ein Heer auf die Beine gebracht und führte es gegen Jeruſalem, um 
Hyrkan zu entthronen. Das Hätte er auch nur zu vajch ausgeführt, 
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wenn nicht fein Vater und Bruder ihm noch rechtzeitig entgegen 
gegangen wären und jeinen Ungeftüm gebrochen hätten, indem fie in 
ihn drangen, feine Racheluft auf mündliche Drohungen und die Ent» 
faltung feiner drohenden Kriegsmacht zu beichränfen und ja einen 
König nicht anzutaften, unter dem er fu hoch geftiegen fei: wenn er 
ſchon über die Vorladung zu Gerichte erbost wäre, fo dürfe er doch 
auch den Dank für den Freiſpruch nicht vergefien, indem es nicht 
angehe, daſs man einerjeit3 wegen erlittener Unbilden gleich feindlich 
auftrete, auf der anderen Seite aber für die Rettung feinen Dank 
wiffe. Und wenn nun erſt zu bedenten käme, daſs auch das Züng- 
lein an der Schlachtenivage vom Finger Gottes geleitet werde, fo ſei 
es eine natürlide Folgerung, daſs die Ungerechtigkeit der Sache 
dabei viel ſchwerer ing Gericht falle, als ein noch jo ſtarkes Heer. 
&erade darum könnte Herodes auc in Betreff feines Sieges nicht in 
alleweg guter Hoffnung fein, da er ja im Begriffe ftehe, fich mit 
einem Könige zu fchlagen, der fein Bufenfreund und vielfacdher Wohl- 
tbhäter, fein einzigesmal aber fein Gegner gewefen, außer nur in- 
foferne, daſs er einmal auf den Rath von Intriguanten ihm etwas 
zugefügt habe, wa8 man nur einen Schatten von wirklicher Be- 
feidigung nennen könne. Dieſen Vorftellungen ſchenkte Herodes Gehör, 
in der Meberzeugung, für feine Hoffnungen dadurch allein fchon genug 
gewonnen zu haben, daſs er feine Macht der Nation wenigſtens ein- 
mal vor Augen geführt. 

10. Während diejer Ereigniffe in Judäa brachen im Gebiete 
von Apamea in Syrien unter den Römern felbjt Unruhen aus, Die 
zu einem Bürgerfriege führten. Cäcilius Baſſus, ein Parteigänger 
des Bompejus, hatte als folcher den Sertus Cäſar Hinterliftiger Weile 
ermordet und auch deijen Heer für fic) gewonnen. Doch die anderen 
Feldherren Cäſars warfen fich zur Rache für diefen Mord mit ihrer 


geſammten Streitmacht auf Baſſus. Aus Freundichaft für den er- 2 


mordeten Eäfar, wie auch für den damals noch Tebenden Dictator 
fandte Antipater den Feldherren bezjelben durch feine Söhne ein 
Hilfscorpß zu. Der Krieg zog fich jedoch in die Länge, und von 
Stalien traf unterdeffen Murkus ala Nachfolger des Sextus ein. 


Eilftes Capitel. 
Der Cäſarmörder Cafſius. Antipaters Vergiftung. Strafe des Giftmörders Malchnus. 


1. Um dieſe Zeit entſtand bei den Römern jener gemaltige 
Kampf, der die Folge des durch Caſſius und Brutus an Cäſar nad 
einer Regierung von drei Jahren und fieben Monaten verübten 
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Meuchelmordes war. In der ungeheuren Bewegung, die dieſer Mord 
hervorrief, und bei der allgemeinen Spaltung, die unter den Größen 
Noms eingeriffen war, ließ fich jedermann nur von feinen Ausfichten 
beftimmen und ſchloſs fich darum jener Bartei an, von der er fich den 
meijten Gewinn veriprechen konnte. Unter diefen Wirren nun erjchien 
auch Caſſius in Syrien, um die im Gebiete von Apamea befindlichen 
römiſchen Streitkräfte in feinen Befig zu bringen. Es gelang ihm bier, 
zwiichen Murkus und Baffus und ihren fich feindlich gegenüberſtehenden 
Legionen einen friedlichen Vergleich herzuftellen und jo Apamea von 
der Einjchließung zu bejreien. Nachdem er felbit das Commando über 
diefe Legionen übernommen, zog er damit von Stadt zu Stadt, legte 
überall Contributionen auf und erlaubte ſich die maßlofeften Er⸗ 
prejjungen. 

2. Da auch von den Juden eine Abgabe von 700 Talenten ge- 
fordert worden war, fo vertbeilte MAntipater aus Furcht vor der 
Drohung des Caſſius die Summe zur Eintreibung nicht bloß unter 
feine Söhne, jondern in der Eile auch an einige andere Verwandte, 
darunter ſogar an den ihm feindfeligen Malchus: fo arg ftad er in 
der Klemme. Der erjte, der den Caſſius zufriedenjtellte, war Herodes, 
der vor allen anderen die auf ihn entfallende Rate im Betrage von 
100 Talenten aus Galilän ihm überbrachte und aus diefem Grunde 
ihm ganz beſonders lieb und wert wurde. Die übrigen jchalt Caſſius 
Faulenzer und ward über die jäumigen Städte jo aufgebradyt, daſs 
er die Einwohner von Gophna und Emmaus und von zwei anderen 
minder bedeutenden Städten ala Eclaven verkaufen ließ und fich ſogar 
mit dem Gedanken trug, den Malchus Hinrichten zu laflen, weil er 
ſich mit der Eintreibung ganz und gar nicht beeilte. Sein und der 
übrigen Städte Berderben verhütete jedoch Antipater, indem er 
ichleunig mit 100 Talenten den Caſſius begütigte. 

3. Kaum war jedoch Caſſius abgezogen, als Malchus für diefen 
Liebesdienft dem Antipater feinen Dank mehr wufste. Im Gegentbeile, 
er bereitete feinem vielfachen Retter noch Nachftellungen, um ihn 
jobald als möglich aus dem Wege zu räumen, weil er feinem unge- 
rechten Treiben entgegentrat. Da Antipater vor dem Einfluſs und 
der Schlauheit des Mannes doc} einige Sorge hatte, fo begab er fich 
über den $ordan, um ein Heer zu fammeln und fo jedem Anfchlag 
die Spite bieten zu können. Obſchon fi) nun Malchus bei feinem 
Ränkeſpiel ertappt ſah, überliftete er dennoch durch feine Unver- 
Ichämtheit die Söhne des Antipater, indem er ſowohl den Comman⸗ 
danten Jeruſalems, Phaſasl, wie auch den Herodes, dem damals Die 
Hut des Arjenales oblag, mit feinen wiederholten, von Schwüren be- 
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gleiteten Nechtfertigungsverjuchen beſchwindelte und fogar berebete, 
als Friedendvermittler zwilchen ihm und ihrem Vater zu dienen. So 
wurbe er abermals von Antipater gerettet, da diefer den damaligen 
Sommandierenden von Eyrien, Murkus, der ichon Willens war, den 
Malchus wegen feiner Umfturzbeftrebungen binrichten zu Laffen, 
davon wieder abrebete. 

4. Als es hierauf zum Kriege zwiſchen dem jungen Cäfar in 
Bunde mit Antonius einerfeits und Caſſius mit Brutus andererfeits 
fam, und Caſſius im Verein mit Murkus ein Heer aus Syrien auf 
gebracht Hatte, fetten fie bei diefem Anlafje den Herodes zum Ver⸗ 
wejer von ganz Syrien ein, weil derjelbe einen ganz anjehnlichen 
Beitrag zu den Sriegäbrdürfniffen, wie allen befannt war, geleiftet 
batte, und überwiefen ihm eine entiprechende Truppenmacht von Fuß—⸗ 
joldaten und Reitern. Caſſius veriprach ihm überdies, nach der glüd- 
lichen Beendigung des Krieges ihn auch noch zum König von Judäa 


zu machen. Aber für Antipater follte dieſe gewaltige Macht feines : 


Sohnes und deilen noch größere Hoffnungen für die Zukunft die 
Urſache des Verderbens werden. Denn gerade das hatte Malchus 
gefürchtet und darum beftach er jet einen von den königlichen Mund- 
ichenten, dem Antipater Gift zu geben. So Hatte die Tüde des 
Malchus den Preis gewonnen und zwar mit dem Leben des Anti- 
yater, der nach dem Gelage verichied. Mit ihm fchied ein Mann, der 
jtet3 eine hohe Energie in der Führung von Staatögeichäften ent- 
faltet und der das befondere Verdienft hatte, dem Hyrlan bie Herr- 
ichaft wiedergermonnen und auch behauptet zu haben. 


5. Das Volk, das in Malchus den Giftmörber vermuthete und : 


ihn mit feinem Zorne bedrohte, juchte der leßtere durch entichiebenes 
Leugnen von feiner Unjchuld zu überzeugen. Zu gleicher Zeit begann 
er fi” aber auch durch Anwerbung von Schwerbewaffneten ftärker zu 
rüften, weil er ja vorausfegen konnte, daſs Herodes nicht den müßigen 
Zuſchauer machen werde. Das trat auch ein, indem Herodes gleic) 
darauf mit einem Heere zur Stelle war, um für den Mord des Vaters 
Rache zu nehmen. Da ihm jedoch fein Bruder Phafasl rieth, den 
Menſchen nicht offen zur Beitrafung zu ziehen, weil ein Theil des 
Volkes für ihn Partei ergreifen würde, fo nahm er vorderhand die 
Rechtfertigung des Malchus entgegen und erklärte jogar öffentlich, 
ihn von der Unjchuldigung Ioszuzählen. Seinem Bater hielt er eine 
glänzende Beftattungsfeier. 

6. Darauf eilte Herodes nach Samaria, das durch einen Auf⸗ 
ruhr in arge Verwirrung geftürzt worden, und brachte die Stadt 
wieder zurecht. Dann kehrte er zur Feſtzeit nach Jeruſalem zurück 
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und zwar in Begleitung feiner Truppen. Da Malchus vor dem Ein- 
marfche derjelben Angſt Hatte, jo ſchickte Hyrkan auf fein Betreiben 
dem Herodes die Ordre, zu den Landeskindern, die ſich eben jeßt im 
Zuftande der geſetzlichen Reinheit für die Feſtfeier befänden, keine 
ausländiichen Truppen hereinzulafien. Herodes kümmerte jich aber 
weder um ben Vorwand noch um den Auftraggeber und rüdte bei 
der Nacht ein. Wiederum ftellte fi) Malchus bei ihm vor, um ihm 
fein innigftes Beileid wegen Antipaterd auszudrüden, obſchon Herodes 
es kaum über ſich brachte, jeinerjeitS die Heuchlercolle gegen den 
Heuchler weiter zu jpielen und feinem Ingrimm Schweigen zu ge- 
bieten. Doch fchrieb er einen Brief an Caſſius, worin er fich bei ihm, 
der ohnehin den Malchus Haste, bitter über den gemwaltfamen Tod 
jeines Vaters beklagte. Caſſius gab ihn in feiner Erwiderung fchriftlich 
die Erlaubnis, den Mörder feines Vaters zur Strafe zu ziehen, und 
wies zugleich die ihm unterftehenden Obrijten heimlich an, dem Herodes 
zur Vergeltungsthät Hilfreiche Hand zu bieten. 

7. Als nun nach der Erftürmung von Laodicea durch Caffins 
von allen Eeiten die angefehenjten Berfonen berbeiftrönten, um ihm 
Geſchenke und Siegeskränge zu überbringen, glaubte Herodes dieſen 
günftigen Augenblick für feine Rache benüben zu müſſen. Malchus 
aber, der ſelbſt die Luft nicht mehr rein finden mochte, fajste, in 
Tyrus angelommen, ben Entſchluſs, feinen Sohn, der fich ala Geifel 
bei den Tyriern aufbielt, heimlich aus der Stadt zu entführen, und 
räftete fich ſchon zur fchleunigen Abreife nach Judäa. Die Verzweiflung 
an feiner endlichen Nettung reifte jebt in ihm den Entſchluſs, einen 
noch größeren Schlag zu thun. Er hoffte nämlich gerade jebt, wo 
Caſſius mit den Kampfesrüftungen gegen Antonius alle Hände voll 
Hatte, das jüdifche Volk zu einer Erhebung gegen Nom zu bringen, 
und auf diefe Weife nach der unfchweren Befeitigung des Hyrkan 
jelbft König zu werden. 

8. Doc die Schickſalsmächte [achten nur über feine Träume. 
Herodes hatte nämlidy feinen Plan durchſchaut und lud ihn perjönlich 
mit Hyrkan zu einem Mable. Gleich nach der Einladung befchied er 
aber einen ber umjtehenden Diener zu fi) und fchidte ihn in die 
Stadt Hinein, als follte er noch etwas für die Tafel beforgen, in 
Wirklichleit aber, um den Oberften vorher zu melden, daſs fie fich 
zum Hinterhalt vor die Stadt begeben follten. Diefe gedachten der 
Ordre des Caſſius und giengen, da® Schwert in der Faufl, auf das 
vor der Stadt ſich Hinziehende Geftade hinaus. Hier umzingelten fie 
den Malchus und Hieben ihn mit vielen Streichen nieder, während 
Hyrkan vor Entjegen auf der Stelle in Ohnmacht fiel. Nachdem er 
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mit Mühe wieder zu fich gefommen mar, wollte er von Herodes 
willen, wer denn den Malchus babe tödten lafjen. Einer der Oberften 
gab zur Antwort: „Caſſius bat es befohlen!" Da rief Hyrkan: 
„Saffius ift alfo mein, ſowie meines Vaterlandes Netter, weil er den 
binterlijtigen Feind beider befeitigt bat.” Ob freilich Hyrkan das aus 
voller Ueberzeugung gejagt bat, oder bloß aus Furcht, meil er ja 
auch an der That ſelbſt nichts mehr ändern Eonnte, Tieß fich nicht 
abnehmen. Wie dem immer fein mag, dem Malchus hat Herodes 
auf folche Art ein verdientes Ende bereitet. 


Swölftes Lapitel. 
Unruhen in Indäa. Herodes und Phaſaël vor Antonius. Klagen der Juden. 


1. Kaum war Gafjius von Syrien abgezogen, als neuerdings 
in Jeruſalem ein Aufitand losbrach. Ein gewiſſer Helix Hatte ſich an 
der Spite einer bewafjneten Macht gegen Phaſaël erhoben, um bie 
über Malchus verhängte Todesftrafe an Herodes in der Berjon feines 
Bruders zu rächen. Herodes, der fich gerade bei dem in Damaskus 
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jtehenden römifchen Feldherrn Fabius aufhielt, wollte ihm fofort zu 


Hilfe fommen, wurde aber durch eine Krankheit an Bett gefejlelt. 
Währenddefjen war aber Phajael ganz allein mit Helix fertig ge- 
worden, nicht ohne dem Hyrkan ſchwere Vorwürfe wegen jeiner Un⸗ 
dankbarkeit machen zu müfjen, da er nicht bloß dem Helix Vorſchub 
geleiftet, fondern auch dem Bruder des Malchus durch feine Uns» 
thätigkeit die Zeitungen in die Hände gejpielt hatte. Denn es waren 
ichon viele in feine Gewalt gerathen, darunter fogar die allerjtärfite 
Beite, Maſada. 

2. Das alles aber bot ihm feine dauernde Stübe gegen ben 
Anfturm des Herodes, der, von feiner Krankheit Hergejtellt, alle 
Feſtungen wieder gewann und ihm nur auf jeine demüthige Bitte 
freien Abzug von Maſada bemwilligte. Auch aus Galiläa verjagte er 
den Beherricher von Tyrus, namens Marion, ber fich bereits in den 
Befig von drei ſtarken Plätzen gejebt Hatte. Die dabei gefangenen 
Tyrier ſchonte Herodes ohne Ausnahme, ja einige jandte er jogar mit 
Geſchenken betheilt nad) Tyrus zurüd, was von Seite der Stadt ihm 
ſelbſt Wohlwollen, dem Herricher aber nur neuen Haſs eintrug. Aller: 
dings war Marion mit diefem Fürſtenthum gerade von Caſſius aus⸗ 
gezeichnet worden, der überhaupt ganz Syrien mit folchen kleineren 
Fürſtenthümern bededte: aber fchon aus perjönlicdem Haſs gegen 
Herodes unterftübte er die Reftauration des Antigonus, des Sohres 
des Ariſtobulus, Hauptjächlich jedoch aus Rückſicht für Fabius, welchen 
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Antigonus durch Beftechung auf feine Seite gezogen batte, und ber 
ihm nun zur Rückkehr auf den Thron verhelfen wollte. Die Geld- 
mittel zu allem und jedem ftellte dem Antigonus fein Schivager 
Btolemäus zur Verfügung. 

3. Diefen Feinden warf fi) nun Herodes mit feinem Heere 
entgegen und errang bei den Päflen, die nach dem Bergland Judäas 
führen, einen enticheibenden Sieg. Nach ber Vertreibung bes Antigonus 
fehrte er nach Ierufalem zurüd, mo er infolge feiner Waffenthat jetzt 
allgemein beliebt war. Denn auch jene, die früher nie zu ihm ge- 
halten, hatte feine Verſchwägerung mit Hyrkan ihm näher gebradit. 
Herodes Hatte nämlich früher eine Jüdin von nicht unanjehnlicher 
Abkunft, namens Doris, zur Ehe genommen, von der er den Antipater 
befam: jet aber Heiratete er Mariamne, die Tochter Wleranders, 
de3 Sohnes von Wriftobulus, eine Enkelin des Hyrkan und wurde jo 
mit dem König felbft verichwägert. 

4. Als Cäſar Octavianus und Antonius dem Caſſius bei Philippi 
Sieg und Leben entriffen hatten, wandte ſich der erſte nach Italien, 
Antonius aber nach Afien. Hier stellten fich nun unter vielen anderen 
Gejandtichaften verjchiebener Städte auch die jüdiichen Großen bei 
Antonius in Bithynien vor, um gegen Phaſaëel und Herodes die An- 
Elage zu erheben, dafs fie mit Gewalt die Leitung der öffentlichen 
Angelegenheiten an fich geriffen hätten, während dem Hyrkan nichts 
mehr ala ein fchönklingender Titel übrig geblieben fei. Herodes, der 
fid bei diefer Sachlage natürlich auch perjönlich eingefunden und 
dem Antonius nicht unbeträchtlicde Summen zur Huldigung über- 
bracht Hatte, ſtimmte aber denfelben jo günflig für fich, dafs er feine 
MWiderjacher nicht einmal anhören wollte, und diefelben unverrichteter 
Dinge wieber abreilen mufsten. 

5. Auf neue jedoch famen die Juden, hundert Mann an der 
Zahl, Tauter Berjonen von Rang, zu Antonius nad) Daphne bei 
Antiochien. EB war das zu jener Zeit, wo fich der letztere ſchon von 
ben Neizen der Kleopatra hatte bejtriden Iaffen. Die Juden fchoben 
die höchitftehenden und redegewandteſten ihrer Leute voran und führten 
durch fie die Klage gegen bie beiden Brüder. Als Vertheidiger trat 
für letztere Meſſala in bie Schranken, an beffen Seite auch Hyrkan, 
ichon mit Rüdficht auf die Berrmandtichaft mit den angelfagten Brüdern, 
erichienen war. Als Antonius beide Parteien gehört hatte, erfundigte 
er ſich bei Hyrkan, mer denn wohl das befjere Zeug zu einem Re⸗ 
genten Hätte, worauf Hyrkan fich entfchieden für die Familie des 
Herobes ausſprach. Darüber zeigte fich Antonius fehr erfreut — war 
er ja doch bereit® Gaftfreund der Familie von ihrem Vater aus, da 
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er bei Gelegenheit der Erpebition, die er unter Gabinius nad) Judäa 
mitgemacht, bei Antipater eine herzliche Aufnahme gefunden hatte — 
und ernannte Die Brüder zu Tetrarchen, in welcher Eigenfchaft fie 
ganz Judäa in feinem Auftrage zu verwalten hatten. 

6. Als die jüdischen Geſandten darüber offen ihren Unmillen kund— 
gaben, befahl Antonius, fünfzehn von ihnen feitzunehmen und in das 
Gefängnis zu werfen, willens, ſie auch hinrichten zu laſſen, bie anderen 
jagte er unter Hohn und Spott davon. Darob entitand nun in 
Jeruſalem eine noch größere Aufregung, fo daſs man neuerdings und 
diegmal gar 1000 Abgefandte nach Tyrus jchickte, wo eben Antonius 
auf feinem Zuge nach Jeruſalem vermeilte. Auf deren lautes Gejchrei 
Ichiete Antonius das Oberhaupt der Stadt Tyrus zu ihnen vor bie 
Stadt hinaus, mit dem Befehle, ſoviele er von ihnen erwiſchen könnte, 
gleich mit dem Tode zu beftrafen, und auf dieſe Weile das Seinige 
beizutragen, um den von ihm aufgeftellten Tetrarchen Reſpect zu ver- 
ſchaffen. 

7. Vor ihm aber war noch Herodes mit Hyrkan nach dem 
Strande geeilt und redeten den Juden eindringlich zu, durch ihre 
unvernünſtige Streitſucht doch nicht den eigenen Tod und einen Krieg 
über das Vaterland heraufbeſchwören zu wollen. Sie geriethen aber 
in noch größere Wuth, weshalb Antonius Bewaffnete hinausſchickte, 
die eine Menge Juden niederhieben, eine Menge verwundeten. Die 
Gefallenen wurden übrigens von Hyrkan mit einem anſtändigen Be— 


gräbnis, die Verwundeten mit entſprechender Pflege bedacht. Trotzdem 


gaben jene, die noch glücklich davongekommen, keine Ruhe, ſondern 
erregten in Jeruſalem einen ſolchen Lärm, daſs Antonius, darüber 
erbittert, auch die Verhafteten hinrichten ließ. 


Dreizehntes Capitel. 


Einfall der Parther im Bunde mit Autigonns. Gefangennahme bed Phaſabl und 
Hyrlan. Flucht des Herodes. Verſtümmlung des Hyrlan. Tod des Phaſabl. 


1. Zwei Jahre darauf, zur Zeit, da der parthiſche Satrap 
Barzapharnes mit dem königlichen Prinzen Pakorus Syrien bereits 
in die Gewalt ber Parther gebracht hatte, ſuchte Lyſanias, der ba- 
mals fchon das Neich feines verftorbenen Vaters Ptolemäus, Des 
Sohnes von Mennäus, übernommen hatte, den genannten Satrapen 
durch das Angebot von 1000 Talenten und 500 Haremzfrauen für 
den Plan zu gewinnen, Antigonus wieder auf den Thron zu bringen 
und Hyrkan zu bejeitigen. Pakorus ließ ſich darauf ein und gab, 
indes ex felbft längs bes Meeresgeftades Hinzog, dem Barzapharıca 
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den Auftrag, durch das Binnenland in Judäa einzudringen. Während 
nun aber die Bewohner ber Seejtädte Btolemaiß und Sidon dem 
Prinzen bie Thore öffneten, vermweigerten ihm die einzigen Tyrier 
den Einlaſs, und fo übergab er bier einem der königlichen Mund⸗ 
ichenfe, der, wie ber Prinz, Pakorus hieß, eine Neiterabtheilung mit 
den Befehle, den Vormarſch nach Judäa damit auszuführen, dabei 
aber Macht und Stellung der Feinde wohl auszulundichaften und je 
nach Bedürfnis die Action des Antigonus zu unterftüßen. 

2. Als nun die Parther den Karmel verheerend durchzogen, 
eilten viele Suben herbei und boten fi) dem Antigonus freiwillig 
zur XTheilnahme am bevorftehenden Einfalle in Judäa an. Antigonus 
fandte fie nach) dem fogenannten Eichgrunde voraus, um fich dieſes 
wichtigen Punktes zu verlichern, wo denn auch die beiderjeitigen 
Streitfräfte aufeinander ftießen. Die Leute des Antigonus warfen 
nicht bloß den Feind zurüd, fondern machten in der Hitze der Ber- 
folgung nicht früher Halt, als bis fie vor Jeruſalem ftanden. Nad}- 
dem fie bier Verftärfungen abgewartet hatten, drangen fie in bie . 
Stadt und ergofjen fich fchon bis zum Königspalaft, wo ihnen Hyrkan 
und Phaſaël mit bedeutender Mannichaft die Spite boten, fo dafs 
ein beitiger Kampf auf dem Marktplatz bin» und herwogte. Endlich 
ſchlugen die Krieger Des Herodes die Feinde zurüd, drängten fie im 
Zempel zufammen und legten jechzig Mann zu ihrer Bewachung in 
die dem Tempel benachbarten Hänſer. Das Volt aber, das gegen 
die Brüder Bartei ergriffen Hatte, überfiel ganz unerwartet dieſe 
Wachen und verbrannte fie mit den Häujern. Erbittert über ihre 
Ermordung, drang Herodes unter das Bolt und bieb viele davon 
nieder. So gab es Tag für Tag Straßenfämpfe und Scharmützel, 
und da8 Morden wollte gar kein Ende nehmen. 

3. Da nahte das jogenannte Pfingftfeft, und das ganze Tempel⸗ 
gebiet, wie die übrige Stadt, begann fi mit einer Menge von 
Leuten zu füllen, die, meiftens bewaffnet, vom Lande bereinfamen. 
Phafael hütete noch immer die Mauer, Herodes aber mit einer freilich 
unbeträchtlihen Zahl den Königspalaft. Trotzdem wagte er einen 
Ausfall auf die ohne Ordnung in ber Vorſtadt ftehenden Feinde, 
bon denen er eine Maſſe niederftredte, während er alle übrigen zur 
Flucht zwang und zum Theil gegen die eigentliche Stadt, zum Theil 
gegen den Zempel, zum Theil fogar in das vor der Stadt gelegene 
verſchanzte Lager Hindrängte. Unter biefen Umftänden jtellte nun 
Antigonus daB Nnfuchen, ven Pakorus als Friedensmittler in die 
Stadt Hineinzulaffen. Phaſaël ließ fich wirklich Dazu bereben, den 
Barther mit 500 Reitern in die Stadt aufzunehmen und bewirtete 
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fie fogar, obſchon das Wort vom Friedenftiften bei Pakorus im Grunde 
nur eine Finte, und fein einziges Biel in Wahrheit nur die Unter— 
jtügung des Antigonus war. So legte er zunächſt dem Phaſasöl 
einen YFallftric, indem er ihn beivog, fich zum Zwecke von Friedens⸗ 
verbandlungen in der Eigenfchaft eines Gefandten zu Barzapharnes 
zu begeben, fo dringend ihn auch Herodes davon zurückhalten wollte, 
der ihn fogar aufforderte, den BHinterliftigen Menjchen eher nieder: 
zuftoßen, als fich feinen Tücken auszuliefern, da den Barbaren Die 
Zreulofigkeit ſchon angeboren fei. In Phaſasls Begleitung befand 
fig auch Hyrkan, während Palorus, damit die Sache weniger ver⸗ 
dächtig ausſähe, bei Herodes einige von den fogenannten „freien“ 
Reitern zurüdließ und mit den übrigen dem Phaſasël perjönlich dag 
Geleite gab. 

4. Nach Balilda gelommen, fanden fie überall das Volk in 
feindfeliger Stimmung und in Waffen ftarrend. Dann folgte bie 
Borjtellung bei dem Satrapen, der ben geplanten Streich mit meifter- 
bafter Schlauheit durch allerlei Aufmerkſamkeiten zu verjchleiern 
wuſste. Er gab ihnen z. B. auch Geſchenke, ließ fie aber beim Ab- 
zuge mit Spähern umftellen. Sie merkten den Anfchlag erft, als fie 
in eine am Meere gelegene Bejte, namens Efdippa, binuntergeführt 
worden waren. Hier erfuhren fie nämlich von dem Verſprechen ber 
1000 Talente, wie auch, daſs Antigonus die meiften Frauen ihres 
Hofes in die Zahl der 500 einbezogen und den Parthern verichrieben 
hätte. Sie brachten außerdem in Erfahrung, daſs die Barbaren ihren 
jerveiligen Aufenthalt bei der Nacht ftets vorfichtig mit Wachen um: 
ftellt hätten, und daſs fie von ihnen ſchon längſt gefangen geſetzt 
worden wären, wenn leßtere nicht auf die Abfangung des Herodes 
im Serufalem gewartet hätten, die natürlich früher erfolgen mufßte, 
damit er nicht etwa, falls er von ber Ueberrumpfung feines Bruders 
und Hyrkans Wind bekäme, fich inacht nehmen könnte. Diefe Mit- 
tbeilungen Eonnten nicht mehr als leeres Geſchwätz gelten, ſeitdem 
fie ſich bereits felbft von ber Anweſenheit der Wachen in einiger 
Entfernung mit eigenen Yugen zu überzeugen vermochten. 

5. Auch ein gemwiffer Opbellius, der von dem wohlhabendſten 
Syrer jener Beit, Saramalla, da ganze Truggemwebe in Erfahrung 
gebracht Hatte, drängte den Phafadl wiederholt zur Flucht. Dieſer 
konnte e8 aber nicht über fich gewinnen, den Hyrkan im Stiche zu 
laffen, fonbern begab ſich geradewegs zum Satrapen und warf ihm 
jeine VBerrätherei an ben Kopf, ganz bejonder® aber das, daſs er fich 
durch das Geld zu einem folchen Schurken habe machen laffen. Wenn 
e8 aber beim Parther ſchon aufs Gelb ankäme, bemerkte Phaſasl, fo 
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würde er felbit gewiſs für jein Leben mehr geben, ala Antigonus ihm 
für den Thron veriprochen habe. Auf biefe Anwürfe Hin fuchte fich der 
Parther zunächit durch Entichuldigungen und eidliche Betheuerungen 
auf ſchlaue Weife von dem Verdachte zu reinigen, gieng aber dann auf 
der Stelle zu Pakorus. Sofort ergriffen jet mehrere bei Phaſaël und 
Hyrkan zurückgebliebene Parther, die den Auftrag dazu ſchon erhalten 
hatten, die beiden Männer, von denen fie natürlich für ihren Meineid 
und ihre Falſchheit mit Vermwünfchungen überjchüttet wurden. 

6. Währenddem war der Mundfchent wieder nad) Jeruſalem 
abgeſchickt worben und fuchte fich dort auch des Herodes liſtigerweiſe 
zu bemädhtigen, indem er ihn verleiten wollte, ficy vor die Mauer 
binauszubegeben. So war er inftruiert worden. Aber Herodes, der 
ihon von Anfang an den Barbaren nie recht getraut hatte, batte 
damals auch in Erfahrung gebradht, daſs ein Brief von den Feinden 
aufgefangen worden fei, ber die Beitimmung gehabt hätte, ihm den 
ganzen Anſchlag mitzutbeilen, und war darum gar nicht geneigt, fich 
hinauszuwagen, fo vertrauensmürdig auch die Einladung des Pakorus 
Hingen mochte: er folle nur ruhig, hieß es, den Briefboten entgegen« 
gehen; benn es jei gar nicht wahr, daſs das Schreiben ben Feinden 
in die Hände gefallen jei, es enthalte auch keinerlei Anzeige über 
eine Berrätherei, fondern nur die Ergebnifje, die Phaſaël bei feinen 
Verhandlungen erzielt habe. Zum Glücke hatte aber Herodes jchon 
früher von anderer Seite die Gefangennahme feines Bruders erfahren 
und ward überdie® bon der Tochter des alten Hyrkan, Mariamne, 
einer jehr Mugen Frau, die fofort zu ihm geeilt war, Tniefällig ge- 
beten, fich ja nicht hinauszubegeben und feine Berjon den Barbaren 
anzubertrauen, die ihre feindjelige Haltung ſchon kaum mehr maskierten. 

7. ®ährend nun die Leute des Pakorus auf neue Schliche 
ſannen, wie fie ihren tüdifchen Plan auf eine feine Art zur Ausführung 
bringen könnten, da es in plumper Weile am wenigften angieng, 
einem fo fcharfiinnigen Manne beizulommen, nahm Herodes die Zeit 
wahr und floh mit feinen nächften Verwandten, von ben Feinden 
unbemerkt, des Nacht? aus Jerufalem in der Richtung gegen Idumäa. 
Als die Parther Wind befamen, febten fie ihm nad. Da gebot 
Herodes feiner Mutter und feinen Gefchwiftern, wie auch feiner Braut 
in Begleitung ihrer Mutter und des jüngften Bruders, den Weg ohne 
ihn fortzufegen, während er felbft mit feinen Dienern die Barbaren 


-jehr wirkungsvoll zurüdichlug und bei jedem Anprall eine Maffe 


niederſtreckte, bi3 er endlich die Veſte Mafada wohlbehalten erreichte. 
8. Erniter als die Angriffe der Parther waren übrigens auf 
dieſer Flucht die Kämpfe, die Herodes von Seite ber Juben zu beftehen 
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hatte, da fie ihn nicht bloß unausgejegt beunrubigten, fondern auch 
jechzig Stadien von Jerufalem entfernt zu einem ziemlich ausgedehnten 
Gefechte zwangen, in welchem er jedoch das Feld behauptete und ben 
Juden ſchwere Verlufte beibrachte. Später legte er darum an biefer 
Stelle als Siegesdenkmal den befannten Pla an, den er mit einem 
außerordentlid prunfvollen Königspalafte auzftattete, wie auch mit 
einer ungemein feiten Akropolis krönte und nach feinem eigenen Namen 
Herodium benannte. Auf jenem Rüdzug ftrömten übrigens Tag für 
Tag dem Herodes fo viele Flüchtlinge zu, daſs ihm fein Bruder Joſeph, 
der bei dem Orte Threſa in Idumäa ihm entgegenfam, ben Rath 
ertheilte, den größten Theil dieſes Menjchentroffes ſich vom Halfe zu 
ſchaffen, da für eine folche Maffe — es waren ja über 9000 Menichen 
— Maſada vielleicht nicht einmal genug Raum haben würde. Herodes 
folgte dem Rathe und ſchickte jene, die ihm mehr Beſchwerde, als 
Bortheil brachten, mit der nöthigiten Zehrung verfehen, nad) den 
verichiedenften Gegenden Idumäas. Nur die Stärkften behielt er um 
fid und ſchlug ſich auf ſolche Weiſe mit jeinen nächften Angehörigen 
glücklich nach der Veſte durch. In Mafada lieh er für die Frauen 
eine Bedeckung von 800 Mann, wie auch einen ausreichenden Vor⸗ 
rath von Lebensmitteln für eine eventuelle Belagerung zurücd und 
zog dann in Eilmärfchen nach Betra in Arabien. 

9. Mittlerweile Hatten fich die Parther in Serujalem aufs 
Blündern geworfen und waren in die ben Flüchtlingen gehörigen 
Häufer, wie auch in den Königspalaſt eingebrochen, wo fie nur Die 
Schäbe bes Hyrkan unberührt ließen, die übrigens 300 Talente nicht 
überftiegen. Die Ausbeute war aber auch bei den anderen Feine 
ſolche, wie fie es fich gehofft hatten, da z. B. Herodes bei feinem 
ſchon von allem Anfang an beftehenden Mifstrauen gegen die Treu- 
tofigteit der Barbaren die Koftbarften Kleinodien bereits früher nad) 
Idumãäa hatte bringen lafjen, was auch alle jeine Parteigänger thaten. 
Nach diefen Plünderungen verftiegen fich die Parther in ihrem Ueber- 
muth fo weit, daſs fie das ganze Land mit ben Schreden eines wilden 
Raubkrieges erfüllten, die Stadt der Marifäer veröbeten und, nachdem 
fie Antigonus zum Könige aufgeftellt, ihm auch den Phajael und 
Hyrlan in Feilen außlieferten, damit er mit ihnen mache, was er 
wolle. Als fi nun Hyrkan vor ihm auf die Knie geworfen Hatte, 
biſs ihm Antigonus bie Ohren ab und verftümmelte ihn auf dieſe 
Weile, damit er auch nicht einmal fpäterhin, wenn je wieder ein 
Umſchwung ſich vollziehen follte, die hobepriefterlihde Würde mehr 
beffeiben könnte. Denn nur körperlich ganz unverjehrte Männer 
dürfen Hobeprieiter werben. 
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10. Beim Heldenmuth des Phaſasl dagegen Hatte er nur das 
Nachfehen, indem fich diefer ſchon früher den Kopf an einem Steine 
zerichmettert hatte, da er fich ja als Gefeflelter weder eines Schmertes 
noch jeiner eigenen Hände bedienen konnte. So zeigte er ich als 
echten Bruder des Herodes im Gegenſatz zur erbärmlichen Haltung 
des Hyrkan und gab, mit hohem Mannesmuthe endend, jelbft in 
feinem Untergange noch den Thaten feines Lebens einen ehrenvollen 
Abſchluſs. Es erhält fich übrigens noch ein auberes Gerücht, wornad) 
er feine damalige Verlegung zwar überftanden haben joll, daſs aber 
dann ein von Antigonus angeblich zur Heilung entjendeter Arzt bie 
Wunde mit giftigen Salben beftrichen und ihn auf diefem Wege ums 
Leben gebracht hätte. Welche Todesart nun immer bie gejchichtliche 
fein mag, beide haben menigitens biejelbe ruhmvolle Veranlaflung. 
Sa, man erzählt auch, daſs er, noch ehe er die Seele aushauchte, auf 
die Nachricht vom Entrinnen des Herodes, die er von einem Weiblein 
erhalten, ausgerufen babe: Nun fcheide ich getroft, weil wenigſtens der 
am Leben bleibt, der an meinen Todfeinden ficher Rache nehmen wird. 

11. Alſo endete Phafadl. Was nun die Parther anbelangt, jo 
ſuchten fie, objchon um den Beſitz der Frauen gefommen, an dem 
ihnen am meiften gelegen geweſen wäre, doch dem Antigonus die 
Herrichaft in Jeruſalem zu befeftigen, während fie den Hyrkan ins 
Innere von Bartbien gefangen abführten. 


Dierzehntes Capitel. 


Seroded in Arabien, Seine Flucht nah Rom und feine Ernennung zum König 
von Indäa. 


1. Herodes zog unterdeflen im angejtrengteften Mariche nach 
Arabien, weil er noch in dem Glauben war, daſs fein Bruder am 
Leben fei, und deshalb fchleunigft von dem König Geld aufnehmen 
wollte, daß bei der bekannten Habfucht der Barbaren ihm allein noch 
Ausficht gab, diejelben für die Freilaffung Phafaels zu gewinnen. 
Er rechnete nämlich darauf, daſs, wenn auch ber Araber jest für die 
Freundſchaft mit feinem Vater ein allzu kurzes Gedächtnis haben 
ſollte und auch zu Inidlerifch wäre, ihm die Summe umjonft zu geben, 
er doch zum menigiten das Löjegeld von ihm zu leihen bekommen 
würde, wofür er ihm zur Sicherftellung den Knaben des loszukaufenden 
Gefangenen, feinen fiebenjährigen Neffen, den er bei fich hatte, über- 
geben wollte. Er war entichloffen, fi auf eine Summe von 300 
Talenten einzulaffen, und gedachte die Tyrier als Unterhändler vor- 
zufchieben. Da aber das Verhängnis feinen Eifer überflügelt hatte, 
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und Phaſasël bereit3 todt war, jo war auch die liebevolle Bemühung 
des Herodes um feinen Bruder ganz umſonſt. Indes fand Herodes 
auch bei den Wrabern keine probehaltige Freundichaft mehr. Denn 
ihr König Malchus ſchickte noch vor feinem Eintreffen den Befehl an 
ihn, in aller Eile das Land wieder zu verlaſſen, wofür er fich ſchlauer— 
weife auf die Parther berief, die ihn angeblich in aller Form auf- 
gefordert haben jollten, Herodes aus Arabien fortzujchaffen: der wahre 
Grund aber für dieſes Benehmen mar feine Abficht, dag von Antipater 
außgeliehene Geld zu behalten und fich auf feine Weiſe erbitten zu laſſen, 
für die Spenden des Antipater feinen jebt in größter Noth befindlichen 
Kindern einen Erjah zu leiften. Zu diefer Unverjchämtheit riethen ihm 
auch andere, die genau jo, wie er, den Wunſch hatten, verichiebene von 
Antipater ihnen anvertraute Summen für immer einzujaden, und dag 
waren gerade die einflufsreichiten Perſonen feiner Umgebung. 


2. So fand denn aljo Herodes die Araber gerade wegen jolcher : 


Dinge ihn feinblich gefinnt, derentwegen er bei ihnen die freund- 
ichaftlichfte Aufnahme zu finden gehofft Hatte. Er gab daher den 
Boten eine Antwort, wie fie ihm eben nur die jchmerzlichite Ueber- 
raſchung auf die Zunge legen konnte, und kehrte zurüd, um fich nach 
Aegypten zu wenden. Die erjte Nacht brachte er in einen Tempel- 
gebäube des Landes zu, two er die einftweilen zurücdgelafjenen Be- 
gleiter wieder traf. Am folgenden Tage erreichte er Rhinokorura, 
wo ihm die erfte Nachricht von dem unglüdlichen Ende feines Bruders 
zulam. Bon neuem Schmerze niedergedrüdt, wenn auch in gleichem 
Maße der Sorgen enthoben, die er bis nun um den Bruder gehabt 
hatte, reiste Herodes einfach weiter. Jetzt ſchickte freilich auch der 
Araber, ben es, allerdings zu fpät, wieder gereut hatte, ſchleunig dem 
fo Schmählich behandelten Flüchtling Boten nach, um ihn zurüdzurufen. 
Aber Herodes war ihnen ſchon zu weit voraus und bereits in Pelufium 
eingetroffen. Da er hier auf den im Hafen ankernden Schiffen Feine 
Gelegenheit zur Meberfahrt nach Ulerandrien befommen konnte, wandte 
er ſich an die Obrigkeit, unb dieſe ließ ihn aus Wchtung vor feinem 
Rufe und feiner Würde nach Alerandrien befördern. In dieſer Stadt 
angelangt, fand er bei der Kleopatra eine höchſt ehrenvolle Aufnahme, 
weil fie für ihre nächften Eriegerifchen Unternehmungen einen tüchtigen 
Feldherrn an ihm zu befommen Hoffte. Herodes lehnte aber bie 
wiederholten Anerbieten der Königin entichieden ab und fuhr, ohne 
im geringften die Strenge des Winterd oder die Wirren in Italien 
zu jcheuen, über das Meer nach Nom. 

3. Auf der Höhe von Pamphylien kam er in einen gefährlichen 
Sturm und konnte fich nur mit genauer Noth dadurch, daſs er den 
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größten Theil der Ladung ins Meer werfen ließ, auf die Inſel Rhodus 
retten, die im Kriege mit Caſſius hart mitgenommen worden war. 
Hier fand er bei feinen Freunden Ptolemäus und Sapphinius Auf- 
nahme und ließ, obgleich in Geldverlegenbeit, einen Dreiruderer größten 
Stile bauen, auf welchem er dann in Begleitung feiner Freunde 
nad) Brundufium fuhr. Bon Dort eilte er nad) Rom, wo er fi in 
Anbetracht der Freundichaft, die zwiſchen Antonius und jeinem Bater 
beitanden hatte, zunächft an diefe Perfünlichkeit wandte und ihm feine 
und feines Haufes Unglücksſchläge auseinanderjegte, wie er zulegt 
namentlich feine theuerften Familienglieder in einer Feſtung, preis 
gegeben allen Schreden einer Belagerung, habe zurüdlafjen müſſen, 
um nach einer Meerfahrt im Winter bei ihm Schub und Hilfe zu 
ſuchen. 

4. Bei der Nachricht von dieſer traurigen Wendung ward Antonius 
von Mitleid für Herodes ergriffen und beſchloſs aus Erkenntlichkeit 
gegen die Gaftfreundfchaft des Antipater, hauptjächlich aber aus Rüd- 
ſicht auf die hohe Befähigung des Bittſtellers, denfelben Dann jetzt 
auf den Königsthron Judäas zu erheben, den er felbft früher bereits 
zum Tetrarchen befördert hatte. Nicht weniger aber, als das Wohl- 
wollen gegen Herodes, trieb ihn dazu feine Mifeftimmung gegen 
Antigonus, den er, wie ganz natürlich, nur für einen unrubigen 
Kopf und Feind der Römer halten konnte. Was nun Cäſar Octavianus 
anlangt, jo fam er den Wünjchen des Herodes faft zuvor. Mit Ver⸗ 
gnügen gedachte er des Tyeldzuges, ben Antipater an der Seite feines 
eigenen Vaters mitgemacht Hatte, ſowie deſſen Gaftfreundichaft und 
unbejchräntten Wohlwollens. Selbtverftändlich Tieß er auch Die Energie 
des Herodes nicht unbeachtet. Er berief alsdann ben Senat, vor 
welchem zuerft Mefjala und nad ihm Atratinus im Namen des an- 
wejenden Herodes auftraten, indem fie die guten Dienfte feines Vaters, 
wie auch feine eigene Ergebenbheit gegen die Römer des meiteren aus- 
führten, zugleich aber auch Antigonus als einen Feind Noms hin- 
ftellten, geftüßt fomohl auf die Anläffe älteren Datums, wo er ſich 
mit den Römern überworfen Hatte, al3 auch ganz bejonders darauf, 
daſs er gerade jeßt wieder den Thron mit Hilfe der Parther, ohne 
im geringsten nach den Römern zu fragen, in Befit genommen habe. 
Hatten fchon dieje Ausführungen im Senate Bewegung hervorgerufen, 
jo ftimmte derjelbe vollends dem Antrage bei, als Antonius auftrat 
und auch den politischen Vortheil der Erhebung des Herodes auf den 
Königsthron für den Bartherfrieg aufzeigte. Nach Schlufs der Be- 
rathung verließ Herodes, recht? und links von Antonius und Cäſar 
geleitet, den Senat. Die Conſuln mit den übrigen Staatsbehörden 
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bildeten die Spite des Zuges, der fich gegen das Capitol bewegte, 
um dort ein Opfer zu entrichten und das Ernennungsdecret feierlich 
zu hinterlegen. Dem Herodes zu Ehren veranftaltete dann Antonius 
am eriten Qage feines Königthums ein feitliches Gaftmahl. 


Sünfzehntes Lapitel. 


Belagerung Mafadae durch Autigound. Ventidins und Silo in Iudäa. Yandung bee 
Herodes. Eroberung Joppes, Entſahh von Maſada. Flane Belagerung Jernſalems. 
Rückzug der Römer. Beſetzung Jerichos durch Herodes. 


1. Während dieſer Zeitereigniſſe war Antigonus zur Belagerung 
der Beſatzung Maſadas geſchritten. Da die letztere, obwohl ſonſt mit 
allem Nöthigen wohl verjorgt, faſt Fein Trinkwaſſer mehr Hatte, fo 
fafste Joſephus, Der Bruder des Herodes, ben Entichlufs, mit 200 Leuten 
bon feiner Berwandtichaft einen Fluchtverjuch gegen Arabien bin zu 
unternehmen, zumal er gehört hatte, daſs den König Malchus jein 


pflichtvergeifenes Benehmen gegen Herodes wieder reue. Er hätte in : 


der That die Veite vor der Ankunft des Entjabes noch verlafien, wenn 
e3 nicht zufällig gerade in der für den Ausbruch beftimmten Nacht 
ſehr ſtark geregnet hätte. Infolge defjen waren die Eifternen mieder 
voll, und eine Flucht nicht mehr notwendig. Im Gegentheil ergriffen 
jebt die Belagerten gegen die Leute des Antigonus die Offenfive und 
brachten ihnen theils im ftehenden Kampfe, theil in heimfichen Veber- 
fällen zahlreiche Verlufte bei. Allerdings trafen fie es nicht bei allen 
Ausfällen gleich gut, indem fie auch manchmal mit biutigen Köpfen 
heimgeſchickt wurden. 

2. Inzwiſchen drang der römiſche Feldherr Ventidius, der nach 
Syrien gejandt worden war, um daraus bie Parther zu vertreiben, 
die letzteren vor fich berjagend, auch in Judäa ein. Hier ftellte er fich 
nun, als wollte er der Bejabung bed Joſephus zu Hilfe konımen, 
während er in Wirklichfeit nur von Antigonus Geld zu erpreijen 
ſuchte. Er hatte nämlich bereit? in der nächiten Nähe von Jeruſalem 
ein Lager bezogen, ala er auf einmal, natürlich vollbefpictt mit dem 
Gelde be Antigonus, fich felbft mit der Hauptmacht wieder zurücdzog. 
Damit aber nicht etwa die Wegnahme aller Soldaten den fauberen 
Gewinn and Tageslicht brächte, Hatte er wohlweislich den Silo mit 
einem Theile des Heeres zurückgelaſſen. Daraus jchöpfte Antigonus 
jeinerjeit3 neue Hoffnung auf die Hilfe der Parther und bublte unter- 
deffen um die Gunft bes Silo, damit er nicht am Ende feine Abfichten 
durchlreugen möchte. 
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3. Bereitö war aber auch Herodes auf feiner Seefahrt von Italien 
herüber in Ptolemais angelommen, um mit einem nicht unbedeutenben 
Heere, das er fich au8 fremden Söldnern und Stammgenoſſen geworben 
hatte, über Galtlän gegen Antigonus heranzuziehen. Er follte dabei 
auch von Ventidius und Silo unterftüßt werden, welche der von 
Antonius geſchickte Dellius bewogen hatte, bein Herodes bei ber Wieder- 
gerwinnung des Throne zur Seite zu ftehen. Objchon nun Ventidius 
fich einftweilen noch mit der Beilegung der Wirren abgab, die in 
den fyrijchen Städten durch den PBarthereinfall hervorgerufen morben 
waren, Silo aber, der gleichfalls von Antigonus beftochen worden, 
noch in Judäa ftand, hatte trogbem Herodes keinen Mangel an Streit- 
fräften, ja es wurden die Machtverhältniffe für ihn beim Vormarfche 
Tag für Tag günftiger, und mit wenigen Ausnahmen jchlojs fich ihm 
ganz Galiläa an. Nun galt es zunächit jenem Punkte, der am meijten 
bedroht war, nämlich Mafada, und dem Entſatze der bier belagerten 
Verwandten, der zu allernächit zu bemwerfitelligen war. Joppe fperrte 
ihm aber biebei den Weg, da ſie eine ihm feindfich gefinnte Stadt war 
und andererjeit3 vor dem Weitermarſch um jeden Preis genommen 
werden musste, weil Herodes auf dem Zuge gegen Serufalem im 
Rücken Feine feindliche Feſtung laſſen wollte. Jetzt machte übrigens 
auch Silo mit ihm gemeinfame Sache, und das um fo Lieber, als er 
damit einen Vorwand gefunden hatte, von Ierufalem fortzulommen. 
Die Juden verfolgten ihn jedoch und fegten ihm arg zu, bis Herodes 
fie mit einer Handvoll Leute, mit der er ihm von feinem Lager aus 
beigejprungen war, fchnell zum Weichen brachte und den Feldherrn, der 
nur mehr einen ſchwachen Widenftand Ieiften Eonnte, noch heraushieb. 

4. Hierauf nahm er Joppe mit Sturm und zog dann in Eil- 
märjchen nach Mafada, um feine Angehörigen endlich zu entjeßen. 
Auf diefem Zuge fchloffen fich ihm viele Landesbewohner, die einen 
aus alter Freundichaft mit feinem Water, die anderen aus Begeifterung 
für feinen Ruhm, wieder andere aus Erfenntfichkeit für die von Bater 
und Sohn erhaltenen Gutthaten, die meiften aber ficherlich wegen ber 
Hoffnungen an, die fich ganz natürlich an einen feftbegründeten Königs⸗ 
thron Enüpfen müflen. Schon war eine für jeden Angriff widerftands- 
fähige Macht um Herodes vereint. Wohl fuchte ihn Antigonug auf 
feinem Vormarſch wiederholt in eine Falle zu Ioden, indem er ihm 
an ſolchen Päſſen, die zum Ueberfall wie gejchaffen waren, auflauern 
ließ, aber er konnte dem Feinde gar nichts oder nur wenig anhaben, 
und jo gelang es Herodes nicht bloß ohne fonderliche Anftrengung 
die Seinigen aus Mafada herauszubekommen, fondern auch noch die 
Feſtung Threja zu erobern, worauf er dann feinen March auf Jeruſalem 
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richtete. Hier vereinigten ſich mit ihm die von Silo commandierte römische 
Heeregabtheilung, wie auch eine Menge Leute aus der Stadt, die vor 
feiner Macht bereit3 zitterten. 


5. Sobald Herodes an der Weſtſeite der Stadt fein Lager bezogen 2 


hatte, begannen auch ſchon die daſelbſt poftierten Wachen feine Leute 
mit Pfeilen und Wurfipeeren zu beichießen, während andere zu ein- 
zelnen Haufen aus den Thoren ftürmten und mit der Vorpoftenkette 
anzubinden fuchten. Herodes befahl aber zu allernächſt nur feinen 
Herolden, im Umkreis der Mauer bekannt zu geben, daſs er zur 
Wohlfahrt des Volfes und zum Heile der Stadt gekommen fei und 
nicht im mindeften, ſelbſt nicht an feinen offenfunbigen Feinden, Rache 
zu nehmen gedente, jondern daſs er jogar den unverjöhnlichiten aus 
ihnen volle Straffreiheit jchenten wolle. Da aber die Anhänger des 
Antigonus fi) dagegen aufbielten und nicht einmal die weiteren Bor- 
itellungen von Jemand anhören laſſen, geſchweige denn eine Sinnes- 
änderung dulden wollten, jo gab nunmehr Herodes ben Seinigen Die 
Erlaubnis, die Mauerlämpfer zurückzuweiſen, worauf fie auch in kurzer 
Beit alle Bertheidiger mit ihren Schüffen von den Thürmen vertrieben. 

6. Bei diejer Gelegenheit verrieth nun auch Silo, daſs er beftochen 
worden ſei. Er leitete nämlich viele Soldaten dazu an, daſs fie laut 
über Mangel an PBroviant fchrien und ungeftüm Geld zur Verköftigung 
verlangten, ja geradezu die Zurücdführung in die Winterquartiere und 
zwar in bequeme Quartiere forderten: die ganze Umgebung der Stadt, 
jagten fie, jet eine fürmliche Wüftenei, weil die Leute des Antigonus 
vorher mit allem gründlich aufgeräumt hätten. Auf diefe Meußerungen 
hin begann Silo das Lager abzubrechen und wollte fich zurückziehen. 
Da begab fich Herodes zu den einzelnen Führern, die unter Silos 
Befehlen ftanden, und von einer Gruppe Soldaten zu der anderen 
und bat fie, man möge ihn mit Rückſicht auf Cäfar Octavian, Antonius 
und den Senat, die alle Hinter jeiner Sendung ftünden, nicht verlafjen. 
Er werde noch am jelben Tage ihren Mangel bejeitigen. Gleich nad) 
dieſer Bitte machte er perſönlich einen Streifzug auf das Land und 
fchaffte einen derartigen Ueberfluſs von Nahrungsmitteln herbei, daſs 
er dem Silo damit alle Ausreden abjchnitt. Er forgte auch dafür, daſs 
in den folgenden Tagen die Verproviantierung feine Unterbrechung 
erlitt, indem er zu diefem Bmede den Bewohnern von Samaria und 
Umgebung, die feiner Sache ergeben waren, entbieten ließ, Getreide, 
Wein, Del und Viehherden nach Jericho Hinunter zu bringen. Das 
fam dem Antigonus zu Ohren, der rajch die Leute am Lande anmweifen 
fieß, die Broviantcolonnen aufzuhalten und zu diejem Zwecke zunächit 
abzupafjen. Man entiprach feiner Weifung, und es fammelte fi) eine 
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beträchtliche Zahl Bewaffneter oberhalb Jericho, wo fie ſich auf den 
Bergen in mehrere Hinterhalte legten und nach der Proviantkarawane 
ausfpähten. Herodes war aber auch nicht faul, nahm fich zehn Eohorten, 
fünf römifche und fünf jüdifche, Iebtere auch mit Söldnern untermilcht, 
zog außerdem noch eine Heine Zahl Reiter bei und erichien vor den 
Mauern Jerichos. Er fand die eigentliche Stabt verlaffen, ftieß aber 
auf der die Stadt beherrichenden Burg auf 500 Mann, welche mit 
ihren rauen und Kindern fich bier feftgefegt Hatten. Er nahm fie 
gefangen, um fie gleich wieder freizugeben, während unterdeſſen bie 
Römer ſich in die übrigen Theile der Stadt ergofien und fie rein 
ausplünderten, da fie die Häufer mit allen möglichen Koftbarfeiten 
angefüllt fanden. Nachdem der König eine Bejabung in die Stadt 
Jericho gelegt hatte, kehrte er wieder nach Jerujalem zurüd. Da der 
Winter ſchon nahe war, vertbeilte er bag römijche Heer zur Ein- 
quartierung in die ihm ergebenen Städte Idumäas, Galiläns und 
Samariad. Doc) erlangte auch Antigonus von dem beftechlichen Silo 
die Vergünftigung, einen Theil des römiſchen Heeres in Lydda ver- 
pflegen zu dürfen, um fich durch dieſes Benehmen bei Antonius ein- 
zufchmeicheln. 


Sechzehntes Lapitel. 


Einnahme von Sepphortd. Kämpfe um die Höhlen. Streit zwiſchen dem Feldherrn 
Machüras unb Heroded. Herodes am ber Seite des Antonind vor Samoſata. 


1. Während nun die Römer in Hülle und Fülle die Wintertage 
verbrachten und vom Waffenhandwerk ausrafteten, blieb Herodes nicht 
unthätig, ſondern ſchickte feinen Bruder Jojeph nad; Idumäa, um das 
Land mit 2000 Fußgängern und 400 Reitern in Schach zu halten 
und vor Aufwieglungsverjuchen von Seite des Antigonus zu fichern. 
Er jelbft geleitete jeine Mutter und alle Angehörigen, die er aus 
Mafada herausgeholt Hatte, nach Samaria, um fie dort in Sicherheit 
zu bringen; dann gieng er bin, um den Reit der galiläifchen Städte 
zu unterwerfen und die Bejahungen des Antigonus aus ihren Plätzen 
zu verjagen. 

2. 3m beftigften Schneegeftüber drang er bis Sepphoris und 
befam die Stadt ohne Schwertftreich in feine Hand, da die Bertheidiger 
ſchon vor jeinem Angriff ausgerifien waren. Da bier ein großer Reich- 
thum von Lebensmitteln vorhanden war, jo ließ er feine Mannſchaft, 
die von den Unbilden der Witterung arg bergenommen worden war, 
ſich zuerft erholen und ſetzte fich dann gegen die in den Felſenhöhlen 
baufenden Räuber in Bewegung, welche auf ihren über einen groben 
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Theil des Landes jich ausdehnenden Streifereien den Einwohnern 
faum meniger Schaden zufügten, als ein auswärtiger Feind hätte 
tun können. Er fandte drei Wbtheilungen Fußgänger mit einem 
Reitergeſchwader gegen das Dorf Arbela voraus, während er felbft 
erit 40 Tage fpäter mit der übrigen Streitmacht nachlam. Statt fi 
aber vor feinem Anmarſch furchtſam zurüdzugiehen, rückten ihm bie 
Feinde fogar wohlgerüftet entgegen, da es lauter Leute waren, welche 
die Erfahrung von Soldaten mit der Verwegenheit von NRäubern 
vereinigten. So fchlugen fie denn auch, wie fie auf die Macht bes 
Herodes geriethen, mit ihrem rechten Flügel feinen linken in bie 
Flucht. Doch warf fich Herodes von jeinem rechten Flügel, wo er 
perjönlich befebligte, raich herum, um den Bedrängten beizufpringen, 
und brachte nicht bloß die fliehende Wbtheilung der Seinigen zum 
Stehen, fondern lähmte auch durch feinen Flankenangriff die Wucht 
ber Berfolgung, bis die Feinde dem Anſturm feiner nunmehr wieder 
vollen Front nicht mehr mwiderftehen können und ins Weichen kommen. 

3. Alles vor fich niederhauend, folgte ihnen Herodes bis an ben 
Sordan, wo er ben Reft über ben Fluſs fprengte, während eine Unzahl 
von Leichen das Kampffeld deckte. So war Galiläa der jchredlichen 
Banden wieder los, mit Ausnahme ber allerlehten, die ſich in bie 
Felſenhöhlen vergraben hatten, und derentwegen man fich Zeit nehmen 
mufste. Darum zahlte nun zuerit Herodes feinen Soldaten den wohl⸗ 
verdienten Lohn für ihre jaure Arbeit aus, indem er dem gemeinen 
Dann je 150 Silberdrachmen, ben Dfficieren aber das Vielfache davon 
gab und fie in ihre verfchiedenen Winterquartiere einrüden ließ. Seinem 
jüngften Bruder Bheroras gab er den Auftrag, für ihre Verpflegung 
zu forgen und Ulerandrium zu befefligen, welche zweifache Aufgabe 
ſich diefer auch recht angelegen fein Tieß. 


4. Inzwiſchen brachte Antonius feine Zeit in Athen zu, während : 


Bentiding ſich mit den Vorbereitungen zum Partherkrieg beichäftigte, 
zu dem er auch Silo und Herobes entboten hatte, allerdings mit der 
Weiſung, zunächit die Dinge in Judäa ins Reine zu bringen. Ohne 
Bedauern willigte Herode8 in den Abzug bes Silo, der zu Ventidius 
ftieß, und unternahm nun feinerfeits den Streifzug gegen die in ihren 
Höhlen verfehanzten Räuber. Es war aber diefen Höhlen, weil fie in 
ſteile Bergwände eingebaut waren, von gar Feiner Seite beizufonmen, 
nur querüber hatten fie einen äußerjt engen Aufgang. An der Stirn- 
feite der Höblen fentte ſich der Fels in ungemein tiefe Schluchten 
hinab, und zwar fo, daſs er auf die Thaljohle lothrecht einfiel, weshalb 
der König lange Beit gar nicht wujöte, was er mit der allen An- 
ftrengungen tropenden Dertlichleit anfangen follte. Endlich gerieth er 
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auf den folgenden, freilich ſehr gewagten Einfall. Er ließ nämlich die 
kräftigſten ſeiner Krieger in Käſten, die an Seilen hingen, in die Tiefe 
hinab und brachte fie fo bei den Mündungen der Höhlen hinein, wo 
fie nun die Räuber jammt ihren Familien abjchlachteten und, wenn fie 
erniten Widerftand trafen, mit hineingeworfenen Feuerbränden erſtickten. 
Da Herodes doch auch einige von ihnen am Leben erhalten wollte, 
muſste fie ein Herold auffordern, zu ihm herauszukommen. Doch auch 
nicht einer ließ fich zu einem ſolchen Schritte herbei, im Gegentheil 
wählten viele im Augenblid, wo man fie ſchon überwältigen wollte, 
lieber den Tod, als die Gefangenschaft. So geſchah es auch bei dieſem 
Anlafie, dajs ein Greis, Vater von fieben Söhnen, die Frau ſammt 
den Kindern, als fie ihn um die Erlaubnis baten, hinausgehen und 
fi auf Gnade ergeben zu dürfen, in folgender gräjglicher Weiſe bin- 
morbdete: Er befahl ihnen, nur eins nach dem anderen herauszukommen, 
und ftellte ſich jelbjt neben dem Eingang der Höhle auf. Sowie nun 
eines jeiner Kinder herauskam, jtach er e8 jedesmal nieder. Als Herobes 
von Weitem dieſe Scene erblidte, ward er von Mitleid erichüttert und 


- bat den Greis mit ausgejtrediter Hand, ſich doch der armen Kinder 
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zu erbarmen. Bei dem aber half fein Zureden, jondern er warf fogar 
noch dem Herodes unter Schimpfworten feine gemeine Abftammung 
vor, erwürgte dann über den blutigen Leibern der Kinder jein Weib 
und ftürzte, nachdem er zuvor die Leichen über den Rand bes Ab⸗ 
grundes geichleudert hatte, fich ſelbſt zulekt in die Tiefe hinunter. 

5. Auf dieje Weife bekam Herodes die Höhlen mit ihren Bewohnern 
in feine Gewalt. Darauf kehrte er nach Zurüdlaffung einer Heeres- 
abtheilung, die nach jeinem Ermefjen neuen Nevolten in Galiläa ge- 
wachen war, und deren Commando er Ptolemäus anvertraute, nach 
Samaria zurüd, geleitet von 3000 Bewaffneten zu Fuß und 600 zu 
Pferde, die er gegen Antigonus verwenden wollte. Da ſich aber infolge 
ſeines Abzuges die gewohnheitsmäßigen Unrubeftifter von Galiläa wieder 
ficherer fühlten, fielen fie ganz unvermuthet über den Befehlshaber 
Ptolemãus ber, hieben ihn zufammen und verheerten, von Sumpf- 
gegenden und anderen abgelegenen Theilen Galiläas aus, die fie zu 
ihren Schlupfwinkeln machten, das ganze Land. Kaum hatte Herodes 
bon dem neuen Aufruhr gehört, ala er auch ſchon in aller Eile zur 
Hilfe heranzog, eine große Zahl von Rebellen im Kampfe vernichtete 
und nad) dem Entſatz fämmtlicher von den Aufftändijchen umfchloffenen 
Beten zur Strafe für den Abfall die Städte Galiläas mit 100 Talenten 
brandichahte. 

6. Da bie Bartber bereit3 vollftändig verjagt, und PBalorus im 
Kampfe gefallen war, fandte jegt Ventidius im Auftrag des Antonius 
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1000 Reiter und zwei Legionen zur Unterftügung des Herodes in 
jeinem Kampfe gegen Antigonus ab. Den Anſührer dieſer Truppen, 
Machäras, flehte nun Antigonus brieflid an, doch Tieber ihm bei- 
zufpringen, und begleitete dieſe Bitte mit vielen fchmerzlichen Klagen 
über die Gewaltthätigfeit des Herodes und jeine ſchmähliche Behandlung 
des Reiches, wie auch mit dem Verſprechen von Geldgeichenfen. Da 
fi Machäras über die Weifung bes Oberfeldherrn, der ihn hergeſchickt 
batte, nicht einfach hinwegſetzen burfte, und überdieg auch Herodes 
noch fplendider war, fo ließ er fich in Feine Verrätherei gegen letzteren 
ein, ftellte fid aber, um die Lage des Antigonus beffer außzufpionieren, 
doch fo, ald wenn er fein {Freund wäre, und wollte troß ber Abmahnung 
des Herodes zu biefem Zwed nad) Serufalem fich begeben. Antigonus 
wurde jedoch noch bei Zeiten jeines Anſchlages gemahr, ſperrte ihm 
die Stadt vor der Naſe zu und ließ auf feine Leute, wie auf offene 
Feinde, von der Mauer aus fchießen, bis Machäras voll Scham über 
feine Blamage fi) nad Emmaus zu Herodes zurückzog, wobei er voll 
Zorn über den mifslungenen Handftreich alle Juden, die ihm unter 
die Hände kamen, über die Klinge fpringen ließ und nicht einmal 
die Anhänger des Herodes verichonte, fonbern gegen alle in gleich 
graufamer Weile, ala wären fie lauter Antigonianer, verfubr. 

T. Darüber aufgebradt, wollte Herodes fchon zu den Waffen 
greifen, um Machäras wie einen Feind niederzuichlagen, er gewann 
aber fchließfich die Herrichaft über feinen Born und machte fich auf 
den Weg zu Antonius, um über die rechtloje Willkür des Machäras 
Klage zu führen. Der aber war unterbdeffen jchon zur Einficht feiner 
Milsgriffe gekommen, eilte fchleunigft dem König nach und ftimmte 
ihn wieder durch vieles Bitten verſöhnlich. Doch brach Herodes die 
einmal angefangene Reife zu Antonius darum nicht mehr ab, jondern 
beichleunigte auf die Nachricht, daſs Antonius mit großer Macht gegen 
Samojata, eine ſtark befeitigte Stadt in der Nähe des Euphrat, den 
Kampf eröffnet habe, feinen Marfch, weil er bie Gelegenheit ungemein 
günftig fand, um feine Tapferkeit glänzen zu Iaffen und dem Antonius 
fi) immer befjer zu empfehlen. In der That bedeutete feine Ankunft 
das Ende der Belagerung für die Römer, ba Herodes viele Barbaren 
niederftredte und dabei reichlicde Beute machte, jo daſs Antonius, 
ohnehin ein alter Bewunderer feiner Tapferkeit, noch mehr für ihn 
begeiftert wurde und, wie feine jonftigen Auszeichnungen, jo ganz 
beſonders feine Hoffnungen auf die factiiche Erlangung des Thrones 
um vieles erhöhte, während der König Antiochus ſich gezwungen fah, 
Samofata zu übergeben. 
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Niederlage unb Tod bed Joſephus. Herodes’ Rücklehr nad Iudäa und fein Sieg 
über Pappus. Zweite Belagerung Jernfalems im Verein mit Soſius. Vermählung 
mit Marianne. 


1. In dieler Beit ward das Glück des Herodes in Judäa von 
einer argen Erfchütterung betroffen. Er hatte nämlich bier feinen 
Bruder Joſeph, mit bem Generalcommando beffeidet, zurückgelaſſen, ihm 
aber zugleich die ftricte Weifung gegeben, bis zu feiner Rückkehr gegen 
Antigonus gar keine neuen Operationen auszuführen, da er auf die 
Unterftügung bes Machäras, nach deifen bisheriger Haltung zu fchließen, 
nicht bauen dürfe. Kaum hatte aber Joſephus fichere Kunde, dafs fein 
Bruder ſchon in weiteſter Ferne fei, als er fich über die ftrengen 
Befehle desielben hinwegſetzte und mit fünf Cohorten, die ihm Machäras 
mitgegeben hatte, nach Jericho z0g, um fich des dortigen Getreides 
gerade zur Zeit der Haupternte mit Gewalt zu bemächtigen. Aber Die 
Feinde griffen ihn auf gebirgigem und ſchwer paflierbarem Terrain 
an, und Joſephus verlor dabei, jo glänzend er ſich auch im Kampfe 
gehalten, fein Leben. Mit ihm ward aud) die ganze römiiche Abtheilung 
zufammengebauen, ba die Cohorten aus frifch ausgehobener ſyriſcher 
Mannſchaft beftanden und gar keine fogenannten Kerntruppen unter 
ſich Hatten, welche ihnen bei ihrer milttärtichen Unerfahrenheit hätten 
beifpringen können. 

2. Antigonus ließ e8 fich jedoch am Siege nicht genügen, jondern 
verftieg fich in feiner Wuth foreit, daſs er jelbft noch die Leiche bes 
Joſephus verftümmelte. Als er nämlich unter anderen Leichen auch 
der des Joſephus habhaft geworden, ließ er ihm ben Kopf abichneiden, 
obichon befjen Bruder Pheroras Willens gewejen wäre, fünfzig Talente 
Löjegeld für den Gefallenen zu bieten. In Galiläa jchlug nach diefem 
Siege des Antigonus die Flamme des Aufruhrs wieder jo mächtig 
empot, daſs die einflufsreichften Herodianer dafelbft von ben Anhängern 
des Antigonus an den See gejchleift und barin ertränkt wurden. Auch 
in Idumäa, wo Machäras gerade baran war, eine bon den dortigen 
Feſtungen, namens Gittha, wieder herzuftellen, kehrte ein großer Theil 
der Sache bes Herodes ben Rüden. Bon all biefen Vorgängen hatte 
Herodes noch nicht3 erfahren, fondern kam erft in folgender Weije zu 
ihrer Kenntnis. Nach der Einnahme von Samoſata hatte Antonius 
den Soſius zum Statthalter von Syrien aufgeftellt und ihm den Auftrag 
gegeben, dem Herodes gegen Antigonus Hilfe zu leiften, worauf er fich 
wieder nach Aegypten wandte. Sofius ließ zunächlt zwei Legionen zur 





Zweite Belagerung Jeruſalems im Verein mit Softu2. 63 


Unterftütung des Herodes nach Judäa vorausmarjchieren, um mit den 
übrigen Truppen in kürzeſter Frift perfönlich nachzulommen. 

3. Eben befand fich Herodes in Daphne bei Antiochien, als ihn 325 
unzweideutige Traumgefichte auf die Nachricht vom Tode feines Brubers 
vorbereiteten. In dem Augenblid, two er voll Entjeßen darüber vom 
Zager aufiprang, traten auch ſchon die Boten mit der traurigen Kunde 
herein. Nur kurze Seit überließ fi) Herodes dem Sammer über fein 
Unglüd und verjchob die fürmliche Trauer auf eine jpätere Zeit, um 
jofort in Eilmärfchen gegen den Feind zu ziehen. Nach einem über- 829 
mäßig forcierten Marjche, auf dem er bis an den Libanon vorgedrungen 
war, zog er 800 ber dortigen Bergbewohner als Hilfstruppen an fich 
und verftärkte auch daſelbſt fein Heer mit einer der zwei (veriprochenen) 
römijchen Legionen. Mit diefen Truppen brach Herobes, ohne erſt den 
Morgen abzuwarten, in Galiläa ein und trieb die Feinde, die fich 
ihm entgegengeivorfen hatten, nach) dem Orte zurüd, aus dem fie eben 
zum Kampfe ausgerüdt mwaren. Sofort eröffnete er den Sturm auf 330 
die Feſtung jelbit, ward aber, bevor er fie in feine Gewalt bekam, 
von einem entjeblichen Regenfchauer gezwungen, in den umliegenden 
Dörfern ein Lager zu beziehen. Als dann wenige Tage barauf auch 
die zweite von Antonius zu Hilfe gelandte Legion ſich mit der Be- 
fagerungdarmee vereinigte, verließen die Feinde aus Furcht vor beren 
jebigen Stärke bei Nacht und Nebel die Veſte. 

4. Und nun gieng es weiter in größter Eile durch die Auen ssı 
von Sericho, um fobald als möglich die Mörder bes Bruder zu 
beftrafen. Hier in Jericho war es auch, wo ihm auf göttliche Zulaffung 
eine höchſt bedeutfame Kataftrophe zuftieß, der er nur wie durch ein 
under entrann, um den Ruhm eines auserwählten Günftlings® Gottes 
mitzunehmen. An jenem Abende war gerade eine Dienge hoher Gäfte 
mit ihm beim Mahle vereint. Kaum war nun das Gelage aufgehoben, 
und alle Theilnehmer ing Freie getreten, als plötzlich das Speiſegemach 
einftürzte. Herodes jah in dieſem Ereignis nur eine Vorbedeutung der 932 
gemeinfamen Gefahr, aber auch der gemeinfamen Rettung im bevor- 
ftehenden Kampfe unb ließ das Heer fchon gegen die Morgendämmerung 
nad) Jeruſalem aufbrechen. Da ftürmten plöglich bei 6000 Feinde von den 
Bergen herab und begannen mitdem Vortrab zu plänteln, ohneinbes einen 
ernftlichen Rahlampf mit ben Römern zu wagen: dafür überfchütteten 
fie diefelben aus ber Yerne mit Steinen und Wurfipeeren und ver- 
wunbeten eine erkleckliche Zahl von ihnen. Selbit Herobes wurde bei 
feinem Ritt durch den Engpaſs von einem Wurfipeer feitlich geftreift. 

5. Antigonus wollte ſich jet nicht bloß mit der überlegenen 
Waghalfigleit ber Seinigen, fondern auch mit ihrer Uebermacht brüften 
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und fandte darum den Bappus, einen feiner Freunde, mit einem 
Heere direct gegen Samaria, um gegen ben bort ftehenden Machäras 
die Offenfive zu ergreifen. Herodes machte unterbeflen einen Streif- 
zug ins feindliche Gebiet, auf dem er fünf kleinere Städte eroberte, 
2000 Einwohner niedermeßelte und ihre Häufer einäfcherte, um dann 
wieder in fein befeftigtes Lager, das er in ber Nähe des Dorfes Kana 
bezogen Hatte, zurückzukehren. 

6. Hier ſchloſs fich ihm Tag für Tag eine große Anzahl von 
Juden fowohl aus der Gegend von Jericho, wie auch aus anderen 
Theilen des Landes an, die fich zum Theil vom Haffe gegen Antigonus 
leiten Tießen, zum Theile auch durch das Waffenglücd des Herodes 
an feine Fahnen gefeffelt wurden, während bie allermeiften nur eine 
blinde Luſt am Umfturze berbeitrieb. So zauderte Herodes nicht 


“länger mehr, dem Feinde eine Schlacht anzubieten, obwohl auch die 
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Armee des Bappus fich keineswegs durch die Stärke und das Teuer 
des berodianiichen Heeres eingejchüchtert zeigte, fondern entichloffen 
ibm entgegenzog. In dem nun folgenden Treffen hielten zwar die 
dem Herodes nicht unmittelbar gegenüberftehenden Abtheilungen einige 
Beit Stand, während Herodes, der fi) aus Zorn über die Ermordung 
feines Bruders tollkühn in das dichteſte Kampfgewühl geftürzt hatte, 
um fich jebt einmal an den Urhebern diejes Todes perſönlich rächen 
zu können, raſch den ihm gegenüberftehenden Theil geichlagen hatte 
und nun hinter diefem ber fich auf die einzelnen noch unerjchüttert 
gebliebenen Mafjen warf, bi er alle vor fich berjagte. Es war nur 
mehr ein ungeheures Schlachten, da die Feinde dicht zufammengedrängt 
gegen das Dorf hingeftoßen wurden, aus dem fie gefommen waren, 
indes Herodes mit aller Macht auf die Hinterften eindrang und un 
zählige niederftredite. Gleichzeitig mit den flüchtenden Feinden ftürmte 
auch Herodes in das Dorf, wo jedes Haus von Bewaffneten voll- 
geſteckt war und jelbft die flachen Dächer von Vertheidigern ftrogten. 
Nachdem Herodes die draußen Stehenden abgethan hatte, legte er die 
Häufer bloß, um auch die darinnen Beftndlicden herauszubelommen. 
Auf die meiften Tieß er einfach das Dachgebälke berunterfchleudern 
und tödtete fie fo maſſenweiſe, während die wenigen, die aus den 
Trümmern noch bervorkriechen konnten, um zu fliehen, gerade in bie 
gezüdten Schwerter der draußen wartenden Soldaten liefen, und fo 
hoch thürmte fich der Wal von Leichen, daſs jelbft den Siegern 
damit die Wege verrammelt wurden. Angeſichts einer folcden Schlappe 
hörte natürlich jeder Widerftand von Seite der Feinde auf, die denn 
auch nad) einigen Verjuchen, fich abermals zu größeren Haufen zu 
Sammeln, beim Anblid des im Dorfe angerichteten Blutbabes fich 
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fliehend in alle Winde zerjtreuten. Sicher wäre auch Herodes, ermuthigt 
durch diefen Sieg, jofort auf Jeruſalem loßgegangen, wenn er nicht 
durch ein jehr ftürmifches Winterwetter zurückgehalten worden märe. 
Diejer Umftand allein verhinderte die völlige Ausnützung des Siegeß von 
Seite des Herodes und den fofortigen gänzlicden Sturz des Antigonus, 
der fich damals jchon mit dem Plane trug, die Hauptftadt preiszugeben. 
7. Herodes begab fich gegen Abend, nachdem er bereits feine 
erjchöpften Freunde ihrer Erholung überlaffen hatte, jelbft noch ganz 
jchweißbededt vom Waffengange und nur allzu einfach, wie der ge» 
meinfte Soldat, nämlich) nur von einem einzigen Diener begleitet, in 
ein Bad. Gerade in dem Wugenblide nun, mo er in die Badejtube 
treten wollte, läuft hart vor ihm einer von den Feinden mit dem 
Schwert in der Hand heraus, dann ein zweiter, ein dritter und noch 
mebrere nacheinander. Ste Hatten ſich nämlich in voller Rüftung aus 
der Schlacht in die Badeftube geflüchtet und fich einſtweilen dafelbft 
verfrochen und gut verjtedt: als fie aber des Königs anfichlig ge- 
worden, liefen fie jeßt, vor Entjegen außer fich, obichon Herodes 
bereit3 Waffen und Wehr abgelegt hatte, zitternd an ihm vorüber 
und eilten nach den Ausgängen. Leider war von den anderen Kriegern 
zufällig fein einziger zur Stelle, um die Männer zu paden, Herodes 


aber war natürlich) zu Tode froh, daſs er felbft noch fo gut davon⸗ 


gelommen, und fo entrannen fie alle. 

8. Am Morgen nach der Schlacht Tieß Herodes dem Pappus, 
bem Feldherrn des Antigonus, ber im Treffen geblieben war, den 
Kopf abichneiden und ſchickte ihn an feinen Bruder Pheroras zur 
Genugthuung für ihren ermordeten Bruder: Denn Pappus war es, 
der den Joſephus vernichtet hatte. Als dann der Winter zu Ende 
gieng, 308 er gegen Jeruſalem und führte fein Heer hart an bie 
Mauern — er zählte eben das dritte Jahr, feit er in Rom zum 
König erflärt worden war. Sein Lager ſchlug er im Angefichte des 
Tempels, weil bier ein guter Angriffspunft und genau jene Stelle 
war, wo früher aud) Pompejus bie Stadt erftürmt Hatte. Er ver- 
tbeilte zunächft die Schanzarbeiten unter die einzelnen Truppenkörper, 
ließ im Weichbilde ber Stadt alle Bäume fällen und befahl dann, 
drei Angriffswälle aufzujchütten und Thürme auf ihnen zu bauen. 
Darauf überließ er den thatkräftigften feiner Freunde bie Fortſetzung 
ber Arbeiten und begab fich nach Samaria, um die Tochter Aleranders, 
des Sohnes von Ariftobulus, die mit ihm, wie wir jchon bemerft 
haben, verlobt war, heimzuführen. Seine Hochzeit jollte auf dieſe 
Weile die Staffage zur blutigen Belagerung bilden: fo leicht und 
verächtlich nahm er bereits feine Gegner. 
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9. Nach der Heirat kehrte er mit einem noch größeren Heere 
nach Serufalem zurüd. Mit ihm vereinigte fich jebt auch Soſius an 
der Spite einer fehr bedeutenden Armee aus Reitern und Fußgängern, 


‚welche er durch das Binnenland voraußgefendet Hatte, während er 


für feine Berfon den Weg über Phönicten gewählt hatte. Die ge- 
jammte vereinigte Macht, beftehend aus eilf Legionen Fußvolk und 
6000 Reitern, abgejehen von den Hilfscorps aus Syrien, die ein 
nicht unbeträchtliches Contingent augmachten, Tagerte fich in der Nähe 
der nördlichen Mauer unter der oberften Leitung des Königs Herodes, 
der fich in jeiner Proclamation auf das Ernennungsdecret des Se- 
nates ftübte, während der römiſche Commandant Sofius fich auf 
den Befehl de3 Antonius berief, das ihm unterftehende Heer dem 
Herodes zuzuführen. 


Achtzehntes Eapitel. 


Herodes erſtürmt Jernſalem. Plündernng der Stadt. Hinrichtung des Autigonus. 
Schwierigkeiten von Seite der Kleopatra. 


1. Die Aufregung, die unter der jüdiſchen Menge in der Stadt 
herrſchte, nahm nach deren Charakter die verſchiedenſten Formen an. 
Während die Schwächeren voll heiliger Begeiſterung ſcharenweiſe in 
den Tempel eilten, wo gottbegnadete Perſonen viele Prophezeiungen 
auf die Zeitereigniſſe machten, ſtreiften die Keckeren bandenweiſe um⸗ 
her und verübten alle Arten von Raubthaten. Ganz beſonders räumten 
ſie in der Umgebung der Stadt auf, da factiſch ſchon bei der Ankunft 
des römiſchen Heeres weder für Pferde noch Mannſchaft etwas zum 
Leben ſich vorfand. Die regulären Kämpfer endlich waren zur Abwehr 
des Sturmes beordert und ſuchten zunächſt die Wallarbeiter von der 
Mauer aus in ihrem Werke zu ſtören und ſpäter gegen die bereits auf- 
gejtellten Mafchinen immer neue Hinderniffe auzfindig zu machen; in 
feinem Punkte aber waren fie den Feinden fo jehr überlegen, wie im 
Graben von Minen. 

2. Gegen die Plünderungen der Gegend wurden vom König 
gefchicht angelegte Hinterhalte in Anwendung gebradht, durch die er 
in der That die Streifzüge aus der Stadt wirkſam verhinderte, während 
dem Mangel an Lebensmitteln weit ausgedehnte Proviant⸗ und 
Fouragierzüge abbelfen mussten. Auch im offenen Kampf war er 
gegenüber den Belagerten infolge der römifchen Kriegskunſt im Bor- 
theile, obſchon ihre Tollkühnheit Feine Schranke kannte. Wenn fie 
auch den Bufammenftößen mit den Römern in offenen Ausfällen 
wegen der augenjcheinlichen Gefahr, unnütz bingemebelt zu werben, 
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außzumeichen pflegten, jo tauchten fie dafür oft plößlich unter den 
Römern aus den unterirbiichen Stollen auf, und bevor noch ein Stüd 
der Mauer vollfitändig eingerijien ward, hatten fie auch jchon eine 
andere Hinter diefer Stelle aufgemauert, mit einem Worte: weder ihr 
Urm noch ihr erfinderiicher Kopf verjagte ihnen bei dem Entjchluffe, 
bis zum MWeußerften Widerftand zu leiften. Wirklich zogen fie die 
Belagerer fünf Monate lang bin, obgleich eine fo riefige Macht fie 
umſchloſſen hielt, bis endlich einige von den Elitetruppen des Herodes 
jih den Muth nahmen, die Mauer zu erklimmen, und in die Stadt 
eindrangen, Hinter ihnen einige Hauptleute des Soſius. Zuerſt fiel 
das Tempelgebiet in ihre Gewalt, durch welches fich nun das ganze 
Heer wie ein braujender Strom in bie Stadt ergoſs: überall wüthete 
der Tod in taujend Geftalten, da die Römer durch bie langwierige 
Belagerung in die äußerfte Wuth verfegt waren, das jüdiiche Element 
aber unter den Leuten des Herodes natürlich fich beeilte, jeden Wider- 
part aus dem Wege zu räumen. Haufenweiſe wurden fie jo in den 
ſchmalen Gaſſen, wie auch in ben vollgedrängten Häujern und auf 
der Flucht zum Tempel mit dem Schwerte niedergemäht: weder Kind 
noch Greis noch das ſchwache Gejchlecht fand Erbarmen, und obzwar 
der König felbft überall hinſchickte und Schonung empfahl, bielt 
niemand in der Mebelei ein, fondern man bieb wie wahnfinnig auf 
jedes Alter 108. Jetzt fteigt auch Antigonus, ohne feine ehemalige 
Würde noch das Schidjal, das ihn nunmehr erwarten muſste, zu 
bedenken, von der Burg herab, um fich dem Sofius zu Füßen zu 
werfen! Der aber hatte nicht das leiſeſte Erbarmen mit dem jo 
ſchrecklich gefüürzten Manne, fondern lachte ganz unbändig über ihn 
und nannte ihn Antigone, objchon er ihn im Uebrigen durchaus nicht 
als Weib behandelt wiſſen wollte, d. 5. ungehindert weggehen ließ, 
er ward vielmehr in Ketten gelegt und in Gemwahrjam gebracht. 

3. Nachdem jet Herodes jeine Feinde gebändigt hatte, war 
nunmehr feine Sorge darauf gerichtet, auch feine fremdländijchen 
Bundesgenofien zu zügeln. Eilte ja doch das fremde Kriegsvolk 
fcharenmweife berbei, um das äußere Tempelgebäube und bie Heilig- 
thümer im Tempelhaus jelbft in Uugenfchein zu nehmen. Die einen 
davon hielt nun ber König durch gute Worte, die anderen durch 
Drohungen, einige auch mit Waffengewalt zurüd, weil nad) feiner 
Meinung der Sieg noch verhängnisvoller werden muſste, als eine 
Niederlage, wenn die jtiegreichen Soldaten etwas Ichauen würden, was 
feinem Auge enthüllt werden durfte. Auch den Plünderungen in der 
Stabt that er jet Einhalt, nachdem er mit Sofiuß eine lange und 
ſehr nachdrückliche Huseinanderfegung gehabt, wobei er unter anderem 
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auch fragte, ob denn die Römer im Ernſte die Stadt aller Gelbmittel 
und Menfchen berauben wollten, um dann dem Herobes eine Wüftenei 
als Nefidenz zu überlaffen. Um das Blut jo vieler Bürger halte er 
jelbft die Herrichaft über das ganze römijche Reich für viel zu theuer 
erfauft. Auf bie Bemerkung des Soſius, daſs er die Plünderungen 
als Entihädigung für die Beichwerden der Belagerung den Soldaten 
ſchon aus Billigkeit erlauben müſſe, machte fich der König anheiſchig, 
jedem feinen Lohn aus eigenen Mitteln verabreichen zu wollen. So 
gelang e3 ihm, bie von der Blünderung noch verichonten Theile feiner 
Refidenz auszulaufen, und er hielt auch vollftändig, was er Soſius 
veriprochen hatte. Denn wahrhaft ſplendid befchenkte er jeden Gemeinen, 
entiprechenb höher die Chargen, ganz königlich aber den Sofius, fo 
daſs fein einziger arm am Beutel von dannen zog. Nach Widmung 
eines goldenen Kranzes an Jehova brad) Sofiuß von Ierufalem auf, 
um den gefangenen Antigonus dem Antonius vorzuführen. Bon einem 
armjeligen Hoffnungsſchimmer getragen, klammerte fich ber Gefangene 
noch bis zum lebten Augenblid an jein Leben, bis auch diejen das 
Henterbeil einen feiner Feigheit würdigen Abſchluſs bereitete. 

4. Als factifcher König Hielt nun Herodes unter der in der 
Stadt befindlichen Bevöllerungsmenge Mufterung. Jene, die zu ihm ' 
gehalten hatten, feffelte er durch Auszeichnungen noch euger an fidh, 
die Anhänger des Antigonus aber beitrafte er mit den Tode. Da 
er jet faft Fein Geld mehr hatte, ließ er allen Schmud, den er befaß, 
zu Geld machen, um e3 dem Antonius unb feinem Freundeskreiſe 
zuzufenden. Doch konnte er ſich damit keineswegs ein für allemal 
eine ungefährdete Zukunft erkaufen, da Antonius, durch die finnliche 
Keigung zu Kleopatra ganz verbiendet, bei allen Entichlüffen nur der 
Stimme feiner Leidenſchaft gehorchte. Kleopatra aber ſuchte ihrerfeits, 
nachdem fie der eigenen Familie jo gründlich den Garaus gemacht 
hatte, daſs auch nicht ein Spröfsling ihres Geblütes übrig blieb, von 
da an ihre Blutgier an den auswärtigen Fürften zu ftillen. So ver- 
dächtigte fie die höchſten Perjönlichkeiten Syrien bei Antonius und 
jegte ihre Hinrichtung durch, weil fie auf diefem Wege jehr bequem 
den Beſitz jedes einzelnen Opfers in ihre Gewalt zu bringen gedachte. 
Sie ftredte endlich ihre habgierige Hand auch nach dem Gebiete der 
Suden und der Araber aus und ſpann ihre heimlichen Ränke zum 
Verderben der Könige beider Völker, des Herodes und bes Malchus. 

5. Antonius war wirklich nicht abgeneigt, einen Xheil ihrer 
Forderungen zu erfüllen, aber vor der Ermordung jo trefflicher 
Männer und jo angefehener Könige graute ihm dennoch: bafür brach 
er die engere Freundſchaft, die ihn mit diefen Männern verbunden, 
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völlig ab, riſs große Länderftreden von ihrem Gebiete weg, darunter 
auch ingbefondere den Palmenhain bei Jericho, wo der Balſam gedeiht, 
wie auch ſämmtliche Städte, die jüdlich von der Fluſsmündung bes 
Eleutherus lagen, mit Ausnahme von Tyrus und Sidon, und gab 
fie der Klevpatra. Als ſie das alles bekommen hatte, geleitete fie 
den Antonius, der jet neuerdings gegen die Parther zog, bis an 
den Euphrat und fam dann über Apamea und Damaskus auch nach 
Judäa. Bei diefer Gelegenheit gelang es dem Herodes, durch reiche 
Geſchenke ihren Groll ganz und gar zu beichwidhtigen, ja er konnte 
jogar die von feinem Königreiche abgetrennten Gebiete von ihr um 
200 Talente jährlichen Zinfes in Bacht bekommen. Er gab ihr dann 
bis Belufium das Geleite, wobei er ihr jede Art von Aufmerkſamkeit 
erwied. Nicht lange hernach war auch Antonius vom Partherkrieg 
wieder zurüd, um den gefangenen Artabazes, den Sohn des Tigranes, 
der Kleopatra zum Präjent zu machen. Denn das erjte, was Antonius 
that, war, daſs er ihr den Parther mit allen feinen Schäben und 
der gejammten Beute zu Füßen legte. 


Neunzehntes Lapitel. 


Große Niederlage des Heroded im Kampfe gegen die Araber. Das furchtbare Erd⸗ 
beben. Nede des Herodes. Sein Sieg über die Araber bei Philadelphia. 


1. Als der Krieg von Actium losbrach, jtand Herodes in voller 
Bereitichaft, um an der Seite bes Antonius ind Feld zu rüden, ba 
er jet aller Wirren, die Judäa aufgeregt hatten, glüdlich los war 
und zulegt noch Hyrkania erobert hatte, welchen Play die Schweſter 
des Antigonus bisher gehalten Hatte. Er wurde indes auf eine 
ſchlaue Weile durch Kleopatra von der Theilnahme am Entjcheidungs- 
kampfe für die Sache des Antonius ferne gehalten. Denn ſtets auf 
das Berderben der beiden Könige bedacht, wie wir früher gejagt 
haben, beftimmte fie den Antonius, daſs er den Herodes mit Der 
Führung bes Krieges gegen die Araber betraute, um entmeder infolge 
feine Siege Herrin von Arabien oder infolge feiner Niederlage 
Herrin von Jubäa zu werben und fo einen Herrſcher Durch den anderen 
zu vernichten. | 

2. Ihre fchlaue Politik nahm aber einen für Herodes günftigen 
Ausgang. Denn nachdem fich der lektere von den Feinden für Die 
ſchuldigen Abgaben zunächft bezahlt gemacht Hatte, warf er ihnen bei 
Diospolis eine gewaltige, von ihm ſelbſt gejtellte Reitermacht entgegen 
und überwältigte fie nach einem hartnädigen Widerjtande. Dieje 
Niederlage brachte aber eine ungeheure Aufregung unter den Arabern 
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hervor: in unzähligen Schwärmen ſammelten ſie ſich bei Kanatha in 


Cöleſyrien, um dort den Angriff der Juden zu erwarten. Als Herodes 
mit feinen Truppen in die Nähe des Feindes gelangt war, war fein 
Hauptbeftreben darauf gerichtet, den Schlag gegen die Araber nad) 
einem woblvorbereiteten Plane zu führen, und gab zunächft den Befehl, 
ein befeftigtes Zager zu errichten. Aber ftatt zu gehorchen, ftürmte 
fein Kriegsvolk, noch begeiftert vom früheren Sieg, gegen die Araber, 
warf fie auch beim erjten Anprall über den Haufen und ſetzte 
ihnen nad). Auf diejer Verfolgung gerieth aber Herodes in einen 
Hinterhalt, indem Athenio, einer der Generäle der Kleopatra, der 
ihm nie recht grün geweſen, die Eingebornen aus Kanatha auf Die 
Verfolger plöglich hervorbrechen ließ. Bei diefem Angriff gewannen 
die Araber wieder friſchen Muth, kehrten um und jagten, in geichloffenen 
Mafjen auf bie Herodianer eindringend, diejelben in eine feljenreiche 
und zerflüftete Gegend, two fie ein allgemeines Gemeßel unter ihnen 
anrichteten.. Die fi) noch aus dem Kampfe retten Eonnten, flohen 
nah Ormiza ins Lager, das dann die Araber einfchloffen und mit 
der ganzen Beſatzung aufhoben. 

3. Kaum war das Unglück geichehen, als Herodes mit den 
Neferven auf dem Schladhtfelde erſchien — aber es war für die Hilfe 
ihon zu ſpät. Die Schuld an diefer Niederlage trug nur der Un- 
gehorjam feiner Führer. Denn hätte man den Angriff nicht fo über: 
jtürzt, jo hätte Athenio feine Gelegenheit zur Ausführung feines ver- 
rätheriichen Planes gefunden. Doc züchtigte ſpäter Herodes bie 
Araber durch fortwährende Streifzüge in ihr Land, fo dafs er ihnen 
den einzigen Sieg oftmal eintränkte. Während er nun am beiten 
daran war, an jeinen Feinden Rache zu nehmen, brach im fiebenten 
Sahre jeiner Regierung, während der Krieg von Actium fchon in 
feinem vollen Gange war, ein anderes, diesmal von oben gefchicktes, 
Unheil über ihn herein. Zu Anfang bes Frühjahres vernichtete 
nämlich ein Erdbeben unermeſsliche Viehherben und 30.000 Menfchen: 
doch blieb das Heer des Herodes davon unberührt, weil e8 im Freien 
campierte. Aus dieſem Anlaſs jchmwellte nun das Gerücht, das Die 
Unglücksfälle immer jchlimmer erfcheinen läſst, als fie in Wirklichkeit 
find, den Muth der Araber noch höher, weil es hieß, daſs ganz Judäa 
ein Zrümmerbhaufen fei. In dem Wahne alfo, ſich des verödeten 
Landes ſofort bemächtigen zu können, rüdten fie gegen Judäa an, 
nachdem fie zuvor noch die jüdifchen Gefandten, bie eben bei ihnen 
waren, als Opfer für den kommenden Kriegszug geichlachtet hatten. 
Da das Volk wegen des bevorftehenden Einfalles ganz niedergejchmettert 
und von den jo rajch aufeinanderfolgenden ſchweren Unglücksſchlägen 
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wie gelähmt war, jo berief Herodes dasſelbe zu einer Verſammlung 
und juchte es mit folgenden Worten zu einer kräftigen Vertheidigung 
anzufeuern. 

4. „Es fommt mir,“ bob er an, „ganz und gar unvernünftig 
vor, daſs ihr euch gerade jebt von der Furcht jo jehr einnehmen Taffet: 
denn fo nahe es lag, angeficht? der Heimfucchungen Gottes den Muth 
zu verlieren, jo unmännlich ijt diejelbe Empfindung, wenn es fich 
nur um einen Angriff von Seite der Menichen handelt. Ich wenigfteng 
für meine Berjon bin joweit entfernt, mich nach überjtandenem Erb- 
beben vor den Feinden zu verkriechen, daſs ich vielmehr überzeugt 
bin, Gott habe dies unjer Unglüd den Arabern nur ala Köder hin» 
geworfen, damit fie uns blutige Sühne zahlen müffen. Denn nicht jo 
ſehr da8 Vertrauen auf ihre Waffen oder Fäuſie ift ea, was fie gegen 
uns geführt bat, ala weit mehr die Zuverjicht wegen der elementaren 
Unglücksfälle, bie wir erlitten haben. Unzuverläfslich ijt aber jede 
Hoffnung, die ſich nicht an die eigene Tüchtigkeit, jondern nur an 
fremdes Mifsgeihid Enüpft, da weder das Unglüd noch das Glück 
bei den Menjchen von Dauer ift, jondern im Gegentheil des Schickſals 
Rage, wie man es oft jehen kann, bald auf diefe, bald auf jene 
Seite ſich binneigt. Ihr Tünnt das aus Beifpielen der eigenen Er- 
fabrung abnehmen. Ihr jeid ja in der erften Schlacht Sieger ge- 
blieben, während in der zweiten die Feinde über uns gejiegt 
haben, und jebt fteht trog ihrer Siegeshoffnung wieder zu erwarten, 
daſs fic geichlagen werden. Denn wo allzu großes Selbitvertrauen 
berricht, dort ift man auch unvorfichtig, während umgefehrt die Be- 
ſorgnis auch Bedachtſamkeit ehrt, weshalb ich für meine Berjon 
gerade aus dem jebigen Auftreten der Furcht bei euch Muth jchöpfen 
möchte. Denn damals, als ihr allzu ftürmifch eure Herzhaftigkeit 
gegen den Feind zeigen mwolltet und wider meinen Plan auf ihn los⸗ 
geftürzt feid, befam Athenio für feine Hinterlift freie Hand. Jetzt aber 
ift mir euer Zaudern und die jcheinbare Entmuthigung ein Pfand für 
den ficheren Sieg. Freilich darf diefes vorfichtige Verhalten nur fo- 
fange dauern, als man fich zum Kampfe vorbereitet. Iſt es aber 
einmal zur That gelommen, jo heißt es da die ganze Glut der Be- 
geifterung mächtig auflodern Tafjen und den ruchlofen Gejellen zeigen, 
wie weder ein von Menfchen ausgehendes, noch von Gott verhängtes 
Unglück je die Mannbaftigleit der Juden beugen kann, folange jie 
noch ein Fünkchen Leben Haben, und daſs Feiner von ihnen ruhig 
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lebloſen Natur ſollen euch keine Angſt einjagen, noch dürft ihr vor⸗ 
ausſetzen, daſs das Erdbeben ſelbſt wieder nur das Vorzeichen eines 
zweiten Unfalles geweſen ſei. Denn die elementaren Störungen ſind 
etwas ganz natürliches und können dem Menſchen keinen größeren 
Schaden zufügen, als in ihrer Natur liegt. Ja, der Peſt, der Hungers⸗ 
noth und den Erdſtößen könnte ſchon eher ein anderes, kleineres Er⸗ 
eignis als Anzeichen vorausgehen, aber bei dieſen gewaltigen Ereig⸗ 
niſſen ſelbſt muſs ſich die Bedeutung in ihrer Rieſengröße vollſtändig 
erſchöpfen! Könnte uns denn eine verlorne Schlacht noch einen 
größeren Schaden bringen, als das Erdbeben uns gebracht hat? Doch 
halt, es iſt wirklich ein ganz gewaltiges Anzeichen des Verderbens 
vorhanden, und zwar für unſere Feinde, ein Anzeichen, ſage ich, das 
weder von lebloſen Naturkräften noch von einer anderen Hand, als 
jener der Araber ſelbſt ausgegangen iſt: ich meine den Mord unſerer 
Geſandten, welche die Feinde gegen alles Völkerrecht grauſam hinge⸗ 
ſchlachtet und, mit Kränzen bedeckt, Gott dem Herrn zum gräſslichſten 
Kriegdopfer dargebracht haben. Aber fie werden feinem großen Auge 
und jeinem unüberwindlichen Arme ficherlich nicht entrinnen, fie 
werden gewiſs auch und auf der Stelle ihren Frevel bezahlen, wenn 
ander? noch ein Tropfen vom edlen Geblüte unferer Väter in unferen 
Adern rollt, und wir uns einmal zur Rache für die Ichändliche Treu- 
brüchigkeit aufraffen. Nicht der Vertheidigung von Weib und Kind, 
noch dem Schuhe des gefährdeten Vaterlandes joll diesmal der Auszug 
gelten, jondern einzig und allein der Rache für die bingemordeten 
Sejandten! Ihre blutigen Seftalten werden euch den Kriegspfad beſſer 
weiſen Eünnen, als wir Lebende! Webrigens werde auch ich mich an 
eurer Spibe in jede Gefahr ftürzen, vorausgeſetzt, daſs ich mich auf 
euren pünktlichen Gehorfam verlaſſen fann. Denn ihr wilst nur zu 
gut, daſs eure Tapferkeit unwiderſtehlich ift, wenn ihr nicht etwa 
durch eure eigene Boreiligleit zu Schaden kommt.“ 

5. Als Herodes in dieſer Weile das Heer aufgerichtet hatte und 
die Krieger voll Begeifterung fab, ließ er Gott ein Opfer bringen 
und ſetzte nach demjelben mit jeiner Streitmacht über den Jordan. 
In der Gegend von Philadelphia fchlug er, fchon nahe den Feinden, 
ein Lager, ließ aber, da er mit dem SHauptichlage nicht lange zu 
zögern gedachte, feine Plänkler noch weiter gegen die Araber aus- 
Ihmwärmen, um ein zwifchen ihm und dem Feinde liegendes Kaftell 
zu bejegen, zu deſſen Gewinnung auch die Gegner foeben mit einer 
Kleineren Truppenmacht einen Borftoß gemacht hatten. Die Plänkler 
des Königs warfen nun dieje feindliche Abtheilung ſchnell zurüd und 
bemächtigten fich des feiten Punktes am Hügel. Darauf führte- Herodes 
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perjönlich fein. Heer einen Tag, wie den andern, gegen ben Feind 
aus, ließ e3 vor deffen Augen in voller Schlachtordnung aufmarſchieren 
und fuchte die Araber zum Kampfe zu reizen. Da aber keiner von 
ihnen zum Angriff übergehen wollte, weil fich ihrer eine ungeheure 
Niedergeichlagenheit bemächtigt hatte, und felbft ihr Feldherr Elthemus 
angefichts des zahlreichen Feindes vor Schreden mie gelähmt war, 
kam Herodes noch näher und begann fchon die Balliladen ihres Lagers 
einzureißen. Dadurch zum Schlagen fürmlich gezivungen, kamen fie, 
freilich in ungeordneten Haufen, Fußvolk und Neiter durcheinander, 
aus dem Lager heraus. An Mannichaft waren fie ftärker, als die 
Juden, aber fie hatten nicht die Hohe Begeijterung der Juden, obichon 
auch fie gerade aus Verzweiflung am Siege feiner Gefahr achteten. 

6. Sie hatten darum auch, folange fie dem Feinde ins Auge 
faben, Leinen bejonderen Berluft; erft als fie ihm den Rüden wandten, 
wurden ihrer viele von den Juden niedergehauen, viele aber auch 
von den eigenen Leuten auf der Flucht zufammengetreten. Auf dieſe 
Weiſe fielen 5000 Araber auf der Flucht, während bie übrige Menge 
noch fchnell genug fich Hinter die Verſchanzungen drängte. Hier um- 
ſchloſs fie nun der König und eröffnete eine regelrechte Belagerung. 
Die Erftürmung des Lagers war vorauszufehen: bevor es aber noch 
dazu kam, drängte ‘die Araber der Durft zur Uebergabe, da jie Fein 
Bafler mehr hatten. Sie ſchickten alfo eine Gejandtichaft, aber Herodes 
behandelte fie mit außgefuchter Verachtung, und als fie ihm 500 
Talente Löſegeld geben wollten, weidete er fich erjt recht an ihrer 
Berlegenbeit. Da aber der Durft immer ftärker ihre Adern durchglühte, 
io famen fie mafjenhaft heraus und Tieferten ſich von freien Stüden 
den Juden in die Hände, jo dafs innerhalb fünf Tagen 4000 gefeſſelt 
werden konnten. Am fechsten Tage machte endlich die im Lager noch 
zurücigebliebene Menge einen verzweifelten Ausfall, bei welchem 
Herodes abermal3 7000 Araber nieberftredtte. Durch diejen ungeheuren 
Schlag, mit dem er ſich an Arabien rächte und den Uebermuth feiner 
Krieger dämpfte, ftieg er jo hoch, daſs er fogar von den Bewohnern 
dieſes Landes zum Schutzherrn gewählt wurde. 


| Swanzigftes Capitel. 
Reife bed Herodesß zu Oetavian nach Rhobus. Seine neuerliche Beflätigung ala König 
von Jubia. Empfaug des Oetavian in Syrien. Gebietszuwachs bed herobiantichen Reiches. 
1. Alsbald nach diefen Ereigniffen nahm ihn jchon wieder eine 
andere Sorge in Anfpruch, und zwar hanbelte es fich jet gerabezu 
um ben Thron, ber wegen feiner Freundſchaft mit Antonius auf dem 
Spiele ftanb, feitbem Cäſar Oetavianus bei Actinm über leßteren ben 
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Sieg bavongetragen hatte. Die Sache gieng indes für ihn nicht jo 
ichlimm aus, als er in feiner Angft gedacht hatte. Glaubte ja Cäfar 
Octavianus felbft den Antonius folange noch nicht abgethan, als Herodes 
auf jeiner Seite blieb. Der König faſste jedoch den Eutſchluſs, der 
Gefahr ſelbſt entgegenzugeben, und fuhr zur See nach Rhodus, wo 
Octavian eben vermweilte. Hier jtellte er ſich ihm ohne königliches 
Diadem, im Anzug und in der Haltung eines Privatnıannes vor, 
ohne aber hiebei den Löniglichen Adel jeines Geiſtes zu verleugnen. 
Weit entfernt, die wahre Sachlage irgendivie zu vertujchen, fagte er 
ihm folgendes ganz offen ing Gefiht: „Da ich, o Cäfar, von Antonius 
ihon einmal zum König der Juden gemacht worden bin, fo wollte 
ich auch, wie ich unumwunden befenne, ein für Antonius in jeder 
Beziehung brauchbarer König werden. Ya, nicht einmal ben Umftand 
möchte ich verſchweigen, daſs, wenn mich nicht die Araber daran ge- 
hindert hätten, du auf alle Fälle meine Dankbarkeit gegen Antonius 
auf dem Schlachtfelde Eennen gelernt haben würdeſt. Uebrigens habe 
ich ihm menigitens nad) meinem Vermögen Hilfsmannfchaft und viele 
taufend Malter Weizen geſchickt. Selbft nicht einmal nach der Nieder- 
lage bei Actium habe ich meinem Wohlthäter den Rüden gelehrt, 
jondern ihm die nützlichſten Rathſchläge gegeben, da ich ihm als 
Waffengefährte nicht mehr helfen konnte. Der Tod der Kleopatra, er- 
Härte ich ihm, ſei das Einzige, womit er fein gefcheitertes Glück wieder 
beritellen könnte. Für den Fall, daſs er Kleopatra befeitigen würde, 
veriprach ich ihm Subfidien, ſchützende Velten und ein vollitändiges 
Heer, wie auch meine perſönliche Mitwirtung in dem gegen Dich zu 
unternehmenden Feldzug. Aber die Leidenichaft für Kleopatra bat ihn 
nun einmal für alles das taub gemacht, oder vielmehr Gott jelbit, 
der dir die Herrichaft in feiner Gnade zugedacht bat. Mit und in 
Antonius nun auch felbit unterlegen, babe ich zugleich mit feinem 
Sturze meine Königskrone niedergelegt. Zu dir aber babe ich mich 
bergemwagt, weil mir meine Mannestreue Hoffnung auf Rettung gegeben 
bat, und meine borgefafste Ueberzeugung dahin gieng, man werde 
nur darauf ſehen, was für ein Freund, nicht aber, weiten Freund 
ich geweſen bin.“ 

2. Darauf Octavian: „Sa, wahrlich, du follft Gnade haben, und 
von jebt an foll auch deine Herrichaft fefter ftehen, als je! Denn bu 
verdienit es, ein großes Volk zu beherrichen, ber du in jo edler Weife 
den Kreis deiner Freundespflichten beherrſcht haft! Verſuche es nun 
auch, glücklicheren Freunden deine Treue zu bewahren, wie ich meiner⸗ 
ſeits die fchönften Hoffnungen auf deinen eblen Charakter baue. Für⸗ 
wahr, Antonin bat jehr gut daran gethan, lieber der Kleopatra ala 
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dir zu folgen, da wir auf dieje Weile durch jeine Thorheit deine 
Berfon gewonnen haben. Du bijt mir übrigens, wie es jcheint, im 
Wohlthun zuvorgelommen, da bu dem Quintus Didius, wie er 
mir ſoeben jchreibt, Hilfstruppen im Kampfe gegen die Gladiatoren 
geſchickt Haft. Ich will nun fofort durch ein Decret die Beftätigung 
deiner Königsherrſchaft veröffentlichen und auch in Hinkunft darauf 
bedacht fein, dir meine Gunft zu erzeigen und den Antonius bir zu 

3. Nach diefer wohlwollenden Antwort auf die Anfprache bes 
Königs wand er ihm das Diadem um die Stirne und befahl, die ihm 
erwiejene Huld durch ein feierliches Decret bekannt zu machen, worin 
er auch in hochherziger Weife viele Lobeserhebungen des Mannes 
einfließen ließ. Nachdem Herodes die gute Stimmung des Octavian 
durch eine Reihe von Gefchenten noch erhöht hatte, wagte er es auch, 
einen von den Freunden des Antonius, namens Wlerander, der ich 
feiner Fürbitte dringend empfohlen hatte, bei Octavian ausyubitten. 
Der Grimm des Cäſar Octavian gegen dieſen Dann war aber zu groß, 
und fo fchlug er unter vielen und peinlichen Vorwürfen gegen den Aus⸗ 
gebetenen dem Herodes die Bitte ab. Al ſpäter Cäſar Octavian über 
Syrien nach Yegypten zog, und Herodes ihm dort zum erftenntal einen 
feierlicden Empfang bereiten konnte, entfaltete er dabei feinen ganzen 
töniglichen Glanz, durfte auch bei der Mufterparabde, die Octavian auf 
der Ebene von PBtolemais mit den Truppen veranftaltete, an feiner 
Seite reiten und ihn dann mit feinem ganzen Stabe beiwirten. Er 
vergaß aber auch nicht auf das übrige Heer, dem er allen Bedarf zu 
einem reichlicden Gelage verabfolgen ließ. Auch traf er Anftalten, daſs 
man ihnen auf dem Dlarfche durch die wafferloje Gegend bis Belufium, 
desgleichen auf dem Rückwege, Trinkwaſſer im Weberfluffe zuführte. 
Auch fonft war für die Verpflegung des Heeres allfeitig geforgt. Kein 
Wunder alfo, wenn Octavian, wie auch die Soldaten, fich der Ueber— 
zeugung nicht verjchließen konnten, da8 Territorium, das dem Herodes 
noch geblieben, fei im Verhältnis zu feinen Opfern ein viel zu be- 
ſchränktes. Als daher Dctavian nach Aegypten gelangt war, mo 
Kleopatra und Antonius bereit3 geendet hatten, fügte er nicht bloß 
zu ben alten perjönlichen Auszeichnungen des Herodes noch neue 
hinzu, fonbern verleibte auch feinem Künigreiche das durch Kleopatra 
davon abgetrennte Gebiet wieder ein, wie auch dic nicht jüdifchen 
Städte Gadara, Hippus und Samaria, außerdem noch die Küften- 
ftäbte Gaza, Anthedon, Joppe und Stratonsthurm. Er machte ihm 
endlich eine Leibmache von 400 Galatern, die früher Die Garde ber 
Meopatra gebildet Hatten, zum Geſchenke. Was aber den Grund 
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anlangt, der den Kaijer vor allem zu diejer Freigebigkeit vermochte, 
jo war ber fein geringerer, ald die Seelengröße des Empfängers ſelbſt. 
4. Nach Ablauf der erſten Actiade vereinigte Octavian mit dem 
Reiche des Herodes noch das fogenannte Trachonitiiche Gebiet und das 
anftoßende Batanän, wie auch den Hauran, und zwar aus folgendem 
Anlaffe. Zenodorus, der dad Hausgebiet des Lyianias in Pacht 
genommen Hatte, Ichickte in einemfort das Naubgefindel aus ber 
Zrachonitig den Damascenern auf den Hals, weshalb fich diefe unter 
den Schub des Statthalter Varro von Syrien flüchteten und ihn 
baten, ihre bedrängte Lage dem Cäſar zur Kenntnis zu bringen. Als 
diefer davon erfahren, befahl er in feinem Antwortsſchreiben, Die 
Räuberbanden aufzuheben. Barro machte alfo einen Streifzug dorthin, 
fäuberte das Land von dieſen Menfchen und nahın es jchließlich dem 
Zenodorus ab, worauf es dann fpäter der Cäſar dem Herodes gab, 
damit fich nicht wieder ein Raubneſt zum Schreden der Damascener 
dort bilden könnte. Als der Cäſar im zehnten Jahre abermals die 
Provinz bejuchte, bejtellte er den Herobes jogar zum Oberftatthalter 
von ganz Syrien, fo daſs alfo die römilchen Statthalter ohne feine 
Zuftimmung feine wichtigere Berwaltungsmaßregel verfügen durften. 
Nachdem Zenodborus mit Tod abgegangen war, gab er ihm auch nod) 
das ganze zwiſchen der Trachonitis und Galilän gelegene Land. Was 
aber dem Herodes noch mehr galt, er war nach Agrippa Octavianus 
eriter Günftling, nad) Octavian Agrippas befter Freund. Von da an 
jtieg fein Glücksſtern zu feinem vollften Glanze empor, nicht ohne daſs 
zugleich auch fein edler Genius immer gemaltiger feine Schwingen 
entfaltet hätte, und zwar war ed hauptjächlich die Verehrung Gottes, 
welcher die Anftrengungen jeines erhabenen Gciftesfluges galten. 


Einundzwarsigftes Lapitel. 
Die Bauten bed Herodes. 


1. Unter anderem erneuerte er im fünfzehnten Jahre feines 
Königthums das Tempelhaus und falste den um dasſelbe herum⸗ 
liegenden Raum in. der doppelten Größe des alten Borhojes mit 
neuen Mauern ein, wobei er einen unermeislichen Aufwand und eine 
beiipiellofe Pracht entfaltete. Zeugen dafür waren die großen Säulen 
ballen, die um den Tempelberg hberumliefen, und die nördlich an das 
Heiligthum anftoßende Burg, von welchen er die erfigenannten von 
den Grundlagern an ganz neu aufbaıte, während er die Burg mit 
jo verſchwenderiſchem Reichthum umgeftaltete, daſs fie einem Königs: 
hofe nichts nachgab. Antonius zu Ehren nannte er letztere Antonia. 


Die Bauten des Herodes. 17 


Seinen eigentlichen Königsſitz [cgte er indes in ber Oberftadt an und 
gab den zwei größten und herrlichiten Gebäuden desſelben, mit denen 
fich nicht einmal das Tempelhaus irgendwie vergleichen ließ, von 
feinen Freunden ben Namen: das eine hieß er Cäſareum, ba andere 
Agrippeum. 

2. 3a, er beichräntte die Verewigung ihres Gedächtniſſes und 
ihrer Namen nicht auf einzelne Gebäude, jondern dehnte fie in Hoch- 
berzigiter Weile auf ganze Städte aus. So legte er im Samariter:- 
land eine Stadt mit ſehr fchöner Ringmauer an, deren Umfang ſich 
auf zwanzig Stadien belief, zog 6000 Unfiedfer herbei, denen er den 
fetteften Boden überließ, errichtete im Mittelpunkte diejer feiner 
Schöpfung dem Kaifer zu Ehren einen geivaltigen Tempel, für deſſen 
heiligen Bezirk er ringsherum einen Raum von drei und einem halben 
Stadium anwies, und gab der Stadt den Namen Sebajte. Ihren Ein- 
wohnern gewährte er eine ausnehmend günftige ftäbtifche Verfaſſung. 

3. Außerdem gründete Herodes dem Kaiſer zu Ehren, als ihn 
diejer mit einem neuen Gebietszuwachs bejchenft hatte, auf dem letzteren 
einen Tempel von weißem Marmor: es war an den Quellen bes 
Fordan, an bem Orte, der Panium heißt. Daſelbſt ragt eine Berg- 
jpite zu einer ungeheuren Höhe auf, an deren unteren Wand eine 
ſtark überhängende Höhle ſich aufthut. Durch diefe Höhle geht ein 
ichluchtartiger Abgrund in unermessliche Tiefen, gefüllt mit ſtehendem 
Waſſer, in welchem man felbft mit der längften Schnur, wenn man 
daran einen ſchweren Gegenitand zur Erforjchung der Tiefe hinabläſst, 
feinen Boden findet. Am unteren äußeren Ende diejer Grotte nun 
entipringen die Quellen, und von da joll, wenigstens nach der Meinung 
Einiger, der Jordan feinen Urfprung nehmen. Genaueres wollen wir 
darüber ſpäter bringen. 

4. Weiter legte der König auch in Jericho ziviichen der Cyprus: 
burg und dem alten Königspalaft eine neue befiere und mohnfichere 
Reſidenz an, deren Haupttracte er nach denfelben zivei hohen Freunden 
benannte. Um es kurz zu fagen, es gab feine irgendwie günflige 
Ortslage in feinem Reiche, die er ohne ehrende Erinnerung an den 
Cäfar gelafjen Hätte. Nachdem er nun das ihm unmittelbar unter- 
ftehende Land mit ſolchen Tempeln beſäet hatte, überjchüttete er aud) 
die ihm anvertraute Provinz mit Beweiſen feiner Ehrfurcht gegen 
Auguftus und baute in vielen Städten öffentliche Gebäude zu Ehren 
des Kaiſers. | 

5. Sein Blick fiel jet auch auf eine Stadt an der Meeresküſte 
— Gtratonsthurm war ihr Name —, die zwar bereit® ziemlich berab- 
gefommen war, aber wegen ihrer günftigen Lage den Aufwand feiner 
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Freigebigkeit wohl lohnen mochte. Er jtellte fie deshalb vollftändig 
aus meißen Steinen wieder ber und fchmüdte fie mit einem der 
präcdhtigften Königspaläfte. Ja, an diejer Stadt jollte ſich jein Pracht 
und Größe Tiebender Charakter noch am glänzenditen offenbaren. Es 
war nämlich) damals die ganze Küfte von Dora bis Joppe, zwilchen 
welchen Orten unfjere Stadt lag, ohne eigentlichen Hafen, was zur 
Folge hatte, daſs alle Schiffer, die längs ber phöniziſchen Küfte nach 
Aegypten jegelten, wegen der vom Südweſtwind drohenden Gefahr nur 
auf offener See ſich vor Anker legen Eonnten, da durch diefen Wind, 
auch wenn er ganz mäßig meht, dad Meer um die Felsklippen in 
eine fo heftige Wallung geräth, daſs der Nüdichlag der Wogen die 
See noch in weiteiter Entfernung vom Geftade zur wilden Brandung 
macht. Aber mit Koften und angejtrengtem Fleiß überwand der König 
die Ratur und brachte einen Hafen zuftande, der jogar den Piräus 
an Größe übertraf, und in dem ſelbſt die Winkel noch von Herodes 
zur Anlegung bejonderer Ankerplätze von bedeutender Tiefe benübt 
werden konnten. 

6. Obſchon bier Herodes jeden Fußbreit der feindlichen Natur 
abringen mufste, jo wuchs doch fein Wetteifer mit den Schwierigfeiten, 
infolge deſſen der Hafenbau eine Feſtigkeit befam, daſs er für das 
Meer unzerſtörbar ward, anbererjeit3 aber jo ſchön gearbeitet war, 
ala hätte es fich dabei nur um einen leichten, Iuftigen Bau gehandelt. 
Zuerft ließ Herodes den Umfang des Hafens in der oben ſchon ge⸗ 
dachten Größe vermeſſen und hierauf in einer Tiefe von zwanzig 
Klaftern auf den Meeresboden Steine Hinabjenfen, von denen die 
meiften eine Länge von fünfzig, eine Höhe von neun und eine Breite 
von zehn Fuß bejaßen, einzelne aber noch gewaltiger tvaren. Nachdem 
erft die Meerestiefe ausgefüllt war, konnte auch an die Verbreiterung 
des über bie See bereits binausragenden Mauerdammes gefchritten 
werden, die biß zu 200 Fuß geſchah. Davon waren die erften hundert 
Fuß als Vorwerk beitimmt, um die Brandung zurüdzumerfen — 
dementiprechend auch Wellenbrecher genannt —, während der übrige 
Theil die um den Hafen herumlaufende Steinmauer zu tragen Batte. 
Diefe Mauer wird von Eolofjalen Thürmen unterbrochen, von benen 
der hochragendſte und prächtigfte vom Stiefjohn des Kaiſers, Drufus, 
feinen Namen Drufio führt. 

7. Zahlreiche Gewölbe follten zur Unterkunft der in den Hafen 
einlaufenden Schiffer dienen, und der ganze vor den Gewölben liegende 
Duai, joweit er fich im Kreife berumzog, den Landenden eine breite 
Promenade gewähren. Die Einfahrt in den Hafen war von Rorden 
ber angelegt, indem nach der Lage der Stadt der Nordwind noch ber 
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zahmfte ift. Bei der Mündung des Hafen? wurden drei Solofjal- 
ftandbilder, von ebenfovielen Säufen getragen, auf beiden Seiten 
angebracht. Die Säulen zur linken Hand, von der Einfahrt aus gejehen, 
haben wieder einen maffiven Thurm zur (gemeinfamen) Unterlage, 
die auf der rechten Seite aber zwei der Länge nad) aufgerichtete und 
miteinander verbundene Steine, die nod) größer find, als der Thurm 
auf dem anderen Ende der Mündung. Auch die den Hafen umjäumenden 
Häufer wurden aus weißen Steinen gebaut, und bie Straßen der Stadt 
waren fo abgemefjen, daſs fie genau im ſelben Abſtand von einander 
im Hafen augliefen. Gerade der Einfahrt gegenüber erhob fich auf 
einem Erbhügel ein ebenſo durch feine Schönheit wie Größe hervor- 
ragender Tempel zu Ehren des Kaijers, darinnen aber jeine über- 
lebensgroße Statue, die dem LZeusbild von Olympia, deffen Nach- 
ahmung fie war, nichts nachgab, ferner eine Statue der Roma, bie 
eine vollftändige Copie des Götterbildes der Hera von Argos war. 
War die Stadt fpeciell ein Weihegefchent, fozujagen, an die Brovinz, 
der Hafen für fich ein ſolches für Schiffer diefer Küfte, jo follte Die Ehre 
diefer ganzen Schöpfung auf den Kaiſer zurüdfallen, nad) welchem fie 
auch Herodes Cäſarea nannte. 

8. Doch aud) die übrigen Monumentalwerke, wie dag Amphi- 
theater, da3 gewöhnliche Theater und dag Forum, baute er in einer 
Weile, daſs fie dem kaiſerlichen Namen Ehre machten. Desgleichen 
ordniete er für jedes fünfte Jahr Kampfipiele an, die ebenfalls die 
Widmung des Kaiſers trugen, und für die er felbit als erfter Spender 
in der 192. Olympiade ſehr hohe Kampfpreife ausſetzte, jo daſs bei 


m 


diefer Gelegenheit nicht bloß die eigentlichen Gewinner, fondern auch 


die an zweiter, und jelbft die erſt an dritter Stelle kamen, am könig— 
lichen Goldregen theilnehmen durften. Er ftellte ferner das an ber 
Küfte gelegene und in den früheren Kriegen in Trümmer gelegte 
Anthedon wieder her und gab ihm den Namen Agrippium, wie er 
denn überhaupt eben diejem Freunde Agrippa ein jo überſchwengliches 
Wohlwollen entgegenbrachte, daſs er jogar an der im neuen QTempel« 
hauſe angebrachten Pforte feinen Namen eingraben ließ. 

9. Uebrigens Tiebte er auch feine Eitern, wie nur Jemand. 
So jehte er feinem Water ein Denkmal und zwar gleich mit einer 
ganzen Stadt, die er in der anmuthigften Ebene feines Neiches, in 
einer waſſer- und baumreichen Gegend gründete und Antipatris 
nannte. Desgleichen machte er das oberhalb Jerichos gelegene Caſtell 
zu einer der ftärfften und jchönften Burgen und widmete fie feiner 
Mutter, von ber er fie Cyprus nannte, während er für das Andenken 
jeines Bruders Phafael den gleichnamigen Thurm zu Jerujalem be- 
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ftimmte, deifen Bauart und mit feiner Größe wetteifernde Pracht 
wir im Verlaufe unferer Geſchichte noch näher fhilbern werden. Auch 
eine andere Stadt legte er noch in dem Thale an, das fich von 
Jericho norbwärts zieht, und gab ihr den Namen Phaſaölis. 

10. Indem er aber das Andenken jeiner Verwandten und 
Freunde ber Nachwelt überlieferte, vernachläffigte er dabei keineswegs 
die Verewigung feines eigenen Namens, jondern baute auf dem 
gegen Arabien bin liegenden Gebirge eine Schub- und Trubvefte, die 
er nach feinem Ramen Herodium nannte. Den zitenfürmigen, künſt⸗ 
(icden Hügel, der fich jechzig Stadien von Serujalem erhebt, nannte 
er ebenfo, nur verwendete er auf feinen Ausbau eine noch größere 
Sorgfalt. Er umichlojd nämlich den oberften Rand mit Rundthürmen 
und bededte das jo eingefaiste Plateau mit einem königlichen Balafte 
von folder Pracht, dafs nicht bloß im Innern der Gemächer alles 
glänzte und ftrahlte, fondern der wahrhaft königliche Reichthum auch 
noch auf die Außenwände, Mauertrönungen und Dächer überftrömte. 
Aus weiter Entfernung leitete er jodann mit riefigen Kojten eine 
ergiebige Waſſerader in den Pla und verſetzte den Aufftieg zu lebterem 
mit 200 Stufen aus fchneeweißem Marmor, da der fonft ganz von 
Menichenhänden zufammengetragene Erdhügel von ziemlicher Höhe 
war. Am Fuße des Hügels errichtete Herodes einen zweiten Palaft, 
der für Die Unterbringung des Gepädes und der Begleitung beftimmt 
war, jo daſs aljo die Burg in Anbetracht ihrer alljeitigen Bequem- 
lichkeit einer fürmlichen Stadt glich, obſchon fich ihr äußerer Umfang 
nicht von dem eines einzelnen Balaftes unterfchied. 

11. Rad) jo vielen und großartigen Schöpfungen machte er nun 
auch jehr viele auswärtige Städte zum Schaupla und Gegenftand 
feiner großartigen Pläne. So baute er den Einwohnern von Tripolis, 
Damaskus und Ptolemais Gymnafien, der Stadt Byblus eine Feitungs- 
mauer, den Bewohnern von Berytus und Tyrus Hallen, Säulengänge, 
Tempel und Marktplätze, ben Städten Sidon und Damaskus fogar 
Theater, den Bewohnern von Laodicea am Meeresgeftade eine Süß- 
wafjerleitung, den Askaloniten Bäder und prachtvoll gefalste Fontänen, 
außerdem noch einige ebenfo durch ihre Arbeit wie ihren Umfang 
bewunderung&mwürdige Periſtyle. Einigen Orten widmete er auch 
Haine und Tieblicde Auen. Viele Städte erhielten fogar Land von 
ihm, wie wenn fie jeinem Königreich einverleibt gemejen wären. Das 
Amt eines Gymnaſiarchen in auswärtigen Städten ftattete er mit 
jährlichen fortlaufenden Gehältern aus, indem er zugleich, wie 3. 8. 
den Bewohnern von Kos, die Verpflichtung auferlegte, den Ehrenpreis 


424 niemals eingehen zu laſſen. Was nun erit gar die Getreideipenden 
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anlangt, jo unterjtügte er damit alle, die nur immer derjelben bedürftig 
waren. Ber Inſel Rhodus gewährte er aus verichiedenen Anläſſen 
und oftmal Gefdunterftügungen zur Herftellung ihrer Seemadht, wie 
er auch das vom Feuer zerftörte pythiſche Heiligthum bajelbft aus 
jeinen eigenen Mitteln herrlicher wieder aufbaute. Was foll ich 
dann noch Schildern feine Gefchenfe an die Lycier und die Bewohner 
bon Samos oder jeine über ganz Jonien ſich erſtreckende Freigebigkeit, 
die fich bei allen möglichen, jeweilig auftauchenden Bebürfniffen be- 
thätigte? Sind dann nicht Athen und Lacedämon, Nikopolis und 
Bergamum in Myfien überfüllt von Weihegefchenten des Herobes ? 
Hat er nicht auch die Hauptſtraße von Antiochia in Syrien, die wegen 
ihre Schmußes gefürchtet war, in ihrer ganzen Länge von zwanzig 
Stadien mit poliertem Marmor pflaftern und mit einem Säulengange 
von gleicher Ausdehnung zieren Tafjen, damit fich die Paſſanten vor 
Regenschauern dorthin flüchten könnten? 

12. Während man nun freilich von diejen Zügen feiner Wohl- 
thätigkeit jagen könnte, dafs fie immerhin auf die betreffende beglückte 
Gemeinde beichräntt geblieben feien, jo war dagegen die ben Eleaten er- 
zeugte Wohlthat ein Gejchent von allgemeiner Bedeutung, nicht bloß für 
Hellas, jondern für den ganzen bewohnten Erdfreis, da ja der Ruhm 
der olympifchen Spiele überallhin gedrungen ift. Da nämlich Herodes 
diefe Kampffpiele infolge von Geldmangel jchon im vollen Nieder- 
gange begriffen und jo das lebte Stüd, das noch von der Herrlichkeit 
des alten Hellas geblieben war, hinſinken jab, betbeiligte er fi an 
denfelben nicht bloß in jenem Spieljahre, in dem er auf feiner Rom⸗ 
fahrt bier vorbeilam, als einmaliger Preisitifter, jondern beſtimmte 
auch dafür auf immermwährende Zeiten gewiſſe Einkünfte, infolge deren 
fein Rame als Breisftifter nie erlöfchen wird. E3 wäre eine endlofe 
Arbeit, wollte ich noch feine Schulden: und Steuernachläſſe einzeln 
durchgehen, wie er unter anderen den Bermohnern von Phaſaëlis und 
Balanea und den Heinen Städten in Cilicien die jährlichen Abgaben 
bedeutend erleichtert hat. Wenn jedoch etwas jeine hochfinnigen Be⸗ 
jtrebungen abſchwächte, jo war dies hauptſächlich die Beſorgnis, allge 
meinen Neid zu erweden oder gar in den Auf eine® Mannes zu 
tommen, ber auf noch Höheres Jagd macht, da er ja ben einzelnen 
Städten mehr Wohlthaten fpendete, als jelbft ihre eigenen Fürſten. 

13. Herobes verfügte auch über einen feiner Geiltesfraft ent- 
Iprechenden Körper. Stets war er ein jehr tüchtiger Jäger und ver- 
dankte fein Jagdglück ganz befonders feiner Neitkunft. So brachte er 
einmal an einem einzigen Tage vierzig Stüd Wild zur Strede. Das 
Land ift am meiften mit Hirſchen und wilden Ejeln gejegnet, obſchon 
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es auch Wildfchmweine hegt. Als Krieger war Herodes geradezu unüber- 
windlich: bekamen doch viele ſchon bei den friedlichen Leibesübungen 
vor ihm einen heilloſen Rejpect, wenn fie jahen, wie er fchnurgerade 
den Wurfipieß jchleuderte und als Bogenſchütze fein Biel baaricharf 
traf. Zu feinen geiftigen und körperlichen Vorzügen kam auch noch 
der gute Stern, den er hatte. Denn nur jelten hatte er im Kriege 
Unglüd, und auch da war nicht er perfönfich ſchuld an der Schlappe, 
iondern entweder Verrath von Seite einzelner oder Voreiligkeit von 
Seite aller jeiner Soldaten. 


Hweiundswansigftes Lapitel. 
Hinrichtung des Hyrkan, dei Jonathase und der Königin Marianne. 


1. Für feine glüdliche Regierung nach außen rächte fich jedoch 
das neidifche Geſchick Durch die betrübenöften Vorfälle in feiner Familie, 
und zwar begann der böje Spuk ihn gerade von Seite jener Frau 
zu quälen, um die er ſich zu allermeift bemüht hatte. Wie befannt, 
hatte Herodes, einmal zur Herrichaft gelangt, jene Gattin, die er noch 
al3 Brivatmann heimgeführt Hatte, und die von Jerufalem ftammte, 
Doris mit Namen, entlaffen und dafür die Mariamne, die Tochter 
des Aleranber, eined Sohnes von Ariftobulus, zur Ehe genommen. 
Letztere Frau wurde nun die VBeranlaffung, dafs fein ganzes Haus in 
Aufruhr kam, ganz beionders nach feiner Rückkehr aus Rom, obſchon 
die Sache ſchon länger jtedte. Es war nämlich die erfte Folge dieſer 
Heirat, daſs Herodes feinen Sohn Antipater von der Doris mit Rückſicht 
auf die Söhne von der Mariamne aus der Hauptftadt verbannte unb 
ihm nur zu den Feſtzeiten dahin zu kommen erlaubte. Die zweite Folge 
war die Hinrichtung des Hyrkan, des Großvaters feiner Frau, ber aus 
dem Partherreiche zu Herodes zurüdgelehrt war und vom König unter 
dem Berbachte des Hochverrathes getöbtet wurde. Bekanntlich hatte 
Barzapharnes bei feiner fgriichen Expedition den Hyrlan zum Ge- 
fangenen gemacht, dann aber hatten die Juden jenjeits des Eupbrat, 
gerührt vom Schickſal ihres Stammesgenoffen, jeine Freilaſſung er- 
beten. Hätte er doch jest ihren dringenden Vorftellungen, ja nicht 
an den Hof des Herodes binüberzureifen, nachgegeben, er hätte kein 
jo tragifches Ende gefunden! So aber follte ihn gerade die Heirat 
jeiner Entelin in den Tod loden. Denn im Vertrauen auf diefe Ber- 
bindung und von der Sehnfucht nach der Heimat übermannt, hatte 
er ſich trogdem auf den Weg gemacht. Was übrigens ben Herodes 
gegen ihn eigentlich aufgebracht, das war feineswegs ein Verſuch von 
Seite des Hyrkan, fich der Königskrone zu bemächtigen, jondern einzig 
der Umftand, daſs die Krone von Nechtswegen bem Hyrkan zufiel. 


Hinrichtung des Hyrkan, des Jonathas und der Königin Marianne. 83 


2. Unter den fünf Kindern, die er von Mariamne hatte, waren 
zwei Mädchen und drei Knaben, von mwelchen ber jüngjte noch während 
jeiner Ausbildung in Rom ftarb. Die zwei älteren Söhne hielt der 
König wie Kronprinzen, geleitet ſowohl durch die Rückſicht auf das 
königliche Geblüt ihrer Mutter, als auch durch die Erwägung, daſs er 
zur Beit ihrer Geburt bereit3 König war. Eine noch ftärkere Triebfeder 
aber war hiebei jeine Liebe zu Mariamne, die von Tag zu Tag immer 
mächtiger in ihm aufloderte und ihn nicht einmal etwas von den 
Kränkungen fühlen ließ, welche ihm von der Geliebten zugefügt wurden. 
Denn jo groß feine Liebe zu ihr, fo groß war der Haſs der Mariamne 
gegen ihn, und da fie einerfeit3 nur allzugute Gründe für dieſe 
Feindſchaft in der blutigen Wirklichkeit hatte, andererjeit3 aber im 
Vertrauen auf die Leidenjchaft des Herodes zu ihr mit der Sprache 
auch) herausrüden konnte, jo warf fie ihm feine Schändlichkeiten gegen 
ihren Großvater und ihren Bruder Jonathas ind Geficht. Denn 
Herodes Hatte fich fogar an dem lebteren vergriffen, obſchon er noch 
im Knabenalter ftand, indem er ihm zuerſt troß feiner ſiebzehn Jahre 
die hohepriefterliche Würde gab und ihn dann alsbald nach verliehener 
Auszeichnung ermorden ließ. Als nämlich Ionathas an einem Tyeft- 
tage mit dem heiligen Gewande bekleidet zum Altare trat, begann 
das ganze Volk bei feinem Anblick zu meinen. Und die Folge? Der 
Jüngling wird bei Nacht nach Jericho geſchickt und dort auf höheren 
Auftrag von den Salatern der Leibwache folange unter Waller ge- 
balten, bis er geendet Hatte. 

3. Dad waren bie Blutthaten, die Marianne dem Herodes 
wiederholt vorwarf, wobei fie auch gegen feine Schwefter und jeine 
Mutter die Heftigften Schmähungen ausftieß. Während aber dem 
König der Mund von ber leidenjchaftlichen Liebe wie verfiegelt war, 
überlam die Weiber darob ein fchredlicher Aerger, und ba fie den 
Herodes nach ihrer Berechnung in feinem anderen Punkte jo fehr 
gegen Mariamne aufbringen konnten, jo verleumdeten fie diejelbe als 
Ehebrecherin, indem fie unter vielen anderen Lügengeſpinſten, melche 
die Anklage glaubhaft machen follten, auch vorbrachten, daſs fie ihr 
eigenes Porträt dem Antonius nach Aegypten geſchickt und fich jo 
aus maßlofer Ueppigfeit aus weiter Entfernung einem Menfchen bloh- 
geftellt habe, der ala Weibernarr befannt und obendrein mächtig 
genug fei, fie mit Gewalt an fid) zu nehmen. Wäre ein Blitz auf 
Herodes niedergefahren, er hätte ihn nicht mehr aus der Faſſung 
gebracht, als dieſe Angabe, nicht bloß wegen feiner von Liebe bejtändig 
genährten Eiferjucht, die freilich hiebei die Hauptrolle fpielte, jondern 
auch darum, meil er die furchtbare Kleopatra, derentwegen ſchon der 
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König Lyfanias und der Araberfürft Malchus beifeite geichafft worden 
waren, nur zu gut fannte, um fich nicht ausrechnen zu können, daſs 
ihm nicht bloß die Wegnahme der Gattin, jondern auch der Tod drohe. 

4. Herodes übergab nun unmittelbar vor feiner Reiſe (zu 
Antonius) feine Frau der Hut des Joſephus, des Mannes feiner 
Schweiter Salome, welcher verläfslih und ihm als Schwager auch 
wohlgefinnt war, gab ihm aber auch den geheimen Auftrag, Mariamne 
zu tödten, falls auch Herodes von Antonius getüdtet werden jollte. 
Joſephus Tieß fich jedoch in Gegenwart der Mariamne das Geheimnis 
entichlüpfen, keineswegs infolge einer jchlimmen Beziehung zur Königin, 
fondern einzig zu dem Zwecke, ihr die Liebe des Königs vor Augen 
zu ftellen, wie er nicht einmal im Sterben die Trennung von ihr 
ertragen könnte. Als nun Herodes wieder zurüdgelommen war und 
einftmal in vertraulichem Umgange hoch und theuer der Mariamne 
jeine Zuneigung beichwor und fogar erklärte, wie er niemals an einer 
anderen Frau Gefallen finden könne, erwiderte fie: „Zrau’n, jehr 
bündig haft du deine Liebe zu ung durch den Auftrag an Joſephus 
bewiejen, ich meine deinen Mordbefehl gegen mich!“ 

5. In dem Augenblid‘, ala Herodes die Königin in das Geheimnis 
eingeweiht jah, mar er ganz außer ficy und raste vor Wuth, indem 
er jchrie, dafs Sofeph nie und nimmer den Auftrag vor Mariamne 
ausgeplaudert haben würde, wenn er fie nicht auch verführt Hätte. 
Er fprang von feinem Lager auf und ftürmte ganz wild durch bie 
Gemächer feines Palaſtes. In dieſer Situation benübte feine Schweſter 
Salome raſch den wirkſamſten Moment für ihre Verleumdungen und 
verftärkte den Verdacht des Herodes gegen Joſeph. Ganz toll vor 
unbändiger Eiferjucht befahl er denn auch, beide auf der Stelle hin⸗ 
zurichten. Alsbald aber folgte der Aufwallung die Reue, und wie der 
Grimm verraucht war, glomm wieder die alte Liebe empor. So 
gewaltig war die Sehnjucht, die ihn verzehrte, dafs er nicht einmal 
an ihren Tod glauben mochte, und in jeiner Geiftesftörung fie fogar 
anſprach, als ob fie noch am Leben wäre, biß mit der Zeit das klare 
Veritändnis mwiederfehrte, mit ihm aber auch ein Trauerjchmerz um 
die Todte, jo tief, wie nur feine Liebe zu ihr im Leben geweſen war. 

Dreiundswansigftes Capitel. 
Antipaterd Nüdtehr an deu Hof. Berleumdungen gegen bie Sühne ber Mariemme. 
Alerander vor Anguftnd. Andföhuung mit Herodes. Nede des Herodes nad ber Nücklehr. 

1. Der Haſs der Mutter vererbte fich indes auch auf die Söhne, 
die natürlich ihren Vater wie einen Tobfeind nur mit mifstrauifchen 
Augen anjehen konnten, fo oft fie fich die an ihrer Mutter verübte 
Greueltbat zu Gemüthe führten. Beigte fich das ſchon früher während 
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ihrer Erziehung in Rom, jo noch weit mehr, feitdem fie nach Judäa 
zurüdgelommen waren, zumal mit ihrer leiblichen Entwicklung auch 
dieſe ihre Seelenftimmung fich allmälig zu ihrer vollen Stärke heraus⸗ 
gemachten Hatte. Als dann gar erft die Zeit zum Heiraten für fie 
gelommen war, und der eine Die Tochter feiner Tante Salome, welche 
befanntlich die Anklägerin feiner Mutter geweſen mar, der andere 
aber die Tochter des Königs Archelaus von Kappadocien zur Ehe 
genommen Hatte, gewann ihr Haſs nunmehr auch den Muth, fich 
unverholen auszuſprechen. Uber gerade dieje ihre Kühnheit bot die 
bequemfte Handhabe für ihre VBerleumder, von denen manche bald 
immer ungejcheuter im Gejpräche mit dem Könige die Warnung ein- 
fließen ließen, daſs er vor feinen zwei Söhnen nicht mehr recht ficher ſei: 
ja, der Schwiegerjohn des Archelaus, ſagte man, treffe fchon im Ber- 
trauen auf feinen Schwiegervater Anftalten, um heimlich den Hof zu 
verlaffen und bei dem Kaiſer gegen Herodes Elagend aufzutreten. Ganz 
eingenommen von diejen Verleumdungen, verfügte endlich Herodes Die 
Rüdberufung feines Sohnes Antipater von der Doris, um in ihm gegen 
die anderen Söhne gleichſam eine Dedung zu finden, und begann biefen 
auch auf jede Weile vor den Kindern der Mariamne auszuzeichnen. 

2. Diejer Umſchwung der Dinge war ben lebteren unerträglich, 
und fie vermochten bei ihrem beißen edlen Blute ihren Unmuth nicht 
mebr zu beberrichen, als fie jehen mujßten, wie der Abkömmling einer 
Mutter aus nicht fürſtlichem Gejchlechte ihnen den Vorrang ablaufe: 
bei jedem für. fie kränkenden Anlaſs machten fie denn auch ihrem 
Zorne Luft. Während aber die Prinzen von Tag zu Tag fi) immer 
mehr am Hofe verfeindeten, war Antipater feinerjeit3 auch ſchon in 
vollfter Thätigkeit, um feine Stellung immer mehr zu befeftigen. Er 
ließ einerjeit3 alle Künfte fpielen, um fich bei feinem Water ein» 
zujchmeicheln, und bedte auf der anderen Seite die buntejten Ver⸗ 
feumdungen gegen die Brüder aus, Die er theils jelbit an Mann 
brachte, zum Theil durch feine Anhänger in fchlauer Weije augftreuen 
ließ, bis er auf dieſe Weije den Brüdern auch den lebten Hoffnungs- 
ſchimmer bezüglich der Königskrone geraubt hatte. Denn jomohl nach 
dem Teftament, wie auch vor der Deffentlichleit war Untipater bereits 
der Thronfolger: ward er ja doch jchon mit dem Gepränge und dem 
jonftigen Staat eine? Königs, da8 Diadem ausgenommen, von Herodes 
an ben Hof des Cäſar geſchickt! Mit der Zeit gelang es ihm ferner, 
feine Mutter an die Stelle der Mariamne in dag königliche Beilager 
zurücdzubringen, und mit den zwei Waffen, der Schmeichelei und Ver⸗ 
leumdung, die er gegen die Brüder handhabte, bearbeitete er den König 
derart, daſs er bald zur Hinrichtung der beiden Söhne gejchritten wäre. 
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3. Alexander wurde in der That von feinen eigenen Vater vor 
dag Eniferliche Gericht in Rom gejchleppt und dort beim Cäſar des ver- 
fuchten Giftmordes gegen Herodes bejchuldigt. Nachdem fich Alerander, 
wenn auch mit Mühe, iwieder ſoweit gefajst hatte, um feinen Jammer 
auszufchütten, und auch, wie er merfen Eonnte, an dem Kaijer einen 
Richter gefunden Hatte, der den Antipater ebenjo durchichaute, wie 
er den Herodes an Belonnenheit übertraf, reinigte er fich auf eine 
fiegreiche Weile von ben faljchen Anklagen des Vaters, während er 
über deſſen Mijsgriffe in Eindlicher Scheu zart Hinüberglitt. Als er 
dann auch die Schuldlofigkeit feines Bruders, der in dieſelbe peinfiche 
Anklage mit ihm verwidelt worden war, nacdhgeiviejen hatte, hielt er 
nunmehr auch mit feinen jchmerzlichen Klagen über des Antipaters 
Schurkerei und die ihnen zugefügte Schmach nicht länger zurück, wobei 
ihm nebjt der Lauterfeit feines Gewiſſens die Gewalt jeiner Bered⸗ 
jamfeit — er war nämlich ein jehr gewandter Redner — trefflich zu 
ftatten Fam. Und wie er nun zum Schluffe jagte: „Der Bater foll 
und nur tödten, wenn er fchon einmal eine jo gräfsliche Anklage 
annehmbar findet,“ da entlodte er allen Anweſenden Thränen, und 
feine Rede beftimmte ben Kaijer, die gegen die Brüder erhobenen 
Beichuldigungen auf der Stelle zu verwerfen und den Herodes zur 
Ausſöhnung mit ihnen zu bewegen. Die Ausſöhnung kam auch unter 
dem zuftande, daſs Die Söhne dem Vater in Allem Gehorjam zu 
leiften hätten, der König aber die volle Freiheit haben folle, den 
Thron zu vererben, wem er wolle. 

4. Rad) diefer Entfcheidung trat der König die Rüdkreife an. 
Er gab ſich zwar jet den Anſchein, als hätte er die Söhne von den 
Anklagen wirklich losgezählt, aber im Herzen Konnte er fich doch bes 
Verdachtes nicht entfchlagen, zumal auch jetzt noch immer der An- 
ftifter der ganzen Feindichaft, Antipater, in feiner Umgebung fich 
befand, der freilih aus Scheu vor dem kaiſerlichen Friedenzitifter 
nad) außen menigftens feinen Haſs nicht zu zeigen wagte. 

AS dann Herodes auf der Seefahrt die Küfte von Cificien be» 
rührte und in Eläufa einlief, gewährte ihnen Archelaus eine herzliche 
Gaftfreundfchaft, voll des Dankes für die Rettung feines Schwiegerjohnes 
und hocherfreut über die gefchehene Ausföhnung, und bag umfomehr, ala 
er ihnen mittheilen Eonnte, daſs er felbft feinen Freunden in Rom fchon 
früher gefchrieben habe, fie möchten dem Alerander in feinem Proceffe 
ihre Unterftügung angedeihen laſſen. Er gab ihnen dann bis Zephyrium 
das @eleite, nachdem er fie mit Gefchenten in ber Höhe von dreißig 
Zalenten bebacht Hatte. 
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5. Nach Jeruſalem zurücdgelehrt, berief Herodes das Volk zu 
einer Verfammlung, führte feine drei Söhne auf und rechtfertigte 
feine Reife zum Kaifer. Er ſagte zunädjft Gott dem Herrn innigen 
Dank, vielen Dank auch dem Kaiſer, daſs er ihm fein zerrütteteg 
Haus wieder zur Ruhe gebracht und feinen Söhnen ein Toftbareres 
Kleinod, als die Krone, nämlich die Eintracht geſchenkt habe. „Und 
diefe Eintracht,“ fuhr er fort, „will ich felbft von jebt an noch inniger 
geftalten. Denn mie der Kaifer mich zum unumjchräntten Herrn in 
der Regierung gemacht und einzig meinem Ermeſſen die Wahl eines 
Nachfolgers überlafjen hat, jo will ich meinerfeitz, in Wahrnehmung 
des eigenen Intereſſes ſowohl, als auch aus Erkenntlichkeit gegen den 
Kaiſer, dieje drei Söhne bier hiemit zu Königen ernennen und bitte 
vor allem Gott und dann auch euch, diefen meinen Beſchluſs be- 
fräftigen zu wollen. Dem einen der drei gibt fein Alter, den anderen 
aber ihr edles Geblüt eine Anmwartichaft auf die Nachfolge, und im 
übrigen ift ja das Königreich groß genug, um jelbft noch mehr Prinzen 
zu verforgen. Jene aljo, die der Kaijer geeint hat, die der eigene 
Bater jegt als Fürften aufftellt, ſollt auch ihr rejpectieren, ohne ihnen 
jedoch, ſei e8 ganz unberechtigte, jei e8 ganz ungleichartige Ehren- 
bezeugungen zu ermweilen, fondern einzig nach ihrem Altersrange. 
Denn die Freude, Die man einem dadurch bereiten würde, daſs man 
ihm über fein Alter Huldigt, wiegt nicht den Schmerz auf, ben man 
dadurch zugleich dem Vernachläſſigten verurjacht. Welche Verwandte 
und Freunde übrigens ein Seder beftändig um jich haben darf, darüber 
behalte ich mir die Verfügung vor, zumal mir dieſe Berfönlichkeiten 
für die Erhaltung ber Eintracht unter den Prinzen gutftehen müffen. 
Denn ich weiß gar wohl, daſßs die jchlechten Charaktere in unferer 
Umgebung e3 find, welche die PBarteiungen und Streitigkeiten er- 
zeugen, während eine gute Umgebung auch die unter Brüdern ſchuldige 
Liebe herhält. Ich muſs aber zugleich ſowohl von diejen Geſellſchaftern, 
wie auch von den Officieren meines Heeres verlangen, daſs fie vorderhand 
nur auf mich allein ihre Erwartungen ſetzen. Denn wohlgemerkt, nicht 
die Krone jelbft, jondern den Glanz ber Krone theile ich mit meinen 
Söhnen. Sie können die Annehmlichkeiten eines Negenten geniehen, 
während ich die ſchwere Laſt der Regierungsgeichäfte tragen werde, 
fo Hart e8 mich auch ankömmt. Möge doch nur Jedermann auf mein 
Lebensalter, auf meinen Lebensmandel und endlich auch auf meine 
Gottesfurcht Bedacht nehmen. Denn ich bin weder fo bejahrt, daſs 
ich etwa bald fchon als abgethan gelten dürfte, noch führe ich ein 
ausfchweifendes, üppiges Leben, das jelbft die Gejundheit junger Leute 
untergräbt, und was die Gottheit betrifft, fo haben wir fie ſtets in 
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einer Weiſe verehrt, daſs ich zum Lohne dafür bis zur äußerſten 
Grenze des menſchlichen Lebens zu kommen erwarte. Sollte aber doch 
Jemand bei ſeinen Aufmerkſamkeiten für meine Söhne ſchon auf mein 
Ableben ſpeculieren wollen, ſo würde ich ihn dafür nicht bloß meinet⸗ 
wegen, ſondern auch wegen des Frevels, den er ſich dadurch an meinen 
Söhnen ſchuldig macht, zur Verantwortung ziehen. Denn gewiſs nicht 
aus Neid gegen die Letzteren, die ja doch mein eigen Fleiſch ſind, 
ſuche ich die ſchmeichleriſche Dienſtbefliſſenheit gegen fie zurückzu— 
drängen, ſondern weil ich weiß, daſs dieſe Umwerbungen den jungen 
Leuten nur die Bahn zu verwegenen Streichen ebnen. Wenn übrigens 
ein jeder, der bei meinen Söhnen ein- und ausgeht, nur das eine 
ſich zu Gemüthe führt, daſs er im Falle einer loyalen Aufführung 
gewiſs ſeine Belohnung von mir erhalten, im Falle er aber Partei⸗ 
ungen ftiftet, für fein jchlechteg Betragen nicht einmal bei jenem, dem 
er dadurch gefällig fein will, fich einen Nuten berausfchlagen wird, 
fo bin ich ficher, daſs alle ohne Ausnahme nur meinem Intereſſe 
dienen wollen, das ja gleichbedeutend ift mit dem Intereſſe meiner 
Söhne, da es auch diefen nur von Vortheil fein kann, wenn ich noch 
mit Fräftiger Hand die Zügel der Regierung führe und mit ihnen in 
Eintracht lebe. Euch aber, meinen guten Kindern, rufe ich zu: Ein- 
gedent vor allem der Heiligfeit des Naturgefebes, durch das felbft 
bei den mildeiten Thieren die Liebe zum eigenen Fleiſch tief einge- 
prägt ericheint, eingeben? dann desjenigen, der fich unfere Ausjöhnung 
bat angelegen fein laſſen, des Raijers, und drittens auch meiner 
Perſon, der ich, wo ich eigentlich befehlen könnte, euch nur herzlich 
bitten will: Bleibet Brüder! Ich ſchenke euch von jetzt an das künig- 
liche Kleid und königlichen Hofitaat und habe nur den flehentlichen 
Wunfch, Gott möge diefe meine Verfügung mit jeiner Kraft begleiten, 
was auch ficher gefchehen wird, wenn ihr nur einig feid.“ Nach biefen 
Worten umarmte er jeden feiner Söhne auf eine herzliche Weile und 
entließ die Verſammlung, von der ein Theil das Gefagte mit auf- 
richtigen Wünfchen begleitete, indes andere, die ſich nur nach einer 
Umwälzung jehnten, ſich ftellten, al3 hätten fie gar nichts gehört. 


Dierundswanzigftes Lapitel. 
Berfhärfung der Feindſchaft durch Antipater, Salome nud Pheroras. Unvorſichtige 
Haltung der beiden Prinzen. Deren vorübergehende Ansfühnnug mit Herodes. Phersras 
und Salome fallen vorübergehend in Unguade. Anzeige der Verſchnittenen und plötzliche 
Verhaftung der Prinzen. 


1. Den Brüdern folgte jedoch bei ihrem Weggange noch immer 
das Geipenft der Zwietracht, und fie fchieden mit einem noch 
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ichlimmeren Mifstrauen, als das war, mit dem fie gefommen waren. 
Den Alerander und Ariftobulus mwurmte es, daſs dem Antipater 
wenigftend der Altersvorrang feierlich zugefichert war, während hin— 
wieder Untipater ben Brüdern nicht einmal den zweiten Rang ver- 
gönnen wollte. Doch wufste der letztere als jehr geriebener Kopf mit 
jeinem Worte zurüdzubalten und konnte feinen Haſs gegen die Brüder 
gar jchlau maskieren, indes bei den Prinzen infolge ihres angeftammten 
edlen Stolzes ftet3 das Herz auf der Zunge lag. Dazu kamen dann 
noch viele Freunde, die fie in eine immer größere Erbitterung Hinein- 
hetzten, und eine noch größere Anzahl falicher Freunde, die nur ala 
Aufpafler jich an fie herangemacht Hatten. Kaum war dem Alexander 
ein Wort entichlüpft, jo war es alsbald bei Antipater und von Anti- 
pater machte e& dann feinen Weg, natürlich mit Zufäben, zu Herodes. 
Selbſt ganz harmlofe Aeußerungen des jungen Mannes blieben nicht 
ohne Beanftandung, indem man das Geſagte in boshafter Weiſe ver- 
drehte; wenn aber Alerander einmal etwas freier von der Leber weg 
ſprach, wurde gleich aus einer Mücke ein Elephant gemacht. Antipater 
jorgte übrigens tet? für neue Heßer in der Umgebung der Brüder, 
damit die nadte Lüge doch an etwas Wahrem ihre Hebel anſetzen 
fünnte, und war von dem, was berumgetragen wurde, auch nur das 
Heinfte erwieſen, jo machte dieſes eine alles andere glaubhaft. Da bie 
eigenen Freunde durch die Bank entweder von Natur aus fehr ver- 
fchloffen oder durch Geld ſtumm gemacht waren, jo drang von dem 
geheimen Treiben nicht das geringfte in die Deffentlichkeit, und ınan 
würde nicht zuviel ſagen mit der Behauptung, daſs das Leben des 
Antipater nur ein einziges großes Geheimnis der Bosheit war. Hatte 
er doch ſogar die Leute aus der ftändigen Umgebung des Alerander 
theil3 durch die verführeriiche Gewalt bes Geldes, theild durch ſchlau 
berechnete Schmeicheleien, mittel derer er überhaupt alles zumege 
brachte, zu Berräthern an ihrem Herrn und zu fürmlichen Dieben 
an feinen fyamiliengeheimnifjen gemacht, ob dieje nun Vorgänge oder 
Geipräche betrafen. Wie er alle feine Anftalten mit der Berechnung 
eines Schaufpielers auf das Vorfichtigfte traf, jo wählte er mit dem 
größten Naffinement auch die Wege, auf denen er jeine Verleum- 
dungen bem Herodes zukommen ließ: er jelbit hüllte fich nämlich in 
die Maske der Bruderliebe und fchicte andere als Angeber zum 
König. Wenn nun biefe den Alerander bei Herodes eingetunkt hatten, 
ftellte fich Antipater, als käme er ganz zufällig dazu, hechelte ſogar 
anfänglich die Mittheilung an Herodes durch, um fie aber dann ganz 
unvermerft wieder jo aufzupusen, daſs er wirklich den Unmuth des 
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Rachftellungen von Seite des Alerander bezogen und in ein ſolches 
Licht gerüdt, ala vb er ſogar mit Mordgedanten gegen ben König 
umgienge, was auch Glauben fand, ba biefen Verleumbungen beim 
König nichts jo ſchnell Eingang verfchaffte, als bie jogenannten Ber- 
theidigungsreden des Antipater für feinen Bruder! 

2. Durch diefe Mittheilungen höchſt aufgebracht, entzog Herudes 
Tag für Zag immermehr den jungen Leuten feine Liebe und ſchenkte 
fie in demjelben Maße dem Antipater. Mit dem König zogen fich, 
zum Theil aus freien Stüden, zum Theil auf beftimmten Befehl 
des Herodes auch die Berjonen jeines Hofes, wie fein geichäßtefter 
Freund Ptolemäus, feine Gefchwifter und überhaupt fein ganzes Haus 
von den Brüdern zurüd. Denn Alles war Antipater, und was für 
Alerander noch das Bitterfte war, überall zeigte ſich der Einflufs von 
Antipaterd Mutter, die da, Schlimmer als jebe Stiefmutter, bei allen 
gegen fie gerichteten Plänen die Hand im Spiele hatte und in ihnen 
nicht fo fehr bie Stiefjühne hafste, als die Kinder einer Königin. 
Während nun alle fchon wegen ber glänzenden Ausfichten um die 
Gunſt des Antipater bublten, jo mar andererjeit3 auch ber wieder- 
bolte Befehl des Königs, welcher den Angeſehenſten jede äußere Be- 
rührung wie auch jede Sympathie mit ben Leuten des Alerander 
ftrenge verboten hatte, ganz dazu angethan, Jedermann der Partei 
der Brüder abmwendig zu machen. Zudem war Herodes nicht bloß 
von ihren Freunden, bie fie im Königreich ſelbſt beiaßen, fondern 
aud von ihren Anhängern im Auslande zu fürchten, ba ber Kaiſer 
noch feinem Könige, wie ihm, bie außerordentlicde Machtbefugnis 
eingeräumt hatte, daſs er einen Flüchtling auch aus einer ihm nicht 
gehörigen Stadt herausfangen burfte. Die jungen Leute wujsten 
zunächſt gar nichts von den Umtrieben ihrer Berleumder, weshalb 
fie auch umfo forglojer in ihre Fallen liefen. Denn ber Vater pflegte 
feinem feinen Zabel offen auszuſprechen. Sie merkten es nur nach 
und nad an feinem froftigen Benehmen und abftoßendem Weſen, 
das ſich in dem Grade fteigerte, al3 bie betrübenden Anzeigen zu- 
nahmen. Selbft den Oheim Pherorad nahm Antipater gegen die 
Prinzen ein und ftedte auch in berjelben Abficht fortwährend bei 
feiner Tante Salome, wie wenn fie feine Frau geweſen wäre — nur 
um gegen bie Söhne der Marianne zu jchüren. Zu diefer feinbjeligen 
Stimmung ber Salome trug übrigens auch die Frau bes Alerander, 
Glaphyra, das ihrige badurch bei, daſs fie bei jeder Gelegenheit ihren 
bocjabeligen Stammbaum aufrollte und darauf hinwies, wie ihr 
eigentlich bie Herrichaft über alle Frauen am Hofe gebüre, ba fie 
bäterlicherfeits von König Temenus, mütterlicherfeits aber von Darius, 
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dem Sohne bes Hyftajpes, herſtamme. Dabei ſchmähte fie weiblich auf 
die gemeine Herkunft der Schweiter des Herodes und feiner Frauen, bie 
jämmtlich ohne Nüdficht auf Adel bloß nach ihrer Wohlgeftalt vom 
König ausgejucht worden waren. Es waren dies ihrer viele, da den 
Juden nach ihrer Väterfitte mehrere Frauen zu heiraten geftattet ift, 
und der König auch in der That fein Auge auf mehrere geworfen 
hatte. Natürlid waren fie alle der Glaphyra wegen ihrer Groß—⸗ 
Iprecherei und Schimpferei |pinnefeinb. 

3. Auch Ariftobulus brachte durch fein perjünliches Verhalten 
die eigene Schwiegermutter Salome gegen ſich auf, nachdem fie ohne- 
bin jchon von früher her wegen der Schmähungen der Slapbyra in 
übelfter Stimmung ſich befand. Er hielt nämlich feiner Frau fort- 
während ihre niedrige Geburt vor, warum denn gerade er ein ge- 
wöhnliches Mädchen zur Frau babe befommen müffen, während fein 
Bruder Alexander eine Königstochter habe freien können. Das meldete 
wieder mit Thränen in den Augen die Tochter Salomes ihrer Mutter 
mit bem Beifüigen, dafs bie Familie des Alexander auch gegen die Mütter 
der übrigen Brüder wiederholt die Drohung ausgeſprochen hätte, fie 
mit den Mägden am Webftuhl arbeiten zu laffen, wenn die Brinzen 
einmal Herren bes Thrones wären, die Brüder aber zu Dorfichreibern 
zu machen, was eine fpöttifche Anfpielung an deren jorgfältige Aus⸗ 
bildung fein follte. Auf das Hin Konnte Salome ihren Zorn nicht 
mehr bemeiftern und binterbrachte alles dem Herodes, bei dem fie in 
diefem Falle ſchon darum vollen Glauben finden muſste, weil fie ja 
gegen den eigenen Schwiegerjohn auftrat. Noch eine andere Kabale 
lief mit unter, die dem Grimm des Königs neue Nahrung gab. Er 
Batte nämlich vernommen, daſs die zwei Brüder in einemfort nach 
ihrer Mutter fjchrieen und ihren Tod unter Verwünichungen gegen 
Herodes bejammerten, ja daſs fie jogar jedesmal, wenn Herodes 
eines von ben Kleidern der Mariamne an die jüngeren Frauen ver- 
ſchenkte, die Drohung fallen ließen, die rauen des Königs würden 
in Bälde an Stelle ber königlichen Brachtgewänder härene Kleider 
anziehen müfjen. 

4. Obwohl nun der König aus diefen Gründen die Haltung der 
jungen Leute mit Mijstrauen beobachtete, fo ließ er doch die Hoffnung 
auf ihre Beſſerung nicht gänzlich fahren. So beſchied er fie bei einer 
Gelegenheit, da er fich gerade nach Rom einzufchiffen gedachte, zu 
fi, um zunächſt mit einigen wenigen Drohungen den König hervor- 
zufehren, dann aber deſto länger das Vaterherz in einbringlichen 
Mahnungen auszuſchütten. Er forderte fie zur Liebe gegen ihre Brüder 
auf und gewährte ihnen VBerzeihung für das Geichehene unter der Be⸗ 
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3 Dingung, daſßs fie fich in Zukunft beſſern würden. Die Bringen ent- 


ledigten fich aber der verleumderiſchen Anklagen, die fie als Lügen— 
wert bezeichneten, und erklärten feierlich, die Worte ihrer Recht⸗ 
fertigung auch durch ein loyales Benehmen in ber Zukunft erhärten 
zu wollen: body müfje auch der König jeinerjeits dem lügenhaften 
Geſchwätz dadurch Thür und Thor verichließen, daj8 er demielben nicht 
jo Teicht jein Ohr leihe: denn es würde infolange niemal® an Ber- 
leumdern ihrer Berjon fehlen, als noch einer da fei, der ſich von 
ihnen einnehmen lafle. 

5. Mit diefen Worten gelang es ihnen zwar bald, das Baterherz 
zu beichwichtigen, jo daſs fie fich jebt der Furcht vor ber brohendften 
Gefahr entichlagen konnten, doch zog dafür ein neuer Kummer be- 
züglich der Zukunft in ihre Seele ein. Sie befamen nämlich bei 
dDiefer Gelegenheit Kenntnis von der feindfeligen Gefinnung ber 
Salome und des Oheims Pheroras, die da beide ebenjo einflufjsreiche 
als boshafte Widerſacher waren. Die größte Macht hatte Pheroras 
in Händen, da er an allen Regierungsgeichäften wie ein König, wenn 
auch ohne Krone, tbeilnahm, 100 Talente jelbftändiger Einkünfte 
bezog und auch die Nutznießung des ganzen Oftjorbanlandes, das er 
vom Bruber zum Geſchenk befommen, inne hatte. Ueberdies batte 
ihm Herodes duch jeine Verwendung bei Auguftus Die Tetrarchen⸗ 
würde verichafft und ihn in höchſt ehrenvoller Weile Durch die Schwefter 
der eigenen Frau, Die er ihm zur Ehe gegeben, mit der königlichen 
Familie verknüpft. Als dieſe ftarb, verlobte er ihm jeine eigene ältefte 
Tochter mit einer Ausftattung von 300 Talenten. Aber Pherorag 
verfcehmähte die Königätochter, um in feiner Leidenjchaft einer Sclavin 
nachzulaufen, was Herodes heftig erzürnte. Lesterer verband nunmehr 
die Tochter mit dem Sohne feine Bruders, der durch die Parther 
fein Leben verloren hatte. Doch ließ fein Zorn gegen Pheroras bald 
wieder nach, und er verzieh ihm feine krankhafte Berirrung. 

6. Pheroras war übrigens auch jelbft einmal und zwar fchon 
fange zuvor, zur Beit, da die Königin Mariamne noch lebte, be- 
jchuldigt worden, daſs er Herodes babe vergiften wollen. Es liefen 
damals foviele Anzeigen gegen ihn ein, daſs Herodes bei all feiner 
Anhänglichkeit an den Bruder fi) boch zum Glauben daran und zu 
ernften Beforgniffen veranlajdt fand. Er ließ zunäch]t viele von denen, 
die er im Verdachte Hatte, auf die Folter fpannen und machte 
jchließlich damit auch vor ben Freunden bes Pheroras nicht mehr 
Halt. Doch geftand Fein einziger bei biejen peinlichen Verhören etwas 
wie bon einem bochverrätberiichen Anſchlag ein, fondern nur das 
eine, daſs Pheroras bereit3 Vorbereitungen getroffen, die ®eliebte zu 
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entführen und fich zu den Barthern zu flüchten, wie auch, daſs 
Kojtobar, der Gemahl der Salome, mit dem fie der König nach der 
wegen Ehebruches erfolgten Hinrichtung ihres früheren Gatten ver- 
heiratet hatte, dieſen Fluchtplan mit Rath und That gefördert babe. 
Richt einmal Salome blieb von Verdächtigungen verjchont, da ihr 
eigener Bruder Pheroras fie gewiffer Abmachungen wegen einer Ehe 
mit Sylläus, dem Statthalter des arabiichen Königs Obedas, einem 
verbiffenen Feinde des Herodes, befchuldigte. Ste ward in der That 
ſowohl in diefem, wie auch in allen anderen Punkten, die Bheroras 
gegen fie vorbrachte, jchuldig befunden, troßdem aber von Herodes 
begnadigt, welcher auch die gegen Pherora® erhobenen Beichul- 
digungen fallen lieh. | 

7. So zog ſich nun der Sturm, der über dem Haufe bes Herudes 
brütete, wieder über Alerander zufammen, um endlich mit voller 
Wuth über jenem Haupte Ioszubrechen. Der König hatte drei Eu- 
nuchen, die ihm vor allen anderen theuer waren, wie fich ſchon aus 
ihrer Stellung bei Hofe abnehmen läſet: der eine mufste dem König 
den Wein credenzen, der andere die Speijen jervieren, der dritte aber 
den Kämmerer machen und neben ihm fchlafen. Dieje drei verleitete 
nun Wlerander durch große Geſchenke zu unnatürlichen Lüften. Beim 
König angezeigt, legten fie auf der Folter ein umfafjendes Geftänbnis 
ab. Den fchändlichen Umgang gaben fie gleich ohne weiteres zu. All» 
mäblig rüdten fie aber auch mit den Verſprechungen heraus, bie fie bazu 
verleitet hätten, wie fie nämlich von Alerander getäufcht worden feien, 
und wie er ihnen zugeredet habe, dafs fie ihre Hoffnung doch nicht 
mehr auf Herodes, diefen ausgejchämten und ausgelebten Mann, der 
fi) noch die Haare färben laſſe, jegen jollten, außer fie wären bumm 
genug, ihn wegen der gefärbten Haare wirklich für jünger zu Halten. 
Sie möchten ſich vielmehr an ihn, den Alerander, anfchließen, ber 
den König auch gegen feinen Willen auf dem Throne ablöjen und 
in nicht allzuferner Zeit an feinen Feinden Rache nehmen, feine 
Freunde aber, und darunter vor allen fie felbft, mit Gütern und 
&enüffen jeder Art überhäufen werde: „Schon wetteifern ja,“ ſchloſs Nle- 
rander nach ihrer Angabe, „die mächtigiten Berfonen in ber Stille um 
meine Gunft, und e8 kommen bereit3 die Generäle und Oberiten des 
Heeres zu heimlichen Beiprechungen bei mir zujanmen.“ 

8. Diefe Enthüllungen fetten Herodes dermaßen in Schreden, 
dafs er fie nicht einmal fofort zu veröffentlichen wagte, jondern erft 
durch geheime Späber, bie er bei Tag wie bei Nacht unterhielt, alle 
Vorgänge und Geipräche ausfpionieren und alle, die fich verdächtig 
zeigten, ohne Berzug binrichten ließ. Der Künigspalajt warb jetzt 
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von den empörenditen Rudhlofigleiten über und über bejubelt, indem 
ein jeder nur mehr nach feinen perjünlichen Feindſchaften und Ge⸗ 
bäffigkeiten fich jeine Ränke ſchmiedete und viele den biutichnaubenden 
Grimm des Königs gegen jene, die fie nicht leiden mochten, miſs⸗ 
brauchten. Die Lüge fand auf der Stelle Glauben, und bie Strafe 
hatte noch jchnellere Füße, als die Berleumdung. So fam es vor, 
daſs einer aus einem Ankläger im Ru ein Angellagter wurde, und 
mit jenem, den er durch fein Zeugnis eben vernichtet hatte, gemeinfam 
auf die Blutftätte abgeführt wurde. Denn die Todesgefahr, in welcher 
der König zu ſchweben vermeinte, ſchnitt alle weiteren genaueren Unter- 
ſuchungen ab. Seine Erbitterung nahm einen folchen Charakter an, 
dafs er ſelbſt Leute, auf denen gar fein Berbadht Iaftete, auch nicht 
eines freunblichen Blickes mehr würdigte und fogar feine Freunde 
jeher Bart anfuhr. Unterjagte er doch vielen geradezu den Aufenthalt 
am Hofe und ließ er jenen, an die er nicht Hand anlegen durfte, jeinen 
Born wenigftens mit der Zunge fühlen. Mitten in dieſer Bedrängnis 
feste bem Alexander auch noch Antipater den Fuß auf den Raden 
und bildete mit feinen Verwandten eine Bande von Verſchwornen, 
die auch vor der gräfslichiten Verleumdung nicht mehr zurüdichredte. 
Wenigftend wurde der König von feinen Gaufeleien und feinem In⸗ 
triguenfpiel in eine folche Angft Hineingetrieben, dafs er fchon jegt 
und jest den Alerander mit blanlem Schwerte auf fich losftürzen zu 
jeben vermeinte. Er ließ ihn daher plöglich verhaften und in ben 
Kerker werfen, worauf er feine Freunde auf der Folter zu verhören 
begann. Die meiften ſchwiegen und erlitten lieber den Tod, ala daſs 
fie gegen ihr Willen und Gewiſſen etwas vorgebracdht hätten. Einige 
aber ließen fich, vom Schmerz überwältigt, zu Lügnern machen und 
gaben an, daſs wirklich Alexander im Verein mit jeinem Bruder 
Ariftobulus dem König NRachitellungen bereite und darauf lauere, ihn 
einmal auf der Iagd niederftoßen zu können, um dann nad) Rom 
zu entwifchen. Diefen, obgleich ganz unglaubwürdigen und nur unter 
dem Drude ber Folter bingeiworfenen Angaben ſchenkte der Künig 
umfo lieber Gehör, ala er für die Verhaftung feines Sohnes wenigftens 
eine gewiffe Beruhigung in bem Umftanb fand, daſs fie nicht ganz 
ungerechtfertigt zu fein ſchien. 


Sünfundzwanzigftes Lapitel. 
Verſöhnung des Wlerander und bei Pheroras mit Herodes durch bie Vermittlung 
des Königs Archelaus. 


1. Da Alexander keine Möglichkeit mehr ſah, ſeinen Vater um⸗ 
zuſtimmen, faſſte er den Entſchluſs, den Unglücksmächten Trotz zu 
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bieten. Er ftellte eine Schrift gegen feine Feinde in vier Büchern 
zujammen, in ber er den meuchlerifchen Anſchlag zugeitand, zugleich 
aber auch ala Theilnehmer an demfelben die meiften feiner Wiberfacher 
und zwar in hervorragender Weije den Pheroras und bie Salome 
bioßftellte. Bon der Iehteren behauptete er fogar, daſs fie einmal 
nächtlicherweife bei ihm eingedrungen ſei und ihn zum Ehebruch ge- 
zmungen babe. Diefe Bücher nun mit ihren vielen und ſchweren 
Anklagen, bie jie in beftimmtefter Form gegen die einflujgreichiten 
Berjönlichkeiten fchleuberten, gelangten auch in die Hänbe bes Herobes. 
Bald darauf ftellte fi auch Archelaus, von Angit um feinen Eidam, 
wie auch um jeine Tochter getrieben, in Judäa ein und kam benfelben 
in jo überaus Euger Weife zu Hilfe, daſs es feiner Liſt in der That 
gelang, die drohenden Wollen des königlichen Zornes zu zerftreuen. 
Denn kaum batte er den König getroffen, als er ihm jchon entgegen- 
fchrie: „Wo ift denn der Hallunfe von einem Schmwiegerjohne? Wo 
fann ich das von einem Vatermorde belaftete Haupt jehen, auf daſs 
ich e8 mit meinen eigenen Fäuſten zermalme? Auch meine eigene 
Tochter will ich ihrem netten Geſpons nachichidlen, weil fie auch im 
Falle, daſs fie in feinen Hochverrathsplan nicht eingeweiht war, ſchon 
ala Gattin eines folchen Schurfen bemakelt dafteht. Dir aber, dem 
Opfer des Mordverjuches, muſs ich meine Bewunderung wegen ber 
Zangmuth zollen, der allein es Alexander zu danken bat, wenn er 
noch athmet. Denn in der ficheren Erwartung, den verbrecheriichen 
Satten bereit$ jujftificiert zu finden, eilte ich von Kappadocien bieher, 
um gemeinfchaftlid mit dir nur mehr die Unterfuchung über meine 
Tochter zu leiten, welche ich ja einzig aus NRüdficht für bich und 
deine Würde dem Alerander angelubt habe. So aber bleibt ung, wie 
ich jehe, noch über beide zu richten. Sollteft du num allzuſehr Vater 
und darum zu ſchwach fein, um den meuchleriichen Buben zu züchtigen, 
fo wollen wir miteinander das Richtſchwert taufchen und ein jeder an 
dem Kinde des anderen die gemeinfame Rache vollitreden.“ 

2. Durch dieje hochtönenden Bhrafen gelang es dem Archelauß, 
bie anfänglich vorfichtige Haltung bes Herodes zu erichüttern, jo daſs 
er ihm fogar die von Alexander verfaisten Bücher zum Leſen gab 
und einen Hauptpunft nach dem andern mit ihm forgfältig burchnahm. 
Daran fnüpfte nun Archelaus feine Kriegstift, indem er nach und nach 
die eigentliche Schuld auf die in der Schrift bezeichneten Perfönlich- 
feiten, namentlich) auf Pheroras, binüberfpielte. Als er endlich ben 
König überzeugt fand, fchloj8 er mit den Worten: „Es ift aljo wirklich 
ernftlich in Betracht zu ziehen, nicht, ob du von dem üngling, 
fonbern ob nicht ber Jüngling von jovielen Schurken Nachſtellungen 
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zu fürchten habe. Ich jehe zudem auch gar feinen Beweggrund, aus 
welchem der junge Mann, der doch jebt jchon von ber Herrfchaft ben 
Genuſs und überdies die Hoffnung befigt, fie dereinft auch factiich 
anzutreten, ich überhaupt in einen folchen Abgrund bes Frevels 
gejtürzt haben follte, wenn man nicht annimmt, daſs bier gewiſſe 
Leute ihre Hand im Spiele Hatten, die das Geichäft der Aufhetzung 
betreiben und Das leichte junge Blut zum Spielball ihrer Bosheit 
machen. Werden ja durch Menjchen ſolchen Schlages nicht etwa bloß 
junge 2eute, fondern jelbjt Greiſe umgarnt und bie erfauchteften &e- 
ichlechter, wie auch ganze Reiche ins Verderben geftürzt.“ 

3. Mit diefen Ausführungen war Herodes ganz einverftanden 
und Tieß allgemach feinen Zorn gegen Alerander verrauchen, um defto 
mehr gegen Pheroras ſich zu erhiten, um melchen ſich ja die vier 
Bücher der Anklagejchrift hauptjächlich drehten. Wie Pheroras nun 
die Heftigfeit des Königs und den enticheibenden Einfluſs mahrnahm, 
den auf ihn die Freundſchaft mit Archelaus gewonnen hatte, juchte 
er fich auf eine entwürdigende Art aus der Schlinge zu ziehen, ba 
er es auf eine gute Manier nicht mehr thun Eonnte. Ohne dem 
Werander die geringfte Unterftügung angedeihen zu laſſen, tradhtete 
er nur feine eigene Berjon unter den Schub des Archelaus zu bringen. 


> Diefer aber gab ihm den Bejcheid, es fei gar nicht abzufehen, wie er 


einen Menichen beim König ausbitten könnte, welcher, wie Pheroras, 
bon ſovielen Anſchuldigungen belaftet und durch diefelben ganz ewident 
als Attentäter auf die königliche Majeftät ſowie als der eigentliche Ur- 
beber des gegenwärtig über den Jüngling bereingebrochenen Unglücks 
erwiejen fei: e8 wäre denn, daſs er fich dazu verftünde, alle Ber- 
ichlagenheit und alles Leugnen aufzugeben, die Wahrheit der gegen 
ihn vorliegenden Anklagen einfach zugugeftehen und dafür von feinem 
Bruder und Freund Verzeihung zu erflehen. Für diefen Fall würde 
er ihm auf jede Weife zu Dienften ftehen. 

4. Pheroras ließ ſich dazu herbei. Er richtete ſich abfichtlfich jo 
zujammen, daſs er ja vecht erbärmlich herauskam, trat im ſchwarzen 
Trauerlleide und mit thränenbededtem Antlitz vor Herodes Hin, fiel 
ihm zu Füßen und bat, wie er das übrigens ſchon öfter gethan hatte, 
um Berzeihung. Er befatinte ſich al? das Scheuſal, das wirklich alles 
gethan babe, deffen er bejchuldigt worden, Elagte jedoch zugleich über 
Geiftesftörung und Raſerei, als deren Urſache er die leidenfchaftliche 
Liebe zu feiner Frau bezeichnete. Nachdem Archelaus den Pheroras 
al feinen eigenen Ankläger und Zeugen wider fich ſelbſt bioßgeftellt 
batte, bielt er e8 nun an der Zeit, auch feine Fürbitte für ihn ein- 
zulegen und den Born des Königs namentlich in der Weile zu be- 
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wichtigen, daſs er auf Erfahrungen in feinem eigenen Haufe hinwies: 
„Habe ja doch auch ich jelbft," bemerkte er, „noch viel ärgeres vom 
eigenen Bruder erdulden müffen, und trotzdem babe ich auf die Stimme 
der Natur mebr gehört, al auf die Stimme der Rache. Denn in 
einen Königreich geht es zu, wie in einem großen Leibe: immer 
wird ein Theil infolge der Laft Entzündungen ausgefegt jein, und 
es wäre verfehlt, benjelben barob einfach wegzuſchneiden, ftatt ihn 
durch janftere Behandlung ber Heilung zuzuführen.“ 

5. Er brachte noch vieles dergleichen vor, wodurch er endlich 
den Herodes auch gegen Pheroras gnädiger ftimmte. Archelaus jelbft 
verharrte indes in feinem Unmillen gegen Alexander unb erklärte 
jogar, ihm die Tochter abnehmen unb mit ſich nad) Haufe führen zu 
wollen, bis er mit vollftändiger Bertaufchung der Rollen ben Herodes 
veranlafßt hatte, jet umgekehrt ſelbſt für den Jüngling gegen Archelaus 
einzutreten und namentlich um bie eheliche Wiedervereinigung der 
Zochter mit Aleranber zu bitten. Aber mit beftechender Treue feine 
Rolle weiterfpielend, gab Archelaus dem Herodes die Berwilligung, die 
Tochter zur Ehe zu geben, wem er wolle, nur Aleranber bürfe fie 
nicht mehr bekommen. Diefe Bewilligung, meinte Wrchelaus, möge 
dem Serodes bemweifen, welch’ überaus hoben Wert er darauflege, 
den verwanbtichaftlichen Berbinblichkeiten gegen ihn auch fernerbin 
gerecht zu werden. Darauf erwiberte ber König, er werde bie Nicht- 
auflöfung der Ehe jo anfehen, als würde ihm jein Sohn zum zweitenmal 
md diesmal von Archelaus geichentt. Das Ehepaar Hätte ja auch 
ichon Kinder, und werde die Frau von dem jungen Manne wie auf 
Händen getragen. Bliebe fie bei ihm, fo würde ihre Gegenwart ſtets 
ein heilſames Mittel fein, um ben Gatten vor dem Rüdfall in Die 
alten Verirrungen zurüdzufchreden; würbe fie ihm aber entrifjen, fo 
fünnte das die Urjache der Helliten Verzweiflung für ihn werden, Da 
umgekehrt die Luft zu verwegenen Streichen bedeutend herabgeſtimmt 
werbe, wenn fie in der Samilienliebe eine Ableitung fände. Nur mit 
Widerftreben gab Archelaus feine Buftimmung und verjühnte fich mit 
dem Süngling, wie er ihm auch den Vater vollends wiedergewann. 
Doc beftand er darauf, daſs Ulerander auf alle Fälle nach Rom 
gefchickt werben müffe, um dem Kaifer Rebe zu ftehen. Denn er hätte 
ihm, fagte er, über die ganze Sache bereit ſchriftlichen Bericht erftattet. 

6. So war benn bie Kriegsliſt, durch welche Archelaus jeinen 
Eidam rettete, vollftändig gelungen. Die Verſöhnung feierte man nod) 
einige Zeit mit feſtlichen Gaſtmählern und allerlei Aufmerkſamkeiten. 
Beim Mbichied machte Herobes dem Archelaus fiebzig Talente nebft 
einem goldenen, ganz mit Ebelfteinen eingelegten Throne, fowie einige 
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Eunuchen und eine Haremafrau, namens Pannychis, zum Geſchenke. 
Auch feine Freunde zeichnete er, jeden nach feinem ange, duch 
ſolche Ehrengaben aus. Aehnlich ftellten fich auch auf einen Wink des 
Königs feine Verwandten bei Archelaus mit glänzenden Präfenten 
ein. Herodes gab ihm dann noch mit jeinen Großen das Geleite 
bis Antiochien. 


Sehsundzwanzigftes Capitel. 
Die Intriguen bed Spartanerd Eurylles gegen die Söhne der Mariamne. 


1. Richt ange darauf kam ein fahrender Mann nad Judäa, 
der dem Schlaufopf Archelaus noch um vieles überlegen war, und 
der nicht bloß das unter feinem Einflufs zu Gunften des Alerander 
jo Hug zuftande gebrachte Verſöhnungswerk vernichtete, jondern fogar 
für dieſen die Urjache feines Unterganges wurde. Es war ein Lacebä- 
monier, Eurykles mit Namen, den auf feiner Jagd nach Schätzen ein 
unfeliger Stern in das Königreich geführt hatte, da ihm Hellas für 
feinen Aufwand nicht mehr genug Mittel bot. Er machte dem Herodes 
prachtvolle Bräjente, die aber nur den Köder für neue Beute abgeben 
joflten, und in der That bekam er auch fofort wieder Gegengeichente, 
die vielmal größer waren, als die feinigen. Doch hatte eine harmlofe 
Gabe etwas verächtliches in feinen Augen, es follte ein Blutpreis fein, 
um den er das Königreich bervuchern wollte. Er fieng darum an, den 
König mit feiner ebenjo einjchmeichelnden ala gewandten Rede und 
mit ganz lügenbhaften Selbftempfehlungen zu umgarnen. Schnell hatte 
er feine ganze Art ftudiert und nun fagte und that er alles, was 
dem König nur irgendwie angenehm jein konnte, weshalb er auch 
einer von den am liebften geſehenen Freunden des Herodes wurde. 
Ein anderer Grund biefür war auch fein Vaterland, um deffentwillen 
fich der König und feine ganze Umgebung vor allen für den Spartaner 
intereflierten. 

2. Sobald nun diefer heraus hatte, dafs etwas faul fein müſſe 
im königlichen Haufe, wie fi) die Brüder gegenfeitig anfeinbeten, und 
welche Stellung der Vater zu einem jeden einnehme, da fuchte er 
fi, weil von Antipaters Gaftfreunbichaft ohnehin ſchon gleich anfangs 
in Beichlag genommen, auch dem Alexander unter der Maske der 
Freundſchaft zu nähern, indem er ihm vorlog, dafs er auch zu Archelaus 
jeit langer Zeit in freundichaftlichem Berhältniffe ftehe. Deshalb wurde 
er natürlich fofort wie ein ganz verläfßlicher Belannter von ihm aufe 
genommen. In gleicher Eigenjchaft führte er fich alsbald auch bei 
deſſen Bruder Ariftobulus ein. Mit allen Salben gejchmintt, wuiste 
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er fich bei dem einen in diefer, bei dem anderen in jener Weile ins 
Bertrauen zu jeben. Doch jpielte er bauptfjächlich den gedungenen 
Späher Antipaterd bei dem älteren Alexander und den Verräther 
des letzteren. Zu dem einen jagte er im Tone des Bormwurfes, ob er 
denn als der Ueltefte jene ruhig gewähren laſſen wolle, die ihm feine 
Hoffnungen wegfchnappen möchten: zu Wlerander aber, wie denn er, 
der Sohn einer Königin und Gemahl einer Königätochter, es nur 
dulden könne, daſs der Spröfgling einer nicht fürftlichen Frau dem 
Herodes auf dem Throne nachfolgen follte, was von ihm umſo weniger 
begreiflich wäre, als er doch an Archelaus den Fräftigften Stützpunkt babe. 
Gerade dieje Berufung auf die freilich nur vorgefpiegelte Freundfchaft 
mit Archelaus galt dem Jüngling als Beweis für die Aufrichtigkeit 
jeines Rathgebers. Er jchüttete darum auch feine Klagen über Antipater 
ohne die geringfte Zurüdbhaltung vor ihm aus und bemerkte auch 
von Herodes, daſs es ihn gar nicht überrafchen würde, wenn derſelbe 
nach der Ermordung ihrer Mutter auch fie, die Kinder, der Krone 
ihrer Mutter berauben follte. Zu biefen Auslaffungen machte Euryfles 
ein recht weinerliches und mitleidiges Geficht. Nachbem er auch ben 
Ariſtobulus zu ähnlichen Bemerkungen verleitet und fo beide Brüber 
mit ihren Tadelreden gegen den Vater immer feiter in feine Schlingen 
verwidelt hatte, gieng er Hin, um dem Antipater brühwarm Die 
Gebeimniffe aufzutiichen. Obendrein erbichtete er noch einen Anjchlag, 
mit dem die Brüder jein Leben bedrohen jollten, und den er jo bar- 
ftellte, ala vb faſt jchon ihre Schwerter über ihm blitten. Dafür 
empfieng er von Antipater Geld in fchrverer Menge und ftrich ihn 
dann bei jeinem Vater wieder recht heraus. Zuletzt aber nahm er 
um Geld fogar den Tod des Ariftobulus und Alexander auf fich, 
indem er fürmlich als ihr peinlicher Ankläger bei ihrem Vater auf- 
trat. Er gieng zu Herodes und machte ihm folgendes vor: „Du haft 
mir, o König, Gutthaten erwieſen, ich gebe die dafür dein Leben! 
Gaftfreundichaft Haft du mir gewährt, ich gewähre dir zum Dante 
das Licht diefer Welt! Schon längft ift dag Schwert für dich geichliffen, 
und der Mörderarm des Alexander über dir geichwungen. Daſs er 
noch nicht niedergefaust ift, habe ich allein gehindert, weil ich mich 
ſtellte, als wollte ich ihm meine Mitwirkung leihen. Hat doc) Alerander 
die Aeußerung gemacht, daſs bu, weit entfernt, dich für deine Perſon 
mit dem Raube eines fremden Königthrones und nad) der Hinrichtung 
ihrer Mutter mit der Vergeudung des ihr gehörigen Neiches zu 
- begnügen, auch noch einen Baftard in die Thronfolge einſchmuggelſt 
und dem Untipater, diefer leidigen Peſt, Die vom Großvater her ihnen 
gebürende Krone vorwirfft. Doch werde er noch die blutigen Schatten 
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des Hyrkan und der Mariamne zu rächen willen, weil man ja bon 
einem jo unnatürlichen Vater das Scepter ohne Blut gar nicht einmat 
übernehmen dürfe. Zudem gebe es Tag für Tag eine Menge von 
Anläffen, nur darauf berechnet, ihn zu erbittern, jo daſs bald fein 
wie immer gearteter Geſprächsſtoff mehr übrig ſei, ber nicht gegen 
ihn ausgebeutet würbe. Käme 3.8. die Rebe auf bie vornehme Abkunft 
anderer, jo werde er gleich ohne allen Grund von dem eigenen Vater 
mit den Worten verhöhnt: „„Ei, ei, e8 gibt ja gar feinen „Herr 
Wohlgeboren“, außer Alerander, der ja jelbft feinen Bater wegen feiner 
gemeinen Herkunft über die Achſel anſieht.““ Auf der Jagd fühle fich 
Herodes verlegt, wenn er ſchweige; lobe er ihn, fo ftoße ex bei ihm 
wieder an, weil er nach der Meinung des Königs ihn nur bänfeln 
wolle. Kurz überall finde er feinen Vater Hart gegen ſich und liebe- 
voll nur gegen den Antipater. Ein folder Bater werde ihm ſelbſt 
das Sterben erwünſcht machen, im alle, daſs er fein Vorhaben nicht 
burchführen könnte. Hätte er aber den König einmal niedergeftoßen, 
jo würde es ihm an einer Stübe zu feiner Rettung nicht fehlen: in 
erfter Linie wäre das fein Verwandter Archelaus, zu dem er bequem 
entrinnen könne, und dann auch der Kaifer felbft, der eben bis zur 
Stunde den wahren Herodes noch gar nicht kenne. Denn, wenn er 
Diesmal vor den Kaifer hintrete, jo werde er dies nicht, wie früher, 
thun, von Entjeten nämlich) vor feinem anweſenden Vater ergriffen, 
noch werde er bloß über bie ihm felbft gemachten Beſchuldigungen 
den Mund aufthun; im Gegentbeil, er werde dann zu allererft die 
Drangfale der Nation vor aller Welt kundthun und reden von den 
durch die Steuern bis aufs Blut ausgejchundenen Leuten; dann werde 
er ein Liedlein fingen von ben Schlemmereien und anderen fauberen 
Dingen, für welche die vom Blut des Volles triefenden Gelder hinaus⸗ 
geworfen würden, und auch ein wenig die Individuen fchildern, Die 
mit dem Schweiße der Juden fich gemäftet, wie auch die unfinnigen 
Koften, mit denen Herodes bie fremden Städte jo Iururiös verfchönert 
babe. Ja dort werde er auch das Blut feines Großvater und feiner 
Mutter fordern und alle Greuel im Reiche laut verkünden: und fo 
hoffe er dann wegen bes Batermordes ein gnädiges Gericht zu finden.” 

3. Nach dieſer Schaudermär über Wleranber erhob Eurykles den 
Antipater über bie Wollen und rühmte von ihm, wie aufrichtig er, 
und zwar er ganz allein, dem Water ergeben fei, und wie er darum 
big zu diefem Augenblicke ſchützend zwifchen dem König und den Ver⸗ 
ſchworenen geftanden fei. Da der König auch hinſichtlich der früheren 
Borgänge noch nicht vollftändig beruhigt war, verbifs er fich jebt in 
einen tödtlichen Hajd. Da nahm Antipater wieder feine Zeit wahr 
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und ſchickte andere Kläger den Brüdern auf den Hals, die bei Herodes 
die Anzeige machten, daſs fie mit Jucundus und Tyrannus, ben ehe- 
maligen Befehlshabern der königlichen Neiterei, die aber Damals wegen 
gewiſſer Anftände ihren Rang verloren hatten, heimliche Beiprechungen 
hätten. Run lief der Zorn des Herodes über, und er ließ auf der 
Stelle die Männer auf die Folter fpannen. Sie gaben jedoch feinen 
einzigen Punkt auß der verleumberifchen Klage zu. Man brachte ferner 
einen Brief ans Tageslicht, der von Alexander an den Gommandanten 
der Feſtung Alerandrium gejchrieben worden fein follte, worin er 
ihn bat, ihm und jeinem Bruder Ariftobulus nach ber Ermordung 
ihres Baterd Aufnahme in die Befte zu gervähren, und ihnen auch die 
Benügung der dajelbit befindlichen Waffenvorräthe und anderer Ber- 
theidigungsmittel zu erlauben. Diejen Brief erklärte freilich Alexander 
für ein Yabrifat des königlichen Geheimjchreibers Diophantus, eines 
Menichen, der zu allem fähig und ein Meifter in der Nachahmung 
aller, wie immer gearteten Handſchriften war, wie er benn wirklich 
ijpäter nach Berübung zahlreicher Fälſchungen aus diefem Grunde 
unter der Hand bes Henkers fterben mujste. Trotzdem unterivarf 
Herodes den Sommandanten noch ber Folter, brachte jedoch auch aus 
ihm nichts heraus, was die verleumderiiche Angabe beftätigt Hätte. 

4. Jetzt ließ der König, obgleidy er jelbit noch Die Schuldbeweiſe 
ſchwach fand, die beiden Söhne in ficheren Gewahrſam bringen, ohne 
fie übrigens ſchon in Ketten zu legen, während er den Tobfeind des 
Haufes, der den teuflifcden Blan in Scene gejegt hatte, den Eurykles, 
jeinen Retter und Wohlthäter nannte und obendrein mit fünfzig Talenten 
bejchenkte! Hierauf eilte der Schurke nad) Kappabocien, ehe bier noch 
der wahre Sachverhalt ruchbar wurde, und ſchwindelte fich richtig 
auch bei Archelaus Geld heraus, indem er die Stirne hatte, ihm zu 
jagen, er bätte, von anderen Verdienſten abgejehen, auch eine Ver⸗ 
jöhnung des Herodes mit Alerander zuftande gebracht. Endlich fuhr 
er wieder nach Hellas ab, wo er den mit Schandthaten zufammen- 
gebrachten Erwerb auf neue Schandthaten verwendete, bis er nach 
zweimaliger Anklage beim Kaiſer, daſs er gang Achaia zerrüttet und 


ganze Städte beitohlen habe, in die Verbannung geſchickt wurde. Auf ; 


diefe Weife ereilte auch diejen Böſewicht die gerechte Strafe für fein 
Berbredden an Ariftobulus und Aleranber. 

5. Die Ehre erfordert e8, hier des Gegenjtüdes zu dem Benehmen 
des Spartaners, nämlich de? Euaratus von Kos zu gedenken, welcher 
zu den vertrauteften Freunden des Alerander gehörte und um diefelbe 
Zeit, wie Eurylles, am Hofe weilte. Denn als ihn ber König über 
jene Dinge, die Eurykles den Prinzen vorgeworfen hatte, ausfragte, 
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verficherte er ihn eiblich, daſs er nicht dag geringfte aus dem Munde 
der jungen Leute gehört habe. Er konnte aber damit den Unglücklichen 
gar feinen Nuben bringen. Denn Heroded war nur für bie Ver⸗ 
dächtigungen ganz Ohr, und willlommen war ihm jeder, der feinen 
Glauben daran und feine Erbitterung darüber theilte. 


Siebenundswarzigftes Lapitel 
Berurtbeilung und bintigeö Cube der Söhne der Mariamne. 


1. Seinen wilden Grimm gegen die Kinder ftachelte überdies 
noch Salome an. Ariſtobulus machte nämlich den Verſuch, jeine 
Schwiegermutter, die zugleich feine Tante war, in die eigene bedrohte 
Lage zu verwideln, indem er ihr die Aufforderung zukommen lieh, 
fich in Sicyerheit zu bringen, weil der König ſchon nahe daran fei, 
fie Hinrichten zu lafjen und zwar infolge von Anklagen, unter denen 
fie ſchon früher einmal geftanden, daſs fie dem Araber Sylläus, den fie 
gern geheiratet hätte, die Geheimniſſe des Herodes in ihrer Leibenichaft 
enthüllt babe, obſchon er ein (Feind des Königs war. Das follte nun 
in dem heftigen Sturme, der die Jünglinge fortwährenb herumwarf, 
ſozuſagen, ber letzte Orkan werden, der fie endgiltig in die Tiefe 
begrub. Denn Salome eilte ohneweiterd zum König und zeigte ihm 
den erhaltenen Wink an. Nun bielt es der König nicht mehr aus 
und gab den Befehl, beide Söhne in Ketten zu legen und voneinander 
zu trennen. In aller Eile fandte er dann den fyeldhauptmann Bolumnius 
und feinen eigenen Bertrauten Olympius mit der fchriftlichen Dar- 
fegung des Falles an den Kaiſer. Nach überjtandener Meerfahrt in 
Rom angelommen, gaben die Geſandten das Schreiben des Königs 
ab. Der Kaiſer fühlte die innigfte Theilnahme für die jungen Leute, 
doch glaubte er dem Water feine Gewalt über die Kinder nicht ent- 
ziehen zu dürfen und jchrieb ihm darum zurüd, daſs er ihm ganz 
freie Hand lafie, doch werde Herodes gut thun, meinte Auguftus, wenn 
er in einer gemeinjchaftlichen Sitzung des eigenen Tyamilienrathes 
und der oberſten Leiter der Provinz die Sache wegen des Meuchel⸗ 
mordes noch genauer unterfuchen laffe. Würben fie dann fchuldig 
befunden, fo könnte er fie binrichten laflen, Hätten fie aber einen 
bloßen Fluchtplan entworfen, jo follte die Strafe gelinder ausfallen. 

2. Herodes richtete fich nach dieſen Anweiſungen und verfanmmelte, 
in Berytus angekommen, wo nach dem Kaifer die Enticheidung fallen 
jollte, den Gerichtshof. Den Vorſitz führten auf ausdrückliche fchriftliche 
Anmweifung des Auguftus die höchſten Beamten der Provinz, nämlich 
Saturninus und die Legaten mit Pedanius an ihrer Spitze. An fie 
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reibte jiy der Procurator Volumnius, mit den Verwandten und 
Freunden des Herodes, darunter Salome und Pheroras, dann kamen 
die vornehmften Berjonen aus ganz Syrien. Rur König Archelaus 
fehlte, weil ihn Herodes als den Schwiegervater des Alerander im 
Verdachte der Barteifichleit Hatte. Uebrigens war Herodes vorfichtig 
genug, die Söhne nicht in Perſon dem Gerichtshof vorzuführen, ba 
er wohl wuſste, daſs jchon ihre bloße Ericheinung alljeitig das innigfte 
Bedauern erwerden würde, falls fie aber, mas nahe lag, dann auch 
das Wort ergreifen dürften, durch den Munb des Alerander fpielend 
die Anklagen abweiſen künnten. Um dies zu verhüten, wurden fie daher 
in dem fibonischen Dorfe Blatane in ficherem Gewahrſam zurückgehalten. 

3. Der König erhob ſich nun und jchlug in jeiner Rede einen 
Ton an, als ob er die Beichuldigten vor ſich hätte. Er begann mit 
der Klage wegen verjuchten Meuchelmorbdes, die aber ſchwach war und 
ganz den Eindrud machte, als ob er um die Beweiſe dafür verlegen 
wäre. Dafür zählte er dann den verfammelten Richtern taufenberlei 
Schmähungen, Spöttereiey, Frechheiten und Ungezogenheiten von Seite 
der Söhne gegenüber ihrem Vater auf und meinte, daſs dieſe Dinge 
für ihn noch weit peinlicher geweſen feien, als der Tod. Hierauf brach 
er, da ihn Niemand widerſprach, in Wehellagen über fich ſelbſt aus: 
er mäffe fich, jagte er z. B., jest fein eigenes Grab graben und einen 
gar bitteren Sieg gegen bie eigenen Kinder erfämpfen. Zum Schluffe 
fragte er dann einen jeden um feine Meinung. Der erfte war Saturninus. 
Er gab die Erflärung ab, daſs er die Jungen zwar verurtheilen, aber 
nicht gerade zum Tode verurtheilen wolle, ba er ſich gegen die ewige 
Orbmung vergehen würde, wollte er im Angejichte feiner eigenen drei 
Rinder den Kindern eines anderen Vaters durch jeine Stimme ben 
Zod geben. Wie er, jo ftimmten auch die beiden Legaten, und biefen 
ſchloſſen ſich noch einige andere Stimmen an. Bei Bolumnius aber 
begann da3 ſchwarze Los, und nach ihm ſprachen alle die Jünglinge 
des Todes ſchuldig, die einen dem König zu Gefallen, bie anderen 
umgelehrt aus Schadenfreube gegen Herodes, fein einziger aus ver- 
legtem Gerechtigleitägefühle. Ganz Syrien und das Judenland war 
jet in Spannung, wie da3 Drama enden würde: inbes jebte 
niemand voraus, daſs Herodes jo blutdürftig fein könnte, um Die 
eigenen Kinder zu jchlachten. Und boch zerrte der Menſch feine Söhne 
mit ſich nach Tyeus und fuhr von da zu Schiff nach Cäſarea hinab, 
nur um dort eine Gelegenheit zu erſpähen, bei der er am beiten die 
Brinzen vom Leben zum Zode bringen könnte. 

4. Es war da ein alter königlicher Soldat, namens Tiron und 
der Hatte einen mit Alerander fehr vertrauten und befreundeten 
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Sohn. Da auch er ſelbſt die beiden Prinzen außerordentlich Tieb 
hatte, jo kam er infolge feiner ganz außergewöhnlichen Entrüftung 
über ihre Behandlung von Sinnen. Er lief zuerft überall herum und 
ichrie dabei, daſs man bie Gerechtigkeit mit Füßen getreten babe, 
dafs die Wahrheit untergegangen, die Ordnung der Ratur zerrüttet 
und das menfchliche Leben ein Pfuhl von Ruchloſigkeiten fei, kurz 
alles mögliche, was nur einem Menſchen, dem nichts mehr am Leben 
liegt, der wilde Schmerz einjagen kann. Endlich wagte er es jogar 
vor den König zu treten und fuhr ihn an: „Du mulst ja, wie mir 
icheint, von allen Zeufeln befeffen fein, daſs du Dich gegen beine 
tbeuerften Pfänder von den ärgften Böſewichtern einnehmen laſſeſt, 
ich meine Pheroras und Salome, denen du, obgleich du jelbit fie 
ichon öfter des Todes würdig erklärt haft, trob alledem gegen beine 
eigenen Kinder Glauben fchenkeft, diefen Elenden, fage ich, die deine 
ebenbürtigen Spröfslinge von der Nachfolge auzjchließen und Dich 
ganz allein auf Antipater ftellen wollen, damit fie, wenn der König 
geworben, an ihm ein ſehr gefügiges Werkzeug erhalten. Sieh jedoch 
zu, ob nicht bev Tod der Brüder auch gegen ihn den Haſs ber 
Soldaten entfachen muſs, da es wohl feinen einzigen darunter gibt, 
der mit dem jungen Blut nicht herzliches Mitleid fühlte: äußern doch 
jelbft viele höhere DOffictere ſchon ganz unverhoblen ihre Entrüftung !” 
Dabei nannte er auch die Ungehaltenen beim Ramen. Sofort ließ 
der König dieſe Yührer, wie auch ihn ſelbſt mit feinem Sohne in 
Haft nehmen. 

5. Damit noch nicht genug, ſprang jet auch einer von den 
Barbieren am Hofe, namens Tryphon, herbei und wurde, freilich 
nur in einem Anfall von Geiſtesverwirrung, fein eigener Angeber. 
„sa, auch mich”, jchrie er, „hat diefer Ziron da zu bereden geſucht, ich 
möchte dir beim Friſieren mit dem Rafiermeſſer ben Garaus machen, 
und er hat mir für diefen Fall große Geſchenke von Seite bes Ale⸗ 
rander in Ausficht geftellt.“ Wie Herodes das hörte, befahl er, den 
Tiron mit feinem Sohne und den Barbier peinlich zu verhören. Da 
jene alles in Abrede ftellten, der Barbier aber feine weitere Angabe 
mehr machte, ließ er bei Tiron die Folter noch ftärker drehen. Da 
ward fein Sohn von Mitleid überwältigt und verſprach dem König, 
alles zu offenbaren, wenn er ihm das Leben feines Vaters ſchenken 
wolle. Auf die erhaltene Zufage erffärte er nun, dafs fein Bater, von 
Alexander verleitet, ihn wirklich hätte ermorden wollen. Die einen 
meinten Damals, es fei das von ihm nur zu dem Zwecke erjonnen 
worden, um den Bater von ber Dual zu erlöfen, manche aber bielten 
das Geſtändnis für begründet. 
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6. Herodes verftand aber unrecht und ließ den Ziron ſammt 
den Officieren vor ein allgemeines Volksgericht ftellen, um fo das 
Bolt felbft gegen fie aufzubieten. Sie wurben denn aud) an Ort und 
Stelle mit dem Barbier unter einem Hagel von Knüttelhieben und 
Steinen maffacriert. Jetzt ließ er auch feine Söhne nach beim von 
Caſarea nicht allzumeit entfernten Eebafte bringen und gab den 
Befehl, fie dort zu erdroffeln. Er wurde al8bald vollzogen. Die 
Zeichen ließ Herodes in die Veſte Alexandrium binaufichaffen, um fie 
dort neben Alerander, ihrem Großvater von mütterlicher Seite, zu 
beftatten. So traurig mufsten Alexander und Ariftobulus enden! 


Achtundswanzigftes Capitel. 


Autipater ber Gegenftand des allgemeinen Haſſes. Gunſt bes Herodes gegen die Waiſen 
der Prinzen. Antipater durchtrenzt and ihre Ansſichten. Eheliche Verbindungen bet 
Herodes. Rene Ehe der Salome. 


1. Antipater beſaß jetzt allerdings die unbejtrittene Thronfolge, 
aber es war auch der Haſs von Seite bes jüdiſchen Volles gegen 
ihn zu einer Höhe geftiegen, die jeden Wugenblid einen Ausbruch be- 
fürchten ließ, da es allgemein befannt war, daſs er alle Intriguen 
gegen die Brüder angeiponnen Hatte. Allmählig überkam ihn auch 
feine geringe Beforgnis bei der Wahrnehmung, wie die Kinder ber 
Gerichteten immer mehr emporbfühten. Alexander hatte nämlich von 
der Glaphyra zwei Söhne, Tigranes und Alerander, Ariftobulus aber 
bon der Berenice, der Tochter Salomes, die Söhne Herodes, Agrippa 
und Ariftobulus, ferner die Töchter Herodias und Mariamne erhalten. 
Was Glaphyra angeht, jo Hatte fie der König Herodes nach der Hin- 
richtung ihres Gatten Alerander unter Zurückgabe ihrer Ausfteuer 
wieder nach Kappadocien heimgeſchickt. Berenice, die Gattin bes Ari- 
ftobulus, gab er nunmehr dem Oheim beg Antipater von miütterlicher 
Seite zur Ehe und zwar auf Betreiben des Antipater, welcher durch 
dieſe Verbindung die mit ihm zerfallene Salome wieder gewinnen 
wollte. Auch den Pheroras umfchmeichelte Antipater mit Gefchenten und 
anderen Liebenswürdigleiten, nicht minder die Sünftlinge des Kaiſers, 
denen er nicht unbedeutende Geldfendungen nad; Rom übermittelte. 
Aber erft gar Saturninus unb feine Beamten in Syrien — dieſe 
ſchwammen alle fürmlich in Gefchenten, die fie von Antipater erhielten! 
Aber gerade jeine Spenden waren es, die ihn noch mehr verhaist 
machten, weil man merkte, daſs es nicht eine aus Edelmuth fommende 
Freigebigkeit, ſondern eine von ber Furcht dictierte Ausgabe war. 
So mufate es ganz natürlich gejchehen, daſs die Beichenkten darum um 
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nichts wohlwollender gegen ihn, die von ihm nicht Bedachten aber 
nur noch jchlimmere Feinde wurden. Roch ſplendider aber öffnete er mit 
jedem Tage feine Hände, ala er die Wahrnehmung machte, wie der 
König fi mit einer Liebe der Waifen annahm, die jeine eigenen 
Ausfichten beeinträchtigen mujste, und wie er jogar jeine Neue über 
die Hinrichtung der Prinzen in den Mitleibsbezeugungen durch⸗ 
ſchimmern ließ, die er deren Kindern entgegenbradhte. 

2. So ließ Herodes einjt feine Berwandten und Freunde zu- 
ſammenkommen, führte ihnen die Gmlellinder vor und ſprach mit 
thränenumflorten Augen: „Mir bat ein ſchwarzer Dämon bie Bäter 
diefer Kinder geraubt, und fo legt mir, abgejehen von der natürlichen 
Blutsvervandtichaft, ſchon das Erbarmen, das man mit Waiſen haben 
muſs, die Sorge für diefelben ans Herz. Wenngleich ich auch als 
Bater jo entjetlich unglücklich gemwejen bin, fo will ich doch Den 
Berjuch machen, wenigftens als Großvater mit beſſerem Erfolge meine 
Billigkeit zu zeigen und für den all meines Todes den Enkeln 
ſolche Beichüger zu geben, die mir jelbft am theuerften waren. So 
verlobe ich demnach beine Tochter, o Pheroras, mit einem Sohne 
Alerander® und zwar mit dem älteften aus ihnen, damit du ſchon 
der Verwandtſchaft halber ihm deinen Schub angedeihen lafleft. 
Deinem Sohne aber, mein Antipater, gebe ich die eine Tochter des 
Ariftobulus, da es mein Wunſch ift, dafs Du auf diefe Art an der 
Waiſe Baterftelle vertreteft, während ihre Schweiter mein Herodes 
nehmen wird, der Enkel eines Hohenpriefter von mütterlicher Seite. 
Diefe meine Willengmeinung foll nun jeder, der mir in Liebe ergeben 
ift, zu der feinigen machen und feiner wage es, dieſelbe zu hinter⸗ 
treiben, wenn ihm an meiner ®erjon noch etwas gelegen iſt. Ich 
aber will meine Hände zu Gott erheben, daſs er dieſe Ehen zum 
Heile meines Reiches und meiner Enkel auch im Himmel jchließen 
und auf dieſe Kinder da mit huldvollerem Blicke, als auf ihre Bäter, 
berabichauen möge.” * | 

3. Thränen begleiteten jeine lebten Worte, worauf er den Ber- 
lobten die Hände zufanmengab, jedes Kind einzeln in berzlicher Weife 
umarmte und die Berfammlung aufbob. Antipater gerieth über biefe 
Beranftaltung auf der Stelle in eine ſolche Betrübnis, daſs ihm alle 
jeine ſchmerzliche VBehtärzung vom Geſichte ablefen konnten. Denn er 
fegte voraus, daſs dieſe Ehrung der Waiſen auch im Sinne feines 
Vaters nur gleichbedeutend fein könne mit der eigenen Abjekung, 
und daſs er aufs neue die Krone riskieren würde, wenn die Söhne 
des Wlerander außer Archelaus auch noch den Pheroras, der ja ſelbſt 
ein Bierfürft war, zum Bundesgenofien befümen. Er mufßte dann 
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weiter den Hals des Bolles gegen jeine Perſon und andererjeitd das 
Mitleid in Nechnung ziehen, das von diefer Seite den Wailen ent- 
gegengebracht wurde, wie auch die große Beliebtheit, deren fich bie 
jeinetwegen bingemordeten Brüder Zeit ihres Lebens bei den Juden 
zu erfreuen hatten, und die tiefgehende Erinnerung, die man ihnen 
nach ihrem Tode noch bewahrte. Unter folchen Umftänden kam er 
zum Entfchluffe, die eingegangenen Berlöbniffe um jeden Preis zu 
zertrennen. 

4. Antipater hatte aber zuviel Furcht vor feinem Vater, um 561 
auch diesmal in ſchlauer Weiſe nur Verſtecken zu ſpielen, da Herodes 
im Punkbkte der Berlöbniffe beſonders ſchwierig und außerdem nur zu 
jehr geneigt war, auf der Stelle Verdacht zu fchöpfen. So unternahm 
er e3 denn im Gegentheil kühn vor den König binzutreten und ihm 
ohne Umſchweife die flebentliche Bitte vorzutragen, er möchte ihm 
doch die bereit3 gnädigfich zuerfannte Auszeichnung nicht wieder ent- 
ziehen, noch ihn zu einem bloßen Scheinkünig machen, deſſen wirk⸗ 
fie Macht andere bejäßen. Denn ganz gewiſs, meinte Antipater, 
werde er niemals and Ruder gelangen können, wenn der Sohn des 
Werander zu feinem Großvater Archelaus auch noch einen Schwieger- 
vater vom Einfluſs eines Pheroras befommen follte. Um das zu 502 
verhüten, bitte er den König fußfällig, die geplanten Verbindungen 
ändern zu wollen, was umfo leichter gienge, weil ja die königliche 
Familie noch über viele andere Spröfslinge verfüge. In der That 
hatte der König neun trauen und von fieben darunter auch Kinder: 
Unfer Antipater war ein Sohn der Doris, Herodes ein Sohn der 
Marianne, der Tochter des Hohenpriefters, Antipas und Archelaus 
waren Kinder der Samariterin Malthace, die auch eine Tochter, namen? 
Dlympias, hatte, die jpätere Gattin de Joſeph, eines Bruderjohnes 
des Königs. Bon der Kleopatra aus Jeruſalem ftammten dann 
Herodes und Philippus, von der Pallas endlich Phaſaël. Töchter 563 
hatte übrigens der König auch noch anbere, nämlich Rorane und 
Salome, die eine von der Phädra, die andere von der Elpis. Bon 
zwei Frauen befam er gar feine Kinder, die eine war zu ihm Ge⸗ 
ſchwiſterkind, die andere feines Bruders Tochter. Außer den genannten 
hatte Herobes noch zwei Töchter, Schweitern von Wlerander und 
Ariftobulus, Kinder der Mariamne. Unter Hinweis auf dieje viel- 
köpfige Nachkommenſchaft nun bat Antipater um eine neue Anordnung 
der Berföbnifie. 

5. Da der König feine wahren Abfichten auf die Waifen durch- 
ichaut Hatte, fo brauste er heftig auf, und es kam ihm unwillkürlich 
der Gedanke, daſs es ſchließlich Antipater anch mit feinen früheren 
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Anklage nur auf die Bejeitigung der Brüder abgejehen gehabt hätte. 
Er fagte ihn daher für diesmal unter vielen Zornesausbrüchen ſeine 
Meinung und jagte ihn zur Thüre hinaus. Doch befam ihn jpäter 
Antipater mit feinen Schmeichelfünften dermaßen in feine Sewalt, 
daſs er wirklich wieder umſattelte, und ihm jelbft die Tochter des 
Ariſtobulus, feinem Sohne aber die Tochter des Pheroras zur Ehe gab. 

6. Wie gewaltig der Einfluß fein mufste, den Antipater bei 
diejer Gelegenheit durch feine Schmeicheleien ausübte, dürfte man be- 
ſonders daraus abnehmen, daſs ſelbſt Salome mit ganz ähnlichen 
Bitten entichieden Unglüd hatte. Denn obwohl diefe des Königs leib⸗ 
liche Schwefter war und ihren Bruder felbft unter Vermittlung der 
Kaiferin Julia mit ihrem Flehen förmlich beftücrmte, ihr die Heirat 
mit den: Araber Syläus zu geftatten, verficherte er ihr unter einem 
Schiwure, daſs er fie wie feine Todfeindin behandeln werde, wenn 
jie ihren Wunſch nicht aufgäbe. Endlich vermäblte er fie jogar gegen 
ihren Willen mit einem feiner Freunde, namens Aleraß, deſſen Sohne 
er auch eine ihrer Töchter zur Frau gab, während er die zmeite 
Tochter an den Onkel des Antipater von mütterlicher Seite ver- 
heiratete. Bon ben Töchtern der Mariamne hatte die cine ben Anti- 
pater, den Schwefterjohn des Herodes, die andere ben Phaſasl, ven 
Bruderjohn des Königs zum Gatten. 


Neunundzwanzigſtes Capitel. 


Nene Zwiſtigkeiten am Hofe. Pheroras fällt abermal in Ungnade. Antipater reist 
mit dem Teflamente be? Königs nad Rom. Sylläns vor dem Kaiſer. Pheroras 


Rirbt anf feinem Furſtenthum. 


1. Als Antipater auf dieje Art die Hoffnungen der Waifen ver- 
nichtet und bie Heiratspläne feinem Vortheile bienftbar gemacht hatte, 
glaubte ex feine Zukunft gefichert und war endlich im fchügenden 
Port. Aber gerade diefe Sicherheit, in ber fich jegt feine Bosheit 
wiegte, machte ihn unausftehlich. Da er fich nämlich den allgemeinen 
Haſs nicht vom Halſe fchaffen Eonnte, jo wollte er ſich wenigſtens 
gefürchtet machen und auf diefem Wege für feine Sicherheit forgen. 
Zu ihm hielt auch Pheroras, der ihn ganz jo behandelte, als wäre er 
ichon ausgemachter König. Dazu kam noch ein Weibercompiot, das 
fi) am Hofe bildete, und dag neue Wirren herborrief. Die Frau des 
Pheroras im Bunde mit ihrer Mutter und Schweiter, zu denen fich 
auch bie Mutter Antipaters gejellte, erlaubte ſich nämlich am Hofe 
viele Frechheiten und wagte es fogar, zwei Tüchter des Königs zu 
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verhöhnen. Die Folge war, dafs fie beim König in bie größte Un- 
gnade fiel. Aber troß dieſes Haffes von feiner Seite regierten Die 
Frauen doch den ganzen Hof. Die einzige Salome ftellte ſich dem 
Complote entgegen und befchuldigte beim König biefe Zufammenkünfte 
unlauterer Beftrebungen gegen feine Regierung. Sobald die rauen 
von dieſer Anzeige und von der Aufregung bed Königs erfahren 
hatten, ftellten fie ihre offenen Zujammenkünfte und die fonftigen 
Aeußerungen ihrer Yreundfchaft ein, ja fie zeigten im Gegentheil, 
wenn es der König hören konnte, verftellter Weile fogar gegenjeitige 
Teindfchaft, wobei ihnen Antipater jecundierte, indem er vor ber 
Deffentlichleit mit Pheroras manchmal hart zufammengerieth. Dafür 
kamen fie jet ganz heimlich zufammen und hielten nächtliche Gelage, 
jo daf3 alfo gerade ihre genauere Ueberwachung nur dazu biente, ihr 
Zuſammenhalten noch mehr zu verftärten. Indes kam Salome aud) 
hinter diefe Schliche und erftattete bei Herodes die Anzeige. 

2. Diefer geriet darüber in den glühenbdften Born, am aller- 
meiften gegen die Frau des Pheroras, welche Salome mehr ala die 
anderen Frauen eingetunft hatte. Herodes lie nun einen Familien- 
rath aus feinen Freunden und Verwandten zufammentreten, vor bem 
er das Trauenzimmer außer vielen anderen Vergehen auch ber Be— 
ichimpfung feiner eigenen Tüchter anklagte. Weiter follte fie auch ben 
Phariſäern Gelder zur Untergrabung ber berodianiichen Herrichaft 
zugewenbet und jeinen Bruder durch magiſche Tränke verzaubert und 
zum Feinde bes Königs gemacht haben. Am Schlufje der Rede wandte 
er fi an Pheroras und ftellte ihn vor die Alternative, fich entweder 
für den Bruder oder das Weib zu erklären. Diefer aber gab zur 
Antwort, daſs er eher das Leben als das Weib verlieren molle, 
worauf der König in feiner Verlegenheit nichts anderes mehr thun 
tonnte, al3 daſs er fich von ihm weg zu Antipater wandte und ihm 
ftrenge den Verkehr ſowohl mit der Frau des Pheroras, als auch mit 
ihm ſelbft und überhaupt mit der ganzen Weiberfippe unterjagte. 
Antipater hielt ſich auch vor der Deffentlichkeit genau an dieſen 
Befehl, aber im Geheimen brachte er ganze Nächte bei ihnen durch. 
Weil er aber doch das Späherauge der Salome fürdhtete, jo ver» 
ichaffte er ſich mit Hilfe feiner Freunde in Italien jchlauer Weile 
eine Gelegenheit zu einer Romreiſe. Es kamen nämlich Briefe von 
ihnen an, des Inhaltes, dafs Antipater innerhalb einer gewiflen Beit 
zum Saijer gefendet werben möge. Darauf ordnete ihn Herodes ohne 
Berzug mit einem prächtigen ®efolge und vielen Schägen an ben 
Kaiferhof ab, mit der bejonderen Beftimmung, das Zeftament des 
Königs zu überreichen, in welchen Antipater zum König, Herodes 
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aber, der Sohn ber Hobenpriefterstochter Mariamne, zu feinem Thron- 
erben dejigniert war. 

3. Bu gleicher Zeit muſſste auch der Araber Sylläus nad Rom 
jahren, weil er fich über die vom Kaifer erfloflenen Beſcheide hinweg⸗ 
geſetzt hatte und fich jebt in denjelben Stüden gegen die Anlagen 
des Antipater vertheidigen follte, derentiwegen er jchon früher von 
Nikolaus belangt worden war. Er hatte aber außerdem noch feinen 
geringen Strauß mit feinem eigenen König Aretas auszufechten, da 
er demjelben nebit anderen ‘Freunden auch einen gewiflen Soämus, 
ber in Betra allmäcdhtig war, durch Meucdhelmord entriffen Hatte. 
Ferner hatte er um hohes Geld den Tailerlichen Berwalter Fabatus 
auf feine Seite gebracht, um jich feiner Hilfe befondberg gegen Herodes 
zu bedienen. Herodes aber bot ihm noch mehr und jo gelang es ihm, 
den Fabatus gegen Sylläus einzunehmen, um durch jeine Bermittlung 
die dem Sylläus vom Kaiſer abverlangten Summen endlich berein- 
zubringen. Der aber gab nichts heraus, jondern verflagte noch dazu 
den Fabatus beim Kaifer, daſs er nicht jo fehr den Säckel des Kaiſers, 
als vielmehr den des Herodes verwalte. Darüber erbost, machte 
Fabatus, zumal er bei Herodes jetzt jehr gut angejchrieben war, auch 
an den Geheimniffen des Sylläus den Berräther, indem er dem König 
erzählte, dafs Sylläus feinen Leibwächter Korinthus um Geld ge- 
wonnen babe, und ihm rieth, den Mann gefänglich einziehen zu laſſen. 
Der König fchenkte dem Rathe umfo eher geneigtes Gehör, als 
Korinthus, obichon im Palaſte aufgewachſen, in der That feiner Ab- 
ftammung nad) ein Araber war. Er ließ jofort nicht bloß ihn, fondern 
noch zwei andere Araber verhaften, die man bei ihm antraf, von 
denen der eine ein Bertrauter des Sylläus, der andere aber ein 
Scheith der Araber war. Auf der Folter befannten nun bie letzteren, 
daſs fie den Korinthus durch die Zufage großer Geldgeſchenke vermocht 
hätten, ein Attentat auf Herodes zu unternehmen, und fie wurden 
demzufolge nach einer neuerlichen Unterjuchung vor dem damaligen 
Statthalter von Syrien, Saturninus, nach Rom gejchidt. 

4, Mittlerweile ließ Herodes nicht nach, in Pheroras zu dringen, 
dafs er fich von feiner Frau trennen möchte. Er fand auch fonft keine 
Mittel und Wege, wie er etwa das Weib zur Strafe ziehen könnte, 
foviele Urſachen er auch zu feinem Hafle haben mochte, bis er endlich 
in der höchſten Aufwallung fie fammt feinem Bruder verjagte. Pheroras 
ertrug aber lieber diefe jchimpfliche Behandlung, als daſs er fi 
gefügt hätte, und begab fich auf fein Vierfürſtenthum zurüd, ſchwur 
jedoch, nie mehr feinen Verbannungsort verlafien zu wollen, bis 
Herobes tobt wäre und ihn, folange er lebe, niemals zu beiuchen. 
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In der That kam er zu feinem Bruder nicht einmal dann auf Bejuch, 
ala er jchwer Frank wurde, jo inftändig auch Herodes nach ihm ver- 
langte, weil er in der jicheren Erwartung des Todes ihm noch einige 
Weilungen binterlafien wollte. Wider alles Erwarten aber genad er 580 
wieder und bewies ſich, als nicht lange darauf Pheroras erfrantte, edel- 
mütbiger al3 jein Bruder, indem er ihn heimſuchte und theilnahmsvoll 
pflegte. Pheroras überftand jedoch das Nebel nicht, jondern ftarb 
nad) einigen Tagen, und es warb jogar das Gerücht ausgeiprengt, seı 
daj® Herudes ihn Durch Gift aus dem Wege geräumt babe, obwohl 
ihm der König bis zum legten Augenblide feine Liebe bewieſen Hatte. 
Die Leiche ließ er übrigens nad Serufalem zurüdbringen, ordnete 
für die ganze Nation die tieffte Trauer an unb feierte ihm ein 
überaus prächtiges Leichenbegängnis. So hatte nun wenigſtens einer 
aus den Mördern des Wierander und Ariitobulus fein Ende gefunden. 


Dreißigftes Capitel. 
Hersdes entdedt den Giftmordverſuch bed Antipeter. 


1. Nach Pheroras kam die Vergeltung aud) über den Haupt- 582 
ſchuldigen, Antipater, und zwar nahm fie ihren Ausgang gerade von 
Pheroras Tode. Es erjchienen nämlich einige Freigelafiene des letzteren 
in tieffter Riedergefchlagenheit bei dem König und binterbrachten ihm, 
daſs fein Bruder eigentlich an Gift geftorben ſei. Seine rau, erklärten 
fie, hätte ihm ein ganz ſeltſames Gericht vorgejegt, nach deilen Genuſs 
er alsbald in die Krankheit verfallen jei, und erſt vor zwei Tagen 583 
babe ihre Mutter im Berein mit ihrer Schweſter ein altes Weib aus 
Arabien, das fi) auf Zaubertränfe verftand, zu dem Zwecke kommen 
laſſen, um für Pheroras einen Liebestrant berzuftellen; das Weib 
hätte ihm aber auf Beranftaltung des Sylläus, mit dem fie in Ver- 
bindung ftand, dafür einen vergifteten Trank eingegeben. 

2. Zufolge dieſer Eröffnungen ward ber König von immer 584 
ärgeren Bermuthungen beftürmt und ließ darum einige Sclavinen, 
ſowie einige aus den Frauen, die freie waren, der Folter unterwerfen. 
Eine bavon begann nun in ihren Beinen laut aufzufchreien: „D, daſs 
doch Gott, der Erde und Himmel regiert, mit feinem ftrafenden Arm 
endlich einmal jene erreichen möchte, die da ſchuld iſt an unſeren 
Qualen, bie Mutter des Antipater!" Damit war der König auf eine 
Spur gerathen, von der aus er noch weiter den Thatbejtand verfolgte, 
um der Sache auf ben Grund zu kommen. Die Frau enthüllte ihm 585 
denn auch den Bunb zwilchen der Mutter des Antipater einerjeits 
und Pheroras mit feinen Frauen andererjeitd, wie auch ihre geheimen 
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Sonventifel, zu benen fich auch Pheroras und Antipater, fo oft fie 
beim König geweſen, eingefunben hätten, um in Gefellichaft der rauen 
ganze Nächte bein Wein zu verbringen, ohne auch nur einen einzigen 
Diener oder eine Dienerin um fich zu bulden. Die das angab, war, 
wohlgemerkt, eine aus der Zahl der Freien. 

3. Die Sclavinen verhörte Herodes jede für fich auf der Folter. 
Gleichwohl waren die Ausſagen bei allen gleichlautend mit der frühern 
Enthülung, und fie verriethen außerdem noch, daſs die Neife des 
Antipater nach Rom und die Entfernung des Pheroras nad) Peräa 
eigentlich eine abgemachte Sache geweſen fei. Denn oft fei bei ihrem 
Meinungsaustaufc das Wort gefallen, dafs nad) der Hinrichtung des 
Alexander und Ariftobulus durch Herodes jebt Die Reihe an fie und 
ihre Frauen kommen merde, da nach dem Morde an Mariamne und 
deren Kindern fein anderer mehr auf feine Schonung rechnen bürfe. 
Es wäre aljo das klügſte, ſich ſoweit als möglich von der Beſtie zurüd- 
zuziehen. Auch feiner Mutter gegenüber hätte ſich Antipater öfter 
bitter beklagt, daj® er ſchon graue Haare bekomme, während jein 
Bater täglich jünger werde; ja er werde vielleicht den Antritt der 
eigentlichen Regierung überhaupt nicht mehr erleben. Wenn es aber 
auch mit dem Vater einmal zu Ende gehen werde, — wer wüſste 
indes, warn das gefchehen dürfte! — jo könnte der Genuſs, ben er 
von ber Nachfolge habe, auf alle Fälle nur ein ſehr Eurzer fein. Unter- 
defjen wüchſen auch die Köpfe der Hydra, die Kinder des Ariftobulus 
und Alerander, allmählig heran. Außerdem fei ihm auch vom Bater 
die Hoffnung auf Leibeserben in der Regierung entzogen worden, da 
ibm Herodes für den Fall feines Todes nicht einen von feinen Söhnen, 
jondern den SHerodes, den Sohn der Mariamne, zum Nachfolger 
teftamentarifch gegeben babe. Uebrigens zeige fich gerade in biefem 
Punkte an Herodes ſchon eine greifenhafte Wunberlichleit, wenn er 
fich nämlich dem Glauben bingebe, dafs wenigſtens fein gegenmwärtiges 
Zeftament Beſtand haben werde. Denn der König werde felbft noch 
dafür jorgen, daſs er keinen einzigen Spröjsling feines Stammes übrig 
laſſe, da unter allen Vätern, die je gelebt, noch feiner feine eigenen 
Kinder fo jehr gehafst habe, wie Herodes. Indes fei fein Haſs gegen 
die Geſchwiſter noch bei weitem größer. Habe er ihm doch unlängft, 
jo jollte Antipater fi) weiter geäußert haben, hundert Talente unter 
der Bedingung geſchenkt, daſs er mit dem Pheroras nichts mehr rebe. 
Auf die Erwiderung de3 Pheroras: Was haben wir ihm denn an- 
gethan? Hätte Antipater bemerkt: „Seien wir froh, daſs der König, 
nachdem er und zuerft ganz und gar ausgezogen, und menigftens 
noch die Haut Täfst. Aber es wird unmöglich fein, einer fo blut⸗ 
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rünftigen Beitie zu entrinnen, bei der man nicht einmal einige Freunde 
offen jein nennen darf. Wir können ung ja bisher nur heimlich zu- 
jammenfinden! Doch wird es von der Stunde an auch offen möglich 
fein, in der wir einmal Herz und Hand von Männern bekommen!“ 

4. So lauteten die Angaben der gefolterten ‘rauen, die auch 
erzählten, wie Pheroras auf dag Hin ben Entſchluſs gefaſst Hätte, 
mit ihnen nad) Peräa zu fliehen. Aus der Erwähnung ber hundert 
Zafente ſchloſs Herodes auf die Glaubwürdigkeit aller übrigen Aus— 
fagen, da er darüber nur mit Antipater gejprochen hatte. Er lie 
nun vor allen feinen Zorn an der Doris, der Mutter des Untipnter, 
aus, indem er ihr alle Schmudjachen, die er ihr geichentt Hatte, und 
die einen Wert von vielen Talenten vepräfentierten, wieder wegnahm 
und fie zum zweitenmale verjagte. Den früher genannten Frauen des 
Pheroras dagegen verzieh er und ließ ihnen nach der Folterung eine 
jorgfältige Pflege angedeihen. Er ſelbſt zitterte jet vor Angft und 
war beim leifeften Lüftchen eines Verdachtes gleich Feuer und Flamme, 
ſo daſs er viele Schuldloſe auf die Folterbank warf, aus lauter Furcht, 
einen Schuldigen auszulaſſen. 

5. Im Verlaufe der Unterſuchung kam die Reihe auch an den 
Samariter Antipater, welcher die Güter ded Prinzen Antipater zu 
verwalten hatte. Bei dem peinlichen Verhöre mit diefem Manne erfuhr 
nun der König, ed babe fich Antipater durch einen feiner Tyreunde, 
namens Antipbilus, aus Aegypten ein tödtliches Gift für Herodes 
beforgt, da8 dann Theudio, der Oheim des Antipater, von bem letzteren 
übernommen und an Pheroras weitergegeben hätte. Lebterem habe 
nämlich Antipater die Weifung ertheilt, während feiner Abweſenheit 
in Rom, die feine Berjon über jeden Verdacht erheben mujste, den 
Herodes aus dem Wege zu räumen; Pheroras aber hätte feinerjeitz 
wieder das Gift bei feiner Frau aufgehoben gehabt. Nun ließ ber 
König die Frau Holen und befahl ihr, auf der Stelle ihm das an- 
vertraute Gift zu bringen. Sie gieng auch hinaus, ala wenn fie dag 
Berlangte bringen wollte, ftürzte fich aber dann über bad Dach hinab, 
um einer Entdedlung und der Rache des Königs zuborzulommen. Sie 
fiel indes, offenbar infolge einer Fügung Gottes, der fchon Hinter 
Antipater ber war, nicht auf das Haupt, fondern auf Die entgegen 
gejebte Seite und blieb unbeichädigt. Als man fie wieder herauf- 
gebracht, und der König fie von ihrer Betäubung, bie fie fich durch 
den Sturz geholt, ins Bewuſstſein zurüdgerufen hatte, fragte er fie, 
warum fie fich denn Hinabgeftürzt habe. Wenn fie ihm die Wahrheit 
iage, jo werde er ihr, ſchwur er, die ganze Strafe ſchenken, follte fie 
aber damit zurüdhalten wollen, fo werbe er ihren Leib auf der Folter 
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gliebweife zermartern und nicht einmal eine ordentliche Leiche zum 
Begräbnis übrig laſſen. 

6. Auf das Hin blieb die Frau für einige Augenblide in ftunmer 
lleberlegung. Dann aber ſprach fie: „Was für einen Zweck hätte es 
denn jet mehr, da Pheroras todt ift. noch ferner das Geheimnis zu 
hüten, als höchſtens ben, einen Menjchen zu retten, der ung alle ing 
Berderben geftürzt hat, den Antipater? Du follit es darum hören, 
o König, und mit dir auch Gott der Herr, den ich zum Zeugen meiner 
Wahrhaftigkeit anrufe, und der nicht betrogen werden kann. Damals, 
als du thränenbedecdt am Sterbebette des Pheroras zu fiten pflegteit, 
ließ er mich einmal rufen und fprach zu mir: „„Meine Frau, ich babe 
fürwahr die Gefinnung meines Bruders gegen mid arg miſskannt 
und einen Bruder gehafst, der mich jo zärtlich Tiebte, ja ſogar feinen 
Mord geplant, der fich doch meinetwegen fchon jebt, da ich noch nicht 
tobt bin, jo jehr abhärmt. Ich habe übrigens bereits den Lohn für 
diefe meine Verruchtheit. Du aber bringe mir jet dag Dir anvertraute 
und von Antipater uns zurüdgelaffene Gift, das für Herodes bejtimmt 
war, und vertilge es gefchwind vor meinen Augen, damit ich nicht 
auch noch in der Unterwelt unter der räcdhenden Hand Gottes zu 
feiden habe.““ Ich brachte e8 nach feinem Befehle und jchüttete das 
meifte vor feinen Augen ins euer, doch Habe ich für mich ſelbſt 
ein kleinwenig gegen etwaige leberraichungen und aus Angft vor 
dir zurückbehalten.“ 


7. Nach diefem Geſtändnis brachte fie die Büchſe herbei, in der 
nur noch ganz weniges vom Gifte enthalten war. Hierauf fehritt der 
König zum peinlichen VBerhör der Mutter und bes Bruders von 
Antiphilus, die denn auch befannten, ſowohl, daſs Antiphilus in ber 
That die Büchfe von Aegypten beraufgebradjt, als auch, daſs er fie 
dort bon einem Bruder, ber Arzt in Alerandrien war, befommen 
babe. Es war, ala ob die Geipenfter des Alexander und Xriftobulus 
im ganzen Palaſte herumfchwirrten, um die feinften Fäden des Ber- 
brechen aufzuipüren und an die Sonne zu bringen, fo dafs fie felbft 
jolche, die jedem Verdacht entrückt fchienen, zur Verantwortung und 
Strafe zogen. Man kam nämlich unter anderem auch darauf, dafs 
jogar Mariamne, die Tochter bes Hohenpriefterd, um den Anichlag 
gewuſst habe, wie es ihre eigenen Brüder auf der Folter verriethen. 
Der König ließ für bie Verwegenheit der Mutter auch dad Kind 
büßen, indem er ihren Sohn Herodes, der bem Antipater auf bem 
Throne hätte folgen jollen, aus dem Teftamente ftrich. 


Einunddreißigftes Capitel. 
Autipater wird von Herodes verhaftet. 


1. Daran ſchloſs ſich alsbald ein neues Glied und zivar das 
legte in der Kette von Beweiſen, die für die Pläne des Untipater 
ſprachen. Es war Bathyllus, einer feiner Freigelaſſenen. Diefer brachte 
nämlich ein anderes todbringenbes Mittel, beitehend aus dem Gifte 
der Schildotter und den Säften anderer Schlangen, herbei, das für 
Pheroras und feine Gattin eine neue Waffe gegen den König hätte 
abgeben jollen, falls ſich das erjte Gift ala zu ſchwach erwieſen hätte. 
Er brachte auch den Beweis für eine neue Imtrigue, die neben dem 
am Bater verjuchten Verbrechen einberlief, in der Geſtalt von Briefen, 
die von Antipater zum Verderben feiner Brüder auf eine raffinierte 
Weiſe bergeitellt worden waren. Diefe Brüder waren Archelaus und 
Philippus, die Söhne bes Königs, die in Rom damals eben ihre 
Ausbildung empfiengen, Jünglinge in der Blüte ihrer Körperkraft 
und voll jugendlicher Begeifterung. Da diefelben ein Hemmnis für 
Antipaterd Hoffnungen bildeten, fo trachtete er auch fie fich vom Halle 
zu fchaffen und fabricierte zu biefem Zwecke jelbjt mehrere für fie jehr 
abträgliche Briefe, die angeblich von ihren Freunden in Rom gefchrieben 
worden fein jollten, während er auch einige diefer Freunde wirklich 
durch Beftechung dahin brachte, folche Briefe zu jchreiben, in welchen 
fie erzählten, wie die beiden Brüder ihren Vater mit Läfterungen 
überhäuften, ganz ungeniert über Alexander und Ariftobulus jammerten 
und über ihre Abberufung nach Haufe höchſt unwillig wären. Herodes 
iwar nämlich gerade daran, fie beimbolen zu laffen, und das war es 
eben, was Antipater am allermeiften Kummer machte. 

2. Er Hatte übrigens bereit vor feiner Wbreife nach Rom, ba 
er noch in Judäa weilte, jolche Briefe gegen die genannten Brüder 
durch gedungene Leute von Rom aus jchreiben laſſen, und war dann 
zu jeinem Bater, der damals noch keinen Argwohn gegen ihn begte, 
Hingegangen, um fich feiner Brüder fcheinbar anzunehmen, indem er 
ihre in dieſen Briefen mitgetheilten Vergehen theils als erlogen, zum 
Theil als Ausflufs jugendlichen Leichtjinnes hinſtellte. Als er jebt 
enblich felbft in Rom mar, da ließ er erſt recht fein Gold bei den 
gegen die Brüder geworbenen Briefichreibern fpielen und juchte die 
Spuren, die zu einer Entdedung führen konnten, damit zu vermifchen, 
dafs er Eoftipielige Kleider und buntgewirkte Lagerbeden, Pokale aus 
Silber und Gold und viele andere Wertjachen auflaufte, um jo durd) 
den großen Aufwand in diefen Lurusartifeln die auf ber anderen 
Seite Binausgeworfenen Beitechungsjummen zu verfchleiern. Auf biefe 
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Weile hatte er eine Ausgabe von 200 Talenten gemacht, für die er 
hauptſächlich den Proceſs mit Sylläus verantwortlich zu machen juchte. 
Obſchon aber jest alle feine Schlechtigkeiten und zwar bie kleineren 
gerade durch die größeren vollitändig bloßgelegt worden waren, indem 
alle peinlichen Verhöre die jchreiendften Beweije für den Batermord, 
die Briefe aber ſolche für einen zweiten Brudermord ergeben hatten, 
jo meldete ihm boch fein einziger von denen, die nad) Rom kamen, 
den jchlimmen Stand feiner Sachen in Judäa, trogdem zwilchen den 
Enthällungen und feiner Rückkehr fieben Monate vergiengen. So groß 
war der allgemeine Haſs gegen ihn, und denen, die mit der Abjicht 
famen, davon Mittheilung zu machen, fchienen die Geifter der ge- 
mordeten Brüder die Kehle zuzuſchnüren. So meldete nun Antipater 
in froher Stimmung brieflich feine bevorftehende Rückkehr aus Rom 
an und vergaſs nicht hervorzuheben, wie jchmeichelhaft für ihn Die 
Abſchiedsaudienz bei dem Kaifer geweſen fei. 

3. Da der König den Meuchler jobald ala möglich in jeine Hand 
befommen wollte und die Bejorgnis Hatte, er möchte etwa zuvor Wind 
befommen und fich vorfehen, jo ſchickte er ihm auch jeinerjeit3 einen 
heuchleriichen Brief, in welchem er ihn außer anderen Freundlichkeiten, 
die er ihm fagte, um Beichleunigunig der Rückkehr mit der Begründung 
erfuchte, daſs er, der König, unter anderem dann deito eher die Diffe- 
renzen mit Antipaterd Mutter begleichen könnte. Dem Antipater war 
nämlich die Ausweitung feiner Mutter nicht unbelannt geblieben. Rod) 
vor dieſem Briefe des Herodes hatte er einen anderen Brief in Tarent 
erhalten, welcher ihm da8 Ende des Pheroras meldete. Antipater Battc 
darüber große Trauer gezeigt, die einige auf den Berluft des Oheims 
bezogen und an ihm nicht genug bewundern konnten: e3 war aber 
allem Anfcheine nach nur eine Folge ber Beftürzung über das Mils- 
lingen des Anfchlages, fo daſs er aljo in Bheroras nicht jo jehr feinen 
Obeim, als vielmehr feinen Mordgejellen betrauerte. Auch überkam 
ihn damals felbft ſchon ein gewifjes Grauen vor dem, was er angerichtet 
hatte, falls doch etiva das Gift entdedit worden wäre. Als er aber 
dann in Eilicien den bejagten Brief feines Vaters bekam, befchleunigte 
er jofort jeine Reiſe. Bei feiner Landung in Celenderis erfajste ihn 
jedoch neuerdings eine gewiffe Unruhe beim Gedanken an den Sturz 
jeiner Mutter, und eine geheime Ahnung feiner Seele fchien ihm bereits 
jein 208 vorauszufagen. Die Bedächtigeren unter feinen Freunden 
rietben ihm denn auch, fich nicht früher in die Gewalt feines Vaters 
zu begeben, biß er unzweideutigen Aufſchluſs erhalten hätte, aus 
welchen Gründen der König feine Mutter verftoßen hätte; denn es wäre 
zu fürchten, daſs Antipater ein neues Opfer jener Beichuldigungen 
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werden könnte, die jchon jeine Mutter geftürzt hatten. Die Unüber- 
legteren dagegen und jene, die fi mehr vom Wunſche leiten ließen, 
endlich wieder einmal die Heimat zu jehen, als von der Sorge für 
das Wohl de Antipater, munterten ihn zur Eile auf und meinten, er 
dürfe Durch jein Zaudern bei feinem Vater feinen jchlimmen Verdacht 
aufkommen laſſen und den Feinden feinen Anhaltspunkt für ihre Ver- 
dächtigungen bieten. Denn auch das, was eben jebt vielleicht gegen 
ihn in Bewegung gejebt worden, jei nur die Folge feiner Abweſenheit, 
und hätte man bei jeiner Anweſenheit jo etwas wohl gar nicht gewagt. 
Es wäre aber auch ungejchict, fich wegen eines unficheren Verdachtes 
fichere Güter entreißen zu lafjen, ftatt fo ſchnell als möglich dem Vater 
feine Gegenwart zu ſchenken und mit ihm die Krone zu theilen, die ihm 
allein ſchon zu ſchwer werde. Dielen letzteren folgte Antipater, ober viel- 
mehr es jagte ihn bereits der Geift der Rache. Er fuhr von Eilicien 
hinüber nach Baläftina und lief in Sebaftus, dem Hafen von Cäſarea, ein. 

4. Bu feiner Ueberraſchung fand er auch nicht eine Menichen- 
feele zu feinem Empfange vor, vielmehr wichen ihm alle ſcheu aus, 
und feiner getraute fich, in jeine Nähe zu kommen. Der Grund dafür 
(ag nicht minder in dem Haſſe, den man gegen ihn hegte, und ber 


fi jest einmal ungejcheut bethätigen durfte, wie in der Furcht 


vor dem König, die ebenfall3 viele von ihm fernbielt, nachdem bie 
Schurfereien bes Untipater ſchon überall das allgemeine Stadtgeipräch 
bildeten; und nur er allein über den Stanb feiner Sachen im Un- 
Haren war. Kurz gejagt, wie Niemand noch ein prächtigeres Abſchieds⸗ 
geleite befommen, als Antipater vor feiner Abfahrt nach Nom, jo 
bat auch wohl Niemand je einen jehmählicheren Empfang gehabt. Er 
begann denn auch ſchon Unrath am Hofe zu wittern, hielt aber aus 


ſchlauer Berechnung noch mit jeinem Verdachte zurüd, und obſchon 


ihm in der Bruft fterbensangft wurde, zwang er fich doch zu einer 


eilernen Stirne. Zur Flucht wäre es übrigens auch ſchon zu ſpät 
gemweien, und Fein Entrinnen gab es mehr aus diefer Umklammerung. 


Wie in Rom, wurde ihm auch bier im eigenen Lande nicht der geringſte 
Wink über die Ereignifie am Hofe infolge der ftrengen Weifungen 
von Seite des Königs gegeben. Nur ein freudigerer Hoffnungsfchimmer 
war ihm geblieben, daſs am Ende doch noch nicht aufgelommen jei, 
oder wenn auch etwas entbedit worden wäre, daſs es ihm vielleicht 
gelingen könnte, durch ein unverfchämtes und liſtiges Auftreten Die 
drohenden Wollen zu zerftreuen. Das waren unter diejen Umſtänden 
noch die einzigen Waffen, die ihn retten konnten. 


5. Mit diefen gewappnet, Schritt er nun den Zöniglichen Gemächern 
zu und zwar ohne feine freunde, da dieſe ſchon int äußerſten Thor- 
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gang bes Palaſtes ſchimpflich zurückgewieſen worden waren. Drinnen 
aber beim König war eben Barus, der Statthalter von Syrien. 
Antipater gieng nun zu jeinem Vater hinein und mit einem Mutbe, 
den nur die böchite Frechheit fich felbft einflößen kann, näherte er 
fich ihm, um ihn zu umfangen. Herodes aber wehrt ihn mit beiben 
Händen ab, wirft das Haupt zurüd und jchreit laut auf: „Ha, das 
gienge gerade dem Batermörder ab, daſs er, obſchon mit jo entſetzlichen 
Anichuldigungen belaftet, mich auch noch umhalſen möchte. Herunter 
ſollſt bu mir, allerverruchteftes Haupt, wenn bu Dich unterfteheft, mich 
anzurühren, ehe du dich von deinem ſchwarzen Verdachte gereinigt 
baft. Ich bewillige dir noch ein ordentliches Gericht und einen Richter, 
ber nicht gelegener hätte kommen können, den Statthalter Varus da. 
Geh’ und ftubiere dir deine Bertheidigung bis morgen zujammen; 
joviel Spielraum will ich deinem Lügengenie noch geben!" Auf das 
fand Antipater vor Beitürzung fein einziges Wort der Erwiderung 
und zog fi} in jeine Gemächer zurüd. Hier trafen ihn endlich feine 
Mutter und feine Gattin und erzählten ihm alle Entdedlungen, bie man 
gemacht batte. Jetzt fam er wieder zu einer nüchternen Auffaflung 
feiner Lage und machte ſich an den Entwurf feiner Vertheidigungsrede. 


Hweiunddreißigftes Lapitel. 


Antipater wird gerichtet uud zum Tode verurtheilt. Complot der Atme. Die Hin⸗ 
richtung Antipaters wirb wegen ber ſtranſheit des Könige verſchoben. Herodes ändert 
fein Teſtament. 


1. Am nächſten Tage verjammelte der König jeine Berwandten 
und Freunde zu einer Gerichtöfigung, zu der übrigens auch die Freunde 
des Antipater von ihm berufen wurden. Herodes nahm dabei mit 
Barus den Borfig ein und ließ zunächſt ſämmtliche Belajtungszeugen 
bereinführen. Unter diejen wurden auch einige Diener der Mutter 
des Untipater vorgeführt, die kurz zuvor gerade in dem Momente 
betreten morden waren, wie fie eben einen Brief von ihr an den 
Sohn beforgen wollten, der folgenden Inhalt Hatte: „Dein Bater bat 
alles — du weißt wohl, was — heraus. Komm daher ja nicht früher 
an den Hof, bevor bu dich nicht einer militärischen Unterſtützung von 
Seite des Kaiſers verjichert haft.“ Als diefe Diener mit ben übrigen 
Zeugen eingeführt worden waren, fam auch Antipater, warf jich vor 
den Füßen feines Vaters mit dem Angeficht zur Erde und riej: „Ich 
bitte dich inftändigft, Vater, dafs du mich in feinem Punkte fchon im 
Vorhinein verurtheilen, jondern mir nur ein billiges Gehör für meine 
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Vertheidigung gewähren mögeft. Denn ich hoffe, meine Unſchuld dar» 
thun zu können, wenn anders dein Wille das nicht verhindert.” 

2. Herobes aber fchrie ihm zu, daſs er fchmeigen jolle, und 
begann Hierauf, zu Varus gewendet: „Ich bin mir fürwahr ganz 
jicher, dafs du, o Varus, wie auch jeder andere pflichtbemujste Richter 
in dieſem Antipater da einen grundverdorbenen Menſchen finden wird: 
was ich aber fürchte, das ift, es könnte dir mein Unglück nur eine 
tiefe Verachtung gegen mich einflößen und dich glauben machen, ich 
müſſe wohl ſelbſt ſchuld an meinem ganzen Elende fein, da ich folche 
Ungeheuer von Söhnen gezeugt babe. Aber id) dürfte, glaube ich, 
gerade aus diefem Grunde eher Mitleid verdienen, weil ich gegen 
ſolche Schanbbuben noch eine fo überaus zärtliche Baterliebe gehegt 
babe. Denn ſchon an meinen früheren Söhnen, die ich troß ihrer 
Jugend auf den Thron gehoben und außer der Erziehung, die ich 
ihnen zu Rom geben ließ, noch zu Freunden des Kaiſers und für 
andere Prinzen beneidenswert gemacht babe, habe ich nur Mteuchler 
gefunden und fie auch als folche jterben Tafjen, ganz bejonders aus 
Bejorgnis für diefen Antipater da, dem id, da er noch jung und zu 
meinem Nachfolger beftimmt war, durch ihren Tod die nöthige 
Sicherheit gewähren wollte. Was hat aber dafür diefe greuliche Beſtie 
gethan? Ueber und über gemäftet von den Erweiſen meiner Geduld, 
hat fie ihren fatten Rachen auch gegen mich aufgefperrt. Ich jchien 
ihm nämlich viel zu lange zu leben, und die paar Tage meines 
Greiſenalters fand er fchon unerträglich. So wollte er denn durchaus 
über die Leiche feines gemordeten Vaters hinweg zum Throne Schreiten 
und damit hätte er mir nicht fo unrecht gethan! Warum mußste ich 
auch den verjagten Sohn eigend vom Lande hereinbringen und, 
nachdem ich feinettvegen die Söhne meiner Gemahlin aus königlichem 
Geblüte beiſeite geichoben, auch noch zum Thronfolger ernennen! 
Ich muſs dir, o Barus, ſchon aufrichtig geftehen, wie hirnverbrannt 
ich geweſen bin! ch felbft habe Yeider jene Kinder gegen mich er- 
bittert, indem ich um Antipaters willen ihnen ihre nur allzu billigen 
Hoffnungen abgeichnitten babe. Und wo babe ich ihnen je ſoviel 
Gutes gethan, wie diefem einen da? Fehlte Doch nur wenig, daſs ich 
ihm noch zu meinen Lebzeiten auch die Herrichaft abgetreten hätte! 
Was ich aber that, dag war, daſs ich ihn ganz offen ala meinen 
Thronfolger ing Teſtament gejeht, daſs ich ihm ein befonderes Ein- 
kommen von jährlich fünfzig Talenten zugetheilt, meine eigene Cafe 
für ihn faft geplündert, unter anderem erft jüngft noch auf feine 
Romfahrt 300 Talente ihm mitgegeben und ihn dem Kaifer als ben 
einzigen Hort feine Water? aus meiner ganzen Verwandtſchaft em- 
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pfohlen habe. Und was find denn dann die Frevel, Die jene anderen 
Söhne begangen haben, im Bergleich mit denen des Antipater? Oder 
was iſt das Beweismaterial, da8 man gegen fie vorgebracht bat, 
verglichen mit dem, das diefen da als Meuchler entlarvt hat? Doc, 
es hat fich jveben der Vatermörder etwas zu krächzen unterftanden, 
und er macht ſich Hoffnung, mit feinen Kniffen abermals die Wahrheit 
verichleiern zu können. Nimm dich in Acht, Varus! Ich kenne die 
Beftie und weiß ſchon zum Voraus, wie fie alles im ſchönſten Lichte 
darftellen und Krokodilszähren weinen wird. Das ift ja der nämlidhe 
Antipater, der mich einst, da Alerander noch lebte, jo rührenb ge- 
warnt Hat, mich vor ihm in Acht zu nehmen und Leib und Leben 
doch nicht allen zu vertrauen. Der ift es ja, welcher wie ein Kämmerer 
mich zu Bette geleitet und ſorglich Umfchau gehalten bat, ob fein 
Mörder fi) irgendwo verftedt halte. Das ift derjelbe, der mich in 
den Schlaf gelullt und jorgenfreie Stunden mir verjchafft hat, ber 
mir fo ſchön zuſprach in meiner Trauer um die Hingerichteten, wie 
er jo trefflich auch die Wohlgefinnung der Brüder, da fie noch lebten, 
zu Jondieren verftand, er, mein jchütender Schild und mein Leib» 
wächter! So oft ich, Varus, an feine Schlaubeit in allem und jedem 
und an feine Heuchelei denke, jo greife id) mir an den Kopf, ob ich 
denn richtig noch lebe, und mwundere mich, wie ic) einer jo uner- 
gründlichen VBerrätherjeele Habe entgehen können. Aber da ſchon einmal 
ein böfer Geift daran ift, mein Haus vollitändig wüſte zu machen, 
und gerade jene, die mir am theueriten find, ſtets gegen mich aufreizt, 
jo kann id) Dagegen nichts anderes thun, als weinen über mein unver- 
Dientes Verhängnis und in der Stille meines Herzens feufzen über meine 
Bereinfamung. Nie werde ich indes zugeben, daſs mir auch nur ein 
einziger entrinne, den es je nach meinem Blute gelüftet hat, und follte 
ich ſelbſt alle meine Kinder auf die Anklagebank bringen müſſen.“ 

3. Bei diefen Worten verjagte ihm vor innerer Bewegung Die 
Sprade, und er wollte jet einen feiner Freunde, namens Nikolaus, 
die Beweiſe einzeln vornehmen laſſen. Unterdeflen aber erhob Antipater, 
der fich, wie gejagt, vor die Füße des Vaters hingeworfen hatte und 
in diefer Haltung verblieben war, wieder fein Haupt und rief: „Du 
jelbft, o Vater, Haft jest an meiner ftatt meine Bertheidigungsrede 
gehalten. Denn wie follte ich ein Vatermörder fein, da du mich nach 
deinem eigenen ®eftändniffe die ganze Zeit über ald Wächter an 
deiner Seite gehabt haft? Bloße Gaukelei und Heuchelei nennft bu 
ferner meine Liebe zum Vater. Wie aljo? follte ich, der ich in allen 
anderen Stüden als ein jo geriebener Kopf gelte, auf einmal fo 
dumm geworden fein, um nicht zu merken, daſs die Borbereitung 
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eines jo grauenbaften Verbrechens felbft vor den Augen ber Menfchen 
nicht leicht geheim gehalten werden kann, am allerwenigjten aber vor 
dem himmliſchen Richter, der alles fieht und überall zugegen ift? 
Ober mufste ich vielleicht nicht von dem traurigen Ende meiner 
Brüder, die Gott gerade wegen ihrer fchlimmen Abfichten auf dich 
jo furchtbar geitraft hat? Was hätte mich dann auch gegen dich auf 
reizen können? Etwa die Hoffnung auf den Thron? Aber ich war 
doch fchon jo gut wie König! Oder der Verdacht, bei dir nicht wohl 
gelitten zu fein? Aber ward ich denn nicht geradezu zärtlich geliebt ? 
Bielleicht irgend ein fremder Einflujs, den ich bei dir zu fürchten 
hatte? Aber es war doch umgelehrt mein Einflufs, wenn ich nur 
dich rejpectierte, von den anderen zu fürchten! Oder hatte ich zu 
wenig Geld? a, wer konnte denn einen freieren Gebraudy davon 


machen? Geſetzt aber, ich wäre wirklich ber allerverfommenfte 6 


Menſch geworden und würde eher die Seele einer wilden Beitie 
befigen, bätte ich denn nicht wenigftens durch deine Wohlthaten, o 
Bater, nothwendig kirre gemacht werden müſſen, ich, den du nach 
deiner eigenen Ausſage eigens zu dir zurüd geholt haft, um mid 
dann vor jovielen Kindern zu bevorzugen, mich zu deinen Lebzeiten 
no zum König zu ernennen und durch die unerfchöpflicde Fülle 
aller anderen Gutthaten mich zu einem vielbeneideten Glückskind zu 
machen? D, ich Unglüdlicher, daſs ich denn diefe bittere Neife unter- 
nehmen mufste! Wieviel Zeit babe ich doch dem Neide und welch' 
einen weiten Vorſprung meinen Binterliftigen Feinden gelaffen! Und 
doch weilte ich nur in deinem Interefje, o Vater, und zur glücklichen 
Beendigung deines alten Kampfes mit Sylläus in ber Ferne, bamit 
diefer Menſch nicht etwa dein graues Haupt noch mit Schmach be- 
decke. Ganz Rom ift Zeuge meiner Pietät und ber Lenker bes Erd⸗ 
freifes, der Kaifer, der mich oftmals Philopator, d. h. einen braven 
Sohn, geheißen bat. Nimm da, Vater, ben Brief von ihm, der ver- 
dient mehr Glauben, als die Hofcabale da: das foll meine einzige 
Bertheidigungsfchrift fein, das find die beften Zeugniſſe für meine 
findliche Liebe gegen dich, auf die ich mich ſtützen kann. Denke zurüd, 
wie Bart ich von bier fortgefahren bin, weil ich nur zu gut um bie 
Feindſeligkeit wufste, die gegen mich im ganzen Slönigreiche herrfchte, 
wenn fie ſich auch bis dahin noch nicht aus ihren Schlupfwinkeln 
gewagt hatte. Gerade du aljo, o Vater, haft mir, ohne e8 zu beabfichtigen, 
die Grube gegraben, da du mich zwangft, dem Neide zu feinen Ver⸗ 
leumdungen Zeit zu laſſen. Jetzt endlich bin ich wieder da, bin da, 
um den gegnerischen Zeugen kühn ins Auge zu ſchauen, ja ich, der 
Batermörder, dem nirgends, weder zu Land noch zur See, auch nur 
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ein Haar gekrümmt worden ift. Doch ich jehe, daſs meine bisherige 
Beweisführung noch gar keinen Eindrud erzielt bat: ich bin ja vor 
Gott und vor dir, Vater, fchon im vorbinein bem Tode geweiht. 
Aber als ein dem Tode verfallener Menſch habe ich nur die eine 
Bitte: glaube nicht den peinlichen Ausiagen anderer, fondern gegen 
mich follit du die Flammen zuden laffen, durch meine Eingeweide 
deine Marterwerkzeuge bohren, und fchonungslos möge ber elenbe 
Leib zerriffen werden. Denn bin ich ein Batermörber, dann fol und 
will ich auch nicht ungemartert fterben.“ Dieje unter Stöhnen und 
Schluchzen herausgepreisten Worte beivegten alle, jelbft den Barus, 
zum Mitleid: nur dem Herodes ließ der Zorn feine Thräne entquellen, 
weil er nur zu jehr von der Wahrheit der Beweile überzeugt war. 

4. In dieſem Augenblid trat, wie es der König ſchon früher 
befoblen, Nikolaus hervor, um zunächſt eine lange Schilderung von 
der Verſchmitztheit des Antipater vorauszufchiden und fo die mit- 
leidige Stimmung, die deſſen Rede hervorgerufen, twieber zu ver- 
fcheuchen. Hierauf ließ er eine fehr bittere Anklagerede wider ihn los, 
in welcher er ihm alle großen Verbrechen im Reiche aufbürdete, fo 
namentlich die Hinrichtung der Brüder, die, wie er nachwies, nur 
feinen Berleumdungen zum Opfer gefallen wären. Er kam dann auch 
auf die Nadjftellungen zu fprechen, die Antipater felbft ben über- 
lebenden Brüdern noch fortwährend bereitet hatte, weil fie es nach 
feiner Meinung auf die Thronfolge abgejehen bätten. „Und wie follte 
wohl auch,“ fofgerte der Redner, „ein Menich, der feinem eigenen 
Bater den Giftbecher gemifcht, vor feinen Brüdern Halt machen?“ 
Endlich fchritt Nikolaus zum Beweiſe für ben geplanten Giftmord 
\elbft, indem er die Zeugenausfagen der Reihe nach vorführte, nicht 
ohne bei Erwähnung des Pheroras jeinem tiefften Unmwillen Ausdruck 
zu geben, dafs felbft aus einem joldyen Manne Antipater einen Bruder- 
mörder gemacht und durch die Berführung gerabe von folchen Berfön- 
fichleiten, die dem König am meiften ans Herz getvachfen waren, das 
ganze Haus mit Greueln angefüllt habe. Außerdem brachte der 
Redner noch viele andere Beichuldigungen vor, die er fämmtlich mit 
Beweiſen erbärtete, und ſchloſs dann jeine Anklage. 

5. Als nun Barus den Antipater zu feiner Bertbeidigung auf- 
jorderte, Tonnte biefer nichts anderes jagen, ald: „Gott ift mein 
Zeuge, daſs ich an allem fchuldlos bin“, und blieb dann ſumm am 
Boden liegen. Ieht verlangt Barus das Gift und Täfst es einem der 
zum Tode verurtbeilten Gefangenen zum Trinken reichen. Er brad) 
auf der Stelle fterbend zulammen. Nachdem dann Varus noch eine 
längere geheime Unterredung mit Serobes gehabt und den Verlauf 
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der Serichtäfigung in einem Schreiben an ben Kaiſer aufgeſetzt hatte, 
reidte er am nächſten Tage wieder ab. Den Antipater ließ der König 
in Ketten legen und ſchickte auch ſeinerſeits an den Kaiſer Gejandte 
ab, die ihm von dem traurigen Falle Meldung erftatten follten. 

6. Nach diefen Borgängen kam aud noch ein Anichlag bez 
Antipater auf Salome zur Enthüllung. Es traf nämlich ein Diener 
des Antiphilus mit Briejen aus Rom ein, welche von einer Zofe ber 
Kaijerin Julia, namens Alme, gejendet wurben. Bon diejer wurbe 
dem König die fchriftliche Eröffnung gemacht, dafs fie Die Briefe, welche 
Salome an die Kaiſerin Julia gejchrieben, unter der Correſpondenz 
ihrer Herrin aufgefunden babe und biemit dem König aus Verehrung 
heimlich übermitteln wolle. Dieje Briefe aber, die die verlegendften 
Schmähungen und fchiwermwiegendften Anklagen gegen den König ent- 
hielten, hatte Antipater zujammengeftoppelt und durch die Akme, die 
er dafür mit Geld gewonnen Hatte, dem Herodes zuſchicken Lafjen. 
Indes wurde ein anderes Schreiben, das die jaubere Berjon an Anti« 
pater jelbit bei Diejer Gelegenheit gerichtet hatte, an ihr zum Verräther. 
Es Hatte folgenden Wortlaut: „Ich habe in deinem Sinne an deinen 
Bater geichrieben und die bewussten Briefe dem Schreiben beigelegt, 
in ber beftimmten Erwartung, daſs der König nach Durdhlefung 
berfelben gegen feine Schwejter feine Schonung mehr kennen werde. 
Du aber wirft, wenn alle geglüdt ift, die Güte haben, dich auch an 
deine Berjprechungen mir gegenüber zu erinnern.“ 

7. Als man hinter diefes Schreiben, wie auch Hinter die Fälſchung 
der gegen Salome fabricierten Briefe gelommen, drängte ſich dem 
König jofort der Argwohn auf, es möchten am Ende auch gegen 
Alerander jolche Briefe hergeftellt worden fein. Der Gedanke, daſs er 
um ein Haar wegen des AUntipater auch noch feine eigene Schweiter 
getödtet hätte, erfüllte feine Seele mit dem tiefſten Sram, jo daſs er 
ohne jeden weiteren Verzug der Rache gegen Antipater vollen Lauf 
zu laſſen beichlojs. Er war eben im Begriffe, feine Hinrichtung zu 
verfügen, als fein Entſchluſs durch eine ſchwere Krankheit eine Unter- 
brechung erlitt. Doch unterließ er es nicht, wegen der Alme und des 
ganzen Complotes gegen Salome bem Kaiſer zu fchreiben. Er forderte 
auch fein Teftament, um es abzuändern, und ernannte mit Beijeite- 
jetung der älteiten Söhne Archelaus und Philippus, die von Anti- 
pater ebenfalls eingetunkt worden waren, den Antipas zum König. 
Dem Kaifer vermachte er außer anderen Geſchenken an Realien noch 
die Barjumme von 1000 Talenten; der Kaiſerin und den Kindern, 
wie auch den Freunden und Sreigelaffenen des Kaijer bei 500 Talente. 
Ebenſo vertheilte er an alle anderen Belannten nicht unbeträchtliche 
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Befigungen und Gelder und ehrte vor allen feine Schweſter Salome 
mit den pracdhtvollften Spenden. Das waren bie Berbefferungen, die 
er nunmehr an feinem Tejtamente vornahm. 


Dreiunddreißigftes Capitel. 


Aufruhr der Gelebezciferer zu Jernſalem nnd deren Hinrichtung. Zunahme Ber 

Krankheit des Königs. Tax Vad in Kallirchod. Granfamer Befch! des Sterbenden. 

Antwort des Kaiſers. Almes Tod. Gelbfiimsrdveriud des Könige. Antiyaters Tod. 

Herodes ftirbt. Uebernahme der Regierung durch Archelaus zufolge einer Ichten 
Aendernng im Tejtamente. Beſtattung des Herodes. 


1. Die Krankheit des Königs machte immer bedenklichere Fort⸗ 
ſchritte, was umſo begreiflicher iſt, als ihre Anfälle ihn gerade im 
Greiſenalter und im Zuſtande der größten ſeeliſchen Abſpannung ge⸗ 
troffen hatten. Er war nämlich ſchon faſt ſiebzig Jahre alt und 
geiſtig ſo tiefgebeugt durch die Unglücksſchläge an ſeinen Kindern, 
daſs er nicht einmal in ſeinen geſunden Tagen vom Leben etwas 
Gutes mehr hatte. Seine Krankheit verſchärfte noch der Gedanke an 
Antipater, der immer noch lebte, weil ſeine Hinrichtung nach dem 
Wunſche des Königs nicht ſo nebenbei, ſondern in ſeinem Beiſein, 
wenn er ſich wieder wohler befände, ftattfinden ſollte. 

2. In dieſen Tagen ſeines Leidens brach endlich auch noch ein 
Volksaufſtand aus, veranlaſst durch zwei Schriftgelehrte, die in ber 
Hauptftadt Iebten und im Rufe von befonder8 genauen Erflärern 
der väterlichen Geſetze ftanden, weshalb fie auch beim ganzen Volke 
dag höchſte Anfehen genofjen. Judas, der Sohn bes Sepphoräus, war 
der eine, Matthias, der Sohn des Margalus, der andere. Zu ihren 
Geſetzeserklärungen jtrömten nicht wenige junge Leute herbei, jo daſs 
lie Tag für Tag eine ganze Heerſchar von kraftvollen Jünglingen 
zulammenbradgten. Als ihnen nun damals zu Obren kam, wie ber 
König in feinem geiftigen und Eörperlichen Elende immermehr dabin- 
ſieche, da ließen fie in ihrem Belanntenkreije bie Bemerkung fallen, 
daſs eben jet der paffendfte Zeitpunkt gekommen wäre, die Ehre 
Gottes zu rächen und die gegen das Verbot der väterlichen Bor- 
ſchriften angebrachten Kunſtwerke herabzureißen. Denn es fei ganz 
gegen Recht und Geſetz, wenn ſich im Tempel Bilder oder Büften 
oder ſonſt welche Monumente fänden, die irgend ein lebendes Weſen 
zur Anſchauung bringen follten. Die Schriftgelehrten meinten damit 
den goldenen Adler, welchen Herodes über der großen Tempelpforte 
hatte anbringen laſſen, und wollten nun zu deffen Zerftörung bie 
jungen Leute aneifern, indem fie darauf hinwieſen, bais, wenn auch 
die Sache nicht ganz ungefährlich verfaufen follte, es doch andererſeits 
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auch jo jchön wäre, um des väterlichen Gejehes willen fein Leben 
hinzugeben. Denn die Seelen derer, die einen joldden Tod nähmen, 
feien wahrhaft unfterblicd, und von ewiger Dauer fei auch ihr feliges 
Empfinden, während die gemeinen Seelen und alle jene, welche da 
unbefannt mit der Weisheit der Schriftgelehrten zum unwiſſenden 
Haufen gehörten, feige am Leben biengen unb den Tod im Bette bem 
Tode der Waderen vorzögen. 

3. Während fie noch jo redeten, verbreitete ſich das Gerücht, 
dafs der König jchon mit dem Tode ringe, was natürlich die jungen 
Leute noch mehr zur Uebernahme des Wagnifjes ermutbigte. Am 
hellen Mittag nun, aljo zu einer Zeit, mo viele Leute im Heiligthum 
ih aufbielten, Tießen fie fich an diden Seilen vom Dache hinunter 
und fchlugen den erwähnten goldenen Adler mit Aexten herab. Sofort 
ward dem Befehlähaber des Könige Meldung erftattet, der denn auch 
gleich mit einer nicht unbeträchtlichen Schar zum Tempelhauſe binauf- 
ftürmte, bei vierzig Jünglinge ergreifen und zum König binabführen 
ließ. Auf deſſen erite Frage, ob fie es wirklich gewagt hätten, den 
goldenen Adler berunterzufchlagen, fagten fie ganz offen: „Fa.“ Auf die 
zweite Frage, wer e3 ihnen denn befohlen hätte, entgegneten fie: „Das 
väterliche Geſetz.“ Als der König dann noch weiter fragte, wie fie denn 
noch jo fröhlich fein könnten im Ungejichte eines ficheren Tubes, er» 
Härten fie: „Weil wir e8 nach unjerem Tode weit beſſer haben werden!“ 

4. Auf das bin wurde ber König über die Maßen zornig, jo 
daſs er fogar die Herrichaft über den fiechen Leib wieder gewann 
und in die Vollsverfammlung fich begeben konnte, wo er in einer 
langen Anklagerede die Männer als Tempelräuber und als Leute Hin- 
ftellte, die unter dem Deckmantel der Gejehestreue eine noch viel 
ernftere Bewegung im Schilde geführt hätten, und mit der Forderung 
ſchloſs, daſs man fie als Gottegräuber beftrafen folle. Da das Vol 
die Bejorgnis begte, es möchten wohl noch viele andere als Schuldige 
betroffen werden, fo bat es ben König, in erfter Linie nur diejenigen 
zu züchtigen, welche zur That gerathen hätten, in zweiter Linie dann 
jene, die auf frifcher That ergriffen worden wären, allen übrigen 
jedoch die Strafe nachzufehen. Nur ſchwer konnte fich der König dazu 
verftehen. Er befahl darauf, jene, die fich vom Dache hinuntergelafjen 
hatten, fammt ben Geſetzeſslehrern lebendig zu verbrennen, während 
er die übrigen an Ort und Stelle feftgenommenen Yünglinge einfach 
feinen Trabanten zur Hinrichtung übergab. 

5. Bon da an verbreitete fich die Krankheit über den ganzen 
Leib und äußerte fi) in den verjchiebenften qualvollen Erjcheinungen. 
Bei nur mäßigem Fieber ftellte ſich auf der ganzen Hantoberfläche 
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ein unaußftehliches Juden ein, wie auch ein beftändiges kolikartiges 
Grimmen im Darm. Rings an den Yühen bildeten fi) Wülfte, wie 
bei einem Waflerfüchtigen. Der Unterleib war entzündlich aufge- 
ichwollen, und ein fauliges Geſchwür, in dem ſchon Würmer wuchſen, 
durchfraß feine Schamtheile. Dazu gefellten fich bei liegender Stellung 
Erftidungsanfälle und in jeder anderen Lage wenigſtens Athem- 
beſchwerden und enblich Krämpfe an allen Gliedern. Kein Wunder, 
wenn propbetiiche Männer biefe furchtbaren Krankheitszuftände als 
eine Strafe Gottes für die Hinrichtung ber Geſetzeslehrer bezeichneten. 
Obgleich nun Herodes mit fo entjeglichen Schmerzen zu Tämpfen hatte, 
fo hielt er dennoch zähe am Leben, hoffte immer noch auf Hilfe und 
fuchte Heilung. So ließ er fi} zu diefem Zwecke auch über den Jordan 
bringen, um die heißen Quellen von Kallircho& zu gebrauchen, die in 
den Aaphaltfee abfließen und, weil Süßwafferquellen, auch trinkbar 
find. Hier hielten es die Werzte für gerathen, mit einem heißen Del- 
bad feine ganzen Lebensgeiſter wieder aufzumärmen: kaum war er 
aber in die volle Babwanne mit Del hineingelafien worden, ala er 
plöglich in Ohnmacht fiel und die Augen wie ein Sterbender zu ver- 
drehen begann. Unter ber Dienerjchaft entitand eine große Verwirrung, 
und bei ihrem Geſchrei kam er wieder zu fich. Jetzt Tieß Herobes 
jelbft alle weitere Hoffnung auf Rettung fahren und gab Befehl, 
jedem Soldaten fünfzig Drachmen, den Dfficieren und Freunden aber 
noch viel beträchtlichere Spenden an Geld zu verabreichen. 

6. Der König kehrte jet wieder nach Jericho zurüd. Dort an- 
gekommen, verftieg er fich in feiner ſchwarzgalligen Stimmung, in ber 
er faft dem Tode jelber, ich weiß nicht, mit was noch, drohen wollte, 
zu dem Gedanken an eine ganz entjebliche Unthat. Er ließ nämlich 
aus ganz Judäa bis zum lebten Dorfe herab die angefehenften Männer 
nach Jericho bringen und in das fogenannte Hippodrom oder die 
Rennbahn einfperren. Er beichied dann feine Schwefter Salome und 
ihren Gatten Alexas zu fich und ſprach: „Ich weiß, bafs bie Juben 
meinen XTodestag wie einen Feiertag begehen werben. Doch fteht es 
noch in meiner Macht, durch ben Tob anderer mir eine Leichenklage 
und eine gar ſolenne Trauerfeier zu verichaffen, vorausgeſetzt, daſs 
ihr meinen Befehlen zu Dienjten fein wollt. Ihr follt nämlich, ſobald 
ich den Geiſt ausgehaucht Habe, dieſe eingefperrten Männer fofort 
von den Soldaten umzingeln und auf ber Stelle nieberhauen laffen, 
damit in ganz Judäa jedes Haus Über mich wenigſtens unfreimwillige 
Thränen vergießen mufß.“ 

7. Nach diefer entſezlichen Anorduung trafen von feinen Ge⸗ 
iandten in Rom Briefe ein, in benen die auf Befehl des Kaiſers erfolgte 
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Hinrichtung der Alme und die Beftätigung des Todesurtheiles über 
Antipater berichtet wurde. Sie enthielten aber auch die Bemerkung, 
dafs der Kaijer gar nichts dagegen habe, wenn er, feinem Baterherzen 
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die freudige Bewegung hierüber erholte fich der König für kurze Beit, 
um dann neuerdings, durch mangelhafte Rahrungsaufnahme unb 
krampfhaftes Huften entlräftet, feinen Schmerzen zu unterliegen. Er 
wollte jegt dem Verhängnis zuborfommen. Er nahm einen Apfel und 
verlangte Dazu auch ein Meſſer, weil er gewohnt war, beim Eſſen 
immer einzelne Stüde mit dem Mefjer abzujchneiden. Er jah ſich 
dann um, ob ihn Niemand zurüdhalten könnte, und holte mit ber 
Rechten zum Stoße aus, um fich zu durchbohren. Raſch war aber 
Achiabus, fein Better, zur Stelle, fiel ihm in den Arm und vereitelte 
feine Abficht. Sofort erfcholl durch den ganzen Palaſt ein ungeheure 
Sammergejchrei, ala wenn der König ſchon verichieden wäre. Albbalb 
war es auch zu des Antipaterd Ohren gedrungen. Er athmete wieder 
auf und bat in freudiger Erregung die Wachen, ihm gegen reichliche 
Entlohnung die Ketten abzunehmen und ihn berauszulaffen. Der Wach- 
commandant aber verbot es nicht bloß, jondern eilte zum König und 
meldete ihm, was Antipater vorhätte. Da jchrie der König mit einer 
bei diejer Schwäche ganz unglaublichen Kraft: „Auf der Stelle ſoll 
meine Leibivache binuntergehen und ihn kalt machen!“ Dieje gieng hin 
und hieb Antipater nieder. Seine Leiche gebot Herodes in Hyrkanium 
zu begraben. Dann fchrieb er noch einmal fein Teftament um und 
machte darin feinen älteften Sohn Archelaus, den Bruder des Antipas, 
zum Thronfolger, den Antipas aber zum bloßen Tetrarchen. 

8. Herodes überlebte die Hinrichtung feines Sohnes nur um 
fünf Tage und ftarb nach einer Regierung von 34 Jahren, von da 
an gerechnet, wo er mit dem gewaltiamen Tode des Antigonus in 
den factiichen Befit der Staatsgewalt gelangt war, während e8 von 
jeiner Ernennung zum König duch die Römer an jchon 37 Jahre 
waren. In ihm ftarb ein Dann, der fonft in jeder Beziehung Glüd 
hatte, wie nur einer, ba er fi) ja auß dem Privatſtande auf einen 
Thron geichtwungen und diefen folange Zeit behauptet hatte, um ihn 
endlich auch noch den Leibeserben binterlaffen zu können, ber aber 
anbererfeit3 in jeinen Familienverhältniſſen der unglücklichſte Menſch 
geweſen ift. Bevor das Militär noch von feinem Tode Kunde erhalten, 
begab ſich Salome mit ihrem Gatten in die Stabt hinab und lieh 
die Gefangenen, beren Riedermeblung ber König anbefohlen hatte, 
außeinandergehen, mit ber Erklärung, Herobes hätte fich eines Beſſeren 
beionnen und laffe jeden wieder nach Haufe gehen. Erft als dieſe fich 
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zeritreut hatten, theilte fie den Soldaten das Ereignis mit und beſchied 
fie mit dem übrigen Volle zu einer Berfammlung in das Ampbi- 
theater von Sericho. Hier hielt zunächſt Ptolemäus, der vom König 
mit der Bewahrung bes Siegelringes betraut worden war, eine Rebe, 
in welcher er den Berftorbenen böchft glücklich pries und das Bolt 
zu beruhigen juchte. Dann las er den lebten Aufruf vor, den Herodes 
an feine Krieger gerichtet hatte, und in welchem er fie in nachdrücklichſter 
Weife zur Hingebung an feinen Nachfolger aufforderte. Nach der Ber- 
lefung diefer Schrift lösſte er die Siegel vom eigentlichen Tejtamente 
und las es gleichjall® der Berfammlung vor. Es.war darin Philippus 
zum Erben und Herrn von Trachonitis und den angrenzenden Gebieten, 
Antipas, wie jchon oben gejagt, zum Zetrarchen, Archelaus aber zum 
König beftimmt. Der lettere follte nach der Anweiſung des Königs 
deifen Siegelring und den mit dem Königlichen Siegel verfehenen 
Rechenichaftsbericht über die finanzielle Verwaltung des Königreiches 
dem Kaifer überbringen, weil biefem allein, wie Herodes anınerfte, bie 
oberfte Berfügung über alle feine Anordnungen, wie auch bie Beftätigung 
des lebten Teſtamentes zuftehe. In allen anderen Punkten möge fich 
Archelaus genau an die alten teftamentarifchen Beftimmungen halten. 

9. Sofort entſtand ein Sturm bes Beifalles, und man brachte 
dem Archelaus die Glückwünſche dar. Soldaten und Boll befilierten 
in einzelnen Wbtheilungen an ihm vorüber und verficherten ihn ihrer 
Anbänglichkeit, wie fie ihm auch den Segen Gottes wünſchten. Hierauf 
nahmen die Vorbereitungen für dag "Begräbnis des Königs die Auf- 
merkſamkeit in Anſpruch, wobei Archelaus keinen, auch noch jo großen, 
Aufwand fcheute und allen möglichen Zierrat aufbot, um bamit ben 
Leichenzug aufs prächtigfte zu geftalten. Die Bahre war von mafjivem 
Golde und mit Edelfteinen bejäet, darüber war eine golddurchwirkte 
Dede aus echtem Meerpurpur gebreitet, auf ihr war dann die Leiche 
jelbft gebettet, gleichfall® in Purpur gehüllt, das königliche Stirnband 
auf bem Haupte, darüber noch eine goldene Krone, in der Rechten 
das Scepter. Die Bahre umgaben zunädjit feine Söhne und die zahl⸗ 
reiche Vermandtichaft. Diefen ſchloſs fich die eigentliche königliche Leib- 
garde und das Corps der Thracier, der Germanen und Galater an, 
jämmtlich in voller Kriegsparade. Das übrige Heer marfchierte an 
der Spite des Zuges Hinter jeinen Generälen und Oberjten, gleichfalls 
in voller Rüftung. Den Schluſs bildeten 500 königliche Sclaven und 
Freigelaſſene, welche verichiedene Specereien für die Beftattung trugen. 
So wurde die Leiche einen Weg von 70 Stadien bis nach Herodium 
geleitet, wo fie nach des Königs eigener Anordnung beigefekt wurde. 
Damit ſchließt das Leben und die Regierung bes Herodes. 
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Näàahere Vorgeſchichte 
oder 
Keime des Krieges. 


Don der Chronbefteigung des Archelaus bis zum Ausbruch 
des Krieges. 





Erftes Eapitel. 


Grueneruug der Hufldigung gegen Archelans. Ungeſtüme Forderungen au den König. 
Blutige Interdriidung eines Anfftandes. 


1. Dem Archelauß bereitete der Umftand, daſs er nothwendig 
nad Rom reifen mufste, gleich anfangs neue Wirren. Als er nämlich 
fieben Tage für feinen Bater Trauer gehalten und dem Volke ein 


fehr ſplendides Todtenmahl gegeben hatte, wie es bei den Juden ſchon 


Sitte ift — eine Sitte übrigens, die viele in Armut ftürzt, weil es 
einem nicht freifteht, vb man bie ganze Menge ber Leidtragenden 
zum Schmaufe laden will oder nicht, jondern jeder, der es unterläfgt, 
für pietätlo8 gilt —, 309 er an Stelle des Trauergewandes ein weißes 
Kleid an und gieng in den Tempel, wo ihn das Volk unter den 
mannigfaltigften Glückwunſchbezeugungen empfieng. Auch Archelaus 
bewilllommte feinerfeitö die Volksmenge von einem goldenen Throne 
aus, der auf einer Hohen Eftrade aufgeftellt war, und ſprach ihr vor 
allem feinen Dank für den regen Eifer aus, ben fie beim Leichen- 
begängniffe feines Water bewiejen, wie auch für die Huldigungen 
gegen feine eigene Berfon, die felbft gegen einen bereit# beftätigten König 
nicht fchöner hätten fein können. Doch wolle er fich, erffärte er, vor- 
fäufig nicht bloß jeder Machtäußerung, fondern felbit der Anwendung 
der königlichen Titulatur enthalten, bis der Kaifer feine Thronfolge 
beftätigt haben würde, ba diefem allein, wie ſchon das Teitament 
berborhebe, die oberfte Verfügung über Alles zuftünde. So Habe er 
auch in Jericho nicht einmal von dem Heere, das ihm fchon dag 
Diadbem um die Stirne binden wollte, dasſelbe entgegengenommen. 
Er werde indes ihre Bereitwilligkeit und mohlmollende Gefinnung, 
wie dem Militär, jo auch dem Volke reichlichft vergelten, jobald er von 
den oberften Machthabern definitiv zum König ernannt fein würde. 
Denn es werde fein eifrigftes Bemühen fein, in jeder Beziehung einen 
befieren Eindrud auf fie zu machen, als fein Vater gemacht babe. 

2. Darüber hocherfreut, wollte fich nun die Menge fogleich von 
der Aufrichtigkeit feiner Gefinnung durch hochgeipannte Forderungen 
überzeugen. Die einen jchrien, daſs er die Ubgaben erleichtern, andere, 
dafs er die Zölle abichaffen, einige fogar, daſs er die Gefangenen 
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freigeben möge. Um ſich die Gunft des Boffes zu erhalten, fagte 
Archelaus zu Allen „Sa“. Er ließ hierauf Opfer darbringen und that 
fi mit feinen Freunden gütlih. Da, am ſpäten Nachmittag, rottet 
fich ein ziemlich großer Haufen von Leuten zujammen, die es auf einen 
Umfturz abgejeben hatten, und infcenieren, nachdem die allgemeine 
Trauer für den König jebt abgejchloffen war, ihre eigene Trauerfeier, 
welche der Klage um die von Herodes für das Herabichlagen des 
goldenen Adler am Tempelthor bingerichteten Perſonen gelten follte. 
Es Batte aber diefe Feier keineswegs den Charakter einer ftillen Trauer, 
ſondern fie äußerte fich in durchdringenden Weherufen, wie auf ein 
Commando erſcholl die Todtenklage, und von den Schlägen, mit denen 
fich die Iammernden die Brüfte zerichlugen, ballte e8 rings in Der 
Stadt wider, alle angeblich aus Schmerz über die Männer, die, wie 
man ſich ausdrüdte, um ber väterlichen Gejehe und um des Tempels 
willen jo elend Hingejchlachtet worden wären. Mit lautem Geſchrei 
forderte man aber auch eine Genugthuung für diefe Opfer in ber 
Beitrafung der früheren Günſtlinge des Herodes und vor allem in 
der Entfernung des vom König aufgeftellten Hobenpriefterd, an deflen 
Stelle ſchon nach dem Gebot der einfachiten Selbftachtung ein frömmerer 
und reinerer Mann gewählt werben müſſe. 

3. Obfchon dieje Forderungen dem Arcchelaus das Blut in Die 
Wangen trieben, muſste er gleichwohl die Beftrafung der Meuterer 
zurädftellen, weil er ficy mit feiner Wbreife beeilen wollte und beſorgen 
muſste, falls er einmal die Volksmaſſen durch beivafinetes Einjchreiten 
gereizt haben würde, durch die daraus entitehende Bewegung erft 
recht zurücdgehalten zu werden. Er verfuchte darum mehr auf dem 
Wege der Lieberredung, ala der Gewalt, die Meuterer zur Ruhe und 
Ordnung zurüdzuführen und ließ fie zunächft durch feinen Feldhaupt⸗ 
mann, den er in ihre Mitte fandte, zum Frieden mahnen. Kaum aber 
hatte derfelbe den Tempel betreten, als ibn auch fchon die Empörer, 
ohne daſs er ſich auch nur mudjen konnte, mit Steinwürfen zum 
Heiligtum Binausjagten. Auch für alle anderen, die nad) ihm berbei- 
famen, um fie zu verwarnen, — und deren ſchickte Archelaus ſehr 
viele in den Tempel binein — hatten fie nur zornige Antiworten, fo 
daſs man fich nicht mehr verhehlen Eonnte, die Juden würden, ſobald 
fie erft einmal Zuflufs befämen, gutwillig fi) nicht mehr fügen. Und 
richtig, als das Felt der ungeläuerten Brote, das bei den Juden ben 
Namen Paſcha führt und von einer großen Menge von Opfern be- 
gleitet ift, vor der Thüre ftand, da kam eine ungeheure Bollamafie 
bom Lande zur Feſtfeier nach Serufalem herein, während Diejenigen, 
welche die Trauer über bie Geſetzesſslehrer veranftaltet hatten, auch 
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ion im Tempel gruppenmweife berumftanden und fo dem Aufitand 
immer neue Nahrung gaben. Jetzt gerieth Archelaus in ernitliche 
Belorgnis und ſchickte, um die Ausbreitung der revolutionären Najerei 
über das ganze Volk noch bei Zeiten zu verhüten, einen Oberften an 
ber Spite einer Cohorte unter fie, mit dem Befehle, den Aufrubr- 
ftiftern mit Gewalt das Handwerk zu legen. Bei ihrem Erfcheinen 
fam bie ganze Menge in eine wilde Gährung und überjchüttete die 
Eohorte mit einem Hagel von Steinen, unter dem die meiften todt 
am Platze blieben, während der Oberft, mit Wunden bededit, nur mit 
genauer Roth fich retten Eonnte. Hierauf kehrten fich die Rebellen um 
und opferten rubig weiter, als wäre gar nichts vorgefallen! Anders 
aber Archelaugs, dem jet einleuchtete, daſs dem Volke ohne eine blutige 
Lection nicht mehr Einhalt geboten werden könne. Er warf jofort fein 
ganzes Heer auf die Empörer, die Fußtruppen mujsten in geichloffenen 
Maflen von den Straßen der Stabt aus gegen ben Tempel rüden, 
indes die Neiterei in der freien Umgebung besfelben operierte. So 
ftürzten fie plößlich über die Opfernden ber, hieben bei 3000 davon 
nieber und veriprengten die übrige Maſſe nad} den umliegenden Bergen. 
Den Abſchluſs diefer biutigen Scene machte die Ankunft von Herolden, 
die im Namen des Archelaus verkündeten, daſs Jedermann ſich nad) 
Haufe zu begeben babe, worauf denn in ber That alle Pilger das 
Feft unterbrachen und fich aus dem Staube machten. 


Hweites Capitel. 


Archelaus vor Augufind. Der Einſpruch feiner Berwandten. Glückliche Vertheidigung 
durch Nilolans. Unfchlüffigteit bed Kaiſers. 


1. Nun begab ſich Archelaus in Begleitung ſeiner Mutter und 
ſeiner Freunde Poplas, Ptolemäus und Nikolaus zur See hinab, 
während er zu Jeruſalem Philippus in der Eigenſchaft eines Verwalters 
der königlichen Baläfte und Hüters feines Haufes zurückließ. Zu gleicher 
Zeit mit Archelaus reisten auch Salome mit ihren Kindern, ſowie 
feine Brüder und Schwäger ab, vorgeblich, um fich für die Thronfolge 
des Archelaus ins Zeug zu legen, in Wirklichkeit aber, um ihn wegen 
der im Heiligthum verübten Geſetzesfrevel zu verklagen. 

2. In Gäfaren begegnete ihm der Taiferliche Schagmeifter von 
Syrien, namens Sabinus, der eben nad) Judäa hinauf wollte, um 
die Caſſen des Herodes in feine Obhut zu nehmen. Doch war noch 
zur rechten Beit ber Statthalter Varus, den Archelaus dur Ver⸗ 
mittlung des Ptolemäus inftändig um feine perjönliche Dazwiſchenkunft 
hatte erfuchen Taffen, Hier angefommen, um den Sabinus bon der 
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Fortſetzung feines Weges abzuhalten. Aus Rückſicht für Barus unter- 
brach denn Sabinus feine gar eilige Reife nad) ben Schlöffern bes 
Herodes, wo er fonft bem Archelaus die Schaplammern feines Vaters 
vor der Naſe verfiegelt Haben würde, und gab auch das Verſprechen, 
biz zum Erkenntnis des Kaiſers nichts weiteres unternehmen zu wollen. 
Er blieb alfo in Cäfarea. Sobald aber die unbequemen Berjönlichkeiten 
ſich wieder entfernt hatten, und zwar die eine nach Antiochien auf- 
gebrochen, Archelaus aber nach Rom abgejegelt war, machte fich 
Sabinus fchleunig auf den Weg nach Jeruſalem und febte fich bort 
in den Befit der Töniglichen Baläfte. Er ließ dann die Commandanten 
ber verjchiebenen Schlöfler, wie auch die königlichen Verwalter zu 
fi” kommen, um auf diefem Wege die Berzeichniffe der Schäße 
auszufchnüffeln und fich auch der Schlöffer zu verfichern. Aber Die 
Schloſshauptleute ſetzten fich jowenig über die Befehle des Archelaus 
hinaus, daſs fie im Gegentheil unentiwegt alle® und jedes ſorglich 
hüteten und überdie® auch fo vorfichtig waren, fich für ihr Be- 
nehmen nicht fo ſehr auf Archelaus, als vielmehr auf den Kaiſer 
jelbft zu berufen. 

3. Unterbeffen zog ein neuer Gegner des Archelaus von Judäa 
nad Rom: es war das Antipas, der ihm mit der Behauptung, daſs 
das eigentliche Teftament, in welchem er felbft als König geftanben, 
doch rechtskräftiger fein müffe, als der Nachtrag dazu, die Krone 
ftreitig machen wollte. Er hatte zudem jelbft von Salome und vielen 
Verwandten, die mit Archelaus nad) Rom fuhren, ſchon vorher das 
Beriprechen erhalten, dafs fie fich feiner Sache annehmen würden, 
und war von feiner Mutter, wie auch von dem Bruder des Nikolaus, 
bem Btolemäug, begleitet, einer Berjönlichkeit, die ihm wegen des 
Vertrauens, das fie bei Herodes genofjen hatte, von ausſchlaggebender 
Bedeutung zu fein jchien. Ptolemäus Hatte ja unter allen Freunden 
bei Herodes das größte Anjehen. Die größte Hoffnung jedoch ſetzte 
Antipas in den Rhetor JIrenäus, von defien gewaltiger Beredjamleit 
er fich einen fo ficheren Erfolg verſprach, daſs er in der Ertvartung 
desſelben alle noch fo gut gemeinten Mahnungen, bem Archelaus ala 
dem älteften Bruder und durch das Eodicil allein berechtigten Thron- 
folger doch keine Schwierigkeiten zu bereiten, barſch von fich wies. 
Nach feiner Ankunft in Rom wandten ihm fchließlich alle feine Ver⸗ 
wandten, denen Archelaus immer verhafster wurde, ihre Sympatbien 
zu. In erfter Linie wünfchte fich freilich ein jeber die volle Autonomie 
unter der Aufficht eines römischen Legaten: würde man aber das nicht 
erreichen können, fo wollte man noch lieber Antipas, als Arcchelaus, 
auf bem Throne fehen. 
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4. Dieje Action der Verwandten gegen Archelaus unterftükte 
auch noch Sabinus durch Briefe, die er an den Kaifer richtete und 
bie über Archelaus nur Klagen, über Antipas dagegen das höchſte 
Lob brachten. So machte fich denn die Partei der Salome daran, die 
verschiedenen Beichwerdepuntte in einer Klageichrift zufammenzuftellen, 
die fie dann beim Kaijer einreichte. Darauf anttvortete Archelaus mit 
einer Gegenſchrift, welche bie Hauptpunkte feiner Rechtsaniprüche dar- 
legte, und ließ zugleich durch Ptolemäus den Siegelring feines Vaters, 
wie auch deffen Bapiere dem Auguftus übergeben. Der Kaijer zog 
zunächft die von beiden Seiten vorgebraddten Gründe, fowie den 
Umfang des Königreidyeg und die Höhe feiner Einkünfte, außerdem 
noch die zahlreichen &lieder des herodianiſchen Haufes bei fich in 
Erwägung, las dann die von Varus und Sabinus hierüber ein- 
gelaufenen Berichte durch und verfammelte hierauf den Staatsrath, 
an welchem er auch feinen Adoptivfohn Cajus, den Sohn des Agrippa 
und feiner Tochter Julia, zum erftenmal theilnehmen ließ. Hier ertbeilte 
er nun den Barteien das Wort. 

5. Buerft trat Antipater, der Sohn der Salome, entichieden der 
tüchtigfte Redner der Gegenpartei, in die Schranken und begann jeine 
Anklagerede: Wenn Archelaus, jo führte er aus, in diefem Augenblide 
um ben Thron ſich bemübe, jo fei das ein bloßes Geflunfer mit 
Worten, weil er fih in der That ſchon längſt ala König geberdet 
habe und die jetige feierliche Audienz vor dem Kaiſer zu einem bloßen 
Poſſenſpiel herabwürdige. Hätte er ja doch feine Entjcheidung im 
Punkte der Thronfolge gar nicht erſt abgemwartet, wenn anders es 
Thatſache fei, daſs er nach dem Ableben des Herobes heimlich Leute 
beftellt und unter die Volksmenge geſteckt habe, die ihm das Diadem 
umminden follten, daſs er feierlich auf einem Throne Plab genommen 
und wie ein König in verjchiedenen Anliegen Audienzen ertheilt, wichtige 
Aenderungen in der Heeresorganifation getroffen und Avancements 
geitattet, ja auch dem Volke alles verſprochen habe, was es nur immer 
von ihm und zwar in einem Tone, als fei er fchon wirklicher König, 
zu erlangen wünfchte, und dafs er endlich auch die von feinem Vater 
auf die ſchwerſten Anfchuldigungen bin in Haft geſetzten Perjonen ohne 
weiter freigelaflen hätte. Und jett fomme er daher, um fich von 
feinem höchſten Herren eine Schattenfrone zu erbitten, indes er Die 
wirkliche fich ſelbſt ſchon eigenmädtig auf? Haupt gejegt habe, um 
auf folche Art den Kaiſer aus einem Gemwalthaber zu einem Titel- 
verfeiher zu machen. Ueberdies erhob Antipater gegen Arcjelaus den 
entehrenden Borwurf, er habe jelbft mit der Trauer über feinen Vater 
nur eine niedrige Farçe geipielt, indem er am Tage das jämmerlichite 
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Geſicht gemacht, des Nachts aber ſich jo angezecht, daſs er es wie 
der tollite Nachtſchwärmer getrieben babe. Dies fei auch, erflärte 
Antipater, der eigentliche Grund gemejen, warum das über ein folches 
Treiben ganz empörte Volk zum Aufruhr gegriffen habe. Hier febte 
der Redner zum enticheidenden Angriff ein: es war die Hinmordung 
iovieler Menfchen in den Räumen des Heiligthums. „Diefe armen 
Leute,“ rief er aus, „find zur Feftfeier gelommen, um über ihren 
eigenen Opfern felber unbarmberzig Hingefchlachtet zu werden, und die 
Menge ber im Tempel aufgethürmten Leichen erreichte eine Tolche 
Höhe, wie fie nicht einmal ein heidnijches Kriegäheer, und wäre es 
ſelbſt ohne jebe Kriegserklärung über die Stadt bergefallen, hätte 
aufhäufen können. Selbft der eigene Vater bat ſchon diefen graufamen 
Charakter des Archelaus rechtzeitig durchſchaut und ihm darum auch 
nicht die leifefte Hoffnung auf die Krone gegeben — abgejehen von 
iener Stunde, wo er, ſchon kränker am Geift als am Leibe und eines 
gefunden Gedankens nicht mehr mächtig, einen Thronfolger ins Codicil 
Schrieb, den er nicht einmal mehr kannte, wohlgemerkt, ohne. daſs der 
König gegen den Erben im Hauptteftamente, das er noch bei voller 
Geſundheit des Leibe und bei voller Geiſtesklarheit verjaist hatte, 
auch nur die geringfte Beſchwerde gehabt hätte. Wollte aber fchon 
jemand durchaus dem Urtheile eines ſchwerkranken Mannes eine 
größere Rechtskraft zufchreiben, jo bat fich Doch Archelaus felbft nadh- 
träglich durch feine die Krome jchändenden Frevel die Herrichaft ab- 
erfannt. Ober was für ein fauberer Regent möchte doch wohl nad) 
erlangter kaiſerlicher Beftätigung aus einem Menfchen werden, der ſchon 
vor dieſer Betätigung fo viele Leute hat hinmetzeln Lafien?“ 

6. Nachdem Antipater noch viele ähnliche Beichwerben durch- 
gegangen unb jeden einzelnen Punkt durch die Beugenauzfagen feiner 
Berwandten, von denen er die meiften für fich citieren konnte, belegt 
hatte, ſchloſs er feine Anklagerede. Hierauf erhob ſich Nikolaus zur 
Vertheibigung bes Archelaus und wies zuerft nach, dafs das Gemetzel 
im Tempel ein Gebot der Nothwendigkeit geweſen fei, weil die nieber- 
gehauenen Empörer dadurch, daſs fie den Thron des Herodes an- 
griffen, auch die kaiſerliche Oberberrlichkeit über denfelben, von der 
gerade die gegenwärtige Gerichtsfitung feierliches Zeugnis gebe, an- 
gegriffen hätten. Auf die anderen Beichuldigungen übergebend, konnte 
ficd der Redner darauf berufen, daſs gerade die Ankläger es geweſen 
jeien, die dem Archelaus zu diefen Maßregeln gerathen hatten. In 
Betreff des Nachtrages zum Teftamente endlich glaubte der Bertheidiger 
ganz beſonders aus dem Grunde die Rechtsgiltigkeit vertreten zu 
fönnen, weil Herodes darin auch die Betätigung des Thronfolgers 
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duch Auguftus ausdrüdlich feftgejeht Habe. „Denn wer noch fo weit 
feiner mächtig geweſen ift, daſs er dem Herrn des römiſchen Neiches 
jeinen Thron zur Verfügung ftellen Eonnte, ber bat fich,” ſchloſs 
Nikolaus, „wohl auch in dem Erben nicht geirrt: gewiſs bat der noch 
bei vollem Bemwufstiein den Thronbewerber vorgeichlagen, ber das 
eine noch Har wujßte, bei wem fich derjelbe um die Beftätigung zu 
bewerben babe.” 

7. Nachdem jo auch der Bertheidiger alle Geſichtspunkte erichöpft 
Batte, trat Archelaus vor und warf fich fchweigend dem Kaiſer zu 
Füßen. Diefer aber hieß ihn freundlich aufitehen und deutete ihm 
an, daſs der Uebernahme des väterlichen Thrones in Anfehung feines 
Charakters nichts entgegenftehe; doch gab er noch feine bindende Er- 
Härung und entließ einftweilen die Verfammelten, um die gemonnenen 
Eindrüde bei fi) zu verarbeiten, weil er noch nicht wuſste, ob er 
wirklich einen beſtimmten Thronfolger aus ben in beiden Teftamenten 
bezeichneten Berjönfichkeiten ernennen oder aber das Reich auf das 
ganze Haus des Herodes vertheilen follte, da ihm die zahlreichen 
Mitglieder desfelben doch eine ftandesgemäße Verſorgung zu erheifchen 
ſchienen. 


Drittes Capitel. 


Die Römer werden unter Sabiuns zu Jernſalem hart angegriffen und ſchließlich im 
Königshof belagert. 


1. Bevor noch der Kaiſer eine Enticheidung in der Sache bes 
Archelaus fällte, wurde deilen Mutter Maltbace krank und ftarb. Zu 
biefem Unglüd kamen noch brieflicde Nachrichten von Varus aus 
Syrien, die von einem Abfall der Juden redeten. Einen folchen Hatte 
übrigens Varus fchon vorausgefehen, weshalb er auch nach der Ab⸗ 
fahrt des Archelaus alsbald gegen Ierufalem herangezogen war, um 
die Aubeftörer im Zaume zu halten, da alle Anzeichen dafür iprachen, 
daſs bie jüdiiche Nation fich nicht fügen würde. Nachdem er eine 
der brei fyrifchen Legionen, mit der er eben einmarfchiert war, in der 
Stadt zurüdgelafien hatte, hatte er ſich wieder nach Antiochien zurück⸗ 
begeben. Bald nach ihm kam auch Sabinus in die Hauptitabt und 
bot den Juden ben erwünfchten Anlaſs zu einer Ummälzung. Er 
ertrogte nämlich, geſtützt ſowohl auf die von Varus zurüdgelafjenen 
Truppen, wie auch auf feine eigenen zahlreichen Sclaven, die er inS- 
geſammt mit Waffen verjehen Hatte, um fie als Handlanger feiner 
Habgier zu verwenden, bie Uebergabe der königlichen Schlöſſer von 
ihren Beſatzungen und burchwühlte jet in der roheften Weile bie 
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Schäße bes Königs. Als nun Pfingiten herannabte, ein bei den Juden 
unter diefem Namen belanntes Feſt, welches den Abichlufs von fieben 
Wochen bildet und von der Zahl diefer Tage feine Bezeichnung er: 
halten Hat, da führte diesmal nicht die gewohnte Andacht, fondern 
der allgemeine Unmwille da? Volk nad) der Hauptitadt. Eine unzähl- 
bare Menſchenmaſſe aus Galiläa und Idumäa, aus dem Gebiete von 
Jericho und dem öftfich vom Jordan gelegenen Peräa jammelte fich 
in Serufalem, wozu noch der Kern der Nation aus dem eigentlichen 
Zudäa kam, Hervorragend duch die Zahl und den Kampfesnuth 
jeiner Männer. Man bildete drei getrennte Heerhaufen, von denen 
jeder ein eigenes Lager bezog, der eine auf der Rordfeite des Tempels, 
der zweite auf der Südfeite beim SHippodrom, während die dritte 
Abtheilung beim Königspalafte gegen Weften Hin Stellung nahm. 
So hatten fie die Römer auf allen Punkten eingeichloffen und machten 


ih nun an die Belagerung. 


2. Beim Anblid ihrer Menge und ihres wilden Muthes überkam 
den Sabinus boch ein gelinder Schreden, und er ſchickte Boten um Boten 
an Varus mit der Bitte um eiligen Entjag, da im Falle eines Ber- 
zuges die ganze Legion niedergehauen werden künnte. Er ſelbſt ftieg 
unterdeſſen auf den höchſten Thurm der Befte, welcher von dem durch 
die Parther gemordeten Bruder des Herodes feinen Namen berleitete 
und Phaſaël hieß, und ermunterte von da herab durch Winke die 
Legionsfoldaten zum Sturme auf die Feinde, weil er vor lauter Ent- 
ſetzen fich nicht einmal zu den Seinigen berunterzugehen getraute. 
Trobdem fügten ſich die Legionäre dem furdhtiamen Commando, 
machten einen Ausfall aus der Burg und drangen unter einem harten 
Kampfe mit den Juden gegen den Tempel vor, wo fie Dank ihrer 
militäriicden Schulung gegenüber der ungeübten Menge fo lange im 
Bortheile blieben, als es bei den Feinden niemandem einfiel, von 
oben herab Widerftand zu leiften. Sobalb aber einmal eine größere 
Zahl von Juden die Säufenhallen von oben befett Hatten, und fie 
nun ihre Gejchoffe den Römern gerade auf die Köpfe fchleuberten, 
da wurden viele von den legteren zerichmettert, und es wurde ebenjo 
ſchwierig. fich der Schügen von oben zu erwehren, ala dem Andrang 
im Rablampf Stand zu Halten. 

3. Dergeitalt von beiden Seiten hart mitgenommen, legten die 
Soldaten von unten Feuer an die Säulenhallen, bie wegen ihrer 
Größe und Pracht wahre Wunderwerke waren. Im Nu waren die 
obenftehenden von den Flammen eingeichloflen, von denen viele im 
euer, viele andere aber unter den Händen der Feinde, unter die fie 
berabiprangen, ihr Leben verloren. Manche ftürzten fich ſelbſt auf 
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der rüdwärtigen Seite über die Mauer in die Tiefe, einige fielen in 
ihrer Verzweiflung in das eigene Schwert, um dem feuer zuvor- 
zulommen. Alle anderen aber, denen es geglüdt war, Beil von 
der Mauer berunterzugleiten, um fich auf die Römer zu werfen, 
fonnten wegen des ausgeftandenen Schredens leicht bewältigt 
werden. Nachdem auf ſolche Art die Juden zum Theil gefallen, 
zum Theil in Beilfofe Flucht zerftoben waren, ftürzten fich bie 
Soldaten auf den von allen Bertheidigern entblößten Gottesfchak 
und jchleppten davon bei 400 Talente weg. Was von diefem 
Gelde nicht in den Händen der Soldaten hängen blieb, das heimste 
Sabinus ein! 


4. Der Schmerz über den Berluft fo Schöner Werke und ſo vieler 


Männer brachte aber jetzt noch weit mehr und noch furchtbarere 


Kämpfer gegen die Römer auf die Beine. Die Juden umzingelten 
neuerdings die Königsburg und drohten, alle Römer ohne Ausnahme 
über die Klinge fpringen zu laffen, wenn fie nicht ſchnellſtens den 
Bla räumen würden: wäre aber Sabinus bereit, mit feiner Legion 
abzumarjchieren, fo wollten fie fich mit ihrem Worte für einen un« 
geftörten Abzug verbürgen. Die Juden wurden biebei auch von den 
königlichen Truppen unterftügt, die zum größten Theile zu ihnen über- 
gegangen waren. Die beften Kerntruppen jedoch, 3000 Sebaftener 
unter den Befehlen des Rufus und Gratus, von denen ber eine dag 
königliche Fußvolk, Rufus aber die Reiterei commandierte, und die 
beide, auch abgejehen von der ihnen zur Verfügung ftehenden Truppe, 
ſchon wegen ihrer Zapferkeit und Einficht für den Wusgang des 
Kampfes von ausjchlaggebender Bedeutung waren,. hatten ſich an die 
Römer angejchloffen. Die Juden warfen fich nun mit Eifer auf die 
Belagerung und fchrien, während fie fih an die Mauern der Burg 
machten, zu gleicher Zeit den Leuten des Sabinus in einemfort zu: 
„Biehet doch einmal ab und legt unjerem jetigen redlichen Bemüh’n 
um die langentbehrte väterliche Selbftändigkeit nichts mehr in den 
Weg!" Dem Eabinus wäre e3 freilich recht lieb geweſen, hätte er 
in folcher Weiſe aus der Falle entichlüpfen können, aber er traute 
ben Verſprechungen der Juden nicht recht und witterte hinter 
ihrem gnädigen Angebot nur einen Köder, der ihn in einen Sinter- 
halt Ioden ſollte. Da er andererfeit3 auch auf einen Entjaß von 
Varus boffen konnte, jo wollte er doch lieber die Belagerung noch 
länger aushalten. 
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Diertes Eapitel. 


Andere gleichzeitige Aufftände im Lande: fo jener ber ausgedienten Soldaten des 
Herobed, ber Aufruhr des Indas, Simon und Athrongäne. 


1. Unterdeffen brachen auch an vielen Orten auf dem Lande 
Unruhen aus, und der günftige Zeitpunkt verlodte gar viele, ihre 
Hand ſelbſt nach der Krone auszuftredien. So rotteten ſich in Idumäa 
2000 Bewaffnete zuſammen, die einft unter Herodes gedient Hatten, 
und lieferten den Königlichen verjchiedene Scharmütel. Doch ftügten 
ſich die lesteren bei diefem Kampfe unter der Führung des Betters 
des Herodes Achiab faft nur auf die Hauptfeftungen und fuchten 
wohlweislich jedem Treffen auf offenem Felde auszuweichen. Auch in 
Sepphoris in Saliläa fammelte Judas, ein Sohn des Räuberhaupt- 
manns Ezechias, der einftmals das Land unficher gemacht hatte, biz 
er in die Hände des Königs Herodes fiel, eine nicht unbeträchtliche 
Bande, mit weldder er dann in die königlichen Arfenale eindrang und, 
nachdem er baraus feine Leute ſämmtlich mit Waffen veriehen 
hatte, zum Angriff auf alle, die ihm feine Herrichaft ftreitig machen 
wollten, übergieng. 

2. In Beräa febte fi) jogar ein ehemaliger Sclave des Herodes, 
namens Simon, pochend auf feine Wohlgeftalt und Leibesgröße, das 
Diodem auf und zog mit ber Näuberbande, die er gebildet Hatte, 
im Lande herum. Auf diefen Streifungen brannte er den königlichen 
Balaft in Jericho und viele andere Edelfige im Lande nieber, um fich 
jo durch Sengen und Brennen auf eine müheloje Art feine Beute zu 
berichaffen. Er hätte wohl in kürzeſter Zeit die Monumentalbauten 
bis auf den legten in Wiche gelegt, wenn nicht der Befehlshaber des 
Eöniglicden Fußvolkes Gratus die Trachonitifchen Bogenſchützen und 
die Elite der Sebaftener aufgeboten hätte unb dem Manne zu Leibe 
gerüdt wäre. In dem nun folgenden Gefechte warb eine große Anzahl 
von Peräern niedergemadt, Simon jelbft flüchtete durch eine fteile 
Schlucht, doch fehnitt ihm Gratus den Weg ab und traf den Flüchtling 
mit einem Hieb von der Seite jo in den NRaden, daſs er ihn förmlich 
köpfte. Außerdem erregten noch einige andere Leute aus Peräa einen 
Aufruhr, bei welddem auch das in der Nähe des Jordan gelegene 
Königsſchloſs bei Betharamathus in Flammen aufgieng. 

3. Ja felbft ein Hirte, namens Atbrongäus, wagte e8 damals 
als Kronprätendent aufzutreten. Er machte fi) diefe Hoffnung bloß 
aus dem Grunde, weil er über einen Eräftigen Körperbau, über ein 
Herz voll Todesveracdhtung und außerdem über vier Brüder verfügte, 
die ihm ganz ähnlich waren. Einem jeben berfelben gab er eine be 
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waffnete Bande zur Seite und ſchickte fie wie Feldherren und Satrapen 
über Land, während er jelbit in feiner Eigenfchaft als König ſich 
natürlich mit vornehmeren Gejchäften befaſſte. Es blieb übrigens 
dag Attentat auf die Krone von Seite dieſes Mannes kein bloßer 
vorübergehender Verjuch, fondern es gelang ihm auch, fich in ber 
Folgezeit eine nicht unbeträchtliche Weile zu behaupten und dag Land 
im Berein mit feinen Brüdern durch feine Streifzüge in Athen zu 
Balten. Sie batten es dabei vor allem auf die Niebermeglung der 
Römer und der Königlichen abgefehen, doch ließen fie auch feinen 
Juden durchichlüpfen, wenn er im Befite von Wertfachen in ihre 
Hände gerieth. Athrongäus wurde fo keck, daſs er einmal fogar einen 
ganzen römiichen Manipel, welcher der Legion Proviant und Waffen 
überbringen follte, bei Emmaus einſchloſs und den commandierenben 
Hauptmann Arius nebft vierzig feiner wackerſten Krieger nieberichofs. 
Die übrigen jchwebten in Gefahr, dasſelbe Schickſal zu erleiden, und 
entlamen nur darum, weil Gratus mit feinen Sebaftenern ihnen 
gerade noch früh genug Hilfe brachte. Solcher Ueberfälle machten fie 
auf Einheimifche und Römer im Verlaufe diejer kriegerischen Bervegung 
noch gar viele, bis endlich nach einiger Zeit ihrer drei und zwar ber 
ältefte von Arcchelaus, die zwei etwas jüngeren von Gratus und 
Btolemäus, denen fie in die Hände gerathen waren, unichäblich gemacht 
wurden. Der vierte ergab fich dann auf Gnade dem Archelaus. Dieſes 
Schickſal ereilte fie, wie gejagt, erſt ſpäter: zu unferer Zeit erfüllten 
fie noch ganz Judäa mit den Schreden eines Bandenkrieges. 


Sünftes Capitel. 
Barnd ftelit in YJubän die Ruhe wieder ber. 


1. Als Varus die Briefe des Sabinus und der Truppen- 
commanbanten erhalten hatte, glaubte er fofort für die ganze Legion 
fürchten und darum jchleunigft zu ihrem Entfate aufbrechen zu müffen. 
Er nahm die zwei anderen Legionen und bie ihnen zugetbeilten vier 
Reitergeſchwader und marfchierte nach Ptolemais ab, das er auch zum 
Sammelplat für die Bundestruppen der verjchiedenen Könige und 
Fürſten bejtimmt hatte. Unterwegs zog er überdies von den Ein- 
wohnern der Stadt Berytus, durch die er durcchlam, noch 1500 
Schwerbeiwaffnete an fich. Sobald dann in Ptolemais das gefammite 
Heer der Bundesgenoſſen, darunter auch der Araber Aretas, den 
übrigena nur der Haſs gegen Herodes biebei leitete, an der Spike 
einer nicht unbedeutenden Streitmacht von Reiterei und Fußvolk, ein⸗ 
getroffen war, fandte Varus fofort einen Theil feiner Truppen nad) 
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ber an das Gebiet von Ptofemais angrenzenden Landſchaft Galilän. 
Die Leitung der Expedition übergab er feinem Freund Cajus, der denn 
auch die entgegenrüdenden Feinde zurüchvarf, bie Stadt Sepphoris 
erftürmte und verbrannte, ihre Bewohner aber zu Sclaven machte. 
Hierauf zog Varus in Berjon an der Spike der ganzen wieberber- 
einigten Macht Samaria zu, that aber ber Stadt nichts zuleide, weil 
er erfahren hatte, dafs fie dem Beifpiel anderer aufrührerifcher Stäbte 
nicht gefolgt war und feine aufftändifche Bewegung hatte auffonımen 
laſſen. Er campierte dafür in der Umgebung eines Dorfes, namens 
Arus. Da dasfelbe ein Beſitzthum des Ptolemäus war, jo warb es 
bon ben Arabern, die auch alle Freunde bes Herodes mit ihrem 
Grimme verfolgten, gründlich ausgeraubt. Bon da z0g Varus nad) 
einem anderen Dorfe, Sampbo, auf einer Anhöhe gelegen, das die 
Araber nebft allen anderen benachbarten Ortichaften, auf die fie ftießen, 
gleichfalls ausplünderten. Feuerſäulen und Blutbäche bezeichneten 
ihren Weg, und vor ihren räuberiichen Händen war nichts geichügt. 
Auch Emmaus, deſſen Bervohner übrigens die Flucht ergriffen hatten, 
wurde, und zwar auf ausdrüdlichen Befehl des Barus, der die Hin- 
ſchlachtung des Arius und feiner Krieger noch nicht verfchmerzt hatte, 
eingeäfchert. 

2. Bon bier aus gieng Varus gegen SJerufalem vor, doch ge- 
nügte fein bloßes Ericheinen an der Spibe des römifchen Heeres, um 
die Stellungen der Juden aufzurollen. Während nun die früheren 
Belagerer ſich aus dem Staube machten und über das Land bin- 
flohen, öffneten ihm die eigentlicden Stadtbermohner ihre Thore und 
juchten fich bei ihm von aller Schuld am Abfalle zu entlaften, indem 
fie betheuerten, daſs fie für ihre Perſon der Bewegung ganz ferne 
geitanden und nur wegen Des Feſtes gezwungen geweſen feien, die 
Menge in die Stadt einzulaflen, wo fie dann, weit entfernt, den 
Meuterern im Kampfe zu helfen, im Gegentheil felbft von ihnen 
zugleich mit den Römern in Belagerungszuftand verjegt worden feien. 
Dem Varus waren übrigens gleich anfangs Joſephus, der Vetter des 
Archelaus, mit Gratus und Rufus an der Spite der königlichen 
Truppen und der Sebaftener, ſowie auch die römischen Legionäre in 
ihrer üblichen Kriegsparade entgegengezogen — ohne Sabinus. Der 
hatte e& nicht einmal gewagt, dem Varus unter die Augen zu fommen, 
und darum ſchon früher ſich aus der Stadt entfernt, um fich ans 
Meer zu begeben. Barus ließ jebt durch eine Abtheilung feines Heeres 
zur Verfolgung der Rebellen das Land abftreifen und konnte auch 
deren eine große Anzahl aufgreifen. Davon Tieß er dann jene, Die 
beim Aufruhr eine mehr untergeordnete Rolle gejpielt hatten, bloß 
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in bie Gefängniffe werfen, die Rädelsführer aber in der Zahl von 
beiläufig 2000 ans Kreuz fchlagen. 


3. In Ierufalem erfuhr er auch, daſs Idumäa noch immer von 7 


Scharen Schwerbewaffneter in ber Gefammtftärfe von 10.000 Mann 
beſetzt gehalten würde. Deffenungeachtet gab er gerade jebt den Arabern 
ihren Abfchied, weil er fich überzeugt hatte, dafs fie jo ganz und gar 
nicht3 von der Art wahrer Bundesgenofien hatten, fondern den Krieg 
nur auf eigene Fauſt und Rechnung führten und aus Haſs gegen 
Herodes in der Schädigung des Landes weit über feine Abficht hinaus⸗ 
giengen. Er rüdte aljo mit feinen Legionären allein in Eilmärjchen 
gegen die Abtrünnigen heran. Bevor es jedoch zum Kampfe fam, er- 
gaben ſich diejelben auf den Nath bes Adhiabus, roorauf Varus dem 
großen Haufen gleich vollen Pardon gab, während er die Befehlshaber 
zur weiteren Verantwortung an den Kaiſer fandte. Auguftus übte an 
der Mehrzahl Gnade und verhängte nur über einige Anverwandte 
des Königs, bie, obwohl zur Sippe bes alten Herodes gehörig, fich 
dennoch zu den Empörern geichlagen hatten, die Tobezftrafe, weil fie 
gegen einen König aus dem eigenen Geblüte das Schwert ergriffen 
hätten. Auf foldde Art Hatte nun Varus die Ruhe und Ordnung in 
Jeruſalem wieder bergeftellt. Zu ihrer ferneren Sicherung ließ er die 
Ion früher bier dislocierte Legion zurüd, während er ſelbſt fich 
wieder nach Antiochia begab. 


Sechstes Capitel. 
Auguftns vertheilt dad Reich des Herodes unter deifen Kinder. 


1. Archelaus befam unterdeſſen in Rom einen neuen Proceis 
und zwar mit den Juden, die noch vor dem Ausbruch der Empörung 
mit Erlaubnis des Varus eine Gejandtichaft nach Rom geſchickt hatten, 
um wegen der Erlangung der Autonomie für die Nation Schritte zu 
thun. Es waren ihrer fünfzig zu diefem Zwecke nach Rom gekommen, 
denen fich jedoch von ben in Rom lebenden Juden noch über 8000 
Bittfteller beigejellten. Auguſtus veriammelte nun die höchiten 
Staatsbeamten mit feinem Freundeskreiſe zu einer Sigung in dem 
Apoliotempel auf dem Palatin, der eine höchiteigene Schöpfung des 
Kaiſers und darum mit wunderbarer Pracht ausgeftattet war. Gegen⸗ 
twärtig war die ebenerwähnte jüdiiche Menge mit den Gelandten an 
ihrer Spitze, ihr gegenüber Hatte fich Archelaus mit jeinen Freunden 
aufgeftellt, während bie Partei feiner Verwandten ſich von beiden 
abfeit8 hielt, weil ‚fie es einerjeit3 aus Haie und Neid gegen 
Archelaus nicht über fich gewinnen konnten, fich ihm anzufchließen, 
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andererſeits jedoch auch die Ungnade des Kaiſers fürchten mufsten, 
falls fie fich vor ihm in Mitte der Ankläger jehen ließen. Außer den 
Genannten hatte fich auch Pbilippus, der Bruder des Archelaus, ein- 
gefunden, nachdem er bon dem wohlmeinenden Barus die Anregung, 
wie auch ein ehrenvolles Geleite für diefe Reife erhalten Hatte, bie 
einen zweifachen Bived verfolgen jollte, nämlich einmal den Archelaus 
in feinem Kampfe um die Krone zu unterftüen oder, falls der Kaijer 
die Herrichaft bes Herodes unter alle feine Nachkommen tbeilen jollte, 
ihm ſelbſt auch einen Antheil daran von feiner Gnade zu verichaffen. 

2. Nach Ertbeilung des Wortes ergiengen fich die Ankläger 
zuerft ausführlich über die Frevelthaten des Herodes: „Richt unter 
einem König,” Tagten fie, „find wir geftanden, jondern unter einem 
der graufamften Zyrannen, die es je gegeben bat. Hat er ja doch 
den größten Theil des Volkes zur Schlachtbant geführt, die Ueber- 
lebenden aber in einer Weile tractiert, daſs man bie Ermordeten noch 
glüdlich preifen mufste. Denn nicht zu reben davon, daſs er einzelne 
Unterthanen an ihrem phyſiſchen Leibe mit feinen Folterwerkzeugen 
Ichinden ließ, bat er jelbit ganze Städte, ſozuſagen, ausgeſchunden: ja 
bis aufs Blut hat er die eigenen Städte ausgefaugt, um mit bem 
erprejsten Gelbe die heidniſchen Städte zu verichönern und das Mark 
unſeres Landes an wildfremde Nationen zu verichwenden. Bon jeinem 
alten Wohlſtand und feiner altväterlichen Strenge Hat er das Bolt 
in den Abgrund der tiefften Armut und Sittenverderbnis hinabgeſtoßen: 
mit einem Worte: wir Juden haben innerhalb weniger Jahre unter 
Herodes eine größere Summe von Leiden durchgemacht, ala unjere 
während der Regierung des Xerxes heimgelehrten Ahnen die ganze 
Beit über feit ihrer Rückkehr aus Babylon erduldet haben. Durch 
das fortwährende Unglüd abgeftumpft, haben wir ums fogar jo weit 
erniedrigt, daſs wir es Über uns gebracht haben, aus freien Stüden 
die bitter empfundene Knechtſchaft felbft erblich zu machen, indem 
wir den Archelaus, den Spröjsling eines ſolchen Wütherichs, nach 
dem Tode feines Vaters unaufgefordert „König“ titufiert, an feiner 
Trauer über das Ableben des Herodes Antheil genommen und ihm 
zu feiner Thronbefteigung Glück gewünſcht Haben. Diejer Menich 
nun Bat im Gegentheil, gleichlam ala wollte er fich alle Mühe geben, 
um nicht als Baftarb des Herodes angejehen zu werben, ben Weg 
zum Throne mit dem Blute von 3000 Bürgern beiprigt, und die 
Leichenmaſſen, bie er am hohen Fefttage im HeiligthHum angehäuft, 
das waren feine erfte glänzende Opfergabe um eine gottgefegnete Re 
gierung! Kein Wunder, wenn dann die wenigen, die fo viele Duälereien 
noch überdauert haben, endlich einmal gegen ihr graufames Schickſal 
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Front gemacht haben und jett nach Kampfesbrauch ftatt des Rückens 
den Peinigern die Zähne weiſen wollen. Doc möchten wir euch, 
o Römer, bitten: Erbarınt euch der Volksreſte, die in Judäa noch 
geblieben find, und werfet doch wenigſtens das, was von unferer 
Nation noch übrig ift, nicht ihren graufamen Henkern Hin! Schlaget 
unfer Land zu Syrien und gebet ihm nur eigene Landpfleger: wir 
werden dann den Beweis liefern, daſs die gegenwärtig ala Empürer 
und Kampfhähne angefchwärzten Juden einer gerechten Regierung 
ſich ganz gut zu fügen wiffen.“ Mit diejer Bitte beendeten die Juden 
ihre Anklagerede. Jetzt ftand Nikolaus auf und wies nicht bloß Die 
gegen den König erhobenen Anmwürfe als nichtig zurüc, fondern erhob 
auch gegen die Nation jelbft den Vorwurf angeftammter Unlenkſamkeit 
und Unbotmäßigleit gegen ihre Könige. Dabei theilte der Redner 
auch Seitenbiebe an jene Verwandten des Archelaus aus, welche zu 
der Bartei der Ankläger übergetreten waren. 

3. Nachdem fo der Kaifer beide Theile einvernommen hatte, hob 
er für einftweilen ohne Entfcheid die Sitzung auf. Nach Verlauf 
weniger Tage aber verlieh er dem Archelaus bie Hälfte des Künig- 
reichs mit dem Titel eines Ethnarchen und verſprach ihm, ihn auch 
zum König zu machen, wenn er fich bewähren würde. Die andere 
Hälfte theilte er in zwei Zetrarchien, die er an zwei andere Söhne 
bes Herodes vergab, die eine nämlich an Philippus, die andere an 
den Antipas, der dem Wrchelaus die Krone ftreitig gemacht Hatte. 
Unter die Herrichaft bes Antipas kamen Peräa und Galiläa mit 
einem jährlichen Einkommen von 200 Talenten. Batanda, Trachonitig, 
Auranitis unb einige Gebietstheile von der Herrichaft des Beno, 
nämlich die Gegend um Jamnia herum, mit einem Erträgnis von 
100 Zalenten bekam Philippus. Zur Ethnarchie des Archelaus ge- 
hörte Idumäa, ganz Judäa und Samaria, welch’ letzteres Gebiet indes 
als Anerlennung feiner guten Haltung während des allgemeinen Auf: 
ftandes ein Biertel der Steuern nachgelaffen befam. Er erhielt über- 
dies die Herrichaft über die Städte Stratunsthurm, Sebajte, Joppe 
und Serufalem, nicht aber über die eigentlichen Griechenftädte, wie 
Saza, Sadara und Hippus, bie der Kaiſer vielmehr bei diejer &e- 
legenheit vom Herudianifchen Reiche wieder abzmeigte und mit Syrien 
vereinigte. Das dem Archelaus verfiehene Gebiet warf ein Erträgnig 
von 400 Talenten ab. Salome erhielt, abgejehen von den fonjtigen 
Bermächtnifien des Königs, die Beitätigung als Herrin von Jamnia, 
Azotus und Phaſaelis, wozu ihr Auguftus noch ben königlichen Palaſt 
in Askalon fchenkte. Alles in Allem Hatte fie daraus ein Einkommen 
von 6N Talenten. Ihre Herrichaft follte jedoch nad) dem Willen des 
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Kaiſers von der Ethnarchie des Archelaus abhängig fein. Bon den 
übrigen Nachkommen des Herodes kam jeder in den Belig deſſen, was 
ihm teftamentarifch Hinterlaflen worden mar. Zwei noch unvermäblten 
Töchtern bes Königs ſchenkte indes der Kaifer außer diefen väterlichen 
Legaten noch 500.000 Silberdenare und gab jie den Söhnen bes 
Pheroras zur Ehe. Nach der Zuweiſung der einzelnen Herrichafts- 
gebiete vertheilte endlich der Kaijer unter die Familie des Herodes 
jogar das ihm jelbit vom König vermachte Geſchenk von 1000 Talenten 
und fuchte fich für feine Perſon nur einige minderwertige Juwelen 
als Andenken an den Hingegangenen aus. 


Siebentes Eapitel. 
Der falſche Alexander. Verbannung des Wrdelaud. Tod der Glaphyrs. 


1. Um dieſe Zeit verfiel ein junger Mann, ein gebürtiger Jude, 
der aber in Sidon bei einem römischen Freigelaſſenen auferzogen 
worden, verleitet von feiner Leibeögeftalt, die dem von Herodes bin- 
gerichteten Alerander ganz ähnlich war, auf den Gedanten, ſich für 
denſelben auszugeben, und kam in der Hoffnung, daſs niemand feine 
wahre Perjönlichleit erkennen würde, fogar nach Rom. Bei diefem 
Schwindel wurde er von einem anderen Juden unterftüßt, der, von 
allen Vorgängen im Königreiche wohl unterrichtet, ihn anleitete zu 
lagen, dafs die Leute, die ihn und Ariftobulus hätten binrichten jollen, 
fie aus Erbarmen hätten entjchlüpfen laſſen und für fie Leichen von 
Menſchen unterfchoben hätten, welche ihnen ganz ähnlich waren. 
Damit gelang e3 ihm denn auch, zunächit die auf Kreta wohnenden 
Juden völlig zu berüden, und er fuhr dann, von ihnen mit NReifemitteln 
reichlich verjehen, nad) Melus binüber, wo der überwältigende Schein 
jeiner Glaubhaftigkeit ihm noch weit mehr einbrachte, und er jogar 
feine Gaftfreunde dazu vermochte, mit ihm nach Rom zu fahren. Er 
landete in Dikäarchia, wo er von den dortigen Juden Gefchenfe in 
jchwerer Menge bekam und fogar von den ehemaligen freunden bes 
Herodes ein geradezu königliches Geleite nach Rom erhielt. Die Aehn⸗ 
fichleit jeiner Geftalt mit Wlerander war aber auch jo vollftändig, 
daſs Leute, die den wahren Alexander mit eigenen Augen gejehen 
Batten und ihn jehr gut kannten, Stein und Bein ſchwuren, bafs 
der es ſei. Und gar erft die jüdiiche Bevöllerung Roms! Alles Tief 
Binaus, um ihn zu fehen, und eine ungeheure Menfchenmenge drängte 
fi) in den Gaffen, wo er auf feiner Sänfte vorbeiflam. Den Meliern 
war nämlich ihr Fanatismus fo zu Kopfe geftiegen, dafs fie ihn 
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fogar in einer Sänfte trugen und auf ihre Unkoſten ihm einen könig⸗ 
lichen Hofitaat beiftellten. 

2. Augustus, der die Perjönlichkeit des Alerander genau kannte, 
da dieſer fchon einmal von Herodes vor feinen NRichterftuhl gebracht 
worden war, merkte wohl, ſchon bevor er noch ben Menfchen gejehen, 
den mit der Aehnlichkeit getriebenen Schwindel; da er aber gleichwohl 
auch den Ahnungen freudigerer Natur fein Ohr nicht ganz verichließen 
wollte, fo ſchickte er einen gewiſſen Geladus, der mit Ulerander gut 
befannt gewejen, mit dem Auftrage ab, das Bürſchchen zu ihm zu 
bringen. Sobald Celadus feiner anfichtig geworden, fiel ihm jofort 
ſchon der Unterjchied in den Gefichtszügen auf, und die weitere Wahr- 
nehmung, dafs feine ganze Conftitution zu vierjchrötig war und eher 
an einen Sclaven erinnerte, beftärkte ihn vollends in der Ueberzeugung, 
daſs das Ganze nur ein Gaunerftückchen jei. Er Eonnte aber kaum 
jeine Entrüftung bemeiftern, als er erft die kecken Worte vernahm, 
mit denen der Schwinbler um ſich warf. So fagte er z. B., als man 
ihn nach dem Verbleib des Ariftobulus fragte, daſs auch er gerettet, 
aber aus guten Gründen in Cypern geblieben fei, um fich feinen 
Nachſtellungen auszufegen: getrennt könnte man ihnen ja weniger 
anhaben. Nun führte ihn Celadus beifeite und eröffnete ihm, daſs der 
Kaiſer ihm das Leben fchenfen wolle, wenn er denjenigen nennen 
würde, der ihn zu einer folchen Erzgaunerei beredet habe. Der Junge 
erklärte fich bereit, diefen Mann dem Kaifer zu verrathen, und folgte 
ihm zu Auguftus, wo er in der That den Namen des Juden, der Die 
Aehnlichkeit des Jünglings für den eigenen Säckel ausgebeutet hatte, 
angab und ganz naiv bemerkte, er, ber faliche Alerander, babe in 
jeder Stadt allein fchon eine ſolche Unmaſſe von Geſchenken bekommen, 
wie fie wohl der wahre Alexander fein Lebtag nie erhalten habe. 
Daräber muſste jelbit der Kaiſer lachen und er ließ bann ben falſchen 
Alerander in Anbetracht feines Eräftigen Körperbaues zum Nuber- 
dienft auf die Saleeren bringen, während er den eigentlichen Anftifter 
zur Sinrichtung verurtbeilte. Die Melier brauchten ihre Dummheit nur 
mit dem Verluſte ihres Geldes zu büßen, das fie für den Schwindel 
außgegeben hatten. 

3. Als Arcchelaus die Ethnarchie übernahm, nahm er leider auch 
die Erinnerung an bie ehemaligen Zerwürfniffe mit und benahm fich 
infolge defjen nicht bloß den Juden, fondern auch den Samaritern 
gegenüber jo granfam, daſo zuletzt beibe Völkerſchaften Geſandte an ben 
Kaiſer abſchickten, um ihre Klagen gegen ihn anzubringen. Archelaus 
ward denn auch im neunten Sabre feiner Herrſchaft nach Vienna, 
einer Stadt in Gallien, verwielen, und fein Vermögen zu Gunjten 
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des Eaiferlicden Schates eingezugen. Bevor aber Archelaus vom Kaiſer 
vorgeladen wurde, foll er folgendes Traumgeficht geichaut haben: Es 
war ihm nämlich, als wenn er neun volle, große Aehren jähe, die 
von Ochſen gefreflen wurden. Er ſchickte darauf um die Wahrfager, 
worunter auch einige Chaldäer waren, und fragte fie, was das wohl 
bedeuten möchte. Während nun der eine darüber diefe, der andere 
eine andere Auslegung gab, erklärte ein gewifler Simon von der 
Secte der Eſſäer, daſs nach jeiner Meinung die Aehren Jahre, bie 
Ochſen aber Ummälzungen bedeuten, weil fie nämlich beim Pflügen 
die Erdfchollen aufmerfen. Demgemäß würde jeine Regierung ebenjo- 
viele Jahre zählen, als es ehren geweſen feien, und fein Tod nad) 
einem ſehr beiwegten Leben erfolgen. Fünf Tage nach diefer Auslegung 
erhielt er auch fchon feine Abberufung vor das kaiſerliche Gericht. 

4. Ich Halte auch das Traumgeficht, das feine Frau Glaphyra 
gehabt hat, für merkwürdig genug, um es bieher zu feten. Glaphyra 
war befanntlich eine Tochter bes Königs Archelaus von Kappadocien 
und in erfter Ehe mit Ulerander, einem Bruder bes fveben aus⸗ 
führlicher bedachten Archelaus, einem Sohne des Königs Herodes, ver- 
heiratet, deſſen Ermordung durch den eigenen Vater wir im Vorans⸗ 
gehenden erzählt haben. Nach feinem Tode wurde fie die Gattin des 
Königs Juba von Libyen, den fie ebenfalls überlebte, um dann zu 
ihrem Bater heimzukehren und bei ihm ihre Witwenjahre zuzubringen. 
Hier jah fie der Ethnarch Archelaus und faſste eine jo leidenfchaftliche 
Neigung zu ihr, daſs er alsbald jeine bisherige Gemahlin Märiamne 
entließ und die Glaphyra heimführte. Nicht gar Tange nach ihrer Ankunft 
in Judäa war es ihr nun, als ftünde Alerander vor ihr und redete 
fie an: „Du bätteft e8 dir an der Heirat mit dem Libyer genüge fein 
laſſen jollen. Du aber bift, weit entfernt, dich damit zufrieden zu 
geben, an meinen eigenen Herd zurüdgelommen, um dir einen dritten 
Mann, und was von dir noch verwegener ift, meinen leiblichen Bruder 
zum Gatten zu nehmen. Wiſſe jedoch, dafs ich über diefe Unbild 
nicht mehr binwegjehen will. Ich werde dich auch gegen deinen Willen 
zu holen wiffen.* Glaphyra machte von diefem Traumgefichte jofort 
Mittheilung und nicht ganz zwei Tage darauf weilte fie bereits nicht 
mehr unter den Lebenden. 


Achtes Capitel. 
Indas der Galiläer. Die drei Secten der Eſſener, Bharifäer und Sadoncüer. 


1. Das Land, über welches Archelaus geherrſcht hatte, wurde 
nun zu einer ſörmlichen römiſchen Provinz beſtimmt, und als Land⸗ 
pfleger ein römiſcher Ritter, namens Coponius, dahin abgeſchickt, der 
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vom Kaiſer auch das Recht des Blutbannes erhalten Hatte. Unter 118 
diefem trat ein Mann aus Galiläa, Judas mit Namen, auf, welcher 
feine Mitbürger zum Abfall von Nom zu verleiten ſuchte und fie für 
Feiglinge erklärte, wenn fie e8 über ſich brächten, an die Römer 
Steuern zu entrichten, und wenn fie außer Gott dem Herrn nod) 
fterblicden Gewalthabern dienen wollten. Er gründete auch mit feinen 
Anfichten, die mit den übrigen keinerlei Vermandtichaft haben, eine 
eigene Secte. 

2. Es beitehen nämlich bei den Juden drei Arten von philo- 119 
ſophiſchen Secten: die Anhänger der erften heißen Pharifäer, die der 
zweiten Sadducäer, die der dritten führen den Namen Effener, da 
fie in der That auch im Rufe einer bejonderen Pflege ber inneren 
Frömmigkeit ftehen. Obſchon Juden von Geblüt, wie die anderen, 120 
hängen fie doch weit mehr aneinander, als das bei ben übrigen ber 
Fall ift. Sie fliehen die Vergnügungen ald etwas verwerfliches und 
jehen in der Enthaltſamkeit und in dem Widerftande gegen die Leiden- 
ichaften die wahre Tugend. Die Ehe fteht bei ihnen in keiner befonderen 
Achtung, dafür nehmen fie aber die Kinder anderer Leute an, folange 
diefelben noch im garten Alter ftehen, mo fie am gelehrigſten find. 
Sie halten diefelben dann jo, als wären fie ihre leiblichen Kinder, 
und bilden fie ganz nach ihrem eigenen Mufter. Sie thun das aber 
nicht aus dem Grunde, weil fie etwa die Ehe und die Zeugung einer 
ehelichen Nachkommenſchaft ganz bejeitigen möchten, fondern bloß 
darum, weil fie die Zügellofigleit der Weiber fürchten und von ber 
Ueberzeugung ausgehen, dafs feine einzige Frau ihrem rechtmäßigen 
Satten die Treue beivahre. 

3. Sie find Verächter des Reichthums, und es berricht ein ganz 
wunderbarer Geiſt der Gütergemeinfchaft unter ihnen, fo daſs man 
wohl niemand bei ihnen antrifft, der ein hervorragenderes Befigthum 
hätte. Denn es ift Geſetz bei ihnen, dafs alle, die in die Secte ein- 
treten, ihr Vermögen der ganzen Kürperichaft opfern müflen, was 
zur Folge Hat, daſs man unter ihnen nirgends weder vom Efend Der 
Armut noch von des Reichthums Weberflufs etwas gewahrt, fondern, 
da das Beſitzthum eines jeden mit dem der übrigen verichmolgen ift, 
alle Mitglieder, wie Brüder, nur ein einziges Eigentum zufammen 
befigen. Del bejubelt nach ihrer Anſchauung den Menjchen: wenn jich 
einer darum nothgedrungen hat falben müſſen, jo wird ber Leib wieder 
abgerieben, da fie große Stüde auf eine Haut halten, die nicht fettig 
ift, wie auch auf das beftändige Tragen von weißen Kleidern. Jene 
Berfonen, welche die Sorge um bie gemeinjamen Güter auf fich zu 
nehmen Haben, werden auf bem Wege der Wahl dazu beitimmt, und 
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zwar wirb jeder einzelne zu feinem Amte immer von ber Geſammtheit 
gewählt. 

124 4. Sie wohnen nicht in einer eigenen Stadt beilammen, fonbern 
ed gibt in jeber Stabt ihrer viele. Mitgliedern, die von anberwärts 
herkommen, ſteht alles, was die Brüder des betreffenden Ortes befigen, 
ebenfo offen, als wäre es ihr Eigenthum, und die Ankommlinge kehren 
ihrerjeit8 bei Leuten ein, die fie früher nie gefehen haben, ala wären 

125 fie jchon lange mit ihnen befannt. Aus diefem runde tragen fie 
auch, wenn fie eine Reife machen, außer ben Waffen zum Schube 
gegen Räuber, nicht das geringfte bei fich. In jeder Stabt wirb ein 
befonderer Schaffner für reifende Bundesmitglieber ernannt, ber ihnen 

126 Kleidung und alle andere, was fie benöthigen, beizuftellen bat. In 

ihrem rubigen Wejen, wie in ihrer ganzen äußeren Haltung erinnern 

fie an Kinder, die noch unter ber Ruthe des Erziehers ftehen. Sie 
fegen nicht früher neue Kleider oder Sandalen an, bevor die alten 
nicht ganz zerfegt oder durch langes Tragen total abgenüst find. 

Unter fich jeldft kaufen und verkaufen fie nichts, fonbern jeder tbeilt 

das, was er vorräthig Hat, mit dem, ber etwas benöthigt, unb be- 

fommt dagegen von dieſem wieber, was er gerade von ihm braudhen 
kann. Auch ohne Gegengabe bat jeder Effener von bem anderen, was 
er immer wünjcht, fofort zu befommen. 

128 5. Was num die Verehrung ber Gottheit anlangt, jo ift diefe 
bei ihnen eine ganz abjonderliche. Bor Sonnenaufgang hört man von 
ihnen auch nicht ein einziges alltägliches Wort, dafür aber fenben fie 
gewifle altererbte Gebete zur Sonne empor, ald wenn fie diefelbe um 

120 ihr Erfcheinen bitten wollten. Iſt das gefcheben, jo werben fie von 

den Oberen entlaflen, und gebt jeber an jeine Beichäftigung, die er 

gelernt bat. So arbeiten fie raftlos bis zur fünften Stunde, worauf fie 
fih abermal an einem beftimmten Orte verfammeln und, ein Linnen- 
tuch um die Hüften gegürtet, ſich den Leib mit kaltem Waſſer abwaſchen. 

Nach diefer NReinigungsceremonie kommen fie alle wieber in einem 

eigenen Gemache zufammen, in welches keinem, Der außer ber Secte 

fteht, der Eintritt geftattet ift, während bie Mitglieder felbft diefen 

Speifefaal nur im Zuftande der Reinheit wie einen Tempelraum be- 

treten. Nachdem fie in aller Ruhe ihre Pläße eingenommen, kommt 

der Bäder und legt einem nad) bem anderen das Brot vor, während 
der Koch einem jeden noch ein Geſchirr mit einem einzigen Gerichte 
borjeßt. Bor dem Eſſen fpricht der Briefter ein Gebet, vor bem ja 
niemand etwas anrübren darf. Nach dem Mittagefien betet er wieder, 
um jo am Anfang, wie am Schluffe ber Mahlzeit Gott bem Herrn 
ala dem Spender ber Rahrung die Ehre zu geben. Rach dem Mahle 
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vertanichen fie die heiligen Gewande, die fie babei angehabt, mit ben 
gewöhnlichen, und wendet ſich wieder ein jeder der Arbeit zu, die big 
zum fpäten Abend dauert. Dann kehren fie zurüd, um bie Abenb- 
mablzeit einzunehmen, was in ähnlicher Weife, wie zu Mittag, gefchiebt. 
Die eben anweſenden Gäfte eſſen an benjelben Tiichen. Kein Gefchrei, 
fein wüfter Laͤrm ftört jemals die weihevolle Ruhe des Haufes, da 
fie einander der Reihe nach das Wort laflen, jo daſs denen, bie 
braußen vorübergehen, die Stille drinnen im Haufe ganz unheimlich 
und wie bie Feier eines Myfteriums vorkommt. Sie ift aber nur 
begründet in ihrer anhaltenden Nüchternheit und in dem Umſtande, 
dafs bei ihnen einem jeden nur foviel Speije und Trank zugemefien 
wird, als eben zur Sättigung binreicht. 


6. Im Allgemeinen nehmen fie nach dem Gejagten kein Werk 134 


vor, wozu fie nicht zuvor einen Auftrag von ihren Oberen erhalten 
haben. Doch künnen fie in zwei Fällen ganz ſelbſtändig vorgeben, 
nämlich wo e8 gilt, jemanden zu vertheibigen oder ihm Barmherzigkeit 
zu erweifen. Denn es tft jedem Efjener ohne weiteres geftattet, folchen, 
die Hilfe verdienen und brauchen, beizujpringen und Lebensmittel den 
Rothleibenden zu verabreicden: nur eine Betheilung von Verwandten 
darf ohne Erlaubnis der Verwaltung nicht ftattfinden. Sie ſparen 
ihren Born für Fälle, wo ihn die Gerechtigkeit fordert, und haben 
ihre innere Bewegung immer in der Gewalt. Sie find ängftlich auf 
die Bewahrung der Treue bedacht und jorgen aus allen Kräften für 
die Aufrechthaltung des Friedens. Jedes Wort aus ihrem Munde ift 
verläfsficher, als ein Eidſchwur. Vom Schwören wird bei ihnen gänzlich 
Umgang genommen, ba ber Schwur nach ihrer Auffefjung etwas 
noch Ichlechteres ift, als jelbft der Meineid. Denn, jagen fie, wer 
feinen Glauben mehr findet, außer er zieht Gott herbei, der ift ohnehin 
ichon gerichtet. Ganz außerorbentlichen Eifer verwenden fie auf die 
Lectüre altertbümlicher Schriften, unter denen fie wieder jene am 
meiften bevorzugen, die auf das Gebeihen von Seele und Leib ab- 
zielen. Aus diefen Büchern fuchen fie die Namen von heilkräftigen 
Wurzeln zur Bekämpfung verichiedener Krankheiten, wie auch Die 
mannigfachen Kräfte der Steine herauszufinden. 

7. Bewirbt fih jemand um die Aufnahme in die Secte, jo wird 
ihm der Eintritt nicht jofort geftattet, jondern er muſs noch ein ganzes 
Jahr draußen bleiben, während dieler Zeit aber dieſelbe Lebenzmeife, 
wie fie die Effener haben, nach deren Anmweifung beobachten, zu welchem 
Zwecke man ihm ein Meines Grabwerkzeug, das oben erwähnte Lenden⸗ 
tuch und ein weißes Stleib übergibt. Hat er dann im Verlaufe dieſer 
Beit feine Enthaltſamkeit bewährt, jo nähert er fich dem Eifenerleben 
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um eine weitere Stufe, indem er an dem Heiligen Babe der Reinigungs: 
cerenionie theilnehmen darf. Zur vollen Lebensgemeinjchaft wird 
er jedoch noch immer nicht zugelaffen, fondern, nachdem er bisher bloß 
feine Herrichaft über bie Sinnlichkeit bewielen, noch zwei weitere Jahre 
auf jeinen eigentlichen Charakter geprüft und, wenn er dann würdig 
icheint, endlich ihrer Gejellichaft eingereiht. Bevor er jedoch vom 
gemeinfamen Tiſche effen darf, mufs er ſich zuerft durch fchauerliche 
Eidſchwüre vor ihnen verpflichten, vor allem der Gottheit die gebürende 
Verehrung zu erweilen, dann auch die Pflichten der Gerechtigkeit gegen- 
über den Mitmenjchen genau zu beobachten und Niemandem weder 
aus eigenem Antriebe noch im Auftrage anberer zu jchaden, die Un- 
gerechten jederzeit zu bafjen und den Gerechten beizufpringen, allen 
und jedem ftet3 die Treue zu halten, ganz bejonders aber den Re- 
genten, da ohne den Willen Gottes Niemandem die Herrichaft zufallen 
könne. Sollte aber das neue Mitglied felbft einmal zur Herrichaft 
gelangen, jo dürfe es nie durch ein übermüthiges Betragen feine 
Gewalt befleden ober auch nur durch größere Kleiderpradgt und 
ſonſtiges Gepränge vor ben Untergebenen ſich auszeichnen wollen. 
Scher folle ſtets die Wahrheit lieben und entjchloffen fein, den Lügnern 
den Munb zu ftopfen; feine Hänbe, gelobt er, rein von geitohlenem 
Gute, rein auch die Seele von ſchmutzigem Gewinn zu bewahren, vor 
den Anhängern feiner Secte fein Geheimnis zu haben und umgelehrt 
an andere feine internen Angelegenheiten zu verratben, auch wenn man 
ihn zu Tode foltern würde. Außerdem muſs er noch jchivören, ſämmt⸗ 
liche Lehren ber Secte ohne Entftellung genau jo, wie er fie jelbit 
überfommen, überliefern zu wollen, fich auch jeder Berftümmlung 
derfelben zu enthalten, fowie die Bücher der Secte und die Namen 
der Engel jorgfältig zu hüten. Mit ſolchen Eidſchwüren fefleln fie nun 
die Eintretenden vollftändig an bie Secte. 

8. Wer bei einem bedeutenden Vergeben ertappt worden ift, wird 
aus der Genoſſenſchaft gejagt, und muſs gar oft ber Ausgeichloffene auf 
die erbärmlichite Weile fterben und verderben. Denn einerfeitß darf er, 
durch feine Eide und Regeln gebunden, von Leuten, die außerhalb der 
Secte ftehen, nicht einmal Speife nehmen, will er fich aber anderer: 
jeit3 felbjt mit Pflanzenkoft fortbringen, jo muſs auch da der Körper 
infolge ungenügender Rabrungsaufnahme allmählich entträftet werben 
und endlich unterliegen. Die Eſſener haben darum auch fchon viele, 
die in ihrer äußerften Erfchöpfung kaum noch Athem holen Eonnten, 
aus Erbarmen wieder aufgenommen, da fie nach ihrer Meinung für 
die begangenen Vergehen durch ihre faft zur Todesqual gefteigerten 
Beinen genugfam gebüßt hätten 
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9. Bei ihren Gerichten gehen fie mit peinlichiter Genauigkeit 
und ganz unparteiiſch vor, und es darf das Wichtercollegium nicht 
weniger ala hundert Mitglieder haben. Dafür ift aber auch die einmal 
gefüllte Enticheibung unabänderlich. Nächſt Gott ift bei ihnen ber 
Name des Geſetzgebers der Gegenftand der größten Verehrung, fo 
daſs jeder, der gegen biefen eine Läfterung ausſtößt, mit dem Tode 
beftraft wird. Den älteren Leuten, wie auch der Mehrheit fich zu 
fügen, balten fie für eine Forderung des Anftandes: figen z. B. zehn 
beifammen, jo würde e8 wohl feiner wagen, das Wort zu ergreifen, 
wenn e3 den übrigen neun nicht vecht wäre. Sie nehmen fich in- 
acht, daſs fie nicht mitten unter anderen ober nach rechts Bin aus⸗ 
ſpucken, und fie zeichnen fich auch vor allen Juden durch die Genauig- 
feit aus, mit welcher fie die fabbathliche Arbeitsruhe beobachten. Denn 
nicht bloß, daſs fie ſich die Speifen einen Tag zuvor fchon berrichten, 
um ja fein Feuer an diefem Tage anmachen zu müſſen, unter- 
ftehen fie fich nicht einmol ein Gefäß am Sabbath zu verrüden ober 
auch nur beifeite zu gehen. An den Werktagen graben fie ſich mit 
ihrem Spaten, b. 5. jenem Grabewerkzeug, dad man ben Neuein- 
getretenen einhändigt, und das eben die Form eines Spatens hat, 
cine fußtiefe Grube, die fie mit ihrem Oberkleide von allen Seiten 
am Rande bededen, um nicht das himmliche Licht zu entweihen, be- 
nügen fie dann als Abtritt und ſchütten bie aufgeworfene Erbe wieder 
in die Grube hinein. Sie wählen dazu überbies die abgelegenften 
Orte, und obgleich die Ausſcheidung des leiblichen Unrathes doch 
wohl etwas ganz natürliches ift, pflegen fie fich nachher auch noch 
abzuwaſchen, gerade fo, als ob fie eine gefegliche Verunreinigung 
erlitten hätten. 

10. Je nachdem fie längere oder kürzere Zeit bei diefer Lebens⸗ 
weiſe zugebracht haben, ſcheiden fie fich wieder in vier Claſſen, von 
denen die fpäter eingetretenen fo tief unter den früher aufgenommenen 
ftehen, dafs, wenn fie die letzteren zufällig berühren, diele ſich ab- 
wachen müfjen, wie wenn fie fich Durch Berührung mit einem Heiden 
befledit Hätten. Sie leben in der Regel lange, die meilten gelangen 
zu einem Alter von mehr als Hundert Jahren und zwar, wie ich 
glaube, gerade infolge ihrer einfachen Lebensweiſe und ftrengen Sitte. 
Indes feten fie fich auch über die drohendſten Lebensgefahren hinaus 
und trogen in ihrer Seelengröße allen Beinen, ja fie würden einen 
Tod, der in ruhmvoller Geftalt an fie herantritt, ſelbſt einem unjterb- 
lichen Leben vorziehen. Hat ja gerade der Krieg mit den Römern 
in jeder Beziehung ihren Seelenabel aufs glänzendfte dargethan, da 
fie bier von den Folterichrauben geftredit und gewunden, ihre Glieder 
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gebrannt und gebrochen, und alle Marterwerlzeuge der Neihe nach 
an ihnen verfucht worden find, um fie entweder zu einer Schmäbung 
des Gefehgeber3 oder zum Genuſs einer regelwidrigen Speije zu 
zwingen, obne dafs fie fich jeboch zu einem von beiden verftehen 
wollten, ja fogar, ohne daſs fie den Beinigern vorjammerten 
ober eine Thräne vergoffen: im Gegentbeil, fie lächelten noch bei 
ihren Qualen und fpotteten nur über jene, bie ihnen die Folterwerk⸗ 
zeuge anfesten, und gaben fo mit freubigem Muthe ihre Leben bin, 
in der ficheren Hoffnung, es wieder zu erhalten. 

11. Es beſteht nämlich bei ihnen bie unerfchütterlicde Ueber⸗ 
zeugung, daſs zwar ihr Leib dem Berfalle ausgeſetzt, unb der 
körperliche Stoff etwas vergängliches fei, daſs aber die Seele, weil 
unfterbfich, immer fortbeftehe, da fie eigentlih auß dem feinften 
Aether hervorgegangen und nur infolge eines elementaren Zaubers 
zum Körper herabgezogen und von ihm jeht, wie von einem Kerfer, 
umfchloffen jei. Würde fie nun einmal wieder aus den Feſſeln des 
Fleiſches losgelaſſen, fo ſchwebe fie aladann jubelnd, wie einer langen 
Knechtſchaft entronnen, in die Höhe empor. Die Eifener behaupten 
ganz ähnlich, wie man das fonft von Angehörigen der griechiichen 
Ration hört, daſs den guten Seelen drüber dem Ocean ihr Aufent- 
halt bereitet fei und zwar ein Ort, der weder von Regenichauern 
noch Schneegejtöber noch auch vom Sonnenbrande zu leiden babe, 
iondern bem vom Dcean ber ein milder Zephyr beftändige Kühlung 
zufächle, während für die nichtswürbigen Seelen nad ihrem Glauben 
ein abgelegener, finfterer, fturmdurchbrauster Winkel beftimmt ift, 
ein Ort voll unausgejehter Beinen. Diejelbe Borftellung fcheinen mir 
auch die Hellenen auszudrüden, wenn fie ihren großen Männern, 
die fie Herven und Halbgötter nennen, die Infeln der Seligen zum 
Wohnort geben, den Seelen der Böjen dagegen jenen Theil des Hades, 
der eigen? für die Gottlofen beftimmt ift, und wofelbft auch bie 
griechifche Sage gewifle Perfönlichkeiten, wie den Siſyphus und Tan- 
talus, einen Iryon und Zityus gepeinigt werden Iälßt: eine Vor⸗ 
ftellung, welcher fürs erfte der Glaube an die Unfterblichkeit der 
Seelen zugrunde liegt, wie auch zweiten? das Beftreben, zur Tugend 
anzufpornen und vom Laſter abzuhalten, da die Guten während 
ihres irdifchen Lebens gewiſs noch eifriger werben, wenn fie audh 
nach ihrem Tode noch eine Ausſicht auf Berberrlichung haben, indes 
die wilden Triebe der Böfen nothwendig eine Schranle in der Be- 
jorgnis finden müflen, daſe, wenn fie auch in biefem Leben der Ge⸗ 
rechtigkeit entgehen würben, fie doch nach ihrem Abſcheiden eine Duaf, 
die fein Tod mehr enbet, zu erbulden haben werben. Dans aljo lehrt 
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die Neligionsweisheit der Eſſener von ber Seele, eine Lehre, womit 
fie eine geradezu unmiderftehliche Anziehungskraft auf alle jene aus⸗ 
üben, die einmal von ihrer Weisheit gefoftet haben. 

12. Es gibt unter ihnen auch Männer, bie ſich andeifchig machen, 
die künftigen Binge vorauszufchauen, wozu fie ſich durch Lefung 
Heiliger Bücher, mannigfadde Weihungen und die Erwägung prophe- 
tifcher Ausiprüche die Fähigkeit zu erwerben fuchen, und es ift wirklich 
eine Seltenheit, wenn fie ſich einmal in ihren Weisfagungen irren. 

13. Es beiteht aber auch noch ein anderer Berband von Effenern, 
welcher in Lebensweiſe, Herkommen und Satung den übrigen voll- 
jtändig gleicht und nur im Punkte der Ehe eine abweichende Auf- 
faffung Hat. Sie find nämlich der Anjchauung, daſs jene, bie nicht 
heiraten, die Hauptaufgabe des menjchlichen Leben, die Fortpflanzung 
des Geſchlechtes, zunächſt für ihre Perjon unmöglich machen; dieſe 
Handlungsweije jei aber noch dadurch bebenkficher, daſs, wenn alle 
diefem Grundſatz huldigen wollten, das ganze Menichengeichlecht in 
fürzefter Zeit ausſterben müfste. Doch prüfen diefe Efjener ihre Braut 
drei Jahre lang und führen fie erft dann beim, wenn fie fich nad 
dreimaliger Reinigung der ehelichen Pflicht gewachſen zeigt. Mit ben 
Schwangeren pflegen fie feinen ehelichen Umgang und zeigen bamit, 
dass fie nicht aus Sinnlichkeit, fondern nur, um Kinder zu befommen, 
geheiratet Haben. Wie die Männer nur mit einem Lendentuche um- 
gürtet fi) wachen dürfen, jo müflen die Frauen beim Bade ein 
förmliches Gewand anbaben. Das aljo wären die Gebräuche ber 
Efieneriecte. 

14. Um auf bie zwei anderen Secten zurüdzulommen, ſo 
bringen die einen, die Pharijäer, welche als bie genaueften Ausleger 
der gejehlichen Vorjchriften gelten und überhaupt die erfte Secte im 
Judenthum eingeführt haben, alles in Abhängigkeit von bem Ver—⸗ 
hängnis und von Gott, fo daſs nach ihrer Meinung bas Ver- 
hängnis jelbft auf das vechtichaffene Leben, mie auch auf fein Gegen⸗ 
theil einen Einflufs ausübe, wenn auch beides hauptfächlich in ber 
Hand des Menfchen liege. Bon den Seelen lehren fie, dafs fie zwar 
alle unfterblich feien, daſs aber nur die Seelen der Guten in einen 
anberen Leib wandern dürfen, während die der Schlechten mit ewiger 
Dual gezüchtigt werden. Die Sabducäer, welche bie ziweite Secte aus» 
machen, nehmen im Gegenſatz zu den Pharifäern gar kein Verhängnis 
an und geben weder ein wirkſames Eingreifen Gottes in die Gejchichte 
noch ſelbſt irgend eine Aufſicht von feiner Seite zu. Sowohl da3 
Gute, wie das Schlechte, behaupten fie, ftehe zur Auswahl bes 
Menfchen bereit, und jeder wendet ſich nur nach feiner freien Willens» 
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entfcheidung dem einen oder dem anderen Davon zu. Die Unfterblichkeit 
der Seele, fowie die Strafen und Belohnungen in der Unterwelt 
ftellen fie in Abrede. Auch die Pharifäer halten, wie die Eſſener, auf 
Corpsgeiſt und pflegen die Eintracht mit ber ganzen Nation, während 
die Sabducäer ſich jogar untereinander ziemlich fchroff begegnen und 
im Berfehre mit anderen Leuten ihres Volles ebenjo abftoßend find, 
wie gegen Ausländer. Das ift der Hauptſache nach alles, was ich 
über bie verichiedenen philoſophiſchen Richtungen unter ben Juden 
vorzubringen Batte. 


Neuntes Lapitel. 


Das Ende der Salome. Wirren unter Pilatus. Agrippas Shidiale. Verbannung 
des Herodes Autipas. 


1. Während die Ethnarchie des Archelaus in eine römiſche 
Provinz verwandelt wurde, verwalteten die anderen Regenten, wie 
Philippus und Herodes, genannt Antipas, die ihnen zugewieſenen 
Tetrarchien einfach weiter. Salome war nicht mehr darunter: denn 
ſie hatte damals ſchon das Zeitliche geſegnet, nachdem ſie der Kaiſerin 
Julia ihre Toparchie und die Stadt Jamnia, wie auch die bei Phaſaslis 
gelegenen Balmenhaine vermacht hatte. Huch als nach dem Tode des 
Auguftus, welcher 57 Jahre, 6 Monate und 2 Tage lang den römischen 
Staat geleitet hatte, die Eaiferliche Regierung auf Tiberius, den Sohn 
der Julia, übergieng, waren Herodes und Bhilippus noch immer an 
der Spite ihrer Tetrarchien. Der lettere gründete bei den Jordan- 
quellen in Paneas eine Stadt, namens Cäſarea, wie auch in Unter: 
gaulanitig die Stadt Julia, der erftere aber baute in Galiläa die 
Stadt Tiberiad und in Beräa eine zweite, die ebenfalls ihren Namen 
von der Yulia führte. 

2. Nah Judäa wurde von Tiberius als Landpfleger Pilatus 
geſchickt. Diejer ließ des Nachts und noch dazu verhüllt die Bilder 
des Kaijers, die fich auf den ſogenannten Feldzeichen befinden, heimlich 
nad) Serufalem bringen. Das rief nun am folgenden Tage eine un⸗ 
geheure Beftürgung unter den Juden berbor, zunächſt natürlich unter 
den Einwohnern der Stadt jelbit, die beim Anblid der Standarten 
ganz außer Rand und Band geriethen, ba man damit ihre Gefehe 
mit Füßen getreten hatte, nach denen es unftatthaft war, welches 
Bild immer in der Stabt anzubringen. Die Gährung unter den Stabt- 
bewohnern ergriff aber auch das Volk in der Provinz, daſs e8 maflen- 
haft nach Jerufalem ftrömte. Man brach nun gemeinfam nad Cäfaren 
auf, um Pilatus zu beftürmen, daſs er die Feldzeichen aus Jeruſalem 
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fortbringen Tafjen und die Geſetze ihrer Väter veipectieren möge. 
Pilatus mweigerte fich indes, ihre flehentliche Bitte zu erfüllen, worauf 
fi die Juden mit dem Angeſicht zur Erde warfen und fünf Tage, 
wie auch ebenfoviele Nächte unbeweglich in diefer Lage verharrten. 

3. Am nächftfolgenden, d. h. am jechsten, Tage fette fich Pilatus 
im großen Stadium auf feinen Amtsſeſſel und bejchied die jüdiiche 
Menge zu ſich, fcheinbar in der Abficht, ihnen feine Antwort mitzu- 
theifen, während er in Wirklichkeit feinen Soldaten ein Zeichen gab, 
zu gleicher Zeit mit ihren waffenftarrenden Neihen die Juben einzu- 
Ichließen. Als fich die Juden von einer dreifachen Schlacdhtreihe um⸗ 
jtellt jahen, erjtarb ihnen ob bes unerwarteten Anblides zuerft das 
ort im Munde; als aber dann Bilatus ihnen jagte, er werde fie 
niederhauen laſſen, wenn fie die Bilder des Kaiſers nicht zulaſſen 
wollten, und den Soldaten auch jchon den Wink gab, blank zu ziehen, 
da ftürzten fie alle miteinander, wie auf ein verabredetes Beichen, 
auf die Erde nieder, beugten ihren Naden und ſchrien, fie wollten 
ſich lieber niedermetzeln lafjen, als das Geſetz übertreten. Hocherſtaunt 
über eine ſo feurige Religiöſität gab Pilatus den Befehl, die Standarten⸗ 
bilder ſogleich aus Jeruſalem zu entfernen. 

4. Nach dieſen Vorfällen rief die folgende Maßregel des Land⸗ 
pflegers eine neue Aufregung hervor. Pilatus wollte nämlich den 
heiligen Schatz, welcher Korban heißt, zur Anlage einer Waſſerleitung 
hernehmen, die 400 Stadien weit das Waſſer liefern ſollte. Das er⸗ 
regte beim Volke böſes Blut, und als Pilatus um dieſe Zeit nach 
Jeruſalem kam, umdrängte es ſchreiend und ſchimpfend feinen Amts⸗ 
ſtuhl. Pilatus Hatte aber ſchon fo etwas vorauſsgeſehen und darum 
jeine Soldaten, bewaffnet zwar, aber als Eivififten verkleidet, an ver- 
jchiedenen Punkten unter die Menge geftect, mit der Weifung, vom 
Schwerte keinen Gebrauch zu machen, dafür aber mit Knütteln die 
Kratebler zu bearbeiten, was denn auch auf das verabredete Beichen 
vom NRichterftuhl Her geichah. Die Folge war, dafs viele Juden von 
den Streichen tödtlich getroffen, viele andere aber von ben eigenen 
Leuten auf der Flucht niedergerannt und zertreten wurden. Das 
traurige Ende der VBerunglüdten jchüchterte die Menge derart ein, 
dafs fie keine Widerrede mehr wagte. 

5. Um dieſe Beit erfchien Agrippa, der Sohn jenes Ariftobulug, 
den jein Bater Herodes hatte hinrichten laſſen, mit einer Klage gegen 
den Tetrardden Herodes vor dem Kaifer Tiberius. Da aber dieſer auf 
feine Klage nicht eingieng, jo fuchte Agrippa wenigftens feinen Auf- 
enthalt in Rom dazu zu benüben, um außer anderen römiſchen Rang- 
perjonen ganz bejonders dem Cajus, dem Sohn des Germanicug, der 
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damals noch Privatmann war, den Hof zu machen. So gab er einit 
ihm zu Ehren ein Feſtmahl, bei dem er nach unterſchiedlichen 
jchmeichelhaften Weußerungen zuletzt jogar die Hände erhob und ganz 
laut zum Himmel den Wunſch emporfandte, dafs er je eber, befto 
lieber ben Xiberius abfahren und Cajus dafür an ber Spitze bes 
rõmiſchen IWeltreiches jehen möchte. Das wurde von einem feiner Be- 
dienten dem Tiberius vermeldet, der voll Zorn darüber den Agrippa 
in den Kerker werfen ließ und ſechs Monate in peinlicder Hait hielt, 
biß er felbft nach einer Regierung von 22 Jahren, 6 Monaten und 
3 Tagen mit Tod abgieng. 

6. Cajus, der nach ihm zum Kaifer ausgerufen wurbe, befreite 
den Agrippa aus feiner Haft und ſetzte ihn zum Herrſcher über bie 
Tetrarchie des Philippus, der ſchon verftorben war, und zwar mit 
dem Titel eines Königs ein. Diefer Umftand nun, daſs Wgrippa auf 
ſolche Weile zu einer Herrichaft gekommen, erweckte wieber bie Eifer- 
ſucht und infolge deren neue anjpruchsvolle Wünſche auf Seiten des 
Tetrarchen Herodes, der in dieſem feinem Trachten nach einer Königs⸗ 
frone ganz beſonders von jeiner eigenen Frau Herodias vorwärts⸗ 
geichoben wurde. Sie jchimpfte nämlich immer auf feine Faulheit und 
hielt ihn vor, dafs er nur darum zu feinem höheren Fürftenrang 
gelommen fei, weil er nicht an den laiferfichen Hof nach Rum fahren 
wollte: denn wenn einmal der Sailer den Agrippa aus dem Privat- 
ftande gleich auf einen Königsthron erhoben habe, jo wäre doch wohl 
fein Zweifel gut möglich, daſs er den Herodes wenigftens von einem 
Zetrarchen zum König auffteigen laffen werbe. Dadurch ließ fich endlich 
Herodes beftimmen, fich zu Cajus zu begeben. Er wurde aber vom 
Kaiſer zur Strafe für feine Begehrlichleit nach Spanien verbannt, 
da ihm Agrippa an ben Kaiſerhof gefolgt war und ihn bei Cajus 
auch noch angeichwärzt hatte. Dafür erhielt Agrippa von Cajus die 
Zetrarchie des Herodes zu feinem bisherigen Gebiete hinzu. Herodes 
beſchloſs auch in Spanien, wohin ihn feine Frau begleitete, jein Leben. 


Sehntes Capitel. 
Cajnd will feine Statue im Tempel aufftellen laſſen. 


1. Der Kaiſer Cajus pochte indes fo übermüthig auf feinen 
Stüdeftern, das er für einen Gott gehalten und auch mit dem 
Namen eines folchen bezeichnet werden wollte. Nachdem er in biefem 
feinem Uebermutb, fozufagen, den Wipfel des römiſchen Staates zer- 
badt unb von feinen edeliten Männern entblößt Hatte, kam er mit 
feinen gottlofen Forderungen endlich auch an bie Juden. Er janbte 
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nämlich den Petronius mit einem Heere nach Ierufalem, um dort 
feine Bildfäulen im Tempel aufzuftellen, und gab ihm ben jtricten 
Befehl, falls die Juden fie nicht zulaffen follten, jene, die einen 
Wiberftand verjuchen würden, einfach zufammenzuhauen, das ganze 
übrige Volk aber zu Sclaven zu machen. Doch der Menjch denkt und 
Gott lenkt. Betronius marjchierte bereit3 an der Spite von drei 
Legionen und vielen ſyriſchen Bunbestruppen von Antiochia gegen 
Judäa heran, während die Juden zum heile noch immer ben Kriegs⸗ 
gerüchten nicht glauben wollten, jene aber, bie fie ernft nahmen, noch 
ganz rathlos vor der Organifierung der Vertheidigung ftanden. Als 
aber das Heer jchon in Ptolemais war, fuhr der Schreden bald auch 
in Die übrigen und ward allgemein! 

2. Die legtgenannte Stadt befindet fich an der Meerestüfte, Die 
Galiläa begrenzt, und gehört ihrer Lage nach zu ber „großen Ebene”, 
obichon fie im weiteren Umkreiſe auch von Bergen umjchloffen wird, 
jo auf der öftlicden Seite in einem Abftand von 60 Stabien vom 
galiläiſchen Gebirge, in der Richtung nad) Süben vom Karmel, der 
120 Stadien eutfernt liegt, vom höchſten Gebirge aber auf der Nord⸗ 
feite, das die Einheimifchen „Treppe der Tyrier” nennen, und das 
100 Stadien weit von Ptolemaiß abliegt. Zwei Stadien weit von 
der Stadt fließt der ganz Heine Beläusflufs vorüber, an welchem das 
Dentmal des Memnon liegt, befien nächſte Umgebung wieder einen 
hundert Ellen großen Raum von bewunderungsmwürdiger Eigenichaft 
aufweist. Der runde und bohle Raum gibt nämlich den befannten 
Stasjand, der die Stätte immer wieder anfüllt, wenn ibn bie zahl- 
reichen Fahrzeuge, die bort halten, außsgebentet haben, indem dann 
die Winde, wie auf Beitellung, den außerhalb des Raumes liegenden 
rohen Sand in denjelben hineinwehen, wo er fofort unter dem Einfluſs 
ber Grube fich vollitändig in Glas verwandelt. Was aber nach meiner 
Meinung noch jeltfamer ift, das ift der Umftand, daſs das aus dem 
gefüllten Raume ablaufende Glas wieder eitel Sand wird. Durch 
diefe Naturerfcheinung bat der Ort feine Berühmtheit erlangt. 

3. Die Juden ftrömten nun mit ihren rauen und Kindern 
nach der Ebene von Ptolemais und baten den Petronius inftändigft 
vor allem um Schonung für ihre väterlichen Geſetze und in zweiter 
Linie um Schonung für fie felbft. Der Anblic der großen Menge und 
deren flehentliches Bitten ſtimmte den Statthalter zur Rachgiebigleit. 
Er ließ vorderhand Heer und Bilbfäulen in Ptolemais zurüd und 
gieng nad) Salilän hinauf, wo er das Volk und alle feine Bornehmen 
nach Ziberias beichied. Hier gab er nun den Juden im Einzelnen 
die Macht Roms und die Drohungen des Kaiſers zu erwägen und 
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verfehlte nicht, daS Berlangen der Juden als etwas unvernünftige® 
zu ertlären, da, wie er bemerkte, bereit3 eine jede unterworfene 
Böllerfchaft und ſogar jede einzelne Stadt die Bildniffe des Kaijers 
an ber Seite ihrer übrigen Gottheiten babe aufftellen laffen, und dem⸗ 
gemäß das in der Welt einzig daftehende Wiberftreben der Juden 
gegen dieſe Verfügung fajt fchon wie eine Rebellion und zwar eine 
für Rom tief verfegende Rebellion ſich ausnehme. 

4. Dem bielten die Juden ihr Geſetz und bie altererbte Sitte ent- 
gegen und fagten, daſs es ihnen nicht einmal freiftehe, eine Abbildung 
Gottes, geſchweige benn die eines Menfchen, felbft am erftbejten Orte 
des Landes, vom Tempel gar nicht zu reden, anbringen zu lafien, 
worauf Petronius ermwiderte: „Aber muſs denn nicht auch ich Das 
Geſetz meines Gebieters beobachten? Setze ich mich aus Schonung 
für euch darüber hinweg, jo werde ich das, und zwar mit Fug und 
Necht, mit meinem Kopfe bezahlen müfjen. Nicht meine Perſönlichkeit, 
wohlgemerkt, jondern derjenige, der mich gefandt bat, fteht euch kampf» 
gerüftet gegenüber: denn ich bin ebenfogut ein bloßer Untertban, wie 
ihr ſelbſt!“ Auf das Hin begann die Menge zu fchreien: „Wir find 
bereit, für dag Geſetz alles zu leiden!“ Als Betronius fich mit Mühe 
wieder vernehmlich machen konnte, rief er: „Ihr wollt es aljo wirklich 
jefbjt mit dem Kaifer aufnehmen?“ Darauf bie Juden: „Für den 
Raifer und das römiſche Bolt bringen wir alle Tage zweimal das 
Opfer dar. Will er aber feine Bilder zu uns bereinbringen, jo wird 
er wohl zuerft jelbft bie ganze jüdiſche Ration hinopfern müfjen: wir 
ftehen als Schlachtopfer bereit fammt unjeren rauen und Kindern!“ 
Ein Gefühl der Bewunderung, mit Mitleid gemifcht, überlam bei 
diefer Scene den Betronius, als er bie über alles erhabene Religiöfität 
diefer Leute und ihre todesmuthige Haltung ſah. Tie Verſammlung 
ward für diesmal ohne Ergebnis aufgehoben. 

5. Bährend der nächſten Tage berief der Statthalter wiederholt 
die jüdifchen Großen zu bejonderen, das Volt aber zu den öffentlichen 
Berfammlungen und fuchte bier bald mit Bitten, bald mit gutge⸗ 
meinten Ratbichlägen, zumeift jedoch mit fehr ernften Drohungen auf 
die Juden einzuwirken, indem er ein furchtbares Bild von der Kriegs⸗ 
macht der Römer und ber Wuth des Kaiſers vor ihren Augen ent« 
rollte und auch auf feine eigene Zwangslage, in die er durch die 
Juden geratbe, hinwies. Als aber jeber Verſuch an ber Unbeugſamkeit 
der Juden jcheiterte, und der Statthalter fürchten mujste, daſs auch 
das Land unbeftellt bleiben würde, da es eben Zeit zur Einjaat war, 
und die Volksmenge bei ihm fchon fünfzig Tage hatte unthätig ver- 
ſtreichen Tafjen, fo verfammelte er die Juden ein letztesmal und er- 
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Härte vor ihnen: „So muſs ich denn jchon meinen eigenen Kopf für 
euch aufs Epiel jegen. Entweder gelingt es mir, mit Gottes Hilfe 
den Kaiſer zu überreden, bann ſoll eg mich freuen, daſs meine Rettung 
anch bie eurige ift, ober ich fordere erſt recht feinen Zorn heraus, 
dann werde ich eben für foviele Menſchen bereitwillig mein eigenes 
Leben bingeben.” Mit biefen Worten entließ er die Menge in ihre 
Heimat, überhäuft von ihren Segenswünjcdhen, unb kehrte mit dem 
Heere von Ptolemais nad Antiochia zurück. Hier fchrieb er fofort an 
den Kaifer einen Brief, in welddem er ihm von feinem Anmarjch gegen 
Judäa und von den ftürmifchen Bitten der ganzen Ration Meldung 
erftattete und insbejondere hervorhob, daſs, wenn ber Kaifer außer 
ben Einwohnern nicht auch noch das Erträgnis des Landes riskieren 
wolle, derjelbe jedenfalla das jüdifche Geſetz reipectieren und von dem 
erflofjenen Befehle Umgang nehmen müſſe. Auf diefes Schreiben ant- 
wortete Cajus ziemlich Teidenfchaftlich und drohte jogar dem Petronius 
mit dem Tode, weil er gegenüber jeinen Befehlen einen jo ſäumigen 
Diener geipielt babe. Doch wollte e& der Zufall, daſs die Boten mit 
diefem Schreiben drei Monate lang am Meere infolge von Winter- 
ftürmen zurüdgebalten wurden, während andere Boten, die den in- 
zwiſchen eingetretenen Tod des Cajus melden follten, eine ausge— 
zeichnete Seefahrt hatten. So befam denn Betronius den Brief, welcher 
den Tod des Kaifers berichtete, 27 Tage früher, als jenen, mworin 
ihm der Kaifer noch den Tod angedroht Hatte. 


Eilftes Capitel. 


Tpesubefteigung des Kaiſers Claudius. Beförderung bed Agrippa zum König von Iublln. 
Rah feinem Tode wird Indüa wieder römifche Provinz. Seine Nadhlonmenfiheft. 
Heroded von Chalcis. 


1. Als Cajus nad) einer Regierung von drei Jahren und ſechs 
Monaten unter den Schwertern der Verſchwornen gefallen war, wurde 
von der in Rom ftehenden Heeresmacht Claudius wider feinen Willen 
auf den Thron erhoben. Der Senat bagegen, mit ben Conſuln Sentius 
Saturninus und Bomponius Secundus an der Spike, betraute zu⸗ 
nächft die ihm noch treugebliebenen drei Cohorten mit der Bewachung 
der Stadt und hielt dann eine Sigung auf dem Capitol, in welcher 
der Beſchluſs gefafst wurde, in Anbetracht der graufamen Negierung 
bes Cajus auch der Erhebung bed Claudius bewaffneten Widerftand 
zu leiften. Denn man wolle, erflärte der Senat, entweder der Herrichaft 
die ariftofratifche Form geben, wie fie fchon von altersher eingerichtet 
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war, oder aber durch förmlichen Senatsbeſchluſs jene Perſönlichkeit 
zum Kaiſer wählen, welche der Krone am würdigſten wäre. 

2. Es traf ſich nun, daſs Agrippa, der eben zur Zeit dieſer 
Ereigniſſe in Rom weilte, ſowohl vom Senate eine Einladung zur 
Berathung, wie auch einen Ruf ins Lager von Claudius erhielt, da 
ſich die eine und die andere Partei ſeiner Perſon zu ihren Zwecken 
bedienen wollte. Da Agrippa ſchon merkte, daſs Claudius bereits die 
Macht des Kaiſers in den Händen hatte, ſo trat er auf ſeine Seite 
und wurde von ihm wieder als Geſandter an den Senat verwendet, 
um demſelben die Entſchlüſſe des neuen Kaiſers zu eröffnen. Er ſei 
zwar, erklärte Claudius, gegen ſeinen Willen von den Soldaten erhoben 
worden, doch halte er es ebenſowenig für gerecht, die Begeiſterung 
der Soldaten kühl zurückzuweiſen, als für ſeine Sicherheit rathſam, 
die angebotene Krone auszuſchlagen, da bei einer ſolchen Herrſchaft 
bekanntlich ſogar ſchon das Angebot dazu den betreffenden in eine 
gefährliche Lage verſetze. Uebrigens, ließ er verficdern, werbe er die 
Regierung nur wie ein pflichtbewujstes Staatsoberhaupt und nicht 
wie ein Deipot führen, da er ſich's an dem ehrenvollen Titel genüge 
fein laſſen, das Berathungsrecht aber in allen Staatsangelegenbeiten 
dem Volke zurückgeben wolle. Wäre er auch nicht Ichon von Haus aus 
ein billig dentender Mann, jo hätte ihm ja Cajus in feinem Blute 
eine genugiam ernfte und are Lection zur Mäßigung binterlafien. 

3. Das war die Botichaft, die Agrippa dem Senate überbradkte. 
Der letztere ließ darauf antworten, daſs er, geftügt auf das Heer und 
den Rechtsſinn der Bevöflerung, das Joch einer jelbftgewählten Knecht- 
ichaft fich nicht mehr auferlegen wolle. Als Claudius dieſen Beſcheid 
des Senates vernommen, ſchickte er Agrippa aufs neue an bie Se- 
natoren und ließ ihnen jagen, daſs auch er feinerjeits jene, bie ihm 
einmal zugejchworen hätten, unmöglich verrathen könne: aber nur 
mit Bedauern ziehe er dag Schwert gegen Männer, denen er am 
allerwenigften feind fein Könnte. Für den Entſcheidungskampf folle 
man indes vorher einen Platz außerhalb der Stadt anweiſen, da es 
ein Frevel wäre, wegen ihres übelberatbenen Entichluffes die Tempel- 
bezirke ihrer Baterftadt mit dem Blute ber eigenen Bürger befudeln 
zu laſſen. Sofort nad) Entgegennahme diefer Antwort übermittelte 
fie Agrippa wieder den Senatoren. 

4. Da ereignete fich ein Bmwilchenfall. Einer von den Soldaten, 
die bisher zum Senate gehalten Hatten, zog jein Schwert und ſchrie: 
„Wackere Kameraden, find wir denn von Sinnen, daſs wir uns mit 
Bruberblut befledien und gegen unfere eigenen Verwandten im Lager 
bes Claudius losſchlagen sollen? Haben wir denn nicht an Claudius 
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einen Monarchen, der in Eeiner Beziehung einen Tadel zu ſcheuen 
hat, und Enüpfen uns nicht andererfeits joviele zarte Bande an jene, 
auf die wir uns ſoeben mit den Waffen in der Hand ftürgen wollen ?* 
Mit diefen Worten ftürmte er mitten durch die Senatsverfammlung 
und riſs alle Soldaten mit fich fort. Die Patrizier waren für den 
erften Augenblick bei diefer Meuterei wie niedergeichnettert; dann 
aber, als fich gar fein Ausweg zur Nettung zeigen wollte, ſchlugen 
fie denjelben Weg ein, wie die Soldaten: fie eilten zu Claudius. Vor 
der Stadtmauer ftießen fie jedoch auf eine Abtheilung von Soldaten 
mit blanken Schwertern, die in ihrem Ungeſtüm nicht länger zügern 
wollten, das Glück an ihre Fahne zu feffeln. Infolge deſſen wären 
die erften Reihen der Senatoren bald in die größte Lebensgefahr ge- 
rathen, noch ehe Claudius von dem Zufammenftoß mit den Soldaten 
etwas erfahren konnte, wenn nicht Agrippa ſich zu Claudius begeben 
und ihn auf das Gefahrvolle der Situation aufmerkſam gemacht hätte: 
würde der Kaifer, bemerkte Agrippa, dem Ungeſtüm der gegen bie 
Batrizier wuthſchäumenden Soldaten leinen Bügel anlegen, fo werde 
er gerade jene Perſonen verlieren, deren Kranz den Kaifertbron fo 
bewunderungswürdig ericheinen lafle, um auf ſolche Art dann Kaiſer 
einer Wuſte zu werden. 

5. Auf diefe Mahnung bin ließ Claudius der erhigten Soldateska 
Einhalt gebieten und nahm bie Senatoren ins Lager auf, wo er fie 
freundlich bewilltommnete. Gleich darauf verließ er in ihrer Begleitung 
wieder die Kaferne, um Gott die beim Antritt der Negierung üblichen 
Dankopfer barzubringen. Eine feiner erjten Regierungsbandlungen 
war dann, daſs er Agrippa mit bem gejammten Königreiche, das fein 
Großvater einft beſeſſen hatte, bebachte, mit Einjchlufs bes Gebietes 
von Trachonitis und Auranitis, das Auguftus dem Herodes noch 
eigens verliehen hatte, außerdem aber gab er ihm noch ein anderes, 
das jogenannte Königreich des Lyſanias. Dieje Verleihung machte 
Caudius dem Volle in einem kaiſerlichen Edicte fund, das er durch 
die betreffenden Staatsbehörden in eherne Tafeln eingraben und auf 
dem Capitol hinterlegen ließ. Auch Herodes, ben Bruder des Agrippa 
und als Semahl feiner Tochter Berenice zugleich Schwiegerfohn, be- 
jchentte er mit dem Königreiche Chalcis. 

6. In Kürze flofien nun dem Agrippa aus feinen Ländern, wie 
es ja bei beren Umfange nur allzu begreiflich war, reiche Einnahmen 
zu. Weit entfernt aber, diefe großen Summen zu verzetteln, begann 
er damit den Bau einer fo riefigen Feitungsmauer um Jerufalem, 
dafs durch biejelbe, wenn fie vollftändig ausgeführt morben wäre, die 
fpätere Belagerung von Seite der Römer ganz wirkungslos gemacht 
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worden wäre. Bevor jedoch Agrippa ben Bau zu feiner vollen Höbe 
bringen konnte, ward er in Cäfarea vom Tode überrafcht, nachdem 
er drei Jahre König von Judäa geweſen war und noch früher ebenfalls 
drei Jahre die genannten Vierfürftenthümer regiert hatte. Er binter- 
ließ drei Töchter von ber Cyprus, nämlich Berenice, Mariamne und 
Drufilla, wie auch einen Sohn von derfelben Frau, namens Agrippa. 
Da der letztere noch gar zu jung war, jo machte Claudius aus den 
Stanten bes Königs wieder eine Provinz und fandte zuerft Cuſpius 
Fadus und dann Tiberius Wlerander als Landpfleger dahin ab, die, 
weil fie fich Feine Eingriffe in die altherfömmlichen jüdiichen Lebens⸗ 
gewohnbeiten erlaubten, das Zoll in Ruhe und Frieden erhielten. 
Nach diefen Ereignifien jtarb auch Herodes, der König von Chalcis, 
mit Sinterlafjung der zwei Söhne Berenicianus und Hyrlanus, Die 
ihm die Bruderstochter gefchentt hatte, ſowie noch eines dritten Sohnes 
Kriftobulus, den er aus der früheren Ehe mit Mariamne hatte. Außer 
dem König Agrippa war übrigens dem Herodes noch ein anderer 
Bruder im Tode voraußgegangen, nämlich der im Brivatftande lebende 
Ariſtobulus, der eine Tochter, namens Sotape, hinterließ. Das waren 
aljo, wie ich früher ſchon gejagt habe, die drei Söhne des Ariftobulus, 
des Sohnes vom Herodes, da Herodes von ber Mariammne bekanntlich 
die zwei Söhne, den Ariftobulus und Alerander, erhalten hatte, die 
dann der faubere Bater binrichten Tief. Was die Nachkommenſchaft 
des Alexander anlangt, jo kam biejelbe auf ben Königsthron von 
Großarmenien. 


Zwoͤlftes Capitel. 


Die vielen Wirren unter Cumanns, der zuletzt verbannt wird. Felix wird Ranbpfleger. 
Tod des Kaiſers Claudius. 


1. Nachdem Herodes, der Fürſt von Chalcis, mit Tod abgegangen 
war, erhob Claudius den Agrippa, den Sohn des verſtorbenen Königs 
Agrippa, auf den Königsthron ſeines Oheims. In den übrigen Landes⸗ 
tbeilen, die jeßt eine römiſche Provinz bildeten, folgte auf Alerander 
in der Landpflegerſchaft Cumanus, unter welchem die Unruhen und 
mit ihnen die Meßeleien in den Reihen der Juden aufs neue begannen. 
Ws nämlich das Volk zum Feite der ungeſäuerten Brote in Jerufalem 
verfammelt war, ftand auch bie römiſche Cohorte auf der Säulenballe 
des Tempels, um, wie jonft immer, in voller Waffenbereitichaft die 
Feſtfeier zu überwachen und das geringfte aufrührerifche Gelüfte in 
der angelammelten Menichenmenge zu unterbrüden. Da bob einer 
von den Soldaten fein Kleid in die Höhe, büdte fidh, wie auf einem 
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Abtritt, und wendete der Juden unten fein Gejäß zu, indem er zu 
gleicher Zeit ein Geprafjel hören Tieß, das nur zu fehr zu feiner 
Haltung pafste. Darüber gerieth die ganze Menge in hellen Born und 
forderte unter Schreien und Schimpfen von Cumanus die Züchtigung 
des Soldaten. Mehrere junge Leute aber, die ihre Aufwallung noch 
weniger beberrichen Eonnten, wie auch die fchon von Haus aus zum 
Aufruhr geneigten Elemente im Volle giengen gleich zum offenen 
Kampfe über, indem fie wüthend nach den Steinen griffen und auf 


die Soldaten warfen. Da ließ Cumanus aus Beforgnis, es müchte dad 226 


ganze Voll einen Sturm gegen ihn unternehmen, eine noch größere 
bewaffnete Macht an Ort und Stelle aufmarfchieren. Sobald fi nun 
diejelbe in die Säulenhallen ergoſs, ftürmten die Juden, von uns 
widerſtehlichem Entfegen gepadt, aus bem Tempel und flohen in Die 
Stadt Hinab, wobei an den Ausgängen ein fo gewaltiges Gebränge 
entftand, daſs über 10.000 Juden, von den eigenen Leuten zertreten 
oder zerqueticht, ihren Tod fanden, und fich jo das Feſt für Die ganze 
Ration in Trauer verwandelte, zur Leichenklage für jedes Haus. 

2. Kaum war dieſes Unglüd vorüber, jo entftand ſchon wieder 
ein Auflauf und zwar berborgerufen durch einen räuberiſchen Ueber⸗ 
fall. In der Nähe von Bethhoron wurde nämlich auf der dortigen 
Heeresftraße der Troſs eines Laiferlichen Dieners, namens Stephanus, 


von Räubern überfallen und ausgeplündert. Daraufhin ſchickte Cumanus 


das Militär in die nächften Dörfer ringsum und ließ ihre Bewohner 
gefangen vor feinen Richterftubl bringen unter der Anklage, die Räuber 
abfichtlich nicht verfolgt und ihnen fo zur Rettung verholfen zu haben. 
Bei diefem Anlaſs geichah es nun, daſs ein Soldat in einem Dorfe 
das heilige Geſetzbuch fand, es zerriſs und ins Feuer fchleuderte. Wäre 
den Juden damit ihr ganzes Land in Flammen aufgegangen, fo hätte 
das Entſetzen bei ihnen nicht größer fein können, und wie aus einer 
Maschine geichnellt, flogen fie unter dem Druck ihrer religiöfen Ent- 
räftung auf die erfte Kunde alle insgefammt nach Cäſarea zu. Cumanus, 
um ihn zu beftürmen, daſs er einen ſolchen Frevler gegen Bott und 
fein Geſetz ja nicht ohne Strafe ausgehen laſſe. Da Eumanus recht 
wohl einjah, daſs die Menge nicht eher ruhen werbe, als bis fie ein 
Ffläfterhen für dieſe Beleidigung erhalten hätte, fo ließ er den be- 
treffenden Soldaten berbeibringen und mitten durch die Scharen ber 


Unzufriedenen auf die Nichtftätte hinausführen. Exit jetzt zogen ſich 


die Juden wieder zurück. 
3. Einige Zeit darauf kam es zu einem guſammenſtoß zwiſchen 


Saltfäern und Samaritern. Bei dem Dorfe Gema, das in der großen 
Ebene Tiegt, aber: noch zu -Samaria gehört, wurde ein Galiläer aus: 
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der Zahl ber vielen jüdiichen yeitpilger, die nad) Serujalem hinauf⸗ 
zogen, ermordet. Auf die Kunde bievon rotteten ſich alsbald viele 
Leute aus Galiläa zujammen, um den Samaritern eine fürmliche 
Schlacht zu liefern. Da wandten ſich die Häupter der lehteren an 
Cumanus und baten ihn faft auf den Knieen, perfönlich nach Galilän 
berüberzufommen und die des Mordes Ichuldigen Verbrecher zu be- 
fteafen, bevor e8 zum Aeußerſten käme, da nur durch dieſes Mittel 
allein noch die Menge zum Auseinandergehen beivogen werben, und 
ein biutiger Kampf verhütet werden könnte. Das einzige, was fie nun 
erreichten, war, daſs fie Cumanus mit ihren Bitten wegen augen⸗ 
blicklicher Geichäfte auf |päter verwies und fie für jegt unverrichteter 
Dinge entließ. 

4. Inzwiſchen war aber die Unglüdsbotichaft von diefenı Morbe 
auch nach Jeruſalem gedrungen, wo fie bei den Volksmaſſen eine 
allgemeine Bewegung verurjachte. Man lieh das Feſt Feſt fein und 
eifte zum Kampfe an die Grenze von Samaria, ohne auch nur einen 
ordentlichen Führer zu haben. Bergebens waren alle Warnungen bon 
Seite der Häupter. Unter dieſe Vollsſcharen milchte ſich übrigens 
auch das Raubgefindel und der eigentliche Rebellenhaufe, geführt von 
einem gewiflen Eleazar, dem Sohne des Dinäus, und von Alexander. 
Diefe Banden fielen nun über die an den Bezirk von Akrabatene 
angrenzenden Samariter ber, bieben ohne Unterfchied bes Alters 
ſchonungslos alles nieder und zündeten die Dörfer an. 

5. Jetzt endlich ſtellte ſich Cumanus an die Spike eines Reiter⸗ 
geichwabers, der jogenannten Sebaftener, die in Cäſarea ftanden, und 
eilte den mit Vernichtung Bedrohten zu Hilfe. Er machte unter den 
Leuten des Eleazar zahlreiche Gefangene und brachte ihnen noch 
größere Verluſte an Todten bei. Mittlerweile hatten ſich aber bie 
Häupter aus Jerufalem, mit Trauerfäden angethan und ben Scheitel 
mit Aſche beftäubt, in aller Eile unter das übrige Bolt begeben, das 
ba ausgezogen war, um gegen die Samariter loszuſchlagen, und hatten 
es dringend gebeten, einzuhalten und nicht durch die Befriedigung 
der Nachegelüfte an den Samaritern den Grimm ber Römer über 
Serufalem beraufzubeichwören. „Habet doch Mitleid,“ jagte man ihnen, 
„mit eurer Baterftadt und dem Tempel, wie auch mit euren eigenen 
Kindern und Frauen; denn ihr ſetzet euch der Gefahr aus, über ber 
Rache für einen einzigen Galiläer dies alles zu verlieren!" Das 
machte Eindrud, und die Juben zerftreuten ſich, aber viele von ihnen 
warfen ſich jeßt auf den Straßenraub, der ziemlich ungeſcheut getrieben 
werden konnte, und bald hörte man im ganzen Lande von nichts ala 
von Raubthaten, und wo es Fühner bergieng, fogar von Sanbdftreichen 
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durch Rebellen. Jetzt erfchienen die Großen Samariens vor dein Statt- 
halter von Syrien Ummidius Quadratus, der fich gerade in Tyrus 
aufbielt, mit der Forderung, ihnen doch einige Genugthuung von 
Seite der Juden für die Mordbrennereien in ihrem Lande zu ver: 


ſchaffen. Es hatten ſich aber auch die angejehenften Juden mit bem : 


Hohenpriefter Jonathas, dem Sohne des Ananus, bier eingefunden, 
welche die Samariter wegen des von ihnen verübten Mordes als 
die eriten Anftifter der Unruhen bezeichneten, für die weitere Ver- 
wicklung aber den Cumanus verantwortlic” machten, weil er bie 
Mörder des Unglüdlichen nicht babe züchtigen wollen. 

6. Vorderhand beichied Quadratus beide Barteien auf eine jpätere 
Zeit, indem er ihnen die Verficderung gab, perjönlih an Ort und 
Stelle alle einzelnen Vorgänge genau prüfen zu wollen. Als er dann 
päter wirklich nach Säfaren kam, befahl er zunächſt, alle von Cumanus 


gemachten Gefangenen ans Kreuz zu jchlagen, und begab filh von ba : 


nach Lydda. Hier nahın er neuerlich ein gründliches Verhör mit den 
Samaritern vor und ließ achtzehn Juden, von denen er gehört hatte, 
daſs fie am Kampfe betbeiligt gewejen, herbeiführen und mit bem 
Beile vom Leben zum Tode bringen. Er fandte ferner zwei anbere 
Juden, die zu den einflufsreichiten zählten, ſowie die Hohenpriefter 
Jonathas und Ananiad und den Sohn des letzteren, Ananus, mit 
noch einigen anderen angejehenen Juden zum Saifer, wohin auch die 
befannteften Häupter der Samariter auf jein Geheiß abgehen mussten. 
Selbit Cumanus und der Tribun Geler erhielten von ihm die gemeffene 
Weiſung, nach Rom zu fegeln, um von den jüngiten Vorgängen dem 
Kaiſer Claudius Rechenichaft abzulegen. Nach diefen Maßregeln reiste 
er von Lydda nad) Serufalen hinauf, wo er das Volk gerade bei der 
Feier der ungeläuerten Brote und in mufterhafter Rube antraf. Er 
fehrte darum alsbald wieder nach Antiochien zurüd. 

7. In Rom nahm unterdeflen der Kaifer den Cumanus und 
die Samariter ins Berbör, bei dem auch Agrippa fich eingefunden 
hatte, um mit großem Eifer für die Juden eine Lanze zu brechen, 
zumal fi) auch für Cumanus viele römische Größen eingejegt Hatten. 
Die Sache endete mit der Berurtbeilung der Samariter, von denen 
Claudius drei der einflufsreichiten binrichten Tieß, während er den 
Cumanus in die Berbannung ſchickte. Der Tribun Celer mufste ſogar 
auf Taiferlichen Befehl gefeflelt nach Ierufalem geichafft werden, damit 
die Juden zuerft an ihm ihr Müthchen kühlen künnten: dann jollte er noch 
in der ganzen Stabt berumgejchleppt und fchliehlich enthauptet werden. 

8. Nach diefen Ereigniffen ſchickte Claudius den Bruder bes 
Pallas, namens Felir, ala Landpfleger von Judäa, Galilda, Samaria 
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und Peräa in den Orient. Er erhob auch um dieje Zeit den Agrippa 
vom Königreiche Chalcis auf einen größeren Thron, indem er ihm 
die Tetrarchie gab, die einst Philippus gehört Hatte, beftehend aus 
den Landichaften Batanda, Trachonitis und Gaulanitis, vermehrt 
um das Reich des Lyſanias und das frühere Herrichaftägebiet des 


245 Varus. Darauf ftarb der Kaiſer nad) einer Regierung von 13 Jahren, 
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8 Monaten und 20 Tagen und Hinterließ als Nachfolger in der 
Herrichaft den Nero, welchen er, von den Intriguen feiner Gemahlin 
Agrippina umgarnt, adoptiert und zum Erben der Krone gemadht 
hatte, obſchon er von feiner früheren Gattin Meſſalina ohnehin einen 
männlichen LZeibesiproffen in Brittanicus erhalten hatte, wie auch eine 
Tochter, namens Octavia, die er felbft noch mit Rero verbunden hatte. 
Auch von der Betina hatte er noch eine Tochter, die Antonia. 


Dreisehntes Capitel. 
Refikveränderungen unter Ners. Das Nänberuuweien unter Felir. Die Sicarier. 


Vetrüger in der Wüſte. Der Prophet and Aegypten. Freiheitsſchwärmer. Streit 
zwifchen den Inden uud Griechen in Cäferen. 


1. Mit welchen tollen Streichen num der Kaifer Nero, dem fein 
übergroßes Glüd und fein Reichthum den Kopf verdreht Hatte, die 
ihm zugefallene Würde gejchändet, in welcher Weiſe er Bruder und 
Frau und ſelbſt die eigene Mutter nacheinander Hingelchlachtet und 
nach ihnen dann feine graufame Gier im Blute der edelften Männer 
geftillt Hat, wie er endlich von feinem Wahnwitz ſoweit getrieben ward, 
daſs er fogar auf der Bühne und im Theater auftrat, das alles will 
ich jebt, da es noch in aller Mund ift, beifeite laſſen, um gleich zu 
ienen Ereigniflen zu fommen, die unter feiner Herrichaft fic im Juden⸗ 
lande abgeipielt haben. 

2. Ariftobulus, der Sohn des Herodes, wurde von Nero mit 
dem Königreich Kleinarmenien bedacht, das Neich bed Agrippa aber 
von ihm um vier Städte mit ihrem Umkreiſe, nämlich um Abila und 
das oftjordanijche Julias, Tarichää und Tiberias in Galiläa ver- 
größert. Für das übrige Gebiet, die Provinz Judäa, beſtätigte er 
Felix in ſeiner Eigenſchaft als Landpfleger. Letzterem gelang es, den 
Räuberhauptmann Eleazar, der ſchon zwanzig Jahre hindurch das 
Land ausgeplündert hatte, nebſt vielen aus ſeiner Bande dingfeſt zu 
machen und nad) Rom einzuliefern. Auch die Zahl ber ſonſtigen 
Räuber, die er and Kreuz fchlagen ließ, und bie Menge der Helfers- 
belfer, die er jelbft unter den Bürgern ertappte und abftrafte, ftieg 
ind lingeheure. 
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3. Kaum war das Land von dieſen Horden reingefegt, als auch : 


ſchon eine andere Gattung von Räubern, die fogenannten Sicarier, 
in Serufalem auftauchte, die am hellen Tage und mitten in der Stabt 
die Leute erbolchten. Sie pflegten fich befonders gern bei Gelegenheit 
einer Feitfeier unter daS Volk zu mifchen, um dann mit Heinen Sti- 
leten, die fie unter den Kleidern verborgen trugen, ihre Gegner zu 
burchbohren. Waren diefe gefallen, jo geberbeten fich die Mörder, wie 
andere Zuſchauer, ganz entrüftet über die That und Tonnten eben 
darum wegen Mangel jeglichen Verdachtes auf Leine Weiſe heraus⸗ 
gefunden werden. Der erfte, den ihr Morbftahl traf, war der Hobe- 
priefter Jonathas, dem dann Tag für Tag noch viele Schlachtopfer 
folgen follten, und was das peinlichfte daran war, das war nicht fo 
ſehr der Todesſtoß felbft, als vielmehr die Angſt vor ihm, da ein 
jeber, wie mitten im Stiege, ftündfich des Todes gewärtig fein mufste. 
Man nahın fi daher vor den Tücken des Feindes Ichon von weiten 
inacht und traute felbft nicht einmal mehr feinen eigenen Freunden 
in der Nähe! Deffenungenchtet wurden die betreffenden Perſonen auch 
bei ber ängftlichften Vorſicht und mitten in ihren Sicherheitsvorkehr⸗ 
ungen niebergeftoßen: fo groß war bie Schnelligkeit der Meuchler und 
die Gewandtheit, mit der fie fich zu verſtecken wussten! 


4, Außer diejen bildete fich noch eine andere Bande von nichtg- 


würdigen Menfchen, welche zwar ihre Hände nicht in jo gräßlicher 
Weile beflediten, wie diefe, aber im Innern noch verruchter waren, 
Leute, die das Glück der Hauptftadt nicht weniger untergruben, als 
die Mörderbande. Es waren bies Irrgeiſter und Verführer, welche 
unter der Maske prophetiſcher Begnadigung es nur auf Neuerungen 
und Ummälzungen anlegten und durch ihre Reben das Volk in eine 
rafende Begeifterung hineinhetzten. Sie führten es in die Wüſte Hin- 
aus mit dem Berfprechen, dafs Gott ihnen dajelbft verichiebene 
Wunberzeichen zum Unterpfandb ihrer Befreiung kundthun werde. 
Da diefe Bewegung dem Felix als eine Borbereitung auf den voll 
ftändigen Abfall erichien, fo ließ er gegen fie eine Abtheilung Reiterei 
und ſchwerbewaffnetes Fußvolk ausrüden und eine große Mafie aus 
ihnen zufammenbauen. 

5. Ein noch empfindlicherer Unglüdzichlag traf bie Juden mit 
dem Auftreten des falſchen Propheten aus Aegypten. Es kam nämlich 
ein Zauberer in das Land, der ſich das Anſehen eines Propheten gab 
und bei 30.000 bethörter Anhänger um ſich ſcharte. Dieſe führte er 
nun aus der Wülte auf den fogenannten Delberg, willens, von da 
fih den Eingang in die Hauptſtadt mit Gewalt zu erziwingen, nad) 
Ueberwältigung ber römilchen Beſatzung feine Herrſchaft dem Volke 
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darin aufzunöthigen und mit Hilfe jeiner bewaffneten Begleitung, die 
ihn bineingebracht, auch zu behaupten. Felix wartete aber feinen An- 
griff nicht erft ab, fondern warf fich ihm mit jeinen römischen Schwer- 
bewaffneten entgegen und ward auch bei dieſer Abwehr von dem 
ganzen Volke jo wirkungsvoll unterftügt, daj® aus dein ſich nunmehr 
entipinnenden Treffen der Wegyptier fich nur mit wenigen Anhängern 
retten konnte, während die meiften davon in Stüde gehauen oder 
gefangen genommen wurden. Die übrigen Scharen flohen auseinander, 
und jeder fuchte fein ſchützendes Heim zu gewinnen. 

6. Kaum war die Ruhe von diefer Seite bergeftellt, ala auch 
ſchon wieder ein anderer Theil, wie es eben bei einem Franken Körper 
ſchon gebt, von der Entzündung ergriffen wurde. Es rotteten fich 
nämlich die Zauberer und das Naubgefindel aufs neue zuſammen, 
ftachelten viele Einwohner zur Empörung an und forderten fie in 
feurigen Reden zur Gewinnung der Freiheit auf, indem jie zugleich 
diejenigen, welche ſich der römiſchen Herrichaft gefügig zeigten, mit 
dem Tode bedrohten, und frech erklärten, daſs man jene, die nun 
einmal die liebgewordene Knechtichaft der Freiheit vorzögen, eben nur 
mit Gewaltmitteln and derſelben berausreißen könne. Sie vertbeilten 
fih in der That auch bandenweile auf das Land, raubten die Häufer 
der Großen aus, erjchlugen ihre Eigenthümer und ftediten die Dörfer 
in Brand, fo daſs ganz Judäa von den Greueln ihrer Raferei erfüllt 
ward, und die jo entfachte Kriegesfadel mit jedem Tage ſtärker 
aufloderte. | 

7. Wieder andere Wirrniffe brachen in Cäfaren aus, wo fich die 
Juden mit den bafelbft anfäffigen Syrern, unter denen fie zerftreut 
wohnten, überwarfen. Sie ftellten fich nämlich auf ben Standpunkt, 
dafs die Stadt eigentlich eine jüdifche wäre, weil ja ein Jude, ber 
König Herodes, ihr Gründer geweſen fei. Die Gegenpartei gab die 
Befiedlung durch einen Juden obneweiters zu, nahm aber trogbem 
die Stabt für die Griechen in Anſpruch, da Herodes gewiſs Keine 
Bildfänlen und Göttertempel in diefer Stadt hätte aufrichten laffen, 
wenn er fie Hätte den Juden mwibmen wollen. Darüber nun fteitt 
man fich zuerft auf beiden Seiten eine Weile bin und ber, bis ber 
Wortftreit in einen thätlicden Kampf ausartete, und es Tag für Tag 
zwißchen den Heißſpornen beider Parteien zu biutigen Zuſammen⸗ 
jtößen kain, da es weder den Aelteften ber Tuben gelang, die Kampf: 
hähne auf ihrer Seite in Schranken zu halten, noch auch die Griechen, 
ichon der Schande bafber nicht, vor den Juden zurückweichen wollten. 


268 Geldmacht und Leibesftärke gaben zwar ben Juden einen gewiſſen 


Bortheil, aber das griechiiche Element hatte dajür in dem Rückhalt, 
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den ed an dem Militär fand, ein Gegengewicht, da der größte Theil 
ber in Eäfaren ftationierten römischen Streitmadht aus Syrien fid) 
reerutierte, und bie Soldaten daher ſchon ala Landsleute den ſyriſchen 
Einwohnern der Stadt beizufpringen geneigt waren. Uebrigens waren 
die Behörden angelegentlich bemüht, die Bährung zu unterdrücken, 
indem fie die hitzigſten Kämpfer von beiden Seiten regelmäßig beraus- 
greifen und mit Geißlung und Kerkerhaft abitrafen ließen. ber fo- 
wenig vermochte die Züchtigung der aljo Betroffenen die Streitiuft 
der anderen zu dämpfen ober fie auch nur in etwa einzufchlüichtern, 
bais im Gegentheil durch die gefteigerte Erbitterung noch Del ins 
Feuer gegofien wurde. Als nun eines Tages die Juden im Kampfe 
das Feld behauptet hatten, begab fich Felix perjönlich auf das Forum 
und befahl den Juden im drohenden Tone, den Plab zu räumen. 
Da fich die Juden dazu nicht verftehen wollten, fo ließ er das Militär 
gegen fie vorgeben und eine beträchtliche Menge aus ihnen nieder- 
ftvedlen, über deren Eigenthum man auch fofort berfiel. Weil aber trob 
biefes Bwifchenfalles der blutige Zwiſt noch fortbeftand, fo entichlofs 
fich endlich Felix, eine Auswahl der angefehenften Berfonen von beiden 
Barteien zu treffen und fie ala Geſandte an Nero abzuordnen, damit 
fie vor ihm ihre gegenfeitigen Forderungen geltend machen könnten. 


Dierzehntes Capitel. 


Abgang des Felix. Feſtus wird Landpfleger. Auf ihn folgt Albinns. Schlechte Ber- 
waltung beöfelben. Der Ichte Landpfleger Geſſins Florns. lage der Inden vor 
Ceſtius. Nene Bebrlidungen in Gäfaren. Dad Blutbad in Jernſalem. 


1. Bon Felix gieng die Landpflegerichaft auf Feſtus über, welcher 
den Hauptübel bes Landes, dein Räuberunweſen, energiich zu Leibe 
gieng, ben größten Theil der Banditen lebendig in jeine Gewalt befam 
unb auch eine erkleckliche Anzahl derjelben im Kampfe tödtete. Leider 
waltete fein Nachfolger Albinus nicht in derjelben Weiſe feines hoben 
Amtes, da er im Gegenteil Feine wie immer geartete Schlechtigfeit 
auszuüben vergaß. Denn nicht bloß machte er fich in feiner öffent- 
lichen Verwaltung Unterfchleife fchuldig und raubte felbft gewaltthätig 
Hab und Gut der einzelnen Unterthanen, während er das ganze Bolt 
mit Abgaben faft erdrückte, fondern er ließ fogar die von verſchiedenen 
Ortsbehörden oder von den früheren Landpflegern wegen Raub ver- 
hafteten Verbrecher ihren Verwandten gegen Erlag eines Löjegeldes 
ausliefern, und nur ber, welcher nichts zahlte, war ein Schurke und 
mujste im Kerker zurücbleiben. Es war berjelbe Albinus, unter befien 
Regierung auch bie Umfturzmänner in Jeruſalem mit ihren verwegenen 
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Plänen wieder kühner berborzutreten mwagten, indem die: einflujg- 
reichften unter ihnen fi um Geld ſogar die Nachſicht des Lanb- 
pfleger3 für ihre Hochverrätheriiches Treiben zu erfaufen mufsten, 
während zu gleicher Zeit jener Theil des Volles, der ar der Ruhe 
feine Freude hatte, ganz natürlich durch feine Barteinahme jene Leute 
unterftühte, mit denen Albinus felbft unter einer Dede jpielte. So 
kam es, daſs jeder Taugenichts einen Haufen Gfeichgefinnter an ſich 
309, aus dem er felbit, wie ein Banditenführer oder Kleiner Gewalt⸗ 
baber, bervorragte, un durch diefe feine Trabanten alle ehrlichen 
Bürger auszuplündern. Ueberdies mufsten die fo ausgezogenen aud) 
noch fein ftille fein bei folchen Dingen, die ihnen fonft die Bornesglut in 
in das Geficht gejagt hätten, und jene, die ungeichoren blieben, mußten 
ſchon aus Furcht, dasſelbe Schidjal zu erleiden, jelbft vor Leuten 
riechen, die dem Henker gehört Hätten. Mit einem Worte: das freie 
Wort war bei allen gefnebelt, die perjönfiche Freiheit aber bei den 
meiften durch die Tyrannen bedroht. Auf diefe Weile ward ſchon von 
da an der Keim für das nahende Verderben der Sauptftabt in den 
Boden gejentt. 

2. So groß nım auch der Schurke in Albinus war, jo muſste 
man ihn doch im Zuſammenhalt mit feinem Nachfolger Geffius Florus 
noch als Tugendhelden betrachten. Albinus führte meift feine Spik- 
bübereien mit einer gewiſſen Berftoßlenheit und Wengftlichleit aus, 
aber Geſſius brüftete fich noch mit feinen Frevelthaten gegen die 
jüdiſche Nation und ließ, geradejo als wäre er in der Eigenichaft 
eined Scharfrichters zum Abfchlachten von Berurtheilten ins Land 
gefchickt worden, feine Art von Raub und Gewaltthat unverfucht. 
Bei Scenen, die zum Mitleid herausforderten, zeigte er ſich bon aus⸗ 
gefuchter Grauſamkeit, in Dingen, die jeden mit Scham erfüllen, von 
beifpiellofer Frechheit. Niemand bat je der Wahrheit durch feine 
Zreulofigkeit ärgere Fauftichläge verfegt, niemand bei feinen fchlaiten 
Streichen krummere Wege ausgeheckt! Sich erft bei Einzelnen feinen 
ungerechten Gewinn berauszuprefien, war ihm zu minder, er muſste 
gleich ganze Städte ausziehen und volkreiche - Gemeinden rıinieren, 
und es gieng nur noch ab, dafs er auch öffentfih im Lande burch 
einen Herold verkünden ließ, e8 dürfe jebt ein jeder ungeſcheut fiehlen 
und rauben, wenn nur der Landpfleger einen Theil bes Geraubten 
befäme. Ram es ja doch foweit, daſs infolge feiner Habgier ganze 
Bezirke verödeten, und viele aus ihrem angeftammten Lande auswandern 
muſsten, um in beibnifcden Provinzen eine Zufluchtftätte zu finden. 

3. Es nahm ſich auch, ſolange Ceftius Gallus am Sike feiner 
ſyriſchen Provinz blieb, Niemand den - Muth, eine Geſandtſchaft an ihn 
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zu übernehmen und gegen Florus aufzutreten. Als aber Ceſtins einft 
kurz vor dem ‘Seite der ungejäuerten Brote nach Serufalem kam, 
ſammelte ſich das Bolt in einer Anzahl von nicht weniger als drei 
Millionen um fein Tribunal und bat ihn flehentlich, ſich doch über 
die Leiden der Nation zu erbarmen und fie gegen den Blutfauger 
des Landes, wie man Florus unter Iautem Gejchrei nannte, zu bes 
Ichügen. Florus, der zugegen war und an der Seite des Ceſtius 
ftand, Hatte für dieje lauten Anlagen nur ein höhniſches Grinjen; 
Ceſtius aber fuchte das ftürmifch erregte Volk zu beruhigen und gab 
die Berficherung ab, er werde dafür forgen, daſs die Juden in Zukunft 
an Florus einen gnädigeren Zandpfleger hätten. Darauf kehrte er 
wieder nach Antiochien zurüd, mobei ihm Ylorus bis Cäſarea das 
Geleite gab und ihm die Ohren gegen die Juden vollredete. Lebterer 
dachte von jetzt an ernftlih auf Mittel und Wege, um das Volk in 
einen Krieg zu ftürzen, weil er dadurch allein noch feine Uebelthaten 
völlig verdeden zu können glaubte. Denn dais er beim Fortbeſtande 
Des Friedens die Juden einmal ala Kläger an ben Stufen bes Kaiſer⸗ 
thrones treffen würde, defien war er ficher, während er im anderen 
Falle, wenn es ihm nämlich gelänge, die Juden zum Abfall zu treiben, 
hoffen konnte, durch Die größere Uebelthat den Arm der Gerechtigkeit 
auch von der Bloßlegung der Eleineren abzulenken. Um nun die 
Nation mit aller Gewalt zur Logreißung von Rom zu nötbhigen, 308 
er don Tag zu Tag die Folterichrauben feiner Tyrannei immer 
fefter an. | | | 

4. Unterdeflen hatten auch noch die griechiichen Bewohner von 
Cäfaren den Proceſs wegen der Herrichaft über die Stadt bei Nero 
gervonnen und konnten nun das kaiſerliche Urtheil ſchwarz auf weiß nach 
der Rückkehr ihrer Gefandten den Juden vorweilen. Das war der erite 
Funke, aus den der Krieg im zwölften Jahre der Regierung Des 
Nero, im fiebzehnten Jahre der Königsherrichaft des Agrippa, im 
Monate Artemifins aufloderte, obichon die nächite Reibung dazu in 
gar feinem Vergleiche zu der Größe bes Jammers ftand, der aus 
diefem Kriege entfpringen follte. Die Juben hatten nämlich in Cäſarea 
eine Synagoge, deren nächfte Umgebung einem griechiichen Einwohner 
dieſer Stadt gehörte. Schon oft Hatten fie Schritte gethan, um den 
Platz anzulaufen, und dafür einen Preis geboten, der eine vielfache 
Ueberzahlung des Grundes bedeutete. Aber wie um den Juden zu 
zeigen, daſs er auf ihre Bitten gar nichts gebe, verbaute der Eigen- 
thümer auch noch zum Hohne den lebten freien Pla mit Werkſtätten 
und Tieß den Juden nur einen engen und ganz beichränkten Zugang 
übrig. Zunächſt Tiefen nun einige heißblütigere junge Leute auf den 
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Platz und wollten die Bauten mit Gewalt verhindern. Als ihnen aber 
Florus bie gemwaltiame Störung verwehrte, wanbten fidh die wohl⸗ 
habenbdften Juden, darunter der Zöllner Johannes, in ihrer großen 
Berlegenbeit an Florus und juchten ihn durch die Zuſage von acht 
Silbertalenten zu beftimmen, daſs er den Bau einftellen lafje. Florus 
veriprach in der That jegliche Hilfe, aber nur um die Summe zu be- 
fommen: denn kaum batte er fie eingefadt, als er jofort Cäfaren 
verließ und fich nach Eebaite begab, um fo den Streitenden das Feld 
zu überlafjen, wie wenn er den Juden bloß die Freiheit verlauft hätte, 
ſich ungeftört mit den Griechen herumſchlagen zu dürfen! 

5. Als fi nun am folgenden Tage, der ein Sabbath war, die 
Auden in der Synagoge verfammelt hatten, ftellte unterbeilen einer 
von den griechiichen Schreiern in Cäſarea ein bauchiges Gefäß mit 
der Deffnung nach unten neben den Eingang in die Synagoge und 
ichladhtete darauf einige Bögel. Das erfüllte die Juben mit einer 
tödtlichen Erbitterung, weil man ihnen dadurch zu gleicher Beit ihre 
Geſetze verhöhnt und die Stätte felbft verunreinigt batte. Freilich hielt 
es ber kaltblütigere und nachgiebigere Theil der Gemeinde auch jetzt 
noch für das befte, die Zuflucht zu den Behörden zu nehmen, aber 
die ohnehin zum Aufruhr geneigten und in jugenblichem Ungeftüm 
aufbraufenden Köpfe waren gleich Feuer und Flamme für den Kampf. 
Auch die griechiiche Gegenpartei in Cäfaren ftand ſchon fchlagfertig 
da, da der Mann mit dem Opfer eigentlich von ihr vorausgeſchickt 
worden war und nur nach Verabredung mit ihr gehandelt batte. 
Sofort gieng ber Kampf los. Im diefem Augenblicke eilte jedoch 
Jucundus, der Anführer der Reiterei, welcher ben Befehl batte, ein- 
zufchreiten, herbei, entfernte das Gefaͤſs und fuchte die Kämpfer zu 
berubigen. Da indes feine Bemühungen an der feindfeligen Haltung 
der Säfareenfer fcheiterten, jo padten die Juden ibre Geſetzesrollen 
zujammen und zogen fi) aus der Stadt nad; Narbata zurüd, Name 
eines jüdischen Ortes, der fechzig Stadien von Cäſarea entfernt liegt. 
Die zwölf vornehmften Männer aber reisten mit Johannes an ber 
Spite nach Sebafte zu Florus, baten unter bitteren Klagen über das 
Geſchehene dringend um feinen Beiltand und ließen babei nur eine 
ganz ſchüchterne Anipielung an die acht Talente fallen. Das war für 
Florus genug, um bie Männer verhaften zu laffen und in Bande 
zu legen, unter ber ſeltſamen Anfchulbigung, dafs fie die Geſetzesrollen 
aus Cäfaren fortgeichafft hätten. 

6. Ueber dieſe Vorfälle war man in Serufalem fehr erbittert. 
Trotzdem hielt man auch jebt noch die Aufwallung nieder. Florus 
biieß aber, als wäre er bafür bezahlt geivefen, in einem fort in ben 
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glimmenden Aufruhr. So jchidte er zum Schab des Heiligthumg 
hinauf und entnahm ihm fiebzehn Talente mit der Ausrede, dajs 
der Kaiſer fie brauche. Darob natürlich gleich große Beſtürzung im 
Volke! Bon allen Seiten eilte man in den Tempel hinauf, rief mit 
durchdringendem Geſchrei den Kaifer beim Namen und flehte zu ihm, 
jie doch von der Tyrannei des Florus befreien zu wollen. Einige von 
der Umiturzpartei aber ergiengen ſich fogar in den gröbften Be⸗ 
ſchimpfungen gegen Florus und fammelten öffentlich in einem Korbe 
für ihn ab mit den Worten: „Um eine Heine Unterftügung für ben 
armen und elenden Florus!“ Weit entfernt, dafs fich Florus infolge 
deffen feiner Habgier gejchämt hätte, bot ihm jebt die Rache ein neues 
Mittel, Gelder zufammen zu fcharren. Denn ftatt nach Cäſarea zu 
geben, um die bier ſchon auffteigende Flamme bed Krieges zu bämpfen 
und die Urfachen der Bewegung zu bejeitigen, wofür er ja eigens 
Geld erhalten Hatte, rüdte er an der Spite eines Heeres mit Neiterei 
und Fußvolk gegen Jerujalem heran, um, geftübt auf die römiſchen 
Waffen, feinen habjüchtigen Zweck zu erreichen und bie eingefchlichterte, 
vor feinen Drohungen zitternde Stadt gründlich auszuziehen. 

7. Um noch rechtzeitig feinen Grimm durch ein freundliches 
Benehmen zu entwaffnen, kam das Voll den Soldaten mit Segens- 
wünfchen entgegen und ſchickte fi an, dem Florus einen ſchmeichel⸗ 
haften Empfang zu bereiten. Diejer aber ließ ihnen durch den Haupt- 
mann Capito, den er mit fünfzig Reitern vorausgeſchickt Hatte, ben 
Befehl zujtellen, fich zurücdzuziehen und ihn jet mit ihren heuchleriſchen 
Artigkeiten zu verichonen, nachdem fie früher jo läfterlich auf ihn 
gefchimpft Hätten: wenn fie fchon jo kernige und fchneidige Leute 
wären, fo follten fie ihm auch ihre Spöttereien ins Geficht jagen und 
ihre Freiheitsliebe nicht bloß auf der Spibe ihrer Zungen, ſondern 
auch auf der Spike ihrer Schwerter zeigen. War die Menge jchon 
durch diefe Worte wie niedergejchmettert, fo floh fie jett nach allen 
Seiten auseinander, als die Reiter bes Capito auch noch mitten unter 
fie Hineinfprengten und es fo verhinderten, dafs das Volk den Florus 
bewilllommnete oder den Soldaten Beweije feiner Willfährigfeit gäbe. 
Die Juden zogen fi} in ihre Häufer zurüc und verbrachten in äußerſt 
gebrüdter Stimmung eine angftouolle Nacht. 

8. Florus quartierte fi) für diefe Nacht im Löniglichen Palaſte 
ein. Am folgenden Tage ließ er vor dem Balafte feinen Richterſtuhl 
aufichlagen und fette fich zur Verhandlung nieder. Es hatten ich vor 
ihm die Hobenpriefter und jüdifchen Großen, die ganze Elite ber 
Hauptitabt eingefunden und umgaben nun fein Tribunal. Der erite 
Befehl des Florus gieng auf die Auslieferung der Läfterer, und er 
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begleitete dieſe Forderung mit der Drobung, dafs fie jelbft feine Rache 
zu Eoften befämen, wenn fie ihm die Webelthäter nicht zur Stelle 
fchaffen würden. Die Angeredeten gaben dem gegenüber die Erklärung 
ab, dafs das Volk ganz friedliche Abſichten bege, und baten für jene, 
die ſich unpaſſender Aeußerungen jchuldig gemacht hätten, um Pardon. 
Es fei doch gar kein Wunder, bemerkte man ihm, daſs e8 unter einer 
jo riefigen Volksmenge immer einige veriwegenere Leute und jugend: 
liche Tolltüpfe gebe, und es fei auch andererfeit3 ganz unmöglich, die 
Schuldigen von den Unjchuldigen zu unterjcheiden, weil ja die Sache 
einem jeden jebt leid thäte, und bie betreffenden ſchon aus Furcht 
vor der Strafe ganz gewiis alles ableugnen würden. Uebrigens 
fei es die Pflicht des Landpflegers, für die Aufrechtbaltung des 
Tjriedens im Bolle zu forgen und alle Maßnahmen zu treffen, 
um die Stadt den Römern zu erhalten. Florus möge alſo lieber 
aus Rückſicht auf ſoviele ganz unichuldige Menſchen auch den 
wenigen, die fich vergangen Hätten, Gnade angedeihen laflen, ala 
wegen etlicher Taugenichtſe ſoviel braves Volk in die größte Auf- 
regung verjegen. 

9. Auf dieje Antwort Hin brauste Florus noch mehr auf und 
fchrie jebt feinen Soldaten zu, daſs fie den fogenannten oberen 
Markt ausplündern und niedermeßeln follten, wen immer fie träfen. 
Als die ohnehin fchon nach Beute Tüfternen Soldaten auch noch durch 
ihren eigenen Führer dazu aufgefordert wurden, begannen fie nicht 
bloß den ihnen überlaflenen Stadttheil zu plündern, fondern ftürmten 
die Häufer ohne Unterjchied und machten ihre Bewohner nieder. 
Gafjen auf, Gaſſen ab wogte eine wilde Flucht, und mer eingeholt 
wurde, warb niedergeftochen; man raubte, wo und wie man Tonnte. 
Selbft viele gutgefinnte Bürger wurden verhaftet und zu Florus 
gefchleppt, der fie nach borgängiger graufamer Geißlung ans Kreuz 
Ichlagen ließ. Die Sefammtzahl der Opfer, die an jenem einzigen Tage 
gefallen, die rauen und Kinder eingerechnet — denn nicht einmal die 
Leinen Kinder ſchonte man — ftieg auf 3600! Was aber bem Unglüd 
eine befondere Schwere verlieh, das war eine bis jebt an den Römern 
noch nie gejehene Grauſamkeit. Denn was fein früherer Landpfleger 
fi) zu thun getraut, das that ber freche Florus: er ließ Männer 
aus dem Nitterftande vor feinem Nichterftuhle geißeln und dann 
and Kreuz nageln, Männer, fage ich, die, wenn auch Juden von 
Geburt, jo doch wenigftens dem Range nach, den fie bekleideten, Römer 
waren! 
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Fünfzehntes Lapitel. 


Fruchtioſe Vermittlung der Verenice. Nenerlihe Mifshandiung des Volles durch Die 

Soldaten. Florns ſucht in den Tempel zu dringen, wird aber vom Bolfe zurück⸗ 

geſchlagen. Die Inden brechen die Hallen an ber Autonia ab. Florns kehrt nach 
Cäfaren zuräd. 


1. Leider weilte gerade um dieje Beit der König Agrippa in 
Alerandrien, wohin er zu dem Zwecke gereist war, um dem von Nero 
mit der Verwaltung Aegyptens betrauten und borthin bereit3 abge- 
jandten Alexander feine Glüdwünfche darzubringen. Wohl aber befand 
jich eben feine Schwefter Berenice in Ierufalent, die nun, von unge- 
beurem Schmerz zerriffen, Zeuge der Greuelthaten der Soldaten fein 
muſste. Wiederbolt Hatte fie fchon die Officiere ihrer berittenen Garde 
und ihre fonftigen Leibwachen zu Florus geſchickt 'mit der Bitte, doch 
einmal dem Gemetzel Einhalt zu gebieten. Wber der Hatte Kein Auge 
weder für die große Zahl der bereit$ bingefchlachteten Menfchen, noch 
für den Adel der Hohen Bittftellerin, jondern einzig und allein für 
den aus den Plünderungen zu erhoffenden Gewinn und blieb taub 
gegen alle Bitten. Ja die entfeflelte Soldateska ließ ihre Wuth ſogar 
an der Königin aus, indem fie nicht allein gerade vor ihren Augen 
die eingefangenen Opfer miſshandelte und nieberftieß, ſondern bald 
auch fie felber getödtet haben würde, wenn fie ſich nicht noch bei 
Zeiten in den Königshof geflüchtet Hätte. Hier blieb fie die ganze 
Nacht unter dem Schuge einer Wache, weil fie immer einen Angriff 
ber Soldaten befürchten muſste. Ihr Damaliger Aufenthalt in Serufalem 
Bieng mit einem Gelübde zufammen, das fie Gott dem Herrn löſen 
wollte. Es beftebt nämlich bei uns die Sitte, daſs jene, bie von einer 
ſchweren Krankheit oder einem anderen Unglüd niedergebeugt find, 
das feierliche Beriprechen ablegen, die dreißig Tage hindurch, welche 
der Entrichtung der eigentlichen Gelübdeopfer vorausgehen, fich des 
Weines zu enthalten und fich dann das Haupthaar fcheren zu laffen. 
Bei diefer Gelegenheit aljo, wo Berenice ihr Gelübde einzulöſen im 
Begriffe ftand, war es, dafs fie perjönfich und zwar bloßfüßig den 
Florus vor feinem Richterftuhle für die Juden anflehte und, ftatt eine 
zarte Rüdficht zu finden, fogar für ihr Leben Gefahr Lief. 

2. Diefe Borgänge Hatten fich am fechzehnten des Monate 
Artemiſius abgeipielt. Am folgenden Tage ftrömte die Vollsmenge, 
von übergroßem Schmerz erfüllt, nach dem oberen Markt, um in 
einem erjichütternden Slagegefchrei ihrem Jammer um die Hinge⸗ 
morbeten Luft zu machen: es übertwogen aber bald die Stimmen, 
bie um Rache gegen Florus jchrien. Bei.diejer Wahrnehmung zerrifien 
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die jüdiſchen Häupter und die Hohenpriejter, von neuer Angſt ergriffen, 
ihre Kleider und baten fußfällig alle und jeden insbeſondere, ſich doch 
jest ruhig zu verhalten und nach einem ſolchen Blutbad ben Florus 
nicht zu einem zweiten Schritt von unberechenbaren Folgen zu reizen. 
Bald Hatte fi) das Volt gefügt, theils aus ehrerbietiger Scheu vor 
der Perſönlichkeit der Vittenden, theils auch, weil es hoffte, dafs ſich 
Florus in Zukunft Leine ſolchen Zügellofigleiten mehr gegen die Juden 
erlauben werde. 

3. Wem es aber leid that, daſs die Glut der Erregung wieder 
geitillt wurde, das war Florus, der nun, um fie neuerdings zum 
Auflodern zu bringen, die Hohenpriefter und Angefebeniten holen lief; 
und ihnen erklärte, fie könnten ihm den Beweis dafür, daſs das Volt 
feinen meiteren Verjuch zum Aufftande mehr machen werde, nur dann 
liefern, wenn die Juden den von Cäfaren heraufmarſchierenden Soldaten 
zur Stadt hinaus entgegenziehen würden. Es famen nämlich noch zwei 
Cohorten nad. Während aber die Häupter noch daran waren, bie 
Vollsverfammlung einzuberufen, fandte Florus an die Hauptleute der 
Cohorten eine Botichaft voraus mit dem Bedeuten, den unterftehenden 
Mannichaften den firengen Auftrag zu geben, dafs fie die Begrüßung 
der Yuden nicht erwidern und, wenn bieje dann fich gegen den Land⸗ 
pfleger irgendwie verlauten Tiefen, gleich zu den Waffen greifen follten. 
Mittlerweile hatten die Hobhenpriefter die Vollsmenge im Tempel ver- 
fammelt, und redeten nun auf fie ein, daſs fie den Römern entgegen 
gehen und Tieber noch die Cohorten bewilllommnen, als ein ganz beil- 
loſes Unglüd herbeiführen möchte. Diejen Borftellungen widerſetzte 
fi jedoch das aufrührerifche Element, und felbft dag eigentliche Bolt 
neigte unter dem Eindrud des Blutbades bereitö zur Partei der 
Verwegeneren bin. 

4. In diefem Augenblicke geſchah es nun, dafs alle Priefter und 
alle Diener Gottes indgefammt in feierlicher Proceſſion die heiligen 
Gefäße hervorholten und in ihrem vollen Ornat, in welchem fie den 
Sottesdienft zu feiern pflegten, die Harfenjpieler aber und Hymnen- 
fänger mit ihren Mufllinftrumenten vor dem Volle niederfielen und 
es auf den Knien beichworen, ihnen doch den heiligen Schmud zu 
retten und die Römer nicht auch) noch zum Raube des göttlichen 
Zierrates beranzzufordern. Selbft das Haupt der Hohenpriefter ſah 
man mit Ajche bededt, und burch bie im Schmerz zerrifienen Gewande 
blickten die nadten Brüfte. Man flehte die Vornehmen einzeln, Name 
für Name, die große Menge aber insgefammt an, fie möchten buch 
nicht durch Außerachtlaſſung einer jo Kleinen Aufmerkſamkeit die 
Baterftabt jenen in den Rachen werfen, bie fie ohnehin gern bon 
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Grund aus zerftört jähen. Die Begrüßung von Seite der Juden 
räume ja doch dem römijchen Militär Keinen Vortheil ein, noch könne 
man dadurch, daſs man ihnen nicht entgegengehe, das einmal ge- 
jchehene Unglüd wieder wettmachen. Gäben fie aber jet ben Nahenden, 
wie üblich, einen guten Willlomm, jo würde bamit dem Florus jeder 
Borwand zum Kampfe abgefchnitten, und ihr Gewinn wäre ſowohl 
die augenblidfiche Nettung der Vaterftadt, wie auch das Bewuſstſein, 
nichts weiter mehr fürchten zu müffen. Im Uebrigen wäre es ein 
Zeichen arger Schwäche, wollte jich ein fo großes Voll von ein paar 
Stänferern am Gängelbande führen laſſen, ftatt umgekehrt biefe Leute 
zum Anſchluſs ar die eigene befonnene Haltung zu zwingen. 

5. Während fie durch dieſe Worte das Volk begütigten, hielten 
fie zu gleicher Zeit die eigentlihen Aufrührer zum Theil durch 
Drohungen, zum Theil durch ihre priefterliche Autorität nieder. 
Hierauf zogen fie an der Spibe des Volles in aller Ruhe und 
Ordnung den Soldaten entgegen und bewilllommmeten fie, wie fie nahe 
genug waren. Da aber von Seite der Soldaten Teinerlei Antwort 
erfolgte, jo fiengen die Unzufriedenen aus dem Volle über Florus zu 
ichreien an. Gerade die war aber das von Florus gegen die Juden 
vereinbarte Signal. Denn auf ber Stelle umringten die Soldaten bie 
Juden und ließen ihre Knüttel auf fie niederjaufen, während bie Reiter 
hinter den Fliehenden her waren und fie einfach zufammenritten. So 
viele aber auch unter den Streichen der Römer nieberfanten, fo wurden 
doch noch mehr von den eigenen Leuten im Gebränge getödtet. Gerabezu 
entſetzlich war das Ringen an den Thoren, wo ein jeder zuerft hinein- 
zulommen fuchte: dadurch ftaute ſich aber die ganze Maſſe der Fliehenden, 
und wer da zu Boden fiel, der endete gräfslih! Denn erdrüdt und 
zeritampft von der darüber Hinwegftürmenden Menge, wurden dieſe 
Unglücklichen big zur Unkenntlichkeit entjtellt, und nicht einmal eine 
derartige Leiche übrig gelaflen, die von ber eigenen Familie behufs 
des Begräbnifies hätte agnosciert werden können. Zugleich mit dem 
Volke drangen aber auch die Soldaten in die Stadt, ganz unbändig 
auf alles Iosfchlagend, was in ihren Bereich kam: fie wollten die 
Menge durch die fogenannte Bezethavorſtadt immer weiter binauf- 
treiben, um fich 518 zum Tempel freie Bahn zu machen und ſich 
dann bes Iehteren, wie auch der Antonia zu bemächtigen. Auch Florus 
hatte es auf diefe zwei Punkte abgejehen und Tieß gleichzeitig die bei 
ihm befindlichen Truppen aus dem Königshofe ausrüden, um fich den 
Zugang zur Burg zu erzwingen. Indes milsglückte fein Plan voll- 
ftändig. Denn das Voll kehrte fich jegt um, machte gegen feine 
Berfolger Front und fchfug ihren Anfturm zurück, während andere 
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fi) auf die Dächer vertheilten und von da aus die Römer bejchofien. 
Auf Solche Weile hart mitgenommen durch die Gejchoffe von oben und 
zu ſchwach, um ſich durch die Menge, welche die Gaſſen vollgepfropft 
hatte, einen Weg zu bahnen, mufsten fich die Römer in das beim 
Königspalaft gelegene Lager zurüdziehen. 

6. Da die Aufrührer fürchteten, es könnte Florus den Sturm 
wiederholen laſſen und fich doch endlich des Heiligthums auf bem 
Wege über bie Antonia bemächtigen, fo ftiegen fie alsbald auf bie 
mit der Antonia in Verbindung ftehenden Tempelballen und brachen 
fie ab. Das dämpfte die Habgier des Florus, der es gerade auf den 
Gottesſchatz abgejehen Hatte und aus dieſem Grunde gar fo gern in 
die Burg Antonia gelangt wäre. Mit dem Abbruch der Hallen musste 
er feinen Herzenswunſch fahren laſſen. Er ließ nun die Hobhenpriefter 
und den Rath vor ſich kommen und erklärte ihnen, daſs er jet Die 
Stadt verlaffe und nur eine nach ihrem Dafürbalten ausreichende 
Beſatzung ihnen zurücklaſſen wolle. Die Rathsherren glaubten fich voll- 
ftändig für die Sicherheit und die Nimmerwiederkehr ber aufftändifchen 
Bewegung verbürgen zu fünnen, wenn er ihnen eine einzige Cohorte 
zurücklaſſen wollte, aber nur nicht jene, welche früher gegen das Bolt 
das Schwert gezogen, da das Boll gegen bieje Cohorte wegen der 
erlittenen Gewaltthätigkeiten höchſt erbost fei. Florus mechlelte bie 
Cohorte, wie fie es mwünfchten, und lehrte mit der übrigen Macht 
wieder nach Säfaren zurüd. 


Sechzehntes Capitel. 


Eehind ſchickt den Tribun Neapolitaund zur Unterſuchnng nad Indäa. Anſprache des 
Agrippa au dad jüdiſche Boll. 


1. Um ber kriegerifchen Bewegung einen neuen Stoß zu geben, 
richtete nun Florus an Geftius ein Schreiben, in welchem er bie 
Juden als Rebellen verleumbete und ihnen ſowohl die Eröffnung der 
Feindſeligkeiten zufchob, als auch die von den Römern gegen bie 
Juden verübten Greuelthaten ing gerade Gegentheil verkehrte. Aber 
auch die Häupter in Serufalem blieben nicht ftumm und ſchickten 
ebenfalls einen fchriftlichen Bericht an Ceftiug, der fich über die von 
Florus an der Hauptftadt begangenen Untbaten verbreitete, unb ben 
auch Berenice durch ein Schreiben unterftüste. Nach Durchlefung ber 
von beiden Seiten eingelaufenen Berichte hielt Ceſtius mit feinen 
Generälen eine Berathung, in beren Verlaufe fich eine Anzahl derfelben 
dahin ausſprach, daſs Ceſtius mit einer Armee nach Serufalem binauf- 
ziehen folle, um, wenn es wirklich einen Aufruhr gegeben hätte, bie 
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Juden dafür zur Verantivortung zu ziehen, oder, wenn fie ohnehin 
in ber alten Treue verharrten, fie wenigſtens darin noch, zu beftärfen. 
Was Ceſtius angieng, jo jchien es ihm gerathen, zunächſt einen feiner 
Freunde nad Judäa zu ſchicken, der ihn nach einem genauen Einblick 
in die Verhältniffe über die Gefinnung ber Juden in zuberläffiger 
Weile unterrichten könnte. So ſchickte er denn einen feiner Oberften, 
namens Neapolitanus, dahin ab. In der Nähe von Jamnia traf diejer 
mit dem von Alerandrien zurüdkehrenden König Agrippa zuſammen 
und theilte ihm Ausgangsort und VBeranlafjung feiner Sendung mit. 

2. Hier ftellten ſich auch die jüdiichen Hohenpriefter und Vor: 
nehmen nit dem ganzen hohen Nathe ein, um den König zu be 
willkommnen. Nach den erjten Höflichleitsbezeigungen begannen fie 
aber bitter über ihre Leiden zu Klagen und verbreiteten fich ausführlich 
über die Grauſamkeit des Florus. Obſchon Ugrippa felbft darüber 
innerlid) empört war, fo jpielte er doch feinen Zorn aus kluger Be- 
rechnung auf jene hinüber, die er im Grunde bemtitleibete, nämlich 
auf die Juden, weil es ihm darum zu thun war, ihre nationale Ein- 
genommenbeit herabzuftimmen, und fie dadırcch, dafs er ihnen den Ruhm 
ber verfolgten Unjchuld nahm, von Rachegelüften zurüdzubalten. Da 
die Verſammlung eine jehr gewählte war, und ihre Theilnehmer ſchon 
im Intereſſe ihres Beſitzes den Frieden jehnlichft wünfchen muſsten, 
jo würdigten fie verjtändnisinnig Die mohlmeinenden Hiebe des Königs. 
Was da Volt anlangte, jo zog es auf eine Entfernung von jechzig 
Stadien vor Jeruſalem hinaus, dem Agrippa und Neapolitanus zur 
Begrüßung entgegen. Bor dem Bolfe Tiefen die rauen der Hin- 
gejchlachteten unter lauten Schluchzen einher, und auch das Volk jelbit 
begann, gerührt von ihrem Jammer, fich in Klagen zu ergießen und 
Agrippa um feine Unterftügung anguflehen; dem Neapolitanus aber 
Ichrie man vor, was man alles von Florus babe erdulden müffen, 
und wies ihn und Wgrippa beim Betreten der Stadt mit Fingern 
auf den vermüfteten Markt und die in Schutt gejunfenen Häufer. 
Hierauf drangen die Juden durch Vermittlung des Wgrippa in ben 
römifchen Tribun, daſs er, nur von einem einzigen Diener begleitet, 
die ganze Stadt big zur Siloamfchlucht abgehen möchte, damit. er 
ſelbſt ſehen könne, wie folgjam die Juden gegen alle anderen Römer, 
und wie fie nur auf Florus wegen feiner maßloſen Grauſamkeit gegen 
fie erbittert wären. Als fi) nun Neapolitanus bei feinem Gange 
durch die Stadt aus eigener Erfahrung von der Gutmüthigkeit ihrer 
Bewohner Hinlänglich überzeugt Hatte, ftieg er zum Tempel hinauf 
und rief dort das Volk zuſammen. In feiner Anſprache fpendete er 
den Juden tvegen ihrer Treue gegen die Römer hohes Lob und eiferte 
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fie nachdrücklichſt dazu an, daſs fie auch in Zukunft den Frieden be- 
wahren möchten. Er verrichtete dann in Gottes Heiligthum, ſoweit 
er e8 als Heide betreten durfte, feine Andacht und kehrte wieder zu 
Ceſtius zurüd. 

3. Jetzt wandte fich neuerdings das ganze Bolt an den König 
und bie Hohenpriefter und forderte von ihnen, dafs fie gegen Florus 
mit einer Gejandtichaft an Nero auftreten jollten, um ja nicht ben 
Berdacht einer Rebellion auf der Nation figen zu lafjen, was ge- 
ſchehen würde, wenn man über ein jo gräfßliches Gemetel einfad) 
mit Stillſchweigen hinweggehen wollte. Denn ganz gewiſs werde es 
in dieſem Falle heißen, daſs die Juden den Kampf begonnen haben, 
wenn fie nicht jchnell genug den eigentlichen Störefried dem Kaifer 
anzeigen würden. Es mufste jedem klar fein, daſs die Juden, im alle 
man die Gejandtichaft rundweg abſchlug, die Sache erft recht nicht 
ruben laflen würden. Da nun Agrippa auf der einen Seite feine be- 
ftimmten Ankläger gegen Florus nambaft machen wollte, weil ihm 
diefer Borgang allzu gehäffig erichien, auf ber anderen Seite aber 
jehen musste, wie e8 unmöglich in feinem Intereſſe liegen könne, der 
unter ben Juden immer mächtiger auflobernden Flamme des Auf- 
rubres ruhig zuzufehen, jo berief er das Volk zu einer Verſammlung 
auf den Zyftus und hielt dort beim Hasmonäerpalaft, wo er fich mit 
jeiner Schivefter Berenice an einem weithin fichtbaren Punkt poftiert 
Batte, da biejer Balaft gerade oberhalb des durch eine Brüde mit 
dem Tempel verbundenen Zyftus lag, an der Stelle, wo fich die 
Dberftabt mit feinem Gegenüber berührte, folgende Anſprache: 

4. „Wenn ich die Wahrnehmung machen müfste, dafs ihr alle 
miteinander zum Kriege mit den Römern feft entichloffen wäret, und 
nicht vielmehr gerade ber unbeficholtenfte und folidefte Theil des Volles 
Trieben Halten möchte, fo wäre ich weber zu euch hergelommen, noch 
hätte ich e8 gewagt, euch einen guten Rath zu ertbeifen, da jebes 
Wort der Aneiferung zur Erfüllung des Pflichtgemäßen bort ver- 
ſchwendet iſt, wo alle Zubörer zum Schlechten zufammenbalten. Nach⸗ 
dem aber einige nur von ihrem jugendlichen Ungeftüm, der von den 
Leiden eines Krieges noch nie etwas erfahren bat, andere bon einer 
ganz ausfichtslofen Hoffnung auf politiche Freiheit, etliche ſelbſt auch 
bon einer ſchmutzigen Leidenichaft und durch die von ber unterliegenden 
Bartei, wenn einmal alles durcheinandergeht, zu erhoffende Beute zum 
Kriege aufgeftachelt werben, jo babe ich es für meine Pflicht gehalten, 
euch insgefammt zu dieſer Verſammlung einzuberufen und euch meine 
Meinung darüber zu jagen, was euch vortbeilhaft jein könnte, bamit 
einestheild die genannten Elemente unter euch durch meine Belehrung 
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zur befferen Einficht zurüdgebracdht werden Tünnten, anderentheils 
aber auch die guten Bürger nicht die Früchte der Thorheit einiger 
weniger mit ihnen zu koſten befämen. Mache mir aber Niemand einen 
Lärm, wenn es ihm etwa nicht gerade angenehm in den Ohren Elingen 
iollte! Denn diejenigen, welche ſchon ganz beillos dem Revolutiong- 
fieber verfallen find, haben auch nach meinen guten Rathſchlägen noch 
die Syreibeit, auf ihrer Meinung zu bebarren: bei mir hingegen wäre 
in dem Falle, dafs ihr nicht alle insgefammt Ruhe beobachtet, das 
Wort auch für jene in den Wind geiprochen, Die e8 doch gerne 
hören möchten. 

Ich weiß nun zunächſt, dafs gar viele die von den Landvögten 
erfahrene übermüthige Behandlung, wie aud) das Lob der Freiheit 
mit ſchauſpieleriſchem Pathos übertreiben. Dem gegenüber will ich 
nun, bevor ich noch des Näheren unterfuche, mit welchen Kräften 
und gegen was für eine Macht ihr den Krieg unternehmet, vor allem 
das Gefpinft der dafür angegebenen Vorwände zu zerzaujen verfuchen. 
Wenn ihre euch wirklich bloß gegen die Ungerechtigleiten einzelner 
Berjönlichleiten vertheidigen wollt, was ftellt ihr dann immer bie 
Freiheit felbft als ein jo heilige Gut Hin? Haltet ihr aber umgekehrt 
die politiſche Knechtſchaft an fich fchon für etwas unerträgfiches, fo 
ift ja der gegen die Statthalter erhobene Tadel eine Spiegelfechterei, 
da die Knechtſchaft gleich jchändlich bleibt, mögen jene auch noch ſo 
gerecht und billig verfahren! 


Beachtet aber auch im Einzelnen, auf wie ſchwachen Füßen eure 


Berechtigung zum Kriege beruht, und zwar in erſter Linie eure Be⸗ 
ſchwerden gegen die Lanbpfleger! Es ift doch Grundſatz, dafs man bie 


Dbrigkeiten ehre, nicht aber fie reige: wenn ihr aber über fo Heine : 


Mifsgriffe von ihrer Seite fchon ein jo großes Gezeter macht, fo rüdt 
ihre nur zu eurem eigenen Schaden die alſo Gejchmähten ans Licht 
und erreichet nur das eine, daſs die Betreffenden, die euch bisher 
nur in verſteckter Weife und mit einer gewiljen Zurückhaltung zu 
ichaben gejucht haben, dafür euch nunmehr mit offener Gewalt zer- 
fleiſchen. Nichts lähmt den Arm des Beinigers jo wirkſam, als das 
Dulben, unb das Stillichweigen von Seite derer, bie Unrecht leiden, 
ift das befte Mittel, den Uebelthäter zu erichüttern. Uber nehmen wir 
einmal an, daſs bie Organe der Römer wirklich fo beilloje Bedrücker 
wären, fo ift ja damit noch nicht gefagt, daſs darum fchon alle Römer 
miteinander und auch der Kaifer euch Unrecht thun: und doch gilt 
der von euch gewollte Krieg auch diefen Perſonen! Nein, ein Schurke 
wird mit ihrem Willen und Willen nicht ins Land gejchidt, und ficher 
veichen auch die Blicke ber Wbendländer nicht zu und ins Morgenland 
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herüber, von wo ſelbſt mündliche Gerüchte in der Regel nur langſam 
ihren Weg nach Rom finden. Es wäre nun aber gewiſs übel angebracht, 
wegen eines Einzigen mit Vielen und aus fo nichtigen Urfachen mit 
jo geivaltigen Gegnern anzubinden, bie zubem nicht einmal um unfere 
Beſchwerden wiljen! Dazu kommt, dafs eben diefen Klagen von unferer 
Seite wohl balbigft abgeholfen werben dürfte, weil ja ein und derjelbe 
Zandpfleger doch nicht immer bableibt, und feine fünftigen Nachfolger, 
wie billig zu erwarten fteht, aud) wieder gemäßigter auftreten werden. 
St aber einmal der Stein im Rollen, fo iſt es ebenjo fchwer, den 
begonnenen Kampf ohne Harte Opfer einzuftellen, als ihn weiter- 
zuführen. Sa, id} fage noch mehr: für das Streben nad) Freiheit ift 
jeßt die Zeit fchon abgelaufen, während es früher allerding? ganz in 
der Ordnung war, alle Kräfte einzufeßen, um ihren Berluft zu ver⸗ 
hüten. Denn mit der Knechtichaft erit Belanntichaft machen zu müffen, 
ift etwas fehr bitteres, und ift deshalb der Kampf gegen ihre erſte 
Einführung ficher ein berechtigter. Wer aber ipäter erft, nachdem er 
ichon einmal gebändigt tworden ift, fi) gegen das Joch auflehnt, der 
ift und bleibt doch nur ein proßiger Sclave und wird Damit noch 
keineswegs ein freibeitäliebender Charakter! So bBätte man aljo auch 
gleich anfangs, zu jener Zeit, da Pompejus feinen Fuß ind Land 
ſetzte, alles aufbieten jollen, um ben Römern ben Weg zu veriperren. 
Aber leider waren unſere Bäter und deren Könige, obichon in Bezug auf 
Selbmittel, Körperkraft und Entichloffenbeit in einer weit günftigeren 
Berfaffung, als ihr, nicht imftande, auch nur einem geringen Theil 
ber römifchen Heeresmacht Halt zu gebieten. Und ihr, die ihr das 
Joch Thon von euren Ahnen geerbt habt und an Hilfsquellen fo tief 
unter den erften Unterjochten ftebet, ihr wollt dem geſammten römiichen 
Reiche die Spike bieten? Selbft die Athener, welche einft für bie 
Freiheit von Hellas fogar ihre eigene Hauptftabt den Flammen preis- 
gegeben und den ftolgen Zerges, der das Land nur auf Segelichiffen, 
das Meer aber auf gebabnten Straßen befahren wollte, dem die Meere 
zu eng wurden, und der eine Heeresmacht zu Lande befehligte, breiter 
al3 ganz Europa, zulekt als Flüchtling auf feinem lebten Schiffe 
vor fich bergejagt haben, nachdem fie Aftens Riefenmacht beim Heinen 
Salamis zerträmmert, jelbft diefe Athener, fage ich, dienen jebt ben 
Römern, und die Stadt, die einft die Hegemonie von Hellas befaß, 
empfängt nun für ihre eigene Verwaltung die Befehle aus Italien! 
Auch die Lacedämonier haben nach Heldentbaten, wie bei den Thermo- 
pylen und bei Blatää, und nach einem Führer, wie Agefllaus, ber 
ins Herz Aliens eingedrungen, gleichfalls die Römer als Gebieter jetzt 
liebgewonnen. Ebenſo haben fich die Macedonier, die jetzt noch von 
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ihrem Bhilippus jchwärmen und ihn nebft Alexander noch immer vor 
fich zu ſehen glauben, wie er über Macedonien hinaus jein Weltreich 
pflanzt, mit dem ungeheuren Umſchwung verjühnt und beugen fich 
in Ehrfurcht vor jenen, auf die ihre eigenes Glück hinübergerollt ift. 
Noch taufend andere Völler, deren Bruft von einem ftärkeren Freiheits⸗ 
muth gejchwellt ift, haben fich gefügt: nur ihr allein haltet es unter 
eurer Würde, jenen zu dienen, denen alles unterthan ift! 

Auf welches Heer, auf was für Waffen baut ihr denn eigentlich? 
Wo ift denn eure Armada, welche die römischen Meere beberrichen joll? 
Wo denn euer Kriegaichat, der für die Koften eurer Unternehmungen 
auflommen könnte? Glaubt ihr etwa, es handle fich bei diefer Bewegung 
um einen Strauß, wie mit den Yegyptern und Arabern? Könnt ihr 
euch denn gar kein Bild von dem Umfange ber römiſchen Herrichaft 
machen, um an biefem Mafftab eure eigene Schwäche abzunehmen? 
Sind denn nicht eure Kräfte gar oft fchon felbft den Nachbarvöflern 
erlegen, während die Macht Roms auf dem ganzen befannten Erben- 
runde unerjchütterlich bafteht? Nicht bloß das, ſondern ihr Streben 
gebt fogar noch darüber Binaus! Denn weder die Euphratgrenze im 
Diten noch der Iſter im Norden noch Libyen im Süden, das fie fchon 
bis zu den unmirtlichften Gegenden durchftöbert haben, noch Gabira 
im Weſten bat ihren Eroberungsdrang befriedigt, fondern fie haben 
ſich jenjeits des Dceans noch eine neue Welt gefucht und ihre Waffen 
zu den früher ganz unbelannten Britannen binübergetragen. Wie alio? 
Seid ihr wohlhabender als die Gallier, Eräftiger als die Germanen, 
findiger als die Hellenen, volkreicher als alle Nationen der Erde 
zufammengenommen? Was ermutbigt euch denn in aller Welt zur 
Erhebung gegen die Römer? „„Ja, das Sclavenjod) ift jo ſchwer,““ 
wird mir jemand jagen. Um mie viel ſchwerer noch, antworte ich, für 
die Sellenen, welche den Ruf genießen, das hochgefinntefte von allen 
Völkern unter ber Sonne zu fein, und die zudem ein jo außsgebehntes 
Land bewohnen! Trotzdem müffen fie fich vor ſechs römiſchen Ruthen⸗ 
bündeln duden! Genau fo die Macebonier, welche noch triftigere Gründe 
hätten, als ihr, die Selbftändigfeit anzuftreben. Und was ift e8 mit den 
500 Stäbten von Aſia? Beugen fie ſich nicht alle ehrfurchtsvoll vor 
einem einzigen Herrfcher und vor den Ruthenbimdeln des Proconſuls, 
auch ohne die Anweſenheit einer Befagung? Was fol ich noch erwähnen 
die Heniochen und Kolcher und den Stamm der Taurier, die Bofporaner 
und die um den Pontus und die mäotiiche See herum mwohnenden 
Böfkerichaften, die früher nicht einmal einen einheimifchen Herricher 
kannten, jest aber einer Garniſon von bloß 3000 Schwerbemaffneten 
fich fügen, indes vierzig Kriegsſchiffe die Sicherheit auf dem zuvor 
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ganz unfahrbaren und ſtürmiſchen Meere aufrecht halten? Wie viele 
Aniprüche auf ihre Unabhängigkeit hätten Bithynien, Kappadocien und 
das Boll der Pamphylier, die Lycier und Eilicier zu erheben, die ſich 
aber bennoch alle ohne Militärgewalt von den Römern befteuern laſſen! 
Und was machen die Thracier, die ein Land von fünf Tagmärjchen 
Breite und fieben in ber Länge mit ihren Stämmen bededen, ein 
Land, jage ich, das rauber und viel ſchwerer zugänglich ift, ala das 
eure, und das fchon durch jeine tiefen Fröſte vor einer feindlichen 
Invafion abichreden muſs? Werben fie nicht durch eine Beſatzung von 
nur 2000 Römern im Gehorſam erhalten? Die Illyrier dann, welche 
das Land zwiſchen Thracien und Dalmatien, beziehungsweije bis zur 
Iſtergrenze, bewohnen, laſſen fie fich nicht Durch ganze zwei Legionen 
beberrichen, denen fie überdied noch bei der Abwehr der dacifchen 
Streifzüge ihre Unterffügung leihen? Wie oft bat doch der dalmatinifche 
Löwe feine Mähne zum Freiheitskampf geiträubt und ward er nicht 
jtet3 nur dazu niedergeworfen, um fich frifche Kräfte zu jammeln und 
dann aufs neue fich zu erheben? Und jebt? Jetzt hält er fich ganz 
rubig, obſchon nur eine einzige römiſche Legion das Land bewacht! Ja, 
wenn überhaupt Jemand mächtige Beweggründe hätte, die ihn mit 
aller Gewalt zum Abfall treiben müfsten, fo trifft das am meiften 
bei den Galliern zu, die von der Natur jelbft wie mit einem gewaltigen 
Mauergürtel umgeben find: im Often von den Alpen, im Rorden vom 
Nheinftrom, im Süden von der Gebirgsleite der Pyrenäen und im 
Weiten vom Dcean. Aber troß diefer mächtigen Schutzwehren, bie 
ihnen vorgelagert find, troß ihres Volkreichthums, der 305 Stämme 
umfafst, und troßdem daſs fie, um mich jo auszubrüden, die Quellen 
ihres Wohlſtandes im eigenen Lande haben, ja, mit ihren herrlichen 
Broducten fait den gefammten Erdfreis überjchwenmen, find fie doch 
die geduldige Melkkuh Roms und laſſen über den eigenen National- 
reichthum die Römer wirtichaften. Das laſſen fie fich aber nicht etwa 
aus Liebe zur Bequemlichkeit oder aus feiger Gefinnung gefallen — 
haben fie ja doch die Laft des Freiheitskampfes achtzig Jahre hindurch 
getragen! — jondern aus dem Grunde, weil fie nicht bloß vor den Waffen, 
jondern auch vor dem Glücke Roms einen beillofen Reſpect befommen 
haben, ein Glück, fage ich, da3 den Römern noch mehr Schlachten 
gewinnt, als jelbit ihr Schwert! So dienen fie alfo den Römern unter 
der Auffiht von nur 1200 Soldaten, benen faft eine größere Zahl von 
Städten gegenüberfteht! Auch den Iberern haben weder die natürlichen 
Goldlammern ihrer Erde noch die riefigen Entfernungen von Rom 
ſowohl auf dem Landiveg, wie auf dem Seeweg, noch bie äuberft kriegs⸗ 
Inftigen Stämme der Lufitanier und Santabrer, ja nicht einmal ber 
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Dcean, der das Land beipült und dabei durch feine Flut und Rückflut 
jetbft den Einheimischen immer unheimlich bleibt, im Freiheitskrieg 
einen dauernden Erfolg gefichert. Im Gegentbeil, der Römer hat ſelbſt 
über die Säulen des Hercules hinüber fein Schwert ausgeſtreckt und 
hat jogar den Weg über die wolfenbehangenen Scheitel ber Pyrenäen 
gefunden, um fich auch diefe Völker noch zu unterwerfen, und bald 
war für Die jchier unbezwinglichen und jo meitab wohnenden Iberer nur 
eine Beſatzung in der Stärke einer einzigen Legion mehr nothwendig. 
Wer von euch wüſste dann nicht etivag, wenigftend vom Hörenſagen, 
über die Völlermafjen der Germanen ? nicht zu reden von ihrer Körper⸗ 
kraft und Leibesgröße, von ber ihr euch ja wohl fchon oftmals durch 
Augenichein habt überzeugen können, da die Römer überall kriegs⸗ 
gefangene Sclaven von diejer Rationalität befiken. Aber obſchon dieſe 
Böllerftämme ein unermeigliches Gebiet bewohnen und in einem ge- 
waltigen Körper einen noch gemwaltigeren Freiheitsſinn und eine Seele 
voll Zodesverachtung befigen, obichon fie in ihrem Grimme noch 
fürdhterlicher find, als die wildeften Thiere, hat fich dennoch ihr Anfturm 
am Rheine gebrochen, und wird das Bolt von acht Legionen in ber 
Weiſe niedergehalten, daſs ein Theil desſelben, jener nämlich, ber in 
die Hände des Sieger gerathen ift, Sclavenbienfte leiften, bie Haupt⸗ 
maffe der Nation aber durch die Flucht ind Innere fich vor ben 
Römern ſchützen muſs. Sehet euch aber auch die Mauer der Britannen 
etwas näher an, ihr, die ihr jo fehr auf die Mauern Jeruſalems 
pochet! Sind ja doch ſelbſt diefe meerumfchlungenen Völker, deren 
Inſelreich Hinter unferem bewohnten Feitland an Ausdehnung nicht 
zurüditeht, von den Römern nad) Ueberjegung des Oceans gefnechtet 
worden, und nur vier Legionen büten jebt Diefe ungeheure Inſel! 
Wozu aber noch viele Worte machen, wenn jelbft die Parther, die 
friegerifchefte Ration, die über joviele Völker ihr Scepter ſchwingt und 
an der Spite einer fo gewaltigen Wehrfraft fteht, den Römern Geifeln 
ſtellen müfjen, und man in Italien jehen Tann, wie die Blüte des 
Morgenlandes unter ber verichämten Bhrafe von „Sicherung bes 
Friedena* im Yrunde genommen Sclaven abgeben muſs. Und während 
fo fait Alles unter der Sonne ber eilernen Gewalt der Römer huldigt, 
wollet ihr ganz allein es mit ihnen aufnehmen, ftatt euch wenigfteng 
durch das Ende der Karthager wibigen zu laffen, die trog ihres großen 
Hannibal und troß ihres edlen phüniciichen Geblütes, auf das fie fo 
ſtolz waren, bem Arme be3 Scipio erlagen! Ia, weder die Cyrenäer, 
obſchon ein Zweig vom lakoniſchen Stamme, noch das Bolt ber 
Marmariden, das fi bis zur heißen Wüfte ausdehnt, noch bie 
schon durch ihre bloße Erwähnung Grauen erwedenden Syrien, noch 


©» 


78 


879 


38 


Pr 


33 


39 


ns | 


188 Zweites Bud. Gapitel 16. 


die Rafamonen und Mauren und das unermeſsliche Gewimmel ber 
Nomadenſtämme Eonnten die römiſche Tapferkeit aufhalten. Vielmehr 
haben bie Römer jenen ganzen Strich, der ein volles Drittel bes 
bewohnten Erdkreiſes ausmacht, deilen Bölkerftämme auch nur auf- 
zuzäblen feine leichte Aufgabe wäre, der erft am atlautifchen Dcean 
und bei den Säulen des Hercules jein Ende findet und andererfeits 
bi3 zum rothen Meer Hin die zahllofen Horden der Aethiopier nährt, 
unter ihre Botmäßigkleit gebracht. Abgeſehen von den jährlichen Er- 
trägnifjen des Bodens, welche durch acht Wonate die Einwohner ber 
römischen Hauptſtadt verjorgen müffen, werden dieje Völker überdies 
noch in jeder Weiſe befteuert und fie leiften auch gerne ihren Beitrag 
für die Bebürfniffe des Reiches, ohne, wie ihr, in folchen Aufträgen 
gleicg eine unmürdige Behandlung zu erbliden, obgleich nur eine 
einzige Legion unter ihnen fteht. Indes, wozu fol ich euch durch 
weithergenommene Beifpiele die Macht der Römer beleuchten, ba ich 
es doch gleich am benachbarten Aegypten thun Tann, welches trotz 
feiner Ausdehnung big zu den Methiopiern und zum glüdlichen Arabien, 
ja big in die Nähe von Smdien bin, troß feiner Bevölkerung von 
7,500.000 Menfchen, die man aus dem Betrage ber Kopfſteuer nach» 
weiſen kann, und worin die Bewohner von Alerandrien noch nicht 
eingejchloffen find, trotz all'dem, ſage ich, die römiſche Herrichaft für 
nicht entwürdigend hält. Welch’ einen gewaltigen Herb des Aufftandes 
hätte es doch in der Stadt Alerandrien ſowohl wegen der Zahl mie 
des Wohlitandes ihrer Einwohner und wegen ihrer Ausdehnung, deren 
Länge belanntlich dreikig, deren Breite nicht weniger als zehn Stadien 
beträgt! An Steuern zahlt das Land den Römern in einem einzigen 
Monat mehr, ala eure Steuerleiftung im ganzen Jahre ausmacht, 
und liefert außer dem Gelde auch noch das für vier Monate noth- 
mendige Getreidequantum nach Rom. Dabei ift das Land von allen 
Seiten entweder von faft undurchquerbaren Wüfteneien ober Meeren 
ohne Ankerplätze oder auch) von Flüffen und Sümpfen, wie mit ebenfo- 
vielen natürlichen Befeftigungen umgeben. Aber nichts von all’den bat 
die Probe gegenüber den Slüde Roms beftanden, da im Gegentbeil 
jet nur zwei in der Hauptſtadt Tiegende Legionen ſowohl das Innere 
Aegyptens als auch dag edle maceboniiche Blut ber Aleranbriner im 
Zaume halten. 

Woher werdet ihr un in den unbewohnten Gegenden der Erde 
Yundesgenoffen für diefen Krieg berbelommen? Denn was bie be- 
wohnten betrifft, fo fteht dort alles unter Nom, es müſste denn 
Jemand jeine Quftichlöffer gar jenfeits des Eupbrat bauen und fich 
einbilden, daſo die Landsleute von Abiabene uns zu Hilfe kommen 
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werden. Aber gewiſs werden fich dieſe Juben nicht um ſolcher Lappalien 
willen in einen fo verhängnispollen Kampf bineinziehen Tafjen, noch 
würde es ihnen, wenn fie fchon jo übel berathen wären, der Parther 
erlauben, der da ängſtlich darauf bedacht ift, mit den Römern Waffen- 
rube zu halten, und der einen Bruch der Verträge ſchon in dem Falle 
fürdten müfßte, wenn er auch nur ein anderes, aber ihm unter- 
ftehendes, Volt gegen die Römer ziehen ließe. Die lebte Zuflucht wäre 
demnach) nur die Bundesgenofjenichaft von Seite der Gottheit! Aber 
auch dieſe jteht ficher auf Seite der Nömer, da ich ganz unmöglich 
ein jo ungeheures Reich ohne Gottes Fügung hätte bilden können! 
Ihr müfst außerdem in Erwägung ziehen, wie ſchwer euch die Ein- 
baltung eurer ungewöhnlich reichen Religionsvorichriften jelbft in dem 
Falle ankommen würde, als ihr feine ernfteren Gegner vor euch hättet. 
So wäret ihr alſo gezwungen, gerade dasjenige, was euch am meiften 
Hoffnung auf die Mithilfe Gottes macht, zu übertreten und auf jolche 
Art auch Bott ſelbſt zurüdzuftoßen. Wenn ihr, um nur dieß hervor⸗ 
zubeben, die herfümmliche Sabbatbsfeier beobachtet und euch zu feiner 
Arbeit rührt, jo werdet ihr eine leichte Beute eurer Feinde werben, 
wie es euren Ahnen unter Bompejus ergangen ift, welcher gerade 
jene Tage zu allermeift für bie Belagerung ausgenübt bat, an denen 
die Belagerten mit der Arbeit ausſetzten. Sebt ihr euch aber umgekehrt 
im Kriege über das väterliche Geſetz einfach hinweg, jo wüſste ich 
wahrlich nicht mehr, wofür ihr dann überhaupt noch auf ben Kampf- 
platz treten jollet, da euer Streben doch einzig und allein nur darauf 
gerichtet ift, von euren väterlichen Geſetzen ja fein einziges zu opfern! 
Wie wollt ihr denn die Gottheit um Hilfe anrufen, wenn ihr aus 
freien Stüden die ihr ſchuldige Ehrfurcht verletzet? Man hebt Doch 
in der Hegel nur dann einen Krieg an, wenn man fich entweder auf 
göttliche oder auf menschliche Unterftühung verlaffen kann: mo aber 
die Ratur ber Umftände die Hilfe von diefen beiden Seiten geradezu 
ausichließt, dort laufen die Kämpfer ihren Feinden offen in bie Hänbe. 
Was hindert euch denn, jet gleich mit eigener Hand eure Kinder und 
Frauen zu erwürgen und diefe eure prachtvolle Baterftadt in Aſche 
zu legen? Ihr würdet für euch durch eine folche Raſerei wenigſtens das 
eine gewinnen, daſs ihr der Schande einer Niederlage entgienget. 
Keine Schande ift e8 aber, meine Freunde, ſondern nur lobenswert, 
jolange noch das Schiff im ficheren Bort Liegt, fich wegen bes kommenden 
Sturmes vorzufehen, um nicht vom ruhigen Hafen mitten in den Orkan 
Hinaußzuftenern. Denn wer unverſehens ind Unglüd ftürzt, mit dem 
bat man doch wenigftend noch Mitleid; wer aber mit offenen Augen 
ind Berderben rennt, der bat zum Schaden auch noch ben Spott. 
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Es wird doch fchlieglih) Niemand im Ernfte glauben, mit feinem 
Feinde nach beſtimmten Abmachungen kämpfen zu können, und daſs 
die Nömer nach ihrem Siege mit euch gnädig umgehen und nicht 
vielmehr zum abſchreckenden Erempel für die anderen Völker die heilige 
Stadt niederbrennen und eure Ration mit Stumpf und Stiel ausrotten 
werden! Ich jage: mit Stumpf und Stiel, da nicht einmal die letzten 
Volksreſte einen Zufluchtsort werden auffinden können, indem alles die 
Römer entweder ſchon zu Herren Bat oder mwenigftens zu befommen 
fürchten muſs. Uebrigens werden durch den Krieg nicht bfoß bie 
Juden bier im Stammlande, fondern auch jene gefährdet, die in 
fremden Städten fich niedergelaffen haben. Gibt es ja doch auf der 
ganzen bewohnten Erbe Fein Volk, das nicht Glieder eurer Nation 
bei fich Hätte. Greift ihr nun zu den Waffen, jo werben alle bieje 
eure Landsleute von ihren Widerfachern niedbergemebelt werden, und 
wegen ein paar Uebelberathener werben alle Städte mit ben Leichen 
gemordeter Juden angefüllt. Man könnte e8 den Heiden ſchließlich 
auch nicht fo verargen, wenn fie fi) dazu binreißen ließen. Iſt aber 
von ihrer Seite vorauszuſetzen, daſs ſolches nicht geichieht, jo müſstet 
ihr erft recht bedenken, wie frevelhaft e8 wäre, gegen jo humane Leute 
die Waffen zu erheben. Laſſet euch doch zum Mitleid, wenn fchon nicht 
mit euren Kindern und Frauen, jo doch mit diefer eurer Hauptftabt 
und ihren heiligen Mauern bewegen! Schonet doch eures Heiligthums 
und erbaltet euch das Tempelhaus mit feinen gottgewweibten Gefäßen. 
Die fiegreichen Römer werben auch vor diefen umſoweniger mehr Halt 
machen, al3 gerade ihre frühere Schonung für den Tempel einen fo 
ichlechten Dank geerntet bat. 

Ih rufe num für meine Perfon alle biefe eure Heiligthümer, 
ich rufe die heiligen Engel Gottes, ich rufe die gemeinſame Baterftabt 
zu Zeugen an, daj8 ich keine Mahnung unverfucht gelaffen habe, um 
euch vom Verderben zu retten. Euch aber fteht es frei, entweder rechten 
Rathes zu pflegen und jo mit mir das Glück des Friedens zu tbeilen, 
oder aber von eurer Leidenſchaft euch hinreißen zu laſſen unb ohne 
mich den Sprung ins dunkle zu wagen!“ 

5. Am Ende feiner langen Rede traten dem König wie feiner 
Schweiter die Thränen in die Augen, und ihr Weinen brach die 
Kraft des revolutionären Sturmes. Man fchrie nur zu ihnen binauf: 
„Wir wollen ja nicht mit den Römern, fjondern bloß mit Florus 
wegen ber erlittenen Unbilden Abrechnung halten!“ worauf ber König 
entgegnete: „Aber das, was ihr treibt, ift ja doch fchon bie reinite 
Rebellion gegen Rom! Denn ihr Habt dem Kaiſer die Steuer nicht 
gezahlt und die Hallen an der Antonia abgerifien! Ihr könnt bie 
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Anklage auf Empörung nur. damit zurückweiſen, daſs ihr die Hallen 
wieder an die Burg anbanet :und die Abgaben entrichtet. Gehört ja 
do die Antonia bis zur Stunde noch nicht dem Florus, noch ift es 
Florus, dem eure Steuergelder zufließen.“ 


Siebzehntes Capitel. 


Vorübergehender Erfolg der Rede. Neue Miſsſtimmung des Volles. Ueberrumpelung 

von Maſada. Elenzar, ber Tempelhauptmann. Dad Opfer für den Kaiſer abgeſchafft. 

Agrippa fenbet der Friedenspartei Truppen. Die Rebellen dringen mit Hilfe ber 

Siearier in bie Oberftadt. Croberung der Antonin. Manaim verftärtt die Rebellen. 

Belagerung bed Königshofes. Abzug der Königlihen. Tod des Ananias. Sturz des 
Manaim. Verrätherifhe Niedermebslung der römiſchen Beſatzung. 


1. Durch diefe Anſprache wieder umgeftimmt, begab fich das 
Volt mit dem König und ber Berenice zum Tempel hinauf und nahm 
den Aufbau der Säulenhallen in Angriff, während fich die jüdiſchen 
Behörden und bie Mitglieder des hohen Rathes in die einzelnen Ort⸗ 
ichaften vertheilten, um die Steuern zufammenzubringen. In einer 
Schnelligkeit waren die vierzig Talente, die noch ausſtändig waren, 
bereingebracht, und damit hatte Agrippa, für den Augenblick wenigitens, 
den brohenden Ausbruch des Krieges verhütet. Als er aber dann auch 
den Berjuch machte, die Menge zu bereden, dais fie ſich den Befehlen 
bes Florus jolange noch fügen möge, bis der Kaijer ihn durch einen 
anderen abgelöst hätte, da nahm die Erbitterung wieder dermaßen 
zu, daſs Schmähungen auf den König laut wurden, und man offen 
die Entfernung besfelben aus der Stadt verlangte. Ja einige aus 
der Rebellenpartei waren fo keck, dafs fie Steine nach dem König 
warfen. Da der König wohl einſah, daſs nichts mehr die aufftändifche 
Bewegung aufzuhalten vermöge, und er fich jelbft auch nicht mehr 
rubig in den Koth treten laſſen wollte, fo fchiette er noch die Behörden 
mit den jüdiichen Größen zu Florus nach Cäſarea, damit er aus ihrer 
Mitte die Männer beftimmen möchte, die künftig die Steuern vom 
Lande einheben follten, und zog ſich auf fein Königreich zurüd. 

2. Unterdefien verbanden fich einige von benen, die ba alle 
Hebel zur Herbeiführung des Krieges in Bewegung fegten, zu einer 
gemeinfamen Unternehmung gegen eine Befte, namens Majada. Durch 
einen Handftreich bemächtigten fie fich in der That der Feſtung, ließen 
bie römijche Beſatzung über die Klinge ſpringen und jegten an deren 
Stelle ihre eigenen Leute. Gleichzeitig damit gelang e8 auch am 
Tempel dem Eleazar, dem Sohne des Hohenpriefterd Ananias, einem 
böchft vermwegenen jungen Menjchen, der damals eben Tempel⸗ 
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hauptmann mar, die mit dem heiligen Dienft betrauten Berjonen zu 
bereden, daſs fie von einem Nichtiuben Leine Weihegabe und fein 
Opfer mehr annahmen. Damit war der Krieg gegen die Römer er- 
öffnet, weil man durch dieſe Maßregel auch das Opfer für die Römer 
und den Kaiſer verworfen hatte. Die dringendften Borjiellungen der 
Hohenpriefter und Notablen, man möge body nicht das althergebrachte 
Opfer für den jemweiligen Herrſcher unterlaffen, fanden nur taube 
Ohren, woran zum guten Theil das Vertrauen auf die eigene numeriſche 
Ueberlegenbeit ſchuld war, da fich gerade der Kern der Unzufriedenen 
für diefe Maßregel einfegte, am allermeiften aber die Rückſicht auf 
den Tempelhauptmann Eleazar. 

3. Angeſichts dieſer Ereigniffe, welche die traurige Lage bereits 
als höchſt kritiſch erjcheinen Tießen, hielten bie jüdifchen Großen mit 
ben Hohenprieftern und ben befannteften Pharifäern eine Zuſammen⸗ 
funft, um über Sein und Nichtfein der Nation zu beratben. Man 
fam zu dem Entichluffe, es noch mit einem mündlichen Appell an bie 
Kriegöpartei zu verfuchen, zu welddem Behufe man das Voll vor dem 
ehernen Thore, das da von der Morgenjeite in ben inneren Tempelhof 
führte, verfammelte. Zunächſt überhäuften hier die Vorfteher bie Ver⸗ 
jammlung mit Vorwürfen, wie man nur fo verwegen fein fünne, an 
einen Abfall zu denken und bie Tadel eines fo entjeblichen Krieges 
über die Baterjtabt binzujchleudern. Hierauf legten fie die Haltlofigkeit 
des vorgeichügten Scrupel® dar, indem fie barauf hinwieſen, wie ihre 
Ahnen den Tempel zu allermeift gerade mit Weihegejchenten von 
Nichtjuden geziert und zu diefem Zwecke jederzeit bie von auswärtigen 
Kationen gewibmeten Gaben bereitwillig angenommen hätten. „Unjere 
Borfahren,” fagten die Redner, „haben, weit entfernt, Jemand an 
der Darbringung feiner Opfer bier zu hindern, was fchon bie ärgfte 
Gottloſigkeit wäre, biefe fremden Weibegaben, wie man fich bier mit 
eigenen Augen überzeugen kann, jogar ringsberum in den Räumen 
des Heiligthums angebradjt, wo fie ſchon ſeit alter Beit fich befinden. 
Ihr aber wollt jebt auf einmal, nur um das römiiche Schwert aus 
feiner Scheide zu Ioden und mit Rom Händel anzufangen, in ber 
für Ausländer bisher geltenden Gottesdienftordnung etwas ganz 
neueß einführen und damit nicht bloß die Stabt in eine große Gefahr 
jtürzen, jonbern ihr auch noch den Schimpf der Gottlofigkeit anhängen, 
wenn es beißen würde, daſs einzig und allein bei ben Juben fein 
Fremder mehr Opfer darbringen, noch Gott feine Verehrung bezeigen 
bürfe. Wollte jemand auch nur gegen einen einzelnen Menfchen und 
zwar aus bürgerlichem Stande ein derartiges Geſetz einführen, To 
würdet ihr gewiſs über geſetzlich normierte Unmenſchlichkeit fchreien, 
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während ihr jest ruhig zufehet, wie die Römer und der Kaiſer außer 
Zreu und Recht geitellt werden! Es iſt aber leider nur allzujehr zu 
fürchten, daſs man nach der Abſchaffung ber für die Römer beitimmten 
Opfer umgelehrt ung, Juden, felber für die eigene Nation nicht mehr 
opfern lafjen wird, und daſs auch unjere Hauptftadt vom römifchen 
Reiche außer Geſetz und Necht geftellt werden wird, wenn ihre nicht 
ichleunig Vernunft annehmet und die betreffenden Opfer wieder ent- 
richtet, um fo die ſchmähliche Veleidigung gut zu machen, ehe noch 
da8 Gerede darüber zu den Beleidigten jelbft gedrungen ift.“ 

4, Unter diejer Rede ließ man auch bie in der alten Gejchichte 
bemwanderten Prieſter berbeiholen, die num des weiteren ausführten, 
wie ſämmtliche Vorfahren die von fremden Völkern gewidmeten Opfer 
angenommen hätten. Uber niemand aus ber Kriegspartei nahm davon 
Notiz, ja es rührten fich nicht einmal die Diener des Heiligthums, 
die durch dieje ihre Haltung den eigentlichen Grund zum Kriege legten. 
Da fi nun die jüdiichen Großen der Ueberzeugung nicht mehr ver- 
ichließen konnten, daſs die Empörung nur mehr ſehr ſchwer zu er- 
ftiden fei, und dafs andererfeit3 der drohende Sturm von Seite Roms 
zu allernächft über ihre eigenen Köpfe binbraufen würde, fo waren 
fie darauf bedacht, ſich von aller Mitſchuld am Aufſtande zu reinigen. 
Sie ordneten zu diefem Zwecke eine doppelte Gefandtichaft ab, die eine 
an Florus, an deren Spite Simon, der Sohn des Ananias, ftand, 
die zweite an Agrippa, an ber fich auch mehrere Edle, wie Saulus, 
Antipas und Koftobar, Blutsverwandte des Königs, betheiligten. Die 
Geſandten richteten ſowohl an den Landpfleger, wie an Agrippa die 
Bitte, dafs fie mit bemwaffneter Macht fich in die Hauptftadt hinauf⸗ 
begeben und ben Aufftand, folange ihm noch beizulommen wäre, 
niederjchlagen möchten. Was Florus anlangt, jo war diefe traurige 
Nachricht für ihn eine Freudenbotſchaft, und er entließ dementiprechend 
auch die Geſandten ohne irgend einen Beicheid, um nur den blutigen 
Brand zum vollen Ausbruche zu bringen. Ugrippa hingegen, dem in 
gleicher Weije das Wohl der Ubtrünnigen, wie das der vom Aufftande 
betroffenen Römer am Herzen lag, und der den Römern die jüdiſche 
Nation, den Juden aber ihr HeiligthHum und ihre Hauptftadt zu retten 
wünfchte und überdies fich nicht verhehlen Konnte, daſs auch ihm 
perjönlich die Umwälzung keinen Nutzen bringen würbe, jandte wirklich 
3000 Reiter aus dem Hauran, aus Batanäa und Trachoniti® unter 
dem Neiterführer Darius und der oberjten Leitung des Philippuß, 
des Sohnes von Jakimus, der Bürgerpartei zu Hilfe. 

5. Aus dieſer Unterftügung fchöpften bie VBornehmen und Hohen- 
priefter, wie auch alle friedliebenden Elemente im Volke ſelbſt wieder 

18 


421 


42 


“> 


425 


426 


42 


I 


428 


194 Zweites Buch. Capitel 17. 


neuen Muth und verficherten fich wenigſtens der Oberftadt, da die 
Aufftändifchen bereits Herren der Unterftadt und des Tempels waren. 
Ohne Unterbrecjung hatte man die Hand an Stein und Schleuder, 
und in einemfort flogen die Pfeile von beiden Seiten hin und ber. 
Hie und da machten auch einzelne Trupps Ausfälle und kämpften 
Mann gegen Mann, wobei die Rebellen fich durch größere Verwegenheit, 
die Königlichen aber durch ihre militärifche Erfahrung bervorthaten. 
Während bie Lebteren alles einjehten, um ſich namentlich des Heilig- 
thums zu bemächtigen und die Tempelichänder daraus zu verjagen, 
waren bie um Eleazar gejcharten Nufrührer bemüht, zu den bis- 
herigen Bofitionen auch noch die Oberftadt zu gewinnen. So zog fich 
biefer für beide Theile gleich mörderifche Kampf fchon fieben Tage 
fang bin, und noch immer wollte feiner ber Gegner ſich von der 
einmal ergriffenen Stellung verdrängen laflen. 

6. Am folgenden Tage fiel das Feſt des Holztragens ein, an 
welchem es ber Brauch ift, daſs jeder Holz für den Altar berbeiträgt, 
damit e8 dem Feuer, das ohne Unterbrechung fortbrennen muſs, nie 
an Nahrung mangle. Natürlich ließen die Rebellen ihre Gegner bei 
diefer gottesdienftlichen Uebung nicht mitthun, wohl aber nahmen fie 
die Bundesgenoffenjchaft der vielen Sicarier an, die fich bei biefer 
Gelegenheit unter dem wehrloſen Bolke in den Tempel eingefchlichen 
hatten, und die, wie ihr Rame jagt, nad) Banditenart Dolche in den 
Bufenfalten verſteckt hielten, und nun betrieb man mit noch größerer 
Berwegenheit den Augriff. Da die Königlicden an Zahl, fowie an 
feuriger Entfchloffenheit hinter den Feinden zuräüditanden, jo mufsten 
fie endlich vor ihrem Anſturm auch aus der Oberftadt zurüchveichen. 
Die eingedrungenen Nebellen legten fofort den PBalaft des Hohen⸗ 
priefter® Ananias, wie auch das Königsſchloſs des Agrippa und das 
der Berenice in Wiche, worauf fie zum Archivgebäube zogen, um auch 
hier Feuer anzulegen. Denn man wollte vor allem die Hypothekar⸗ 
bücher befeitigen und die Hereinbringung ber Schuldfummen vereiteln, 
um auf dieſe Weife aus den Reiben der alſo beglüdten Schuldner 
einen großen Zuwachs zu erhalten und den Aermeren jede Scheu vor 
dem Losſchlagen gegen die Wohlhabenden, zu dem man fie reizen 
wollte, zu benehmen. Da die Archivbeamten die Flucht ergriffen hatten, 
jo konnte man ohneweiters das Gebäude in Brand ftedien. Nachdem 
jo gleichſam der Rüdgrat bes ftäbtiichen Körper in ben Flammen 
gebrochen war, wandte man fich wieder gegen den Feind. Sm biefem 
fritifchen Augenblide juchte fich ein Theil der Bornehmen und Hohen- 
priefter ein Verſteck in den unterirdijchen Gängen, während die übrigen, 
darunter der Hohepriefter Ananias und jein Bruder Ezechias, ſowie 
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die Mitglieder der früher an Agrippa abgeordneten Gejandtichaft, 
mit den königlichen Truppen ſich nach dem meiter oben liegenden 
Königshof flüchteten und raſch deſſen Thore abiperrten. Für diefen 429 
Tag nun ließen es fich die Rebellen am erfochtenen Siege und dem 
Vernichtungswerk des Feuers genüge fein und rafteten vom Kampfe auß. 

7. Am anderen Tage — e8 war das der fünfzehnte des Monates 430 
Lous — eilten die Aufrührer nach der Antonia, deren Beſatzung fie 
nach zweitägiger Berennung übermwältigten und niedermegelten. Die 
Befte jelbft gab man den Flammen preis. Hierauf zogen fie wieder 431 
zum Königshof hinüber, in den fich die königlichen Truppen auf ihrer 
Flucht geworfen hatten, unb machten fich, in vier Scharen vertheilt, 
an die Erftürmung der Mauern. Da die Belagerer zu zahlreich waren, 
wagte feiner von den Eingeichloffenen einen Ausfall, dafür aber be- 
ichofjen fie von den verichiedenen Bruftwehren und Thürmen herab bie 
Stürmenden jo wirkſam, daſs gar viele aus dem Naubgefindel am 
Fuße der Mauern niedergeftredit wurden. Weder bei Nacht noch bei 432 
Zag ſetzte das blutige Ringen aus. Die Rebellen bofften, daſs bie 
Belagerten durch Mangel an Proviant, die Belagerten aber, daſs die 
Stürmenden infolge der Anftrengung endlich) mürbe gemacht würden. 

8. Um diefe Zeit war ein gewilfer Manaim, ein Sohn des 433 
unter dem Namen „Judas ber Galiläer* befannten und berüchtigten 
Sectenftifters, der einftmals unter Quirinius die Juden aufgehest und 
es ala eine Schmach erklärt hatte, neben Gott noch die Römer al? 
Herrn zu gedulden, mit feinen Belannten nad) Maſada aufgebrochen, 
hatte dajelbft das Arjenal des Königs Herodes aufgeiprengt und außer 434 
den Banden von Judäa noch anderes Raubgefindel mit den hier vor- 
gefundenen Waffen ausgerüftet. So fam er nun, mit diefem Haufen 
wie von einer königlichen Leibgarde umgeben, nach Serufalem zurüd, 
übernahm die Führung des Aufitandes und leitete die Belagerung. 
Da es an Belageringsmafchinen mangelte, und die Belagerer unter 435 
dem Hagel der herabſauſenden Gejchofje unmöglich ohne Dedung Die 
Mauer untergraben konnten, jo tried man, feldftverftändlich aus 
ziemlicher Entfernung, unter einen der Thürme Hin einen unterirdifchen 
Gang und ficherte feine Dede durch Stügen vor dem Einfturz. Dann 
fegte man Feuer an bie Tragbalten und verließ den Gang. Wie nun 436 
die Zimmerung unter dem Thurme verfohlt war, ftürzte der Thurm 
auch Sofort zufammen. Uber in dieſem Wugenblide fam hinter feinen 
Trümmern und ihm gerabe gegenüber eine zweite Mauer zum Vorfchein. 

Die Vertheibiger hatten nämlich das fchlaue Beginnen ber Rebellen 

noch zur rechten Beit gemerkt — vielleicht hatte auch der Thurm ein 

wenig gezittert, al man unter ihm grub — und fich darum eine 
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437 neue Schutzwehr angelegt. Leber deren unerwarteten Anblid waren 
die Aufrübrer, die ſchon gewonnenes Spiel zu haben glaubten, ganz 
verdust. In dieſem Momente kamen jedoch von Seite der Eingeichloffenen 
Barlamentäre zu Manaim und den übrigen Rädelsführern der Empörer 

433 und baten um freien Abzug. Diefer ward ihnen auch gewährt, jedoch 
nur den Königlichen und Einbeimifchen, worauf biefelben die Weite 
verließen. In derjelben blieben nur mehr die Römer zurüd, jebt jchon 
eine Beute der größten Muthlofigleit, da fie ganz außer Stande 
waren, eine jo ungeheure Uebermacht zu durchbrechen, und es anderer- 
ſeits für entehrend bielten, um eine Capitulation auf Gnade zu betteln, 
abgejehen davon, daſs fie ſich auch im Falle, als fie wirklich zuge- 
ftanden werden follte, auf das Verſprechen gar nicht verlaflen konnten. 

439 Sie räumten unter dieſen Umftänden zunächit die Kaferne im Königs⸗ 
bofe, weil fie feinen ernjten Widerftand Ieiften konnte, und flohen auf 
bie Königsthürme, den fogenannten Hippitus, Phaſasl und Mariamne- 

40 thurm. Raum hatten fich aber die Soldaten nad) der anderen Seite 
geflüchtet, als fchon die Banden des Manaim bei der einen berein- 
drangen und alle, die ſich nicht fchnell genug auf die Thürme hatten 
retten können und noch eingebolt wurden, niedermachten. Das Gepäd 
warb geplündert, und die Kaferne darauf angezündet. Dieſe Ereignifle 
ipielten fich ab am fechsten bes Monates Gorpiäuß. 

4 9. Im Berlaufe des nächften Tages warb der Hobepriefter 
Ananias, der fit) im Waflercanal des Königshofes verkrochen hatte, 
entdeckt und von den Banditen fammt feinem Bruder Ezechias jofort 
niedergeftochen. Die Thürme wurden einftweilen von ben Aufftänbijchen 
nur eng umfchlofien und überwacht, damit kein einziger Soldat ent- 

442 ſchlüpfen könnte. Dem Manaim batte indeflen der Fall der Burgen 
“und der Tod des Hohenpriefters Ananias den Kopf bis zur Grauſamkeit 
verrüdt, und ba er überdies gar einen ebenbürtigen Rivalen um 
die Herrichaft mehr zu haben vermeinte, jo wurde feine Tiyrannei 

443 geradezu unerträglich. Die Anhänger des Elenzar ließen fich fein 
Gebaren auch nicht ruhig gefallen und rebeten einer den anderen 
gegen Manaim mit den Worten auf: „Man darf nicht auf der einen 
Seite aus Liebe zur Freiheit von den Römern abfallen wollen, um 
auf der anderen diejelbe einem jüdifchen Henler vorzuwerfen und fich 
einen Alleinherricher aufzubaljen, der, wenn er fich auch keine Gewalt⸗ 
that zu Schulden kommen ließe, doch auf jeden Fall tief unter uns 
jteht. Denn wenn ſchon Jemand die Herrichaft über die Nation über- 
nehmen müſste, jo hätte auf diejelbe ein jeder andere mehr Anſpruch, 
als diejer Menſch da!” So kam e8 zur Verſchwörung und bald auch 
zu einem thätlichen Angriff auf Manaim, der im Tempel unb zwar 
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in dem Augenblid erfolgte, als derjelbe mit hocherhobenem Haupte, 
in ein Lönigliches Prachtgewand gehült, Hinter fich die bewaffneten 
Beloten wie eine Schleppe berziehenb zum Heiligtum binaufftieg, um 
dort feine Andacht zu verrichten. Sobald bie Leute des Eleazar auf 
ihn eindrangen, unterftügte auch fofort das übrige Volk den Angriff 
durch einen Steinbagel, mit dem es den Verführer überichüttete, in 
der Hoffnung, durch feine Ermordung die Brände der ganzen Revo— 
Iution zu zerftreuen. Eine eine Weile Leifteten die Barteigänger des 
Manaim Widerftand. Als fie fich aber von der ganzen Volksmaſſe 
angegriffen ſahen, fuchte fich ein jeder, mo und wie er konnte, durch 
die Flucht zu retten. Wer eingeholt wurde, ward niedergeftredit, wer 
fich verftedte, aufgeipürt. Nur wenigen gelang es, fich aus der Stadt 
zu retten und auf Schleicjivegen nach Mafada zu entrinnen, barunter 
auch dem Eleazar, dem Sohne des Jairus, einem Blutsverwandten 
des Manaim, der fpäter als Deipot von Maſada wieber auftauchte. 
Was Manaim felbft betrifft, jo Hatte er ſich mit anderen auf den 
jogenannten Ophel geflüchtet, wo er fich wie eine Memme verſteckt 
bieft. Doch ward er bier entdedt, aus feinem Schlupfwinlel heraus» 
gezogen und auf eine marterbolle Weile zu Tode gebracht. Denfelben 
Tod erlitten mit ihm feine Unteranführer, darunter namentlich Abſalom, 
von ben Schergen feiner Tyrannei wohl der allerberüchtigfte. 

10. Während fih nun das Volk, wie ich gejagt habe, bei der 
Unterſtützung der Bartei des Eleazar nur von der Hoffnung leiten 
ließ, damit wenigſtens einen Anfang zur Erftidung der ganzen auf» 
jtändifchen Bervegung zu machen, hatte im Gegentbeil dieſe Partei bei 
der Beleitigung des Manaim nicht etwa das Beftreben, dem Kriege 
ein Ende zu machen, ſondern ihn nur umjo zwanglofer führen zu 
fünnen. So inftändig auch das Volk fie bat, die Belagerung der 
Soldaten aufzuheben, fo fetten fie ihnen doch nur umſo ärger zu, 
bi8 endli) die Schar des Metilius — das war der Name des 
Commandierenden — zu den Leuten des Eleazar binabichidte und 
ſich nur die BZuficherung des nadten Lebens ausbat, mit dem Ver- 
iprechen, alles andere, jelbft die Waffen und fonftiges Eigenthum, 
abliefern zu wollen. Die Belagerer Tießen ſich auch nicht zweimal 
bitten, fondern fandten zum Handichlag und zur Eidesleiftung den 
Sorion, Sohn des Nikomedes, den Ananias, Sohn des Sadduli, und 
Judas, den Sohn des Jonathas, zu ihnen hinauf. Als alles vorüber 
war, führte Metilius feine Soldaten von den Thürmen herab. So- 
fange nun bie Krieger noch ihre Waffen hatten, machte feiner der 
Rebellen einen Verſuch, fie anzugreifen, noch verrieth eine Miene Die 
Iauernde Tüde. Sobald aber alle nach Uebereinkommen ihre großen 


445 


450 


45 


[2] 


45 


— 


45 


a 


456 


457 


458 


459 


198 Zweites Buch. Capitel 18. 


Schilde und die Echwerter abgelegt hatten und, ohne noch den leifeften 
Verdacht geichöpft zu haben, fich eben entfernen wollten, fiel Eleazar 
und feine Schar über fie ber, umzingelten fie und mebelten fie nieder. 
Keiner fegte fich zur Wehre, feiner bat um fein Leben, nur ein Auf 
aller drang zum Himmel: „Bertrag und Eid!" So wurden fie alle 
graufam abgeſchlachtet mit einziger Ausnahme des Metilius, ber um 
Pardon gebeten und veriprochen hatte, Projelgte zu werden, ja ſogar 
fich beichneiden zu Iaffen, weshalb er allein mit dem Leben davonkam. 
Für die Römer war das Unglüd leicht zu verſchmerzen: im Vergleich 
zu ihrer unermefslichen Heeresmacht waren es ja doch nur etliche, bie 
da Bingeopfert worden waren, den Juden aber erſchien e8 wie der erfte 
Act zu ihrem legten Zrauerfpiel. Indem man die erfte Entwicklung 
des Krieges nunmehr in ein unbeilbares Stadium eingetreten und 
die Hauptftadt jelbjt von einem graufigen Blutbade entweiht jabh, aus 
dem fich nothivendig ein Racheengel Gottes erheben mufste, auch wenn 
man die Rache der Römer nicht zu fürchten gehabt hätte, ward bie 
Zrauer eine allgemeine und öffentliche, und die tieffte Riedergeichlagenheit 
berrichte in der ganzen Stadt. Alle Sutgefinnten waren beftürzt in 
der Erwartung, für die Rebellen zur Verantwortung gezogen zu 
werden: war ja zudem das Gemetzel gerade an einem Sabbath ge- 
ichehen, an welchem Tage jonft die Juden aus religiüfen Gründen 
nicht einmal eine ganz unjchuldige Arbeit anrühren dürfen. 


Achtzehntes Capitel. 
Allgemeine Bedrängnis and Niedermetzlung der Inden in Cäferen, Syrien, Scythopolis, 
Aslalon, Ptolemaid, Tyrns, Hippus, Gadara, im Reiche des Agrippa IL. und im 
Alerandrien. Rachezüge der Inden. Eroberung der Veſten Cyprus und Madärne. 
Des Ceftind Aufbruch nad Indäa. 


1. Genau am jelben Tage und zur jelben Stunbe, als wäre es 
eine Fügung Gottes gemwejen, vernichteten die Einwohner von Cäſarea 
die dafelbft wohnende Judenichaft: unter einer einzigen Stunde wurben 
über 20.000 bingemordet, fo daſs Cäſarea mit einem Schlage feine 
ganze jüdilche Bevölkerung verlor, da jelbit jene, die dem Gemetzel 
entrannen, von Florus aufgegriffen und zu Zmangsarbeiten auf die 
Sciffewerften geichafft wurden. Dieſer Unglüdsichlag von Cäfaren 
entflammte die ganze jüdilche Nation zu wildeftem Grimme. Man 
bildete mehrere Kriegshaufen und vermüftete die Dörfer der Syrer, 
wie auch die benachbarten Städte Philadelphia, Sebonitis, Gerafe, 
Bella und Scythopolis. Darauf überfiel man Gadara, Hippus und die 
Landſchaft Saulanitis. Die Ortichaften wurden zum Theil gejchleift, 
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zum Theil auch in Brand geſteckt. So rüdte man meiter gegen das 
tyriſche Kedeich, Ptolemais, Saba und Cäfaren. Nicht einmal Sebafte 
vermochte ihrem Anfturm zu mwiderjtehen, fowenig wie Askalon. Von 
ihren rauchenden Trümmern weg zogen die Juden gegen Anthedon 
und Gaza, das fie beides der Erde gleich machten. Auch zahlreiche 
Dörfer im Umkreis diefer Städte fielen den Juden zur Beute, und 
geradezu unermejslich war die Zahl der Menjchen, die in ihre Hände 
geriethen und einfach niedergeftoßen wurden. 

2. Man darf aber ja nicht glauben, als hätten die Syrer etwa 
weniger Leute von ihren Gegnern niedergemacht, ala die Juden, da 
umgekehrt auch fie jene Juden, die fie in ihren Städten erwiſchen 
konnten, binfchlachteten, und zwar nicht mehr bloß aus Gehäſſigkeit, 
wie früher, jondern ſchon aus dem einen Grunde, um dem über ihrem 
eigenen Haupte ſchwebenden Verderben zuvorzukommen. Ein wilder 
Aufruhr durchtobte ganz Syrien, und jede Stadt war in zwei feindliche 
Heerlager geichieden: den Gegner mit dem Bernichtungsichlage zu 
überholen, war das einzige Rettungsmittel! Nachdem man den Tag 
über in Blut gewatet, brachte die Nacht mit ihrem unheimlichen Grauen 
noch größeres Bangen. Sobald man fich irgendwo die eigentlichen 
Juden vom Halfe geichafft zu haben glaubte, mufste man ficy noch 
por ihren Anhängern inacht nehmen, da e8 Niemand auf fich nehmen 
wollte, das in den einzelnen Städten vorhandene erwähnte Biwitter- 
element kurzer Hand zu vernichten, während man doch anbererfeits 
diefe Leute ala Mifchlinge gerade fo gut, wie die Vollblutjuden, zu 
fürchten Hatte. Dazu kam noch die Habgier, welche felbft Leute von 
einer wahren Lammesnatur, wie es früher fehlen, zum Morde ihrer 
Gegner verlodte: Eonnte man fich ja doch ganz ungefcheut über die 
Habe der Erichlagenen hermachen und wie von einem Schlachtfeld weg 
die bei den Leichen gemachte Beute in die eigenen Häufer fchleppen! 
er bier den größten Gewinn machte, war auch der größte Held, weil 
der größte Mörder! Auf Schritt und Tritt fonnte man in den Städten 
unbeftattete Zeichen, todte Greiſe, umgeben von Keinen Kindern und 
von Frauen, letztere jogar ohne die allernothmwendigfte Hülle, auf der 
Erde Tiegen jehen. Die ganze Provinz war voll unbeichreiblicher 
Jammerfcenen, und die Spannung, welche durch die herumfchwirrenden 
drohenden Gerüchte erzeugt wurde, war noch furchtbarer, als der 
Schreden über die einzelnen in Wirklichkeit vorgefollenen Frevelthaten. 

3. Hatten nun bisher die Juden immer nur mit Richtjuden 
biutige Zuſammenſtöße gehabt, jo mussten fie Hingegen bei ihrem 
Sturm auf bie Stadt Scythopolig die Feindichaft ihrer eigenen dafelbit 
befindlichen Landsleute erfahren, die da in Reih' und Glied mit den 
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übrigen Einwohnern von Scythopolis und mit Hintanfegung ihrer 
Stammesverwandtichaft, nur um ihre Haut zu fichern, gegen ihre 
Landsleute ausrüdten. Aber felbft diefe ihre ausnehmende Bereit- 
willigleit blieb vom Argwohn nicht verfchont. Es beiorgten nämlich 
die Scythopolitaner, daſs fie fich während der Nacht über die Stadt- 
bewohner hermachen und mit Strömen beibnifchen Blutes fi) von ber 
Schuld ihres Abfalles vor ben Stammgenoſſen reinwaſchen könnten. 
Man befahl ihnen daher, fich mit ihren Familien in den ftädtifchen 
Hain zu begeben, um, wie man ihnen fagte, auf diefe Weiſe ihr volles 
Einverftändnig mit den übrigen Bewohnern zu befräftigen und ihre 
Treue gegen die heidniſche Bevöllerung zu beiveijen. Die Juden kamen 
auch dem Auftrag ohne jede böfe Ahnung nad), und die Scythopolitaner 
blieben, um dieſen ihren guten Glauben noch ficherer zu täufchen, 
zwei Tage hindurch ganz ruhig. Wie fie nun auf ihrer Lauer in der 
dritten Racht die Juden zum Theil ganz jorglos, zum Theil auch 
eingefchlafen ſahen, bieben fie alle, über 13.000 Menjchen, zufammen 
und riffen ihre ganze Habe an ſich. 

4. Es verdient bier auch das unglüdliche Ende eines gewiflen 
Simon angeführt zu werden, defien Vater Saulus nicht gerade zu 
den unbelannten Berjönlichkeiten zählte. Der Sohn felbft, ein Mann 
bon außergewöhnlicher Körperkraft und Waghalſigkeit, hatte leider 
beide Vorzüge nur zum Unheil feiner eigenen Stammgenoffen geltend 
gemacht. Tag für Tag batte er nämlich die Juden vor Scythopolig 
angegriffen und ihrer viele erjchlagen, ja oftmals Hatte er fie alle 
miteinander in die Flucht gejagt und durch feinen Arm allein das 
ganze Gefecht zur Enticheidung gebracht. Endlich ereilte ihn Die gerechte 
Rache für fein Wüthen am eigenen Fleiſche. Denn als die Scythopofitaner 
fie umzingelt Hätten und nun in dem erwähnten Haine niederzufchießen 
begannen, da 309 er jein Schwert, ohne fich jedoch auf einen der 
Feinde zu ftürzen, die er in fo erdrücdender Uebermadht vor ſich ſah, 
und fehrie ganz außer fich vor innerem Schmerze: „Nur zu wohlverdient 
ift der Lohn, den ich für meine Unthaten von den Scythopolitanern jett 
erhalte, weil ich mit joviel Bruderblut meine Anbänglichleit an fie 
befiegeln zu müſſen glaubte. Als Fluchbeladene und als Leute, gegen 
die man den Treubruch von Seite eines Fremden nur begreiflich finden 
kann, weil fie an dem eigenen Bolle aufs ärgite gefrevelt haben, wollen 
wir nun auch den Tod erleiden und zivar den Tod durch eigene Hand, 
da fich für ſolche Sühne ein Stoß von Feindes Hand wohl weniger 
ziemt. Doch foll mir diefe That nicht bloß eine volle Sühne für meine 
Schlechtigkeit fein, jondern auch den Ruhm meiner Tapferkeit verkünden, 
damit kein Gegner fich mit meiner Ermordung brüften oder gar noch 
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meine Leiche mit feinen Prablereien verhöhnen möge." Nach diefen 
Worten überflog er mit einem Blicke, in dem ſich Mitleid und Ingrimm 
ipiegelten, feine ganze Familie, beftehend aus Frau und Kindern, nebjt 
feinen greifen Eltern. Dann riſs er zuerft den Vater bei feinen grauen 
Haaren herbei und rannte ihm das Schwert durch und durch, hierauf 
der Mutter, die fich ebenfomwenig wehrte, darnach feinem Weibe und 
den Kindern, die fich alle faft jelbft ing Schwert ftürzten, um nur der 
Hand des Feindes zuvorzukommen. Nachdem er fo mit feiner ganzen 
Familie fertig war, holte er, vor aller Augen auf den Leichen ftehend, 
mit feiner Rechten joweit aus, daſs es Jederman deutlich jehen muſste, 
und fentte die volle Klinge in fein eigenes Lebensblut — ein junges 
Blut, bedauernswürdig in Anbetracht feiner Leibesftärfe und feines 
Heldenfinnes, aber auch gebürend gezüchtigt für feine Treue gegen 
ein fremdes Bolt! 

5. Auf diejeg Maflacre der Juden in Scythopolis bin erhoben 
fi auch die Einwohner der übrigen Städte gegen ihre jübilchen 
Mitbürger. So metgelten die Askaloniter 2500, die Bewohner von 
Ptolemais an 2000 Juden nieder und warfen außerdem nicht wenige 
in den Kerker. Auch die Tyrier brachten gar viele ums Leben, und 
noch größer war die Zahl derer, die fie in Haft hielten. Aehnlich thaten 
die Bewohner von Hippus und Gadara, die fich der verwegeneren 
Geſellen entledigten, die furchtfameren Elemente aber bloß einfperrten; 
ebenfo die übrigen Städte Syriens, ſoweit fie fich theil$ von Juden⸗ 
hats, theils von Judenfurcht beeinfluffen ließen. Nur die Antiochener, 
Sidonier und Apameer ſchonten ihre Judencolonien und wollten weder 
einem Juden ans Leben gehen, noch ihm die Freiheit nehmen lafien, 
vielleicht darum, weil fie infolge ihres eigenen Webergemwichtes Die 
Zuden ſelbſt im Falle einer aufftändiichen Bewegung nicht zu beachten 
brauchten, nach meiner Anficht aber hauptſächlich aus Mitleid mit 
Menſchen, an denen niemand auch nur die geringfte Neuerungsfucht 
bemerken fonnte. Auch die Gerafener frümmten den Juden, die bei 
ihnen bleiben wollten, fein Haar und gaben jenen, die aus der Stadt 
fortziehen wollten, jogar das Geleite bis an die Grenze ihres Gebietes. 

6. Selbft im Königreich des Agrippa wurden ben Juden Nach- 
ftellungen bereitet. Als nämlich der König einjt zu Ceſtius Gallus 
nach Antiochien gereist war, führte die Negierungsgefchäfte einer feiner 
Freunde, namens Noarus, den er zu diefem Zwecke zurückgelaffen 
Hatte, ein Blutsverwandter des Königs Soämus. Da kamen von 
Batanäa fiebzig Männer, die nach Geburt und Geift zu den tüchtigften 
Bürgern zählten, und baten um Militär, damit fie eine genügende 
Schusmannichaft hätten, um ihre Widerfacher niederzubalten, twenn 
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auch bei ihnen eine Gährung entjtehen follte. Diefe Männer ließ nun 
Noarus ale miteinander durch einige nächtlichertweile ausgefandte 
Schwerbewaffnete aus der Zahl der königlichen Truppen zujammen- 
hauen. Er hatte diefe That ohne Riffen und Willen des Agrippa rein 
auf eigene Fauſt vollführt, und zwar war es maßloje Geldgier, die 
ihn beivogen, zum größten Schaden des Reiches fich zu folchen Rud)- 
fofigleiten an den eigenen Stammesdbrüdern herzugeben. Er jegte aud) 
längere Zeit feine frevelbafte Grauſamkeit gegen die jüdiiche Nation 
fort, bis es endlich Agrippa zu Obren fam. Aus Rüdficht auf Soamus 
wollte ihm doch der König nicht geradezu den Kopf vor die Füße legen 
lafjen, aber er enthob ihn wenigjtens jofort von der Statthalterfchaft. 
Um dieje Zeit gelang es auch den jüdiichen Rebellen, die oberhalb 
Sericho gelegene Beite Cyprus einzunehmen. Die Beſatzung ließen jie 
über die Klinge fpringen und trugen dann die Bollwerke bis auf den 
Srund ab. Gleichfalls in diefen Tagen war es, dajs die jüdifche 
Bevöllerung von Machärus an die dortige römiiche Garnifon das 
Anfinnen ftellte, die Burg zu räumen und den Juden zu überlaffen. 
Da die Römer die Folgen einer gewaltſamen Erjtürmung nicht auf 
fich nehmen mochten, jo verhandelte man mit den Juden wegen freien 
Abzuges und übergab dann aud) nad) erhaltener Bürgfchaft die Feſtung, 
die nunmehr, durch eine jüdiiche Beſatzung gefichert, in den Händen 
der Machäriten blieb. 

7. Was Alerandrien betrifft, jo wurde die jüdiiche Bevölkerung 
daſelbſt von den Eingebornen fchon jeit jeher angefeindet, d. h. feit 
jener Zeit, da Wlerander den jüdischen Anfiedlern zum Lohn für bie 
außerordentliche Bereitwilligkeit, mit der ihn die Juden im Kampfe 
gegen die Aegypter unterftüßt Hatten, gleiche bürgerliche Rechte mit 
den Griechen bewilligt hatte. Diefe Auszeichnung wurde ihnen auch 
von feinen NRachfolgern fort und fort beftätigt, die ihnen jogar einen 
gefonderten Stadtbezirk gaben, wo fie, vom Verkehre mit den Fremden 
weniger berührt, ihre gejegliche Lebensweiſe reiner zum Ausdruck 
bringen tünnten, und ihnen erlaubten, ſich „Macedonier” nennen zu 
dürfen. Als dann die Römer fich in den Beſitz Aegyptens geſetzt 
batten, duldete weder der erjte Cäfar, noch einer feiner Nachfolger 
eine Beeinträchtigung der von Alexander berrührenden Rechte. Tod) 
hatten die Juden in einemfort Zufammenftöße mit den Griechen, und 
der Streit wurde, trotdem die Bräfecten Tag für Tag viele Schuldige 
aus beiden Parteien abjtrafen ließen, nur defto erbitterter. Endlich 
brachten die Wirren zu unjerer Beit, die auch anderwärt2 alles 
erichütterten, den Brand in Alerandrien zum vollen Ausbruche. Als 
nämlich einft die Alerandriner in Sachen der Gefandtichait, die man 
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an Nero abordnen wollte, eine Volksverſammlung veranitalteten, 
waren zugleich mit ben Griechen zahlreiche Juden in das Amphi- 
theater geitrömt. Kaum war aber die Gegenpartei ihrer anfichtig 
geworden, als fie auch jofort laut zu jchreien begannen: „Feinde, 
Spione!” und dann auf fie losſprangen, um Hand an fie zu legen. 
Während fich num die meilten Juden durch jchleunige Flucht, ber eine 
dahin, der andere dorthin noch reiten konnten, fielen immerhin drei 
Männer in die Gewalt des Pöbels und wurden auf der Stelle zum 
Scheiterhaufen geichleppt, um lebendig verbrannt zu werden. Rache⸗ 
Ichnaubend erhob fich dagegen die ganze Judencolonie, um zunächft 
mit Steinwürfen den Griechen zuzujegen. Dann aber griff man plöglich 
nach Fackeln und ftürmte nach dem Amphitheater mit der lauten 
Drohung, die Bürgerichaft darinnen. bis auf den lekten Mann in den 
Flammen zu begraben. Nur allzujchnell hätten die Juden ihre Drohung 
zur Wahrheit gemacht, wenn nicht der in der Stadt refidierende 
Präfect Tiberius Ulerander ihre wüthendes Gebaren vereitelt hätte. 
Tiberius wollte fie jedoch nicht gleich mit dem Schwerte zur Vernunft 
bringen, fondern ließ fie zuerit durch eine Abordnung vornehmer 
Bürger zur Einftellung der Feindjeligkeiten auffordern, widrigenfalls 
fie das römische Militär zum Losichlagen reizen würden. Die Ver- 
warnung beantwworteten die Aufftändiichen mit Hohn und Spott und 
mit Läfterungen gegen den Präfecten. 

8. Wie nun Tiberius fehen mujste, dafs die revolutionären 
Gelüfte nur in einem großen Blutbade noch erjtidt werben künnten, 
ließ er die zwei in der Stadt einquartierten römiſchen Legionen 
und außerdem noch 5000 andere Soldaten, die eben aus Libyen in 
Alerandrien eingetroffen waren und durch einen merkwürdigen Bufall 
gerade zur Niedermeblung der Juden rechtkommen follten, gegen die 
Meuterer ausrücden, mit der ausdrüdlichen Erlaubnis, nicht bloß 
die Juden zuſammenzuhauen, jondern auch ihren Beſitz zu plündern 
und ihre Wohnjtätten niederzubrennen. Die Soldaten ftürmten nun 
den fogenannten Deltabezirt, mo die Judencolonie fich argefiedelt 
hatte, und vollführten die gegebenen Befehle. Doch lief dag nicht 
ohne blutigen Widerftand ab, da die Juden in dichten Rotten, die 
beſtbewaffneten an der Spibe, durch fehr lange Beit ſich behaupteten. 
Ag aber einmal ihre Neihen zu wanken begannen, gieng freilich der 
Kampf bald in ein mildes Morben über, und das Gemepel ward 
allgemein; bie einen wurben auf ihrer Flucht über die freie Ebene 
vom Tode erreicht, die anderen fanden ihn dicht zujammengedrängt 
in den SHäufern, welche ihnen von den Römern nad) borgängiger 
Blünderung ber im. Innern befindlichen Wertjachen unter den Füßen 
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angezündet wurden. Die Soldaten waren weder für das Mitleid mit 
den Kleinen noch für bie Ehrfurcht vor dem grauen Haare zugänglich, 
fein Alter entgieng ihrem blutigen Wüthen, fo daſs der ganze Stabttheil 
nur eine einzige Blutlache war, in ber fich 50.000 Leichen bäuften! 
Richt einmal der Neft wäre verichont geblieben, wenn er nicht zu 
flehentlichen Bitten feine Zuflucht genommen hätte, worauf Alexander 
aus Mitleid mit ihnen die römischen Soldaten aus dem Judenquartiere 
zurücdtief. An ſtrammen Gehorfam gewöhnt, ließen die Römer auf 
ben eriten Wink von der biutigen Arbeit. Schwieriger aber geftaltete 
ſich die Abberufung des alerandrinifchen Pöbels zufolge feines riefigen 
Judenhaſſes, jo dafs man ihn felbft von den Leichen nur mit harter 
Mühe zurüctreiben konnte. 

9. Solcherweiſe verlief das blutige Drama von Alexandrien. 
Da nun die Juden bereits an allen Orten als erklärte Feinde galten, 
glaubte auch Seftiuß nicht Tänger mehr ben ftillen Beobachter machen 
zu dürfen. Er nahm von Antiochien die zwölfte Legion in ihrer vollen 
Stärke und je 2000 Mann Kerntruppen aus den übrigen Legionen, 
dann ſechs Eohorten anderes Fußvolk und vier Reitergeſchwader. Dazu 
tamen noch die von den Königen beigeftellten Bunbestruppen, und zwar 
von Antiochus 2000 Reiter mit 3000 Fußgängern, ſämmtlich Bogen- 
ſchützen, von Wgrippa ebenfoviele Fußtruppen, aber etwa weniger 
Reiterei, von Soämus endlich, der ebenfall® Heeresfolge leiftete, 
4000 Mann, von denen die Reiterei nur den dritten Theil ausmachte, 
ben größten Theil aber die Bogenſchützen. Mit diefer Macht marſchierte 
Ceſtius zuerft nad) Ptolemais. Sehr beträchtliche Hilfsvölker hatten 
fi auch aus ben Städten um ihn gefchart, die allerdings, was 
friegerifche Erfahrung angieng, den Berufsfoldaten nicht gewachſen 
waren, aber durch ihr Eriegeriiches Feuer und ihren Haſs gegen bie 
Juden die Lüden ihrer militärischen Kenntniffe erjebten. Agrippa 
Batte fich ebenfalls in Perſon bei Ceſtius eingefunden, um dem Heere 
die Wege zu weiſen und fonftige gute Ratbfchläge zu ertheilen. Seinen 
erften Angriff richtete Ceſtius mit einem Theile feiner Streitmacht 
gegen eine feſte Stadt Saliläns, namens Chabulon, die den Zunamen 
„die volkreicher hatte und an der Grenze des jüdiichen Gebietes gegen 
Ptolemais Hin gelegen war. Er traf fie von Menichen ganz entblößt, 
da fich die Einwohner ſämmtlich in die Berge geflüchtet hatten, wohl 
aber angefüllt mit jeder Art von Koftbarkeiten. Während er die legteren 
den Kriegern zur Beute überließ, befahl er, die Stadt, obſchon fie 
Paläfte von einer ihm felbft imponierenden Schönheit unb einer 
ähnlichen Bauart, wie die zu Tyrus, Sidon und Berytus batte, in 
Wiche zu legen. Hierauf ftreifte er die Gegend ab, plünbderte, was er 
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nur erreichen konnte, und brannte die Dörfer im Umkreiſe nieder, 
um ſich dann wieder nach Ptolemais zurückzuziehen. Während aber 
die Syrer und zwar größtentheila Leite von Berytus noch immer 
am Plündern waren, hatten fich die Juden, die den Ceſtius fchon in 
weiter Ferne wujsten, von ihrem Schreden wieder erholt und ftürgten 
fi nun ganz unvermuthet auf die Zurüdgebliebenen, von denen bei 
2000 unter ihren Händen fielen. 

10. Ceſtius marfchierte hierauf von Ptolemais wieder ab, um 
fein Hauptquartier in Cäſarea aufzufchlagen, einen Theil des Heeres 
aber jandte er nach Foppe mit der Weifung voraus, dieje Stadt, wenn 
fie fich durch einen Handftreich nehmen ließe, zu bejeben, jonft aber, 
wenn man fich gegen ihren Anmarſch vorjehen würde, auf ihn und 
die Hauptarmee zu warten. Eine Abtheilung fuchte nun auf den See- 
wege, eine zweite zu Lande in aller Eile Joppe zu erreichen, und es 
glückte ihnen wirklich, durch einen Doppelangriff von der See- und 
Zanbfeite aus die Stadt mit leichter Mühe zu nehmen. Die Römer 
drangen jo raſch ein, daſs die Einwohner nicht einmal Zeit zur Flucht 
fanden, gejchweige denn, daſs fie fich hätten in Vertheidigungszuſtand 
jegen können, und jo wurden fie allefammt mit Weib und Kind nieder: 
geftoßen, die Stadt felbft geplündert und angezündet. Die Zahl der 
Getödteten belief fich auf 8400! In gleicher Abſicht ſchickte der Statt- 


halter auch in den an Cäfaren angrenzenden Bezirk von Narbata eine 


beträchtliche Reiterichar, die das Land verbeerte, eine große Zahl feiner 
Bewohner hinmordete, deren Hab und Gut plünberte und fchließlich 
ihre Dörfer niederbrannte. 

11. Rah Galiläa entjendete Ceſtius den Commandanten ber 
zwölften Legion, namens Gäfennius Gallus, und ftellte ihm ſoviel 
Truppen zur Verfügung, als nach feiner Borausfegung der Widerjtand 
der dortigen Bevölferung erbeiichte. Gallus ward aber gerade von ber 
ftärkiten Stadt Galiläas, von Sepphoris, mit freudigem Willlomm 
empfangen, und bie Wirkung biefes wohlberathenen Schrittes war, 
daſs auch die übrigen Städte ſich ruhig verbielten, während alle 
Rebellen- und Räuberbanden ſich auf das Gebirge flüchteten, das 
genau die Mitte Galiläns einnimmt und Sepphoris gegenüber liegt, 
genannt das Aiamongebirge. Auf diefe warf ſich nun Gallus mit feinen 
Truppen. Solange die Banden den Bortheil des höheren Terrains 
befaßen, konnten fie jonder Mühe die anrüdenden Römer mit Erfolg 


beichießen und bei 200 aus ihnen niebderftreden; wie aber einmal die 


Soldaten den Berg umgangen hatten und auf den höher gelegenen 
Punkten erichienen, da erlagen fie beim Mangel jeder Dedung in 
turzer Beit und vermochten fich weder gegen die Schwerbewaffneten im 
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Nahkampf zu behaupten, nod) auch, einmal geichlagen, den feindlichen 
Reitern zu entlommen. Nur wenige konnten infolge deffen vor ben 
Berfolgern in ſchwer zugänglichen Orten ein Verſteck erreichen, über 
2000 blieben todt am Plate. 


Neunzehntes Capitel. 
Der unglüdlihe Zug des Ceſtins gegen Jernſalem. 


1. Da Gallus jede aufrühreriſche Regung in Galiläa erſtickt ſah, 
kehrte er mit ſeiner Abtheilung nach Cäjaren zurück. Jetzt brach Ceſtius 
ſelbſt mit ſeiner geſammten Heeresmacht auf und drang bis Antipatris 
vor. Hier hörte er von einem nicht unbedeutenden jüdiſchen Rebellen⸗ 
haufen, ber ſich in einem feſten Schloſs, namens Aphek, zuſammen⸗ 
gefunden haben follte, und wollte ihn Durch ein eigens vorausgeſandtes 
Detachement zum Treffen zwingen. Doch Hatte die Yurcht, welche por 
den Römern bergieng, die Juden jchon früher außeinandergejagt, bevor 
e3 noch zum Handgemenge kam, jo daſs die Römer bei ihrer Ankunft 
nur das verlaffene Lager und die Dörfer in der Runde in Aſche legen 
tonnten. Bon Antipatris rüdte Ceſtius gegen die Stadt Lydda vor, 
die er ebenfalls ohne Einwohner antraf, da alles Bolt wegen bes 
Laubhüttenfeſtes nach Jeruſalem binaufgepilgert war. Nur fünfzig 
waren zu Haufe geblieben, die im Augenblick, wo fie fich bliden ließen, 
in Stüde gehauen wurden. Die Stadt ward eingeäfchert. Im weiteren 
Vormarſche erklomm Ceſtius die Höhen von Bethhoron, um dann bei 
einer DOrtichaft, namens Gabao, fünfzig Stadien von Jeruſalem ent- 
fernt, ein feſtes Lager zu beziehen. 

2. Als nun jebt die Juden das Kriegsgewitter fich immer mehr 
der Hauptftadt nähern ſahen, da ließen fie das Feſt beifeite, eilten zu 
den Waffen und ftürmten in fühnem Vertrauen auf ihre Maſſen ohne 
Ordnung und unter wildem Gejchrei zum Kampfe hinaus, ohne auch 
nur auf die Arbeitsruhe des fiebenten Tages, die gerade einfiel, und 
die bei ben Juden ſonſt fehr ftrenge gehalten wird, im geringiten 
Bedacht zu nehmen. Aber gerade diefer Ingrimm, der fie jogar aus 
dem gewohnten Seleije ihrer Frömmigkeit hinauswarf, gab ihnen auch 
im Kampfe das Uebergewicht, da fie mit einer folchen Wucht auf bie 
Römer prallten, daſs fie ihre Schlachtreihen durchbrachen und in ihrer 
Mitte Tod und Verderben verbreiteten. Würde nicht in dieſem Augen⸗ 
bli der erſchütterten Heeresfäule die NReiterei durch eine Umgehung 
bes Feindes, wie auch Der weniger bedrängte Theil des Fußvolles zu 
Hilfe gekommen fein, jo wäre Ceſtius mit feiner ganzen Armee in 
eine äußerft Eritiiche Lage gerathen. Bon den Römern fielen dabei 
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515 Mann, darunter 400 vom Fußvolk und das übrige Reiter; die 
Juden verloren nur 22 Streiter. Auf ihrer Seite glänzten durch ihre 
Tapferkeit die Berwwandten des Monobazus, des Königs von Adinbene, 
nämlich Monobazus und Kenedäus, an die ſich Niger von Beräa und 
der Babylonier Silas würdig anreihten. Lebterer war früher unter 
den ahnen des Königs Agrippa geitanden, hatte fich aber dann auf 
die Seite der Juden gejchlagen. An der Front waren nun allerdings 
die Juden geworfen und zur Rückkehr nach der Hauptftadt gezivungen, 
aber im Rüden des Heeres ftürzte fich dafür Simon, der Sohn bes 
Gioras, plöglich auf den römijchen Nachtrab, wie er gerade die Höhe 
von Bethhoron Hinaufmarjchieren wollte, jagte ihn zum großen Theil 
auseinander und erbeutete eine große Zahl von Lajftthieren, die er 
nad) Serufalen fchaffte. Da Ceſtius zudem noch drei Tage an Ort 
und Stelle verblieb, konnten die Juden auch noch die Höhen befegen 
und fich der Engpäffe verfichern, fo daſs den Römern fein Biveifel mehr 
blieb, fie würden von ihnen beim erften Schritt vorwärts neuerdings 
angefallen werben. 

3. In diefem Augenblick entſchloſs ſich Agrippa, der dag Be- 
denkliche der Lage, und zwar diesmal auf Seite der Römer, gar wohl 
Durchichaute, da alle Berge ringsum von zahllojen Feinden mimmelten, 
es mit den Juden auf gütlichem Wege zu verjuchen, um fie entweber 
alle zur Niederlegung der Waffen zu bewegen oder der Nebellenpartei 
wenigſtens jenen Theil des Volles abipenftig zu machen, der mit ihr 
innerlich nicht übereinftimmte. Er jchictte demnach zwei Männer auß 
jeineer Umgebung zu ihnen, die beim Volke noch im beiten Andenken 
ftehen mufsten, Borkäus und Phöbus, und ließ den Juden im Namen 
des Ceſtius eine friedliche Vereinbarung und vollitändigen Pardon 
für das Vergangene von Seite der Römer unter der Bedingung an- 
bieten, daſs fie die Waffen ftreden und zu Agrippas Leuten übergehen 
wollten. Wirklich befamen die eigentlichen Rebellen Furcht, es könnte 
ih am Ende das ganze Vol in der Hoffnung auf Begnadigung auf 
die Seite des Agrippa fchlagen, und ftürzten ſich darum auf feine 
Gefandten, um fie zu maffacrieren. Durchbohrt ſank Phöbus nieder, 
ohne dafs er auch nur den Mund Hatte öffnen künnen, während 
Borfäus nur verwundet wurde und fich durch fchnelle Flucht noch 
retten konnte. Als fich ein Theil der Bürgerjchaft über diefes Benehmen 
empört zeigte, ward er von den Rebellen jammt und fonders mit 
Steinwürfen und Holztnüppeln zur Stadt hineingetrieben. 

4. Sofort nahm Ceſtius in dem Zumulte, der unter den Juden 
jelbft ausgebrochen, die günftige Gelegenheit zu einem Angriffe wahr 
und machte mit dem ganzen Heere einen Vorftoß, der mit der Burüd- 
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werfung der Juden und ihrer Verfolgung bis unter die Mauern 
Serufalems endete. Er fchlug dann auf dem fogenannten Skopus in 
einer Entfernung von fieben Stadien gegenüber der Hauptftadt jein 
Lager auf und enthielt fich drei Tage lang jeder Feindſeligkeit gegen 
Serufalem, weil er vielleicht darauf rechnen mochte, daſs ihm Die 
Stadt ohnehin von den Juden drinnen in die Hände gejpielt werden 
würde. Nur in die umliegenden Dörfer ließ er zur PBlünderung von 
Getreide eine Menge Soldaten ausfchwärmen. Am vierten Tage jedoch, 
welcher gerade ber breißigfte des Monates Hyperberetäus war, führte 
er fein Heer in Schlachtbereitichaft gegen die Stadt heran. Auch jegt 
hielten die Rebellen das eigentliche Bolt noch in Schach, aber die 
militärifche Entfaltung des Römerheeres jagte ihnen einen folchen 
Schreden ein, daſs fie aus den äußeren Stadttheilen zurüchvichen 
und fi) auf die Vertheidigung der inneren Stadt und des Tempels 
beichräntten. Geftius drang nach und ſetzte die jogenannte Bezetha- 
vorftabt, die Neuftadt und auch den Ballenmarkt, wie er hieß, in 
Flammen. Bor der Oberjtadt angelommen, ließ er gegenüber bem 
Königahof ein feftes Lager fchlagen. Hätte er dafür zur felben Stunde 
noch ftürmen laffen, um auch Hinter Diefe Mauer zu fommen, jo hätte er 
fich auf der Stelle der Stadt bemächtigen können, und der ganze Krieg 
wäre aus gewejen: aber jo redeten ihn der Lagerpräfeet Tyrannius 
Priscus und die meiften Neiterobrijten, die von Florus erkauft waren, 
von einem fofortigen Sturme ab. Das war ber eigentliche Grund, 
dass ſich der Krieg jo furchtbar in die Länge z0g, und die Juden 
noch ein Meer von Unbeil und Unglüdzichlägen auskoſten mujßten. 

5. Unterdeſſen hatten fich viele angefehene Bürger von Ananus, 
dem Sohne des Jonathas, bewegen lafjen, dem Gejtius zu erklären, 
daſs fie ihm die Thore öffnen wollten. Diejer aber achtete infolge 
feiner Aufregung nicht fonderlich darauf und wollte jchon darum, weil 
er ihnen nicht recht traute, lange nicht an die Sache heran, bis bie 
Rebellen endlich den Verrath witterten und die Anhänger des Ananus 
von der Mauer herabitießen und mit Steinwürfen bis zu ihren Häufern 
verfolgten. Gleichzeitig befekten fie mit ihren Leuten die Thürme und 
jandten von dba ihre Geſchoſſe auf bie bereit? an der Mauer arbeitenden 
Römer. Obſchon die letzteren auf allen Punkten ihre Angriffe verfuchten, 
konnten fie fich doch durch fünf Tage an feiner einzigen Stelle ernftlich 
feitjegen. Erſt am jechsten Tage, als Ceſtius mit zahlreichen Kern- 
truppen, unterftüßt von den Bogenjchüken, den Tempel von der Rord- 
feite angriff, mufsten die Juden, bie fich von der Säulenballe herab 
bertheidigten, nach vielen abgeichlagenen Stürmen endlich doch, durch 
einen Hagel von Geichoffen vertrieben, von der Mauer weichen. Jetzt 
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ftemmten die vorderjten Römer ihre Schilde gegen die Mauer, ihre 
Hintermänner wieder neue Schilde unter die ihrer VBordermänner, 
ebenjo auch die folgenden Soldaten und formierten Damit das bei 
den Römern unter dem Namen Schildkröte befannte Schutzdach. Alle 
Geſchoſſe, die darauf gefchleudert wurden, glitten ſpurlos darüber Hin, 
jo daſs die Soldaten jebt, ohne im geringften verlebt zu werben, an 
der Untergrabung der Mauer arbeiten und daran denken Tonnten, 
an das Thor zum Heiligtum Feuer zu legen. 

6. Ein panifcher Schreden bemächtigte ſich nunmehr der Nebellen. 
Viele gaben bereits Ferſengeld und verließen die Stadt, weil fie ſchon 
in den nächften Augenblidien den Fall derielben erwarteten. Dagegen 
ſchöpſte das Volk aus demfelben Anlaſſe wieder neuen Muth, und in 
dem Maße, als fich das Geſindel verzog, juchten die Bürger an Die 
Mauer beranzulommen, um die Thore zu öffnen und Ceftius als 
Befreier zu begrüßen. Würde diefer nur eine kleine Weile noch die 
Belagerung betrieben Haben, jo hätte er al&bald die Stadt in feine 
Hand befommen müſſen! Aber nach meiner Ueberzeugung Hat Gott 
jetbft, der fi) wegen der Ruchloſen auch von feinem eigenen Heiligthum 
bereit3 zurückgezogen hatte, es nicht zugelafien, daſs der Krieg mit 
diefem Tage ſchon beendet würde. 

7. Ceſtius rief nämlich ganz plöblich, ohne von der Verzweiflung 
der Belagerten noch von der wachjenden Zuverficht des Volles Notiz 
zu nehmen, feine Soldaten ab und brach, tiefentmuthigt, trotzdem feine 
Hoffnungspläne gar feinen äußeren Stoß erlitten hatten, ohne jeden 
vernünftigen Grund von Jeruſalem auf. Bei feinem ganz unerwarteten 
Abmarſch gewann das Raubgefindel feine alte Keckheit wieder, ftürzte 
binter den legten Römern zur Stadt hinaus und hieb viele Reiter und 
Fußgänger nieder. Die erfte Nacht campierte Ceftiuß in bem früheren 
Lager am Stopushügel, den er am folgenden Tage wieder verließ, 
um feinen Rüdmarich fortzujeßen, was bie Feinde erſt recht anlodkte. 
Sie drängten theil® von rüdmärts nach und lichteten die legten Reihen, 
fie ftürmten aber auch zu beiden Seiten des Weges gegen die Römer 
heran und beftrichen mit ihren Wurfgefchoffen deren Flanken. Die 
Soldaten im Nachtrab mwagten e8 gar nicht, gegen die ‘Feinde, die 
ihnen im Rüden zufebten, Front zu machen, weil fie jich von einer 
ungezäblten Menge verfolgt glaubten, während die durch den Flanken⸗ 
angriff bedrohten Römer überhaupt nicht in der Lage waren, denjelben 
zurückzuweiſen, weil fie ſchwer bepadt waren und Reih' und Glied zu 
ftören fürchten muſſten, wogegen die Juden ohne Gepäd und ganz 
ungehindert, wie die Bedrängten zu ihrem Leidweſen fahen, die An- 
griffsbewegungen ausführen konnten. So mujßte es kommen, daſs 
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die Römer die empfindlichiten Verlufte erlitten, ohne den Feinden auch 
nur den geringften Schaden thun zu können. Auf dem ganzen Wege 
jant bald da, bald dort einer, getroffen und aus feiner Reihe geriffen, 
zu Boden, bis man endlich nach vielen Berluften, worunter befonders 
Priscus, der Lagerpräfect der ſechſten Legion, der Tribun Longinus 
und der Anführer eines Reitergeſchwaders, Aemilius Jucundus, hervor⸗ 
zubeben wären, mit harter Mühe zum früheren Lager in Gabao 
gelangte, nachdem man auch noch den größten Theil der Bagage 
eingebüßt hatte. Hier blieb Ceſtius zwei Tage, ohne zu wiſſen, was 
er beginnen follte. Als er aber am dritten Tage noch weit mehr 
Feinde, ja, alles rund herum voll Juden ſah, fam er zur Einficht, 
dafs er nur zu feinem eigenen Schaden gewartet babe, und falls er 
noch länger bliebe, nur deſto mehr Feinde finden würde. 

8. Um ben Rückzug rafcher zu beiwerlitelligen, befabl Geftins, 
alles, was da3 Heer im Marjche behindern könnte, daran zu geben. 
Demzufolge fchlug man alle Maulthiere, Ejel und alle fonftigen Laft- 
tiere mit Ausnahme jener ab, die die Geſchoſſe und Kriegsmafchinen 
transportierten: auf lestere muſſte man fchon wegen ihres Wertes 
im Felde und ganz befonders darum forglich Bedacht nehmen, weil 
zu fürchten ftand, daſs fie, einmal von ben Juden erbeutet, gegen 
bie Römer gerichtet werden könnten. So brady nun Geftius mit dem 
Heere gegen Bethhoron auf. So lang man fi auf mehr flachem 
Terrain bewegte, merkte man ben nachleenden Feind nicht jo ftark, 
wie man aber beim Abftieg in die Engpäfle ſich zulammendrängen 
musste, da eilte ein Theil der Feinde voraus, um den Römern den 
Ausgang zu verlegen, während andere mit aller Gewalt noch bie 
legten im Bug in die Schlucht binunterzudrängen juchten. Ihre Haupt- 
macht aber hatte fich zur Seite über der Steilmand des Weges poftiert 
und bededte bie römiſche Heeresjäule mit einer Wolle von Geichofien. 
Bar e3 da fchon für die Fußſoldaten ſchwierig, fich zu helfen, jo war 
die Gefahr für die Reiter eine noch ernftere, da fie weder die Marich- 
ordnung bergab unter dem Geſchoſsregen einhalten, noch auch ben 
jähen Abhang gegen die Feinde Hinanfprengen konnten. Gegen die 
andere Seite zu waren lauter Abgründe und Schluchten, ein Fehl⸗ 
tritt — und Mann und Roſs lagen in ber Tiefe! Ohne jeben Ausweg 
zur Flucht und ohne alle Ausficht auf Vertheidigung überließ man 
jicd in diejer ohnmächtigen Lage lauten Wehellagen und dem ganzen 
Sammer der Verzweiflung. Als Echo antwortete ihnen nur das an- 
feuernde Commando, der Siegesjubel und das Wutbgeheul der Juden. 
Auf ein Haar hätten die Juden die ganze Macht des Ceſtius aufgehoben, 
wenn nicht die Racht dazwiſchen gelommen wäre, unter deren Schutze 
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fi die Römer nach Bethhoron flüchten konnten. Unterdefjen beſetzten 
die Juden die ganze Umgebung und pafsten mit der größten Auf- 
merkſamkeit auf einen etwaigen Aufbruch der Römer. 

9. Berzmweifelnd gab nun Ceſtius den offenen Weitermarich auf 
und dachte nur mehr an ein Mittel, um heimlich zu entrinnen. Bu 
diefem Zwecke wählte er fich bei 400 der muthigften Krieger aus, mit 
denen er die Lagerwälle bejebte, und die den Auftrag erhielten, die 
Standarten der im Lager üblichen Wachpoften dort oben aufzupflanzen, 
damit die Juden glauben follten, daſs feine ganze Heeresmacht noch 
immer an Ort und Stelle fei; er jelbft brach mit den übrigen Truppen 
in aller Stille auf und kam in ber Nacht noch dreißig Stadien weit. 


Erft ala es zu tagen begann, gewahrten bie Juden, daſs bie Qager- 552 


ftätte vom römiſchen Heere verlaffen fei, und ftürzten ſich nun auf die 
400 Soldaten, die fie jo erfolgreich getäuscht hatten, ſchoſſen dieſelben 
rafch über den Haufen und ſetzten dann wieder dem Ceſtius nach. 
Diefer war aber fchon während ber Nacht ben Juden ein nicht unbe 
deutendes Stüd zuvorgelommen und marſchierte jebt bei Tage mit 
einer folchden Haft, dafs die Soldaten in ihrer Verwirrung und Angft 
die Helepolen und Katapulten, wie auch die meiften anderen Belagerungs- 
mafchinen liegen ließen, deren ſich nunmehr bie Juden bemädhtigten, 
um fich ihrer fpäter gegen eben jene zu bedienen, denen man fie ab- 
gejagt hatte. Im Eifer der Verfolgung kamen bie Juden bis Antipatris. 
Da fie aber bie Römer nicht mehr erreichen konnten, Tehrten fie wieder 
um und nahmen mwenigftens die Majchinen in Beichlag, beraubten bie 
Gefallenen, machten von dem, was die Römer zurüdgelaffen, reiche 
Beute und eilten dann unter Triumpbgefängen in die Hauptftadt 
zurüd. Ihr Verluft war ein ganz unbedeutender geweſen, während 
fie den Römern und ihren Bundestruppen zufammen 5300 Mann 
Fußvolk und 380 Weiter niebergemacht hatten! Dieje Niederlage der 
Römer war am achten bes Monates Dius, im zwölften Jahre der 
Regierung des Kaiſers Nero erfolgt. 


Zwanzigſtes Lapitel. 


Viele Boruehme flühten and Jernſalem. Ceſtins ſchickt eine Geſaudtſchaft an Nero. 

Die Inden von Damaskns. Die Rebellen ftellen eine Anzahl Heerfligrer, darunter 

auch Joſephus, ben Geſchichtſchreiber biefed Krieges, auf. Thätigleit des letzteren 
in Galiläe. 


1. Nach diefem unglüdlichen Zuge bes Ceſtius verließen viele 
angejehene Juden bie Stadt, wie die Ratten das ſinkende Schiff. Auch 
die Brüder Koftobar und Saulus hatten ſich mit Philippus, dem 
Sohne des Jakimus, dem Feldhauptmann des Königs Agrippa, aus 
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der Stadt davongemacht und zu Ceſtius begeben. Dagegen hatte es 
Antipas, der auch mit den genannten Perſonen die Belagerung im 
Königshofe durchgemacht hatte, verabjäumt, zu fliehen, und wurde, 
wie wir Später noch berichten werden, von den Rebellen ermordet. 
Saulus und feine Freunde wurden nun von Geftius auf deren eigenes 
Verlangen zu Nero nach Achaja geſchickt, um dem Kaiſer ihre perjön- 
liche Nothlage zu lagen und alle Verantwortung für den Krieg auf 
Florus zu fchieben. In dem Grade, als der Zorn des Kaijers auf 
Florus gelentt wurde, hatte natürlich auch Ceſtius Ausficht, die über 
feinem eigenen Haupte ſchwebenden Gefahren wenigſtens abzu- 
Ichtwächen. 

2. Unterbeffen hatte man auch zu Damaskus Kunde von der 
Niederlage der Römer erhalten, was zur Folge hatte, daſs die Ein- 
wohner fich fofort entichloffen, alle bei ihnen lebenden Juden aus dem 
Wege zu räumen. Man glaubte mit der Ausführung dieſes Planes 
umſo leichteres Spiel zu haben, weil man, von Miſstrauen geleitet, 
die Juden fchon früher im Gymnafium zwangsweiſe zufammengebradit 
hatte, wo fie jett noch waren. Was fie fürdhteten, waren nur die 
eigenen Frauen, da mit wenigen Ausnahmen alle der jüdifchen Religion 
ergeben waren. Sie fuchten deshalb das Geheimnis mit ber pein- 
lichſten Vorficht vor denfelben zu wahren, und fo konnten fie fich über 
die 10.000 unbemwaffneten, in einem engen Raum zufammengepferchten 
Juden plöblich hermachen uud fie alle binnen einer Stunde ohne jeden 
erniten Widerftand binmebgern. 

3. Bon der Verfolgung des Ceſtius nach Ierufalem zurückgekehrt, 
juchten die Rebellen nunmehr die noch römiſch gefinnten Juden zum 
Theil mit Gewalt, zum Theil mit guten Worten auf ihre Seite zu 
ziehen und jchritten dann in einer Öffentlichen Verfammlung am 
Heiligtum zur Aufftelung einer noch größeren Anzahl von Heer- 
führern für den fommenden Krieg. Gewählt wurden Joſeph, Sohn 
des Gorion, und der Hohbepriefter Ananus, welche die höchfte Gewalt 
über die ganze Hauptitadt erhielten und ganz beſouders dafür zu 
forgen hatten, daſs die Stadtmauern höher gebaut würden. Der 
Grund, warum man nicht Eleazar, den Sohn bes Simon, mit der 
Leitung der öffentlichen Angelegenheiten betrauen wollte, obwohl 
derſelbe bereit# die römifche Beute, wie auch die Kaffe des Geftius 
und außerdem einen großen Theil des Staatsſchatzes unter feine Ber- 
mwaltung zu bringen gewuſst hatte, war der, dafs man an ihm jchon 
tyranniſche Gelüfte herbortreten und auch die ihm unterftehenden Beloten 
faft wie königliche Leibgarden fchalten und walten ſah. Indes befam 
Eleazar, unterjtügt von dem immer fühlbarer werdenden Geldmangel, 
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mit feinen Borfpiegelungen das Volk allmählich wieder jo herum, daſs 
e3 fi von ihm vollftändig beherrichen Tieß. 

4. Noch andere wählte man zu Heerführern in Idumäa, nämlich 
Zeus, den Sohn des Sapphias, einen aus ber Zahl der Hohenpriefter, 
und Eleazar, den Sohn des Hohenpriefters Ananias. Dem bisherigen 
Commandanten von Idumäa, Niger mit Namen, der aus der Land» 
ſchaft Peräa am Jordan ber war und darum ben BZunamen „der 
Peräer“ Hatte, ließen fie den Befehl zugehen, fich den neuen Heer- 
führern unterzuordnen. Auch die übrigen Lanbestheile ließ man nicht 
aus dem Auge, jundern jandte u. a. nach Jericho den Joſeph, Sohn 
des Simon, nad) Peräa den Manafjes, während im Kreife von Thamna 
der Eifäer Johannes das Commmando übernehmen follte, dem auch 
Lydda, Joppe und Emmaus zugetbeilt wurden. Zum Kriegsoberften 
im Kreife von Gophna und Alrabatene warb Johannes, der Sohn 
des Ananias, ernannt, in dem Gebiete der beiden Galiläa aber 
Joſephus, Sohn des Matthias, defien Commando auch Gamala, bie 
ftärkfte Feſtung der dortigen Landichaft, zugewieſen wurde. 

b. Jeder einzelne Commandant fuchte nun je nad) feinem Eifer 
oder Berftändnis das ihm anvertraute Gebiet zu organilieren. Was 
Joſephus anlangt, jo war es feine erfte Sorge, als er nach Galiläa 
kam, fich bei den Einheimijchen befiebt zu machen, weil nach feiner 
Ueberzeugung damit ſchon das meifte für die Zukunft gewonnen war, 
follte er auch bei feinen fonftigen Maßregeln ganz fehlgreifen. Da er 
ferner wohl erfannte, wie fehr er die Mächtigen des Landes durch 
deren Seranziehung zu den NRegierungsgefchäften, nicht minder aber 
auch das ganze Volk fi) verbindlich machen würde, wenn er ihm 
für gewöhnlich nur durch landesgeſeſſene und populäre Perſönlichkeiten 
feine Befehle zukommen ließe, jo wählte er aus der Mitte des Volkes 
fiebzig der verftändnisreichiten Aelteſten aus und beftellte fie zu 
Häuptern von ganz Galiläa. Ueberdies ſetzte er in jeder Stadt fieben 
Richter, aber nur für Bagatellitreitigleiten, ein, da Angelegenheiten 
von größerer Wichtigkeit und namentlich die peinlichen Proceſſe an 
ihn felbft und den Rath der Siebzig geleitet werden follten. 

6. Nachdem er fo nach innen die geſetzliche Ordnung im Schoße 
der einzelnen Städte fejtbegründet hatte, wandte er fein Augenmerk 
ihrer Sicherftellung nach außen zu. In der richtigen Erfenntnis, daſs 
der Angriff von Seite der Römer über Galiläa her erfolgen merbe, 
ſetzte er bie geeignetften Pläbe, wie Jotapata, Berjabe und Selamin, 
ferner auch Kapharekcho, Japha und Sigoph, den Berg, welcher den 
Namen Stabyrium führt, Tarichää und Tiberias in Vertheidigungs- 
ftand. Dazu ſchuf er noch die im fogenannten unteren Galılda um 
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den See Gennefar gelegenen Höhlen in Bollwerfe um, was er auch 
in Obergaliläa mit dem Felſenneſt, Achabaron zubenannt, mit Sepb, 
Jamnith und Meroth that. Im Gebiete von Gaulanitis verftärkte er 
Seleucia, Sogane und Gamala. Nur bei Sepphoris überließ er es 
den Einwohnern felbjt, die Stadbtmauern zu erneuern, weil er ſah, 
daſs fie fid mit den Geldmitteln leicht thaten, und es bei ihrer 
friegerifchen Begeifterung eines eigenen Befehle auch nicht bedurfte. 
Aehnlich war es auch bei Gilchala, das Johannes, der Sohn des 
Levi, auf eigene Rechnung, wenn auch nicht ohne vorgängigen Auftrag 
von Seite bes Sofephus, befeftigte. Alle anderen Feſtungsbauten leitete 
der letztere perfünlich, indem er felbft Hand anlegte und die nöthigen 
Weifungen ertbeilte. Dazu bob er auch aus Galilän eine Macht von 
mehr ala 100.000 Streitern, lauter junge Mannfchaft, aus, die er 
vollftändig mit alten, zufammengejuchten Waffen verſah und fo wehrhaft 
machte. 

7. Da er ferner den Grund für die Unbefiegbarfeit der römiſchen 
Heeresmacht ganz bejonders im pünktlichen militärischen Gehorſam 
und in ihrer reichen Erfahrung im Waffenhandwerk fand, feinerfeitz 
aber alle Hoffnung aufgeben mufste, diefe Erfahrung, die nur durch 
wirklichen Kampf zu gewinnen war, nachzuholen, fo fuchte er wenigftens 
feinem Heere eine dem römijchen entiprechende Gliederung zu geben 
und ftellte darum eine größere Zahl von Chargen an, indem er wohl 
einfab, wie die raſche Ausführung der Befehle nur durch eine größere 
Mannigfaltigleit der Führerftellen erzielt werden künne. Er formierte 


aus feinen Kriegern verfchiedene Abtheilungen, von denen er die einen 


den Decurionen, beziehungsweiſe den Centurionen, in weiterer Folge 
hinauf den Oberften und außer diefen Chargen zulegt noch ben 
Senerälen unterftellte, welche ſchon größere Heeresmafien zu befehligen 
hatten. Weiter belebrte er fie über die Ausgabe ber Barole, über 
Angriffe- und Rüdzugsfignale mitteld Trompeten, über das VBorrüden 
und die Schwenktungen der Flügel, und wie man fich, falls man auf 
einem Flügel im Bortheile wäre, von dba weg bem bedrohten zumenden 
müffe, auf dem gefährdeten Bunte felbjt aber unterdeſſen redlich zu⸗ 
ſammenhalten jolle. Stets zielten jeine Unterweifungen darauf bin, 
auf alle mögliche Weiſe ihren Heldenfinn und ihre Körperkraft zu 
ftählen, am allerwirkiamften aber juchte er fie Dadurch auf den Kampf 
vorzubereiten, daſs er ihnen bis ins einzelnfte die militärifche Taktik 
bei den Römern zergliederte und fie daran erinnerte, wie fie eg mit 
Männern werden aufnehmen müflen, welche ihrer eigenen Körperkraft 
und Entſchloſſenheit die Herrichaft über den gefammten Erdkreis faft 
zu verdanken hätten. Dabei bemerkte er jedoch, fie müjsten ihm von 
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ihrer Manneszucht im kommenden Kriege ſchon vor dem Zujammenjtoß 
mit dem Feinde eine Probe ablegen und zwar damit, dafs fie ſich Der 
gewohnten Ungerechtigleiten, wie Diebftähle, Räubereien und Plünder⸗ 
ungen enthalten und aufhören jollten, ihre eigenen Landsleute zu 
bintergehen und fich in der Schädigung der eigenen Blutsfreunde 
einen Erwerbszweig zu fuchen. „Der Krieg,” pflegte Joſephus zu 
jagen, „gebt dann am beiten vonftatten, wenn dabei die Streiter ein 
gutes Gewiſſen haben. Wer aber fchon von vornherein mit Schurfereien 
belaftet in den Kampf geht, der wird nicht bloß die heranziehenden 
Feinde, fondern auch Gott felber zum Gegner haben.“ 

8. Wehnliche begeifternde Worte richtete er bei jeder Gelegenheit 
an feine Krieger. Das Heer zählte, ſoweit es um ihn, zum Losichlagen 
bereit, verfammelt war, an Fußgängern 60.000, an Neitern aber nur 
250 Mann. Zu diejer Streitmacht, die feine Hauptftübe bildete, kamen 
noch bei 4500 Söldner und eine außerlefene Leibwache von 600 Mann, 
die er immer um fich hatte. Die Verpflegung diejes Heeres mit Aus» 
nahme der Söldner beforgten, und zwar ohne befundere Belaftung, 
die einzelnen Städte, indem eine jede von ben ausgemufterten Kriegern 


nur die Hälfte zum activen Felddienft ausrüden ließ, während fie bie ' 


übrigen zur Erwerbung des nöthigften Lebensunterhaltes für die 
Feldarmee zu Haufe zurückbehiglt. Auf dieſe Weile waren die einen 
dem Waffenhandwerk, die anderen aber der wirklichen Händearbeit 
zugeteilt, und während die einen die Lebensmittel ins Feld ſandten, 
ward ihmen dafür von ihren Brüdern, bie unter den Waffen ftanden, 
bie Sicherheit des eigenen Lebens gemährleiftet. 


Einundswansigftes Capitel. 
Johannes von Giſchala. 

1. Mitten in feiner organifatorifchen Thätigkeit für Galiläa 
erwuchs aber dem Joſephus ein Hinterliftiger Gegner in der Berjon 
eines gewiſſen Johannes, Sohnes bes Levi, von Gilchala, eines 
Mannes, der an Gewandtbeit und Schlaubeit die berüchtigten 
Schurken von damals übertraf. Anfangs arm, hatte ihn lange Seit 
jeine Dürftigleit am Unbeifftiften gehindert. Um eine Lüge nie ver- 
fegen, bejaß er geradezu eine Virtuofität darin, feinen Lügen ben 
Anftrich der Wahrheit zu geben. Andere zu betrügen, galt ihm für 
eine Tugend, die er jelbft gegen feine beften Freunde in Anwendung 
brachte. Er konnte Menfchenfreundfichkeit heucheln und dabei, wo er 
Gewinn hoffte, das biutgierigfte Scheufal fein. Er hatte immer hoch- 
fliegende Pläne, nährte aber diefe feine Hoffnungen nur mit ben 
niedrigften Bubenftreichen. Er war nämlich anfänglich nur ein ein- 
ichichtiger Buſchklepper geweſen, der aber dann, erjt zwar nur wenige, 
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je mehr aber fein Gejchäft blühte, immermehr Spießgefellen für feine 
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feinen Schwächling in feinen Kreis befam, fondern nur folche Leute 
ſich ausfuchte, die ſich ebenjo jehr durch ihre prächtige Körpergeſtalt 
wie Entfchloffenheit und Triegerifche Uebung bervorthaten. Auf ſolche 
Art brachte er eine Bande in der Stärke von 400 Mann zuſammen, 
meift Flüchtlinge aus dem Gebiete von Zyrus und den dortigen 
Dörfern, mit welchen er nun ganz Galilän brandichakte und die all- 
gemeine Angft, in ber die Einwohner ſchon wegen des bevorftehenden 
Krieges ſchwebten, benübte, um fie deſto gründlicher zu rupfen. 

2. Jetzt hätte er auch jchon gerne Landescommandierender werben 
mögen und träumte von noch höheren Dingen — leiber aber legte 
ihm der immer leere Beutel in diefer Beziehung eine Beſchränkung 
auf. Kaum Hatte er jedoch das große Intereffe wahrgenommen, das 
Joſephus an feiner Unternehmungsluft fand, als er ihn auch ſchon 
zu beftimmen wuſste, ihm zunächſt die Wiederheritellung der Mauern 
jeiner Vaterſtadt anzuvertrauen, ein Geichäft, bei dem er fich auf 
Koften der wohlhabenden Bürger einen erklecklichen Profit machte. 
Hierauf führte er ein äußerſt pfiffiges Stücklein auf. Er ließ nämlich 
die Meinung verbreiten, ala ob alle in Syrien lebenden Juden Be- 
denken trügen, ein Del zu benügen,, das nicht durch die Hände ber 
Stammesgenofjen gegangen wäre, und erwirkte ſich die Erlaubnis 
aus, ihnen daß Del an die Grenze liefern zu dürfen. Er Taufte nun 
um tyriiche Münzen, die einen Wert von vier attiſchen Drachmen 
haben, je vier Amphoren Del zufammen und brachte feinerjeits ſchon 
eine halbe Amphore um denſelben Prei® wieder an Mann. Da 
Galiläa fehr ergiebig an Del ift und gerade zu diefer Zeit eine auß- 
gezeichnete Delernte gehabt, Johannes aber gerabe in folche Gegenden, 
die Daran Mangel hatten, große Ouantitäten und noch dazu als 
einziger Lieferant ſchicken Konnte, jo brachte er natürlich einen unge- 
heuren Haufen Geld zujammen, das er fofort gegen jenen verwendete, 
ber ihm doch die Gelegenheit zu diefem Gewinn verichafft hatte. Er 
rechnete nämlich darauf, dafs er im Falle, als er den Joſephus zu 
befeitigen vermöchte, felbjt an die Spite Galiläas treten würde, und 
trug deshalb den unter ihm ftehenden Banden auf, fich mit noch 
größerer Kraft aufs Plündern zu werfen, um fo bei der wachſenden 
Beunrubigung des Landes entweder dem Commandanten bei irgend 
einer Gelegenheit, wo er zur Hilfe ausrücken müjste, einen Hinterhalt 
zu legen und ihn jo abzuthun, oder, wenn er fi) um die Räuber 
nicht Fümmern follte, ihn bei den Landesbervohnern in Mifscredit zu 
bringen. Hierauf ließ er von fcheinbar ihm ganz ferneftehenden Kreifen 
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aus das Gerücht ausfprengen, als ob Joſeph die jüdiiche Sache an 
die Römer verratben wolle. Solche und ähnliche Ränke fehmiebete er 
gar viele zum Untergange dieſes Mannes. 

3. Um eben diefe Zeit geſchah es, daſs einige junge Leute aus 
dem Dorfe Dabaritta, die zu der auf der großen Ebene aufgeftellten 
Borpoftenkette gehörten, dem Haushofmeilter des Agrippa und der 
Berenice, namens Ptolemäus, auflauerten und ihm fein ganzes Gepäd, 
das er mit fich führte, darunter nicht wenige wertvolle Kleider und 
eine große Anzahl filberner Pokale nebſt 600 Goldftücden, raubten. 
‘Da fie jedoch heimlich über die Beute nicht verfügen konnten, brachten 
fie alleg zu Joſephus nach Tarichää. Diefer aber tadelte fie wegen 
ihrer Gewaltthat an ben Leuten des Königs und hinterlegte die über- 
brachten Gegenftände bei der erften Berjönlichkeit von Tarichää, einem 
gewillen Annäus, mit dem Vorſatze, fie bei Gelegenheit den vecht- 
mäßigen Eigenthümern zurückzuſchicken. Aber gerade diefe Handlungs- 
weije hätte ihm felbft bald den Hals gefoftet. Die Beutemacher, 
die ſchon darüber recht erbost waren, daſs fie von ben gebrachten 
Beuteftüden gar nichts erhalten follten, hatten überdies auch bie 
Abſicht des Joſephus, ihren eigenen fnuren Erwerb an die Lüniglichen 
Geſchwiſter zu verichenfen, bereit gemerkt, und liefen darum noch 
während der Racht in ihre Dörfer zurüd, um dort den Joſephus als 
Berräther an ben Pranger zu ftellen. Sie alarmierten auch die be- 
nachbarten Städte und brachten es dahin, daſs beim Morgengrauen 
100.000 Bewaffnete gegen Joſephus in Tarichää zufammenftrömten, 
wo fi) die Menge in der Rennbahn verjammelte und ihrem Zorne 
zunächſt in einer Flut von Verwünfchungen Luft machte. Die einen 
Ichrieen: „Steiniget ihn!” die anderen: „In Feuer mit dem Ver⸗ 
räther!“ Die Erbitterung der Maſſen ward noch von Johannes und 
außerdem von einem gewiflen Jeſus, Sohn bes Sapphias, dem da- 
maligen Stadtoberhaupte von Tiberias, gefchürt. Was die Freunde 
und Leibwächter des Joſephus betrifft, jo hatten fich dieſe vor Entjeßen 
über den Maflenanfturm, mit Ausnahme von vieren, fämmtlich ge- 
flüchtet. Joſephus, der noch im Schlafe lag, wurde eben gewedt, als 
man fchon Teuer bei feinem Haufe legen wollte, und fprang troß ber 
dringenden Aufforderung ber vier bei ihm gebliebenen Perſonen, fich 
zu flüchten, weder durch die um ihn herum gähnende Leere noch von 
der Menge der anftürmenden Gegner eingejchüchtert, mit zerriffenem 
Kleide, das Haupt dicht mit Wiche beftreut, die Hände auf den Rüden 
gelegt und fein eigenes Schwert an den Naden gebunden, unter fie 
hinaus. Bei dieſem Anblid wurden feine Bekannten und ganz befonders 
die Bewohner von Tarichää von Mitleid ergriffen, während die Leute 
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vom Lande und jene aus ber Nähe, denen er ein Dorn im Auge war, 
ihn mit Läfterungen empftengen und die unverzügliche Herausgabe 
des gemeinfamen Schates, wie auch das unummunbene Einbefenntnis 
ber verrätberifcehen Abmachungen von ihm forderten. Man batte ja 
ſchon aus feiner ganzen Ericheinung abnehmen zu können geglaubt, 
er werbe nicht von dem, was man bereit3 vermutbet hatte, ableugnen 
wollen, fondern babe die ganze Rührſcene nur zu bem Zwecke ver- 
anftaltet, um wieder Berzeihung zu erlangen. Yofephus aber wollte 
mit diefem erniedrigenden Aufzug in Wirklichkeit nur Zeit für ein 
ſchlaues Manöver gewinnen. Er hatte e& nämlich darauf angelegt, 
gerade das, was bie Urfache des allgemeinen Zornes geivorden, als 
Zankapfel unter die jetzt gegen ihn allein erbitterte Menge zu fchleubern, 
und verſprach zu diefem Ende, er wolle alles befennen. Run ward 
ihm da8 Wort gelaflen. „Diefe Schäbe“, Hub er an, „habe ich weder 
dem Agrippa zurüdichiden noch in meinen eigenen Sad: ftedlen wollen! 
Oder babe ich denn wirklich einmal euren Feind mit meinem Freunde 
verwechſelt, oder ba3, was bem Gemeinweſen abträglich ift, mit meinem 
eigenen Profit? Wohl aber babe ich, ihr Männer von Tarichää, bie 
Wahrnehmung gemacht, dafs gerade eure Stadt am allerdringendften 
eine Sicherung benöthigt, und zur Herftellung ihrer Mauer nothwendig 
auch Gelder braucht. Auf der anderen Seite habe ich mich inbes der 
Beſorgnis nicht entichlagen können, es könnte das Volt von Tiberins 
und die anderen Städte über die gemachte Beute berfallen, und fo 
babe ich mir vorgenommen, lieber heimlich den Schaf zurüdizubehalten, 
um euch damit eine Ringmauer zu bauen. it euch das nicht recht, 
fo Laffe ich fofort die mir überbrachten Wertfachen berbringen, um 
fie der allgemeinen Plünderung zu überantivorten. Habe ich aber 
das Rechte für euch getroffen, jo fchlaget jet meinetwegen auf euren 
Wobhlthäter zu!“ 

4. Auf das bin begannen die Leute von Tarichää den Joſephus 
auf einmal als ihren Mann zu feiern, während fich die von Tiberias 
mit den übrigen aufs neue in Beichimpfungen und Drohungen er- 
giengen. Bald war von Joſephus feine Rede mehr, und beide Parteien 
geriethen fich dafür gegenfeitig in Die Haare. Jet wurde auch Joſephus, 
da er die Bürger von Tarichää, die bei 40.000 ausmachten, binter 
ſich mufste, wieder Teder und ſagte der ganzen Verſammlung noch 
derbere Wahrheiten. Nachdem er in längerer Ausführung ihre Vor- 
ſchnelligkeit gegeißelt, ſchloſs er mit der Erklärung: „Ich werde alio 
mit dem jet verfügbaren Schate zunächft Tarichää befeitigen: doch 
werden auch alle anderen Städte mit ihrer Befeftigung an die Reihe 
kommen. Denn niemals wird es an Geld mangeln, folange ihr nur feft 
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gegen jene zuſammenhaltet, zu deren Abwehr es beſtimmt iſt, und ſolange 
ihr euch nicht gegen jenen aufhetzen laſſet, der es euch beſchaffen will.“ 

5. Jetzt endlich wich, wenn auch noch in großer Erregung, die 
Hauptmaſſe der überliſteten Gegner. Nur 2000 Bewaffnete machten 
Miene, fi) auf Joſephus zu ftürzen. Doch gelang es ihm früher 
noch, fich in das Innere jeines Hauſes zu retten, vor welchem nun 
der Haufe eine jehr drohende Haltung annahm. Ihm gegenüber griff 
nun Sojephus zu einer neuen Lift. Er ftieg nämlich auf das Dach 
und juchte durch Winken mit der Hand die lärmende Menge zur Rube 
zu mahnen. Er wiſſe ja gar nicht, fagte er, was fie denn eigentlich 
von ihm wollten, da er in dem wirren Gelchrei gar nichts ausnehmen 
fünne. Er fei indes bereit, in allem fich ihren Aufträgen zu fügen, 
wenn fie zu einer rubigen Beſprechung einige Unterhändler zu ihm 
ins Haus ſchicken wollten. Auf diefe Worte Bin traten die Nädels- 
führer mit den betreffenden galiläifchen Häuptern in das Haus. Sofort 
ließ fie Joſephus tief ins Innere des Gebäudes zerren, die Hofthüre 
wieder abiperren und fie dann folange geißeln, bis bei allen die Ein- 
geweide bloß lagen. Währenddeflen wartete ber Haufe in der Umgebung 
des Haufes in der Meinung, daſs die hineingegangenen Männer nur 
in der Hite ihrer Außeinanderjegung die Zeit überfjchritten hätten, als 
fich plößlicd auf den Befehl des Joſephus das Thor wieder öffnete, 
und bie Männer, biutüberftrömt, herausgejagt wurden. Das rief unter 
ber bisher jo bedrohlichen Menge eine derartige Beſtürzung bervor, 
daſs alles die Waffen wegwarf und Reißaus nahm. 

6. Diefer Vorfall diente aber nur dazu, die Eiferjucht des 
Johannes noch höher zu fpannen. Er legte jegt dem Joſephus eine 
andere Falle. Er jtellte ſich krank und bat den Joſephus fchriftlich 
um bie Erlaubnis, zur Herftellung feiner Geſundheit die warmen 
Bäder von Tiberiad gebrauchen zu dürfen. Da Joſephus damals 
den gefährlichen Menſchen noch nicht durchichaut hatte, fo fchrieb er 
der dortigen Stadtobrigkeit und empfahl den Johannes ihrer Gaft- 
freundichaft und fonftigen Objorge. Erſt zwei Tage hatte dieſer davon 
Gebrauch gemacht, als er auch ſchon den eigentlichen Zweck feiner 
Anweſenheit zu verwirklicden ſuchte. Den einen juchte er durch feine 
Spiegelfechtereien, den anderen durch Beftechung den Kopf zu verrüden 
und fie zum Abfall von Joſephus zu bereden. Davon bekam indes 
Silas, den Joſephus zur Beobachtung der Borgänge in der Stabt 
aufgeftellt hatte, Wind und benachrichtigte ihn unvermweilt brieflich 
von der ganzen gegen ihn eingefädelten Verſchwörung. Als Joſephus 
ben Brief erhalten, machte er fich auf und kam nach einem ftarlen 
Rachtmarjch beim Morgengrauen vor Tiberias an. Obwohl Johannes 
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bereit3 Verdacht geichöpft hatte, es könnte der Befuch des Joſephus 
mit jeiner Berfon zufammenbängen, ſchickte er ihm doch unter dem 
übrigen Volle, das zur Begrüßung bes Joſephus ausgezogen, auch 
jeinerfeit8 einen feiner Belannten entgegen, um fich beuchlerifch auf 
fein fortdauerndes Unmohlfein zu berufen und fich zu entichuldigen, 
daſs er, weil ang Bett gefeffelt, ihm nicht perjönlich feine Hochachtung 
bezeigen könne. Als aber dann Joſephus vor den Bürgern von Tiberias, 
die er in die Rennbahn hatte entbieten laſſen, über die Mittbeilungen 
des Silas eben Aufllärungen geben und fich geben laſſen wollte, da 
ſchickte Johannes ganz unauffällig Bervaffnete zur Berfammlung, die 
den Auftrag Batten, Joſephus niederzuhauen. Doch jah das Volk noch 
zur rechten Zeit das Aufleuchten der gezogenen Schwerter und ftieß 
ein lautes Gejchrei aus. Auf den Schrei wandte ſich Joſephus um 
und fah das fchon zum Todesſtoß erhobene Eifen. Mit einem Satz 
war er unten — er ftand nämlich während feiner Rede an das Bolt 
auf einem ſechs Ellen hohen Borfprung — und ftürzte nach dem 
Seeftrande, wo er in einen dort haltenden Nachen fprang und mit 
zwei feiner Leibwachen eiligft die Mitte des Sees zu gewinnen fuchte. 

7. Seine anderen Krieger hatten unterdefien fchnell zu den Waffen 
gegriffen, um fich auf Die Meuterer zu werfen. Da bekam aber Joſephus 
Furcht, e8 möchte etwa ein Bürgerfampf daraus entftehen, der ihm 
um einiger Neider willen die Stadt ganz nutzlos ruinieren würde. Er 
ſchickte darum durch einen Boten an feine Leute die Weifung, fich bloß 
auf die Bertheibigung zu beichränfen und weder einen der Schuldigen 
zu tödten, noch fie aufzufpüren. Die Krieger gehorchten dem Befehle 
und verbielten fich ruhig. Anders die umwohnende Landbevöllerung, 
welche auf die Kunde von dem Anfchlage und beffen eigentlicdem An- 
ftifter fich gegen Fohannes zufammenrottete. Der aber hatte fich noch bei 
gutem Wind nach feiner Vaterſtadt Giſchala geflüchtet. Jet fammelten 
fi) die Galiläer aus allen Städten um Jofephus und fchwollen zu 
vielen taufend und taujend von Bewaffneten an, Die da laut erklärten, 
daſs fie fich gegen den Landesverräther zufammengefunden hätten und 
entſchloſſen feien, ihn fammt der Stadt, die ihn unter ihren Schutz 
genommen, zu verbrennen. Obfchon Joſephus von diejem Beweiſe ihrer 
Anbänglichkeit, wie er ber Menge felbft geftand, ſehr befriedigt war, jo 
juchte er doch ihren Zorneßeifer zu zügeln, weil er von dem Grundſatz 
außgieng, feine Feinde lieber durch ein kluges Benehmen unfchäblich 
zu machen, als zu tödten. Was er that, war, daſs er die Namen der 
einzelnen Berjonen, die aus jeder Stadt zur Bartei des Johannes 
abgefallen waren, berauszubelommen fuchte, was ihm Dank der Bereit- 
willigfeit der Bürgerichaft, die ohneweiters die betreffenden Mitglieder 
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zur Anzeige brachte, auch gelang. Darauf ließ er dieſe Perfonen durch 
Herolde öffentlich verwarnen, daſs er, falls fie nicht innerhalb fünf 
Zagen Johannes den Rüden kehren jollten, ihre Habe der Blünderung, 
ihre Häufer aber fammt ihren Familien den Flammen preisgeben 
werde. Durch diefe Mafregel entrii® er dem Johannes mit einem 
Schlage 3000 Barteigänger, die fich bei ihm perjönlich einfanden 
und ihre Waffen ihm zu Füßen legten. Mit dem Reſt von beiläufig 
2000 Dann, bejtehend aus den ſyriſchen Flüchtlingen, 308 ſich Johannes 
vom Schauplah jeiner öffentlichen Umtriebe wieder zurüd, um bafür 
jeine geheimen Machinationen aufzunehmen. Er ſchickte nämlich Emiffäre 
nach Serujalem, um gegen die fteigende Macht des Joſephus Argmohn 
zu erregen, und ließ dort jagen, Joſephus werde in nicht allzulanger 
Beit als Herricher in die Hauptjtadt einziehen, wenn man ihn nicht 
früher dingfeft mache. Die eigentliche Bürgerjchaft hatte ſolche An⸗ 
Hagen ſchon vorausgejehen und gab ihnen gar fein Gehör. Nicht fo 
die Männer von Einflufs, darunter auch einige von der Regierung, 
welche aus Eiferſucht an Johannes heimlich Gelder zur Anwerbung 
von Söldnern fandten, damit er es mit Joſephus wieder aufnehmen 
könnte. Gleichzeitig warb in ihrem Kreife der Beſchluſs gefajst, Joſephus 
au vom Commando abzuberufen. Da fie indes annehmen Tonnten, 
dafs das bloße Decret ſchwerlich jeinen vollen Zwed erreichen werde, 
jo ließen fie vier der erlauchteiten Perſönlichkeiten, Jogesdros, Sohn 
des Nomilus, Ananiad Sadduki, Simon und Judas, die Söhne bes 
Sonathas, lauter Außerft redegemandte Männer an ber Spibe von 
2500 Bewaffneten nach Galiläa abgehen, um die Anhänglichkeit des 
Volles an Joſephus zu erjchüttern. Würde Joſephus freiwillig vor 
ihnen erjcheinen, jo jollten fie jeine Rechenjchaft nur entgegennehnten, 
ſollte er aber mit Gewalt fein Bleiben ertrotzen wollen, dürften fie ihn 
ohnemweiteres als Feind behandeln. Joſephus war num allerdings durch 
feine Freunde vom Herannahen eines Heeres jchriftlich in Kenntnis 
geſetzt worden, hatte ſich aber dennoch nicht vorgejehen, da ihm Die 
Briefe wegen bes tiefen Geheimniſſes, mit dem die Gegner ihre Befchlüffe 
umgeben hatten, über den eigentlichen Grund der Expedition noch 
nicht? Hatten mittheilen können. So kam es, daſs den Gegnern gleich 
bei ihrem erſten Erfcheinen die vier Städte: Sepphoris, Gamala, 
Giſchala und Tiberias zufielen. Doch fchnell gelang es ihm, nicht bloß 
dieſe Städte ohne Anwendung von Waffengewalt wieder für fich zu 
gewinnen, fondern ſogar ber vier Häupter, wie auch der bervor- 
ragendften Perſonen im Heere mitteld eines jchlauen Handitreiches 
fich zu verfichern, worauf er fie nach Jeruſalem zurüdbringen ließ. 
Das Bolt ward bei ihrem Anblick von einer jo außerorbentlichen 
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Erbitterung ergriffen, daſs es im wilden Auflauf die Männer fammt 
der Geleitsmannſchaft zerriffen haben würde, wenn fie fich nicht zur 
rechten Beit feiner Wuth durch eilige Flucht entzogen hätten. 

8. Bon da an hielt die Furcht vor Joſephus den Johannes 
binter die Mauern von Giſchala gebannt. Wenige Tage jpäter fiel 
Tiberias aufs neue ab, indem bie Einwohner den König Agrippa zur 
Hilfe herbeiriefen. Diefer ftellte fich zwar zur verabredeten Frift nicht 
ein, dafür erfchienen aber einige wenige römifche Reiter, was genügte, 
um dem Joſephus fofort eine feierliche Ablage zu geben. Ihr Abfall 
wurde fogleich dem Joſephus in Tarichää befannt. Da er aber gerade 
alle feine Krieger zur Herbeifchaffung von Proviant ausgefendet hatte, 
und er allein gegen die Abtrünnigen natürlich nicht ausziehen konnte, 
andererſeits es jedoch auch nicht über Herz brachte, ruhig an Ort 
und Stelle zu bleiben, aus Belorgnis, es könnten im Falle einer 
Bögerung die Königlicden doch noch früher in die Stadt einrüden, 
zumal er auch den folgenden Tag wegen des Sabbathsgebotes zu einer 
Unternehmung nicht frei hatte, jo verfiel er auf den Gedanken, Die 
Abgefallenen mit Lift daranzubekommen. Er ließ zunächit die Thore 
von Tarichää abfperren, damit Niemand vorher den Betroffenen etwas 
von dem Plane verrathen künnte. Dann zog er alle Boote auf dem 
See, deren fich 240 vorfanden, mit nicht mehr als vier Schiffern 
in jedem, zuſammen und rubderte rajch gegen XTiberiad. Noch eben 
weit genug von der Stadt entfernt, daſs man in diefem Abftand nicht 
leicht etwas von dem wirklichen Vorgange merken konnte, Tieß er die 
unbewehrten Boote mitten im See vor Anker ſchaukeln, während er 
felbft mit nur fieben bewaffneten Leibwächtern näher in Sicht kam. 
Eben batten feine Feinde noch über ihn geſchmäht, als fie ihn plöhlich 
in Berfon von der Stadtmauer herab gewahrten. In ihrer Beftürzung 
glaubten fie nichts anderes, als daſs alle Boote mit Bewaffneten 
bollgepfropft jeien, warfen die Waffen weg, winkten zum Beichen ber 
Ergebung mit Delzweigen von ber Mauer und baten um Schonung 
für die Stadt. 

9. Joſephus machte ihnen zunächft gewaltig bange und ſetzte fie 
tüchtig herunter, indem er fie fragte, wie fie denn fürs erjte nad) 
Aufnahme des Kampfes mit den Römern ihre Kräfte im borhinein 
durch innere Fehden aufreiben und fo gerade das thun könnten, mas 
den Feinden am meiften erwünjcht fein müfste; wie fie dann weiters 
felbft dem Hüter ihrer eigenen Sicherheit nach dem Leben tradhten 
fönnten, und ſich nicht entblödeten, gerade dem die Stadt vor der 
Rafe zuzufperren, bem fie doch ihre Mauer zu verdanken hätte. Darauf 
erflärte er aber, daſs er ihre Bertheidiger anhören und Bürgen für 
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die zuverläfiige Haltung der Stadt entgegennehmen wolle. Alsbald 
kamen zehn der mächtigjten Perſönlichkeiten herunter, die Joſephus 
gleich in eines der Boote aufnehmen und dann fehr weit in den See 
hinausfahren ließ. Dann forderte er fünfzig andere aus dem Rathe, 
die zu den vornehmften Vertretern desſelben zählten, vor fich, unter 
dem Borgeben, auch von dieſen fich eine Bürgſchaft geben zu laſſen. 
Unter ftet3 neuen Vorwänden lockte er in mweiterer Folge nacheinander 
immer neue Perfönlichkeiten, angeblich zum Zwecke von Abmachungen, 
zu ſich Heraus. War ein Boot voll, fo befahl er dem betreffenden 
Steuermann fchleunigft nach Tarichää zurüdizufahren und die Männer 
in das öffentliche Gefängnis einfperren zu laſſen, bis er” fo ben 
ganzen Stadtrath in der Stärke von 600 Mitgliedern und gegen 2000 
aus ber Bürgerichaft abgefajst und auf den Booten nad) Tarichää 
geichafit hatte. 

10. Bei derjelben Gelegenheit war aus der Mitte der übrigen 
Einwohnerjchaft der laute Ruf erichollen, daſs ein gewiſſer Klitus ber 
eigentliche Rädelsſührer des Abfalles fei, und man Hatte Joſephus 
aufgefordert, gerade diefem Menſchen die Wucht feines Zornes recht 
fühlen zu laffen. Iofephus, der Niemandem ans Leben wollte, gebot 
einem feiner Leibwächter, einem gewiſſen Levi, ans Ufer zu fteigen und 
dem Klitus die zwei Hände abzubauen. Levi aber fürchtete fich, ganz 
allein vom Schiffe weg fich unter den Haufen der bisher feindlichen 
Stäbdter zu begeben, und weigerte fich, zu gehen. Wie nun Klitus den 
Sojephus im Boote infolge deſſen Heftig gefticulieren und fich anſchicken 
jah, aus demjelben berauszufpringen, um felbjt Hand anzulegen, bat 
er flehentlich vom Geftabe aus, ihm doch die andere Hand zu laſſen. 
Damit war Joſephus unter der Bedingung einverftanden, dafs Klitus 
fich felbft die eine Hand abhaue. Sofort zog Klitus jein Schwert und 
trennte ſich mit einem Schlage die linfe Hand ab. Sp gewaltig war 
der Schreden, den ihm Joſephus eingejagt hatte! Alſo mit leeren 
Kähnen und fieben Leibwächtern hatte damals Joſephus ein ganzes 
Volt gefangen genommen und Ziberiad wieder gewonnen! Kinige 
Tage Später befam er auch Gifchala, das zugleich mit Sepphoris ſich 
von ihm abgewendet hatte, in jeine Gewalt und gab es der Blünderung 
jeiner Krieger preis. Doch ließ er dann wieder alles auf einen Haufen 
zufammenbringen und ſchenkte es den Bürgern. Ebenjo machte er es 
bei Sepphoris und Tiberias, indem er auch biefen Leuten nad) ber 
Bewältigung durch die Plünderung eine Lection ertheilen, durch bie 
Rückgabe des Vermögens aber diejelben neuerdings an Jich fejleln 
wollte. 
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Hweiundzwanzigftes Capitel. 
Die Juden rüften zum Kriege. Ranbzlige ded Simon Gisrad. 


1, Damit hatte die innere Gährung in Galiläa ihr Ende erreicht. 
Man jtellte nunmehr bie tyeindfeligleiten gegeneinander ein und wandte 
ich den Rüftungen gegen die Römer zu. In Jeruſalem waren der 
Hohepriefter Ananus und Die übrigen Großen alle, foweit fie nicht 
römerfreundlich waren, eifrig daran, die Stadbtmauern, wie auch eine 
Menge von Kriegsmafchinen herzuftellen. In der ganzen Stadt 
wurden Geichoffe und Waffenrüftungen geichmiedet. Die Schar Der 
jungen Leute beichäftigte fich, freilich ohne zielberwujste Anleitung, 
mit kriegeriſchen Uebungen, und überall herrſchte wirrer Lärm. Tiefſte 
Niedergeichlagenbeit Hatte fich der ruhigen Bürger bemächtigt, und 
viele ergiengen fich in der VBorausficht des nahenden Unheiles in den 
bitterften Klagen. Uebernatürliche Vorgänge von böfer Vurbedeutung, 
wenigſtens nach dem Urtheile der friedliebenden Bepöfferung, wurden 
von ben Brandftifteren der Empörung im Handumdrehen nach Der 
eigenen Leidenſchaft zurecht gelegt, und das Angeſicht ber Stadt hatte 
ichon, ehe ein Römer fich ihr genaht, die Züge einer Sterbenben. Aller- 
dings hatte Ananus die ernſte Abficht, die Kriegsrüftungen allmählich 
einzustellen und der ganzen Bewegung unter den Aufftändifchen, ins⸗ 
befondere unter den tollen Beloten, wie man fie bieß, eine folche 
Richtung zu geben, die im Imtereffe der Stabt gewefen wäre — aber 
er unterlag der Gewalt, und wir werden im Folgenden noch das 
entjegliche Ende ſchildern müfjen, das er genommen bat. 

2. Im Kreife von Mlrabatene zog unterdeffen Simon, der Sohn 
bes Gioras, eine große Menge Aufrührer an ſich, um mit ihnen auf 
Raub auszugehen. Er begnügte fi aber nicht damit, den Wohl- 
babenden bloß ihre Häufer zu durchftöbern, fondern er vergriff fich auch 
an ihrer Berfon, fo daſs man ſchon von langer Hand Mar erkennen 
tonnte, daſs er ganz das Beug zu einem Tyrannen in fich habe. Als 
endlich Ananus und die anderen Häupter in Jerufalem ein Heer gegen 
ihn entboten, nahm er mit feiner Bande zu bem Naubgefindel auf 
Mafada feine Zuflucht und blieb dort bis zur Ermordung des Ananus 
und der übrigen Gegner, während welcher Beit er feinen reblichen 
Theil zur Verheerung Idumäas beitrug. Er trieb es jo arg, daſs die 
Häupter dieſes Volles wegen der zahlreichen Mordthaten und fort- 
währenden Beraubungen fogar ein eigenes Heer aufftellen mufsten, 
um bie Dorfichaften mit genügender Wachmannichaft zu verjehen. So 
lagen damals die Dinge in Idumäa. 


Il. Bud. 


Der Krieg in Galiläa: 


Don der Eroberung Jotapatas bis zur Einnahme von Carichää. 








Erftes Capitel. 
Beipafian wird von Nero zum Oberbejehlähaber im jüdiſchen Kriege ernannt. 


1. Als die Kunde von den in Judäa erfolgten Niederlagen zu 
Nero drang, überfiel den Kaijer, mie leicht begreiflich, ein heimliches 
Entjegen und Bangen, aber nad) außen zeigte er nur Uebermuth und 
Ingrimm: Er gab zu verftehen, dafs das Vorgefallene nicht fo jehr 
durch die Tapferkeit der Feinde, als vielmehr durch die Läffigkeit der 
römijchen Heerführer herbeigeführt worden fei, und glaubte es auf 
jeden Fall feiner Ehre auf einem fo erhabenen Throne ſchuldig zu fein, 
dafs er nur mit Verachtung auf jein Miſsgeſchick Herablähe und eine 
von jedem Unglüc unerreichbare Seelengröße nach außen zur Schau 
trage. Immerhin verriethen jeine Sorgen den Sturm im Innern. 

2. Wie er nun fo darüber nachdachte, in weſſen Hände er den 
aufgewühlten Orient mit Beruhigung legen könnte, um durch ihn an 
den jüdiichen Rebellen Rache zu nehmen und die von ihrem revolu- 
tionären Fieber bereits ergriffenen ummohnenden Völkerſchaften noch 
rechtzeitig ihrem Einfluſs zu entrüden, fand er nur den Beipafian den 
Anforderungen der Lage gewachſen und allein befähigt, die Riejenlaft 
eines fo ungeheuren Krieges auf feine Schultern zu nehmen: War doch 
der Mann jeit feinen jungen Jahren bis in fein ®reifenalter unter 
den Waffen geftanden und Hatte er fchon vor langer Zeit den von 
germaniichen Völkern bedrohten Weiten wieder zur Ruhe und zur 
Anerkennung Roms gebracht, wie auch mit feinem Schwerte das bi 
dahin kaum bekannte Britannien neu dazugewonnen und jelbit jeinem 
Bater Claudius Gelegenheit gegeben, von bort aus fonder Müh’ und 
Schweiß im Triumpbe in Rom einzuziehen. 

3. Da Nero fchon in diefer feiner Bergangenheit eine günftige 
Vorbedeutung für die Zukunft erblickte und feine Kriegserfahrung mit 
einem gejebten Alter gepaart, feine perfünliche Treue aber noch über- 
die durch feine Söhne verbürgt ſah, deren volle Yugendfraft die 
rechte Hand ihres kriegskundigen Vaters zu werden verſprach, und 
weil vielleicht auch ſchon Gott felbft mit dem Kaiferthron jeine be- 
ftimmten Abſichten hatte, fo fandte der Kaifer den Dann zur Ueber- 
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nahme des Oberbefehles über die in Syrien ftehenden Truppenlörper 
ab, nachdem er ihn noch zuvor, um feine Thätigfeit anzufpornen, mit 
honigfüßen Compfimenten, wie fie ihm nur die Noth eingeben Fonnte, 
und mit allerlei Freundlichkeiten überhäuft hatte. Veſpaſian ſchickte 
zunächfi von Achaja aus, mojelbft er bei Nero Audienz gehabt, feinen 
Sohn Titus nad Alerandrien, um die fünfte und die zehnte Legion 
nach Syrien zu dirigieren; er jelbft jehte über den Hellezpont und 
kam auf dem Landwege nad) Syrien, wo er nun die römischen Streit- 
träfte, wie auch zahlreiche Hilfsvölker von den benachbarten Künigen 
zufammenzog. 


Sweites Capitel. 


Große Niederlage ber Inden bei Aölalon. Veſpaſian empfängt bei Ptolemais bie 
Abgeſandten von Sepphoris. 


1. Nach der Niederlage des Ceſtius war den Juden infolge ihres 
ungeahnten Waffenglückes der Kamm ſo geſchwollen, daſs ſie ihrem 
Ungeſtüm gar keine Zügel mehr anlegten und die vom Glücke, ſozu⸗ 
ſagen, angeblaſene Kriegsfackel immer weiter ſchleuderten. Es ſammelte 
ſich nämlich alsbald der ganze Kern ihrer Krieger, um auf Askalon 
loszugehen. Es iſt das eine alte, von Jeruſalem 520 Stadien entfernte 
Stadt, die den Juden von jeher ein Dorn im Auge gemejen war, 
weshalb man auch jeßt den erften Sturm gerade auf fie zu richten 
beſchloſs. Den lleberfall leiteten drei Männer, die fich ebenfofehr 
durch ihre Körperftärke wie Klugheit auszeichneten, nämlich Niger von 
Peräa, der Babylonier Sila® und als dritter im Bunde der Efjäer 
Johannes. Was nun Askalon betrifft, jo hatte die Stadt zwar ftarfe 
Befeftigungen, aber fie war von Streitern nahezu entblößt, indem fie 
nur bon einer Cohorte Fußvolk und einem einzigen Reitergeichwabder 
unter den Befehlen des Antonius geſchützt wurde. 

2. Da den Juden nach dem Gejagten der Zorn gewaltig die 
Schritte beflügelte, jo waren fie auch mit einer Gefchwindigkeit zur 
Stelle, ald wenn fie aus nächiter Nähe hervorgebrochen wären. Doch 
hatte auch Antonius von ihrem unmittelbar bevorftehenden Anmarfche, 
ehe er nody fein Ziel erreichte, Wind bekommen und feine Reiter gegen 
fie ausrüden laffen, mit denen er nun, unbekümmert um bie Zahl 
und Verwegenheit der Feinde, ihren erjten Anprall tapfer aushielt 
und ihre Vorſtöße gegen die Mauer zurüdichlug. Da die Juden ohne 
Kriegserfahrung lauter gewandten Kriegern, mit bloßen Fußvolk ber 
Reiterei, ohne Ordnung einem Feinde in Reih' und Glied, mit den 
erftbeiten Waffen den Schwerbewaffneten in voller Ausräftung, mehr 
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bon Leidenichaft als von Ueberlegung geführt wohl bigciplinierten und 
auf jeden Win eingeübten Truppen gegenüberftanden, fo wurden fie 
mit leichter Mühe gefchlagen. Denn jobald nur einmal ihre eriten 
Linien in Verwirrung gebracht waren, mujsten fie auch fchon vor 
der Neiterei die Flucht ergreifen, wobei fie auf die hinteren, mit aller 
Gewalt gegen die Mauer hindrängenden Abtbeilungen ftießen, fo daſs 
fi die Juden auch noch gegenfeitig verwundeten, bis enblich alle 
mitfammen, von den Attaquen der Neiterei zurückgeworfen, über bie 
ganze Ebene zerjprengt wurden. Dieje war ein breites und der ganzen 
Ausdehnung nach für die Reiterei günftiges Terrain, das fomit die 
Bewegungen der Römer wirkſam unterftüßte und eine faft vollftändige 
Riedermeplung der Juden ermöglichte. Man Eonnte bier den flüchtigen 
Juden den Weg abjchneiden, um fich dann denfelben entgegenzuftürzen, 
und wo fich infolge der eiligen Flucht ganze Knäuel gebildet Hatten, 
dort jprengten die Römer mitten drein und bieben unzählige nieber. 
Andere wieder umringten Kleinere Abtheilungen, mohin fie ſich auch 
wenden mochten, und ſchoſſen fie einfach im Herumreiten zufammen. 
Für die Juden jchien ihre eigene große Zahl infolge der Unmöglichkeit, 
etwas auszurichten, gar nicht zu eriftieren, während fich die Römer bei 
ihrem Waffenglüde, obſchon gering an Zahl, im Feuer des Gefechtes 
zu verboppeln glaubten. Immerhin troßten die Juden noch dem furcht- 
baren Schlage, theild weil fie ſich ſchämten, jo raſch das Feld zu 
räumen, theils weil fie auch auf einen Umschlag Hofften, und fo zog 
fi der Kampf, da auch die Römer ihren Vortheil auszunützen nicht 
fäumten, bis zum ſpäten Abend bin, um welche Zeit fchon 10.000 
Juden mit ihren zwei Anführern Johannes und Silas das Schlacht- 
feld bedediten. Die Uebrigen flohen, zum größten Theil jelbit auch 
verwundet, mit bem noch am Leben gebliebenen Feldherrn Niger auf 
ein Heine Städtchen von Idumäa, namens Sallis, zu. Von den 
Römern waren ebenfalld einige, aber nur ganz wenige, bei diejem 
Gefechte verwundet worden. 

3. Durch dieje große Schlappe wurde indes ber Uebermuth der 
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Juden nicht gebämpft, im Gegentheil fteigerte noch das Unglüd ihre _ 


Kühnbeit. Ohne der Leichen zu achten, die noch zu ihren Füßen Iagen, 
ließen fie fich durch ihre früheren Siegesthaten ein zweitesmal in die 
bintige Falle locken. Nachdem fie kaum folange ausgeſetzt, als zur 
Heilung ihrer Wunden nöthig war, zogen fie ihre ganze ftreitbare 
Mannichaft an ſich und ftürmten dann mit noch größerer Wuth und 
in weit größerer Anzahl, wie früher, gegen Askalon. Aber außer ihrer 
Unerfahrenheit im Kriege und den fonftigen Schwächen in militärijcher 
Hinficht Heftete .fich auch diesmal wieder dag Unglüd an ihre Ferſen. 
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Antonius hatte fi) nämlich ſchon vorher der Päſſe verficdert, und fo 
fielen denn die Juden ahnungslos in den gelegten Hinterhalt, wurden 
bon der Reiterei, noch ebe fie fich zur Schlacht ordnen konnten, umringt 
und abermal mit einem Berlufte von mehr ala 8000 Mann geichlagen. 
Alle anderen ergriffen bie Flucht, darunter auch Niger, der noch auf 
ber Flucht viele Wunder der Tapferkeit verrichtete, bis man von dem 
nachſetzenden Feinde in einem feften Thurm des Dorfes Bezedel zu- 
fammengebrängt wurde. Da fich die Leute des Antonius an dem 
ichwer einnehmbaren Thurme ihre Zähne nicht ausbeißen und doch 
auch den Anführer der Feinde und ihren tüchtigften Soldaten nicht heil 
entlommen laffen wollten, jo legten fie unten an der Mauer Feuer 
an. Als der Thurm ſchon lichterloh brannte, zogen ſich die Römer 
im froben Glauben, dafs auch Riger todt fein mäfje, zurüd. Der 
aber war vom Thurme in die entlegenfte Höhlung der Veſte hinab⸗ 
geiprungen, wo er vom Feuer verichont blieb und nach drei Tagen 
feinen Landsleuten, die unter Wehklagen nach feinem Leichnam forjchten, 
um ihn zu begraben, aus der Tiefe ſich vernehmbar machte. Das 
Wiederauftauchen bes Niger bereitete allen Juben eine freubige Ueber- 
raſchung, und man glaubte nicht anders, als daſs Gott felbft ihn zum 
Mann des kommenden Krieges beftimmt und aus diefem Grunde jeht 
gerettet babe. 

4. As Beipafian das Commando über die Streitfräfte von 
Antiocdien, der Hauptſtadt Syriens, die da wegen ihrer Größe und 
fonftigen Blüte unbeftritten den britten Rang unter den Städten bes 
römijchen Erdfreifes einnimmt, angetreten und auch den König Agrippa, 
ber bier mit feiner ganzen eigenen Macht auf bie Ankunft des Ober- 
feldherrn gewartet, in fein Heer aufgenommen batte, rüdte er in 
Eilmärjchen gegen Ptolemais. Bei diefer Stadt begegneten ihm die 
Einwohner von Sepphoris in Galiläa, die einzigen friebfich gefinnten 
Landesbewohner, die weder blind für ihr eigenes Wohl noch für bie 
Macht Roms fchon vor der Ankunft Beipafians dem Ceſtius Gallus 
Treue gejchworen und hinwieder bie Zuſicherung feines Schubes 
erhalten, wie auch eine römische Beſatzung aufgenommen hatten. Jetzt 
waren fie nur in der Abficht erfchienen, um den römiſchen Ober⸗ 
befehlshaber freundlich zu begrüßen und ihn ihrer bereitwilligften 
Bundesgenofjenichaft gegen die eigenen Landsleute zu verfichern. Auf 
ihr Verlangen gab ihnen auch ber Feldherr zur einftweiligen Dedung 
foviel Heiterei und Fußvolk, ala nad) feinem Ermeſſen gegen bie 
Veberfälle, Die möglichermweife von den Juden ins Werk gelegt werben 
tonnten, binreichend war. Denn in der That hätte die Wegnahme 
von Sepphoris, die als die größte Stadt Galiläas und fchon wegen 
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ihrer ſehr feften natürlichen Lage eine Zwingburg für das ganze Volt 
zu werden verſprach, eine nicht geringe Gefahr für den kommenden 
Feldzug bebeutet. 


Drittes Eapitel. 
Beſchreibung von Galiläe, Samaria und Indäa. 


1. Es gibt zwei Galiläa, dad „obere“ und das „untere” zu- 
‚benannt, und fie werden von Phönicien und Syrien umfchloffen. 
Gegen Sonnenuntergang begrenzt fie die Stadt Ptolemais mit ihrem 
Territorium und ber ehemals zu Galiläa, jest aber zum tyrifchen 
Sebiete gehörige Bergzug bed Karmel, an welchen die Neiterftabt 
‚Saba gelegen ift, jogenannt von den unter Herodes verabichiedeten 
‚Reitern, die fich bier niedergelaflen Hatten. Im Süden bildet das 
jamaritijche Gebiet und Scythopolis bis zum Jordanlaufe Die Grenze, 
während nad} Dften bin Das Gebiet von Hippus, Sadara und Gaulanitis, 
wo das Königreich des Agrippa anfängt, bie Scheibe bilden. Die 
nördlichen Landestbeile dagegen ftoßen an Tyrus und die tyriſche 
Zandichaft. Die Länge des fogenannten unteren Galiläa reicht von 
Tiberias big zur Stadt Chabulon, an die fich dann im Küftengebiet 
gleich die Stabt Ptolemais anfchließt. Seine Breite erſtreckt fid) von 
dem auf der großen Ebene gelegenen Dorfe, namens Xaloth, bis Berjabe, 
von welchem Orte dann die Breitelinie für das obere Galilän anjekt, 
um bis zum Dorfe Bala an der Grenze des tyriichen Gebietes zu 
verlaufen. Die Längslinie Dagegen zieht fich für Obergaliläa von dent 
in der Nähe des Jordan gelegenen Dorfe Thella bis Meroth Hin. 

2. Obſchon von fo geringer Ausdehnung und andererfeit3 von 
jo bedeutenden fremdftännmigen Nationen umringt, bat doch Galiläa 
jedem Berjuche einer feindlichen Invaſion die Spite geboten. Die 
Baliläer find ja Krieger fchon von Kindheit auf und ftet3 ſehr volf- 
reich, jo daſs aljo weder Baghaftigleit ihre Männer, noch Mangel an 
Männern ihr Land vom Widerftande zurüdhalten konnte. Das letztere 
ift nämlich nach jeiner ganzen Ausdehnung fett und weidereich und 
von den mannigfachiten Bäumen beitanden, fo daſs es infolge feines 
äußerft dankbaren Bodens felbft denjenigen zur Arbeit Hinzieht, der 
ſonſt gar kein Freund von den Mühen des Uderbaues ift. In Wirk—⸗ 
lichkeit ift denn auch alles Land von feinen Bewohnern urbar gemacht, 
und ein Fleckchen unbenübt. Auch zahlreiche Städte gibt es dafelbft, 
und fogar bie vielen Dorfichaften find, dank ihrem reichen Ertrage, 
allenthalben jo ſtark beuöffert, vor die Heinfte davon über 15.000 Ein- 
wohner befigt. 
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3. Ueberhaupt dürfte man wohl Saliläa in Anbetracht feiner Hilfs- 


‚quellen vor der Landichaft Peräa den Vorzug einräumen, mag man 


e8 auch in Anfehung feines Umfanges der letzteren nachjegen. Galiläa 
ift überall Eulturfand und durchgängig jehr ergiebig, während Beräa 
doch zum größten Theil wüſte und zerrifjen und für die Pflege edlerer 
Früchte allzu rauh it. Immerhin find auch bier die milderen Striche 
an allen Erzeugniffen reich, und die Ebenen mit ben verjchieden- 
artigften Baumgattungen bepflanzt, doch find die Eulturen zumeijt 
für den Delbaum, den Weinftod und für Palmengärten eingerichtet. 
Befruchtet wird das Land zum Theil von Winterbächen, bie aus den 
Bergen kommen, zum Theil auch von falzbaltigen Quellen, die nie 
ausbleiben, follten auch die anderen Wafferläufe in der Sommerhitze 
verfiegen. Seine Längenausdehnung reicht von Machärus bis Belle, 
feine Breite von Philadelphia bis an den Jordan. Durch das eben 
genannte Pella wird die Lanbichaft im Norden, durch den Jordan 
aber nad) Weiten Hin abgegrenzt. Seine jüdlicdye Grenze ift daß 
Moabiterland, während feine Ausdehnung gegen Oſten bin Durch 
Arabien und das Sifbonitijche Gebiet, wie auch durch das Territorium 
von Philadelphia und Geraſa beſchränkt ericheint. 

4. Das Samariterland ift zwiſchen Judäa und Galilän ein- 
geichoben. &3 beginnt bei Dem auf ber großen Ebene gelegenen Dorfe 
Ginäa und hört bei dem Bezirke vun Akrabatene auf. In feiner 
Bodenbefchaffenheit unterjcheidet es ſich gar nicht von Judäa: beide 
LZandichaften haben Gebirge, die mit Ebenen abmwechjeln, ihre Lage ift 
milde genug für den Landbau und fehr fruchtbar, fie find baumreich 
und voll von wilden und von edlem Obſt, weil es nirgends an 
natürliden Rinnjalen fehlt, die Befeuchtung aber durch den Regen 
noch ergiebiger ift. Alle Wafferläufe in den beiden Ländern find von 
ausnehmender Süße, und wegen ber Menge trefilicher Weidegräfer 
gibt das Vieh bier mehr Milch, als anderswo. Was aber den voll- 
giltigften Beweis für die Güte und den Wohlftand beider Landichaften 
bildet, das ift der Volkreichthum, der in denjelben berricht. 

5. Auf der Scheide beider Länder liegt das Dorf Anuath, zu⸗ 
benannt Borleos, das die Nordgrenze von Judäa bildet. Den Süben 
Judäas, nach deffen Längenausdehnung gerechnet, begrenzt bintwieder 
ein ſchon an das arabifche Gebiet ftoßendes Dorf, welches die Juden 
jener Gegend Jardan nennen, während jeine Breitenausdehnung vom 
Sordanfluj® bis Joppe geht. Bon den Städten des Landes nimmt 
Jeruſalem ganz genau die Mitte desjelben ein, weshalb auch manche 
diefe Stadt nicht unzutreffend den Rabel von Judäa genannt haben. 
Da das Land mit feinem Küftengebiet bis Ptolemais heraureicht, jo 
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fehlen ibm auch die Reize einer Meeresgegend nicht. Eingetheilt wird 
Indaͤa in elf Stammbezirke, mit Jerufalem als Refidenz an der Spibe, 
die dba Hoch erhaben fiber das ganze Land herum, wie das Haupt 
über dem Rumpfe, thront. Die übrigen Städte vertheilen fich nach ihr 
in folgende Bezirke: Gophna, zweiter Bezirk, nach diejem Afrabatta, 
dann Thamna und Lydda und Emmauß und Belle, Idumäa, Engadpdä, 
Herodium und Jericho. Weiters bilden auch Jamnia und Joppe je 
einen Mittelpunkt für ihre Umgegend, wozu noch die Landichaften 
von Samala und Gaulanitis, Batanda und die Trachonitis kommen, 
bie Abrigens ſchon Gebietstheile vom Königreich Agrippa find. Das 
Iebtere zieht fich feiner Breite nach vom Libanongefirge und den 
Sorbangquellen angefangen bis zum See Tiberias bin, indes jeine 


Länge ſich vom Dorfe Arpha bis Julias erftredt. Zuden und Syrer . 


wohnen bier durcheinander. Das in möglichſt knappen Umrifjen die 
Schilderung des Judenlandes und feiner Nachbarn. 


Diertes Eapitel. 


Belebung von Sepphoris durch Placibnd. Streifzlige ber Römer in Galiläa. Ankunft 
bed Titns von Aegypten. Stärke bed gefammten Mömerheeres. 


1. Die von Beipafian unter dem Commando des Tribunen 
Placidus den Sepphoriten zu Hilfe gefandte Mannſchaft von 1000 
Neitern und 6000 Fußgängern Hatte auf der großen Ebene erft ein 
gemeinfames Lager bezogen, fich aber dann getheilt: das Fußvolk 
quartierte fich zum Schube der Stadt in Sepphoris ein, während bie 
Reiterei im Lager fortcampierte. Sie machten aber von beiden Punkten 
aus in einemfort Ausfälle und durchitreiften das Land weit herum, 
wobei fie den Leuten des Joſephus, troßdem diefe fich ganz ruhig ver- 
hielten, durch Plünderung der Umgebung einzelner Städte und durch 
blutige Zurüdweifung von Bewohnern, die fich bie und da herauz- 
wagten, arg mitipielten. Allerdings wagte Joſephus einen Zug gegen 
die Stadt, in der Hoffnung, eine Feſtung wieder zu gewinnen, die er 
felbft vor ihrem Abfall von den Galiläern mit Bollwerken verjehen 
hatte und zwar mit fo ſtarken, dafs fie auch für Römer faft unein- 
nehmbar gemwejen wäre. Gerade das war ed aber auch, woran feine 
Hoffnung fcheitern follte, da er ſich zufolge feiner militärifchen Obn- 
macht ebenjo ſehr außerftande fühlte, die Sepphoriten mit Gewalt 
zu unterwerfen, als mit Nachdrud auf fie einzureden: Ja, er entfeſſelte 
mit feinem Zuge erft recht die Kriegsfurie gegen das offene Land, 
indem die Römer jebt aus Born über den verfuchten Handjtreich ohne 
Unterlaſs bei-Nacht und bei Tag dasFlachland verheerten, alles Hab 
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und Gut der Landesbewohner plünderten, die waffenfähige Mannichaft 
regelmäßig niebermeßelten, die jchwächeren Leute aber zu Sclaven 
machten. Ganz Galiläa war ein Blut» und Feuermeer, und es gab 
fein Leib und kein Unglück das es nicht verloften mujste. Nur eine 
einzige Zuflucht hatten die gehegten Bewohner: die von Joſephus in 
Bertheibigungszuftand gejegten Stäbte. 

2. Unterdeffen war Titus mit einer für die Winteräzeit außer- 
ordentlichen Schnelligkeit von Achaja nach Alerandrien hinübergefahren 
und hatte die Heeresmacht, um die er gefchidt worden war, daſelbſt 
übernommen. In forcierten Märfchen kam er dann rafch nach Ptole⸗ 
mais. Hier fraf er feinen Vater und ſchloſs fich mit den zwei ihn 
begleitenden bochberühmten Legionen, der fünften und der zehnten, an 
bie von Beipaftan geführte fünfzehnte Legion an. Den Legionen folgten 
achtzehn Cohorten, wozu noch fünf von Caſarea nebft einem Neiter- 
geſchwader und fünf andere Geſchwader fgriicher Neiterei kamen. Bon 
den Cohorten hatten zehn eine Stärke von je 1000 Fußfoldaten, bie 
übrigen dreizehn eine Stärke von je 600 Fußgängern und 120 Neitern. 
Auch von Seiten der Könige war ein zahlreiche Bundeöheer aufge- 
bracht worden, nämlich von Antiochus, Agrippa und Soämuß, von 
denen ein jeder 2000 Bogenjchüpen zu Fuß und 1000 Reiter beige- 
ftellt batte, während der Araber Maldyus 1000 Berittene nebft 5000 
Sußgängern, mworunter der Großtheil Bogenfchügen, geſchickt hatte. 


Alle Streitkräfte zufanmengenommen betrugen demnach, mit Einjchlufs 


der königlichen Truppen, Reiter ſowohl als Fußvolk, 60.000 Mann. 
Nicht mitgezählt ift dabei der Troſs von Dienern, bie in großer Maſſe 
ben Anhang zum SHeere bildeten, obſchon fie in Anbetracht ihrer 
militärischen Schulung, die fie mit dem eigentlichen Kriegßheer theilten, 
von dem lebteren nicht wohl zu trennen find. Da fie nämlich fchon 


zu Friedenszeit regelmäßig zu den Uebungen ihrer Herren herangezogen 


werden und dann auch in den Fährlichkeiten des Krieges ihnen zur 
Seite ftehen, fo brauchen fie in Hinficht auf Erfahrung und Spannkraft 
des Leibes mit Niemand, die Herren ausgenommen, einen Vergleich 
zu fcheuen. 


Sünftes Lapitel. 
Beigreibung des römiſchen Heerweſtus. 


1. Schon an dieſer eben beſprochenen Handlungsweiſe muſs man 
die Vorſorge der Römer bewundern, die ſich ihre Dienerſchaft nicht 
bloß für die Dienfte des gewöhnlichen Lebens, fondern auch für die 
Verwendung im {Felde abrichten. Wirft man aber dann erſt einen Bid 
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auf die fonitige Organifation ihres Heeres, fo wird man zur Er- 
kenntnis kommen, daſs das ungeheure Neich, das fie befigen, lediglich 
ber Lohn ihrer Thatkraft und nicht ein Geſchenk des Glückes ift. Denn 
bei ihnen greift man nicht erft im Siege zu den Waffen, noch rührt 
ber Römer die Hand bloß im Nothfall, um fie zur Friedenszeit matt 
in den Schoß zu legen, jondern, als wäre er mit ben Waffen ver- 
wachlen, erlaubt er fich in ihrer Hebung niemals einen Stillitand, 
noch wartet er damit erft auf einen beftimmten Zeitpunkt. Shre 
militärijchen Erereitien laſſen aber zugleich in keiner Hinficht den Nach⸗ 
drud des Ernftfalles vermifien, fondern jeder Soldat übt ſich Tag für 
Tag mit allem Eifer genau fo, als ftünde er vor bem Feinde, und fo 
halten fie auch im blutigen Streite fpielend. leicht Stand, dba weder 
eine Verwirrung ihre gewohnte Schlachtorbnung auflöfen, noch 
Schredeu fie lähmen, noch Strapazen fie aufreiben können. Immer 
folgt bee Sieg zuverläflig ihren Fahnen, weil ihnen nie ein &egner 
ebenbürtig wird, fo dafs man nicht fehlgehen würbe, wenn man ihre 
Manöver unblutige Schlachten, ihre Schlachten aber einfach biutige 
Manöver. nennen wollte. Können fie ja doch nicht einmal auf dem 
Wege ber Ueberrumpfung eine leichte Beute für den Feind werben, 
indem fie, um das zu verhindern, too immer fie in Feindesland ftehen, 
früher Leine Schlacht annehmen, ehe fie ein verichanztes Lager ge- 
ſchlagen haben. Letzteres errichten fie nicht an einem beliebigen Punkte 
noch auch unregelmäßig, ſowie auch nicht alle ohne Unterfchieb zum 
Zagerbau verwendet werben, noch biefer ſelbſt ohne genaue Ordnung 
vor fich gebt. Vielmehr wird, wo das Terrain uneben ift, dasjelbe 
zunächſt planiert, dann das Lager in der Form eines Viereckes für 
das Heer abgemeſſen. Zu diefem Zwecke folgt den Legionen ſtets ein 
zablreiches Korps von Werklfeuten mit den zum Lagerbau notb- 
wendigen Inſtrumenten. 

2. Der Innenraum des Lager? wird auf die einzelnen Zelte 
vertheilt, während der äußere Rand den Anblick einer Mauer gewährt, 
die in gleichen Abftänden von Thürmen beberricht ift. Zwiſchen diefen 
Thürmen werden die Heinen und großen Katapulten und die Stein- 
wurfmaſchinen, kurz alle Arten von Geſchützen, ſämmtlich fchufßbereit, 
aufgeftellt. In die Umfafjung find vier Thore, je ein Thor nach einer 
Seite, eingelaffen, die ebenfo den Laftthieren einen bequemen Zugang 
gewähren, wie fie den Soldaten felbft einen breiten Raum zu einem 
etwa nötbig werdenden rafchen Ausfall bieten. Das Innere des Lagers 
ift ſehr geichiett in Straßen getheilt. In der Mitte fchlägt ınan Die 
Gezelte für die "höheren Officiere und zwiſchen dieſen wieder als 
Wittelpuntt des Ganzen das Feldherrnzelt auf, das fich wie ein 
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Tempel ausnimmt. Wie auf einen Bauberichlag zeigt ſich unferen 
Bliden eine Stadt im Kleinen, mit ihrem Markte, ihren Handwerks⸗ 
jtätten und Gerichtöftühlen, wo die Nottenführer und Feldobriſten 
über vorfommende Streitigleiten zu entjcheiden pflegen. Ehe man ſichs 
nur verſieht, fteht auch fchon die Ummwallung und alles, was fie ein- 
Schließt, unter fovielen und fo kundigen Händen fir und fertig ba. 
Im Falle dringenderer Noth wird auch noch ein Graben in einer 
Ziefe von vier Ellen und von der gleichen Breite von außen herum 
aufgervorfen. 

3. Nachdem fie fich jo verſchanzt haben, campieren fie in aller 
Ruhe und Ordnung, jeder in jeiner ihm angeiwiejenen Stellung. 
Pünktlich und ficher vollzieht ſich bei ihnen auch alles andere. So 
geichieht das Herbeilchaffen von Holz, Proviant und Fourage, ſowie 
die Wafjerzufuhr im Falle des Bebarfes ftet3 durch beiondere Ab⸗ 
theilungen. Ia, es ift auch dem Einzelnen durchaus nicht freigeftellt, 
die Abend- oder die Mittagmahlzeit einzunehmen, wann er will, 
ſondern jie ift für alle gemeinfchaftlich. Zum Schlafen und für die 
Bachitunden, wie auch zum Aufftehen wird vorher durch Trompeten 
das Zeichen gegeben, und nichts gefchieht ohne Commando. Gegen 
Morgen finden ſich die Gemeinen fämmtlich bei ihren Hauptleuten, 
dieje hinwieder bei ihren Oberften ein, um ihnen einen guten Tag 
zu wünſchen, worauf dann alle anderen höheren Dfficiere mit den 
Oberſten ſich dem Generaliffimus vorftellen, der ihnen nun die beim 
Militär eingeführte Loſung ſowie die anderen Befehle zur Mittbeilung 
an die unterjtehenden Abtheilungen gibt. Diefelbe ftramme Ordnung 
beobachten fie auch während der Schlacht, indem fie ſich raſch dorthin 
werfen, wo es eben notbthut, und dem Commando ebenjo compact 
zum Angriff, wie zum Rüdzug folgen. 

4. Muſs das Lager verlaffen werden, jo gibt die Trompete biezu 
das Signal. Keiner zaubert dann, fondern kaum ift das Zeichen ver- 
Hungen, jo bricht man fchon auch die Zelte ab. und ftellt alles zum 
Ausmarſch fertig,‘ Ein wiederholter Trompetenftoß gibt jet das 
Zeichen, bereit zu fein. In einer Schnelligkeit laden nun bie Soldaten 
das Gepäd auf die Maulefel und fonftigen Saumthiere und ftehen 
dann da, wie Die Wettläufer vor dem Seile der Rennbahn, zum Los⸗ 
brechen bereit. Gleichzeitig läſzßt man da8 Lager in Flammen auf- 
gehen, da es einerfeits für die Römer ein Leichtes ift, am jelben. Orte 
ein neues Lager zu errichten, auf der anderen Seite aber zu fürchten 
wäre, daſs dns ftehengebliebene einmal den Feinden von Ruben fein 
fünnte. Roch ein drittes Trompetenfignal meldet den bevoritehenden 
Ausmarſch und ſpornt jene, die aus irgendeiner Urſache fich. noch 
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verweilen, zur Eile an, auf dafs Niemand in feiner Reihe fehle. 
Hierauf Stellt der zur rechten Seite des Kriegsoberften jtehende Herold 
dreimal in lateinijcher Sprache die Anfrage, ob die Soldaten bereit 
wären zu fämpfen. Wie ein gewaltiges Braufen, und zwar bes Jubels, 
ſchallt e8 ihm ebenfo oftmal zur Antwort entgegen: „Wir find bereit!“ 
Ia fie kommen dem Frager zuvor und heben, wie von einem Hauche 
des Kriegsgottes angemweht, unter lautem Gefchrei die rechte Hand 
in die Höhe. 

5. Run rüden die Soldaten aus und marfchieren alle in der 
Stille und unter Einhaltung ber Ordnung dahin, indem ein jeder 
Reih und Glied geradefo wahrt, wie im Kampfe felbft. Die Fußgänger 
find mit Harniſch und Helm gewappnet und tragen links und rechts 
je ein Seitengewehr, von denen das Schwert zur Linken die Wehr 
zur Rechten bedeutend an Länge überragt, da letztere nicht mehr als 
eine Spanne lang ift. Die auserleſene Garde des Feldherrn zu Fuß 
trägt Lanze und runden Schild, während das übrige Kriegsvolk zu 
Fuß Speere und längliche vieredige Schilde und außerdem noch Säge, 
Korb, Schaufel und Art, ferner Riemen, Sichel und Handichellen, wie 
auch Mundvorrath für drei Tage tragen mus, fo daſs der Soldat 
zu Fuß einem Padefel wirklich nicht viel nachgibt. Die Neiter da- 
gegen haben auf der rechten Seite ein langes Schwert und in der 
Hand einen ziemlich fangen Stangenipieß, indes ein vierediger, fchräg 
liegender Schild die Flanke des Pferdes dedit. In einem Köcher ftedlen 
noch drei oder mehr Wurffpieße, die an ihrer Eifenfpite fich verbreitern, 
aber fonft in ihrer Länge fich von förmlichen Speeren nicht unter- 
jcheiden. Alle haben Helme und Rüftung, mie die Fußgänger. Die 
reitende Garde bes Feldherrn bat Übrigens gar feine anderen Waffen, 
als wie die Neiter der gewöhnlichen Geſchwader. An der Spite des 
Zuges marfchiert ftet3 jene Legion, die durch das Los die Vorhut 
befommen bat. 

6. Das ift aljo die Marſch⸗ und Lagerordnung bei den Römern, 
ſowie der Unterfchied in ihrer Bewaffnung. Bei ihren Friegerifchen 
Dperationen gefchieht nichts ohne vorausgehende Berathung, nichts 
ohne Vorbereitung, vielmehr wird jede Unternehmung ſtets von einem 
beftimmten Entſchluſs geleitet, aber auch das, was einmal beichlofjene 
Sache ift, in die That umgefest. Das ift auch der Grund, warum fie 
ehr wenige Fehler machen und, falls fie doch dann und wann zu 
Schaden kommen, die gemachten Fehler leicht wieder verbefjern können. 
Ja, fie halten ſelbſt das Miislingen eines vorbedachten Planes noch für 


etwa befferes, als jolche Erfolge, die nur der Ausfluſs des Glückes 


find, da ein nur zufälliger fchöner Erfolg, wie fie jagen, zur Unbe- 
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dachtſamkeit verleite, während die Verftandesarbeit, auch wenn fie 
manchmal Unglücd babe, doch wenigftens eine beilfame Sorgfalt er- 
zeuge, um neue Schlappen zu vermeiden. Sowie einerjeits fein Glücks⸗ 
ind die Genugthuung haben könne, dieſe Güter fich ſelbſt erworben 
zu haben, fo fei es auch umgefehrt bei ganz unerwartet über ung 
hereinbrechenden Unglüdsfällen noch ein tröftender Gedanke, daſs man 
e3 wenigſtens nicht an reiflicher Ueberlegung babe fehlen laſſen. 

7. Auf ſolche Weiſe erhöhen die Römer mit ihren Waffenübungen 
ſowohl die Kräfte des Leibes, wie die Energie bes Geiftes. Diefer 
Uebung kommt auch die Furcht zu Hilfe, da die Kriegsartifel bei ihnen 
nicht bloß auf Fahnenflucht, fondern jchon auf eine geringe Säumigfeit 
die Todesftrafe ſetzen. Aber noch mehr als die Militärgeſetze find die 
Feldherren jelbft zu fürchten, da diefe nur durch ihre Auszeichnungen, 
bie fie an die verdienftvollen Krieger verleihen, in etwa den Eindrud 
der Grauſamkeit verwifchen können, den ihr Verfahren gegen ftrafbare 
Soldaten hervorruft. Der Gehorſam gegen die Anführer ijt dafür 
aber auch jo ſtramm, dafs e8 im Frieden eine wahre Pracht ift, in 
der Schlacht aber das ganze Heer nur einen einzigen Leib zu bilden 
Icheint: jo eng verwachien find die Glieder, fo behende ihre Schwen- 
tungen, fo fcharf hoccht jedes Ohr auf das Commando, jo fcharf fieht 
jedes Auge auf die Zeichen, fo ſchnell ift jede Hand am Werke. So 
find fie alfo auf ber einen Seite immer raſch im Handeln unb doc 
auf der anderen wieder fehr zäh im Leiden. Nie und nirgends find 
fie im Kampfe, ſei es der Uebermacht, oder Kriegslift, oder ben 
Schwierigkeiten des Terrains, ja jelbft nicht einmal der Gewalt bes 
Schickſals erlegen. Denn ihre fieghafte Kraft ift felbft durch bes 
Schickſals Mächte nicht zu erichüttern! Sollte man fi) demnach bei 
einem Volke, bei bem ftetö eine weile lleberlegung der That vorauß- 
geht, und Hinwieder ein jo unternehmungsfuftiges Kriegsheer ben 
Beichlüffen zu Dienften fteht, noch wundern, daſs es feine Herrichaft 
im Often gegen den Euphrat, im Weften an den Ocean, im Süben 
zu den üppigften Fluren Libyens, gegen Rorben aber an den Siter 
und den Rhein vorgeichoben hat? Im Gegentheil, ınan könnte eher 
mit Zug und Recht die Behauptung aufftellen, dafs felbft dieſer ge- 
waltige Befip für folcye Eroberer noch feinen würdigen Preis abgebe. 

8. Vorftehende Schilderung habe ich indes nicht fo ſehr in der 
Abficht entworfen, um die Römer berauszubeben, als vielmehr, um 
den Beliegten damit einen Troft zu ſpenden und die revolutionären 
Elemente unter ihnen zu warnen. Vielleicht bereichert auch die Dar- 
jtelung der römiſchen Heerführung die Erfahrung mandhes für alles 
Edle begeifterten Mannes, der bislang davon feine Kenntnis gehabt 
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bat. Run kehre ich wieder zum Ausgangspunkt meiner Abjchweifung 
zurüd. 


Sechstes Capitel. 


Niederlage der Römer vor Jotapata. Veſpaſians Einfall in Galiläa. Römiſche 
Narihordnung. Entmuthigung unter ben Sriegern bed Joſephus. 


1. Unterdeffen verweilte Beipafian mit feinem Sohne Titus noch 
immer in Ptolemais, um bie römilchen Streitkräfte zu organifieren, 
während Placidus feine Streifzüge in Saliläa fortfeßte. Nachdem ber 
(eßtere eine große Menge Menichen, die übrigens nur dem wehr— 
Iojeren und ausgemergelten Theile der galiläifchen Bevölkerung an- 
gehörten, in jeine Gewalt gebracht und niebergemepelt hatte, und 
dabei jehen mujste, wie gerade die waffenfähigen Leute ihm regel- 
mäßig nad) den von Joſephus befeftigten Städten entichlüpften, jo 
richtete er nunmehr jeinen Marſch gegen die ftärkjte biejer Weiten, 
nämlich gegen Sotapata, weil er meinte, fie gleich im eriten Anlaufe 
mit leichter Mühe nehmen zu können. Dieje Eroberung muſste natürlich 
ihm jelbft, wie er dachte, bei den oberjten Heerführern hohen Ruhm, 
den letzteren aber einen ebenſo großen Vorſchub für die übrigen Kriegs⸗ 
operationen verichaffen, da, wenn einmal die bedentendfte Feſtung in 
den Händen der Römer war, zu erwarten ftand, daſs auch die übrigen 
ichon aus Furcht fich ihnen anschließen würden. Diefe Hoffnung betrog 
ihn aber gewaltig! Die Befahung von Sotapata hatte nämlich von 
feinem Anzuge Witterung befommen und richtete ſich vor der Stadt 
auf einen gehörigen Empfang. Ohne dafs die Nömer eine Ahnung 
hatten, ftürgten fich die Juden auf ihre Heerſchar, und es gelang 
ihnen auch, da ſie ſehr zahlreich und für ben Kampf vorbereitet, ja 
für denfelben geradezu begeiftert waren — galt er ja doch dem Schutze 
der gefährdeten Vaterſtadt und den eigenen Frauen und Kindern! —, 
die Römer rafch in die Flucht zu fchlagen. Dabei verlegten fie viele 
aus ihnen, töbteten ihnen aber doch nur fieben Mann, weil eines- 
teils der Rückzug der Römer nicht in eine regelloje Flucht ausartete, 
anberentheils bie einzelnen Verwundungen am Leibe der ringsum 
gepanzerten Feinde nur oberflächliche fein Eonnten, zumal die Juden 
bei ihrer leichten Bewaffnung mit den Schwerbewaffneten in ber 
Nähe nicht recht anzubinden wagten, fondern fie mehr aus der Ferne 
beichoffen. Auch bei den Juden fielen drei Mann, und gab e8 einige 
wenige Benvundungen. Da fi) auf ſolche Weile Placidus aus eigener 
Erfahrung von feiner Inzulänglichkeit, die Stadt zu berennen, über: 
zeugt Hatte, zog er fich vollſtändig zurüd. 
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2. Runmehr aber brachte Veipafian, der felbjt einen Einfall in 
Galiläa ſchon feit im Sinne Hatte, fein eigenes Heer in die bei den 
Nömern übliche Marfchordnung und rüdte von Ptolemais ab. Dem 
eigentlichen Zuge ließ er bie leicht bewaffneten Hilfstruppen und Bogen- 
ſchützen vorausſchwärmen, um plößliche Ueberfälle von Seite der Feinde 
zurückzuweiſen und verbächtige Waldgründe, die leicht einen Hinterhalt 
bergen fonnten, zu durchſtöbern. Hinter diefen kam dann auch ein 
römiſches Detachement von Schwerbewaffneten zu Fuß und zu Pferde, 
gefolgt von zehn Soldaten aus jeder Centurie, die außer dem eigenen 
Gepäck auch noch die Mefsinftrumente zur Herftellung des Lagers 
mit fich führten. An diefe reihten fich die Wegmacher, welche die 
Aufgabe Hatten, die Windungen der Heeresitraße abzulürzen und 
rauhe Stellen zu ebnen, wie auch hinderliches Strauchwerk zuvor ab- 
zubauen, damit das Heer vom fchlechten Wege nicht zu leiden hätte. 
Hinter ihnen ließ Veipafian fein eigenes Gepäd und das feiner Unter- 
feldherren, welches eine ſtarke Reiterabtheilung beivachen mufste, trans- 
portieren. Dann kam er felbft geritten, umgeben von feinen Elite- 
Garden zu Fuß und zu Roſs und den Lanzenträgern. Ihm folgte 
die jeder Legion zugetheilte römijche Neiterei, die da für eine Legion 
ſtets 120 Mann beträgt. An dieſe ſchloſſen ſich die Maulthiere, welche 
die Helepolen und die fonftigen Kriegögefchüge trugen. Hierauf kamen 
die Legiondgcommandanten und die Präfecten der Cohorten mit den 
Tribunen, umjfchloffen von einer außerlefenen Kriegerichar; dann die 
Standarten mit dem Adler in ihrer Mitte, welcher als König und 
Gemwaltigfter unter den Bögeln bei den Römern einer jeden Legion 
borauszieht, da er ihnen ebenſowohl ala Zeichen der Herrichaft, mie 
auch als glüdliche Vorbebeutung des Sieges gilt, mag der Feind, 
den fie angreifen wollen, fein, wer immer. Hinter den heiligen Zeichen 
icgritten die Trompeter, und dann marfchierten die Schlachtreihen auf, 
die Colonne jech® Mann body und, wie üblich, von je einem Haupt⸗ 
mann zur Ueberwachung der Drdnung begleitet. Nach dem Fußvolk 
kam der ganze Troſs von Knechten, der den einzelnen Legionen ange 
hörte und die Beftimmung Hatte, das Gepäd der Soldaten auf Maul- 
thieren und anderen Laftthieren dem Heere nachzuführen. Diefem Zug 
der Legionen folgten dann noch die Miettruppen, an die fich als 
Nachtrab zur Dedung der ganzen Marfchlinie theils Teicht, theils 
ichwer bewaffnetes Fußvolf und eine zahlreiche Reiterſchar anfchlofs. 

3. In diefer Ordnung fehte Beipafian und feine Streitmadit 
den Mari) bis zur Grenze Galiläns fort. Dafelbft angelonmen, 
ſchlug er ein Lager auf und fuchte die Kampfbegier feiner Soldaten 
einftweilen noch zu zügeln, weil er die Wbficht Hatte, durch die Ent⸗ 
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faltung feiner Heeresmacht den Muth der Feinde zu brechen und 
ihnen Beit zur Umkehr zu gewähren, fall® fie duch nocd) vor dem 
Kampfe fich eines Beſſeren befinnen möchten. Zu gleicher Beit fuchte er 
aber auch jeine Rüftungen zur Belagerung ihrer Feſtungen noch zu 
ergänzen. In ber That rief auch das bloße Ericheinen des Oberfeld- 
herren in Galiläa bei vielen ſchon Reue über ihren Abfall, bei allen 
aber wenigſtens Schreden hervor. So flohen felbft jene, die unter 
Joſephus unweit von Sepphoris bei der Stadt Garis ein Lager be- 
zogen Hatten, auf die Kunde darüber, daſs es mit dem Kampfe jetzt 
ernft werde, und daſs die Römer bald ben biutigen Strauß mit 
ihnen beginnen würden, nicht etwa erjt unmittelbar vor der Schlacht, 
fondern bevor fie noch den Feind gejehen Hatten, nach allen Wind- 
richtungen auseinander. Nur eine Heine Schar blieb bei Joſephus 
zurüd, und da fich derfelbe auferftande ſah, an der Spike einer fo 
ungenügenden Zruppenzahl es mit den Feinden aufzunehmen, und 
noch dazu bemerken mufste, wie den Juden aller Muth entfallen 
war, und wie die meijten von ihnen bereit wären, fich zu Friedens⸗ 
porichlägen berbeizulalien, mern Die Römer ihnen nur trauen wollten, 
fo wurde ihm bereits jet wegen des ganzen Krieges angft und bange. 
Bor ber Hand aber beſchloſs er, menigftens der Gefahr eines Bu- 
fammenftoßes, ſoweit als möglich, außzumeichen, und flüchtete fich 
mit den wenigen Leuten, die bei ihm noch ausgehalten Hatten, nach 
Tiberias Hinab. 


Siebentes Capitel. 


Belagerung von Jotapata. Erftirmung Japhas. Züchtigung der Samariter. 
Hall von Jotapata. 


1. Nun zog Beipafian gegen die Stadt Gabara heran und nahm 
fie im erften Anlaufe, weil er fie von aller bewaffneten Mannjchaft 
entblößt getroffen Hatte. In die Stadt eingedrungen, ließ er alle 
mannbaren Bewohner nieberhauen, wobei übrigens die Römer ſowohl 
aus Haſs gegen die jüdiiche Nation, als auch wegen der frilchen Er- 
innerung an deren im Feldzug bes Ceſtius bewieſenen Frevelmuth 
mit feinem Alter Mitleid hatten. Darauf befahl Veipafian, nicht allein 
die Stadt felbft, fondern auch alle Dörfer und Fleden in der Runde, 
deren Einwohner theils vollzählig das Weite gejucht hatten, hie und 
da aber von ihm noch angetroffen und ala Sclaven verkauft wurden, 
anzuzünden. 

2. Mittlerweile Hatte Joſephus gerade jene Stadt, die er zu 
feiner Sicherheit aufgefucht, durch fein fluchtartiges Erjcheinen mit 
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Schreden erfüllt, indem die Leute von Tiberias den Schluf® zogen, 
dafs Joſephus ficher nie die Flucht ergriffen haben würde, wenn er 
nicht die Hoffnung auf einen kriegerifchen Erfolg ganz und gar auf: 

1386 gegeben hätte. Sie hatten auch feine wahre Anſchauung, in diejem 
Punkte wenigſtens, ganz genau getroffen! Denn Joſephus jah gar 
wohl, welchem Ende die Dinge bei den Juden zufteuerten, und er 

187 wußte nur einen einzigen Rettungsweg für fie — Umkehr! Dennoch 
wollte er für feine Berfon, troßdem er bei den Römern Bardon er- 
warten durfte, lieber taujendmal fterben, als durch einen Werrath 
fein Baterfand preisgeben und den ihm anvertrauten Feldherrnpoſten 
mit Schmach bedecken, um für diefen Preis bei jenen gute Tage zu 

138 Baben, zu deren Bekämpfung er abgejandt worden. Er beſchloſs 
demnach, den Behörden in Yerufalem die Sachlage ganz getreu 
Schriftlich darzulegen, um weder jelbft auf Grund einer allzu grellen 
Schilderung der feindliejen Kräfte jpäter der Feigheit geziehen zu 
werden, noch auch infolge einer fchönfärberifchen Berichterjtattung 
den Häuptern, welche möglicherweife ſchon ihren Sinn geändert haben 

139 konnten, vielleicht aufs neue zum Kampfe Muth zu machen: bie 
Regierung follte vielmehr durch die Darftellung veranlajst werden, 
eine fchnelle Antwort zu geben, im Falle fie fich zu einem Friedens⸗ 
ſchluſs bequemen wolle, falls fie aber ernftlich ben Kampf wünſche, 
ihm auch eine Armee zu fenden, welche den Römern gewachſen wäre. 

140 In diefem Sinne nun falste Joſephus fein Schreiben ab und fchidte 
e3 durch eigene Boten [chleunigft nach Jeruſalem. 

141 3. Da Beipafian in Erfahrung gebracht hatte, daſs die meiften 
Feinde fic) nach Sotapata geflüchtet hätten, und dafs diefer Ort auch an 
fich ſchon einen ſtarken Stützpunkt für die Juden abgeben würde, fo 
war es fein nächites Biel, dieſes Neft auszunehmen. Bu diefem Zwecke 
ſchickte er eine Abtheilung Fußvolk und Weiter ab, um ben Weg 
dorthin, der bergig und fteinig und jchon für Fußgänger mit Schwierig- 
feiten verbunden, für die Neiterei aber ganz unpaflierbar war, vorher 

142 in den rechten Stand zu jeben. In vier Tagen war das Werf ber- 

geitellt, und dem Heere eine breite Straße gebahnt. Am fünften Tage 

— es war dies der 21. Tag bes Monates Artemiſius — warf fich 

Joſephus noch rechtzeitig von XTiberia her in die Feftung und bob 

durch jeine Gegenwart den bereit? gejunlenen Muth ber Juden. Ein 

Veberläufer brachte dem Veſpaſian die frohe Kunde von dem jetigen 

Aufenthalt des Joſephus und drang in ihn, daſs er ohne Säumen 

nach der Stadt aufbrechen möchte, da er mit ihr, wenn es ihm ge- 

länge, auch des Joſephus babhaft zu werben, ſchon ganz Judäa ge 

144 wonnen hätte. Mit einer freude, wie man fie nur über den größten 
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Glücksfall haben kann, griff Veſpaſian diefe Meldung auf und ſandte 
in der Ueberzeugung, daſs nur auf eine göttliche Fügung bin gerade 
der tüchtigfte Kopf unter den Juden, für den man Joſephus bielt, 
von ſelbſt ins Garn gelaufen jei, unverweilt den Placidus und ben 
Decurio Aebutius, einen Dann von ebenjo hervorragender Tapferkeit 
wie Klugheit, mit 1000 Neitern dorthin ab und trug ihnen auf, bie 
Stadt feit zu umſchließen, damit Joſephus ja nicht mehr entichlüpfen 
könnte. 

4. Einen Tag ſpäter folgte er ihnen auch ſelbſt mit ſeiner ganzen 
Heeresmacht und kam nach einem Tagesmarſch abends vor Jotapata 
an. Er ließ daſelbſt ſeine Truppen gegen die Nordſeite der Stadt hin 
an einem Hügel, der von ihr ſieben Stadien entfernt war, ein Lager 
aufichlagen, weil er von den Feinden jo deutlich als möglich geſehen 
werden wollte, um ihnen Schreden einzujagen. Richtig wurden auch 
die Juden von ſolchem Entjeben ergriffen, daſs Feiner von ihnen fich 
vor die Mauer binausmwagte. Die Römer hatten übrigens feine Luft 
mehr, den Angriff fofort zu beginnen, da fie den ganzen Tag marichiert 
waren: was fie aber noch thaten, war, daſs fie die Stadt mit einem 
Doppelten Zruppencordon umitellten, über den hinaus fie mit der 
Reiterei noch eine dritte Einjchließungslinie formierten, um fo ben 
Yuden jeden Ausweg abzufchneiden. Gerade diefe Maßregel aber war 
es, welche die Juden dadurch, daſs fie ihnen jede Hoffnung auf 
Rettung benahm, zu dem tolliten Muthe anftachelte. Denn bekanntlich 
ift im Kriege die Verzweiflung der grimmigfte Kämpfer! 

5. Am anderen Tage unternahm man den Sturm. Zu Anfang 
desſelben feifteten die im Weichbilde der Stabt gebliebenen Juden, 
welche draußen vor der Mauer fich verſchanzt hatten, wirkungsvollen 
Widerftand, folange fie den Römern Aug’ im Auge gegenüberftanden. 
Als aber dann Beipafian die Bogenjchügen und Schleuberer und die 
ganze Maſſe der Wurfichügen gegen fie aufbot, während er jelbft mit 
dem Fußvolke gerade dort, wo die Mauer noch am leichteften zu er- 
fteigen war, die Höhe Hinanftürmte, wurde dem Sofephus um bie 
Stadt bange, und machte er darum mit feiner ganzen Mannjchaft 
einen Ausfall. Da ihr Anprall die Römer mit feiner vollen Wucht 
traf, gelang es ihnen, die Stürmenden unter vielen glänzenden Be- 
weifen ihrer Kraft und Kühnheit von der Mauer zurüdzuichlagen. 
Allerdings war der Verluft, den fie dabei felbft erlitten, kaum geringer, 
als jener, den fie dem Feinde bereiteten, da die Römer fih nicht 
weniger bon ber Furcht vor Schande, als die Juden von der Ver- 
zweiflung an ihrer Rettung anfeuern ließen. Sriegeriiche Erfahrung 
und Kraft führte dag Schwert auf der einen, Verwegenheit, von 
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154 Ingrimm gelenkt, auf der anderen Seite. So ftritten die Juden den 
ganzen Tag, bis endlich die Nacht dem Kampf ein Ende machte, in 
welchem fie eine ſehr große Anzahl Römer verwundet und ihnen 
dreizehn Mann getödtet hatten. Bon ihnen felbft waren fiebzehn ge- 
blieben und 600 verlekt worden. 

155 6. Am folgenden Tage machten bie Juden neuerdings auf Die 
ftürmenden Römer einen Ausfall, bei dem fie mit noch viel größerem 
Nachdruck fteitten, da fie der von ihnen jelbft nicht gehoffte glückliche 
Widerjtand am vorausgehenden Tage beberzter gemacht hatte. Doch 
fanden auch fie diesmal an den Römern noch ungeftümere Gegner, 

156 weil die lebteren ſchon das für eine Niederlage anjehen, wenn der 
Sieg nicht fehnell genug errungen wird, und deshalb aus Echam 

157 darüber in den glühendften Zorn geriethen. Sp erneuerten fich Die 
Stürme der Römer ununterbrochen bis zum fünften Tage, immer 
heftiger wurden die Ausfälle der Jotapatener, und tobte der Kampf 
um die Mauer. Es fcheuten weder die Juden die Macht der Feinde, 
noch erlahmten die Römer angefichts einer fo bartnädigen Ber- 
theidigung der Veſte. 

158 7. Sotapata ift, eine einzige Stelle ausgenommen, ganz abfchüflig 
gelegen und beinahe auf allen Seiten ringsum von fo unermeislichen 
Schluchten abgejperrt, daſs der Beichauer feinen Blick nicht in die 
Tiefe ſchweifen laſſen kann, ohne von Schwindel erfajst zu werben. 
Nur von Rorden ber ift die Stadt zugänglich, nämlich an der Stelle, 

159 wo fie am Ende des Bergabhanges hingebaut Iiegt. Gerade Diele 
©eite hatte aber Joſephus bei der Befeitigung der Stadt mit einer 
Mauer ringsum eingefafst, jo daſs der Gipfel über der Stadt den 

160 Feinden unerreichbar blieb. In der Runde war die Feſtung noch von 
anderen Bergen eng umichloffen, und ſah man demzufolge von ihr 
gar nichts, bi man nicht vor ihr ftand. So fah die Befeltigung von 
Jotapata aus. 

161 8. Veſpaſian wollte ebenſoſehr dieſer natürlichen Feſtigkeit des 
Platzes, ſowie ſeinen kühnen Vertheidigern trotzen und beſchloſs, mit 
aller Macht die Belagerung fortzuſetzen. In dieſer Abſicht ließ er die 
ihm unterſtehenden Anführer zu ſich beſcheiden, um ſich mit ihnen 

162 über die weitere Beſtürmung zu berathen. Man hielt es für das beſte, 

an dem einzigen Zugang, der zur Mauer führte, Dämme aufſchütten 

zu laſſen, weshalb Veſpaſian zunächſt das ganze Heer zur Herbei⸗ 
ſchaffung des Materiales ausſchickte. Nachdem man die Berge rings um 
die Stadt abgeftodt und zu dem Holze noch eine ungeheure Maſſe 
von Feldfteinen zufammengebracht Hatte, wurden zum Schuße gegen 
die von oben berabfliegenden Gejchoffe auf Pallifaden Deden aus 
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Flechtwerk ausgeipannt, unter welchen dann ein Theil der Soldaten 
die Aufichüttung des Walles begann. Site erlitten dabei durch bie 
von der Mauer gejchleuderten Gefchoffe gar feine oder nur ganz un— 
bedeutende Verlegungen. Eine andere Abtheilung grub die benachbarten 
Hügel ab und führte ihnen unausgejegt Erdreich zu. Ta die Arbeit 
auf drei Partien vertheilt war, jo blieb Niemand unbefchäftigt. Die 
Juden jchleuberten unterdeflen gewaltige Felsbrocken und alle möglichen 
Projectife von der Mauer auf die Schutdeden der Römer herab, die, 
wenn fie auch nicht durchzudringen vermochten, wenigfteng durch ihr 
wiederholtes entjegliches Gepolter den Arbeitern Hinderlich waren. 

9. Seht Tieß Vefpafian ringsum feine Gefchüge, alles in allem 
an 160 Stüd, vor der Stadt auffahren und gegen bie Kämpfer auf 
ber Mauer entladen, Mit einemmal fchnellten die Katapulten ihre 
Lanzen in die Höhe, und fausten zentnerjchwere Steine von ben 
Balliften, tyeuerbrände und eine fo dichte Wolfe von Pfeilen durch 
die Luft, daſs dadurch nicht bloß die Mauer, ſondern fogar jedes freie 
Pläschen im Innern der Stadt, foweit fie überhaupt reichten, den 
Juden unnahbar gemacht wurde. Denn mit ben großen Geſchützen 
vereinigte fi) auch das Kleingewehr aus dem Schwarm der arabiichen 
Bogenſchützen, von den Wurfipießwerfern und Schleuderern. Waren 
nun auch die Juden an der Vertheidigung der Mauerzinnen gehindert, 
fo biieben fie darum nicht müßig. Sie unternahmen jebt zu Eleinen 
Banden Ausfälle, die eher räuberiſchen Ueberfällen glichen, zogen den 
Dammarbeitern die Schirmborrichtungen über ihren Köpfen weg und 
bieben auf die nunmehr ungebedten Römer los, warfen dort, wo 
diefelben zurückwichen, die aufgefchüttete Erde wieder auseinander und 
zündeten das SHolzgerüfte ſammt den Schubdeden an, bis endlich 
Beipafian in der richtigen Erkenntnis, daſs die Zeriplitterung der 
einzelnen Dammarbeiten bie eigentliche Urſache de Schadens wäre, 
indem bie Juden in dem allzugroßen Abſtand der Werte voneinander 
den beiten Spielraum für ihre Ueberfälle hatten, nunmehr die Schuß- 
vorricgtungen näher zufammenzog Da mit diefer Mafregel ganz 
natürlich auch eine Concentrierung der Streitkräfte verbunden war, 
jo war es jet mit dem Heranichleichen der Juden vorbei. 

10. Nun konnte der Damm in die Höhe ftreben und muſste 
bald den Bruftwehren nahelummen. Joſephus glaubte das Xergite 
fürchten zu müſſen, wenn er nicht auch ſeinerſeits bejondere Schuß. 
maßregeln für die Stadt vorlehren würde. Er verfammelte darum Die 
Werkleute und gab ihnen den Befehl, die Mauer höher zu bauen. 
Diefe erklärten e8 aber für rein unmöglich, den Bau bei einem folchen 
Hagel von Gefchoffen aufzuführen, weshalb Joſephus folgende Schup- 
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borrichtung erfand: Er ließ nämlich eine Umzäunumg aus Ballen oben 
in der Mauer einjchlagen und darüber friſch abgezogene Ochſenhäute 
breiten, welche die von den Balliiten gefchleuderten Steine durch die 
fofort gebildeten Bauſchen auffangen follten, während die übrigen 
Geſchoſſe an ihnen einfach abgleiten, und auch die Feuerbrände durch 
deren Feuchtigkeit gedämpft werden mufsten. Hinter diefe Schutzwehr 
poftierte er dann die Werkleute, welche nunmehr mit aller Sicherheit 
Tag und Nacht arbeiten konnten und die Mauer biß zu einer Höhe 
von zwanzig Ellen föürderten, auch eine Anzahl Thürme darauf er- 
richteten und eine ſtarke Bruſtwehr anfügten. Diefe Wahrnehmung 
ftürzte die Römer, die fchon faft im Innern der Stadt zu fein glaubten, 
in große Mutblofigkeit, und fie waren nicht minder betroffen über die 
Rift des Joſephus, wie über die entichloffene Ausführung von Seite 
der Beſatzung. 

11. Auch Veſpaſian war über das fchlaue Stüdlein, wie über 
den verwegenen Widerftand der Yotapatener fehr erbittert, zumal die 
letzteren, Ted gemacht durch das Gelingen des Befeſtigungswerkes, 
aufs neue ihre Ausfälle auf die Römer begannen und ihnen Tag ein, 
Tag aus Heine Scharmütel lieferten. Dabei ließen fie alle Liften eine 
Bandenkrieges jpielen und raubten, mas ihnen unter die Hände kam, 
während fie anderes, wie 3. B. die Werke, in Brand ſteckten, bis endlich 
Beipafian den offenen Angriff einzuftellen befahl und fich entſchloſs, 
mit feinem Heere die Stadt ruhig zu beobachten, um fie durch die 
bald eintretende Hungerönoth in feine Gewalt zu befommen. Denn 
entweder würden die Juden, fo jagte er fidy, vom äußerften Mangel 
gezwungen ihn um Gnade anflehen oder, wenn fie bis zulegt in 
ihrer Starrköpfigkeit verharren follten, ficher vom Hunger aufgerieben 
werden. In Iebterem alle glaubte er jelbft bei Wiederaufnahme des 
Kampfes mit den Juden viel leichtered Spiel zu haben, weil ein Sturm 
nad) längerer Unterbrechung eine ganz außgemergelte Beſatzung finden 
mujste. Auf feinen Befehl wurden in der Folge alle Verbindungen 
mit ber Stadt fcharf bewacht. 

12. An Brot und allen anderen Lebensmitteln, mit Ausnahme 
des Salzes, hatten nun allerdings die Leute in der Stadt Meberflufs, 
aber e3 berrichte Mangel an Waller, da eine Quelle in der Stadt nicht 
vorhanden war, und die Einwohner fich mit Regenwaſſer begnügen 
mussten. Es gehört indes leider zu den Seltenheiten, wenn es in diefem 
Himmelftriche zur Sommerözeit einmal regnet. So bemächtigte ſich denn 
der Bewohner, die ja gerade um dieſe Jahreszeit von der Belagerung 
betroffen wurden, eine fürchterliche Muthlofigkeit beim Gedanlen, vor 
Durft verſchmachten zu müflen; ja fie gaben fich in einem Maße der 
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Zraurigleit bin, als ob ſchon überhaupt alles Wafjer ausgegangen 
wäre, und zwar aus dem Grunde, weil Joſephus, der die Etadt mit 
allen fonftigen Lebenserforderniffen reich verjehen uud die Mannfchaft 
von edler Begeifterung erfüllt jab, in der Abficht, den Römern einen 
Strich durch die Rechnung zu machen und die Belagerung recht lange 
hinauszuziehen, die Beranftaltung getroffen hatte, daſs man dag Trint- 
wafjer nur nach Rationen verabfolgen dürfe. Uber gerade diefe haus- 
hälteriſche Vertheilung empfanden die Einwohner fehmerzlicher, ala 
den Mangel jelbft, indem der Umftand, dai8 fie nicht mehr frei über 
das Waſſer verfügen konnten, die Begierde darnach erſt recht fteigerte 
und eine Abgelpanntbeit erzeugte, als ob es mit ihrem Durft jchon 
bis zum äußerjten gelommen wäre. Dieje Waffernoth blieb übrigens 
von Seite der Römer nicht unbemerkt: letztere ſahen nämlich vom 
Bergabhang aus über die Mauer hinüber und machten die Wahr: 
nehmung, wie die Leute auf einen Punkt zufammenliefen und fich 
das Waſſer zumefjen ließen. Sofort jchlugen auch ſchon bie römijchen 
Katapulten dort ein und tödteten viele Juden. 

13. Beipafian war nun der Hoffnung, daſs in nicht allzulanger 
Zeit die Waſſerbehälter ausgeſchöpft, und die Stadt durch die Waſſer⸗ 
noth zur Uebergabe gezwungen werden würde. Dieje Hoffnung wollte 
ibm aber Jojephus gründlich zeritören und gab zu diefem Zwecke den 
Auftrag, daſs recht viele Bewohner ihre Kleider in Waſſer eintveichen 
und dann um die Bruftwehren herum aufhängen follten, was zur 
Folge hatte, daſs die ganze Mauer rundum urplötzlich eine Keine 
Ueberſchwemmung erfuhr. Die Entmuthigung und Beftürzung war 
jebt anf Seiten der Römer, die da fehen mufsten, wie eben jene, die 
nach ihrer Vorausſetzung nicht einmal mehr Waller zum Zrinten 
Hatten, auf einen ſpöttiſchen Scherz noch joviel Waller verſchwenden 
fonnten. Selbft der Feldherr verzweifelte daran, die Stadt durch die 
Noth zu bezivingen, und verfuchte e8 wieder mit dem Schwert in ber 
Fauſt. Gerade das war es aber, was die Juden jehnlichjt wünschten, 
weil ihnen, wenn fie auch fich und die Stadt bereit3 aufgaben, 
immerhin der Tod im Kampfe viel lieber war, ald Berhungern und 
Berduriten. | 

14. Indes verfiel Joſephus außer der eben genannten inte 
noch auf eine andere, und zwar diesmal in ber Abficht, um für feine 
eigene Berfon mit allem verjorgt zu fein. Es glüdte ihm nämlich, 
durch einen ſchwer gangbaren und darum von ben römiſchen Poften 
nicht fonderlich bewachten Erdriſs an der Abendſeite der Hauptichlucht 
einige Leute Binauszubringen und durch fie nach Belieben an Die 
Juden außerhalb ber Feitung Briefe durchzuſchmuggeln, wie auch von 
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ihnen zu empfangen, jo daſs er infolge deſſen an allen jenen Lebenz- 
mitteln, die in der Stadt bereit8 ausgegangen waren, noch Ueberfluſs 
hatte. Er Hatte dabei den Trägern, die hereinfchlicden, die Weiſung 
gegeben, die Strede an den Wachpojten vorbei zum größten Theil 
auf allen Vieren zurüczulegen und den Rüden mit einem ftruppigen 
Felle zu verdeden, damit fie, wenn ſchon ein Römer fie eripäben 
jollte, im Dunkel der Nacht ihnen wie Hunde vorkämen. Zulebt durch- 
ichauten aber doch die Wachen dieje Schliche und befetten die Schlucht. 

15. Da Joſephus wohl einjah, daſs die Widerſtandskraft der 
Stadt in nicht langer Zeit erjchöpft fein dürfte, und dafs dann im 
alle feines Verbleibens auch für ihn felbft jeder Rettungsweg aus- 
geichloffen wäre, fo dachte er im Vereine mit den Häuptern der Stabt 
an ein heimliches Entweichen. Doch das Volt warb es inne, und 
alsbald umgab ihn eine wogende Menge, die ihn auf den Knien 
anflebte, fie nicht ihrem Schickſale zu überlaffen, da fie auf ihn allein 
ihr Bertrauen gefett hätten: feine Perſon, fagten fie, fei ja noch ber 
einzige Hoffnungsanter für die bedrohte Stadt, ba ſchon dem Joſephus 
zu Liebe, wenn er bliebe, Jedermann mit Begeifterung im Kampfe 
alle feine Kraft einſetzen würde: jollten fie aber mit der Stadt auch 
fallen, jo werde feine Gegenwart ihnen wenigſtens daß Unglüd ver» 
jüßen. Weiter verlange e3 von ihm auch die Ehre, daſs er weder 
feinen Feinden den Rüden kehre, noch feine Freunde im Stiche laſſe 
und da8 Steuerruder durch feine Flucht der Wuth des Sturmes 
preißgebe, deſſen Leitung er bei glatter See, fozufagen, in die Hand 
genommen babe. Ya, ihn würde die Schuld treffen, die Stabt in den 
völligen Untergang Hineingetrieben zu haben, da nach dem Weggang 
des Mannes, der alles aufrecht erhalten, Niemand mehr e3 wagen 
würde, den Feinden Widerftand zu Ieiften. 

16. Joſephus erklärte ihnen nun, indem er wohlweiglich die 
Rückſicht auf die eigene Sicherung verjchwieg, daſs er nur in ihrem 
Intereſſe feine Flucht bewerkſtelligen molle: denn bliebe er in ber 
Stadt, jo könnte er, auch wenn fie glüclich daraus kämen, zu diefem 
guten Ausgang nicht gar viel beitragen; im Falle der Eroberung 
aber würde er fich ganz unnüherweife mit ihnen binopfern. Würde 
er fich dagegen aus der belagerten Stadt Binausftehlen, fo könnte er 
ihnen von außen ber auf die wirkſamſte Weife zu Hilfe kommen, indem 
er die Landbevölkerung Galiläas in aller Eile zum Sturme aufbieten 
und die Römer, um fie von Jotapata abzulenfen, auf ein anderes 
Schlachtfeld Ioden würde Er fehe in ber That nicht ein, was er 
ihnen jet mit feinem Sigenbleiben in der Stadt für einen Dienft 
ermweifen könnte, höchſtens ben, daſs feine Anweſenheit die Römer noch 
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mebr zur Belagerung anfporne, weil fie um jeden Preis feiner Berfon 
habhaft werden möchten. Würden fie Hingegen erfahren, daf3 der 
Bogel außgeflogen jei, jo dürften fie wohl in ihrem Eifer für die 
Belagerung ſtark nachlafjen. Statt die Volksmenge zu überzeugen, 
hatten diefe Worte nur die Wirkung, dafs fie fich noch Heißer um ihn 
drängte: Knaben, Greije und Frauen mit ihren kleinſten Sindern 
fielen weheklagend vor ihm nieder, umjchlangen insgefammt feine 
Füße und wollten ihn nicht loslaſſen, indem fie ihn unter lauten 
Schluchzen beftürmten, fich doch von ihrem Schickſale nicht zu trennen 
— nicht als ob fie ihn um feine Rettung beneidet hätten, mie ich 
glaube, fondern weil fie von ihm allein noch die eigene erwarteten. 
Denn jie waren der Meinung, daſs, folange Joſephus bei ihnen wäre, 
ihnen überhaupt nichts geſchehen könnte. 

17. Joſephus verhehlte fich nicht, dafs diejelben Leute, wenn er 
ihnen nachgäbe, feine Schüglinge bleiben, wenn er fich ihnen aber 
widerjegen wollte, eine beftändige Gefangenwache für ihn bedeuten 
würden. Da überdies das Mitleid mit ihrem Jammer feinen feften 
Entſchluſs zu fliehen ſchon ftark erfchüttert Hatte, fo beſchloſs er nun- 
mehr zu bleiben, und wappnete fich mit dem Muthe der Verzweiflung, 
der die ganze Stadt ergriffen Hatte. Mit den Worten: „SIebt, wo 
feine Hoffnung auf Rettung mehr winkt, ift es an der Zeit, einen 
Kampf zu beginnen, in welchem man das Leben mit einem herrlichen 
Ruhmeskranz vertaufchen und durch eine glorreiche That fi) das 
Andenken der jpäteften Gefchlechter fichern kann!“ mit diefen Worten 
ftürzte er fich in den Kampf und brach mit feinen beten Kriegern 
aus den Thoren berbor. Die römiſchen Wachen warf er über den 
Haufen und ftürmte dann bis zum Lager hinab, wobei er bie Leder- 
decken über den Wallarbeitern, unter benen ſich die Römer fchübten, 
augeinanderrii3 und Feuer in die Werke fchleuderte. So machte er 
es auch am zweiten und dritten Tage und jehte dieſe Ausfälle noch 
eine ganze Reihe von Tagen und Nächten ohne Ermatten fort. 

18. Die Römer kamen bei diejen Ausfällen jehr zu Schaden, ba 
auch in jchlimmer Lage der Ehrgeiz ihnen verbot, vor den Juden 
zurüdzumeichen, im Falle aber die Juden geworfen wurden, die Sieger 
wegen ihrer fchwerfälligen Rüftung denjelben nur langjam zu folgen 
vermochten, während umgekehrt die Juden den Belagerern, ohne ſelbſt 
ernftlich mitgenommen zu werben, jedesmal einen empfindlichen Streich 
ipielen und fchnell genug wieder die Stadt gewinnen konnten. Aus 
diefem Grunde ließ nun Veipafian an die Schmwerbewaffneten die 
Weifung ergehen, vor den anftürmenden Juden ſich zurüdzuziehen 
und mit Leuten, die nur den Tod fuchten, fich in kein Handgemenge 
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einzulafjen, da es nicht3 Unbändigeres gebe, als die Verzweiflung. 
Ihr feuriger Ungeftüm würde jedoch gewaltig gedämpit werden, wenn 
fie feinen beftimmten Angriffspunft mehr hätten, wie das Feuer ohne 
Holz erlöjchen müffe. Uebrigens verlange es fchon die römiſche Waffen- 
ehre, daſs ein Sieg auch möglichft leicht und ficher errungen werde, 
da fie den Krieg ja nicht als eine Verlegenheitsſache, jondern nur 
als ein Mittel für ihre Machterweiterung betrachten. Bon jebt an 
juchte Veſpafian die Juden für gewöhnlich nur durch die arabijchen 
Bogenſchützen, Die ſyriſchen Schleuderer und Steinwerfer zurüdzutreiben, 
in welchen Kampf regelmäßig auch die großen Geſchütze eingriffen. 
Durch die Geſchoſſe wurden num freilich die Reihen der Juden ftarl 
gelichtet und felbft ins Wanken gebracht, aber jobald fie einmal den 
Schufsbereich Hinter fich Hatten, ftürzten fie ſich umſo wüthender auf 
die Römer und kämpften unbefümmert um Tod und Wunden, ftet3 
unterftüht von neuen Streitern, die, wie auch bei den Römern, die 
erihöpften Abtheilungen ablösten. 

19. Rach einer langen Zeit und nad) zahlreichen Ausfällen von 
Eeite der Juden, die in Bejpafian beinahe den Glauben erweden 
mochten, daſs eigentlich er der Belagerte fei, näherten fich endlich die 
Dämme foweit den Mauern, dafs er zur Anjegung des Widders 
Ichreiten Tonnte. Es iſt die ein ungemein großer, falt dem Maſtbaum 
eines Schiffes gleichender Balken, der an ber Spige mit einem diden, 
in die Form eines Widderkopfes auslaufenden Eifenftüd, von dem 
auch feine Bezeichnung kommt, verjehen ift. Diefer Ballen hängt an 
ftarfen, in feiner Mitte befeftigten Seilen von einem anderen Bohlen, 
der ſelbſt wieder beiderjeit8 von mächtigen Pfoſten getragen wird, 
wie von einem Wagebalten herab. Eine größere Anzahl von Männern 
holt num mit diefem Maft nach rückwärts aus und fchwingt ihn dann 
mit vereinter Gewalt nach vorne, wo er mit feinem vorftehenden Eifen 
die Mauer trifft. Kein Thurm jo ftark, keine Stadtmauer fo did, daſs 
fie dem Widder, mögen fie auch deſſen erfte Stöße aushalten, auf die 
Dauer widerftehen könnten! Mit dieſem Belagerungsſtück mollte es 
nunmehr der römiſche Feldherr verjuchen, weil er fich angefichts ber 
wachlenden Berlufte, mit denen ſelbſt die bloße Einfchließung ſchon bei 
der raftlofen Gegenwehr der Juden für ihn verbunden mar, beeilen 
muſste, die Stabt mit einem entfcheidenden Schlage zu nehmen. Man 
brachte nım zunächit die Katapulten und die übrigen Geſchütze, um 
den Bertheidigern auf der Mauer befjer beitommen zu können, näher 
an die Stadt heran und erneuerte die Beſchießung. Ebenjo rückten 
zu gleicyer Beit die Bogenſchützen und Schleuberer weiter vor. Da 
infolge defjen feiner von den Feinden die Feſtungsmauer zu betreten 
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wagte, konnten andere Krieger den Widder, ber durchgehends mit Flecht⸗ 
werk und darüber noch von einer Dede aus Häuten zur Sicherung der 
Mannichaft, wie der Mafchine, geichübt war, an die Mauer anjeten. 
Schon beim erjten Stoß zitterte die ganze Mauer, und gleichzeitig 
drang aus dem Innern der Stadt ein gar jämmerliches Gejchrei, ala 
ob fie auch ſchon in Feindes Hand wäre. 

20. Da Joſephus wohl erkannte, daſs die vielen, immer auf 
denjelben Punkt gerichteten Stöße in kurzer Beit Die Mauer in Trümmer 
legen müſsten, fo juchte er durch ein fchlaues Mittel die Wirkung der 
Maſchine, wenn auch nur mit kurzem Erfolge, zu vereiteln. Er ließ 
Säde mit Spreu anfüllen und dann an die Stelle, wohin man gerabe 
den Widder ftoßen ſah, hinablafien, damit auf diefe Weile der Stoß 
von feiner geraden Richtung abgelenkt, und auch feine Gewalt durd) 
die weichen Säde, die ihn auffiengen, abgeſchwächt würde. Wirklich 
brachte das den Römern einen ganz bedeutenden Zeitverluft, da, wo 
immer fie ihre Mafchine anfegen wollten, ich fofort auch ftet3 bie 
Zuden mit ihren Säden von oben zum Schube einftellten und diefelben 
als Buffer gegen die Stöße benützten, ſo daſs die Mauer dank dem 
Abprall, den jo der Widder erlitt, gar Leinen Schaden nahm. Da 
famen aber die Römer ihrerjeit auf den Einfall, lange Stangen zu 
nehmen und an ihrem Ende Sicheln feftzubinden, mit denen fie nun 
die Säcke ber Juden abzwiden konnten. Jetzt konnte auch die Sturm- 
majchine wieder mit voller Kraft arbeiten, und bald begann die Mauer, 
die ja noch ganz friich war, nachzugeben. Nun konnte Joſephus mit 
den Seinen nur mehr zum Feuer feine Zuflucht nehmen, um fich des 
Widders zu erivehren. Sie padten alfo, was fich nur immer an brenn- 
baren Stoffen vorfand, ftürmten in drei Scharen gegen bie Römer 
hinaus und zündeten ihnen die Majchinen jammt dem Flechtwerk, 
ſowie das Holzgerüfte an den Dämmen an. Die Gegenmwehr von Seite 
der Römer war eine ziemlich lahme, weil fie ftarr vor Entjeken über 
eine folche Kühnheit waren, und weil auch das euer rafch ihre 
Rettungsverſuche überholt Hatte, indem die Flamme von dem dürren 
Holze, vom Asphalt, Pech und Schwefel mit Gedankenſchnelligkeit 
außeinanderfuhr und bie mit ſovieler Mühe bergeitellten Werke der 
Nömer binnen einer Stunde verzehrte. 

21. An diefem Zage glänzte befonders ein Dann unter den 
Juden, der wahrlich hier der Erwähnung und eines ruhmvollen An⸗ 
denkens würdig ift, ein Sohn des Samäus, Eleazar mit Namen, von 
der Stadt Saab in Galilän. Diejer Held hob nämlich ein gewaltiges 
Felsſtück auf und warf es mit folcher Kraft von der Mauer auf den 
Sturmbod, daſs er den Widderfopf der Maſchine abiprengte! Ja, er 
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iprang noch hinab, nahm das Stüd den Feinden vor der Naje weg 
und trug es mit erftaunlicher Kedbeit auf die Dauer zurüd, wobei 
er jedoch, das Ziel aller feindlichen Gejchoffe und unbewehrten Leibes 
jeder Verwundung ausgeſetzt, von fünf Pfeilen durchbohrt wird. Den- 
noch jeßte er, ohne darum ſich auch nur ein einzigesmal umzujchau’n, 
feinen Weg fort, bis er die Höhe der Mauer wieder erklommen hatte 
und nun mit feiner ruhmvollen Beute von allen in der Runde gejehen 
werben konnte. In diefem Augenblick aber begann er fich unter den 
Schmerzen feiner Wunden wie ein Wurm zu krümmen und ftürzte 
mit dem Widderkopf über die Mauer herab. Am meiften nad) ihm 
zeichneten fich zwei Brüder, namens Netiras und Philippus, von dem 
Dorfe Ruma, ebenfalls in Galiläa, aus, indem fie fich auf die Leute 
von ber zehnten Legion warfen und mit fo heftiger Gewalt auf bie 
Römer ftießen, daſs fie ihre Schlachtreihen zerriffen und, wohin fie 
ftürmten, alles vor fich ber fcheuchten. 

22. Auf folche Art war es nun auch dem Joſephus und ber 
übrigen Kriegerichar, die mit zahlreichen Feuerbränden bewaffnet 
diefen Männern gefolgt war, gelungen, der fünften und zehnten 
Legion, die eben geworfen worden waren, ihre Majchinen nebft den 
Schuplauben, ſowie die eigentlichen Wallbauten anzuzünden, während 
die übrigen Römer noch bei Zeiten ihr Belagerungszeug und ihr 
geſammtes Holzwerk mit Erdreich zubeden konnten. Doch waren bie 
Römer jchon gegen Abend wieder in der Lage, den Widder aufzustellen 
und an derfelben Stelle gegen die Mauer zu rüden, wo fie fchon 
früher unter feinen Schlägen gelitten hatte. Da geſchah es, daſs einer 
von ben Vertheidigern von der Mauer aus den Belpafian mit einem 
Wurfgeſchoſs an der Fußjohle traf und ihm eine Wunde beibrachte. 
Die Bermundung war allerding® nur eine leichte, da die Entfernung 
die Gewalt bed Projectiles jchon erheblich verringert hatte, aber fie 
rief immerhin bei den Römern die größte Aufregung bervor. Raum 
hatte man nämlich die Beitürzung gewahrt, die fich der Begleitung 
Beipafians beim Anblic des Blutes bemächtigt hatte, als auch fchon 
das Gerücht von der Verlegung des Feldherrn durch das ganze Be- 
lagerungsherr flog. Bon Furcht und Entjegen ergriffen, Tießen bie 
Meiften die Belagerungsarbeiten ftehen und liefen um den Führer 
zufammen. Am erſten war, von der Sorge um feinen Vater gejagt, 
Titus zur Stelle, und man kann nicht jagen, ob bem Heere der Unfall 
des geliebten Oberfeldherrn oder die Angft des Sohnes mehr zu Herzen 
gieng. Indes gelang e3 dem Bater fchnell wieder die Bejorgnis des 
Kindes, wie auch die Befürchtungen des Heeres zu zerftreuen, indem 
er fi), nachdem er den erften Schmerz verbiffen Hatte, alsbald im 
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ganzen Lager, wo jeinetwegen jchon die größte Vangigkeit berrichte, 
perjönlich zeigte: ja, er fachte damit die Kampfesglut der Seinen gegen 
die Juden erft recht an, weil ein jeder fi) von jet an auch ala 
Rächer feines TFeldherrn fühlte und ſchon darum in das bichteite 
Rampfgewühl ftürzen wollte. So ftürmten fie denn unter lauten Zu- 
rufen gegenjeitiger Ermunterung neuerdings auf die Stadtmauer los. 

23. Obwohl nun jet die Leute des Joſephus einer auf den 
anderen unter dem Hagel aus den Katapulten und Balliſten hinſanken, 
jo ließen fie fich doch nicht von der Mauer verjagen, jondern fchleuderten 
Feuerbrände, Eilenftüde und Felstrümmer auf bie Römer, welche den 
Widder unter dem Weidengeflecht ſchwangen, herab. Diesmal aber 
Hatten die Juden keinen oder nur geringen Erfolg, während fich bei 
ihnen Leichen auf Leichen bäuften, weil fie den Feind ihrerjeit3 gar 
nicht recht ausnehmen konnten, wohl aber umgelehrt jelbft von ihm 
gut gejehen wurden. Denn im Scheine des eigenen Feuers boten fie 
den Römern ein jehr fcharfes Biel, nicht anders, wie bei Tage, indes 
fie fich felbft vor einem feindlichen Geichoffe, weil man die Wurf- 
mafchinen von weiten nicht wahrnahm, nur ſchwer inacht nehmen 
tonnten. Dabei war die Gewalt der Kleinen und großen Katapulten 
jo groß, dafs fie gleich viele auf einmal durchbohrten, und der An- 
prall der von den Balliften abgefchoflenen Steine fo Heftig, dafs er 
ganze Bruftiwehren wegriſs und die Eden von den Thürmen platt 
drüdte. Es gab feinen noch fo compacten Schlachthaufen, der nicht bis 
zur lesten Reihe unter der Wucht und Größe eines folchen Steines 
niebergeftredtt worben wäre. Gerade aus einigen Vorgängen während 
dieler furchtbaren Nacht mag man die Kraft der Mafchinen abnehmen. 
Sp wurde von der Ballifte ein Mann aus der Umgebung des Joſephus, 
als er auf der Dauer ftand, getroffen und ihm dabei von dem Steine 
der Kopf weggeriffen und bie Hirnichale noch drei Stadien weit ge⸗ 
ſchleudert! Am nächiten Morgen traf die Mafchine eine fchmangere 
Frau in dem Augenblide, als fie gerade aus dem Hauje treten wollte, 
mit ſolcher Vehemenz auf den Bauch, dafs dag Kind aus dem Mutter- 
ſchoß Heraus noch ein halbes Stadium weit flog. Eine fo entjegliche 
Wirkung hatte die Steinfchleuder! Faft noch grauenvoller aber, als 
die eigentliche Wirkung der Gejchüge nach dem Gefagten, war das 
Dröhnen, das fie begleitete, und noch unheimficher, als die Kraft der 
Geſchoſſe, ihr Ziichen und Saufen. Nacheinander hörte man den 
dumpfen Fall der zu Tode Getroffenen, die von der Mauer ſanken, 
und in das furchtbare Sammergejchrei, daS jedesmal die Frauen im 
Innern der Stadt erhoben, Hang von draußen das Wechzen der 
Sterbenden. Der ganze Mauerfreis, vor dem der Kampf mwüthete, 
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ſchwamm in Blut, und der Wall von Leichen bildete faft einen Weg 
zur Dauerhöhe! Das Echo von den umliegenden Bergen gab das 
Gefchrei noch fchauerlicher zurüd: kurz, es gibt feinen Schrecken, der, 
ſei e8 dem Ohr, oder fei es dem Auge, in jener Nacht erjpart worden 
wäre. Eine große Anzahl Sotapatener fiel nad) tapferer Gegenmwehr, 
fehr viele wurden verwundet. Nach langem Widerftande jank endlich 
um die Morgenwacht unter den unausgejehten Stößen der Sturm- 
böde die Dauer ein. Bevor aber von den Römern noch die Sturm- 
brüden angelegt werden konnten, Hatten ich jchon die Juden in voller 
Rüftung an die Arbeit gemacht und fich am anderen Ende der Brefche 
verfchangt. 

24. Nachdem Veſpaſian dem Heere eine kurze Raft nad) der 
nächtlichen Anftrengung gewährt hatte, zog er e8 bei TZagesanbruch zum 
Hauptfturm anf die Stadt zufanmen. Um die Vertheidiger der Breſchen 
zurücdzumerfen, ließ er feine beften Reiter abfigen und ftellte fie, bis 
an die Bühne getwappnet, mit vorgehaltenen Lanzen in drei Ab⸗ 
theilungen an den Mauertrümmern auf, mit dem Befehle, jobald die 
Sturmbrüden bereit lägen, den erften Anlauf zu machen. Hinter fie 
poftierte er die tüchtigfte Mannjchaft zu Fuß, während er die übrigen 
Reitergeichwader der Mauer gegenüber über die ganze Berglehne ver- 
tbeilte, damit Keiner von denen, die fich noc) etwa vor den Stürmenden 
flüchten Eönnten, bier Durchläme. Weiter nach rückwärts wies er rings⸗ 
herum den Bogenichügen, wie auch den Schleuberern und den Gefchüp- 
meiftern ihre Stellungen an, mit dem Bebeuten, zum Schufje bereit 
zu fein. Noch andere hatten den Auftrag, fich mit Sturmleitern zu 
verjehen und dieſelben an den noch unverjehrten Theilen der Mauer 
aufzupflanzen, damit durch dieſe feindliche Bewegung ein Theil der 
Bertheidiger gezwungen würde, ihren Poſten an der Breiche zu ver- 
laſſen, um den Sturm auf den anderen Seiten abzuichlagen, während 
die übrigen Vertheidiger der Breiche durch einen fürmlichen Geſchoſs⸗ 
hagel aus der Maueröffnung verdrängt werben jollten. 

25. Joſephus, der die Ubficht des Veſpaſian errieth, tellte nun 
auch ſeinerſeits auf den unbefchädigt gebliebenen Mauerſtrecken lauter 
alte und ſchwache Leute aus der Beſatzung auf, weil fie nach feiner 
Meinung bier gar nichts zu fürchten hatten, an dem Mauerriis 
dagegen Sollten nur die Fräftigiten Streiter ftehen, zu deren Führung 
er je jechd Mann — darunter war er jelbft — durch das Los beftimmtte 
und an die gefährlichite Stelle der Brefche dirigierte. Auf jein Geheiß 
mufsten fich alle die Obren verftopfen, um nicht etwa vom Feldgeſchrei 
ber Legionen in Schreden verjeßt zu werden; vor der Wolle bon 
Geſchoſſen aber follten fie fich auf ben Knien zuſammenkauern und 





Belagerung von Jotapata. 255 


mit den Schilden nad) oben deden, wobei fie auch auf kurze Zeit 
zurückzugehen hätten, bis die Bogenichügen ihre Köcher geleert haben 
würden: in dem Augenblick aber, wo die Sturmbrüden auf Die Brejche 
fielen, jollten fie hinausftürzen und den Feinden über deren eigene 
Leitern entgegenftürmen. „Heute“, rief Joſephus, „fol jedem Manne 
nicht mehr die Hoffnung für die bedrohte Vaterftadt, ſondern nur bie 
Rache für ihren bereits befiegelten Untergang den Arm im Kampfe 
führen! Seht im Geifte jebt nur mehr dag Blut der Greife und Kinder, 
das alsbald fließen, den Tod euer Frauen, die von den feindlichen 
Kriegern gar bald bingemordet werden, und fchleudert zuvor noch 
einmal die ganze Schale eures Ingrimms, die das Andenken an diefes 
kommende entjegliche Leid bis zum Rande gefüllt Hat, ihren Urhebern 
ins Geficht!* 

26. In diejer Weife hatte Fojephus feine Mannfchaft nach beiden 
Seiten hin vertheilt. Als nun die wehrloje Menge ber rauen und 
Kinder in der Stadt diejelbe von einem dreifachen Ring von Wachen, 
die nämlichen, die ſchon gleich anfangs aufgeftellt und feitdem in 
feiner Weile zum Kampfe verwendet worden waren, umichloffen fah, 


und mie bie Feinde mit blanken Schwertern vor der eingeftürzten. 


Mauer ftanden, als fie endlich den von Waffen blitenden Bergabhang 
über ihnen unb die Pfeile bemerkte, welche die arabiſchen Schüben 
Ichon vor fi) auf der Bogenſehne hielten, ba brach fie, als wäre es 
wirklich das letztemal, in ein allgemeines Wehegefchrei über den Fall 
der Stadt aus, nicht anders, als wenn das Unheil, das noch bevor⸗ 
ftand, jchon bereingebrochen wäre. Um nun zu verhüten, dafß die 
Frauen durch ihren ergreifenden Jammer den Arm ihrer Angehörigen 
lähmten, ſchloſs fie Joſephus in die Häufer ein, mit dem ftrengen 
Befehle, fich ruhig zu verhalten. Dann begab er ſich an ben ihm 
durch das 208 zugefallenen Pla vor der Brefche, wo er ſich durch 
die Manöver der Römer, die zunächit ihre Sturmleitern an anderen 
Mauerftellen anlehnten, nicht im geringiten ftören Tieß, dafür aber 
mit deſto größerer Aufmerkſamkeit den Anſturm ber Geſchoſſe gegen 
die Breſche abtvartete. 

27. Seht bliefen auf einmal die Trompeter ſämmtlicher Legionen, 
und zu gleicher Beit fiel daß ganze Heer mit einem entfeßlichen 
Schlachtgefchrei in die Signale ein, und fchwirrten auf dag gegebene 
Beichen in ſolcher Menge von allen Seiten die Geſchoſſe heran, dafs 
die Sonne fürmlich verfinftert wurde. Aber die Krieger an der Seite 
bes Joſephus Hatten, eingedenk feiner Befehle, ihre Ohren gegen das 
Geheul und ihre Leiber gegen die Wurfgejchofje gewappnet, und kaum 
daſs die Römer die Sturmbrüden auf die Trümmer geworfen hatten, 
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jo ftürmten auch fchon die Juden über diejelben dem Feinde entgegen, 
ehe noch ein einziger von den römiichen Soldaten, die fie Hinüber- 
gelegt, Zeit gefunden hatte, einen Tritt darauf zu machen. In dem 
fürdhterlichen Ringen, dag nun mit den beraufftürmenden Römern 
entitand, legten die Sotapatener die herrlichiten Broben ab, die Kraft 
und Muth nur immer entfalten können, und wollten troß ihrer 
äußerſten Hilflofigleit fich jelbft von jenen nicht übertreffen laſſen, 
deren tapferen Arm feine Angft un Heimat und Familie unficher 
machte. Entweder erlagen jie ſelbſt oder fie erlegten den Feind: früher 
ließen fie nicht von ihm los! Da aber die Juden bei dem unausgefeßten 
Widerftande endlich doch ermüdeten und für die Kämpfer an ber Brefche 
feine Ablöjung hatten, während bei den Römern die erjchöpiten Ab- 
theilungen ftet3 durch frijche erfegt wurden, und an die Stelle der 
Hinabgedrängten rejch andere hinaufklommen, fo konnten zulekt Die 
Feinde, die fich gegenjeitig anfeuerten und, Schulter an Schulter ge 
drängt, nach oben mit den Schilden ein Schugdach herzuftellen juchten, 
eine unzerreißbare Sturmjäule formieren, mit der fie dann in ihrer 
ganzen Tiefe, wie ein Mann, gegen bie Juden einen entjcheidenden 
Borjtoß machten und faft fchon die Höhe der Mauer gewonnen hatten. 

28. Da, in den Augenbliden höchiter Gefahr, gab dem Joſephus 
die Noth, welche ja fo überaus erfinderifch macht, wenn fie von ber 
Verzweiflung entflammt wird, einen rettenden Gedanken ein: er 
befahl, fiedendes Del auf das feindliche Schilddach Hinabzugiehen. Da 
man dasfelbe fchon bereit gehalten Hatte, jo konnte es in aller 
Schnelligkeit und in großen Quantitäten von vielen Bertheidigern 
zugleich und von allen Seiten auf die Römer binabgejchüttet werden, 
wobei man auch die glühend heißen Gefäße dem Dele noch nach 
jchleuderte. Das Del löste nun endlich, indem es die Römer ver- 
brübte, ihre Reihen gründlich, und fie wälzten ſich unter gräfßlichen 
Schmerzen von der Mauer Hinab. Das Del war nämlid) im Nu 
unter der NRüftung vom Kopf bis zu den Füßen über den ganzen 
Körper Hinuntergeronnen und hatte, da es fich feiner Natur nad) 
raſch erhitt, aber wegen feiner yettigfeit nur langſam abkühlt, das 
tsleilch nicht anders, wie eine Feuersflamme, verzehrt. Da zudem 
Panzer und Helm feſt angeichnallt waren, konnten fie auch nicht 
ichnell genug die feuerflüflige Maffe entfernen: jo jprangen fie denn 
bor lauter Qual in die Höhe und Frümmten fich wieder zufammen, 
bis fie von der Ueberbrüdung Hinabftürzten, während die anderen, 
die fich noch fchnell zu den ihrigen zurücdigemendet hatten, von den 
eigenen Leuten im Sturme vormärtsgeitoßen und von ben Juden im 
Rüden gefajst, fchnell den Streichen der Feinde erlagen. 
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29. Aber ſowenig bie Juden ihre Findigkeit, fomenig verloren 
die Römer troß des Unfalles ihre Ausdauer: im Gegentheil, objchon 
fie jehen mufsten, wie erbärmlich die Verbrühten zu leiden Hatten, 
giengen fie dennoch felbjt dem Feuerregen entgegen, und jeder fchalt 
feinen Vordermann, daſs er ihn nicht jchnell genug dreinjchlagen laſſe. 
Run fuchten die Juden durch eine zweite Lift die Römer beim Vor- 
ftürmen zum Falle zu bringen, indem fie gekochtes Bockshornkraut 
auf die Bretter binfchütteten, auf denen dann die Römer nothwendig 
ausrutichen und Hinuntergleiten muſſten. Niemand konnte fich jebt 
mehr aufrecht halten, ob er nun fliehen oder vorwärtsdringen wollte: 
die einen glitten noch an ben Sturmbrüden ſelbſt rüdlings hinunter 
und wurden von den ihrigen zufammengetreten, viele andere ftürzten 
gar auf den Damm hinab und wurden dort von den Juden getroffen, 
ba lebtere durch das Niederfallen der Römer die Hände vom Nah- 
fampf frei befamen und dafür jetzt raſtlos Geſchoſs auf Geſchoſs ver- 
fendeten. Nachdem der Sturm den Römern ſchon viele Opfer gekoſtet 
Batte, gab endlich der Feldherr am Abend feinen Soldaten das Zeichen 
zum NRüdzug. Eine gar nicht unbedeutende Zahl von ihnen war ges 
blieben, und noch größer war die Menge ihrer Berwundeten, während 
bei den Sotapatenern zwar nur ſechs Mann getödtet wurden, aber 
über 300 Berwundete zurücdbefördert werden mujsten. Der Sturm 
hatte am 20. bes Monates Däfius ftattgehabt. 

30. Beipafian dachte zunächſt daran, den durch das Miſslingen 
des Sturmes gebeugten Muth des Heeres wieder aufzurichten, aber 
er ſah im Gegentheil, dafs die Soldaten nur von Ingrimm glühten 
und, Statt einer Aufmunterung zu bedürfen, nur nach Thaten dürfteten. 
Er befahl daher, die Belagerungsdämme noch höher zu machen und 
drei Thürme, jeden in einer Höhe von fünfzig Fuß, berzuftellen, die 
auf allen Seiten mit Eifenplatten gepanzert werden follten, damit fie 
infolge ihrer Schwere nicht zu erjchüttern und auch für das Teuer 
unangreifbar wären. Nachdem diefe Thürme und zwar gleich auf den 
Dämmen aufgeftellt worden waren, wurden fie nach feiner Anordnung 
mit Wurfipießfchleuderern und Bogenfchügen bemannt und fogar mit 
leichterem Belagerungsgeichüb veriehen. Dazu wählte er noch bie 
ſtärkſten Steinjchleuberer aus, welche nun im Verein mit den anderen 
Schügen, gedeckt durch die Höhe und die Bruſtwehren der Thürme, 
gegen bie vollftändig ungebedten Juden auf der Stadtmauer die Be- 
ſchießung eröffneten. Da jebt die Sotapatener den feindlichen Gefchoffen, 
die nun gerade auf ihre Köpfe herabfuhren, nicht leicht mehr aus⸗ 
zumeichen und fich auch eines Feindes, den man nicht einmal bemerken 
konnte, nicht mehr zu erwehren vermochten, und überdie noch jehen 
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mujsten, daſs fie mit ihren Handgeſchoſſen nur ſchwer auf die Höhe 
der Thürme kommen und ebenfomwenig ihre eijerne Umbüllung durch 
Feuerbrände beſchädigen könnten, jo zogen fie fi) von der Mauer 
zurüd und begegneten ben Angriffen der Belagerer nur mehr mit 
Ausfällen. Auf diefe Art Eonnte ſich Jotapata noch immer halten, 
obichon jest die Befabung Tag für Tag zahlreiche Verluſte hatte und 
dem Feinde nicht mehr ernftlich beituommen konnte. Das einzige, maß fie 
thun konnten, war, daſs jie feine Stürme mit harter Noth abjchlugen. 

31. Gerade in unferen Tagen ſchickte Veipafian den Legaten der 
zehnten Legion Zrajan mit einer Truppenmacht von 1000 Reitern 
und 2000 TFußgängern gegen eine Stadt in der Nachbarſchaft von 
Sotapata, namens Japha, ab, die fich fchon früher zu den Aufitändiichen 
geichlagen hatte, jebt aber infolge des ganz unverhofft zähen Wider- 
ſtandes der Iotapatener fich geradezu herausfordernd benahm. Zrajan 
fand nun freilich eine faft uneinnehmbare Stadt, da Japha nicht bloß 
eine von der Natur befeftigte Lage, fondern auch eine Doppelte Ring⸗ 
mauer bejaß, aber zu feinem Glüde waren ihm ihre Einwohner ſchon 
entgegengezugen und boten ihm von jelbft eine Schlacht an. Wie 
Trajan das ſah, nahm er natürlich an, jagte fie nach kurzer Gegen- 
wehr vor ſich ber und brach fogar, al? fie fich Hinter die erfte Ring⸗ 
mauer flüchten wollten, mit feinen Soldaten, die dem Feinde immer 
hart auf der Ferſe geblieben waren, gleichzeitig mit ihnen in die Stadt 
ein. Als nun die Flüchtigen noch weiter, gegen die zweite Mauer, 
eilen wollten, da ſperrten ihnen die eigenen Mitbürger drinnen aus 
Angft, daſs auch die Römer mit hineinftürmen könnten, vor den Augen 
die Stadt ab. Im Grunde genommen mar es wohl derſelbe Gott, der 
überhaupt das unglüdliche Galiläa den Römern außliefern wollte, 
welcher auch damals gleich eine ganze Stadt auf einmal durch die 
Hände der eigenen Belannten und Freunde hinausſperren und mord⸗ 
fuftigen Widerfachern zur Niedermeplung vorwerfen ließ. Denn, noch 
während fie in dichten Scharen die Thore umdrängten und gar be- 
weglich die Obenftehenden, felbft unter Anrufung einzelner Namen, 
beſchworen, wurden fie mitten in ihrem Flehen Bingeichlachtet. Die 
erfte Mauer Hatten ihnen die Feinde, die zweite ihre Freunde ber- 
iperrt, und fo zwiſchen beiden Ringmauern unbeweglich eingeleilt, 
ſanken viele vom Schwert ihrer Brüder, viele von dem eigenen burch- 
bohrt und noch unzählige andere unter ben Streichen der Römer 
zufammen, ohne auch nur den Muth zum geringften Widerftande zu 
finden: fo jehr Hatte, abgejehen von dem Entſetzen vor dem Feinde, 
die Treulofigfeit der Landsleute ihre Thatkraft gebrochen! Mit einem 
Fluch auf den Lippen, nicht über die Römer, fondern über die Ihrigen 
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gaben fie endlich den Geift auf. Von den 12.000 Menfchen entrann 
Schließlich auch nicht einer dem Werderben! Da nach der Meinung 
Trajans die Stadt jest aller mwehrhaften Leute beraubt fein mujste, 
und auch im Falle, dafs noch ein Reit davon drinnen war, von den 
eingefchüchterten Wertheidigern nach feiner Anficht ein Hhartnädiger 
Widerftand nicht mehr zu bejorgen war, jo wollte er die eigentliche 
Eroberung für den Feldherrn auffparen und jandte Boten an Veſpaſian 
mit der Einladung, ihm feinen Sohn Titus zu jchiden, auf daſs er 
der Siegesthat die Krone aufjehe. Veipafian ſchickte jedoch nicht bloß 
jeinen Sohn, fondern, weil er in Japha noch ein tüchtiges Stüd Arbeit 
vermuthete, in jeiner Begleitung eine Abtheilung von 500 Reitern 
und 1000 Mann zu Fuß. In Kürze ſtand Titus vor der Stadt und 
traf gleich die Anordnungen zum Sturme. An die Spite des linken 
Flügels ftellte er Zrajan, vom rechten aus leitete er felbft den ganzen 
Angriff auf die Stadt. Eine kurze Zeit leijteten die Galiläer von den 
Bruftwehren aus den Römern Widerftand, fobald aber die Soldaten 
auf allen Punkten die Sturmleitern anzuſetzen begannen, ließen fie 
die Ringmauer im Stiche. Rafch waren bie Leute des Titus oben und 
ſahen ſich auf jolche Weile jchnell im Beſitz der eigentlichen Feſtungs⸗ 
werte: aber es gab noch einen äußert blutigen Zufammenftoß mit 
den im Innern der Stadt zufammengedrängten Bewohnern, von denen 
die Träftigeren in den Straßen fich den Römern entgegenmwarfen, 
während bie trauen von den Käufern herab alles, was ihnen in 
den Wurf kam, auf die Feinde fchleuderten. An die ſechs Stunden 
dauerte der Straßentampf. Als endlich die wehrhafte Mannfchaft voll- 
ftändig aufgerieben war, wurde auch das übrige Volt theils im Freien, 
theils in den Häujern, Yung und Alt miteinander, hingemordet; denn 
bom männlichen Gejchlecht ward feiner gefchont, mit Ausnahme ber 
unmündigen Snäblein, die mit den Frauen in die Sclaverei verkauft 
wurden. Die Zahl der in der Stadt felbft und der im vorausgegangenen 
Gefechte Umgelommenen belief fich auf 15.000, jene der Gefangenen 
auf 2130. Das Unglüd der Galiläer hatte fi) am 25. des Monates 
Däfius ereignet. 

32. Auch die Samariter blieben vom Unheil nicht unberührt. 
Sie Hatten ſich nämlich) auf dem Berg Garizin, der ihnen belanntlich 
heilig ift, zufammengerottet und bildeten, obwohl fie fich von Bier 
zunächſt nicht entfernten, doch ſchon durch die ganze Art diefer Ver- 
jammlung, wie auch durch den Geift, ber in ihr herrſchte, eine beftändige 
Kriegsgefahr. Selbft das Unglüd ihres Nachbarlandes konnte fie nicht 
wibigen, und die Waffentbaten der Römer hatten bei ihnen nur bie 
Wirkung, daſs fie ohne jede Rüdfichtnahme auf die Schwäche ber 
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eigenen Kräfte erſt recht fich aufblähten. So warteten fie nur auf 
das Zeichen zum Losbrechen. Veipafian aber beſchloſs, der Bewegung 
feine Beit zu laſſen und die repolutionären Pläne der Samariter zu 
durchkreuzen, da jelbft von ben im gejammten Samaritergebiet ver- 
tbeilten römifchen Befagungen ein jo zahlreicher und wohl vorbereiteter 
Feind, auch nur an einem einzigen Punkte des Landes concentriert, 
mit Necht zu fürchten war. Er ſchickte aljo den Legaten der fünften 
Legion Cerealis mit 600 Reitern und 3000 Fußjoldaten dorthin ab. 
In Anbetracht der feindlichen Uebermacht, die den Berggipfel beſetzt 
hielt, ſchien es dem Cerealis zu gefährlich, dort Hinaufzurüden und 
oben mit den Samaritern anzubinden: dafür umſchloſs er mit feiner 
Truppenmacht die ganze untere Seite und behielt fo feine Gegner den 
ganzen Tag wohl im Auge. Zum Unglüd für die Samariter, denen 
es ohnehin an Waffer fehlte, Herrichte gerade damals, da e8 Sommer 
war, auch noch eine ungeheure Hitze, und war die Menge nicht einmal 
mit dem Allernöthigften verjorgt. Die Folge war, daſs noch am 
nämlichen Tage einige vor Durft verjchmachteten, viele andere aber, 
weil ihnen doch die Knechtichaft Fieber war, als ein fo elendes Ende, 
zu den Römern überliefen. Als nun Cerealis von diejen Ueberläufern 
erfahren hatte, daj® auch die noch zurücgebliebenen Samariter durch 
die Roth ganz gebrochen wären, zog er ben Berg hinauf, umzingelte 
mit feinen Truppen den Feind und richtete an die Samariter zunächit 
die Aufforderung, fich auf Gnade zu ergeben, und bot ihnen die Hand 
zur Rettung, mit der beitimmten Zuficherung freien Abzuges, falls 
fie die Waffen niederlegen würden. Sein Zureden Half nichts, und fo 
ließ er denn ftürmen, wobei er alle, im Ganzen bei 11.600, nieder- 
megelte. So geichehen am 27. des Monates Däfius. Das war ba? 
große Unglüd der Samariter. 

33. Unterdefjen Hatte die Befagung auf Iotapata immer noch 
Stand gehalten und wider Erwarten felbft der furchtbarften Noth 
getrost, als am 47. Tage der Belagerung die Dämme ber Römer 
jelbjt die Höhe der Mauer ſchon überichritten. Da ftellte fi) nun am 
nämlichen Tage ein Ueberläufer bei Veipafian ein und brachte ihm die 
Kunde, daſs die Zahl der Vertheidiger fchon fehr zuſammengeſchmolzen 
und ungemein entfräftet wäre: durch fortwährendes Nachtwachen und 
unaußgejegte Kämpfe erſchöpft, würden fie, meinte ber Verräther, wohl 
Ion den nächſten Sturm nimmer aushalten können: aber ebenso 
ficher könnten fie durch einen liſtigen Handftreich überrumpelt werben, 
wenn einer bie Keckheit dazu bejäße. Denn um die lebte Nachtwache, 
berichtete er weiter, pflegten jelbft die Wachen einzufchlafen, weil fie 
um bieje Zeit doch noch am menigften fürchten zu müffen glaubten, 
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und weil fich bei den müden Leuten zu allermeift gerade gegen Morgen 
bin der Schlaf einftelle. So empfahl denn der Jude dieſe Zeit zum 
Angriff. Dem Beipafian fam die Meldung des Ueberläufers verdächtig 
bor: kannte er ja doch zu gut das treue Zuſammenſtehen der Juden 
untereinander, wie auch ihre Todesverachtung. Sp war fchon früher 
einer aus Yotapata aufgegriffen worden, welcher allen möglichen Folter⸗ 
peinen troßte und felbjt dann, als man ihn mit brennenden Fackeln 
quälte, um ihn zum Reden zu bringen, dennoch den Feinden nicht 
das mindefte über die Lage im Innern der Veſte mittbeilte, ja noch 
am Kreuze ber Todesqual lachen Eonnte! Doch ſprach diesmal die 
ganze Natur der Umftände für die Glaubwürdigkeit des Verräthers, 
und fo befahl denn Veſpaſian in der Erwartung, daſs der Mann am 
Ende doch die Wahrheit jagen künnte, und daſs auch von einer etwa 
gelegten Falle die Römer einen allzugroßen Schaden haben würden, 
dem Heere, ſich zur Eroberung der Stadt bereit zu halten, den Ueber⸗ 
läufer aber unterdejfen in Gewahrjam zu bringen. 

34. Um die angegebene Zeit ſchlichen fich die Nömer an bie 
Mauer heran. Der erite, der Hinaufftieg, war Titus mit bem Tribunen 
Domitius Sabinus, gefolgt von einigen wenigen Legionären ber fünften 
und zehnten Legion. Nachdem man die Wachen niedergeftochen, drang 
man in aller Stille in die Stadt, ihnen nach ein Tribun, namens 
Sertus Calvarius, und Blacidus an ber Spite ber Soldaten ihres 
Commandos. Schon war die Höhe der Stadt in der Gewalt der Römer, 
und ftreiften die Feinde bereit? mitten durch die Stadt, ja, e8 war 
ichon der Morgen angebrochen, als die Opfer des Ueberfalles noch 
immer nichts von ber Einnahme der Stadt merkten. Die meiften lagen 
noch, von Müdigkeit und Schlaf hingeſtreckt, und auch jene, die jchon 
aufgestanden waren, fonnten wegen des dichten Nebel, der fich gerade 
an biefem verhängnispollen Morgen um die Stadt gelegt Hatte, nicht 
weiter ausblicken. Endlich, als jchon das ganze Römerheer in die Stadt 
bineingeftrömt war, erhoben fich ihre Vertheidiger, aber einzig nur 
dazu, um ihr ganzes Unglüc zu überfchauen und erft im Todesftreich, 
den fie von den Feinden empfiengen, an ihren Fall zu glauben. Die 
Erinnerung an die während der Belagerung ausgeftandenen Drangjale 
ließ in den Römern fein Gefühl der Schonung und keine Regung des 
Mitleides auflommen. Bon der Höhe der Stadt aus drängten fie dag 
Bolt in dichten Haufen die Abhänge Hinunter und mordeten nad) 
Herzensluſt. Auch jene, die noch hätten kämpfen können, beraubte bie 
ſchwierige Stellung jeder Möglichkeit einer Vertheidigung. In den 
engen Gaſſen eingezwängt und den abichüfjigen Boden Hinunter- 
rutichend, wurden fie von dem aus der Höhe niederbraufenden Krieger⸗ 
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ſtrom einfach verichlungen! Diefe Ohnmacht erbitterte viele, namentlich 
aus den Elitetruppen des Joſephus, dermaßen, daſs fie felbft Hand 
an fich legten. Wie fie nämlich fehen mufsten, daſs fie gar feinem 
Römer beikommen Fönnten, fo wollten auch fie nicht unter der Hand 
derſelben fallen, ſondern tödteten fich felbft am unteren Ende der Stabt, 
wohin fie fich zurückgezogen Hatten. 

35. Einige Wachen Hatten fich übrigens bei der eriten Wahr: 
nehmung vom Falle der Stadt noch rechtzeitig flüchten können und 
waren auf einen der Nordthürme geftiegen, von wo aus fie noch einige 
Zeit den Feind abzumehren vermochten. Erft als fie von der feindlichen 
Maſſe ſchon faft erdrückt wurden, boten fie — freilich zu jpät — ihre 
Crgebung an und ließen fi) nun widerſtandslos von den berauf- 
ftürmenden Feinden Hinjchlachten. Bald hätten die Römer auch noch 
den Ruhm gehabt, daſs ber Ausgang der Belagerung für fie ganz 
unblutig abgelaufen, wenn nicht der Centurio Antonius bei der Er- 
ftürmung als deren einziges Opfer fein Leben eingebüßt hätte. Er 
fiel in einem Hinterhalt. Einer von denen, die fich in die Höhlen 
geflüchtet Hatten — und das hatten viele gethan — bat nämlich ben 
Antonius flehentlich, ihm doch zum Zeichen der Gnade und zur Nach: 
hilfe beim Herauffteigen aus der Höhle feine Hand zu reichen. Antonius 
war jo unvorfichtig, e8 zu thun und, ehe er ſich's verjah, hatte ihm 
der Jude von unten herauf den Spieß in die Weichtheile gerannt, fo 
daſs er auf der Stelle genug Hatte. 

36. An jenem Tage nun räumten die Römer zunächjt mit der 
Maſſe von Menichen auf, die fie ober der Erde antrafen; an den 
folgenden aber durchftüberten fie die unterirdifchen Verſtecke und giengen 
jenen zu Leibe, die in den geheimen Gängen und Höhlen fich befanden. 
Sie nahmen dabei auf fein Alter Rüdficht und ſchonten nur unmündige 
Kinder und Frauen. Un folchen Gefangenen machte man insgefammt 
1200, während die ganze Zahl der bei ber Erftürmung und in Den 
früheren Kämpfen Umgelommenen ſich auf 40.000 belief. Beipafian 
ließ darauf die Stadt dem Erdboden gleichmachen und alle Feſtungs⸗ 
werke in Brand ftedlen. Das ift der Verlauf der Einnahme von Iotapata. 
Sie war im dreizehnten Jahre der Regierung Neros am Neumond bes 
Panemus erfolgt. 


Achtes Lapitel. 

Joſephus in der Höhle von Jotapata. Verhandlungen mit deu Römern nub den 
Gefährten. Tod der letzteren. Joſephus wird vor Veſpaſian gebradit. Seine 
Beriheidigung und Beguadigung. 

1. Die Römer begannen nun eifrig die Suche nach Joſephus, 
jowohl um ihre eigene Rache an ihm zu Fühlen, ala auch ganz be- 
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ſonders wegen des Feldherrn, bem an der Gefangennahme bez Joſephus 
jehr viel gelegen war, weil damit das größte Stüd Arbeit im Kriege 
gethan zu fein fchien. Zu diefem Zwecke unterfuchten fie die Todten, 
wie auch die verftedtejten Winkel der Stadt. Doch bem Joſephus war 
es noch im legten Moment, da eben die Stadt genommen war, geglüct, 
ſich mitten durch die Feinde, wie von einer unfichtbaren Hand geleitet, 
Bindurchzuftehlen und in eine tiefe Eifterne Hinabzujpringen, von der 
leitwärts eine breite und von oben nicht wahrnehmbare Höhle ab- 
zweigte. Hier traf er bereit3 vierzig vornehme Männer mit einem fo 
bedeutenden Vorrath von Lebensmitteln, daſs man damit fchon ge> 
raume Zeit das Auslangen finden konnte, veritedt an. Während de 
Zages blieb nun Yojephus wegen ber Feinde, die alles befebt hielten, 
in feinem Schlupfwintel, aber bei der Nacht fam er herauf, um nad) 
einer Lüde zu jpähen, die ihn die Flucht geftattete, und nach ben 
- Stellungen der Wachen Umfchau zu Halten. Da jedoch alles in der 
Runde gerade feinetwegen ſcharf bewacht war, fo daſs er auf der 
Flucht ſicher entdeckt worden wäre, fo mufste er wieber in die Höhle 
Binabfteigen. Zwei Tage blieb er jo verftect. Am dritten aber wurde 
er durch eine Frau, die auch mit in der Höhle geweſen und von den 
Römern aufgegriffen worden war, verrathen. Auf der Stelle ſchickte 
nun Veſpaſian Hocherfreut die Tribunen PBaulinus und Gallicanug 
Bin, um dem Joſephus Gnade anzubieten und ihn aufzufordern, daſs 
er von ſelbſt heraufkommen möge. 

2. Bor der Cifterne angelangt, jprachen fie auf den Mann ein 
und gaben ihm ihr Wort, daſs ihm nichts geichehen werde. Aber gerabe 
von dem lebteren vermochten fie ihn durchaus nicht zu überzeugen, 
da Joſephus ja einzig und allein aus der Erwägung, was ein Mann 
mit einer folchen Vergangenheit und Haltung gegen die Römer ganz 
natürlich) zu erwarten bätte, nicht aber aus dem Charakter der fonjt 
ganz humanen Männer, die ihm zuredeten, feine Verdachtsgründe 
geichöpft hatte. Er hegte daher die Furcht, daſs man ihn nur in den 
Tod Ioden wolle, bis endlich Veſpafian noch einen dritten, ben Tribun 
Nikanor, zu ihm jchictte, einen Mann, der mit Joſephus fchon lange 
befannt und befreundet war. Beim Brunnen angelommen, jchilderte 
ihm diejer die natürliche Milde der Römer gegen jene, die fie ſchon 
überwunden hätten, und wie Joſephus von ihren Anführern wegen 
feines Heldenmuthes eher bewundert, als gehafst werde. Auch der 
Oberfeldherr wolle ihn nicht etwa darum berausbelommen, um ihn 
ber Strafe zuzuführen, die er ja auch dann über ihn verhängen 
fönnte, wenn er nicht berausgehen würde, fondern weil er im 
Gegenteil einen jo wackeren Mann durchaus gerettet wiſſen wolle. 
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349 Endlich, bemerkte Nikanor noch, würde weder Veſpaſian ihm feinen 

Freund geſchickt haben, wenn er Hintergebanten hätte, um auf ſolche 

Art das Edelfte, was es gäbe, die Freundſchaft, zum Dedmantel für 

das ſchwärzeſte Verbrechen, die Treulofigkeit, zu benüben, noch würde 

er felbft feinen Auftrag angenommen haben, um einen Freund zu 
überliften. 

3. As Joſephus auch auf das Zureden Rilanors bin noch immer 
ſchwankte, wollte fich ſchon die gereizte Soldatesfa aufmachen, um 
mit Feuerbränden die Höhle auszuräuchern. Aber der Heerführer, der 
viel darum gab, den Mann lebendig zu befommen, bielt fie noch 
zurüd. Unterdeffen lag Nikanor dem Joſephus unauzgefebt an, und 
mufste leßterer auch bereit$ die Drohungen der feindlichen Scharen 
vernehmen, ala ihm mit einemmale die Erinnerung an jene nächt- 
lichen Gefichte aufftieg, in denen ihm Gott die über die Juden herein- 
brechenden Unglüdsichläge und bie künftigen Gejchidle der römiſchen 
352 Kaiſer vorausverfündigt hatte. Denn Joſephus beichäftigte fich auch 

mit ber Traumdeutung und war imftanbde, die dunkelſten Ausfprüche 
der Gottheit auszulegen. Waren ihm ja doch als Priefter und Briefter- 
ſpröſſsling die Weißfagungen der heiligen Bücher fein unbelanntes 

353 Land! So richtete er denn zur jelben Stunde, vom Wehen Gottes 
ergriffen und auf neue vom Schauer ber jüngften Traumbilber 
durchriefelt, auß der Stille feines Herzens folgendes Gebet an Gott: 

354 „Da dir, o Schöpfer des jüdiichen Volles, es alſo mohlgefällt, dasſelbe 
bis in den Staub zu beugen, und alles Süd ſich auf die Seite 
Roms gewendet hat, da du ferner meine Seele auserwählt haft, das 
Kommende zu entbüllen, fo übergebe ich freiwillig den Römern meine 
Hände, um zu leben. Du aber bift mein Zeuge, daſs ich nicht als 
Berräther, fonbern als dein Diener zu ihnen übergebe.“ 

355 4. Mit diefen Worten ergab er fi) dem Nikanor. Als aber bie 
Juden, die mit ihm im felben Berftedle waren, jehen mufsten, wie er 
der Aufforderung Folge leiften wollte, ba fcharten fie fi um ihn 

356 und jchrien: „Seufzet auf und ftöhnet, ihr Gejege unferer Väter, und 

Gott jelbjt möge fein Antlib verhüllen, berjelbe Gott, welcher den 

Juden einjt eine Seele voll Todesverachtung eingehaucht hat! Wie, 

Joſephus, fo feige hängft du am Leben und kannſt es über dich 

bringen, als Sclave das Licht der Sonne zu fchauen? DO wie fchnell 

haft bu dich ſelbſt vergeſſen! Wie viele hat einft dein Wort begeiftert, 
für die Freiheit zu fterben! Alfo eitel Lüge ift der Ruhm ber Mann- 
baftigfeit, eitel Lüge der Ruhm der Verftändigkeit, der dich einft zierte! 

Oder kannſt du wohl als verftändiger Mann bei jenen Rettung boffen, 

die du einft jo erbittert befämpft Haft? Und wenn du auch ficher 
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darauf rechnen könnteſt, kannſt du denn ein tapferer Masn bleiben 
und dabei von ſolchen Leuten Bardon erbetteln? Doch wenn auch 
du unter dem Zauber von Roms Waffenglüd dich jelbit, fozuiagen, 
nicht mehr kennſt, jo ift eg eben an ung, den Ruhm unjerer Väter 
nicht beſchmutzen zu laffen. Wir bieten dir unjererjeit? Hand und 
Schwert: gebeft du freiwillig in den Tod, fo wirft dur ala Feldherr 
der Juden, willft du ihm ausweichen, als Verräther fterben!“ Mit 
diefen Worten ſchwangen fie ihre Schwerter über Joſephus und drohten 
ihn niederzubauen, wenn er ſich den Römern fügen jollte. 

5. Da Joſephus fürchten muſste, e8 könnten die Juden wirklich 
über ihn berfallen, und auf ber anderen Seite es für einen Verrath 
an ber ihm von Gott übertragenen Aufgabe anfah, wenn er vor der 
Ausführung feiner Botichaft in den Tod gienge, fo begann er nun 
in feiner bitteren Berlegenbeit allerhand weiſe Betrachtungen anzu⸗ 
ftellen: „Warum find wir denn, meine freunde,“ ſprach er, „gar fo 
biutdürftig gegen uns ſelbſt und juchen das, mas in fchöniter 
Sreundichaft miteinander lebt, Leib und Seele meine ich, durchein- 
anderzubringen? Ich bin nicht mehr der alte, höre ich jagen. Run, was 
das betrifft, jo haben darüber wahrlich die Römer ein Urtheil! „„Es 
ift ſchön, im Kriege zu fterben,“" aber wohlgemerkt, nach dem Kriegs⸗ 
rechte, das Heißt, unter der Hand des fiegenden Feindes. Wenn ich 
mich alſo feige vor der Klinge des Römers verfrieche, jo bin ich 
allerdings gut genug, um burch mein eigenes Schwert und meine 
eigene Hand zu enden. Wenn aber die Römer ein Gefühl der Schonung 
für den Feind anmwandelt, ift es in dieſem ‘Falle nicht weit mehr noch 
eine Forderung ber Natur, daſs auch mir jelbit mit uns Mitleid 
haben? Denn es ift gewiſs eine Thorheit, genau dasſelbe uns ſelbſt 
zuzufügen, was wir eben durch unferen Kampf mit den Römern von 
ung abmwehren wollten! „„Schön ift es,““ fagt man weiter, „„für bie 
Freiheit zu fterben:"* das behaupte auch ich, aber im Kampfgemühle 
muſs es fein und unter den Streichen derer, die ung die Freiheit 
tauben wollen. In diejem Augenblicke jedoch ziehen die Römer weder 
in den Kampf gegen uns, noch wollen fie ung überhaupt ans Leben. 
Ein Feigling ift aber ebenfogut der, welcher nicht jterben will, wenn 
er fol, wie jener, welcher fterben will, wenn er nicht joll. Ja, mas 
hält uns denn alle für eine Furcht jebt ab, gleich zu den Römern 
binaufzufteigen? Iſt es nicht die Surcht vor dem Tode? Und num 
folften wir benfelben Tod, den wir von der Hand der Feinde fürchten, 
und der nicht einmal ficher ift, über ung jelbit, und zwar unabweislich 
verhängen? „„Aber nein, die Knechtichaft fürchten wir,“" wird Jemand 


fagen. Nun, ich gratuliere zu der herrlichen Freiheitsluft in diejer 367 . 
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Höhle da! „„Aber heroiſch ift es,““ jagt ein anderer, „ſich ſelbſt 
das Leben zu nehmen.“ Was nicht gar, im Gegentbeil, es ijt das 
die größte Gemeinbeit, ſowie, nach meinem Urtheil wenigftens, jener 
Steuermann die feigjte Menıme ift, der aus Furcht vor dem Sturme, 
bevor noch der Orkan Iosbricht, aus freien Stüden fein Schiff in den 
Wogen begräbt. Noch mehr, der Selbftmord ift auch ein Monſtrum 
im ganzen Reiche lebender Weſen und ein Frevel gegen Gott, unjeren 
Schöpfer! Was bie Lebeweſen anbelangt, jo gibt es darunter fein 
einziges, das vorfäglich und durch fich felbjt den Tod erleidet. Denn 
ein eijerne® Geſetz ift allen eingegraben: die Liebe zum Leben! Das 
ift auch der Grund, warum wir jene, bie uns das Leben mit offener 
Gewalt nehmen wollen, im Kriege als „Feinde“ anfehen, und warum 
wir die Meuchelmörber zum Tode verurtbeilen. Was aber Gott betrifft, 
glaubt ihr denn etwa, er werbe ſichs ruhig gefallen laſſen, wenn ein 
Menſch ihm feine Gabe vor die Füße wirft? Sowie wir von ihm 
unjer Dafein empfangen baben, jo müfjen wir es ihm allein über- 
Iafjen, dazfelbe wieder zu nehmen. Der Leib ift num freilich bei allen 
fterblich und aus einem verweslichen Stoffe gebildet, aber ihm ift 
auch ftet3 eine unfterbliche Seele, ein Theilchen von Gott ſelbſt, ein- 
gepflanzt. Wie nun? Wenn Semand das von einem Menfchen bei ihm 
hinterlegte Gut aufzehrt ober schlecht damit fchaltet, fo hält man ihn 
für einen Böſewicht und treuloien Mann: wenn aber einer bie 
Hinterlage Gottes felbft aus feinem Leibe hinauswirft, wie follte ber 
nur wähnen, dem Auge feiner ſchwer beleidigten Gerechtigkeit entgehen 
zu können? Mit Zug und Recht beftraft man nach allgemeiner An- 
ſchauung entlaufene Sclaven, auch wenn die Herren, denen fie ent- 
wichen, jchlimme waren: und wir follten es für einen Frevel halten, 
wenn wir uns ſelbſt Gott, dem edelften Herrn, entziehen? Wilst ihr 
denn nicht, daſs diejenigen, welche nach dem natürlichen Gefebe der 
Auflöfung aus dieſem Leben fcheiden und das von Gott erhaltene 
Capital ihm zurüdzahlen, wann fein Eigenthümer es zurückverlangt, 
ewigen Ruhm, ihre Häufer und Nachkommen aber feiten Beftand haben 
werden, während die Seelen der Geſchiedenen felbft in aller Reinheit und 
Bilfreichen Gefinnung an der beiligften Stätte bes Himmels, die ihnen 
als Wohnort zugefallen, verweilen dürfen, um von ba, wenn ber Kreis 
der Beiten abgelaufen ift, aufs neue in fledenloje Leiber gebüllt zu 
werden? Wo aber die Hände gegen das eigene Fleiſch gewüthet haben, 
dort muſs die Seele zum finfterften Hades fahren, und Gott, ibr 
Bater, nimmt felbft an ihren Nachkommen noch Rache für den Frevel 
der Bäter. Es wird darum auch, was bei Gott fo verhaſst ift, ſchon 
bom weiſeſten Geſetzgeber aufs ſchwerſte geahndet. Es befteht nämlich 
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bei ung bie alte Satung, daſs man jene, bie fich felbft entleibt Haben, 
Hinauswerfen und bi8 Sonnenuntergang unbegraben Liegen Tafjen 
muſs, obwohl wir es für eine heilige Pflicht halten, jelbft dem Feinde 
jogleih ein Begräbnis zu ſchenken. Bei anderen Völkern muſs feit 
Alters fogar den Leichen der Selbftmörder die rechte Hand, mit der 
fie fid den Tod gegeben haben, abgehadt werden, weil man von der 
Anſchauung ausgeht, daſs die unnatürliche Feindichaft zwiſchen Leib 
und Seele auch zwijchen Hand und Leib zum Ausdruck kommen müſſe. 
Darum wollen wir, meine Freunde, edelmüthig den Weg des Rechtes 
gehen und nicht noch zum menfchlichen Leid eine Ruchloſigkeit gegen 
unferen Schöpfer fügen! Zeigt fich ung Rettung, fo wollen wir und 
auch retten laffen: denn wahrlich nicht ehrlos kann ein Pardon aus 
der Hand derer fein, vor welchen wir durch ſolche Thaten den Beweis 
für unferen Heldenfinn geliefert haben. Gilt es aber, zu jterben, nun 
fo wählen wir den Tod der Braven, unter der Yauft des Siegers! 
Weun ich mich aber jet zu dem römifchen Heere Hinaufbegebe, fo 
geichieht das nicht in der Abficht, um an meinem eigenen Leib zum 
Verräther zu werden: ich wäre ja dann viel dümmer als jene, Die 
einfach zum Feinde überlaufen, da dieje dabei wenigſtens ihre Rettung 
im Auge haben, während ich abfichtlich ſtracks in Verderben, in mein 
eigenes Verderben rennen würde. Uebrigens wünſchte ich jogar, daſs 
das Ganze nur eine Falle von Seite ber Römer wäre: Werde ich 
nämlich ungeachtet der Zuficherung der Gnade von ihnen maffacriert, 
fo werde ich guten Muthes fterben, weil ich dann den Troſt mit mir 
nehmen kann, der mir lieber ift, als eine gewonnene Schlacht, daſs 
der fügnerifche Feind durch feine Treuloſigkeit fich felbft entehrt hat.“ 

6. Dies und noch viele andere ſprach Yofephus, um feinen 
Genoſſen den Selbftmord auszureden. Aber Verzweiflung hatte ihnen 
die Ohren verftopft, mie das bei Leuten gejchieht, die fich längſt jchon 
dem Tode geweiht haben, und fo wurden fie nur noch aufgebrachter 
gegen ihn. Bon allen Seiten drang man mit blanken Schwertern auf 
ihn ein und Schalt ihn einen Feigling, fo dafs Joſephus jegt und jetzt 
gewärtigen mußte, von einem aus ihnen niedergejchlagen zu werden. 
Nur fo, daſs Joſephus den einen bei feinem Namen nannte, den 
anderen mit feinem Feldherrnblick durchbohrte, einem dritten in Die 
Hand fiel, einen vierten durch feine Bitte entwaffnete, und auf folche 
Weile in feiner Bedrängnis mit den verfchiedenften Gefühlen vechnete, 
gelang es ihm, den alljeit erhobenen Mordftahl vom tödlichen Stoße 
abzuhalten, indem er fich nach Art der Thiere, die bereit ein Kreis 
von Jägern umfchloffen Hat, immer gleich gegen jenen wandte, ber 
ihm zu nahe kommen wollte. Die Juden aber hatten ſich troß des 
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äußerften Elendes noch foviel Scheu vor ihrem ehemaligen Feldherrn 
bewahrt, daſs auf diejeg Hin ihrem niederfintenden Arme der Degen 
entfiel, und viele, die foeben noch daS breite Schlachtichwert ge⸗ 
ichwungen hatten, eg, wie gelähmt, von felbft fahren ließen. 

7. Da Joſephus auch in der bedrängteiten Lage feine Geiftes- 
gegenmart nie verlor, jo wollte er jebt im Vertrauen auf den Schub 
Gottes im eigentlichen Sinne ein Spiel um fein Leben wagen und 
machte folgenden Borichlag: „Weil es nun einmal befchloffene Sache 
ift, daſs wir jet fterben, wohlan, fo werben wir das 208 entjcheiden 
faffen, wer jedesmal Opfer unb Henker fein joll. Derjenige nämlich, 
welcher zuerſt vom Loſe betroffen wird, joll immer von dem, der nad) 
ibm berausgelost wird, niedergeftoßen werden. So werden dann alle 
und zwar nur nach des Schickſals Fügung an die Reihe kommen, 
und wird niemand die Gewalt über fein Leben in der eigenen Hand 
haben, da es nicht in der Ordnung wäre, wenn ein und der andere 
nach dem Hingang feiner Gefährten am Ende feinen Entſchluſs wieder 
bereuen und am Leben bleiben würde." Diefe Worte fanden das 
vollfte Vertrauen und bie vollite Zuftimmung bei den Genoſſen, mit 
denen nun auch Joſephus Iofen muſste. Der erfte, den jeweilig das 
203 traf, ftellte fi) immer willig dem Schwerte bed nad) ihm beraus- 
gelusten Gefährten: wuſste er ja doch, dafs auch fein Feldherr gleich 
darauf fterben werde, mit dem zu fterben ihm füßer war, als be- 
gnadigt zu werben. So blieb nur mehr Joſephus mit einem zweiten 
übrig — ob man es nun als Zufall vder als Fügung Gottes zu 
bezeichnen bat. Da Joſephus aber ebenjowenig Luft fpürte, ein Opfer 
des Todesloſes zu werden, als, im Falle er das lebte Los zöge, feine 
Hand in das Blut eines Volksgenoſſen zu tauchen, fo brachte er, um 
beides zu verhindern, ben letzteren dahin, daſs er die zugeficherte 
Gnade wirklich annahm. 

8. Auf dieje Weife glücklich zwiichen den Schwertern ber Römer 
und feiner eigenen Landsleute durchgelommen, ward nun Sojephus 
bon Nikanor zu Beipafian geführt. Alle Soldaten liefen zufammen, 
um ihn zu ſehen, jo daſs die Menge fich fürmlich um den feindlichen 
Feldherrn ftaute. Aus dem Lärme wurden die verjchiedenften Stimmen 
vernehmbar: die einen drüdten ihre Freude über ben guten ang 
aus, die anderen ergiengen ſich in Drohungen, während viele fich 
bloß neugierig durch die übrigen drängten, um ihn auß ber Nähe 
beffer in Uugenfchein zu nehmen. Die entfernter ftehenden forderten 
mit lautem Gejchrei die Hinrichtung des Feindes, wogegen die Räheren 
fid der Erinnerung an feine Vertheidigungsarbeiten und einem Ge- 
fühle des Staunens über den Sturz eines ſolchen Mannes nicht ver- 
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Ichließen konnten. Was die höheren Dfficiere anlangt, jo gab es unter 
ihnen wohl niemand, der, mochte er auch vorher gegen ihn ergrinmt 
geweſen fein, jet bei jeinem Anblic nicht milderen Erwägungen Raum 
gegeben Hätte. Bor allem fühlte fich Titus, ganz beſonders von der 
Thatkraft des Joſephus im Unglüd, angezogen und von Mitleid mit 
feiner Jugend ergriffen. Wenn er zurücdachte, wie derſelbe noch vor 
Kurzem fo rüftig im Kampfe den Römern gegenübergeftanbden, ben er 
jest ohnmächtig in den Händen feiner Feinde ſah, fo mufste fich ihm 
der Gedanke an die Gewalt des Schidjals, ben raſchen Umichlag des 
Kriegsglüdes und die Wanbelbarkeit alles Menfchlichen von jelbft 
aufbrängen. Deshalb machte er auch jebt feinen Einfluſs auf die 
meilten Führer geltend, um fie zum Mitleid mit Joſephus zu bes 
wegen, und mar er auch die Haupturjache, daſs derjelbe bei Veſpaſian 
Gnade fand. Allerdings Hatte dabei Beipafian noch immer die Abficht, 
Joſephus demnächlt zu Nero zu fchiden, und gab darum jebt ben 
Befehl, ihn aufs ſorgſamſte zu bewachen. 

9. Als Joſephus diejen Entjcheib vernommen, eröffnete er dem 
Beipafian, dafs er ihm eine vertrauliche Mittheilung zu machen 
wünfche. Diefer hieß alle Anweſenden, mit Ausnahme feines Sohnes 
Titus und zweier Freunde, ſich entfernen, und nun nahm Joſephus 
da8 Wort: „Du meinft wohl, o Veipafian, an mir nur einen Kriegs⸗ 
gefangenen gewonnen zu haben, aber ich komme zu dir ala Bote der 
höchſten Verbeißungen. Denn Hätte ich nicht eine Sendung von Gott 
zu erfüllen, jo hätte ich mich wohl an das erinnert, was in jolchen 
Fällen bei den Juden Gejeß ift, und wie ein Feldherr zu fterben habe. 
Dem Nero willft du mich ſchicken? Wie? werben denn Nero und feine 
Nachfolger, die dir noch vorausgehen follen, überhaupt noch big 
dahin am Ruder fein? Du, o Veſpaſian, wirft alddann jchon Kaiſer 
fein und Monarch, ja du, fage ich, und dieſer dein Sohn da! Feſsle 
mich darum nur ganz ficher und behalte deinen Gefangenen ja für 
dich allein, der du bereit mein Herr, und nicht bloß der meinige, 
jondern der Herr über die Erde und das Meer und das geſammte 
Menſchengeſchlecht bift. Ich aber möchte für meine Berjon um eine 
noch ſtärkere Wache bitten, auf daſs ich ja meiner Beitrafung nicht 
entgebe, falls ich nur freventlich zu einem leeren Geplauder Gott in 
den Mund genommen haben follte.“ Als Joſephus geendet, ſah man 
es zunächſt Veſpaſian an, daſs er an die Weisfagung nicht recht 
glauben mochte und zur Annahme geneigt war, es fei da® Ganze 
nur von Joſephus jchlau erdichtet, um fein Leben damit zu retten. 
Allmählich aber gab er fich doch dem Glauben daran Bin, da von 
jest an bereit3 Gott jelbft feine Gedanken auf das Diadem hinlenkte 
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und den Herricherftab in feinem Haufe ihm auch durch andere Beichen 
noch vorbebdeuten ließ. Uebrigens fand Bejpafian die VBerläfslichkeit des 
Joſephus noch aus anderen Fällen beftätigt. Bei jener geheimen Ber- 
handlung Hatte nämlich der eine von den zwei Freunden Veſpaſians, 
die derſelben anmohnten, die Bemerkung gemacht, daſs er es höchſt 
leltfam finde, warum Joſephus weder den Bewohnern von Jotapata 
die Eroberung ihrer Stadt, noch fich jelber die Gefangennahme habe 
weisjagen können, und daſs er fchon darum feine ganze Prophezeiung 
für leere Gerede halten müfje, außgejonnen in der Abficht, um dag 
Gewitter über feinem Haupte zu verjcheuchen. Auf das Bin tbeilte 
Sofephus Folgendes mit: „Ich habe auch in der That den Fotapatenern 
vorausgeſagt, daſs nach 47 Zagen ihre Stadt erftürmt werden würde, 
und daſs ich ſelbſt lebendig den Römern in die Hände fallen werde.“ 
Beipafian ließ darauf insgeheim bei den Gefangenen Umfrage halten 
und fand alles beftätigt. In der Folge begann er auch der auf ihn 
bezüglicden Weisfagung Glauben zu ſchenken. Zwar erließ er dem 
Joſephus weder Haft noch Banden, aber er gab ihm eine koſtbare 
Kleidung und andere Wertfachen und behandelte ihn von da an ftet# 
mit ausgejuchter Freundlichkeit und Aufmerkſamkeit. Auch an diejen 
Sunftbezeigungen hatte wieder der Einflufs des Titus feinen ganz 
bejonderen Antheil gehabt. 


Ueuntes Eapitel. 


Belpafiand Rücklehr nah Eäfaren. Fall von Joppe. Die Wirkung der Eroberung 
Jotapatas anf Jernſalem. Veſpaſian in Cäfaren Philippi. Uebergabe von Tiberias. 


1. Am vierten de3 Monates Panemus Tehrte Beipafian nad) 
Abbruch des Lagerd mit dem Heere wieder nach Ptolemais zurüd 
und zog von da nach Cäſarea am Meere, das eine der bedeutendften 
Städte in Judäa und zum größeren Theile von Griechen bewohnt 
ift. Sowohl Heer als Feldherr fanden bei den Bewohnern den be» 
geiftertiten und zuborlommendften Empfang, was in ihrer Anbäng- 
fichleit an die Römer, ganz befonders aber in ihrem Haffe gegen die 
Befiegten feinen Grund hatte. Diefer Haſs machte fich auch unter den 
dichtgedrängten Scharen in den lauteſten Schmäbungen gegen Joſephus 
Luft, deifen Hinrichtung man offen begehrte. Veſpaſian Hatte für Die 
diesbezügliche Forderung einer unreifen Menge nur ablehnendes 
Schweigen. Zwei Legionen quartierte er dann für den Winter in 
Säfaren ein, weil die Stadt, wie er jah, für Winterquartiere ganz 
geichaffen war, die fünfzehnte Legion aber in Scythopolis, um nicht 
der Stadt Cäſarea durch die Aufhalfung des ganzen Heeres allzuftark 
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wehe zu thun. Da Cäſarea in der Ebene und am Meeresſtrande 
gelegen ift, fo berricht dajelbft im Sommer eine erjtidiende Hitze, 
infolgedeflen aber auch zur Winterszeit eine ganz milde Temperatur. 

2. Unterdeffen Hatte ſich aus folchen Leuten, die in den voraus⸗ 
gegangenen Bürgerfämpfen ihren Feinden noch entronnen waren, wie 
auch von jenen, die fich aus den verheerten Gebieten geflüchtet Hatten, 
eine nicht unbeträchtlicde Menge zufammengetban, um an dem Wieder- 
aufbau des von Ceſtius früher vermüfteten Joppe zu arbeiten und 
aus der Stadt einen ficheren Schlupfwinkel für ihre Streifzüge zu 
machen. Da das Land bereits von Feinden wimmelte, und fie daher 
nach diejer Seite jo gut wie abgeiperrt waren, fo beichlofjen fie, ihre 
Thätigkeit auf das Meer zu verlegen. Sie bauten ſich alſo eine große 
Flotte von Piratenſchiffen und verübten damit auf dem ganzen Seeweg 
(längs der Küfte von Syrien und Bhönicien, wie auch gegen Aegypten 
Bin, ihre Räubereien, fo dafs ſich jchließlich in diefen Meeresgegenden 
kein Kauffahrer mehr jehen Iaflen durfte. Als Beipafian von diefem 
Raubnefte Kunde erhielt, ſchickte er eine Abtheilung Fußvolk und 
Neiterei gegen Soppe ab, welche bei der Nacht in die, wie fie anfangs 
meinten, unbewacht gebliebene Stadt eindrangen. In Wirklichleit aber 
hatten die Einwohner von dem bevorftehenden Angriff Wind befommen 
und fi) voll Nejpect vor den Römern, ohne eine Verteidigung zu 
wagen, auf ihre Schiffe geflüchtet, wo fie nun außer dem Bereiche 
der feindlichen Geſchoſſe die Nacht zubrachten. 

3. Bufolge feiner natürlichen Lage entbehrt Joppe eines ordent- 
lichen Hafens, da das Land dort in ein raubes Felſenufer ausläuft, 
welches fich noch dazu fast ganz geradlinig hinzieht und nur auf beiden 
Seiten in zwei ſchwachgekrümmte Hörner endet. Dieje Hörner fchließen 
aber ſelbſt wieder nur mit hohen Steilmänden und mit einer Reihe noch 
weit ind Meer voripringender Felsklippen ab. An einer ſolchen Klippe 
zeigt man noch jetzt den Abdrud der Ketten, mit denen Andromeda 
gefefielt war, was jedenfalls ein Beweis für das hohe Alter dieſer 
Sage ift. Da das Geſtade unmittelbar den Stößen des Nordiwindes 
ausgeſetzt ift, welcher die Wogen an ben ihn auffangenden Felſen hoch 
hinaufſchleudert, jo wird dadurch die Bucht für Schiffe noch gefährlicher, 
als felbft die weite Meereswüſte es fein könnte. In diejer Bucht aljo 
war es, wo bie Leute von Joppe vor Anker lagen, als fich plöglich 
am Morgen eine gewaltige Windsbraut, die bei den dortigen Schiffers- 
leuten unter dem Namen „fchwarzer Nord“ bekannt ift, gegen fie 
entfeffelt. Ein Theil: der Schiffe wurde vom Orkan glei) an Ort 
und Stelle burch den Zuſammenſtoß mit anderen, ein Theil an den 
Felſen zericgmettert, während viele andere, die aus Furcht vor den 
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Klippen am Ufer und vor den am Geftade Tauernden Römern fich 
durch die anftürmenden Wogen einen Weg ins offene Meer erzwingen 
wollten, von der riefigen Hochflut begraben wurden. Es gab weder 
einen Ausweg zur Flucht, noch war im Bleiben Heil, da ber Sturm 
fie mit aller Gewalt aus dem Meere gegen die Stadt, die Angſt vor 
den Römern aber von der Stadt weg in? Meer hinaus trieb. Graufig 
war das Angftgefchrei aus den aneinander prallenden Schiffen, entſetzlich 
das Krachen der berfienden Wände! Ein Theil der darauf befindlichen 
Leute ward fofort ins naffe Wellengrab binabgerifjen, viele wurden 
unter den Schiffsträmmern zermalmt; manche ftießen fich auch, um 
dem Tod im Meere durch einen leichteren zuvorzulommen, felbft das 
Schwert in die Bruft: doch die meiften wurden von den Wogen gegen 
das Geftade geivorfen, wo fie an den zadigen Klippen vollftändig 
zerriffen wurden, jo daſs das Meer fich weit umher von ihrem Blute 
färbte, und die Küfte ſich mit Leichen bebedite: ward einer noch lebend 
von der Brandung ans Ufer geworfen, jo machten ihm natürlich die 
dort ftehenden Römer den Garaus. Die Zahl der von der See im 
Ganzen ausgefpülten Leichen betrug 4200! Die Römer machten dann 
die ohne einen Tropfen Blutes beziwungene Stadt der Erbe gleich. 

4. Auf folche Weile war nun Ioppe innerhalb eines kurzen Beit- 
raumes bereit3 zum zweitenmal von den Römern genommen. Damit 
ſich aber dafelbft nicht neuerdings das Piratengefindel einniften könnte, 
legte Beipafian auf der Höhe der Stadt ein feftes Lager an, in welchen 
er bie Reiterabtheilung nebft einer Heinen Truppe Fußvoll poftierte: 
während die legteren an Ort und Stelle bleiben mussten, um das 
Lager zu bewachen, follten die Reiter PBlünderungszüge in die Um⸗ 
gebung machen und die um Joppe herumliegenden Dörfer und Kleinen 
Städte verwüften. Nur zu pünktlich ward das ausgeführt: Tag für 
Tag durchftreiften fie verheerend das Land und verwandelten es in 
eine völlige Einöde. 

5. Als die Kataftrophe von Jotapata in Jerufalem bekannt wurde, 
ichentten anfänglich die meiften der Nachricht gar keinen Glauben; fchien 
doch das Unglüd allzugroß, und hatte fich ja noch Fein einziger Augen⸗ 
zeuge dafür eingefunden! In der That war auch nicht ein einziger ent- 
ronnen, der das Unglüd hätte melden können: dafür aber hatte fich nur 
von ungefähr ein dunkles Gerücht gebildet, daſs die Stadt gefallen fei, 
wie ficd denn überhaupt dad Gerücht mit Vorliebe gerade an traurige 
Ereigniffe hängt. Allmählich aber brach fich die Ueberzeugung von ber 
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allen jeden Zweifel an der Thatſache jelbft zu verdrängen. Freilich 
wurde dabei noch immer Wahres und Unwahres burcheinandergemorfen: 
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jo war berichtet worden, daſs auch Joſephus bei der Erſtürmung um- 
gekommen fei, eine Kunde, die in ganz Jeruſalem bie größte Trauer 
berborrief. Während alle übrigen Gefallenen nur in den betreffenden 
Häufern und in der Berwandtichaft, der fie angehörten, betrauert 
wurden, ward die Trauer um den Feldherrn zu einer Stantäfeier, 
und während diejer Todte von einem Gaftfreunde, jener von einem 
Berwanbten, ein dritter von einem Freunde, ein anberer wieder von 
einem Bruder bemweint wurde, ward es Joſephus von allen! Unaus- 
gejeht mwährte fo das Wehellagen in der Stadt bis zum breißigiten 
Tage, wobei fich die meiften durch gedungene Flötenfpieler zu ihren 
Trauerliedern aufipielen ließen. 

6. Als aber nach Ablauf einiger Zeit die Wahrheit in ihrem 
vollen Umfange ans Tageslicht kam, und mit den näheren Eingelnheiten 
des Dramas von Sotapata auch befannt wurde, daſs ber Tod des 
Joſephus nur ein leeres Gerücht geweien, da er im Gegentbeil ficherem 
Bernehmen nach noch am Leben und zwar im römilchen Lager fei, 
wo er von Seite der Anführer eine bei Kriegsgefangenen fonft gar 
nicht übliche Aufmerkſamkeit genieße, da falsten die Juden einen Born 
gegen den lebenden Joſephus, der nicht geringer war, als das Wohl- 
wollen, das fie früher dem vermeintlich todten Helden zugemwenbet 
batten. Die einen ſchimpften ihn eine feige Memme, bie anderen einen 
Berräther: die ganze Stadt wieberhallte von Bornesausbrüchen und 
Schmähungen gegen Joſephus. Der ſchwere Schlag fteigerte nur ihre 
Erbitterung, und die Mifserfolge fachten die Gut ihres Ingrimmes 
nur noch ftärker an. So wurde gerade der Schaben, der Huge Leute 
veranlajst, mehr auf ihre Sicherheit bedacht zu fein und fich vor neuen 
Unglüdsfällen inacht zn nehmen, für die Juden ein Sporn, der fie in 
neues Elend trieb, fo daſs das Ende eines Uebels bei ihnen ftet3 wieder 
die Wurzel eines anderen in fich ſchloſs. Auch nach diefem Testen 
Ereignis war ihre Kampfeswuth gegen bie Römer noch gewachſen, ba 
fie fih nunmehr in der Perſon der Römer auch an Joſephus rächen 
wollten. Das aljo war der große Sturm, ber um diefe Beit die Geifter 
in Ierufalem aufwühlte. 

7. Jetzt wollte Veipafian auch einmal das Weich des Agrippa 
fennen lernen und wurde in diefem Vorhaben noch durch den König 
jelbft beftärkt, der Dabei die boppelte Abficht verfolgte, Heer und Heer- 
führer auf den eigenen Gütern gaſtlich zu begrüßen, als auch mit 
deren Unterftühung bie vom Aufruhr bereits angeftedlten Elemente in 
feinem Reiche niederzubalten. So brach er denn von Bäfaren am Meere 
auf und zog nach dem anderen Cäſarea binüber, das den Beinamen 
Philippi führt. Hier ließ er durch zwanzig Tage feine Soldaten fich 
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erholen und hielt felbft auch im Anſchluſs an die für feine Waffen- 
thaten Gott dargebrachten Dankopfer feftliche Gelage ab. Da traf die 
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abgefallen fei, beides Städte, die dem Königreich bes Agrippa zugetheilt 
waren. Einen Feldzug gegen diefe Städte hielt Beipafian ſchon darum 
für ungezeigt, weil e3 fein Kriegsplan war, die Juden zunächſt auf 
allen Punkten des Landes zu unterwerfen. Er that es aber auch aus 
Nüdficht für Agrippa, in deſſen Interefje er, jchon aus Erkenntlichkeit 
für die gewährte Gaftfreundichaft, die genannten Städte zur Vernunft 
bringen wollte. Er ſchickte aljo feinen Sohn Titus mit dem Auftrage 
nach Cäſarea, das dort noch befindliche Militär nach Scythopolis, 
eine der größten Städte der Delapolis und Nachbarſtadt von Tiberias, 
zu führen. Auch Veipafian ſelbſt fand fich hier ein, um fich mit feinem 
Sohne nad deſſen Rückkehr zu vereinigen. Darauf begann er mit 
drei Legionen feinen Vormarſch und ließ dreißig Stadien von Tiberias 
entfernt an einem für die Rebellen gut fichtbaren Standort, namen? 
Sennabris, ein Lager aufichlagen. Bon bier jandte er bann ben 
Decurio Valerianus mit fünfzig Reitern gegen die Stabt ab, um durch 
ihn den Bewohnern friedliche Borjchläge zu machen und fie zur An- 
nahme einer Vereinbarung zu bewegen. Es war ihm nämlich zu Obren 
gelommen, wie fehr ſich das eigentliche Volt nach dem Frieden jehne, 
und daſs es nur von einer Kleinen Gegenpartei, die ihm den Krieg 


9 aufzwingen wolle, terrorifiert würde. Valerianus ritt auf Tiberias zu, 


ftieg aber, in die Nähe der Mauer gelommen, vom Pferde und lieh 
auch feine Begleiter abjigen, um nicht den Schein zu erweden, als 
ob er bloß Icharmuzieren wolle. Bevor es jeboch zum Neben kam, 
ftürmten auch fchon die handfeſteren Rebellen mit geſchwungenen Waffen 
auf fie heraus, geführt von einem gewifien Sejus, einem Sohn des 
Saphatus, der das eigentliche Haupt der ganzen Aufrübrerbande war. 
Da Balerian in keinem Falle, felbit dann nicht, wenn der Sieg un- 
zweifelhaft geweſen wäre, die Berantwortung auf fich nehmen wollte, 
gegen bie Befehle des Feldherrn einen Zufammenftoß mit den Feinden 
herbeizuführen, und jett auch noch die Gefahr überfab, in der er mit 
feiner Handvoll unvorbereiteter Krieger einer ſolchen kampffertigen 
Uebermacht gegenüber ſchwebte, jo ergriff er, zumal unter dem Ein- 
drucke der höchſten Ueberrafchung, den die unerwartete Berwegenbeit 
der Juben in ihm hervorgerufen, mit noch fünf anderen, wie fie ftanden, 
die Flucht, während ihre Pferde zurüdblieben. Leitere wurden nun 
von den Leuten des Jeſus mit einem Jubel in Die Stadt hineingebracht, 
als wären fie den Römern im offenen Kampfe umb nicht aus einem 
Hinterhalte weggenommen worden. 
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8 Aus Furcht vor den Folgen dieſes Ereigniffes flüchteten fich 
die Aelteſten und Angejehenften der Bürgerichaft ins römiſche Lager 
und begaben fich in Begleitung bes Königs, befien Beiftandes fie fich 
verfichert Hatten, zu Beipafian, den fie Eniefälig um Schonung an- 
flebten: „Wende deinen Blick nicht von uns”, baten fie, „und rechne 
die Thorbeit einiger weniger nicht der ganzen Stadt an, fondern lafle 
Gnade einer Bevöflerung angedeihen, bie immer römerfreunblich gefinnt 
war, und züchtige nur die eigentlichen Anftifter des Mbfalles, von denen 
wir felbft, obgleich es uns fchon Tängft nach einer friedlichen Ver⸗ 
einbarung drängte, bis zur Stunde überwacht worden find.” Obwohl 
der römiſche Feldherr wegen des Raubes der Pferde gegen die ganze 
Stadt erbittert war, fo ließ er ſich doch durch diefe Bitten erweichen, 
beſonders da er die Unruhe wahrnahm, in welcher fich Agrippa wegen 
des Schickſales feiner Stadt befand. Nachdem fich fo die Gejandten 
im Namen der Bürgerpartei mit den Römern abgefunden batten, 
bielten es Die Parteigänger des Jeſus nicht mehr für geheuer, noch 
länger in Tiberias zu bleiben, und machten fich eilends nach Tarichää 
auf. Am folgenden Tage ſchickte Veſpaſian den Trajan mit einer Reiter⸗ 
abtbeilung auf die Berghöhe bei Tiberias, um zu erforfchen, ob ber 
Wunſch nach Frieden im Volke auch wirklich ein allgemeiner fei. Als 
er nun erfuhr, dafs die Bürgerfchaft vollftändig die Gefinnung der 
früheren Schubflehenden theile, jo begab er fich mit feinem Heere 
perſönlich nach der Stadt, deren Bewohner auch fogleich die Thore 
öffneten, ihm unter begeifterten Zurufen entgegenzogen und ihn mit 
lauter Stimme als ihren Retter und Wohlthäter bezeichneten. Da es 
an den fchmalen Eingängen mit dem Einmarjch des Heeres feine Liebe 
Roth Hatte, ließ Veſpaſian an der Sübfeite der Stadtmauer ein Stück 
einreißen, um feinen Soldaten einen breiteren Eingang zu verichaffen. 
Doch gab er aus Rückſicht für Agrippa zugleich den ftrengen Befehl, 
fich jeder Plünderung und Gewalttbat zu enthalten, und ließ auch 
jeinetwegen die Mauern fonft intact, nachdem der König fich für die 
Einwohner der Stadt verbürgt hatte, daſs fie von jekt an treu zu 
den Römern ftehen würden. Auf diejem Wege brachte Veſpaſian die 
vom Aufruhr bebrobte Stadt, freilich nicht gerade im beiten Buftande, 
wieder auf feine Seite. 


Sehntes Eapitel. 
Der Kampf um Tarihäd. 


1. Run fette Beipafian feinen Marſch weiter fort und Ingerte 
dann zwifchen Tiberiad und Tarichää. Das Lager ließ er Diesmal 
beſonders ſtark befeftigen, weil er fich bier auf einen langwierigen 
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Kampf gefafet machte, indem alle Elemente des Aufruhrs im Ber- 
trauen auf bie Feitigleit der Stabt und den Schub des Sees, ber 
bei den Einheimifchen unter dem Namen Gennefar bekannt ift, fich 
ihr Stellbichein in Tarichää gegeben hatten. Die Stadt war, wie 
Tiherias, von einem Berge überragt und hatte von Joſephus ringsum, 
joweit fie nicht vom See befpült war, ſtarke Befeftigungen erhalten, 
bie allerdings Binter denen von Tiberias zurüctblieben. Während nämlich 
Joſephus die Befeftigung der Ringmauer von Tiberias gleich zu Beginn 
des Abfalles, wo er noch über reichliche Gelbmittel ſowohl als Hilfs- 
träfte verfügen konnte, vorgenommen hatte, bekam Tarichää nur das, 
was ihm von feinem hochherzigen Aufwande noch übrig geblieben war. 
Dafür bielten fie eine ftarfe Flotille auf dem See in BBereitichaft, 
welche die Beftimmung batte, ihnen ſowohl für den Fall, daſs fie am 
Lande unterliegen follten, einen Zuflucht3ort zu bieten, als auch unter 
Umftänden bei einer Seefehlacht Verwendung zu finden. Als nun bie 
Römer eben mit ber Ummwallung bes Lagers beichäftigt waren, ftürmten 
au ſchon die Anhänger des Jeſus, ohne fich im geringften vor der 
Menge und Schlagfertigkeit der Feinde zu fchenen, gegen das Lager 
beran, jagten beim erften Angriff die Wallarbeiter auseinander, ohne 
indeffen dem Bau jelbft ſonderlichen Abbruch zu thun, und wandten 
ſich dann, wie fie bie Schwerbewaffneten fich ſammeln ſahen, und bevor 
fie noch einen Verluſt erlitten hatten, eilends zu den Ihrigen zurüd. 
Bon ben nachfegenden Römern jedoch gegen die Boote abgebrängt, 
fprangen fie auf die Fahrzeuge und fuhren damit gerade ſoweit in den 
See hinein, daſs fie mit ihren Geſchoſſen die Römer noch erreichen 
tonnten: dann Tießen fie die Anker herab, fchloffen ihre Schiffe wie 
Schlachtreihen aneinander und begannen nun vom See aus den Kampf 
mit den Feinden am Ufer. Unterbefien hatte Veſpaſian in Erfahrung 
gebracht, daſs die Hauptmafje der Juden auf der Ebene vor der Stabt 
beifammen fei, und fandte deshalb feinen Sohn Titus mit 600 aus- 
erlefenen Neitern dorthin ab. 

2. Titus fand jeboch auf Seite des Feindes eine allaugroße Ueber⸗ 
macht vor und ſchickte die Botichaft an den Water, dafs er eine nod) 
größere Streitmacht benöthige. Da er nun den größten heil feiner 
Reiter vor Ungeftüm brennen ſah, noch vor Eintreffen der Verftärkung 
zum Kampfe überzugehen, während er anbererfeit3 doch auch auf 
manchen Gefichtern ein geheimes Grauen vor diefer Mafje von Juden 
leſen tonnte, fo hielt er von einer Stelle aus, wo er allen gut ver- 
ftändlich war, folgende Anſprache: „Römer!“ „Baflend, fürmahr, muſs 
euch gleich das erfte Wort meiner Anrede an eure Abſtammung ge- 
mahnen, damit ihr euch wohl vor Augen haltet, welches unfere Ver⸗ 
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gangenbheit, und wer der Gegner ift, ben wir angreifen wollen. Unſerer 473 
Fauſt ift bis zu dieſem Augenblid nichts entlommen, was da auf dem 
Erdkreis lebt; nur die Juden — zu ihrer Ehre ſei es gejagt — find 
trotz ihrer beftändigen Niederlagen noch immer nicht am Ende! Was 
für eine Schande für uns, mitten in unferem Siegeslaufe zu ermatten, 
wenn jene unter ſolchen Schlägen noch aufrecht ftehen! Ich freue mich 474 
allerdings zu jehen, daſs eure äußere Haltung an Kampfesmuth nichts 
zu wünjchen übrig läſst, aber ich habe doch Bedenken, ob nicht manchem 
von euch die feindliche Uebermacht wenigſtens ein ftilles Gruſeln ein- 
jagt. Möchte doch ein jolcder immer und immer wieder erwägen, was 475 
für ein Blut in ihm rollt, und wer fein Widerpart im blutigen Streite 
ift: Leute, Die, wenn fie auch mit der größten Verwegenheit und Todes⸗ 
verachtung kämpfen, auf der anderen Seite doch von feiner Taktik 
und Kriegserfahrung etwas willen und eher den Namen einer Horde, 
benn eines Heeres verdienen. Was brauche ich aber erft viele Worte 
über unſere eigene militärische Schulung und Diſciplin zu verlieren? 
Iſt ja doch gerade das der Bwed unferer Waffenübungen, die nur 
von und, Römern, auch in Friedenszeit angeftellt werden, daſs wir 
im Kriege nicht erft unfere Zahl mit der des Feindes ängftlich ab» 
zumägen brauchen. Was hätte denn der unausgeiehte Kriegsdienft 476 
noch für einen Wert, wenn wir e3 fchließlich immer nur in gleicher 
Stärke mit ungeübten Feinden aufnehmen wollten? Ihr müſst außer- 477 
dem beachten, dafs ihr Schwerbemwaffnete feid, jene aber, mit denen 
ihr euch im Kampfe zu meſſen habt, nur Leichtbewaffnete, daſs ihr 
Pferde habt, jene Feine, dafs ihr eine militäriiche Führung habt, jene 
feine: kurz, ſolche Vortheile, welche die Bedeutung eurer Zahl um das 
Bielfache fteigern, während beim Feinde die geichilderten Mängel das 
Gewicht feiner numerifchen Uebermacht um vieles verringern müffen. 
Richt von der Maffe, ſelbſt wenn fie aus lauter wehrfähigen Männern 478 
beftebt, hängt der günftige Ausgang eines Kampfes ab, jondern von 
der Tapferkeit der Krieger, mag auch deren Bahl eine geringe fein. 
Gerade die Heine Truppe ift fchnell fchlagfertig und flint zur gegen- 
feitigen Unterftühung, während die übergroßen Truppentörper fich ſelbſt 
oft mehr jchädigen, als dies von den Feinden geicheben könnte. Die 479 
Juden folgen nur dem Impuls ihrer Verwegenbeit und Tollkühnheit, 
alſo blinden Leidenichaften, welche zwar im Güde mächtig aufflammen, 
aber beim Eleinften Unglück wieder auslöfchen: bei uns dagegen bat 
bie wahre Zapferkeit, die Subordination und der Hochgemuth bie 
Führung, lauter Eigenichaften, welche, wie fie in glüdlichen Waffen- 
tbaten ihre glängendften Blüten treiben, jo auch im Unglüd nie voll- 
ftändig untergehen können. Ihr habt auch um Höheres zu ringen, 480 
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als die Juden! Denn während bie Juden für Freiheit und Heimat 
den Kampf wagen, gibt es Dagegen für uns nicht? höheres, als 
Ruhmesglanz und Ehre, die von uns verlangen, daſs wir auch nicht 
den Schein aufkommen laffen, als müfjsten wir nach) Beziwingung einer 
ganzen Welt die Macht des jüdiichen Volkes noch als einen gleich 
wertigen Gegner betrachten. Schließlich wäre noch zu berüdfichtigen, 
daſs fein Grund vorhanden ift, gleich das Allerichlimmifte zu befürchten, 
da eine beträchtliche Berftärkung und zwar aus nächſter Nähe im 
Anzuge ift, ja, daſs wir im Gegentbeil für ung allein fchon mit leder 
Hand den Siegeskranz erringen künnten, und ſchon aus dem Grunde 
den vom Vater ung geichicdten Hilfstruppen zuvorkommen jollten, 
damit die Heldenthat unfer ausſchließliches Werk und ihr Ruhm ganz 
ungejchmälert bleibe. In diejer Stunde Handelt es fich nach meiner 
Veberzeugung um nichts geringeres, als um bie Ehre meines Vaters, 
um die meinige und um eure Ehre: um die Ehre meines Waters, 
dafs der Glanz feiner früheren Waffentbaten nicht getrübt werde; 
um meine Ehre, daſs ich mich eines jolchen Vaters würbig zeige, wie 
ihr eures Führers Titus! Meinem Bater ift ja der Sieg ein gewohntes 
Bedürfnis, und was mich betrifft, fo würde ich es nicht Aber mid) 
bringen, vom Feinde überwältigt, mich wieder vor ihm bliden zu 
taffen. Ihr Soldaten aber, wie müfstet ihr euch ſchämen, wenn ihr 
vor dem Feinde zurüchweichen mürdet, während euer Führer im 
bichteften Kampfgewühl fich befindet! Denn wiſſet, dafs ich nur an 
eurer Spite der Gefahr ind Auge ſchauen und der erjte beim Sturme 
auf die Feinde fein werde! Aljo nur immer mir nach, in der feiten 
Meberzeugung, daſs, wo immer ich mir Bahn brechen will, Gott als 
Mitlämpfer mir zur Seite ftehen wird, und wiſſet zum voraus, dafs 
die Frucht eines Sieges ficher nicht auf den bloßen Kampf vor ber 
Mauer beſchränkt bleiben wird.“ 

3. Bei diefen Worten des Titus fiel es wie göttliche Begeifterung 
auf die Seelen der Männer, fo daſs fie, ala wirkficdy noch vor dem 
Zufammenftoß Trajan mit 400 Neitern zur Verſtärkung eintraf, dar⸗ 
über jogar in Aerger geriethen, da fie durch deren Betbeiligung am 
Kampfe ihren eigenen Siegesruhm verfümmert jahen. Veſpaſian hatte 
außerdem noch den Antonius Silo mit 2000 Bogenſchützen zu Hilfe 
geichidt und ihnen die Aufgabe zugemwielen, den der Stadt gegenüber- 
liegenden Bergabhang zu bejeken und von da aus die Juden auf 
der Stadtmauer zurüdzujagen. Während nun die Schützen ben erhal- 
tenen Befehlen gemäß die Leute auf ber Mauer, welche bie ihrigen 
unterftügen wollten, in der That vollftändig in Schach hielten, jagte 
Titus auf feinem Pferde zu vorderft gegen den Feind, Hinter ihm 
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unter gewaltigem Brauſen jeine Schwadronen, bie ſich dabei nach der 
ganzen Breite der feindlichen Stellungen auf ber Ebene aufrollten und 
jo noch viel zahlreicher zu fein jchienen, als fie wirklich waren. Obwohl 
ganz betroffen von ber Wucht und Eractheit des Reiterangriffes, hielten 
doch die Juben den Anſturm eine Weile aus, bis fie, theils von ben 
Zanzen der Reiter niedergeftochen, theils von den dröhnenden Hufen 
der Pferde über den Haufen gerannt, förmlich zerjtampft wurden. Unter 
einem allgemeinen Blutbade wurden die Juden auseinandergeiprengt 
und flohen, jo jchnell einen jeden die Füße trugen, der Stadt zu. 


Biele wurden dabei einzeln von Titus eingeholt und niedergehauen, : 


viele fanlen mitten im Schwarm, durch den er fich durchhieb, anderen 
wieber eilte er voraus und ftieß fie dann von vorne nieder; oft ftärgte 
einer über ben andern und wurden von bem auf den Knäuel ein- 
Iprengenden Titus miteinander erichlagen. Er Hätte jchlieklich noch 
allen den Weg zur Mauer verlegt und fie wieder auf die Ebene zurüd- 
gejagt, wenn fie nicht endlich doch mit der Gewalt ihrer Maffe ben 
Durchbruch erzwungen und fliehend die Stadt erreicht hätten. 

4. Drinnen erwartete aber die Flüchtlinge ein verhängnispoller 
Widerftand von Seite der eigenen Leute. Die eigentlichen Bewohner 
der Stadt hatten nämlich, beforgt um ihr Hab und Gut, wie auch 
um die Eriftenz der Stadt felbit, ſchon von Anbeginn feine rechte 
Luft zum Kriege und jeht nach der Niederlage natürlicher Weiſe 
ichon gar nicht mehr. Da aber die in großer Anzahl daſelbſt befind- 
lichen Fremdlinge fie noch weiter dazu zwingen wollten, fo kam es 
infolge der gegenfeitigen Berbitterung zu lärmenden und wirren 
Auftritten, und es hatte den Anichein, dafs man jeßt und jebt zur 
biutigen Austragung des Streites jchreiten würde. Kaum hatte Titus, 
der gerade in ber Nähe der Mauer ftand, das wüſte Getöfe erlaufcht, 
als er auch ſchon mit erhobener Stimme feinen Soldaten zurief: 
„Jetzt ift der rechte Augenblid da! Was zaubern wir noch, Waffen- 
gefährten, da Gott jelbft uns die Juden ausliefert? Auf zum Siege! 
Hört ihr nicht das Geichrei? In den Haaren Tiegen fich gegenjeitig, 
die unferen Händen noch entlommen find. Unfer ift die Stadt, wenn 
wir raſch zugreifen. Freilich braucht es dazu noch ein Stüd Arbeit 
und einige Brabour: es will ja nichts Großes ohne Gefahr zu Stande 
fommen. Es gilt aber jet nicht bloß der Einigung unter den 
Feinden zuvorzukommen, die die Noth gewöhnlich fchnell wieder ein- 
ander näher bringt, fondern auch der Hilfgaction der Unſerigen, 
damit wir nach dem Siege über eine jo ungeheure Uebermacht, den 
unfere Handvoll jebt erfochten, uns auch noch rühmen können, die 
Stadt felbft ganz allein erobert zu haben.“ 
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5. Mit diefen Worten ſprang er auf das Pferd und galoppierte an 
ber Spike gegen ben See hinab, den er durchſchwamm, um ala ber 
erfte in die Stadt eingudringen, Hintendrein die übrigen. Entſehzen 
überfiel beim Anblick biefes verwegenen Stüdleind die Bertheidiger 
auf der Mauer, und Niemand aus ihnen wagte eg mehr, fich dem 
Feinde mit den Waffen in der Hand entgegenzumerfen ober wenigitens 
an Drt und Stelle ſich zur Wehre zu eben: fie verließen vielmehr 
ihre Boften und flohen auseinander. Die Parteigänger des Jeſus 
ſchlugen den Weg nach der Landjeite ein, andere rannten gegen den 
See hinab und fielen gerade den bier heraufrüdenden Feinden in 
die Hände: die einen empfiengen in bem Wugenblid ben Todesſtreich, Da 
fie Schon den Fuß auf bie Schiffe gejet Hatten, manche beim Ver⸗ 
fuche, die ſchon ausgefahrenen Boote noch ſchwimmend zu erreichen. 
Sn der Stabt felbft wurden die Juden maflenhaft zufammengehauen, 
zum Theil nach heftiger Gegenwehr, darunter namentlich jene 
Fremden, die nicht mehr Zeit. zum Fliehen gehabt, zum Theil ohne 
jeden Widerftand, wie die Einheimifchen, welche in der Hoffnung auf 
Pardon und im Bewuſstſein, den Plänen der Aufftändiichen ferne 
geitanden zu fein, nicht zu den Waffen greifen wollten. Endlich, da 
bereitö die Schuldigen gefallen waren, ließ Titus dem Gemetzel aus 
Erbarmen mit der eigentlichen Bevöllerung Einhalt thun. Als nun 
die auf das Wafler geflohenen Juden die Stabt genommen fahen, 
fuhren fie jo weit, al3 möglich, aus dem feindlichen Bereiche weg 
auf die Höhe des Sees hinaus. 

6. Jetzt ſchickte Titus an jeinen Water einen Reiter ab, um 
ihm die Siegesbotichaft zu melden. Diefer war, wie natürlich, über 
die Tapferkeit und den Waffenerfolg feines Sohnes, der nach feinem 
Urtheil mit einem ganz gewaltigen Stüd Arbeit im Kriege wieder 
aufgeräumt Hatte, überaus erfreut und kam fofort perjünlich nach 
Zarichäd. Hier orönete er zunächſt die Umfchließung und ftrengfte 
Bewachung ber Stadt an, damit Niemand heimlich daraus entweichen 
fönnte, und gab den Wachen den Auftrag, folche Berjonen ohneweiters 
niederzuftoßen. Am anderen Tage gieng er zum See hinab, um dort 
Anftalten zum Bau von Kriegsbooten zu treffen, die gegen die Flücht⸗ 
linge auf dem See verwendet werden follten. Da Holz im Ueber- 
fluſs vorhanden war, und eine Menge Zimmerleute daran arbeiteten, 
gieng die Herftellung derſelben raſch vonftatten. 

7. Der See Gennefar bat feinen Namen von dem an ihm fich 
Binziehenden Landſtrich und befibt eine Breite von vierzig Stabien 
während feine Länge die Breite noch um hundert Stadien über- 
trifft. Er ift troß diefer Ausdehnung nur ein Süßwafferfee und gibt 
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ein geradezu — Trinkwaſſer; denn ſein Naſs bat vor dem 
dicken Sumpfwaſſer den Borzug, dafs es ganz bünnflüffig ift, und 
da fein Geftade auf allen Seiten in ſcharfe llferlinien und Sand⸗ 
flächen ausläuft, fo bleibt das Waſſer auch rein. Dasjelbe hat dann, 
wie man es jchöpft, ſchon die rechte Temperatur, inden: e3 milder, 
als Fluſs⸗ oder Quellwaſſer, aber doc) immer frilcher ift, ala man 
ed von einer fo ausgedehnten Wafferfläche erwarten möchte. Sa, 
wenn man das geichöpfte Wafler im Freien ftehen Läjst, wie es die 
Anwohner in Sommernächten zu thun pflegen. fo gibt es jogar dem 
Schneewafler an Kälte nichts nach. Die Filcharten, die fi) im See 
finden, haben im Bergleidy mit den anderswo vorkommenden einen 
eigenthümlichen Geichmad und Körperbau. Der See wird mitten 
vom Jordan burchichnitten, defien Duelle jcheindar bei Banium ent- 
fpringt, während er in Wirklichkeit aus dem jogenannten Pbialefee 
entftebt und bon da unter der Erde nad) Banium feinen verborge- 
nen Lauf richtet. Den Phialeſee jelbft trifft man 120 Stadien bon 
Gäfaren entfernt, auf bem Wege zur Trachonitis hinauf, rechter Hand 
und nicht weit von der Strafe. Was den Ramen anlangt, fo bat 
der See von dem freisfürmigen Umfang jeine natürliche Bezeichnung 
Phiale oder Schale befommen. Ber Waſſerſpiegel dedit fich bei ihm 
jtet3 mit dem Rande, ohne je darunter binabzufinten oder ihn zu 
überichreiten. Erft von Philippus, dem Tetrarchen ber Trachonitis, 
wurbe ber bis dahin unbelannte Uriprung bes Jordans aus dieſem 
See in der Beife ermittelt, dafs er Spreu in den Phialeſee werfen 
ließ, die er dann beim Banium, dem von den Alten feftgehaltenen 
Urfprung des Fluſſes, wieder an die Oberfläche kommen ſah. Das 
von Natur aus fchon reizend gelegene Banium wurde übrigens auch 
noch mit Eöniglicden Prachtbauten verjchönert, auf die Agrippa feine 
reichften Mittel verwendete. In der dafelbft befindlichen Grotte fängt 
nun das offene Gerinne des Jordan an, der hierauf die Sümpfe 
und das Marſchland des Semedjonitiichen Sees durchquert und nach 
Burüdlegung von weiteren 120 Stadien unterhafb der Stadt Julias 
ben See Genneſar mitten durchichneidet, um dann nach Durchmefjung 
einer ausgedehnten wüften Strede fich in den Asphaltſee zu ergießen. 

8. An dem See Gennejar zieht fich ein gleichnamiger Landftrich 
von wunderbarer Zriebfraft und Anmuth bin. Der Boden ift fo fett, 
daſs er fich mit was immer für Gewächsarten bepflanzen läſst, wie 
denn auch die Bewohner in der That bier alles mögliche angebaut 
haben. Weberdies herricht ein temperiertes Klima, welches für die 
verichiedenartigften Producte wie beredjnet ericheint. So grünen hier 
fogar eine Unzahl von NRufsbäumen, die befanntlich die kälteſten 


507 


509 


510 


611 


517 


518 


51 


De) 


522 


282 Drittes Buch. Capitel 10. 


Gegenden lieben, daneben blüht die Balme, die nur in ſengender 
Glut gebeiht, in Gefellichaft von Tyeigen- und Delbäumen, für die 
twieder eine weniger heiße Temperatur angezeigt ift: kurz, man lünnte 
die Gegend als einen Wettftreit der Ratur bezeichnen, welche bier 
alles aufgeboten bat, um ihre Gegenſätze auf einen einzigen Kampf. 
platz zufammenzuziehen, ein holdes Ringen der verichiedenen Jahres⸗ 
zeiten, von benen jede, fozufagen, das Land für fich gewinnen möchte. 
Denn nicht bloß, daſs bier die Ratur überhaupt gegen ihre fonftige 
Sepflogenheit die grundverichiedenften Baumfrüchte zeitigt, fie febt 
damit auch gar nie aus! So ſpendet fie gerade das alleredelite Obft, 
Traube und Feige, ben Bewohnern unausgejeht durch zehn Monate, 
die übrigen Früchte aber neben ihnen in wechſelnder Reife ſogar das 
ganze Jahr hindurch! Die milden Lüfte unterftügt hiebei eine reich- 
liche Quelle, welche bie Landfchaft bewäſſert, und die von den Ein- 
wohnern Kapharnaum genannt wird. Manche haben die Meinung 
ausgeiprochen, daſs fie gar eine Waflerader bes Nils fei, weil fie 
das Lebengelement eines Fiſches bildet, der dem im Alexandrinerſee 
vorkommenden Nabenfiich ganz ähnlich ift. Die Längenausdehnung 
diefes Landftriches am Geſtade bes gleichnamigen Sees beträgt an bie 
dreißig Stadien, feine Breite zwanzig. Das ift das Bild des Sees 
Sennefar und feiner Umgebung. 

9. Als die Kriegsfchaluppen bergeftellt waren, beſetzte fie Veſpa⸗ 
ſian mit fo viel Mannichaft, als nach feinem Ermeffen erforderlich 
war, um den Feinden auf dem See die Spite bieten zu künnen, und 
fteuerte dann gegen das offene Waffer hinaus. Bald waren bie 
Juden von allen Seiten zujammengebrängt, ohne die Möglichkeit, 
fei e8 auf das Land zu flüchten, wo alles vom Feinde unficher 
gemacht war, fei es eine Seeichlacht, auch nur mit einiger Auzficht 
auf Erfolg, annehmen zu können. Sie Hatten nämlich nur Kleine 
Kähne, die zwar gut genug für Plünberungszüge, aber den Kriegs⸗ 
booten durchaus nicht gewachlen twaren, und auch die wenigen Leute, 
die jewweilig in den einzelnen Kähnen fahren Eonnten, getrauten fich 
nicht recht, die heranrudernden ſtarkbeſetzten römischen Yahrzeuge aus 
der Nähe anzugreifen. Doch juchten fie wenigſtens in einem weiteren 
Bogen die Schaluppen zu umkreiſen und die Römer durch Stein- 
würfe aus der Ferne zu verwunden, bie und da brangen fie aber 
auch gegen die Römer vor, fo daſs ihre Kähne die feindlichen Yahr- 
zeuge ftreiften, und jchlugen aus nächiter Nähe auf die Gegner los. 


5 In beiden Fällen war aber der Schaden nur auf ihrer Seite, da 


fie mit ihren Kiefelfteinen keine andere Wirkung, als nur ein fort 
währendes Klingen der davon getroffenen feindlichen Panzer erzielten, 
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indes fie jelbft ſchutzlos den Geichoffen der Römer ausgeſetzt waren, 
falls fie fich aber näher beranmwagten, noch bevor fie einen guten 
Schwertftreich gemacht, fchon verloren waren und fammt ihren Nachen 
verſanken. Wollten ſich einzelne Kähne mit Gewalt durchichlagen, fo 
wurde ihre Bemannung zum großen Theil von den Lanzen der 
herandringenden Römer durchbohrt; mandje fielen auch unter dem 
Schwerte ber in bie Kähne Kineinfpringenden Tyeinde; einige wurden 
von den fi zufammenfchließenden Schaluppen in die Mitte genom- 
men und jammt ihren Rachen einfach aufgehoben. Wenn Schiff: 
brüchige wieder auftauchen wollten, jo befamen fie fofort einen Schufs 
oder fie geriethen unter ein Boot, und machten fie gar in ihrer 
Verzweiflung Anftrengungen, um in ein feindliches Fahrzeug zu 
fommen, fo badten ihnen bie Römer Kopf oder Hände ab. Ueberall 
ereilte das Verhängnis, hier in diefer, dort in einer anderen Geftalt 
eine Menge von Juden, während die Uebriggebliebenen auf ihrer 
Flucht von den Römern, die ſchon von allen Seiten ihre Rachen 
umſchwaͤrmten, aus dem See hinaus gegen den Strand gedrängt 
wurden. Hier wurde vielen fchon die Landung abgeichnitten, und die 
jelben noch im See drinnen über den Haufen gefchofien, viele, bie 
noch aus ben Schiffen Ipringen konnten, wurden von den Römern 
am Lande niedergeftredit. Weithin erichien der See mit Blut geröthet 
und mit Leichen angefüllt. Denn gerettet wurde Riemanb! Der Ge- 
tank, der fi) in den folgenden Tagen in ber ganzen Gegenb ver- 
breitete, wie auch der Anblick, den fie bot, war geradezu furchtbar! 
Die Ufer waren über und über mit Schiffsträmmern und Koch auf- 
gedunfenen Leichnamen bebedit, die unter ber Einwirkung der Sonnen- 
glut und der mobernden Yeuchtigleit einen wahren Peſthauch in bie 
Lüfte entfandten, jo dafs Diefe Mebelei nicht bloß ein höchſt teauriges 
Ereignis für die verunglüdten Juden war, fondern auch denen, die 
fie vollbracht, ein Gegenſtand wiberwärtigen Ekels wurde. So enbete 
der Seekampf auf dem Gennefar. Alles in allem batten, mit Ein- 
ſchluſs derer, bie ſchon früher in der Stabt gefallen waren, 6500 
Juden ihr Leben eingebüßt. 

10. Rad der Schladht ſaß Beipafian in Tarichää zu Gericht, 
um das zugelaufene Boll, das offenbar am Kampfe zumächft ſchuld 
war, von den Einheimifchen zu fondern, und Hielt dann mit feinen 
Generälen Rath, ob man auch dieje Fremden begnadigen follte. Die 
Zruppenführer jprachen fi ſaͤmmtlich dahin aus, daſs deren Frei⸗ 
laſſung nur Schaden bringen künnte, da ſolche aus ihrem Heimats⸗ 
ort vertriebene Leute, einmal freigegeben, ficher feine Ruhe Balten 
würden, zumal fie auch imftande wären, ihre Unteritandsgeber 
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mit Gewalt in die kriegeriſche Bewegung Hineinzureißen. Veſpaſian 
mujste jelbit einjehen, daſs diefe Leute eine Begnadigung nicht ver- 
dienten und nach erhaltener Tyreiheit nur die Güte der Römer miſs⸗ 


. brauchen würden. Es Eonnte fi) alſo bei ihm nur mehr um bie 
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Erwägung handeln, wie fie fich am beften aus dem Wege räumen 
ließen. Durch eine Maſſenhinrichtung an Ort und Stelle fürdhtete er, 
die Einheimifchen zur blutigen Rache aufzureigen, da biefelben ber 
Hinmetzlung fü vieler Menfchen, die ehebem bei ihnen Schuß gefucht, 
ichwerlich ruhig zugejehen haben würden. Diefe Leute aber auf 


Gnade aus der Stadt zu entlaffen und erft nachträglich über fie her⸗ 


zufallen, dazu konnte er fich zunächft nicht entichließen. Doch brangen 
jchließlich feine Freunde mit ihrer Meinung durch, dafs ben Juden 
gegenüber gar nicht? unerlaubt fein könne, und dafs man den eigenen 
Bortheil dem Gebote der Anftändigkeit vorziehen müfle, wenn man 
ſchon zwiichen beiden nothmendig zu wählen babe. Veſpafian fagte 
nun den Juden, allerdings in zweideutiger Form, Straflofigleit zu 
und geftattete ihnen, ſich aus der Stadt zu entfernen, aber nur auf 
der Straße, die nach Tiberias führt. Was man wünſcht, das glaubt 
man gern, und fo zogen benn die Juden vertrauenzfelig mit Sad 
und Pad, wie fie waren, in der angewiejenen Richtung von bannen. 
Unterdefjen aber Hatten die Römer die ganze Straße big Tiberias 
bejegt, damit Niemand von berjelben abbiegen könnte, unb trieben 
auf ſolche Weife wirklich alle Fremden in die lettere Stadt zufammen. 
AS Veſpaſian nachgelommen war, ließ er alle in die Rennbahn 
bringen und daraus die Greije, wie auch fonftige Untaugliche in ber 
Bahl von 1200 Hinrichten. Aus den jungen Leuten fuchte er 6000 
der allerfräftigften heraus und ſchickte fie dem Kaijer Nero nad) dem 
Iſthmus, während er die übrige Mafje, bei 30.400, jene abgerechnet, 
die er davon dem Agrippa ſchenkte, verlaufen ließ. Jene Gefangenen, 
die Unterthanen bes Agrippa waren, ftellte er, wie bemerkt, dem König 
zur Verfügung, er konnte damit machen, was er wollte. Der König ver- 
kaufte übrigens ebenfalla diefe Leute. Beitand ja doch das auswär- 
tige Volt, das theils aus der Trachonitis, theils aus Gaulanitis, 
wie auch aus Hippus und dem Gebiet von Gadara ftammte, zumeift 
nur aus Rebellen, Geächteten und ſolchem Gefinbel, dem eine ſchmach⸗ 
volle Vergangenheit vor dem Kriege enblich das Schwert des Aufruhrs 
in die Hand gebrüdt hatte. Ihre Gefangennahme ereignete fi) am 
achten des Monates Gorpiäus. 
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Ofjordanland und in der Sandfdaft Judãa: 


Don der Erftürmung Gamalas bis zum Marfch des Titus 
gegen Jeruſalem. 
Die Schredtensherrfchaft der Parteien in der Bauptftadt. 


Erftes Capitel. 
Belagerung und Griürmung von Gamals. 


1. Alle Salifäer, die nad) der Einnahme Fotapatas noch zu 
den Aufftäudiichen zählten, traten nach der Niederlage der Tarichääer 
wieder auf die Seite der Römer, jo dafs die letzteren alle Feſtungen 
und Städte, mit Ausnahme von Giſchala und des von ben Juden 
beiekten Berges Stabyrium, in ihre Hand befamen. Mit ben genannten 
Blüten bielt e8 auch die Stadt Gamala, die Tarichäã gegenüber ober- 
balb des Sees gelegen war. Sie gehörte zum Antheil des Agrippa, 
ſowie Sogaue und Selencia, von denen bie beiden erfteren Gebiets- 
tbeile von Gaulanitis waren, und zwar Sogane vom jogenannten 
Obergaulanitis, Samala aber von Untergaulanitis, während Seleucia 
am See ber Semechoniten lag. Diefer See bat 30 Stadien in ber Breite 
und 60 in der Länge, indes fich feine fumpfigen Riederungen noch bis 
zur Gegend von Daphne ausdehnen. Abgejehen von ihrer üppigen 
Fruchtbarkeit ift Diefe Gegend auch das Duellgebiet für den jogenannten 
Heinen Jordan, defien Gewäſſer e8 gerade vom Fuße des Tempels des 
goldenen Kalbes weg dem großen Jordan zuführt. Während nun 
Agrippa beim Beginn des Abfalles die Bevöllerung von Sogane und 
, Seleucia durch friedliche Unterhandlungen für fich hatte gewinnen 

tönnen, wollte fi) dagegen Gamala nicht fügen, weil ſich ihre Be- 
wohner noch mehr, als die von Jotapata, auf ihre ſchwer zugängliche 
Lage verlaflen zu künnen glaubten. Bon einem hoben Berge aus 
zieht fich nämlich ein fchroffer Kamm bin, der in jeiner Mitte einen 
Wulft emporfchiebt und, von diefem Vorſprunge aus nach vorn und 
nach rüdiwärts.gleihmäßig ausbiegend, wieder gerade verläuft, fo 
dafs er eine Aehnlichkeit mit der Geftalt eines Kameeles, von dem 
bie Stadt auch ihre Benennung befommen bat, erhält, wobei es 
freilich die Einheimiichen mit der Genauigkeit des Namens nicht fü 
fernpulös nehmen. Bu beiden Seiten, wie auch vorne, ift er rings 
von Haffenden, unmwegiamen Schluchten umgeben, und nur ber räd- 
wärtige heil, bort, wo ber Kamm vom Hauptberge abzweigt, macht 
von der Schroffbeit der übrigen eine Kleine Ausnahme; aber aud) 
diefes Berbinbungsftüd hatten bie Einheimifchen mittels eines Quer⸗ 
grabens durchichnitten und fo auch bier den Zugang fchwierig geftaltet. 
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Augen zufammenbrechen jahen. So wurden viele unter den Trüm⸗ 
mern verfchüttet, vielen anderen, die eben noch abipringen konnten, 
einzelne Gliedmaßen zerjchmettert, die meiften aber vom Staube er- 
ſtickt. Das war für die Gamalenſer ein Zeichen der göttlichen Hilfe, 
und darum ftürmten fie unbelümmert um den eigenen Schaden, 
den fie ſich dadurch bereiteten, deſto bitiger auf die Römer los, um 
fie auf die Dächer binaufzudrängen, während fie die in den jähen 
Gaſſen abgleitenden und nieberfallenden Feinde mit einem ununter- 
brochenen Hagel von Geichoffen aus der Höhe bewarfen und töbteten. 
Der Häuferfchutt bot ihnen dabei Steine in Hülle und Fülle, die 
Leichen der Feinde aber lieferten die Klingen, indem man den ge- 
fallenen Römern ihre Schwerter entriji® und damit den Schwerber- 
wunbeten ben Reſt gab. Biele ftürzten fich in bem Augenblicke, da 
ichon die Dächer einbrechen mujsten, freiwillig hinunter und blieben 
todt. Ja jelbft jenen, die fi) zurüdzogen, wurde die Flucht nicht 
leicht, da fie, der Wege unkundig und in dichten Staub gebüllt, nicht 
einmal wufsten, wo bie eigenen Leute wären, infolgebefjen fie inein- 
ander gerietben und einer über den anderen fielen. 

5. Mit Inapper Roth fanden fo bie letteren den Ausgang und 
zogen ſich aus der Stadt zurüd. Was aber Veipafian anbelangt, jo 
hatte derjelbe ununterbrochen bei feinen gefährdeten Soldaten aus⸗ 
gehalten — gieng doch ein unfägliches Web durch feine Seele, als er 
Beuge fein muiste, wie die Stabt über feinem Heere berunterftürzte! 
— ja, er war fogar, feiner eigenen Sicherheit ganz vergefiend, all- 
mäblich, ohne es ſelbſt zu merken, bis gegen ben oberften Stabttheil 
binaufgedrungen, wo er nun mit einer Heinen Schar ganz verlafien 
in der höchſten Gefahr ſchwebte — benn nicht einmal fein Sohn Titus 
war jet an feiner Seite, da er gerade damals eine Sendung an 
Mucianus nad) Syrien übernommen hatte. Den Feinden einfach den 
Rüden zu kehren, bielt nun Beipafian weder für geheuer, noch feiner 
würdig: eingebent vielmehr alles beffen, was er von Jugend auf ſchon 
durchgemacht, eingedenk feiner eigenen Kraft, ließ er, wie von einem 
göttlichen Feuer erfaist, feine Waffengefährten Schulter an Schulter, 
Rüftung an Rüftung zu einem einzigen Schlachtbaufen zuſammen⸗ 
ichließen und hielt fo bem vom DBergesgipfel fich herabwälzenden feind- 
lichen Kriegerjtrom unerfchütterlich Stand, ohne ſich von deren Ueber⸗ 
macht ober ihren zahlloſen Gefchoffen im geringften einfchüchtern zu 
laſſen. Endlich merkten die Feinde jelbft, dafs fie es mit einem ana 
Wunderbare grenzenden Helbenmuth zu thun hatten, und ließen in 
ihrem Anfturm nach. Jetzt erft zog fich Veſpaſian in dem Grabe, ala 
ber feindliche Angriff erlahmte, zurüd, wobei er immer rüdlings gieng 
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und nie dem Feinde den Rücken zeigte, bis er außerhalb der Mauer 
war. Eine ſehr große Zahl von Römern war in dieſem Kampfe ge⸗ 
fallen, darunter auch der Dekurio Aebutius, ein Mann, der ſich nicht 
bloß in der Schlacht, bei der er ums Leben kam, ſondern auch früher 
ſchon bei jeder Gelegenheit als der wackerſten einer bewieſen und den 
Juden große Verluſte beigebracht hatte. Dagegen war es einem Centurio, 
namens Gallus, der mit zehn Soldaten abgeſchnitten worden, in dem 
Durcheinander geglückt, ſich im Hauſe eines Stadtbewohners zu ver⸗ 
ſtecken. Hier wurde er nun von ſeinem Verſtecke aus Ohrenzeuge, wie 
die Hausbemohner ſich bei der Abendmahlzeit über die vom Volke 
gegen die Römer geplanten Mafregeln beiprachen, die natürlich auch 
ihn und feine Gefährten angiengen, obichon fie zunächit gebürtige 
Syrer waren. Daraufhin erhob er fich bes Nachts, ſtach alle im Haufe 
nieder und fam mit feinen Soldaten glüdlich zu ben Römern zurüd. 

6. Da das Heer fich durch den Gedanken an die arge Schlappe 
und insbeſondere deshalb entmuthigt zeigte, weil es bis zur Stunde 
noch nirgends ein fo fchlimmes Miſsgeſchick gehabt Hatte, was ihm 
aber am peinlichiten war, fich auch noch jchämen mufste, den eigenen 
Feldherrn in der Gefahr im Stiche gelaſſen zu haben, fo fuchte Veſpaſian 
dasſelbe burch gütigen Bufpruch wieder aufzurichten, mobei er übrigens, 
um auch nicht den Schein einer tadelnden Anfpielung zu erweden, 
feine perſönliche Gefahr ganz unberührt ließ. „Wir müſſen,“ ſprach er, 
„im Hinblick auf das Weſen bes Krieges das gemeinfame Unglück 
männlich tragen, indem nirgends ein Sieg ohne Blutvergießen erblüht. 
Das Glück dreht fich ja und rollt um fich herum. Wir haben übrigens 
dem Unglücksgott nur eine verhältnismäßig Keine Schlappe gezahlt, 
in Anbetracht bes Umſtandes, daſs wir fchon ſoviele Taufende von 
Juden vertilgt haben. Wie es aber die Art niedrig denkender Menſchen 
ift, fi im Glücke zu erheben, ebenfo ift e8 auch nur unmännlichen 
Seelen eigen, daſs fie bei Unglüdsfchlägen gleich zuſammenſchrecken. 
Tritt ja doch fo ſchnell in beiden Fällen ber Umſchwung ein, und 
darum ift jener der wackerſte, welcher auch das Glüd fich nie zu 
Kopfe fteigen läſſst, um fich auf dieſe Weile auch für fein Unglüd ſoviel 
unverbdroffenen Muth zu fparen, als nöthig ift, die Scharten wieder 
auszuwetzen. Zudem ift bas, was uns jetzt zugeſtoßen ift, tweber bie 
Folge einer größeren Verweichlichung von unjerer Seite, noch einer 
größeren Tapferkeit von Seite ber Juden, fondern ber einzige Grund, 
daſs fie über uns einen Vortheil errungen und wir ben Kürzeren 
gezogen haben, ift vielmehr die fteile Lage der Veſte. In Anbetracht 
derjelben könnte man allerdings gegen bie Unüberlegtheit eures An⸗ 
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Punkte der Stadt flüchteten, hättet ihr euch zurüdhalten und der auf 
der Höhe lauernden Gefahr nicht entgegenlaufen follen. Vielmehr hättet 
ihr nach ber Beſetzung der unteren Stadt von da aus die nach oben 
Geflüchteten nach und nach zu einem ficheren und geordneteren Kampfe 
berabfoden follen. So aber habt ihr in eurem zügellofen Haften nach 
dem Siege eure Sicherheit ganz außer Acht gelaflen. Der Mangel 
aber an Umficht im Kampfe und rabintes Dreinfchlagen ift Teines- 
wegs bei den Römern Brauch, die wir nur auf dem Wege der Er- 
fabrung und ber militärifchen Ordnung all’ unfere Erfolge erzielen, 
ſondern e8 ift das eine Barbarenfitte, von ber ficy ganz beſonders bie 
Juden beberrichen laſſen. Es heißt alſo jebt wieder bei unferer eigenen 
Kampfmethode bleiben, und der ohne unfer Verſchulden erlittene 
Schlag foll, weit entfernt, unferen Muth berabzudrüden, weit eher noch 
unferen gerechten Grimm entflammen. Das Fräftigfte Troftwort joll 
fich übrigens jeder au8 uns von feinem eigenen guten Schwerte fprechen 
laſſen: denn damit könnt ihr zugleich für eure armen Kameraden Rache 
nehmen und ihre Würger zur Strafe ziehen. Was endlich meine Perſon 
anbelangt, jo werde ich, wie eben jekt, fo auch bei jedem Strauß 
trachten, der vorderſte von euch beim Sturme, der letzte aber beim 
Rückzuge zu jein.“ 

7. Mit diefer Anſprache richtete Beipafian fein Heer wieder auf. 
Was aber die Samalenfer betrifft, fo ftellte fich freilich bei ihnen für 
eine Kleine Weile kühne Zuverficht wegen des Sieges ein, ben fie in 
einer jo überrafchenden Weiſe und fo glänzend errungen hatten: als 
fich jedoch fpäter die Erwägung geltend machte, wie fie ſich damit 
zugleich jeder Hoffnung auf Gnade felbft beraubt hatten, in einem 
Augenblide, wo fchon bie Lebensmittel auf bie Neige giengen — von 
Flucht fahen fie überhaupt Feine Möglichkeit —, da begann ihr Muth 
gewaltig zu finfen, und die Stimmung wurde eine jehr gedrückte. Troß- 
dem wollten fie nicht? unverjucht laſſen, mas in ihren Kräften ftand, 
um an ihrer Rettung zu arbeiten. Die beiten Streiter bewachten die 
Breichen in der Mauer, während bie übrigen die noch unverjehrten 
Theile der Mauer beſetzten und bier Wache bielten. Als aber die 
Römer ihre Dämme noch höher aufzufchütten begannen, um einen 
neuen Angriff zu verjuchen, da begann man maffenmweije, theils über 
unwegſame Schluchten binab, wo natürlich feine Poften lagen, theils 
durch die unterirdifchen Gänge aus der Stadt zu entweichen. Jene 
aber, die aus Furcht, in Gefangenfchaft zu gerathen, in der Stabt ver- 
blieben, fielen der Noth zum Opfer, da man bereit3 von allen Eden 
und Enden die Nahrung nur mehr für die wehrkräftige Mannichaft 
zujammenrafite. 
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8. So hielten fie in diejer traurigen Lage noch längere Beit aus. 
Unterdeſſen beichäftigte fich Beipafian wie zur Abwechslung neben ber 
Belagerung von Gamala auch mit der Befabung des Berges Itabyrium, 
der fich zwifchen der großen Ebene und Scythopolis befindet und zu 
einer Höhe von beiläufig dreißig Stadien aufragt. Er ift nur an ber 
Nordſeite und auch da nur zur Roth zugänglich. Seinen Gipfel bildet 
eine ganz ummauerte Ebene von 26 Stadien Umfang. Trotz dieſer 
gewaltigen Ausdehnung Hatte Joſephus bie Ringmauer um biejelbe 
in nur vierzig Tagen aufgeführt, während welcher Zeit er fich nebſt 
anderem Bedarf auch dad Waſſer von unten her beiftellen laſſen 
mufste, da die Bergbewohner bloß Regenwaſſer hatten. Auf biejem 
Berge Batte fich nun eine große Menjchenmenge zufammengefunben, 
weshalb Beipafian den Placidus mit 600 Berittenen dahin abfchickte. 
Da dem Placidus die Beiteigung des Berges zu ſchwierig vorfam, fo 
juchte er die Hauptmafje dadurch an fich heranzuziehen, daſs er bei 
ihr die Hoffnung erwedte, er wolle fich in einen Vergleich einlaflen 
und nur die Friedenzichalmei blafen. Wirklich fliegen die Juden ben 
den Berg herunter, aber nur in der Wbficht, um der Lift mit Lift zu 
begegnen. Denn während auf der einen Seite Placidus nur darum fo 
lanfte Saiten aufzog, weil er die Juden in der Ebene faffen wollte, fo 
gaben fich umgekehrt auch die Juden ganz ben Unfchein, als ob fie nur 
auf fein Zureden Hin zum Abftieg bewogen worden wären, während 
ſie jedoch über den Unvorfichtigen berzufallen gedachten. Indes zeigte 
fich Placidus als den größeren Schlaulopf. Denn kaum waren die 
Zuden zum Angriff übergegangen, als er fich auch jchon aus Ber- 
ftellung zur Flucht wandte und die Juden auf ihrer Verfolgung weit 
in die Ebene hinter fich ber lockte. Auf einmal läſst er feine Reiterei 
Kehrt machen, wirft die Feinde unter einem großen Gemebel, bei dem 
die meiften von ihnen aufgerieben werden, über ben Haufen und 
ſchneidet der übrigen Mafje wenigftens den Rückzug auf den Berg ab, 
infolgedeflen fie gezwungen waren, dem Stabyrium den Rüden zu 
wenden und gegen Serujalem zu fliehen. Die eigentlichen Bergbewohner, 
denen noch dazu das Waffer ausgegangen war, ergaben fich dann auf 
Gnade und lieferten die Mannfchaft und den Berg an Placidus aus. 

9. Mittlerweile machten fi” in Gamala die Verwegneren aus 
ber Bevölkerung, einer nach dem andern, heimlich aus dem Staube, 
indes Die ſchwächeren Leute dem Hunger erlagen. Die wehrhafte 
Mannschaft aber trogte der Belagerung bis zum 22. des Monates 
Hyperberetäus. Um bie genannte Beit fchlichen ſich drei Soldaten der 
fünfzehnten Legion gegen die Morgenwacht an ben auf ihrer Seite 
voripringenden Thurm heran und begannen in aller Stille benjelben 
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zu untergraben. Die Wachen auf dem Thurme merkten, da es Nacht 
war, weder etwas von ihrem Nahen, noch auch von ihrer Anweſenheit. 
So konnten die Soldaten, indem fie bei ihrer Arbeit, jedes größere 
Seräufch vermieden, fünf der gemaltigften Steine herauswälzen und 
eben noch davonfpringen. Urplöglich ſank der Thurm unter entſetzlichem 
Dröhnen zufammen und riſs in feinem alle die Wachen mit ſich 
hinab. Voll Schreden ergriffen die Wachen auf den übrigen Bolten 
die Flucht. Viele wollten fich durch die Römer durchichlagen, wurden 
aber niedergemepelt, worunter auch der genannte Joſephus, welcher 
in dem Augenblide, wo er über die Trümmer der Mauerbreiche ins 
freie Feld fliehen wollte, von einem Schüben getroffen tobt zufammen- 
brach. In der Stadt, wo das Dröhnen alles erjchüttert hatte, herrſchte 
ein furchtbares Durcheinander und Entfegen, als ob fchon alle Feinde 
in die Stabt eingebrochen wären. Bei biefer Gelegenheit verſchied auch 
Shares, der gerade ana Bett gefeflelt und ziemlich leidend war, indem 
der Schreck weſentlich den tödtlichen Ausgang der Krankheit bejchleunigte. 
Uebrigens marjchierten die Römer, welche die frühere Schlappe nur 
zu wohl in Erinnerung hatten, nicht vor dem 23. des vorerwähnten 
Monates in die Stadt ein. 

10. Titus, welcher unterdeſſen eingetroffen, war es, der voll 
Srimm über die von den Römern während feiner Abweſenheit erlittene 
Niederlage an der Spite von 200 außerlejenen Reitern nebſt einigem 
Fußvolk in aller Stille in die Stadt eindrang. Die Wachen merften 
feinen Anmarich, fchlugen Lärm und griffen zu den Waffen. Als die 
Kunde vom Anrüden der Römer fich rafch auch im Innern ber Stadt 
verbreitet hatte, nahmen die einen eilends ihre Kinder und flohen mit 
ihnen fammt den rauen, die fie faft hinter fich nachichleppten, unter 
fautem Schluchzen und Angftgefchrei nach dem Gipfel hinauf; bie 
anderen ftürmten Titus entgegen, wurden jedoch reihenweiſe nieder- 
geichmettert. Jene aber, denen bie Flucht nach bem Gipfel nicht mehr 
möglich war, liefen in ihrer Ratblofigleit zur Stadt hinaus — ben 
römischen Wachen entgegen. Schauerlich widerhallte überall dag Röcheln 
ber zu Tode Getroffenen, und die ganze Stadt war von Blutbächen 
überfchwemmt, welche die fteilen Abhänge Hinunterriefelten. Beim 
Sturme auf jene, bie nach der Höhe geflohen waren, griff nun aud) 
Beipafian ein und Tieß zu dieſem Zwecke feine ganze Macht in bie 
Stadt einrüden. Den Gipfel bildete ein maffiver, ſchwer zugänglicher 
Felſen, der zu einer ungeheuren Höhe emporftarrte. Er war jegt von 
der Menſchenmenge überall vollgepfropft und zubem ringsum gefchügt 
durch feine fteilen Abhänge. Die erften, die es wagten, bier berauf- 
zufteigen, wurden von den Juden einfach niedergehauen, ben andern 


Die Erftürmung von Gamala. Gifchala ergibt fid). 295 


brachten fie mit Pfeilichüffen und hinabgewälzten Felsblöcken Verlufte 
bei, während fie jelbft infolge der Höhe für die Gefchoffe der Römer 
faft unerreichbar blieben. Auf einmal aber erhebt fich, wie von Gott 
gefandt, zu ihrem Verderben ein heftiger Gegenwind, welcher die Pfeile 
der Nömer zu ihnen hinauftrug, die eigenen aber von ber Richtung 
ablentte und feitwärts verwehte. Die Gewalt bes Sturmes war fo 
groß, daſs die Juden fich weder über dem jähen Abhange halten 
tonnten, da fie bort feinen feften Stützpunkt hatten, noch auch die 
Stürmenden zu fehen vermochten. So kamen die Römer hinauf und 
hatten in einer Schnelligkeit die Juden, bie fich theils noch wehrten, 
theil8 die Hände um Erbarmen außftredten, von allen Seiten um- 
zingelt. Infolge der Erinnerung an die Opfer, die der erfte Sturm 
gekoftet, richtete fich jedoch ihre Grimm mit gleicher Heftigleit gegen 
ſämmtliche Juden ohne Unterfchieb. Nun ftürzte die Schar der Männer, 
weil nirgends mehr ein Ausweg mar, an jeber Rettung verzmweifelnd, 
zuerft Weib und Kind und dann fich felbft in die Schlucht hinab, Die 
gerabe unter dem Gipfel fich zu einer furchtbaren Tiefe aufthut. So 
ſollte felbft der Born der Römer in einem noch milderen Lichte fich 
zeigen, als das verzweiflungsvolle Wüthen der Eingejchloffenen gegen 
fich felbft: denn 4000 waren von den Römern bingemegelt worden, 
über 5000 aber war die Zahl derer, die fich ſelbſt in bie Tiefe geſtürzt 
hatten und dort gefunden wurden. Keine Seele blieb übrig, mit Aus⸗ 
nahme zweier Frauen, Töchter von einer Schweſter des Philippus, 
der ein Sohn des Jakimus, eines vornehmen Mannes und ehemaligen 
Feldhauptmanns bes Königs Agrippa, war. Sie waren dem Tode nur 
dadurch entgangen, daſs fie fich dem erften Grimm der ftürmenden 
Römer in einem Berftede entzogen hatten. Schonte man ja nicht 
einmal unmündige Kinder, fondern padte fie kurzweg und fchleuderte 
fie haufenweiſe, wo man fie traf, von dem Gipfel in die Tiefe hinunter. 
So ward Gamala erjtürmt, am 23. des Monates Hyperberetäus. Am 
24. des Monates Gorpiäus aber war bier der Aufitand ausgebrochen. 


weites Lapitel. 
Giſchala ergibt fih. Johannes flieht nach Jeruſalem. 


1. Jetzt war nur mehr das Städtchen Gifchala in Galiläa übrig, 
das noch nicht in den Händen der Römer fich befand. Zwar war hier 
die eigentliche Bevölkerung friedlich gefinnt, da fie zumeift aus Bauern 
beftand, deren ganzes Intereſſe ftet3 nur die Hoffnung auf einen guten 
Ertrag in Anſpruch zu nehmen pflegt, aber es hatte fich zu ihrem 
Unglüd eine nicht unbedeutende Bande von Schurken in bie Stabt 
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eingefchlichen, in deren Leidenfchaftliche Umtriebe auch ein Theil des 
dortigen Bürgerſtandes mit hineingeriffen wurde. Der treibende Factor 
unter ihnen, der auch ben Aufftand organifierte, war Johannes, der 
Sohn eines gewilfen Levi, ein Erzbetrüger, der alle Rollen jpielen 
konnte und ebenjofchnell dabei war, fich in fühnen Träumen zu wiegen, 
als er energijch war, das gehoffte Biel auch zu erreichen, fo daſs es 
für Niemand ein Geheimnis war, er wolle den Krieg nur, um fich 
ber Herrichaft zu bemächtigen. So ward er das Haupt ber eigentlichen 
Kriegspartei in Gijchala, unter deren Zwang nun auch die Bolls- 
partei, bie fich vielleicht unter anderen Umftänden fogar zu einer 
Geſandtſchaft wegen der Uebergabe entichloffen Haben würde, den An- 
marjch ber Römer mit den Waffen in ber Hand erwartete. Gegen 
diefe Rebellen von Giſchala ſandte nun Beipafian den Titus mit 
1000 Xeitern ab, während er die zehnte Legion nach Scythopolis 
führte und dann in Begleitung der zwei anderen Legionen wieber 
nach Cäſarea zurückkam. Er wollte denn doch endlich feinen Soldaten 
einmal eine Erholung von der unausgeſetzten Anftrengung gewähren 
und glaubte gerade in ben genannten wohlhabenden Städten Leib 
und Geift feiner Truppe für die beuorftehende Campagne allmählig 
wieder träftigen zu können. War es doch fein Kleines Stüd Arbeit, das 
er in der Eroberung Jeruſalems noch vor fich ſah, da ja Jeruſalem 
die alte Königsftadt, das Haupt der ganzen Ration und bamals auch 
das Stelldichein aller jener war, die der Krieg zur Flucht gezwungen 
Hatte. Schon ihre von Natur aus ſtarke, durch ben Bau von Be 
feſtigungswerken noch verftärkte Lage machte ihm keine geringe Sorge; 
jah er aber dann erft auf die Entichloffenheit und Verwegenheit ihrer 
Bertheidiger, jo mufste er vorausſetzen, daſs diefe Leute felhft ohne 
Mauern jchon ſehr fchwer zu bewältigen fein würden: Grund genug, 
feine Soldaten im vorhinein zu ftählen, wie man Ninglämpfer vor 
dem Kampfe ftählt! 

2. Als Titus gegen Giſchala berangeritten kam, ſah er gleich, 
daſs er die Stadt mit Leichtigkeit im erjten Anlauf nehmen Zönnte: 
er wuſste aber auch, daſs im alle einer fürmlichen Erftürmung bie 
Bevölkerung von der Soldateska rückſichtslos niebergehauen werben 
würde, während er fchon an der bisherigen Schlächterei übergenug 
hatte und mit der großen Mehrzahl des Volles Erbarmen fühlte, 
das da unfchuldig mit ben Schuldigen ohne Unterfchied bingemorbet 
worden wäre. Er wünfchte aus diefem Grunde, die Stadt lieber auf 
bem Wege der Capitulation fich zu unterwerfen. Er bielt nun im 
Angefichte der Stadtmauer, die von Männern, zumeift freilich ber 
Rotte jener Elenden angehörig, über und über bedeckt war, folgenbe 
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Anſprache an fie: „Ich wundere mich nur, mit welcher Zuverficht ihr 
allein noch, nachdem ſchon alle Städte erobert find, den römiſchen 
Waffen zu troben waget, ba ihr doch jehen fonntet, wie ſelbſt viel 
ftärlere Städte im erften Anfturm in Trümmer gelegt worden find, 
während andererjeit3 alle Diejenigen, welche fich den Römern auf Treue 
und Glauben ergeben haben, vor euren Augen in dem ruhigen Genuffe 
ihrer Güter dahinleben. Diefe Gnade biete ich auch euch jebt an, ohne 
euch im geringften etwas wegen eures Uebermuthes nachzutragen. 
Denn Rachficht verdient die Hoffnung auf Freiheit, feine mehr aber 
ein ausſichtsloſer Starrfinn. Wollet ihr euch nämlich meinen humanen 
orten und der Buficherung meiner Gnade nicht fügen, fo werdet 
ihr die ganze Schärfe meines Schwertes fühlen müffen und nur zu 
bald die Entdedung machen, daſs eure Mauer für bie römijchen 
Mafchinen bloß ein Kinderſpiel ift, und daſs das Bertrauen barauf 
euch vor allen Galiläern nur den traurigen Ruhm verleihen kann, 
freche Gefangene zu fein.“ 

3. Keiner aus ber Bürgerpartei durfte ſich an ber Erwiderung 
auf dieſe Borjchläge betbeiligen; nicht bloß da, fie durften nicht einmal 
die Mauer betreten, die abfichtlich fchon zuvor in ihrer ganzen Aus⸗ 
Dehnung von dem Gefindel in Beichlag genommen worden war. Auch 
die Thore waren von Wachen bejekt, damit niemand, fei ed, zum Zwecke 
der Gapitulation die Stadt verlaffen oder einige von den Neitern 
bineinlafjen fünnte. Dafür ergriff Johannes das Wort und erklärte, 
daſs ihm die Aufforderung zur Uebergabe ſehr erwünſcht fomme, und 
dafs er die Wideripenftigen zur Annahme derſelben entweder bereden 
oder nöthigenfalls aud) zwingen werde. Indes müſſe ſchon Titus jenen 
Tag — es war nämlich gerade Sabbath — dem jüdiſchen Gejebe 
zugute halten, weil es ihnen an diefem Tage nicht erlaubt wäre, fid) 
auch nur in Friedensverhandlungen einzulaffen, ſowenig, wie zu den 
Waffen zu greifen. Gewiſs jei es auch den Römern nicht unbelannt, 
wie ftrenge ber fiebente Tag bei ihnen Woche für Woche von allen 
Seichäften freigehalten werden müfje: in ber Verlegung desfelben läge 
für den, der fie erzwingen möchte, fein geringerer Frevel, als für den, 
der dem Zwange nachgeben wollte. Uebrigens könnte ja ein Aufichub 
dem Titus keinerlei Schaden bringen. Denn was jollte wohl Jemand 
bei der Nacht noch beſonderes im Schilde führen, da es doch Titus 
freiftehe, fein Lager rings um bie Stadt aufzufchlagen und diejelbe 
ſcharf zu bewachen. Anbererfeit3 aber wäre den Juden ſehr geholfen, 
wenn fie ihre väterlichen Geſetze in feiner Weife zu übertreten brauchten. 
Wenn ſchon Titus ihnen wider alles Erwarten den Frieden gnädig 
gewähren wolle, fo wäre es geziemend, auch die Geſetze bei denen, 
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die er retten tolle, zu ſchonen. Mit diejen und ähnlichen Borftellungen 
führte er wirklich Titus Hinterd Licht, da cr es gar nicht auf den 
fiebenten Tag, fondern nur auf feine eigene Rettung abgefehen hatte. 
Er fürdhtete mit Grund, falls die Stadt fofort mit Sturm genommen 
würde, bier ergriffen zu werden, während eine nächtliche Flucht ihm 
allein noch Hoffnung gab, mit dem Leben davonzulommen. Im 
Grunde genommen, war es eine Fügung Gottes, der Johannes zum 
Unbeil Jeruſalems erhalten wollte, daſs Titus fich nicht nur durch 
den vorgeſchützten Berveggrund zum Aufſchub beftimmen ließ, fondern 
jogar in größerer Entfernung von ber Stadt, bei Kydufia, fein Lager 
auffchlug. Es war dies ein ſtark befeftigtes Dorf im tyrifchen Grenz- 
gebiet, welches ein Gegenftand beftändiger Feindſchaft und Fehde für 
die Galiläer war, da e8 eine zahlreiche Bevölkerung und in feiner 
Befeftigung einen guten Hinterhalt für die Feindſeligkeiten gegen bie 
jüdifche Nation befaß. 

4. Als nun beim Eintritt der Nacht Johannes feine einzige 
tömifche Wache mehr in der Umgebung der Stadt gewahrte, benübte 
er rajch den günftigen Yugenblid, nahm nicht allein feine Bewaffneten, 
jondern auch viele andere für den Kampf unnüge Männer jammt 
ihren Familien mit und flüchtete fich mit ihnen gegen Serufalem. 
Bwanzig Stadien weit gelang e3 nun dem Menfchen, dem natürlich 
die Angst um jeine Freiheit und fein Leben die Schritte beflügelte, 
den Troſs der Frauen und Kinder in gleichem Schritte mit fich fort- 
zubringen; darüber hinaus aber begannen fie zurüdzubleiben und, 
von den Ihrigen verlaffen, erbärmliche Klagen auszuftoßen. Denn bie 
Männer liefen jo, als würden ihnen die Feinde befto näher zu Leibe 
rüden, je weiter fie fich felbft von ihren Angehörigen entfernten. Sie 
bermeinten, daſs jet und jebt bie Römer auftauchen würden, um fie 
gefangen zu nehmen, und jagten entjeßt weiter, wobei fie ſich ſogar 
auf das Geräufch Hin, das die eigenen Leute beim Laufen verurjachten, 
erichredit ummandten, als ob die Gefürdhteten fchon zur Stelle wären. 
Eine große Zahl verunglüdte auf Abwegen, während auch der Straße 
entlang in der dringenden Haft, mit ber einer dem anderen zuvor⸗ 
zulommen trachtete, eine Menge Leute niedergeftoßen wurden. Zum 
Erbarmen war zumal dad Schidjal der Frauen und Kinder, von 
denen mandhe auf den Zuruf ihrer Gatten und Verwandten bin fich 
wieder aufrafften und unter lautem Schluchzen fie inftändig baten, 
doch auf fie zu warten. Aber ben Ausfchlag gab ſchließlich der Beſehl 
bed Johannes, der den Männern zufchrie, fie möchten ſich felbft in 
Sicherheit bringen und jener Stadt zufliehen, in ber fie auch für Die 
verlaffenen Familien, falls fie ſchon weggefchleppt würden, an den 
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Römern Rache nehmen könnten. So zertbeilte fid) der Haufe von 
Flüchtlingen da- und dorthin, wohin jeden feine Kraft oder Beine 
eben trugen. 

5. Als es tagte, erjchien Titus wieder vor den Mauern, um 
die Kapitulation entgegenzunehmen. Die Bürgerfchaft öffnete ihm auch 
fofort die Thore, zug ihm mit Frauen und Kindern entgegen und 
feierte ihn laut als ihren Wohlthäter, der die Stadt von ihrem Kerker⸗ 
meifter befreit habe. Man erzählte ihm nämlich zugleich von der Flucht 
des Johannes, bat ihn um VBerzeihung für die Bürgerfchaft und um 
bie Beitrafung der noch übrigen Rebellen nad) feinem Einzuge. Ehe 
Titus die lehtere Bitte der Bürger erfüllen mollte, fandte er bor 
alleın eine Neiterabtheilung zur Verfolgung des Johannes ab. Ihn 
ſelbſt erwilchten nun zwar die Neiter nicht mehr, da er fchon vor 
ihnen Jerufalem mit heiler Haut erreicht hatte, aber von den Männern, 
die mit ihm von Gilchala aufgebrochen waren, bieben fie an die 6000 
nieder, während fie von ben Frauen und Kindern nicht viel unter 
3000 von allen Seiten zujammentrieben und zur Rückkehr nöthigten. 
Titus ärgerte fich natürlich, daſs er nicht fogleich dem Johannes für 
feinen Betrug den Kopf vor bie Füße hatte legen künnen, aber Die 
Menge der Gefangenen und die Gefallenen boten immerhin feinem 
Grimme eine Genugthuung, mit ber er fich über die fehlgeichlagene 
Erpebition tröften konnte. Er betrat nun, von Lobeshymnen umraufcht, 
die Stadt und ließ durch feine Soldaten eine Heine Strede von ber 
Mauer einreißen, das gewöhnliche Zeichen ber Einnahme, fuchte aber 
im übrigen mehr durch Drohungen als durch wirkliche Exrecutionen 
bie Unfriedenftifter zur Ruhe zu zwingen: Denn würbe er, mteinte 
Titus, an die Ausfcheidung der Strafbaren gehen, fo würden wohl 
viele aus Privathaſs und perſönlicher Feindſchaft die unfchuldigften 
Leute angeben. Es fei aber doch gewiſs beiler, den Schuldigen zwilchen 
Furcht und Hoffnung am Leben zu belaffen, als einen, der es nicht 
verdient bat, mit ihm zugrunde gehen zu lafien. Denn im erfteren 
Falle könnte es wohl ſogar gejchehen, dafs er ben begnadigten Stüre- 
fried durch die Furcht vor der Strafe zur Vernunft brächte und durch 
den großmüthigen Pardon für das Vergangene befchämte: umgekehrt 
aber könnte man die Hinrichtung widerrechtlich Hingeopferter Menfchen 
nicht mehr rüdgängig machen. Indes Iegte er in bie Stabt zur 
Sicherheit eine Beſatzung, um ſowohl bie Neuerungsfüchtigen im 
Zaume zu halten, ala die friedlich Gefinnten mit größerer Zuverficht 
bei feinem Scheiben zu erfüllen. Co war nun Galiläa endlich nad) 
vielem Schweiß und faurer Arbeit von den Römern vollitändig be- 
zwungen. 
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Anfregung in Jernſalem. Zuſammenſtrömen der Rebellen. Dad Wüthen der Zeloten 

gegen bie Ariftolraten uud Hohenprieſter. Wahl bed Phannias zum Hohbenpricfter. 

Ananud bietet dad Bolt gegen die Zeloten auf. Lebtere im Tempel eingeichloflen. 
Berrath bed Johannes von Giſchala. 


1. Beim Einzug des Johannes war in Jerufalem alles Bolt 
aus den Häufern auf die Straßen binausgelaufen, und eine viel- 
bundertfüpfige Menge umſtand jeden einzelnen Flüchtling, der mit 
ihm gelommen, um etwas Näheres über die traurigen Vorgänge 


2 außerhalb Jeruſalems zu erfahren. Obſchon der noch heiß fliegende 


Athem nur zu deutlich ihre ausgeftandene Angft verrieth, konnten fie 
doch jelbft im Unglüd noch groß thun, indem fie meinten, fie hätten 
nicht vor den Römern Reißaus genommen, fondern wären nur ges 
fommen, um von Jeruſalem aus deſto ficherer diejelben zu befämpfen. 


3 Denn nur unvernünftige und unpraltiicde Leute könnten wegen 


Giſchala und ähnlicher elender Nefter tolllühn ihre Haut zu Markte 
tragen, da man doch Wehr und Mannfchaft Lieber für die Hauptftabt 
jparen und zufammenbalten follte. Dabei ließen fie natürlich aud) 
ein und das andere Wort über die Einnahme von Gifchala fallen, 
aus denen die meijten ſchon herausmerften, daſs das, was man etwas 
nobler „Rüdzugsbewegung“ benamfet hatte, im Grunde nur eilige 


> Ylucht geweſen fei. Als ſich aber dann noch die Kunde von ben Bor- 


gängen bei ber Gefangennahme verbreitete, griff im Volke feine ge⸗ 
ringe Beftürzung Plab, da man biefelben als gewaltig ernite Vor- 


; zeichen der eigenen Niederlage betrachten mujste. Anftatt nun wegen 


feines Benehmens gegen bie feige verlaffenen Familien ſchamroth zu 
werden, gieng Sohannes vielmehr in Serufalem von bem einen zum 
anderen und ſtachelte durch jelbftgemachte Hoffnungen zum Sriege 
auf, indem er die Macht der Römer als recht ſchwach darftellte, die 
der Juden aber recht berausftric” und noch feinen Spott mit der 
Unkenntnis des unerfahrenen Volkes treiben konnte durch die Be- 
merkung, daſs die Römer nicht einmal, wenn fie fic) Flügel nähmen, 
jemals über die Mauern Jeruſalems binüberfämen, da fie ſich ſchon 
an den Galiläifchen Dörfern die Köpfe biutig geftoßen und an den 
dortigen Mauern ihre Maſchinen zerrieben hätten. 

2. Durch diefe Neben wurde der Großtheil der jungen Leute 
auf die Seite der Schurken gezogen und war Feuer und Flamme für 
den Krieg. Unter ben befonneneren und älteren Leuten dagegen gab 
es wohl feinen, der nicht in Vorausſicht ber kommenden Dinge die 
Stadt wie eine bereitö verlorene betrauert hätte. So berrichte nur 
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Verwirrung unter dem Volle zu Jeruſalem. Bevor aber noch in 
Serufalem der Zwieſpalt eingeriffen, hatte fich ſchon die Bevölkerung 
im Lande in zwei Lager getbeilt. Den Anſtoß dazu gab die Ankunft 
des Titus in Käfaren und der Zug, den darauf Beipafian von Cäſarea 
nah Jamnia und Azotus unternahm. Es gelang ihm hiebei, dieje 
Städte auf feine Seite zu bringen und dur eine Beſatzung zu 
ſichern, worauf er, begleitet von einer zahlreichen Menge, die er fich 
bei den friedlich unterworfenen geholt hatte, wieder nach Cäſarea 
zurückkehrte. Jetzt regte fich dafür in jeder Stadt Unfriede und Bruder- 
fampf, und wo man fi) vom Schredien vor den Römern wieder 
erholt hatte, kehrte man jebt die Fäuſte gegeneinander. Zwiſchen ber 
Kriegäpartei und der friedliebenden Bevölkerung Herrichte eine arge 
Berbitterung. Zuerſt griff der Streit nur in einzelnen Häufern bei 
Leuten um fich, die fchon von jeher nicht gerade in der beften Ein- 
teacht miteinander gelebt hatten: dann aber kam es ſoweit, dafs ſelbſt 
Berjonen, die bislang durch die engiten Bande der Liebe verbunden 
geweſen, in zügellofer Feindſchaft ficy nunmehr gegenüber traten, und 
ba fich jedermann natürlich an feine Gefinnungsgenofjen anſchloſs, 
bereit3 in ganzen Maſſen betämpften. Ueberall berrichte Parteiung, 
und überall befam gerade jene Partei, die für den Umſturz war und 
nur ben Kampf berbeiwünfchte, dank ihrer jugenblichen Kraft und Ver- 
wegenbeit, das Uebergewicht über die alten und vernünftigen Leute. 
Anfänglich verlegten fich nur einzelne auf eigene Fauſt auf bie 
Plünderung der Ortsbenölferung, dann aber bildete man fürmliche 
Rotten, um bie Bewohner des flachen Landes auszurauben, was mit 
einer Grauſamkeit und Frevelei geichab, daſs die Einwohner hierin 
feinen Unterfchied mehr zwijchen den Römern und ihren eigenen 
Landsleuten jpüren konnten, ja, daſs den ausgezogenen Opfern jelbft 
die römilche Gefangenjchaft noch viel erträglicher fchien. 

3. Die römijche Beſatzung in den Städten gewährte theil® aus 
Bejorgnis, ſelbſt hart mitgenommen zu werben, theil$ aus Haſs 
gegen die jüdifche Nation den VBedrängten gar keine oder nur geringe 
Hilfe. Endlich, nachdem fich die Banden allerort3 auf dem Lande an 
dem dort gemachten Haube vollgefogen, begannen fie ſich unter ihren 
Hauptleuten zu ſammeln und zogen fich, eine wahre Armee von 
Schurken, zum Unbeil Ierufalems in diefe Stadt hinein, in biefe 
Stadt, fage ich, die Damals Leider feine fefte Führung Hatte und nach 
väterlicher Sitte alles, was Stammgenoſſe hieß, ohne Unterjuchung 
aufnahm, und two damald auch noch die allgemeine Ueberzeugung 
berrichte, daſs alle Scharen, die hineinftrömten, nur Bundesgenofien 
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waren nun jene Leute, welche, auch von der Empörung abgeſehen, 
die Stabt |päter in das Berderben ftürzen mufsten, ba ein unnüßer 
und fauler Haufe ſchon zum voraus die für die ehrlichen Kämpfer 
in eben binreichender Menge gelammelten Vorräthe gründlich auf- 
zehrte und zu bem Kriege mit den Römern auch noch den Bürger- 
trieg und Die Hungersnoth daherbrachte. 

4. Auch noch andere Räuberbanden kamen vom Lande in die 
Stabt hinein, welche im Bunde mit den noch fchlimmeren Gefellen in 
der Stadt vor Feiner Gewaltthat mehr zurüdicheuten. Ihre Berwegen- 
heit beichräntte fich nämlich nicht darauf, bloß zu plündern und die 
Leute Iplitternadt auszuziehen, ſondern fie griff fogar nach dem 
Mordftahl, und das nicht etwa bei Nacht oder verftohlen ober gegen 
gemeine Leute, fondern ganz ungejcheut und am hellichten Tage, und 
zwar fieng man gerade bei den Bornehmften an! Zuerſt nahmen fie 
einen gewiſſen Antipas feft, einen Dann von königlichem Geblüte, 
ber in der Stadt ein ſolches Anſehen genofs, daſs feinen Händen die 
Stabtcaffe anvertraut war, und warfen ihn in das Gefängnis, nad) 
ihm einen gewilfen Levi, einen Mann von hohem Rang, und ben 
Sophas, den Sohn des Raguel, die beide königlicher Abftammung 
waren, unb außerbem noch eine ganze Reihe von Männern, die im 
Lande als Leute von hervorragender Stellung galten. Eine ſchreckliche 
Beftürzung berrichte darüber unter dem Volle, und nicht anders, ala 
wenn fchon der Feind die Stadt erftürmt hätte, fuchte jeber nur 
mehr fein eigenes Leben zu fchügen. 

5. Die Näuber waren aber mit ber biofen Einkerkerung der 
Verhafteten nicht zufrieden, und bielten e8 auch für gefährlich, Männer 
bon ſolchem Einfluſs längere Zeit in diefer Weife in Gewahrſam zu 
halten, ba ſchon deren zahlreiche Sippichaft nach ihrer Meinung gar 
wohl in der Lage war, den Gefangenen beizuipringen, und nicht 
bloß das, ſondern auch die Bürgerſchaft ſelbſt, empört über dieſe 
Nuchlofigkeit, gar leicht ſich gegen fie erheben konnte. Sie beichlofjen 
daher bie Gefangenen zu befeitigen, und jchidten einen gewiſſen 
Sohannes, den größten Bluthund, den fie unter fich hatten, den Sohn 
der Dorkas oder Gazelle, wie er in der heimifchen Sprache hieß, und 
mit ihm noch zehn andere nach dem Kerker. Mit gezüdten Schwertern 
drangen fie dort ein und fchlachteten bie Gefangenen ab. Natürlich 
mufsten fie für eine ſolche Verruchtbeit auch einen ebenbürtigen Vor⸗ 
wand erdichten, inbem fie erflärten, die Verhafteten hätten wegen 
Auslieferung der Stadt Ierufalem mit den Römern Unterhandlungen 
gepflogen, und feien es ja nur Verräther ber gemeinfamen Freiheit, 
die fie aus dem Wege geräumt hätten: kurz fie rühmten fich noch ihrer 
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Schandthaten, ala wären fie bamit die Wohlthäter und Netter ber 
Stadt geworben. 

6. Mit dem zunehmenden Kleinmuth und der Furcht des Volkes 
hielt aber bie Tollheit der Räuber gleichen Schritt, unb es follte 
endlich ſoweit kommen, daf8 in ihrer Hand fogar bie Wahlen der 
Hobenpriefter Tagen. Sie ließen nämlich die Geichlechter, aus benen 
bisher die Hohenpriefter abwechfelnd ernannt wurden, nichts mehr 
gelten und feßten Leute ohne Ramen und Priefterabel an ihre Stelle, 
um an ihnen Genoſſen ihrer Frevel zu haben. Denn jene, melche 
ohne ihr Verdienft zur höchften Auszeichnung gelangt waren, mufsten 
nothwendig fich denjenigen gefügig erweiſen, bie ihnen diefelbe ver- 
ichafft hatten. Durch bie mannigfachften Intriguen und Klatſchereien 
bebten fie auch die Behörden gegeneinander, da offenbar ihr Weizen 
dann am beften blühen muſste, wenn jene, die ihn allein noch hätten 
ftören können, fich jelbft in den Haaren lagen. Nachdem fie ſich in 
den Ruchlofigleiten gegen die Menfchen über und über genug getban, 
ließen fie endlich ihren Uebermuth auch noch am Göttlichen aus und 
betraten mit ihren blutbededten Füßen das Heiligthum. 

7. Ungefeuert nämlich von dem älteften Hohenpriefter Ananus, 
einem Mann von großer Klugheit, der wohl noch die Stabt aus 
biefen Wirren gerettet hätte, wenn er ben Hänben feiner tückiſchen 
Feinde entgangen wäre, nahm jebt das Volk gegen bie Räuber eine 
drohende Haltung an. Um nun auch der Volksbewegung troben zu 
tünnen, machten fich die letzteren aus dem Tempel Gotted eine 
förmliche Yeitung, und es warb ihnen jo das Heiligthum Schlupf. 
winkel und Bwingburg zugleich. Ihre Gewaltthaten mifchten fie noch 
mit Spott, der befanntlich noch bitterer fchmerzt, als ber Schaden 
jelbft: jo wollten fie jebt den Kleinmuth des Volles auf bie härtefte 
Probe ftelen und ihre eigene Macht daran bemeflen, dafs fie den 
Berfuch unternahmen, die Hobenpriefter durch das Los zu beftim- 
men, während fonft, wie bemerkt, der Wechſel in diefem Amte nach 
dem Gefchlechteradel erfolgte. Sie bediten ihre Lift mit der Berufung 
auf ein altes Herkommen, da fchon von Alters ber, wie fie fagten, 
das SHoheprieftertfum auf dem Wege bes Loſes vergeben worden 
fet. In Wirklichkeit handelte es fich ihnen um bie Befeitigung eines 
begründeteren Nechtes und um einen neuen Anfchlag auf bie Herr- 
ſchaft, ba fie dann bie Beftellung der oberften Behörden in ihrer 
Sand hatten. 

8. Sie ließen nun eine einzige der bobenpriefterlichen Familien, 
namens Enjachim, berbeihofen unb einen Hohenprieſter ausloſen. 
Zufällig traf das Los einen Mann, deſſen Wahl, wie keine andere, 
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dic volle Geſetzloſigkeit des Vorganges beleuchten muſste, nämlich 
einen gewiſſen Phannias, den Sohn des Samuel aus dem Dorfe 
Aphtha, einen Menſchen, der nicht bloß kein Hoherprieſter aus dem 
Geſchlechteradel war, ſondern auch nicht einmal recht wufste, was 
denn eigentlich das Hoheprieſterthum märe: jo verbauert war er! 
Hatte man ihn doch gegen feinen Willen vom Lande berbeigeichleppt 
und ihn, wie man e8 auf der Theaterbühne macht, in eine ihm ganz 
fremde Rolle geftedt, indem man ihm das heilige Kleid umbieng 
und von Zeit zu Zeit einfagte, was er jet zu thun babe! So 
entjeglich diefe Gottlofigkeit, fie war den Räubern nur vergnüglicher 
Spott und Kinderſpaſs — den anderen BPrieftern aber traten die 
Thränen in die Augen, wenn fie untbätig zufehen mujsten, wie man 
mit dem Gejehe feinen Spott trieb, und feufzten tief auf über die 
Entweihung des heiligen Amtes. 

9. Diefes ihr tolles Beginnen ließ ſich aber das Volk nicht 
mebr gefallen: allgemein war die Bewegung, bie Gerwaltherrichaft zu 
bredden: Die Männer von Unfehen, wie ein Gorion, Sohn des Joſe⸗ 
phus, und Symeon, des Gamaliel Sohn, redeten in den Vollsver⸗ 
jammlungen den breiten Mafjen, im Brivatverlehr aber jedem ein- 
zelnen eifrig zu, endlich einmgl die Todfeinde der Freiheit gebürend 
zu züchtigen und das HeiligtHum von den Mordbuben zu fäubern. 
Auch die Hohenpriefter, Jeſus, Sohn bes Gamala, und Ananus, 
Sohn des Ananus, bie das meifte galten, Tießen es an Vorwürfen 
gegen das faumfelige Bolt bei ben Bufammenkünften nicht fehlen 
und fteigerten die Bewegung gegen die „Eiferer" (Zeloten). Das 
war nämlich der Rame, den fie fich felbft gaben, als ob ihr Eifer 
edlen Beftrebungen gegolten hätte, während fie in Wahrheit nur den 
größten Schlechtigfeiten nacheiferten und dieſelben noch zu überbieten 
fuchten. 

10. Als nun wieder einmal das Bolt bei einer ſolchen Ver⸗ 
ſammlung war, und ſich allgemein der Unwille über die Beſetzung 
bes Heiligthums, bie vielen Plündereien und Meuchelmorde Luft machte, 
ohne daſs man jedoch fchon den Muth gefunden Hätte, fich zur Rache 
bafür aufzuraffen, da man die Beloten, wie es auch der Sachlage 
entſprach, für Schwer angreifbar hielt, ba trat Ananus in ihrer Mitte 
auf, erhob zuerft feinen Blick wiederholt zum Tempel, wobei ſich jeine 
Augen mit Thränen füllten, und begann dann folgendermaßen: „Befler, 
fürwahr, wäre es für mich gewefen, früher zu fterben, ehe meine 
Augen das Haus Gottes mit fo vielen und großen Freveln angefüllt 
und die unnabbaren beiligen Räume unter den blutbefledten Sohlen 


164 don Mördern zeritampft jehen mussten. Mber nein! Belleidet mit den 
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hohenprieſterlichen Gerwändern und geſchmuckt mit dem ſchönſten aller 
ehrwürdigen Titel, lebe ich noch und klammere mich noch an das 
Leben, anſtatt mwenigftens für die paar Tage meines Greifenalters 
einen ruhmreichen Tod mir einzutaujchen! Stehe ich inbes wirklich 
ganz allein, und ift e& für mich ber wie zur Wüfte geworden, gut, 
fo will ich doch wenigften mein eigenes Leben ganz allein für meinen 
Gott Hingeben. Denn was foll mir auch das Leben umter einem 
Volke, das für fein eigenſtes trauriges Schickſal fchon ganz abge- 
ftumpft, unb bei dem jedes Verſtändnis felbft für das Unheil, das 
ihm bereit3 am Nacken figt, völlig erlofchen ift. Raubt man euch 
ans, fo duldet ihr es, jchlägt man euch, jo fchweigt ihr dazu und 
ſelbſt fur die Gemeuchelten habt ihr und wagt ihr Leinen lauten 
Seufzer! O, ber bitteren Tyrannei! Doch was Mage ich über bie 
Tyrannen? Sind fie denn nicht von euch felbft und eurer Lamms⸗ 
geduld groß gezogen worden? Habt ihre fie denn nicht damals, als 
fich bie erften zuſammenrotteten, und ihre Zahl noch geringe war, voll 
Nachficht gewähren laſſen und fo durch euer Stillichweigen ſelbſt zu 
ihrer Vermehrung beigetragen? Habt ihr nicht auch, wie fie fich ihre 
Hände zu wappnen begannen, ruhig zugejehen, um fo das Schwert ber 
Räuber euch an bie eigene Kehle zu ſetzen, anftatt ſchon ihren eriten 
Anlauf zu unterbrüden, als fie zunächſt nur mit Schmähungen ſich 
an eurem Fleiſch und Blut vergriffen? Ihr aber Habt euch darum 
gar nicht gefümmert und fo die Schurfen auch noch zum Rauben 
und Steblen förmlich berausgeforbert und Fein Wort dazu gejagt, 
als fie felbft ganze Häufer zu verwüften anfiengen. Ganz natürlich, 
dafs fie dann auch zur Verhaftung der Eigenthümer fchritten, unb 
wieder war niemand zum Beiltande da, als man bie Berhafteten 
mitten durch bie Stadt fchleppte! Man Hat fie, bie von euch fo 
ſchmählich preisgegebenen Männer, den Kerkerqualen überantivortet, 
id will bier nicht hervorheben, wie viele und was für Männer, 
fondern nur was das ärgfte ift, ohne alle Anklage, ohne Unterfuchung. 
Dennod ift kein Menich den Gefangenen zu Hilfe gekommen. Es war 
vorauszuſehen, daſs wir diefelben dann auch fterben ſehen mussten. 
Ia, wir baben auch Hier zugelehen, wie eine Herde vernunftlojer 
Thiere zufchaut, wenn aus ihr das ftärkite, das ja ftets bas Opfer 
fein muſs, berausgeriffen wirb, und feiner von uns bat einen Laut 
bon fich gegeben, geſchweige, daſs er eine Fauſt gerührt hätte! Traget 
es alfo jebt nur, traget es, wenn ihr das Heiligthum niebergetreten 
jebt, und nachdem ihr Stufe um Stufe den Ruchloſen zu ihren Freveln 
felbft aufgebaut Habt, dürft ihr euch jeht ihre Obmacht nicht ſchwer 
fallen laſſen. Sicherlich wären fie ja jebt noch weiter geftiegen, wenn 
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es noch etwas Erhabeneres zum Zerſtören für fie gäbe, ald das 
HeiligtHum! So Haben fie num den feiteiten Punkt der Stadt in ihrer 
Gewalt — ich meine den Tempel, der fich nunmehr den Ramen einer 
„Burg“ oder „Feſtung“ gefallen laſſen muſs. Jetzt, nachdem ihr eine 
jo ungebeuerliche Tyrannei auch noch in einer Trubburg in eurer 
Mitte Habt und eure Feinde ober eurem Haupte ſehen müfjst, was 
beratbichlagt ihr noch und womit wollt ihr denn noch länger euren 
Hoffnungen ſchmeicheln? Wartet ihr etwa auf die Nömer, damit dieſe 
unjerem Heiligthum Hilfe bringen? Alfo fteht es jo mit unferer Stadt, 
und ift es fo weit ſchon mit ung gekommen, dafs fich fogar die Feinde 
unferer erbarmen möfjlen? Ihr dreimal Elenden, werdet ihr euch nicht 
endlich aufraffen und, was befanntlich felbft die wilden Thiere thun, 
auf die Hiebe euch ummenden, um euch eurer Peiniger zu eriwehren? 
Ueberkommt euch denn feine Erinnerung mehr an das, was jeber 
einzelne von euch für fich allein fchon erlitten hat, und ſchweben die 
außgeftandenen Leiden wirklich nicht mehr vor euren Augen, um die 
ganze Schärfe eurer Rache gegen fie herauszuforbern? So ift denn 
bei euch gänzlich eritorben das Beiligfte und natürlichfte Gefühl, die 
Liebe zur Freiheit? Sclavenfeelen und knechtiſche Kriecher find wir 
geworden, als hätten wir den gekrümmten Rüden ſchon von unjeren 
Ahnen ber erhalten. Doch nein! jene haben vielmehr zahlreiche und 
ichwere Kämpfe für ihre Unabhängigkeit durchgefochten und haben 
weder dem Soche ber ägyptiſchen noch ber mediichen Herrichaft fich 
gebeugt, um ja von Riemand Befehle annehmen zu müffen. Aber 
wozu auf die Vorfahren zurüdgreifen? Was bat denn doch nur ber 
gegenwärtige Krieg mit ben Römern, bei dem ich nicht erörten will, 
ob er vortheifheft und nüglich ober das Gegentbeil fei, was bat denn 
derjelbe nur, fage ich, für einen Beweggrund? Iſt es nicht bie Frei⸗ 
beit? Sonach wollten wir alfo zwar die Herren der Welt nicht mehr 
dulden, wohl aber die Tyrannei unjerer Stammesgenoffen uns ge- 
fallen laffen. Es dürfte indes verzeiblich fein, wenn Jemand einem 
auswärtigen Herren gehorcht, weil ihn eben einmal fein Glücksſtern 
verlaffen bat, aber dem Schurken im eigenen Haufe den Plab räumen, 
das ift gemein, weil ſelbſtgewollt. Nachdem ich ſchon gelegentlich der 
Römer gedacht babe, jo will ich offen vor euch ausfprechen, was mir 
joeben unter ber.Rebe eingefallen ift und meinen Geiſt lebhaft in 
Anſpruch genommen bat: daſs wir nämlich, auch wenn wir in ihre 
Hand fallen follten — möchte ich bier ein falicher Prophet fein! — 
jedenfalls nichts fchlimmeres mehr zu gewärtigen haben, als was 
diefe Leute und angetban haben. Ober wie? ift e8 nicht ein Schau- 
jpiel, das ung bie Thränen auspreflen mufs, wenn wir im Seilig- 
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thum fogar Weihgeſchenke erbliden, welche die Hand ber Römer ge- 
pendet hat, während man ebenbort in den Händen unferer Stamm- 
genofjen die Beuteftüde fchauen muſs, die fie der Blüte ber Hauptftadt 
geraubt und mit deren Blute beiprigt haben, wenn wir die Leichen 
gemordeter Männer jchauen, deren jelbft die Römer im Falle einer 
Erftürmung geichont haben würden; ja fehen zu müſſen, wie die 
Römer niemals die Schranke des Heidenvorhofes überfchritten und 
nicht eine unferer heiligen Gewohnheiten bei Seite gefeßt, vielmehr 
ſich begnügt haben, von weitem auf die Mauern bes Tempels mit 
einem geheimen Schauer binzujehen, während gewiſſe Leute, die auf 
diefem unferem Boden das Licht der Welt erbfidt haben, die unter 
dem Einfluf3 unferer Sitte auferzogen worden find unb den Ramen 
„Juden“ führen, im Herzen des Heiligthums berumftampfen, die Hänbe 
noch bedeckt mit dem warmen Blute ihrer gemorbeten Brüber! Sollte 
ba jemandem noch bange fein vor einem bloßen Kampf nach außen 
und vor Leuten, die im Vergleich zu den unferigen taufendmal ge- 
mäßigter gegen uns find? Denn, wenn wir ehrlich bie Dinge beim 
rechten Namen nennen jollen, jo könnte man wohl fogar in Den 
Römern Schirmer unferer Gejege, in den Einheimifchen dagegen ihre 
wahren Feinde finden! Uebrigens, glaube ich, ſeid ihr alle fchon von 
Haufe aus mit der vollen Ueberzeugung hiehergekommen, daſs dieſe 
heimlichen Feinde unjerer Freiheit von Grund aus verworfen feien, 
und daſs man gar feine Strafe gegen fie ausdenken könne, welche 
da ihren Schandthaten angemefjen wäre, wie ich auch glaube, daſs 
euch ſchon vor meiner Anſprache die Unthaten, bie ihre jelbft von 
diefen Böfewichtern erfahren habt, aufs höchſte empört haben. Biel- 
feicht aber flöjst doch den meiften aus euch ihre Maſſe und Frechheit, 
wie auch ihre vortheilhafte Stellung Schreden ein. Wie inbes Diele 
Bortheile nur durch eure Saumjeligleit den Feinden erwachſen find, 
fo werben fie ebenjo gewiſs auch von jet an noch immer zunehmen, 
falls ihr noch länger die Entſcheidung hinausſchiebt. Denn mas ihre 
Maſſe anbelangt, jo fchwillt diefelbe von Tag zu Tag, da jeder Tau- 
genichts zu feinesgleichen überzulaufen trachtet, das Feuer ihres Ueber⸗ 
muthes aber muſs ſchon der eine Umstand fchüren, daſs fie bis zur 
Stunde gar keinem Wiberftand begegnet find, und in Betreff ber 
Stellung könnte e8 wohl auch geichehen, daſs fie, einmal dort 
oben, ſich auch dort planmäßig verjchanzen, wenn wir ihnen bie 
Zeit dazu laſſen. @ebet euch andererjeit$ der vollen Ueberzeugung 
bin, bajs, wenn wir den Sturm auf das Gefindel wagen, das fchlechte 
Gewifſen ihren Arm lähmen, und dafs den Bortheil ber Höhe Kluge 
Berechnung unſererſeits mettmachen werde. Vielleicht kehrt jogar die 
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Gottheit für die Schmach, die man ihr angethan, die Geſchoſſe gegen 
die Schüßen, fo dafs die Gottlofen von den eigenen Pfeilen durch⸗ 
bohrt werden. Wir brauchen ung nur jehen zu laſſen, und ihre Macht 
ift gebrochen! Sollte e8 aber dabei nicht ohne alle Gefahr abgeben, 
fo ift e8 gewiſs etwas ſchönes, an ben Heiligen Thoren zu fterben 
und fein Leben, diesmal freilich nicht für Weib und Kind, wohl aber 
für Gott ſelbſt und feine Heilige Stätte Binopfern zu dürfen. Was 
aber meine Perſon betrifft, jo werde ich überall mit Rath und That 
euch an die Hand gehen, unb von meiner Seite foll keine Mafregel 
verabfäumt werden, die zu eurem Schube dienen kann, noch jollet 
ihre je bemerken, dafs ich felbit mein eigen Leib und Leben jchonen 
werde.“ 

11. Mit diefen Worten fuchte Ananus die Menge zum Kampfe 
gegen die Beloten zu begeiftern. Er täujchte ſich übrigens durchaus 
nicht darüber, daſs biefelben ſchon jett, dank ihrer Maſſe, ihrer 
Jugendkraft und Entichloffenheit, am allermeiften aber gerade infolge 
ihres Schuldbewujstjeins faft unübermwindlich jeien. Denn daſs Leute, 
welche für das, was fie verübt, Leinen Pardon mehr zu hoffen hatten, 
es bis zum äußerjten kommen laſſen und fi} nie ergeben würden, 
war ihm Har. Dennoch war fein Entſchluſs gefafst, lieber alles mög- 
liche zu leiden, als bei einem ſolchen Aufruhr aller Elemente das 
Staatöruber ſich ſelbſt zu überlaſſen. Das Volk verlangte jetzt ftürmifch, 
gegen das von Ananus gezeichnete Gefindel geführt zu werben, und 
jeder wollte ber erite fein, um der Gefahr die Stirne zu bieten. 

12. Während aber Ananus die Kampffähigen aus dem Volle 
noch ausjuchte und ordnete, hatten ſchon die Beloten durch ihre Spione, 
die ihnen alle Borgänge unter dem Volle Hinterbrachten, von dem 
benbfichtigten Angriffe Wind befommen. Höchit ergrimmt darüber, 
jtürzten fie fofort, theils in dichten Maſſen, theils auch in Kleinen 
Banden aus dem Heiligthum heraus und ftießen jeden, ber ihnen in 
den Wurf kam, ſchonungslos nieder. Raſch ward nun von Ananus 
die Bürgerpartei geſammelt, die allerdings an Zahl den Zeloten über- 
legen war, aber dafür in ber Bewaffnung und in der Schulung ihrer 
Maffen Hinter denfelben zurüditand. Doch ergänzte die Streitbegier, 
was beiden Parteien noch fehlen mochte. Die Stabtbevöfterung hatte 
ſich mit Ingrimm, der da ftärker ift, als jegliches Nüftzeug, bie 
Räuber im Tempel aber mit der Verzweiflung, die keinen Gegner 
mehr zählt, gewappnet, und während bie einen das Leben in der 
Stadt für unerträglich bielten, folange fie nicht das Raubgefindel 
daraus vertilgt hätten, wuſeten Die Zeloten ihrerfeits, dafs ihnen im 
Falle einer Niederlage wohl keine Marter eripart bleiben würde. 
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Beberrfcht von diejen Gefühlen, ftürzte man gegeneinander. Zuerſt 
begann man in der Stadt und vor dem Tempel fich gegenfeitig mit 
Steinen zu bewerfen und mit Wurfipießen zu plänkeln. Wich ein 
Theil, jo griff der Sieger auch zum Schwerte, es gab ein gräfslich 
Morden beiderjeit3 und zahlreiche Berwundungen. Die Leute aus bem 
Volke wurben von ihren Angehörigen in ihre Häufer getragen: bie 
verwundeten Zeloten famen in ben Tempel hinauf, wo ihr Blut ben 
heiligen Boden bedeckte, ober, was wohl allein richtig gejagt ift, das 
Heiligthum befledite. Bei den Zufammenftößen waren immer die auß- 
fallenden Räuber im Vortheile: aber Die Volkspartei wurbe badurch nur 
noch erbitterter und zog immermehr Kämpfer an fich: man fchimpfte 
auf jene, bie zurückwichen, und bie von hinten nachdrängenden Angreifer 
machten den Fliehenden bald Leinen Play mehr, fo daſs fchließfich 
das Bolt in feiner ganzen Maſſe auf den Feind drückte. Lebterer 
konnte dem Anprall nicht länger widerftehen und zog ſich allmählich 
in ben Tempel zurüd, wobei aber nun auch bie Leute des Ananus 
mit ihm eindbrangen. Als ſich das Gefindel von ber eriten Mauer ab- 
gebrängt ſah, ward es bon einem paniſchen Schreden ergriffen und 
flüchtete in den inneren Tempelraum, befjen Thore es fchleunig zu- 
ſchlug. Ananus wollte vordberhand noch nicht den Angriff auf bie 
Thore des Heiligthums eröffnen, zumal auch die Räuber von ber 
Höhe aus einen Hagel von Gefchoffen unterhielten. Er hätte es jelbft 
im alle des Gelingens für unrecht gehalten, das Bolt ohne vor- 
gängige Reinigung in den Tempel bineinzuführen. Er ließ vielmehr 
aus ber ganzen Menge bei 6000 Bewaffnete ausloſen und poftierte 
fie ala Wachen auf die Hallen, die dann wieder von anderen abgelöst 
wurden. Seder musste, wenn bie Reihe an ihn Fam, perjönlich zur 
Wache ericheinen: dagegen wurden viele Rangperjonen von den oberften 
Behörben vom Wachdienft losgezählt, unter ber Bedingung, dafs fie 
ärmere Leute gegen Entgelt für fi aufnahmen und auf die Wache 
ſchickten. 

13. Alle dieſe Leute miteinander ſollte aber eben jener Johannes 
ins Verderben ſtürzen, von deſſen Flucht aus Giſchala wir früher 
erzählt haben. Ein äußerſt verſchlagener und von glühender Herrſchſucht 
beſeelter Mann, hatte er es ſchon von langer Hand auf das Staats⸗ 
ruder abgeſehen. Damals muſste er natürlich den Volksfreund ſpielen 
und befand ſich immer in der Geſellſchaft des Ananus bei Tag ſowohl, 
wo derſelbe mit den Häuptern Berathungen pflog, als auch bei der 
Nacht, wenn er die Wachen abgieng; er ſetzte aber regelmäßig die 
Zeloten von den geheimſten Abmachungen in Kenntnis, und alle 
Pläne des Volkes waren ſelbſt, ehe ſie noch reiflich erwogen waren, 
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auch fchon bei den Feinden durch feinen Verrath befannt. Um aber 
gar Feinen Verdacht gegen fich auflommen zu laſſen, ergieng er fich 
in maßloſen Schmeicheleien gegen Ananus und die Vorſteher bes 
Volles. Seine Liebegmühe erzielte indes das gerade Gegentheil, ba 
feine plumpen Complimente den Berbacht gegen ihn erft recht heraus⸗ 
forderten, und auch der Umſtand, daſs er als ungebetener Saft fich 
überall einftellte, fein verrätheriſches Spiel mit den geheimen Be- 
ichtüffen halb und halb erkennen ließ. Denn man merkte gar wohl, 
daſs die Feinde mit allem, was beim Volle berathen wurbe, Fühlung 
hatten, und keine Perſönlichkeit mufste andererjeits den Verdacht eines 
Verrathes fo ſtark nahelegen, als gerade die des Johannes. Sich den 
Mann vom Halje zu ſchaffen, gieng nicht leicht an, ba er fchon wegen 
feiner Bosheit zu fürchten war und überdies zu den Bornehmeren 
zählte; auch Hatte er bei den Mitgliedern bes großen Rathes einen 
ftarken Anhang. So beſchloſs man denn, ihn durch einen Eid zur 
Bürgichaft für feine aufrichtige Anhänglichkeit zu verhalten. Ohne⸗ 
weiters leiftete Johannes diefen Schwur, nämlich) die Wohlfahrt bez 
Volkes zu befördern und weder einen Plan noch einen Vorgang ben 
Feinden zu verrathen und mit Rath und That an ber Vernichtung 
der Bedränger mitzuarbeiten. Bon jebt an ließ ihn die Partei bes 
Ananus im Vertrauen auf biefen Treueid ganz unbedenklich zu jeder 
Berathung zu: ſchickte man ihn doch fogar zu ben Beloten Binein, 
um wegen Beilegung des Bürgerfrieges zu unterhandeln! Denn bie 
Bolkspartei wollte durchaus, was an ihr lag, jede Befledlung bes 
Zempels verhindern, wie auch, daſs Fein Stammpgenoffe daſelbſt fein 
Leben laſſe. 

14. Johannes gieng nun zu den Beloten hinein, ftellte fich in 
ihre Mitte und bielt mit einer Unverfrorenbeit, gleich ala ob er ben 
Schwur für feine Ergebenbeit in die Hände der Beloten abgelegt hätte 
und nicht das Gegentheil, folgende Rede: „Oft jchon Habe ich um 
euretwillen Gefahren au2geftanden, um euch alle geheimen Pläne, 
welche die Partei des Ananus gegen euch ausgehedt, aufzubeden. 
Diesmal aber jpielen wir miteinander den legten Wurf, wenn ung 


2ı8 nicht eine wunderbare Hilfe wird. Ananus zaudert nämlich Leinen 


Yugenblid länger und Hat bereits unter Zuftimmung bes betbörten 
Volkes Geſandte an Beipafian abgejchidt, mit ber Bitte, eiligft vor 
Serufalem zu ericheinen und die Stadt zu beſetzen. Er bat andererſeits 
auch, aber nur um eud) eine Falle zu legen, eine allgemeine Reinigung 
auf den morgigen Tag angeordnet, damit das Boll entweder unter 
dem Borwande des Gottesdienstes zu euch bereintommen ober mit 
offener Gewalt ſich den Eintritt erzwingen und euch erdbrüden 
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follte. Ich jehe aber wirklich nicht ein, wie lange ihr die Abfperrung 
Durch die Wachen ertragen, oder gegen eine ſolche Uebermadht im 
Kampfe euch halten wollet. Es ift nun eine göttliche Fügung“, be⸗ 
merkte Johannes weiter, „daſs gerabe ich als Wbgefandter zu euch 
hereingeſchickt worden bin, um euch zur Beilegung ber Syeinbfeligkeiten 
zu beftinmen: e8 ift das nämlich nur eine Vorſpiegelung von Seite 
des Ananus, um euch zuerjt wehrlos zu machen und dann zu über- 
fallen. Es bleibt uns alfo nur die Wahl, entweder die Wachen um 
Schonung anzuflehen, damit wir wenigſtens mit bem Leben davon⸗ 
fommen, oder aber uns Hilfe von auswärts zu verichaffen. Sollte 
fi) übrigens jemand aus euch mit der Hoffnung auf Begnabigung 
für den Fall unferer Niederlage fcgmeicheln, fo müſste ein folder 
entweder auf feine eigenen Streiche ganz vergefien haben, oder in der 
Meinung leben, dafs auf die Reue der Uebelthäter bin auf der Stelle 
auch bie Geſchädigten fchon alles verziehen haben müfsten. Indes 
fieht man leider allzuoft bei denen, die uns Unrecht gethan haben, felbft 
ihre Reue nur mit großem Mifsbehagen: anbererjeits wächst auch in 
ben Herzen ber Beleidigten der Ingrimm mit der Macht, die ihn 
befriedigen kann. Zum mindeften werben euch immer bie Freunde und 
Berwanbten der Ermorbdeten auf der Ferſe fein, nicht zu vergefien das 
Bolt, das über die Unterdrüdung von Recht und Geſetz ganz empört 
ift, und von bem auch jener Theil, der vielleicht mit euch noch Mitleid 
hätte, hinter feiner erbitterten Mebrbeit ganz zurücktreten mus.“ 


Diertes Capitel. 


Die Idnmäer werden von den Zeloten nach Jernſalem gerufen. Rede bed Hohen⸗ 
priefterd Jelnd. Die Zeloten öffnen des Nachts die Thore. 


1. Durch biejes dick aufgetragene Schauergemälde hatte Johannes 
alle miteinander ins Bockshorn gejagt. Was er mit der auswärtigen 
Hilfe meine, hatte er fich noch nicht unverblümt zu fagen getraut, er 
wollte aber damit die Idumäer andeuten. Um aber auch die Führer 
der Beloten noch insbeſondere zu reizen, verleumdete er den Ananus 
als einen Wütherich und erzählte, wie er gerade gegen die Führer 
ganz ausnehmende Drohungen fallen Tiefe. Es waren das Elenzar, 
der Sohn des Simon, von dem man ja überzeugt mar, daſs er unter 
ben Zeloten das meifte Geſchick beſaß, findige Pläne zu entwerfen und 
die Entwürfe aud) ins Werk zu feben; dann Zacharias, Sohn des 
Ampbilalus, beide aus priefterlichem Gejchlechte. Als nun diefe Männer 
nebft den allgemeinen auch die gegen fie fpeciell gerichteten Drohungen 
erfahren Hatten, ferner auch, wie bie Partei des Ananus, um fich der 
Alleinherrichaft zu bemächtigen, bie Römer zu Hilfe gerufen hätte — 
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die zweite Lüge, die Johannes vorgebracht — waren fie lange Zeit 
rathlos, was fie denn bei ber äußerft gedrängten Zeit, auf bie fie 
angeiwiejen waren, anfangen follten. Denn, wie fie wujsten, ftand das 
Bolt bereit, demnächſt zum Angriff auf fie überzugeben, unb batte 
die Raſchheit des feindlichen Planes ihnen alle Hilfe von außen ab» 
gefchnitten. Denn längſt mufsten fie ſchon ausgelitten haben, ebe 
nur einem ihrer Bundesgenoſſen etwas zu Ohren gelommen. Dennoch 
wurde ber Beſchluſs gefajst, Die Idumäer herbeizurufen. Man ſetzte 
einen kurzen Brief auf, des Inhaltes, wie Ananus das Bolt im Sade 
babe und die Hauptftadt ben Römern in die Hände fpielen wolle, 
während bie Beloten dafür, daſs fie für die Erhaltung ber Freiheit 
von feiner Bartei abgefallen feien, von ihr im Tempel jebt eingefchloffen 
gehalten würden: nur noch eine Spanne Zeit enticheibe über ihr 
Schidfal! Kämen die Idumäer nicht fchleunigft zu Hilfe, fo würden 
die Beloten früher in die Hände des Ananus und ihrer Feinde, bie 
Stadt aber in bie Gewalt der Römer fallen. Das meifte ſollten übrigens 
die Boten nach ihrer Weiſung mündlich an die Häupter der Idumäer 
ausrichten. Für den Botendienft fuchte man zwei entfchloffene Männer 
aus, die eine gewandte, aber auch biplomiatiiche Bunge, und was in 
dieſem Falle von noch größerem Nuten war, ganz ausgezeichnet ſchnelle 
Beine hatten. Denn, daſs die Idumäer, ein ftürmiiches und wildes 
Bolt, das es ſtets auf Unruhen abgejehen und an Umwälzungen 
feine belle Freude Hat, dem eine Kleine Schmeichelei und Bitte fchon 
die Waffen in die Hand drüdt, und das fi zum Kampfe drängt, 
als gienge es zu einem Feſte, daſs dieſe Leute auf ber Stelle dem 
Rufe Folge leiften würden, bavon waren fie überzeugt. Es kam alfo 
bei biefem Botenbdienft nur auf die Schnelligkeit an, und ba in biefer 
Beziehung die Abgefandten Alles aufboten, was an ihrem Bemühen 
lag — beide führten den Namen Ananias — fo waren fie denn auch 
bald zur Stelle und traten vor die Häupter der Idumäer. 

2. Als dieſe den Brief gelefen und die mündlichen Erklärungen 
der Ueberbringer vernommen, waren fie vor Schreden außer fich und 
liefen wie raſend bei ihrem Bolle herum, um den Heerbann aufzu- 
bieten. Schon vor der feitgefehten Zeit war das Kriegsvolk beiſammen; 
wer nur immer fonnte, hatte mit einem wahren Feuereifer die Waffen 
zur Befreiung ber Hauptftabt ergriffen. Nachdem fich die Maſſen ge- 
ordnet, zogen fie in einer Stärke von 20.000 Mann unter vier An- 
führern, Johannes und Jakobus, Söhne bes Sofa, ferner Simon, 
Sohn des Kathla, und Phineas, Sohn bes Klufoth, vor Serufalem. 

3. Hatten nun von dem Entweicdden der Boten weber Ananus 
noch bie Wachen etwas bemerkt, fo war das keineswegs mehr bei 
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dem Anmarſche der Idumäer der Fall. Ananus Hatte davon recht- 
zeitig erfahren und Tieß ihnen die Thore verjperren, wie auch bie 
Mauern jorgfältig bewachen. Er war jeboch nicht willeng, fie um 
jeden Preis als Feinde zu behandeln, fondern verfuchte es vor dem 
Baffengange, auf dem Wege ber Weberzeugung auf fie einzumirken. 
Bu diefem Bwede trat ber ältefte Hohepriefter nach Ananuz, namens 
Jeſus, auf die Plattform des Thurmes, der den Idumäern gegen- 
über lag, und bielt folgende Anſprache: „So viele und mannigfache 
Wirren auch unjere arme Stadt ſchon heimgefucht haben, fo möchte 
do an ihrem Unglück kein Umftand jo ſehr mein Staunen erregen, 
wie der, daſs ſelbſt das Unvermuthetſte als Bunbesgenoffe des Böſen 
ſich einftelt: ich meine damit eure Anweſenheit, da ihr den elendeiten 
Schurken gegen ung mit einem folchen Eifer beigefprungen jeid, den 
man bon euch nicht einmal in dem alle hätte verlangen künnen, 
wenn euch die Hauptitadt ſelbſt gegen die Barbaren zu Hilfe gerufen 
hätte. Würde ich freilich eure Neihen aus Leuten von ber Sorte 
jener, die euch herbeigerufen haben, zuſammengeſetzt jehen, jo könnte 
mir euer Aufzug nicht jeltiam vorkommen, da nichts fo fehr das 
gegenfeitige Wohlwollen begründet, wie bie Verwandſchaft der Sitten. 
Sp aber wird fich jeder eurer Freunde, wenn man fie nacheinander 
näher beleuchtet, als ein Subject entpuppen, das taufenbmal den 
Tod verdient hätte: denn es ift ber Abſchaum und der Auswurf bes 
ganzen Landes, ber, nachdem er fein eigen Hab’ und Gut verlumpt 
und eine Schule der tolliten Schlechtigkeiten in den Dörfern und 
Stäbten der Umgebuug durchgemacht, endlic ganz unvermerlt die 
Beilige Stadt jelbft überſchwemmt bat; ein Raubgefindel, das zur 
Krönung ſeiner Nuchlofigkeiten jelbft den gemweihten Boden befleckt 
bat, und das fi, wie man es jetzt felbit fehen kann, ungejcheut mitten 
im SHeiligthum toll und voll fauft und von der Beute der Ermor- 
beten feinen unerjättlichen Wanft füllt! Sieht man fich Dagegen wieder 
euer Kriegsvolk und feinen ehrlichen Waffenichmud an, jo muſs es 
den Eindrud machen, als hätten euch bie Bewohner der Hauptſtadt 
nach einem feierlichen Beichluffe als Bundesgenofjen gegen fremde 
Eroberer berbeigerufen. Wie ſoll man es aljo anders nennen, denn 
eine Ironie bes Schickſals, wenn man jehen muſs, wie ein ganzes 
Bolt mit abgefeimten Spisbuben Schulter an Schulter kämpfen will? 
Zange jchon finne ich Hin und ber, was euch denn doch in aller Welt 
und zwar fo ſchnell auf die Beine bringen konnte. Denn ohne den 
triftigften Grund, fo jagte ich mir, würdet ihr gewiſs nicht für Näuber 
und gegen ein ſiammverwandtes Volt zur Wehr und Waffe gegriffen 
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gehört — jebt eben haben ja einige von euch fo etwas im Lärme 
bervorgeftoßen, wie 3 B. daſs fie zur Befreiung der Hauptitadt da 
ſeien — ein Wort, welches uns das Lügengenie diefer Ruchloſen nad) 
jtaunenswerter erjcheinen läjst, als es ihre verwegenften Thaten fein 
könnten. Fürwahr, man hätte ja Männer, denen die Freiheitsliebe, 
ſozuſagen, im Blute liegt, und die darum äußerft raſch bei der Hand 
find, einem Feinde von außen mit den Waffen entgegenzutreten, nicht 
anders füglich gegen uns aufhetzen können, als Dadurch, dafs man von 
einem Verrathe an ber beißgeliebten Freiheit fafelte. Aber eure Sache 
wäre es wenigſtens, ſowohl die Perſonen der Berleumder als bie- 
jenigen, gegen welche die Lüge gejchleubert wird, euch näher anzufehen 
und die Wahrheit nicht aus erlogenen Phraſen, fondern aus allge 
mein zugänglichen Thatjachen zu erichließen. Was follte uns benn 
auch angefochten haben, daſs wir uns felbft gerade jet an die Römer 
verkaufen jollten, da wir doch bie freie Wahl hatten, fei eg, vor aller 
Anfang überhaupt nicht abzufallen, fei es, nach geichehenem Abfall 
alsbald und wieder den Römern zu nähern, zu einer Beit, wohl ge- 
merkt, mo noch das Land ringsum nicht verwüftet war? Gegenwärtig 
ift es ja für uns jelbft mit dem beften Willen nicht mehr leicht, 
eine friedliche Löfung zu finden, da die Römer die Nieberwerfung 
von Salilän übermüthig gemacht bat, und eine fchmeichelnde Annäbe- 
rung bon unferer Seite in dem Augenblid, da fie uns fchon fo nabe 
find, ung eine Schmach eintragen würde, bitterer als der Tod. Sch 
für meinen Theil wollte freilich lieber den Frieden als den Tod; ift 
e3 aber einmal zum Kriege gekommen, und der Zuſammenſtoß ge 
Icheben, fo gebt mir ein ruhmvoller Tod über daß Leben eines Kriegs- 
gefangenen. Uebrigens, was will man benn eigentlich behaupten? 
daſs wir etiva, die Vorfteher des Volles, beimli zu den Römern 
geſchickt Haben? oder daſs auch das Volk ſelbſt diefem Beſchluſſe all- 
gemein beigetreten ift? Sind es nur wir geweſen, dann heraus mit 
den Ramen der Freunde, welche jene Gejandichaft übernommen haben, 
heraus mit den Namen der Diener, welche beim Verrathe Handlanger- 
dienfte geleiftet! Hat man Jemand beim Hingehen ertappt? ober bei 
der Rückkehr aufgegriffen? Iſt man in den Befit von Schriftftücen 
gelangt? Wie Hätten wir boch foviele Bürger, mit denen wir ftünd- 
lich zu verkehren haben, überhaupt täufchen können? Den wenigen 
aber, die noch dazu bewacht werben, unb die nicht einmal in bie 
Stadt vom Tempel berablommen dürfen, denen allein foll natürlich 
dag, was fich heimlich im Lande vorbereitete, bekannt geworden fein?! 
Und jeßt erft baben fie das erfahren, aus dem Grunde, meil fie ge- 
rade jest für ihre Unthaten den gerechten Lohn empfangen follten. 
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auf das ganze Volk wälzen, fo konnte die Beratbung doch wohl nur 
eine öffentliche fein, und wär die Berfammlung Jedermann zugänglich. 
Dann hätte aber das Gerücht bavon, weil die Sache ganz öffentlich 
war, fchneller, al3 bie jett erfolgte Botſchaft, zu euch dringen müffen. 
Was nun aber weiter? WMufsten denn jene, die für den Frieden 
ftimmten, nit auch Gejandte abjchiden? Und wer ift denn dazu 
gewählt worden, wenn man fragen darf? — Doc, es ift ja das 
Ganze nur eine Erfindung von Leuten, die dem Tode auskommen 
und die ſchon bräuende Rache vereiteln möchten. Denn, wenn wirklich 
die Stadt durdy das Schickſal Dazu beftimmt ift, verrathen zu werben, 
fo könnte auch dieſer Schurlenftreic; nur jenen Verleumdern vorbe- 
halten fein, beren Schandthaten nur noch eine Erbärmlichleit abgeht, 
der Verrat. Da ihr aber nun einmal mit den Waffen in der Hanb 
vor uns ftebt, jo wäre es eure Pflicht, und würdet ihr der Gerech⸗ 
tigleit den fchönften Dienft erweifen, wenn ihr ber Hauptftabt zu 
ihrer Verteidigung euren Arm leihen und mithelfen würbet an der 
Ausbebung der Tyrannenbrut, die nach Unterbrüdung der Gerichte 
alle Geſetze mit Füßen getreten, Recht und Urtbeil auf die Spitze 
ihrer Schwerter geftellt Bat. Haben fie doch erlauchte Männer mitten 
vom Marktplatz ohne eine Anklage weggefchleppt, mit Feſſeln beladen 
und endlich, ohne fi an ihr Webgefchrei oder Flehen zu kehren, bin- 
gefchlachtet. Es fteht euch frei, allerdings nicht als Feinde, in bie 
Stabt hereinzukommen und euch jelbft bie Beweife für meine Behaup- 
tungen anzujchauen: Die von den Plünderern vermwüfteten Häufer, 
die Grauen und Kinder der Ermordeten in ſchwarzen Trauerkleibern, 
Schluchzen und Wehellagen in der ganzen Stadt; denn es gibt ja 
niemand unter uns, der nicht den Schurken in die Quere gelommen 
ift und ihre Streiche verkoftet hat. So groß ift der Abgrund, in den 
ihre Zolfheit geftürgt ift, dajß fie nach bem Lande und den übrigen 
Städten auch das Antlig, fozujagen, und das Haupt der ganzen 
Ration, Serufalem, und nach Ierujalem auch noch das Heiligthum 
felbft mit ihrem räuberifchen Frevelmuthe befubelt haben. Der Tempel 
ift ihmen Kriegslager und Schlupfwintel, wie auch das Arſenal ge- 
worden, wo fie ihre Waffen gegen uns fchmieben, und jo wird biefe 
von ber ganzen Welt verehrte und jelbft den an ben Grenzen des 
Erdkreiſes wohnenben fremden Bölfern, wenigftens vom Hörenſagen, 
ehrwürdige Stätte von diefen landesgebornen Beſtien zertreten. Be- 
reit3 in einer verzweifelten Lage, machen fie ſich noch den Scherz, 
Bolt gegen Volt und eine Stadt gegen die andere aufzuhetzen und 


> 


63 


264 


20 


o 


269 


270 


316 Biertes Buch. Capitel 4. 


ben Arm ber Nation zum Stoß gegen da8 eigene Herz zu waffnen. 
Anstatt bier mitzuthun, wäre es eure fchönfte und heiligſte Aufgabe, 
wie ich gejagt babe, uns bei der Bertilgung der ruchlojen Gejellen zu 
helfen und gerade für dieje Hinterlift fie zu züchtigen, daſs fie fo Ted 
waren, euch noch ala Bundesgenoſſen berbeizurufen, anftatt, wie billig, 
vor eurem Racheichwert zu zittern. Wenn ihr aber aus NRüdficht auf 
diefe Menſchen, die, fo fchlecht fie auch fonft fein mögen, fich boch 
immerhin eurem Schute einmal anvertraut haben, nicht ſoweit gehen 
wollt, gut, jo ſteht doch ficher nichts im Wege, daſs ihr nach Rieder- 
fegung der Waffen als Stammesgenvifen die Stabt betretet und bie 
Rolle von Männern übernehmet, die weder Bunbesgenoffen noch 
Feinde, jondern nur Richter find. Dabei dürft ihr allerdings nicht 
aus dem Auge laffen, was für ein großer Borzug ihnen bamit allein 
ichon eingeräumt wird, daſs fie überhaupt noch das Recht erhalten, 
fich für bereits einbelannte und zwar ungeheure Verbrechen vor eurent 
Richterftuhl zu verantworten, fie, Die ganz unbeicholtenen Männern 
nicht einmal ein Wort zu ihrer Rechtfertigung gelafien haben. Doch 
mögen fie immerbin dieſe Bergünftigung aus eurem Erfcheinen ziehen! 
Wenn ihr aber weder unfere Sache unterftüben, noch auch Richter 
über fie jein wollt, jo gibt es noch ein drittes: Taffet beide Parteien 
in Ruhe und tretet weder auf unfere Wunden, noch leihet euren Bei- 
ſtand den Verräthern der Hauptftadt. Denn, wenn ihr jchon einen fo 
ſtarken Verdacht heget, es könnten einige von uns fich mit den Römern 
veritändigt haben, fo liegt e8 ja in eurer Macht, die Zugänge genau 
überwachen zu laſſen: follte ſich dann wirklich eine der beregten Spib- 
bübereien auf unſerer Seite als wahr berausftellen, fo könnt ihr 
dann noch immerhin kommen, um die Hauptſtadt zu bejegen und ben 
aufgegriffenen Verräthern den Brocels zu machen. Auf feinen Fall 
fönnte der Feind vor euch einen Vorſprung gewinnen, da ihr der 
Stadt am nächſten feid. Sollte endlich nichts von all’ dem euch ver- 
nünftig oder billig vorkommen, jo dürft ihr euch auch nicht Darüber 
wundern, daj3 die Thore folange in den Riegeln ftedlen, als ihr in 
Wehr und Waffen ftedit.“ 

4. Soweit die Rede des Jeſus, der das idumäiſche Kriegsvolk 
nicht die geringfte Aufmerkſamkeit gefchenkt hatte: im Gegentheil, es 
war wüthend darüber, daſs es den Eingang nicht frei gefunden hatte, 
und auch die Führer waren höchft entrüftet über die Bemerkung vom 
Waffenniederlegen, da ihnen die Aufforderung zum Nieberlegen ber 
Waffen gleichbedeutend war mit dem Nufe: Ergebt euch. Da trat 
Simon, der Sohn des Kathla, einer der Anführer, nachdem es ihm 
mit Mübe gelungen war, den wirren Lärm jeiner Landsleute zum 
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Schweigen zu bringen, auf Hörweite an die Hohenpriefter heran und 
erwiderte ihnen: „Es wundert mich jegt nicht mehr, daſs man Die 
Borkämpfer für bie Freiheit im Tempel eingejchloffen hält, nachdem 
gewilfe Leute ſogar dem ganzen Vollke jchon Die gemeinfame Haupt- 
ſtadt verjperren und in dem Augenblid, da fie fi) zum Empfange 
der Römer rüften, möglicherweife jogar fchon Die Thore mit Kränzen 
behängt haben, mit ben Ibumäern nur von ben Feſtungsthürmen 
aus reden und ihnen gebieterifch bebeuten, bie zum Schuße ber Freiheit 
erhobenen Waffen wegzuwerfen. Während fie aber auf der einen Seite 
den eigenen Stammgenoflen nicht einmal foweit trauen, daſs fie mit 
ihnen die Hauptftabt bewachen bürfen, machen fie diefelben zu Richtern 
ihres Zwiſtes, und während fie gegen einige bie Anklage erheben, daſs 
fie Leute ohne Proceſs getöbtet hätten, verurtheilen fie in einem Athen 
gleich ein ganzes Volk zur Strafe ber Ehrlofigkeit, da jene Stabt, bie 
fonft fogar allen fremden Nationen angelweit offen fteht, auf dafs 
fie dort ihrer Andacht pflegen können, den eigenen Landsleuten jebt 
wie eine Feindesburg verichloffen gehalten wird. Ei, ei, nur zu Mord 
und Tobichlag und zum Vergießen von Bürgerblut konnten wir herbei- 
geeilt fein, die wir doch nur darum fo fchnell zur Stelle waren, um 
euch, Unglüdlichen, die freiheit zu retten. Sicher wird wohl auch bas 
Unrecht, das ihr von ben Eingejchloffenen erfahren habt, von dieſer 
Sattung gewejen fein, und dürften auch die Verdachtsgründe, die ihr 
gegen jene zujammengejucht habt, vermuthlich von berfelben Weber- 
zeugungskraft fein, wie Die gegen uns gerichteten. Weiter behauptet 
ihr in demſelben Augenblid, da ihr gerabe die beiten Freunde der 
öffentlichen Wohlfahrt bei euch drinnen mit Wachen umſtellet und bie 
engeverwandten Stämme Baufenweije und zwar unter den frechiten 
Forderungen zur Stadt hinausſperret, ihr behauptet noch, daſs man 
euch tyrannifiere, und bänget den Schimpfnamen von Gewaltmenichen 
gerade jenen an, bie ihr jelbft tyrannifiert! Wer follte bei euren 
Worten, voll des bitterften Spottes, noch an fich halten können, wenn 
er das gerade Gegentbeil in euren Werfen fiebt? Doch Geduld, bie 
Idumäer werden euch auch jet aus eurer Hauptitadt auzichließen, 


wie ihr fie vom Tempel ihrer Väter ferne haltet. An den im Tempel 2 


Belagerten könnte man billigerweije nur das eine ausſetzen, dafs fie 
bei ihrem kühnen Unternehmen, die Verräther zu züchtigen, welche 
ihr als Gleichgeſinnte natürlich „„angelebene und ſolide Männer” “ 
nennet, nicht gleich mit euch jelbft angefangen und fo die Verrätherei 
ichon früher ins Herz getroffen Haben. Wenn aber auch jene über 
®ebür glimpflich mit euch verfahren find, fo werben wir, Idumäer, 
das Haus Gottes zu ſchützen willen und die gemeinfame Vaterſtadt 
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mit unfjerem Leibe beden, indem wir gegen die auswärtigen Feinde 
ziehen und zugleich und der Verräther im Innern erwehren wollen. 
Hier im Angefichte der Mauern wollen wir ausharren, bis entweder 
den Römern bie Luft vergeht, auf eure Anträge zu warten, ober ihr 
jelbft endlich einmal anfanget, euch für die Freiheit zu begeiftern.“ 

5. Diefe Worte begleiteten die Idumäer mit lauten Beifalls- 
geichrei. Jeſus aber zog ſich ganz niebergeichlagen zurück: muſste er 
ja feben, wie die Jdumäer jo gar feiner billigen Erwägung zugäng- 
[ih waren, und die Stadt jebt von zwei Seiten auf einmal bedroht 
war. Doch blieb auch die Stimmung bei den Jdumäern feine allzu 
rofige. Sie waren, wie gejagt, höchſt aufgebracht über die Schmacdh, 
aus der Stadt hinausgefperrt zu fein, hatten aber anfangs immer- 
bin noch eine hohe Meinung von der Macht der Zeloten. Als fie 
aber dann fahen, wie die letzteren fich gar nicht rühren Tonnten, war 
die Verlegenheit fertig, und viele bereuten es fchon, fich dem Zuge 
angeichlofien zu haben. Doch überwog die Scham darüber, daſs man 
ganz unverrichteter Dinge hätte zurückkehren müffen, das Gefühl ber 
Reue, und fo blied man an Ort und Stelle vor ber Mauer, fo fchlecht 
man auch campieren konnte. Es brach nämlich bei ber Nacht ein 
unbändiger Sturm los, mit aller Macht brausten die Winde, beglei- 
tet von den beftigften Regenichauern, Blitz folgte auf Blit und ſchauer⸗ 
(ih Hallten die Donnerichläge, und die zitternde Erde brülfte dazu 
ganz unnatürlich: es war ganz jo, als wolle der Weltbau in Trümmer 
ftürzen, um das Menſchengeſchlecht darunter zu begraben, unb wahr- 
fich kein geringfügiges Ereignis Tonnte es fein, das dieſe ſchrecklichen 
Beichen vorbedeuten mujsten! 

6. Die Idumäer und die Leute in der Stadt machten fi) über 
da8 Ereignis genau diejelben Gedanken: Jene dachten nur, daſs Gott 
über ihren Feldzug ergrimmt fei, und daſs fie feiner Hand wohl 
nicht mehr entrinnen würben, weil fie gegen die Hauptftabt bie Waffen 
erhoben hätten. Die Anhänger bes Ananus aber meinten nicht anders, 
als daſs fie ohne einen Schwertftreich fchon Sieger wären, und dafs 
Gott ſelbſt für fie den Kampf auf fich genommen, eine Deutung, mit 
welcher fie gar weit fehl ſchoſſen, da fie von ben Feinden prophezeiten, 
was gerade über ihre eigenen Leute bereinbrechen follte. Denn was 
die Jdumäer betrifft, jo drängten fie fich enge zufammen und ſchützten 
fi) gegenfeitig durch ihre natürliche Körperwärme, während fie gleich- 
zeitig die Schilde über. ihren Köpfen dicht zuſammenſchloſſen unb auf 
diefe Weiſe auch vom Regen weniger bergenommen mwurben. Unter⸗ 
befjen waren die Zeloten wie auf die Folter gefpannt und zwar nicht 
fo jehr wegen ber ihnen felbft drohenden Gefahr, als vielmehr megen 
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der Idumäer. Sie ftedten die Köpfe zufammen und jpeculierten bin 
und ber, ob fie nicht ein Mittel fänden, den Idumäern zu Hilfe zu 
fommen. Die Heißblütigeren unter ihnen jchlugen vor, man möge 
einen Durchbruch durch die Wachen mit den Waffen in der Hand 
verfuchen, dann einen Ausfall mitten in die Stabt hinabwagen und 
den Bundesgenoffen ganz keck die Thore öffnen. Denn die Wachen, 
meinten fie, würden bei ihrem unvermutheten Auftauchen ganz be- 
frürzt zurüchveichen, zumal die meiften von ihnen auch noch unbe- 
waffnet und im Kampfe unerfahren wären: die Menge aber in ber 
Stadt unten könnte bei dem gegenwärtigen Unwetter, das alles in bie 
Häufer getrieben habe, nur jehr ſchwer gefammelt werben. Sollte indes 
die Sache nicht ganz harmlos ablaufen, fo ſei es eine Ehrenjache für 
fie, Tieber alles mögliche zu erbulden, als gleichgiltig zuzufehen, mie 
eine ſolche Maſſe von Menjchen elendiglich zu Grunde gehen müsste. 
Die Klügeren dagegen Hofften von der Gewalt gar feinen Erfolg, ba 
fie nicht allein Die Zabl der Wachen in ihrer unmittelbaren Umgebung 
ftark vermehrt, fondern auch die Stadtmauer aus Furcht vor ben Idu⸗ 
mäern forgfältig bewacht fahen. Veberall glaubten fie den Ananus zu 
fehen, wie er eine Stunde um die anbere die Wachen perjönlich infpi- 
cierte — was auch in ber That in den vorausgehenden Nächten immer 
geicheben war, aber gerade in diefer Nacht unterblieb, keineswegs in- 
folge einer Yahrläffigleit von feiner Seite, fondern weil das unum- 
ſchraͤnkt waltende Verhängnis ihn felbft, ſowie jeine zahlreichen Wachen 
bereits zum Tode verurtheilt hatte. Ja, das Verhängnis war e8, welches 
auch damals bei vorgerüdter Nachtftunde, während der Sturm immer 
heftiger anſchwoll, die auf ber Säulenhalle befindlichen Wachen ein- 
ichläferte, zu gleicher Zeit aber bie Beloten auf den Einfall brachte, 
einige von den Sägen im SHeiligthum zu nehmen und damit die 
Querbalken an den Thoren abzufchneiden. Das Saufen ber Windsbraut 
und der fortwährend rollende Donner kam ihnen dabei fo gut zuftatten, 
dafs nicht das geringfte Geräuſch berausgehört werben konnte. 

7. Ganz unbemerkt famen fie jo vom Tempel zur Mauer, wo 
fie mit Anwendung berjelben Sägen das den Idumäern zugemwenbete 
Stadtthor aufiprengten. Anfangs waren die Ydumäer davon ganz 
betroffen, da fie nichts anderes glaubten, als daſs die Leute des 
Ananus einen Ueberfall verjuchten, und fofort umklammerte auch 
ichon jede Fauſt zur Abwehr ihren Schwertgriff: bald aber Hatten 
fie die Nahenden erkannt und drangen ein. Hätten fie fi) nun fofort 
über bie eigentliche Stabt ergoffen, e8 wäre wohl ohne Frage zur 
Niedermeblung bes ganzen Volles gekommen — jo furchtbar war 
ihre Wuth! Indeſſen beeilten fie fich zunächft nur, den Zeloten im 
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in dem ex ftand, ſich zu den geringften Leuten, als wären fie jeines- 
gleichen, herabzulafjen. Ein begeifterter Freund der Freiheit und ſeu⸗ 
riger Anhänger ber Bollsherrichaft, z30g er immer das Gemeinwohl 
ben perjönlichen Intereffen vor, und an ber Erhaltung bes Friedens 
war ihm, da er die Macht Roms für ganz unbefiegbar halten mufste, 
alle gelegen, obſchon er auch notbgebrungen Vorbereitungen für den 
Krieg treffen mufste, damit die Juden, wenn fie jchon von feiner Ber- 
ftändigung etwas willen wollten, den Strauß wenigften? mit einigem 
Vortheil durchfechten könnten. Kurz gejagt, wenn Ananus am Leben 
geblieben wäre, hätten fich die Juden ficher entweder zu einem Ver⸗ 
gleiche herbeigelaſſen, da er ein Meifter bes Wortes, bejonders ein 
gewaltiger Volksredner und bereit auf dem beften Wege war, feine 
Widerfacher zu bänbigen, ober fie hätten, einmal in den Krieg ver- 
widelt, ben Römern unter einem folchen Feldherrn fehr viel zu 
ichaffen gemacht. Ihm zur Seite ftanb in enger Freunbichaft noch 
der genannte Jeſus, ber, wenn er auch ihn felbft nicht erreichte, doch 
über alle anberen berborragte. Aber ich glaube, daſs Gott, weil er 
ichon einmal die befledite Stadt zum Untergang verurtbeilt hatte und 
das Heiligthum im Feuer reinigen wollte, ebenbarum auch jene, Die 
noch an ihm biengen und e& innigft Tiebten, binweggenommen hat. 
So konnte man nun bie Männer, die noch vor kurzem mit den bei- 
figen Gewanden bekleidet und die Vorfteher einer Weltreligion waren, 
verehrt von ben aus ber ganzen bewohnten Erbe nach Jeruſalem 
tommenden Bilgern, nunmebr aller Kleider beraubt hingeworfen fehen, 
ein Fraſs für die Hunde und die wilden Thiere, Männer, von denen 
ip glaube, daſs wohl die Tugend ſelbſt über fie gefeufzt und ihre 
Jammerklage erhoben haben muſs, meil fie in dieſen Berfonen ein 
jo jchredliches Opfer der Bosheit geworden. Das mar alſo zunächft 
einmal das traurige Ende, das Ananız und Jeſus nahmen. 

3. Nach ihrer Hinmehlung ftürzten fich bie Beloten im Verein 
mit den Scharen der Idumäer auf das Volt, als gelte es einer Herde 
gemeiner Xhiere, und ließen an ihm ihre ganze Morbluft aus. Die 
gewöhnlichen Leute wurden, wo man fie traf, an Ort und Stelle 
niedergebauen, edlere und jüngere Berjonen dagegen verhaftete man 
und ſchloſs fie gefeflelt in die Gefängnifje ein, weil man durch ben 
Aufſchub ihrer Hinrichtung manche aus ihnen zum Anſchluſs an bie 
eigene Partei zu bewegen hoffte. Doch gab ihnen Niemand Gehör, 
ſondern alle wollten lieber fterben, als daſs fie zum Unheil ihrer 
Baterjtadt die Reihen der Schurken verftärtt hätten. Entſetzlich aber 
waren dafür auch die Martern, Die fie wegen ihrer Weigerung zu 
erdulden hatten: fie wurden gepeiticht und auf ber Folter gereckt, 
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und nachdem fein gejunder Fleck mehr am ganzen Leibe war, der 
noch hätte zerriffen werden. können, mujsten fie jchließlich froh fein um 
den legten Schwertſtreich. Wie die Gefangennahme am Tage, jo wurben 
die Hinrichtungen regelmäßig bei der Nacht vorgenommen, worauf 
man bie Leichen hinausſchaffte und einfach hinwarf, um wieder Pla 
für neue Gefangene zu befommen. Der Schreden unter dem Volke 
war jo groß, daſs Niemand über die Hinrichtung eines Verwandten 
offen zu weinen noch ihn zu begraben wagte: nur in ber Stille des 
verriegelten Kämmerleins fielen die Bähren, und felbit dort machte 
noch die Angſt über die Seufzer, damit ja feiner von ben Feinden 
etwas auffangen künnte. Denn, wer trauerte, ben ereilte fofort das 
Schickſal des Betrauerten. Nur während der Nacht nahm man ein 
paar Handvoll Staub und ftreute ihn über die Leichen: bei Tag nur, 
wer ben Tod riskieren mochte. 12.000 Männer von edler Abkunft 
wurben auf dieſe Weile bingeichlachtet. 

4. Nachdem ſelbſt die Beloten bereits Efel empfanden beim An- 
blick der Ströme von Blut, die fie vergoffen, fuchten fie nunmehr mit 


Gericht und Recht ihren Spott zu treiben, und zwar hatten fie es : 


dabei auf den Tod eines ber erlauchteften Männer, des Bacharias, 
Sohnes des Baruch, abgejehen. Was fie gegen ben Mann aufreizte, 
das war fein gründlicher Abjchen vor allem Schlechten und feine 
überaus große Liebe zur Freiheit; außerdem war er auch reich, fo 
daſs fie von ihrer That nicht Bloß die Beſchlagnahme jeines Ver— 
mögens, fonbern noch überdies die Bejeitigung eines Menfchen er- 
hofften, der feine Macht zu ihrer Unterbrüdung benüten fonnte. 
Auf ihre beſtimmte Weifung mussten flebzig in öffentlichen Stellungen 
befindliche Bürger in den Tempel kommen, wo man fie, wie bei einem 
Theaterftüd, als Richter dafiten ließ, ohne ihnen die minbefte Gewalt 
zu geben. Bor diejen erhoben fie nun gegen Zacharias die Anſchul⸗ 
digung, daſs er ben Römern Alles in die Hände liefern wolle und 
zu biefem Zwecke ſchon eine hochverrätheriiche Botfchait an Veſpaſian 
Babe gelangen Iafjen. Für diefe Beichuldigung hatten fie weder einen 
Beweis noch einen Beugen, jondern fie ftübten ſich nur wieder auf 
ihre eigene Behauptung, daſs fie Davon ganz überzeugt wären, und 
erflärten, dies allein müfje ſchon die Wahrheit ihrer Anklagen ver- 
bürgen. Bacharias war fi) übrigens nur zu wohl bewusst, dafs es 
für ihn keine Hoffnung auf Rettung mehr gebe: war er doch, wie 
er fich jagen musste, nicht jo fehr ein vor Gericht gelabener Ange⸗ 
Hagter, ala vielmehr nur ein unter dieſem liftigen Vorwand fchon 
zum Tode beftimmter Gefangener, und fo mollte er denn fein Leben, 
für das er keine Hoffnung mehr hatte, nicht jchließen, ohne ben 
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Beloten die Wahrheit gehörig gejagt zu haben. Er trat vor fie Hin und 
geifelte mit ſcharfem Spott die überzeugungsvolle Klarheit der Be- 
Schuldigungen und zermalmte mit ein paar Streichen das ganze Lügen 
werk ber Anklage. Hierauf wandte er fich unmittelbar gegen feine 
Ankläger, nahm ber Neihe nach alle ihre Gefeglofigleiten vor und 
ſchloſs mit einem Weheruf über die allgemeine Zerrättung. Unter- 
deifen lärmten bie Beloten und raffelten ſchon mit ben Schwertern, 
ohne fie jedoch zu ziehen, da fie fich vorgenommen hatten, die äußere 
Form zu wahren und bie Komödie des Gerichtes bis zum Ende zu 
ipielen, und überdies auch die Richter auf die Probe ftellen wollten, 
ob fie unter eigener Lebensgefahr noch ber Gerechtigkeit eingebent 
bleiben würden. Die Siebzig gaben aber dem Angellagten lauter 
freifprechende Stimmen und wollten lieber mit ihm fterben, als auch 
nur mit ihrem Namen feine Ermordung deden. Auf den Freiſpruch 
bin erhoben die Beloten ein großes Gefchrei, und allgemein kehrte 
fich ihre Wuth gegen die Richter, die jo wenig verftändnisinnig auf 
bie ihnen zugedachte falſche Rolle eingegangen waren. Zwei ber ver⸗ 
wegenjten Dagegen fielen inmitten des HeiligthHums über Bacharias 
ber und burchbohrten ihn, während fie dem Zuſammenbrechenden noch 
den Spott zuriefen: „Da baft du auch unſere Stimme und einen 
noch gründlicheren Freiſpruch!“ Dann jchleuberteu fie fofort den Todten 
vom Tempel in die unter ihm gelegene Schlucht. Die Nichter aber 
ichlugen fie zum Spott mit den flachen Klingen ihrer Schwerter und 
jtießen fie zu den äußeren Zempelthoren hinaus, ohne‘ fich indes an 
ihrem Leben zu vergreifen, aus dem einzigen Grunde, damit fie in 
der Stadt berumlaufen und die neue Knechtſchaft allen ja ficher an- 
fündigen follten. 

5. Die Idumäer bereuten es jest fchon, nach Serufalem gekom⸗ 
men zu jein, und das dortige Treiben begann ihnen bereit3 zu wiber- 
ftehen. Da kam überdies einer von der Belotenpartei zu einer ver- 
traulichen Unterredung, bei der er den verjammelten Ibumäern zuerft 
ihre Verlegungen des Geſetzes überhaupt nachtwies, die fie im Bunde 
mit ihren Schüglingen jchon begangen, unb ihnen dann über das 
ſchwere Unrecht, das ber Hauptftabt geicheben, reinen Wein einfchentte: 
„Ihr feid biehergelommen,“ ſprach er, „in ber fefteften Meinung, als 
ob die Hauptitabt von den Hobenprieftern an die Römer verratben 
würde; ihr habt aber bislang nicht den Teinften Beweis für einen 
folden Berrath entdeden Tönnen: wohl aber bürftet ihr gefunden 
haben, daſs gerade jene Leute, bie da angeblich ſich nur vor dem 
Berrathe zu ſchützen fuchten, in Wirklichkeit als freche Feinde und 
Zyrannen der Stadt fich geberden. Daran hättet ihr fie num gleich 
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vom Anbeginn an hindern jollen. Nachdem ihr aber euch einmal zur 
Theilnabme am Morde von Stammesbrübern Habt Binreißen laſſen, 
fo follt ihre wenigſtens jet euren Mifsgriffen eine Schranke ſetzen 
und denen, bie alle väterlichen Inftitutionen nieberreißen, nicht Tänger 
mehr euren Eräftigen Arm zur Berfügung ftellen. Wenn auch manche 
aus euch es noch nicht verwinden können, daſs man ihnen die Thore 
verfperrt und ben freien Eintritt für fo lange verwehrt Bat, als fie 
die Waffen nicht abgelegt hätten, jo find doch gerade jene Berfonen, 
bie euch nicht bereinlaffen wollten, dafür fchon gezüchtigt. Ananus 
ift tobt, und fait Das ganze Bolt ift während einer einzigen Nacht 
niebergemegelt worden. Wie ihr jelbft Die Wahrnehmung machet, wan⸗ 
beit ob folcher Greuel gar viele von euren eigenen Leuten fchon Reue 
an, und könnt ihr euch auch mit euren Augen von ber grenzenlofen 
Grauſamkeit derer überzeugen, die euch zu Hilfe gerufen, und die 
jelbft vor jenen feine Scheu mehr haben, mit deren Hilfe fie doch 
gerettet worden find. Zreiben fie ja fchon vor ben Augen ihrer 
Bunbdesgenofjen die größten Schändlichleiten und Auchlofigkeiten, bie 
gewijs auch euch, den Idumäern, inſolange aufgebürbet werden, ala 
ihe entweder dieſe Dinge nicht zu verhindern fucht, oder aber euch 
ſelbſt von ihren Unthaten nicht zurüdzieht. Da ſich jomit die Erzäh— 
[ungen vom Berrathe als pure Verleumdungen entpuppt haben, und 
ein Anmarich von Seite der Römer jebt keinesfalls zu eriwarten fteht, 
überdies auch die Stadt von einer Starten Macht gejchirmt ift, jo ift 
es das befte, daſs ihr in eure Heimat zurückkehret und durch die 
Ablage einer unbedingten Heeresfolge an die Schurfen euch auch von 
der bisherigen Gemeinfchaft rein wajchet, in die ihr durch die Liſt 
jener Betrüger Hineingezogen worden feib.“ 


Sechstes Lapitel. 


Gefteigerte Mordinft der Zeloten. Hinrichtung des Gorion und Niger. Der Blau 
Veſpaſians diefen Vorgängen gegenliber. Allgemeiner Schreden in der Hanptitadt. 


1. Wirklich Tiefen fich die Idumäer durch diefe Enthüllungen 
beftimmen: was fie aber zunächſt noch thaten, das war, daſs fie die 
in den Gefängniffen befindlichen Bürger in der Zahl von beiläufig 
2000 ihrer Bande entledigten, worauf die leßteren fofort aus Der 
Stabt flohen und fich einem gewifjen Simon anichlofien, von dem 
balb weiter unten bie Sprache fein wird. Hierauf traten auch die 
Idumäer den Rüchveg von Jeruſalem in ihre Heimat an. Ihr Abzug 
bebeutete für beide Parteien in ber Stadt eine Meberrafchung. Denn 
einerfeit hatte das Vol von der Sinnesänderung ber Idumäer 
feine Ahnung gehabt und athmete jetzt für kurze Zeit, wie von einem 
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feindlichen Alp befreit, wieder auf; die Ueberraſchung der Zeloten 
aber war keineswegs die von Leuten, welche von Bundesgenoſſen im 
Stiche gelaſſen werden, ſondern war im Gegentheil eine Ueberraſchung 
von Menſchen, die von unbequemen Mahnern und Gegnern ihrer Un⸗ 
gerechtigkeiten erlöst find, und fie trugen den Kopf jetzt noch viel 


; höher. Denn jegt gab es bei ihren Schlechtigfeiten gar kein Zaubern 


und gar feine Bedenklichkeit mehr, jondern mit größter Schnelligkeit 
wurben bie Anfchläge zu jedwedem Streiche entworfen, und der Be- 
ſchluſs noch rafcher ausgeführt, als ausgehedt. Am meiften zogen 
Tapferkeit und Adel ihre mordluftigen Augen auf fi: das eine mufste 
ihrem Neide, das andere ihrer Furcht zum Opfer fallen. Erſt dann 
glaubten fie ganz ficher zu fein, wenn fie den legten mächtigen Mann 
vernichtet hätten. So ward mit vielen anderen auch Gorion binge- 
richtet, ein Mann von berborragender Stellung nnd Abkunft, der 
ganz für die Vollsherrichaft eingenommen und für die Freiheit, wie 
nur einer unter ben Juden, begeiftert mar. Gerade biefe feine hervor⸗ 
ragenden Eigenichaften, darunter ganz beionders feine Freimüthig⸗ 
feit, twurben für ihn verhängnisvoll. Ia nicht einmal Niger von 
Beräa, der fich in den Kämpfen mit den Römern fo überaus helden⸗ 
mütbig benommen, entgieng ihren Mörderhänden. Als man ibn mitten 
burch die Stabt fchleppte, erhob er wieberhoft feine Stimme und lie 
feine für die Freiheit erhaltenen Wundnarben fehen. Bor das Stabt- 
thor Hinausgeführt, jah er endlich, dafs es für ihn feine Hoffnung 
mehr gebe, und flehte nunmehr um ein ehrlich’ Begräbnis. Die Un- 
menjchen aber thaten ihm noch zubor bie Graujamleit an, ihm zu 
jagen, daſs fie ihm gerade das, was er fo fehnlich verlangte, einen 
Play im Schoße der Erbe, nicht gewähren würden, — dann voll- 
brachten fie das graufe Werk! Schon mit dem Tode ringend, fluchte 
Niger über feine Mörder die Rache der Römer, und zum Kriege noch 
Hunger und Peſt herab und wünfchte zu all’ dem, daſs eines Hand 
gegen den andern fei. Das alles bat auch wirklich Gott über die 
Verruchten verhängt, und mas das gerechtefte Gericht war, fie jollten 
nicht lange darauf einer gegen ben andern fich erheben und einer 
die Tollwuth de andern verkoften. Die Hinrichtung des Niger Hatte 
nun allerdings? bei den Zeloten bie Bejorgnis wegen ihres Sturzes 
verringert: deffen ungeachtet blieb aber Kein Theil des Volles von 
erdichteten Anklagen unberührt, die man nur zum Berberben des⸗ 
jelben erſonnen Batte. Denn mar auch jener Theil, ber fich irgendwie 
gegen ihre Pläne ftüßig gezeigt Hatte, längft ausgemerzt, jo wurben 
nunmehr jelbft jene frieblichen Leute, die fi) vor jebem Widerſpruch 
gehütet hatten, mit entfprechenden Anklagen bedacht: wer ihnen 3. 8. 
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nicht gänzlich beigetreten war, wurde eines bochfahrenden Sinnes, 
wer feinen Freimuth beim Anſchluſs mit ſich nahm, ber Gering- 
ſchätzung, wer jchmeichelte, des Berrathes verdächtigt. Die fchmerften 
Anklagen, wie die geringfügigften, zogen alle ein und diejelbe Strafe 
nach fich, den Tod! Niemand entgieng feinem Schidfal, außer ber, 
welcher entweder von ganz niedriger Herkunft oder ohne alle Glücks⸗ 
güter war. 

2. Alle höheren römifchen Dffictere betrachteten den Zwiſt unter 
den Feinden als eine unerwartete Gunft des Kriegsgottes und wollten 
ſich darum fofort auf die Stadt werfen, wozu fie auch Beipafian, den 
fie ſchon für den Herrn der Situation hielten, dringend aufforberten. 
Es jei, meinten fie, eine bejondere Fügung Gottes zu Gunften der 
Römer, daſs die Feinde ſelbſt jebt durcheinander gebracht wären: 
immerhin aber jei der Umſchwung oft ein rafcher, und würden fich die 
Juden wohl wieder fchnell miteinander abfinden, wenn fie entweder an 
ihrem inneren Uebel genug gelitten hätten, oder ihnen die Neue kommen 
ſollte. „Ihr habt da gar weit fehlgefchoffen”, erwiderte Veſpaſian, „in- 
dem ihr vor lauter Begierde, nur mit ber Stärke eurer Fauſt und 
dem Glanze eurer Waffen bei einem, allerdings nicht unbfutigen, 
Schauftüd gleichſam paradieren zu fünnen, die Buträglichleit und 
Sicherheit gang aus dem Auge lafjet. Denn, wenn wir fofort gegen 
die Stabt ftürmen, jo werden wir nur das eine erzielen, dafs bie 
Feinde wieder zuſammenhalten und ihre volle Kraft dann gegen ung 
ehren: Halten wir uns aber nod) zurüd, jo wird der Bürgerfrieg 
noch weiter ihre Reihen lichten, und wir haben e3 dann mit noch 
weniger zu thun. Sa, Gott ift ein beſſerer Stratege als ich, weil er 
es verfteht, den Römern auch ohne Schladytenftaub die Juden zu 
überliefern und ihrem Heere einen gefabrlofen Sieg zu ſchenken. Wenn 
nun der Feind mit eigener Hand fich jelbft zerfleifcht und vom ärgiten 
Uebel, dem Bürgerfriege, heimgeſucht wird, jo follten wir doch lieber 
den Gefahren in müßiger Ruhe zufchauen, als mit bewaffneter Hand 
unter todeswüthige und wie tolle Hunde aufeinander losſtürzende 
Menichen uns mijchen. Sollte aber Jemand ber Meinung jein, ein 
Siegeskranz könne, ohne Kampf erworben, nur ein welker fein, jo 
möge er wiſſen, daſs ein geräufchlos getwonnener Erfolg jedenfalls 
einen größeren Nuten bringt, ala eine gewagte Waffenthat. Auch 
darf man ja Diejenigen, welche glänzende Broben ihrer Tapferkeit ab- 
gelegt Haben, darum nicht höher an Ruhm ftellen, als jene, die durch 
Zurückhaltung und Klugheit diejelben Erfolge zuftande gebracht haben. 
Während auf dieje Art die Feinde immer weniger werden, wird ſich 
zugleid mein Heer von den unausgejeßten Anftrengungen erholen 
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und immer fräftiger werden. Weberdies ijt das auch nicht die rechte 
Zeit für jene, die gerne einen recht glänzenden Sieg erzielen möchten. 
Denn, anjtatt daſs fich die Juden mit Herftellung von Waffen und 
Mauern oder mit der Werbung von Hilfetruppen abgeben, wobei 
jeder Aufſchub natürlich auch die Lage deſſen verichlimmern würde, 
der ihn gewährt, drehen fie fich ſelbſt gegenjeitig im Bürgerfampf 
und inneren Streit die Hälfe um und müflen von einander Tag für 
Tag noch viel Jämmerlicheres leiden, als was wir ſelbſt ihnen nad) 
der Eroberung der Stadt anthun könnten. Mag man aljo zunächft 
nur das Sichere in Betracht ziehen, fo ergibt fich gewiſs die Noth- 
wendigfeit, Leute, Die fich gegenjeitig aufreiben, fich auch jelbit zu 


‚überlafjen; aber man follte auch in dem Falle, daſs man jelbft auf 


den größeren Siegesruhm Bedacht nehmen will, ſich Teine folche Stadt 
zum Angriffsziel wählen, die ohnehin nody an einer inneren Wunde 
blutet, da man dann mit gutem Grunde uns jagen könnte: Nicht 
eure Macht, fondern die eigene Uneinigfeit bat fie zum Falle gebracht.“ 

3. Diefen Ausführungen des Veſpaſian Tonnten die übrigen 
Führer nur beiftimmen, und es follte fich auch alsbald weijen, wie 
Hug dieſer Feldzugsplan geweſen. Es kamen nämlich Tag für Tag 
eine Menge Ueberläufer zu den Römern, die den Zeloten entiprungen 
waren. Die Flucht geftaltete fich freilich jehr jchtwierig, da die Beloten 
alle Ausgänge mit Wachen beſetzt hielten und jebem, ber bort unter 
was immer für Umftänden aufgegriffen ward, ala einem Ueberläufer 
ins römiſche Lager den Garaus machten. Wer jedoch Geld hergeben 
fonnte, den ließ man laufen, und nur ber, welcher nicht? gab, war 
ein Verräther! Infolge deſſen wurden nur die Armen bingeichlachtet, 
während fich die Wohlbabenden auch die Flucht bezahlen konnten. 
An allen Landitraßen lagen ganze Haufen von Leichen aufgeichichtet, 
bei deren Anblick felbft viele, bie fchon zum Weberfaufen entichlofien 
waren, fich wieder bewogen fühlten, Tieber in der Stadt ihr elendes 
Ende zu erwarten, weil den Tod in der Baterftadt wenigſtens bie 
Hoffnung auf ein Begräbnis milder erjcheinen ließ. Doch giengen bie 
Beloten in ihrer Roheit fo weit, daſs fie ebenfowenig den innerhalb 
der Stabt getöbteten Perfonen, wie denen, die auf ihrem Wege nieder- 
geſtreckt worden waren, die Erbe gönnten, jondern, wie wenn fie fich 
verſchworen hätten, mit den Geſetzen ihrer Vaterftabt auch die der 
Natur berauszureißen und mit den Freveln gegen bie Menſchen auch 
die Schändung der Gottheit zu verbinden, bie Leichen unter den 
Strahlen der Sonne modern ließen. Wer einen Verwandten begrub, 
den traf dieſelbe Strafe, wie den Veberläufer — ber Tod, und er 
muſste nun jelbft gleich das entbehren, was er einem andern geſchenkt 
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hatte — das Grab. Kurz und gut, es gab keine eblere Regung, bie 
in jener Schreckendzeit dermaßen geſchwunden war, wie das Erbarmen! 
Denn gerabe bas, was das Herz erweichen mufste, das war es, was 
die Unholde noch mehr reizte. An den Todten ließen fie wegen ber 
Lebenden, an ben Lebenden aber wegen ber Tobten ihre ganze Wuth 
aus. Wer noch verichont war, pries im Webermaß der Angft, in ber 
er ſchwebte, ſelbſt jene felig, die vor ihm fchon ergriffen worden, weil 
fie mwenigftens der peinlichen Ungewijßheit 108 waren; die in ben 
Sefängnifjen Ichmachtenden nannten jogar die Todten, die kein Grab 
hatten, noch verhältnismäßig glüdlich. Alles menfchliche Recht wurde 
von ihnen mit Füßen getreten, die göttliche Offenbarung verlacht und 
die Ausfprüche der Propheten als gauklerifches Machwerk verböhnt. 
Die Propheten haben nämlich viele göttliche Weijungen über Die 
Tugend ſowohl wie das Lafter in alter Zeit ergeben laffen, und gerade 
bucch deren Uebertretung follten bie Beloten auch der Prophezeiung 
vom Untergange des Baterlandes ihre Erfüllung bringen. Denn es 
beftand ja eine von gotterfüllten Männern gebrachte alte Weisfagung, 
daſs gerade dann bie Stadt in Feindeshand fallen, unb das Heilig- 
thum bei der Erftürmung niebergebrannt werden würde, wenn ein 
Bruderfampf bereingebrodden unb der Zempelbezirf zuvor von den 
Händen der Juden ſelbſt entweiht fein würde. Eben dieſe Weisjagung 
war es nun, welcher fich die Beloten troß ihres Unglaubens als 
Werkzenge zur Verfügung ſtellen muſsten. 


Siebentes Capitel. 


Die Partei des Johannes. Die Sicarier von Maſada rühren ſich. Veſpaſian nimmt 
Gadara. Großes Gemetzel am Jordan. 


1. Da Johannes (von Giſchala) ſein Auge auf die Gewaltherrſchaft 
geworfen Hatte, jo fand er es bereit# unter feiner Würbe, ſich genau 
jo wie feine Genofjen behandeln zu Iafjen, und juchte allmählich Kleinere 
Gruppen ber abgefeimteften davon auf feine Seite zu bringen, um 
ſich auf dieje Weife von der Hauptpartei der Zeloten frei zu machen. 
Immer ftörriich gegen die Beichlüffe der übrigen, beftand ex defto 
berriicher auf feinen eigenen Befehlen und verrieth jo deutlich, daſs 
nur nach der Alleinherrichaft fein Verlangen gehe. Manche ließen fich 
aus Furcht, manche aber auch ans wirklicher Anhänglichkeit zu feiner 
Gefolgſchaft bewegen, da er eine befondere Gabe Batte, mit Trug und 
Liſt Die Leute an fich zu ziehen. Viele andere wieder gab es, die im 
Interefle ihrer Sicherheit e8 für geboten hielten, daſs man die Schuld 
an ben Frevelthaten nunmehr auf einen einzigen Mann abmälzen 
£onnte, ftatt fie auf viefe vertheilen zu müffen. Uebrigens war e3 
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ichon bei jeinem perjönlicden Muthe und jeiner Findigkeit begreiflich, 


3 dajß er nicht wenige Spießgefellen bejiten mufste. Immerhin blieb 


noch eine zahlreiche Partei von Gegnern übrig, bei welchen zum Theil 
der Neid den Ausichlag gab, da fie es für eine arge Demüthigung 
hielten, vor einem früheren Genofjen fich jet auf einmal Duden zu 
möüffen, während die meiften die Bejorgnis vor ber Alleinherrichaft 
vom Anſchluſs zurüdhielt. War er nämlich einmal am Ruder, fo 
tonnten fie wohl nicht mehr hoffen, ihn auf leichte Weile wieder weg⸗ 
zubringen, wie fie ſich auch jagen mufsten, daf% er dann ihr anfäng- 
liches Widerftreben zum Vorwand nehmen werde, um fie deſto befjer 
nebeln zu können. Sie waren aber alle feft entjchlofjen, lieber alles 
mögliche im Kampfe zu leiden, als freiwillig unter das Joch zu kriechen 
und nach Sclavenart darunter zu verderben. Damit war eine neue 
Fraction fertig, der Johannes mit feinen König2gelüften gegenüber- 
trat. Doch hüteten fie nach außen forgfältig ihr gegenjeitiges Ver⸗ 
bältnis, und kam es auch zu einer oder höchſtens nur zu einer 
unbedentenden Plaͤnkelei mit den Waffen. Dafür zeigten fie ihren 
Wettitreit umſomehr dort, wo es auf Koftern des Volles gieng, indem 
fie miteinander eiferten, wer von ihmen beiden fich beim Volke Die 
meifte Beute holen fünnte. So war bie Stabt von drei der größten 
Plagen, von bem Kriege, ber Tyrannei und dem Bruderzwift bedrängt, 
unter benen noch der Krieg den Bürgern verhältnismäßig am wenigften 
wehe that. In Wirklichkeit nahmen ja viele vor ihren eigenen Leuten 
Reißaus, um zu den Fremden ihre Zuflucht zu nehmen, und fie fanden 
auch richtig bei den Römern ihre Rettung, an der fie unter den 
Ihrigen fchon verzweifelt hatten. 

2. Schon nabte aber ein viertes Unheil zum Verderben bes Volkes. 
Es lag nämlich eine jehr ſtarke Feſtung nicht weit von Jerufalem, twelche 
die alten Könige zu bem Zwecke angelegt hatten, um für die Wechſel⸗ 
fälle eines Krieges ihre Schäbe dort unterzubringen und für ihre 
eigene perjönliche Sicherheit zu forgen. Sie hieß Maſada. Der Platz 
war fchon vor einiger Beit von ben fogenannten Sicariern bejeht 
worden, welche bis jebt auf ihren Streifzügen ing umliegende Land 
außer den Lebensmitteln, bie fie nothwendig brauchten, fich jonft nicht® 
angeeignet hatten: die Furcht hatte fie von einer ausgiebigeren Plün- 
derung abgehalten. Als fie aber von der Unthätigleit des römijchen 
Heeres und von ber Spaltung gehört Hatten, bie unter den Juden 
zu Serufalem infolge eigener Uneinigleit unb verjuchter Gewaltberr- 
ichaft eingeriffen, da wagten fie fi) auch an Unternehmungen grüße- 
ren Stile heran. Es war am Feſte der ungefäuerten Brote, welches 
bie Juden zum Anbenten an ihre Rettung jeit jenem Tage feiern, 
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da fie aus der ägyptiichen Knechtſchaft entlaflen in ihr Vaterland 
zurückkehrten, als die Sicarier nächtlicherweile und von Niemandem 
auf dem Wege bemerkt über ein Städtchen, namens Engabbi, ber- 
fielen. Alles, was fich hier noch hätte vertheibigen können, das war 
jchon, bevor es zu den Waffen zu greifen und fich zu ſammeln ver- 
mochte, überrumpelt, außeinandergeiprengt und zur Stabt hinaus⸗ 
gejagt: was dagegen nicht einmal fliehen konnte, Weiber und Kinder, 
wurde in ber Zahl von über 700 ohneweiters niebergeftoßen. Hierauf 
räumte man bie Häufer vollftändig aus, raffte das Getreide, fo weit 
e3 ſchon reif war, zufammen und fchleppte alles nach Mafaba. Aehn⸗ 
lich plünderte man alle Dörfer in der Umgebung der Befte und ver- 
beerte das ganze Land, wobei ſich ihnen Tag für Tag nicht wenig 
ichlechtes Gefindel von allen Windrichtungen ber beigejellte. Auch in 
den übrigen Theilen Judäas rührte ſich wieder das Naubgefindel, 
das fich bis dahin ftille verhalten Hatte. Genau fo, wie bei einem 
menschlichen Leibe, wurden mit der Entzündung des ebelften Organes 
zugleich alle anderen Glieder von der Krankheit ergriffen: Das beißt, 
infolge der in der Hauptitadt herrichenden Barteiungen und Wirren 
befamen auch die Böfewwichter auf dem Lande ganz freie Hand für 
ihr Räuberhandwerk, das jeder zunächit auf feine Fauſt und im 
eigenen Dorfe ausübte, um fich alsdann nach abgelegenen Orten 
zurückzuziehen. Dort fammelten und verjchivoren fie fi, um nun- 
mebr fchon in förmlichen Notten, bie zwar Kleiner waren, ala wirk⸗ 
liche Heere, immerhin aber auch gewöhnliche Räuberbanben an Größe 
übertrafen, über HeiligtHümer und ganze Städte berzufallen. Die 
Leute, gegen bie fie ihre Raubzüge richteten, Hatten dabei das eigen- 
thümliche Schickſal, daſs fie einerjeit? einen Schaden erlitten, wie er 
ſelbſt mitten im Kriege nicht größer fein konnte, aber auf der anderen 
Seite gar nicht zur Gegenwehr, wie im Kriege, kommen Eonnten, da 
die Feinde, wie echte Räuber, mit ihrer Beute fofort auf unb davon 
liefen. Es gab in Judäa Leine Gegend, die nicht in die Kataſtrophe 
der Hauptftadt verwidelt worden wäre. 

3. Ulle diefe Vorgänge wurden dem Veſpaſian von ben Ueber- 
läufern hinterbracht. Denn mochten auch die Nebellen ſämmitliche 
Ausgänge bewachen und alle niederftechen, die fich unter wa8 immer 
für Vorwänden denfelben zu nähern fuchten, fo gab es boch immer 
wieder ſolche, bie durchichlüpften und zu den Römern fliehen konnten, 
wo fie dann regelmäßig den Oberfeldherrn beftürmten, der Haupt- 
jtabt doch einmal zu Hilfe zu kommen und wenigſtens die Nefte eines 
Volles vor der gänzlichen Vernichtung zu bewahren, das zum größten 
Theil bereits feine Anbänglichkeit an die Römer mit dem Tode habe 
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büßen müfjen, während bie Veberlebenden dafür immer dem Tode 
ins Auge jähen. Seht erbarmte fich endlich Veſpaſian über ihr Un- 
glück und rüftete fi zum Aufbruch gegen Serufalem, das er äußer- 
lich zwar erobern, in Wirklichkeit aber aus ber Bedrängung durch 
deſſen eigene Feinde befreien wollte. Vorher musste er aber noch bie 
übrigen Theile des Landes unterwerfen, und fo mit allem aufräumen, 
was noch von außen ber die Belagerung Jeruſalems Hätte ftören 
fünnen. Er marſchierte aljo zunächſt auf Gadara, die ſtark befeitigte 
Hauptftadt von Perän, los und hielt am vierten des Monates Dyftrus 
feinen Einzug in dieſe Stadt. Es Hatten nämlich gerade zuvor die 
Größen der Stabt, ohne daſs die Aufitändifchen dafelbft etwas davon 
merkten, eine Gejandichaft an Veſpaſian abgefchict, um megen ber 
Uebergabe zu verhandeln, wozu fie ebenſowohl die Liebe zum Frieden, 
wie die Sorge um ihr Vermögen veranlafst hatte: in Gadara wohnten 
ja viele reiche Leute. Won ihrer Gefandtichaft Hatte, wie gejagt, Die 
Gegenpartei feine Ahnung: erft ala Veipafian fchon nahe ftand, brachten 
fie e8 in Erfahrung. Da fie aber ihren Gegnern in der Stabt felbft 
numeriich nicht gemachten waren und bie Römer fchon nicht mehr 
weit von der Stadt entfernt ſahen, muſsten fie alle Hoffnung auf- 
geben, die Stadt halten zu Fünnen, und beichloffen bie Flucht zu 
ergreifen: dies follte jedoch ſchandenhalber nicht geichehen, ehe nicht 
Blut gefloffen, und ehe fie nicht an den Schuldigen irgendivie Rache 
genommen hätten. Sie ergriffen demnach den Dolefus, welcher richt 
bloß nad) feiner Stellung und Abkunft der vornehmfte Mann ber 
Stadt war, jondern auch die Gefandtichaft veranlajst haben follte, 
und ermordeten ihn. Selbft ben Leichnam verftümmelten fie noch in 
ihrer maßlofen Wuth und verließen Hierauf eiligft die Stadt. Als 
jegt die römijche Heeresmacht herankam, nahm die Vevölkerung von 
Sadara den Beipafian mit Begeifterung auf und erhielt von ihm 
ſowohl die BZuficderung ber vollen Gnade wie auch eine Beſatzung 
aus Neiterei und Fußvolk, um fich gegen bie Streifzüge ber flüchtigen 
Rebellen vertheidigen zu können, was für die Stadt gerade jetzt umſo 
Ichivieriger war, ba die Gadarener aus eigenem Antriebe, ohne erit 
von den Römern dazu aufgefordert zu fein, ihre Mauer gejchleift 
hatten, damit ſchon der Umftand, daſs fie auch beim beiten Willen 
feinen Widerſtand mehr Ieiften könnten, ihre aufrichtige Friedensliebe 
verbürgen möchte. 

4. Beipafian ſandte zunächſt den Flüchtlingen von Gadara den 
Placidus mit 500 Neitern und 3000 Fußgängern nach und kehrte 
dann feldft mit dem übrigen Heere nach Cäſarea zurüd. Als die 
Flüchtigen fo urplöglich die verfolgenden Reiter gewahrten, drängten 
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jie ich in ein Dorf, namens Bethennabris, zuſammen. Dajelbft trafen 
fie eine nicht unbeträchtliche Zahl junger Leute an, welche fich von 
ihnen zum Theil freiwillig bewaffnen ließen, zum andern Theil aber 
dazu gezwungen wurden, worauf man auf gut Glüd auf die Mann- 
ichaft bes Placidus herausftürmte. Diejelbe wich beim eriten Stoß 
ein wenig zurüd, nicht ohne die fchlaue Abficht, den Tyeind von ber 
Mauer weiter wegzuloden. Sobald fie benjelben in der rechten Lage 
hatten, ſchwenkten die Reiter um die Juden herum und überjchütteten 
fie mit ihren Wurfipießen: wer fliehen wollte, dem war auf dieſe 
Weile durch die Reiter der Weg abgeichnitten, während das Fußvolk 
kräftig auf bie noch ſtehenden Maffen einhieb. Die Juben fanten, ohne 
einen anderen Erfolg zu erreichen, als ben, ihre Tollkühnheit gezeigt 
zu haben. Die Römer, auf die fie einftürmten, ftanden in dichten 
Schlachtreihen und glichen in ihren Rüftungen Iebendigen Mauern, 
jo dafs die Juden weder mit ihren Geſchoſſen eine verwundbare Stelle 
zu treffen noch bei aller Anftrengung die Schlachtlinien zu durchbrechen 
vermochten, wohl aber umgelehrt von deren Wurfgeichoflen ſelbſt voll⸗ 
ſtändig durchbohrt wurden und wie die tolliten Beſtien jelber ins Eifen 
liefen. So erlagen die einen im ftehenden Kampfe dem Schwerte bes 
Feindes, Die anderen auf der Flucht den Attaquen der Reiter. 

5. Placidus hatte e& nämlich bejonders darauf abgejehen, dem 
ganzen Haufen den Rüdzug nad) dem Dorfe zu verlegen. Bu biefem 
Zwecke jprengte er in Berjon geſtreckten Laufes nach diefer Richtung 


an den Juden vorüber, warf dann das Pferd herum und ſchoſs fo- : 
fort auf die Feinde, von denen die allernächiten ihm ein jehr gutes 


Biel boten und darum leicht niedergeftredt wurden, während bie ent- 
fernteren in ihrer Angft vor ihm Kehrt machten, bis ſich endlich 
doch die tapferiten aus ihnen mit aller Gewalt durchichlugen und 
fliehend die Mauer erreichten. Jetzt aber kamen die Wachen in die 
größte Verlegenbeit: denn die Gadarener zum Dorfe Hinauszufperren, 
das konnten fie ſchon wegen ihrer eigenen Leute nicht uber ſich bringen, 
ließ man aber diefelben herein, fo waren voraugfichtlich alle mitein- 
ander verloren. Das blieb auch nicht aus. Schon in dem Momente, 
da ſich alles in dichten Haufen an die Mauern berandrängte, wären 
auf ein Haar faſt auch die römifchen Reiter mit eingedrungen. Aber 
auch dann, nachdem es ben Juden noch gelungen war, bie Thore 
zuzumwerfen, brachte Placidus durch einen Sturm, den er bis zum 
Eintritt der Dämmerung in beldenmüthigfter Weife unterhielt, Mauer 
und Stabt in feine Gewalt. Die fampfunfähige Menge ward nun 
kurzweg niedergeftoßen, während bie Fräftigere Mannichaft entfliehen 
tonnte. Die Häufer wurden von den Soldaten außgeplündert, und 
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bann daß Dorf angezündet. Die Flüchtlinge des Ortes aber brachten 
auch die Leute am flachen Lande bei ihrem Erfcheinen in Aufruhr 
unb fcheuchten ſowohl durch bie übertriebene Schilderung ihrer aus⸗ 
geitandenen Leiden, wie auch durch die Angabe, daſs ſchon das 
ganze Römerheer beranrüde, allenthalben bie gejammte Bevölkerung 
von ihren Wohnfigen auf. So ſchwollen fie zu einem großen Menichen- 
jtrom an, ber feine Flucht in ber Richtung nach Jericho zu nahm, 
weil ihnen bieje ebenfo ſtark befeftigte, wie ſtark befehte Stadt allein 
no Hoffnung auf Rettung veriprechen konnte. Die ausgezeichnete 
Reiterei, wie auch da3 bisherige Waffenglüd ermuthigte aber auch 
den Placidus zur weiteren Verfolgung, auf welcher er bis zum Jordan 
immer neue Flüchtlinge einholte und ohne Ausnahme niedermadhte. 
Endlich Hatte er die ganze Menichenmaffe gegen den Fluſs bin zu- 
fammengetrieben, deſſen von Regengüſſen angejchwollenes und ganz 
unzugängliches Bett fie unmöglich überjchreiten konnte, unb ftellte 
fi nun ihr gegenüber in Schladhtorbnung auf. Die Verzweiflung 
trieb jet die Juben, bie feinen Ausweg zur Flucht mehr hatten, in 
den Kampf. In einer Ianggeitredten Linie an den teilen Uferrändern 
aufgeftellt, erwarteten fie den Hagel der Gefchoffe unb den Anfturm 
der Neiterei. Eine große Zahl von Juden ſank von derſelben getroffen 
den Strom hinab: was unter den Händen der Römer unmittelbar 
ben Tod fand, betrug allein an 15.000 Menſchen, während die Bahl 
derjenigen, die mit Gewalt in ben Sordan bineingeiprengt wurden, 
ganz ungeheuer war. Bei 2200 Gefangene und eine riefige Menge Beute 
von Eſeln, Schafen, Kameelen und Ochſen fiel in die Hände der Sieger. 

6. Diefer Schlag nun, ben bier die Juden erlitten hatten, unb 
der allerdings an Schwere den früheren nichts nachgab, erſchien den 
Rebellen fogar noch größer, als er in Wirktichleit war. Denn nicht bloß 
war ber ganze Landftrich, durch ben fie bingeflohen waren, mit &e: 
fallenen bejäet, und felbit der Jordanübergang durch bie Todten ge- 
iperrt, fondern es wurde fogar ber Asphaltſee mit den Leichen ange- 
füllt, die maſſenhaft von der Strömung bes Fluſſes in denſelben 
binabgetragen wurden. Placidus benützte aber auch feinen Vortheil, 
indem er ſich eilig gegen die Städtchen und Dörfer in der Runde 
wanbte und Abila, fowie auch Julia und Befimoth nebft allen Ort⸗ 
ichaften bis zum Wspbaltfee in feinen Beſitz brachte, bie er dann mit 
ben geeignetften Perſonen aus der Zahl ber Vieberläufer bejegte. Hierauf 
bemannte er mit feinen Kriegern eine Reihe von Kähnen und fäuberte 
auch den See von den Flüchtigen. So war jebt auch das ganze Ge⸗ 
biet von Peräa bis Machärus hinunter zum Theil aus freien Stüden 
auf die Seite der Römer getreten, zum Theil mit Gewalt unterworfen. 
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Achtes Capitel. 
Beſpaſiau brängt anf die Entſcheidnug. Operationen in Indäa und Idumäa. Beſchrei⸗ 
bung des Jordanthales, der Umgebung Jerichos und bed Asphaltſees. 

1. Unterdeſſen kommt die Nachricht von der aufſtändiſchen Be⸗ 
wegung in Gallien, wo Binder im Bunde mit den einheimiſchen Fürſten 
fid gegen Nero empört Hatte, worüber in den Specialichriften das 
Nähere zu finden ift. Diefe Neuigkeit fpornte Veſpaſian zur größten 
Eife in feinen Eriegerifchen Operationen an, weil er bereit3 die kom⸗ 
menden Bürgerfriege und die Gefahren für das ganze Neich vorauß- 
fab und angeficht# derjelben wenigftens durch die früher erzielte Paci- 
ficierung des Orientes bie bejorgnigerregende Lage Italiens erleichtern 
zu können glaubte. Die unfreimillige Ruhe während des Winters 
hatte er dazu benübt, die unterworfenen Dörfer und Städtchen durch 
Beiatungen beifer zu fichern, von denen die erfteren Decurionen, die 
Stäbte aber Genturionen als Commandanten befamen. Auch Hatte 
er viele verwüſtete Ortichaften wieder wohnbar machen laffen. Gegen 
Eintritt des Frühjahres aber ftellte ex fich felbft an die Spite feiner 
Hauptmacht und führte fie von Cäſarea gegen Untipatris, wo er, 
um Drdnung zu fchaffen, zwei Tage vermweilte Am dritten Tage 
nahm er feinen Vormarſch wieder auf und verheerte alle Drtichaften 
ringsherum mit Feuer und Schwert. Nachdem er jo das ganze Ge- 
biet im Kreife von Thamna ſich unterworfen, marjchierte er gegen 
Lydda und Jamnia, welche beide ſchon früher in feine Hände geflommen 
mwaren, und die jebt eine entſprechende Bahl folder Juden zu Be- 
wohnern erhielten, die zu ben Römern übergegangen waren, Hierauf 
kam er nad) Emmaus und bemächtigte fich der dortigen Päſſe, die 
nad ber Hauptftadt führen. Er ließ dafelbft in einem befeftigten 
Lager bie fünfte Legion zurüd und rüdte mit den übrigen Streit: 
fräften gegen den Bezirk von Betleptephä heran, den er, wie auch 
den benachbarten Kreis, jengend und brennend durchzog. Ferner lieh 
er auch im ganzen Umkreis des idumäiſchen Gebietes die an bejonders 
geeigneten Punkten gelegenen Feſtungen noch verftärfen, während er 
zwei Dörfer, im Herzen von Idumäa gelegen, Betari® und Kaphar- 
toba® mit beivaffneter Hand wegnehmen mufste, wobei er über 
10.000 Bervohner niedermegelte, über 1000 gefangen nahm und den 
Reſt verjagte. Die Beſatzung, Die er aus dem eigenen Truppen in 
nicht unbeträdtlicher Stärke hieher verlegte, follte dann daB ganze 
Bergland abftreifen und verheeren. Hierauf Tehrte Veipafian mit den 
übrigen Truppen nah Emmaus zurüd, um von da durch Samaria 
über Nenpoliz, bei den Eingebornen Mabartha genannt, nad) Korea 
binabzuziehen, wo er am zweiten de Monates Däfius fein Lager 
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aufſchſug. Am nädsften Tage exveichte er Jevricho, wo ſich bereits 
Trajan, einer feiner Unterfolbgeren, un-ber pipe: der Truppen von 
Parc mit ihm vereinigen kounte, da dua jenwit® von dordane detegene 
Gebiet eit Inden Händen ber. Römer war. 

2; Der: größte Theil ber Bevöllerung Hatte Ab ma bei gelten 
vor den: anrückenden Römern. aus: Fericho in: das Gebirgolmid, Sevu⸗ 
ſalem gegenüber, geſtüchtet, ciber ein nicht unbedentendep Reſt,der 
ſich weripätete, fick „unter bein: feindlichen Schwwerte Die: Stubt hatten 
die Mömer: fonftgaug ohne Vertheidigor getroffen. Yewiche ſelbſt Regt 
auf: einer Sbhene, aber. / der Stadte gegenüber erhebt ı Fach, ein langge⸗ 
ſadeckted, kahles und unfruchtbares Gebirge, das fü nach: Morten Yin 
bis zum Gebiete: von Schthopolia, im Suden: abor bis zumiXande von 
Sodam.und:bem Ende dos Asphaltſeea auabehat. Goiſt von wilb-gußs 
tesken Formen und hat infolge ſeiner Unfruchtbarkeit Beine: Amftedler. 
Dieſem Gebirge liegt: der Höhenzug am. ZJordan gegenüber, der von 


Julias uimb hen dortigen⸗ Bergen: im Werben anſetzt und parallel mit 


ihnm gegen Saden verlänft 68 Somorra, bas Ichon⸗die Brenze gogon 
das Gebiet von Beige ini Arabien bildet. Au dieſem Gebirgszuge gohört 
anch deu: ſogenannte Giſenberg, der ſich bia zur Moabitiſchen Vandſchaft 
afreedit. -Der: zwiſchen beiden Gebirgsletten in der Mitte Irsgeribe 
Gtveifen Laudes Heißt - bie größe Ebene. Sie: reicht: von Sinnabtis 
bis zum Mephaltfee und hut eine Bänge von 1200 und eine Bräte 
von 120 Gtabien. Sie. wird: vom: Jordan mitten durchfloſſen und 
befigt zwei Seen won günz enbgegengefekter Natut, ben: Asphaltſee 
and den See von. Tiberiad,; vun welchen ber evfte ſalzig unb ohne 
Leben, ber von Tiberias aber ein: Süßvafferfee voll tebender Wehen 
ift. Sur Gommerdzeit wird bie Ebene förmlich ausgeſengt, ſo bafß 
fie mfulge ber außerordentlichen Trockenheit ftets eine ungejunde Butift- 
hälle Aber ſich gelagert hat: Alles ift ja dann nur eine einzige waſſer⸗ 
loſe Steppe, mit Auſsnahme bes Sordanlaufes, woher es auch kommt, 
daſs die Palmen an den Fluſsründem viel Appiger blühen und eine 
reichlichere Ernte tragen, als die weiter abfiehenden, die weniger 
ergiebig find. 

3. Rur. in der. Nähe von Jericho gibt es eine reichliche und 
für Bewäflerungsenlagen Außerft ergiebige Duelle. Sie entipringt Bei 
dem alten Jericho, ber erſten Stabt, die Jeſus der Sohn des Nave, 
der Auführer ber Hebräer, im Shanaaniterlande mit ſtürrmender Hand 
genommen. Bon biefer Quelle wird überliefert, daſs fie anfänglich 
nicht allein Boden» und. Baumfrüchte, fondern jelbft bie Leibesfrucht 
erftit und überhaupt nach jeber Hinficht fich ala gefundheitzichädlich 
unb verderblich eriwiefen babe, dann aber von bem Propheten Etifäns 
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ihrer unbeilvollen Kraft beraubt und ind Gegentheil, in ein ſehr ge- 
fundes und befruchtendes Waſſer verwandelt worden fei. Als Schüler 
und Nachfolger des Elias Hatte er bei den Einwohnern Jerichos 
nicht bloß eine Herberge gefunden, fonbern war auch von ben Leuten 
dort äußerſt freundlich behandelt worden, was er ihnen, wie ber 
ganzen Gegend, mit einer Wohlthat für ewige Zeiten Iohnte. Er 
gieng nämlich zur Duelle hin und fenkte ein Thongejchirr voll Salz 
in die Flut binab, worauf er feine unbefledte Hand zum Himmel 
emporftredte und ein heilträftiges Trankopfer auf bie Erde hingoſs, 
mit der Bitte an die letztere, fie möchte nach Gottes Willen ber Flut 
ihre SHerbigkeit nehmen und füßere Wafleradern eröffnen: an ben 
Himmel aber, er möchte feine mwürzigften Lüfte um die Quellflut 
fpielen laſſen, den Eingebornen reichen Ernte- und Kinderſegen ge- 
währen und nicht geftatten, daſs dies in zweifacher Hinficht Ieben- 
ſpendende Wafler jemaf3 wieder verfiege, fo lange fie gerecht blieben. 
Durch dieſe Gebete in Verbindung mit vielen, nur Eingeweihten be- 
kannten, Handlungen, bie er vornahm, verwandelte er die Ratur ber 
Duelle, deren Wafjer von da an reichen SKinberjegen und Wohlftand 
verbreitete, wie es in früherer Beit Kinderlofigleit und Hungersnoth 
berfchuldet Hatte. Es entwidelt nämlid bei der Bodenbewäfjerung 
eine ſolche Kraft, daſs es jelbft durch eine oberflädjliche Benetzung 
des Erbreiches wohlthätiger wirkt, als anbere Quellen, bie biß zur 
völligen Durchtränkung im Boben fiken bleiben. Während aljo der 
Augen, ben man von anberem Wafler auch bei reichlicherer Ver⸗ 
wendung erzielt, oft nur ein unbeträchtlicher ift, genügt von dieſem 


nur ganz wenig zu einem großen Ertrage. Denn bieje Quelle be- . 


wäffert für fich allein eine größere Strede, als alle übrigen zujammen- 
genommen, da fie fich auf eine Ebene von 70 Stadien Länge und 
20 Stadien Breite vertheilt und auf ihr die ſchönſten und bufchigiten 
Baumgärten hervorzaubert. Die Balmenarten, bie an ihren Wafler 
gedeihen, find jehr mannigfaltig und haben, wie den verichiedenften 
Geſchmack, jo auch unterfchiebliche Benennungen. Die fetteren Frucht⸗ 
arten geben beim SKeltern fogar reichlichen Honig, ber dem gewöhn⸗ 
fihen Honig an Güte nicht viel nachgibt. Uebrigens bietet bie Gegend 
auch Bienenſchwärmen reiche Nahrung, wie fie auch den Balſam, 
befauntlich das Eoftbarfte aller dortigen Erzeugniſſe, außerdem noch 
den Eyperbaum und bie Behennufs trägt, jo daſs man nicht zu viel 
behaupten würde, wenn man fagt, es fei ein geradezu himmliſches 
Stüd Erbe, ba das allerfeltenfte und allerfchönfte jo üppig bier ge- 
deiht. Denn es dürfte wohl, was Fruchtbarkeit anbelangt, nicht leicht 
eine anbere Gegend auf der ung befannten Erde fich mit Jerichos 
22 
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Umgebung, vergleichen lafſen: fo. groß ift Ber Ueberflufs, mit dem ſie 
den ihr vertrauten Samen wieder zuriigibt! Die eigentliche Urſache 
hiedon liegt meine Erachtens nur in den. Iinden Lüften und in ber 
beiebenden Kraft des dortigen Waters, inbem jene:die Pflanzen zu⸗ 
nächſt aus ber Erbe hervorlocken unb. dann nach allen Seiten Sin 
zur Entfaltung bringen, während die Feuchtigkeit hinwieder einer 
jeden Bilange ein ſtarkes Einwurzeln ermöglicht und die für den 
Sommerbrand fa. notwendige Widerftandsfühigkeit :verfeiht;, Die 
Sommerhike ift an dieſem Orte überall fo gewaltig, bafs Mienmub 
ohne Roth das Haus verkäfst. Hingegen wird daß. Waſſer, das mar 
vor Sonnenaufgang geſchöpft bat und dann im Freien ſtehen läfet, 
ungemein frifcg und ninimt ſo die der wengebenben. Luft gevabe eni- 
gegengeießte Temperatur an. Umgekehrt wird dort das Waſſer im 
Winter laulicht, fo daſs es fich darin jugar ganz angenehm Baben 
läſst. Auch die Duft ift dann fo linde, dafs Die dortigen Bewohner 
ſich zur. ſelben Beit in Linnendleider Hüllen, wo e8 im übrigen -Yubda 
ichneit! Bon Serufalen: iſt Jericho 150 Stadien, vom Jordan 60 
Stadien entfernt. Die Strede von Jericho bis Jerufalem ijt wüſte 
und voll rauber Felfen, die Gegend bis an den Jordan und ben 
Asphaltſee Dagegen mehr eben, fonft aber ebenfo öde. und unfruchtber. 
Doch es dürfte das Bisherige genügen, um ſich ein klares Bild han 
dem überaus gejegneten Iericho zu machen. 

4. Es verlohnt ſich ber Mühe, auch über bie Veſchaffenheit des 
Asphaltſees einiges anzuführen. Er iſt zwar, wie ſchon geſagt, ein 
Bitterſee und ohne alles Leben, hat aber die Eigenſchaft, daſs er infolge 
feiner Dickflüſſigkeit ſelbſt die ſchwerſten Gegenſtände, die man ins 
Waller wirft, an bie Oberfläche treibt, jo bajs es einem ſelbſt beim 
beiten Willen nicht Leicht wird, in die Tiefe hinabzutauchen. So kam 
unter andern auch Beipafian aus Neugierde an diefen See und ließ 
dafelbjt einige Leute, bie nicht ſchwimmen konnten, die Hände auf 
dem Rücken gebunden, in bie Meerestiefe ſchleudern. Was geſchah? 
Alle ſchwammen oben auf, als hätte ſie ein Wirbelſtoß heraufgetrieben. 
Dazu kommt ein ganz wundervolles Farbenſpiel, da der See dreimal 
des Tages ſein Ausſehen wechſelt und unter ben Einfluſs der Sonnen⸗ 
ſtrahlen einen gar bunten Widerſchein gibt. Indeſſen treibt er auch 
an vielen Stellen ſchwarze Asphaltklöſſe an bie Oberfläche, wo fie, 
an Geftalt und Größe Stieren ohne Köpfe gleich, herumſchwimmen. 
Die am See beichäftigten Arbeiter fahren auf diefe Klöſſe zu, machen 
fi) an die bie! geronnene Mafje und ziehen fie in ihre Boote herein. 
Richt To leicht iſt es aber, die Maſſe wieder aus ben bamit gefüllten 
Booten herauszubeförbern, da infolge feiner großen Zähigkeit das 
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Pech jolange am: Fahrzeuge haftet, als es nicht mit Menſtruationsblut 
ud Urin, die allein es wegbriugen können, abgelöst wird. Man ver- 
wendet es mit Nutzen nicht bloß zum Verpichen der Schiffe, ſondern 
auch zur Heilung körperlicher Leiden, indem es einen Beſtandtheil von 
einer Menge Heilmittel bildet. Die Länge dieſes Sees, ber ja bis Zoar 
in, Wrabien geht, ‚beträgt. 580 Stadien, feine Breite 150. An bem 
See klingt. auch has ‚Gebiet von Sobom, jo glüdlich einftnal wegen 
der Fruchtbarkeit feines Bodens und des Reichthums feiner. Stäbte, 
jetzb aber volfftändig..neriengt! Wie man erzählt, wurde es zur Strafe 
für bie. Sottfoftgleit: feiner Bewohner durch Blitichläge verbrannt, 
und: man Tan: jet. noch die Brandmäler dieſes göttlichen Feuers, 
med zwgr die dunklen Umriſſe von fünf Städten dort erblicken, ja 
auch noch bie Aſche, die ſich im Innern ber Früchte fort unb fort 
entwickel?. ‚Diele Früchte ſchauen ganz wie eſsbare auß, reißt man 
fie aber ab, jo geben fie einem. unter. ben Händen in Rauch unb 
Aſchenſiaub auf. So. erhält auf bieje Weile bie Ueberlieferung über 
bas Sopdomiterland eure ſogar augenſcheinliche ‚Beglaubigung. 


\ Neuntes Tapitel. 

Veſpaſian rũſtet fd zut Belagerung der Hauptſtadt. Tod Neros. Galba wird Laiſer. 
Simon, Sohn des Gioras, bildet nene Banden, beſiegt bie Zeloten und Idumüer, 
belagert vergebens Jeruſalem. Galbas und Othos Tod. Weitere Erobernngen 

Beſpaſians. Zurliddränguug der Zelsten, Simons Einzug iu Jernſalem. 

1. Um die Einwohner Jeruſalems von allen Seiten einzuſchließen, 
errichtete Veſpaſian in Jericho, wie auch in Adida ein befeſtigtes 
Lager und beiegte es mit Abtheilungen von Römern und Bunbes- 


genoſſen. Auch nach Geraſa ſandte er ein Reitergeſchwader und ein - 


ftarles ‚Corps Fußſoldaten unter der Führung des Lucius Annius. 
Schon beim erften Angriff nahm diejer die Stadt und Tieß alle jungen 
Männer, bie ſich nicht rechtzeitig geflüchtet hatten, tauſend an der 
Baht, über die Klinge ſpringen, während er ihre Familien zu Ge- 
fangenen machte und ihre Habe feinen Kriegen zur Plünderung 
überliek. Darauf älcherte er ihre Häufer ein und wandte ſich gegen 
die Dörfer in der Runde. Dort floh alles, was noch Kraft hatte; 
was zu ſchwach dazu war, ereilte das Verderben; an der verlaflenen 
Stätte warb überall Feuer angelegt. Da auf dieſe Weife das ganze 
Bergland und gefammte Flachland von den Feinden beunruhigt wurbe, 
war den Bewohnern Jeruſalems jeder Ausweg abgeichnitten: denn 
bie, welche zu ben Römern übergehen wollten, ſahen ſich von den 
Beloten bewacht, jene aber, welche noch nicht mit den Römern ſym⸗ 
patbifierten, fonnten eben wegen bes römijchen Heeres nicht fliehen, 
da dieſes bereit3 von allen Seiten die Stadt umklammert bielt. 
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2. Als Veſpaſian nach Säfaren zurlicigefehrt war und fich eben 
anfsiden wollte, mit feiner ganzen Kriegsmacht ‚gegen. Jeruſalem 
aufgubrechen, kam ihm die Kunde von bem. gewaltſamen Ende des 
Rero zu, das dieſer Kaiſer nach einer Regierung von dreizehn Jahren 
und acht Tagen genommen hatte. Weiteres üher denſelben zu erzählen, 
in welcher Weiſe ex nämlich fein Scepter geſchaäͤndet, daſs er die Staats⸗ 
geſchäfte ben ſchlimmſten Subjecten, einem Nymphidius und Tigelliuus 
und anderen nichtawũrdigen Freigelaſſenen anvertraute, wie ihn dann 
eben dieſe Leute zu ſtürzen geſucht, und ex, non allen feinen Leibwachen 
verlaſſen, nur von vier ſeiner treugebliebenen Freigelaſſenen hegleitet, 
aus Rom entfloh und endlich noch im Weichbilde der Stadt ſſch ſelbſt 
das Leben nahm, wie zuleht. auch jene, die ihm ins Verderben ge- 
trieben, nicht ‚lange baranf ihre Strafe gefunden; mas für einen Aus⸗ 
gang dann der Krieg in Gallien. genommen, und. wie ‚Galba, zum 
Kaiſer ausgerufen,-von Spanien nach Rom herüberkam, fpäter aher, 
von ‚den Soldaten als Geizhals ausgeichrien, mitten auf dem Forum 
in Rom meuchlinga exbolcht, und an feiner Stelle Otho zum Allein- 
herrſcher erhoben ward; vom Feldzug, den Otho hierauf gegen die 
Heerführer des Biteling ‚unternommen, und han feinem unglücklichen 
Ende, ferner auch von den Wirren unker Vitelliug und dem Kampf 
um das Gapitol, wie nämlich Antonius Primus und Mucianus den 
Bitellius ſammt feinen germanijchen Legionen niedergeworfen und auf 
diefe Weile den Bürgerkrieg gedämpft haben: von .all’ bem eing aus⸗ 
führliche und genaue Schilderung. zu geben, wollte ich mir erjparen, 
da es noch in aller Munde und von. vielen Schriftftellern, griechiſchen 
jewohl wie römiichen, aufgezeichnet worden ift. Doch wollte ich wegen 
des geichichtlichen Zujammenhanges und um in ‚meiner Erzählung 
feine Lücke zu lafjen, ſummariſch wenigftend bie einzelnen Thatjachen 
vorführen. Zunächſt verſchob nun Veſpaſian den Zug nad) Jeruſalem 
und wartete mit größter Aufmerkſamkeit ab, wen. fich nach dem Tode 
Reros das Zünglein der Weltberrichaft zuneigen werde. Als .er dann 
vernahm, daſs Galba Alleinberricher geworden fei, wollte er bach ben 
Feldzug nicht früher eröffnen, bevor auch ber neue Kaifer ihm eine 
diesbezügliche Weiſung übermittelt Haben würde, und fandte, um ihm 
feine Huldigung zu bezeigen und den kaiſerlichen Beſcheid Hinfichtlich 
der Juden einzuholen, feinen eigenen Sohn Titus an ihn ab. Dem 
Titus ſchloſs ſich auf diefer Seefahrt zum Kaifer aus dem gleichen 
Grunde auch König Agrippa an. Während fie aber unter Benübung 
bon Kriegsichiffen eben Achaja paifierten, welchen Weg fie wegen ber 
Winterszeit wählten, Hatte ſchon ben Galba nach einer Regierung 
bon nur fieben Monaten und ebenjovielen Tagen ein germaltjamer 
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Tob erlilt. "Sein Scepter übernahm Othv, ber nur auf dem Wege 
der nurpatldn in ben Beſitz ber höchſten Gewalt gelangt war.- Ohne 
ſich rin ri geringſten durch dieſe Umwälzung einſchüchtern zu Yaffen, 
beſchloſs Agrippa, feine Fahrt' nach: Rom ſortzuſehzen, Titus aber fuhr, 
wie auf einen hoͤheren Wink, von Hellas nach Syrien zur und kam 
ſchtelntgſt wieder zur ſeinem Vater nach Caͤſarea. Mit größter Spannung 
ve ofgtert dort beide die Weltläge, da es ſich ja um nichts geringeres, 
ars dr die Erichiitternnig ber rbmiſchen Herrſchaft handelte, und-Tießen 
inoͤrgedeſſen Betr Jüdiſchen Krieg ganz ans den Augen, indem ſie in 
ihrer‘ Angſt um das eigene Vaterland einen Angriff auf bas fremde 
Card Me unzeitgemäß Bieten. | 

"8: Daftıe erhob ſich aber ein anbeteh blutiger Sturm gegen 
— * den ein gewifſer Simon, Sohn des Gioras, ein gebürtiger 
Geraſener, erregte. Ein ganz junger Mann noch, that er es zwar an 
Verſchlagenheit dem Johannes, der ſchon bot ihm bie Hauptſtadt 
üliter Jeiner Fauft hielt, nicht gleich, war ihm aber an Körperkraft 
und’ Verwegenheit Überfegen. Lehteres war auch der Grund geweſen, 
wartm er vvm Hohenprieſter Ananus aus dem Bezirk von Akrabatene, 
oder unumſchränkt ſchaltete, verjagt worden war, worauf er ſich zu 
beit in Maſabda hauſenden Raubgefindel begab. Dieſes traute ihm 
anfangs ſelber nicht recht und erlaubte ihm, wie den Frauen, bie er 
Hitgebracht hatte, nur den unteren Theil ber Veſte zır beziehen, während 
fie ſelbſt im oberen ihre Behauſung Hatten. Weil fich aber gleich und 
gfeich getır gefefft, iind man auf ihn bauen zu können glaubte, durfte 
er darım jpäter auch mit ihnen auf Raubzilge ausgehen und that 
fein Redlichftes in der Verwüftung der Umgebung: von Maſada. Boch 
gelung es ſeiner Ueberredungskunſt nicht, ſie zu einem größeren Schlage 
zu bewegen. Denn’ an den Aufenthalt in ber Feſtung gewöhnt, wollten 
te ſich wie bie wilden Thiere bon ihren Höhlen, nicht allzuweit ent» 
fernen.‘ Doch Simons Gedanken giengen auf die Herrfchaft, und nur 
großen Zielen wollte er nachjagen. Raum Hatte er darum vom Tode 
des Ananus gehört, als er fich auch wieder von feinen bißherigen 
Genofſen trennte unb ins Bergland von Judäa zog, wo er durch 
ſeine Verſprechungen, den Sclaven die Freiheit, den freien aber Kriegs- 
beute zu verichaffen, alles Gefindel weit und breit um ſich ſammelte. 

4. Als feine Schar bereits eine beträchtliche Stärke erlangt hatte, 
begann er Streifzüge auf die Dörfer des Berglandes zu unternehmen, 
und wagte fich endlich, da fich ftet3 mehr und mehr. ihm anſchloſſen, 
auch auf das flache Land Hinab. Selbſt eigentlichen Städten war er 
ſchon furchtbar, weshalb fogar biele angefehene Berfonen angefichts 
feiner Macht und feines reißenden Waffenglüces fich in feinen unbeil- 
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vollen Bann ziehen ließen, fo daſs Simons Heer fich ſchon nicht mehr 
aus bloßen Sclaven uder Banditen, fondern auch aud einer nicht 
unbedeutenden Anzahl von Bürgern recrutierte und wie eine diſcipli⸗ 
nierte Tönigliche Truppenmacht ſich ausnahm. Das Gebiet, das er 
verheerte, war der Kreid von Alrabätene ımd alles Land bis Größ—⸗ 
idumda. Yu biefem Zwecke hatte er auch bei einem Dorfe, namens 
Rain, Befeſtigungswerke angefegt, Hinter die er fich ze Zeit der Gefdbr 
verichangte, während er in der ſogenannten Pharanſchlucht viele dort 
vorhandene Höhlen, bie er theil® hatte erweitern laffen, theils aber 
ſchon geräumig genug vorgefunden Hatte, zu Schablammern und 
förmlichen Diebsfpeichern benübte. Hier wurden bon ihm auch bie 
geranbten Früchte aufgeftapelt, unb hatten die meiſten feitier Banden 
bafelbft ihren Aufenthalt. Es war ihm aber vuffenbar nur um eine 
tüchtige Borfbung für feine Bande und ihre Anzrüftung zu:thün, 
bevor er den entſcheidenden Schlag gegen Jeruſalem führen wollte. 

5. Die Zeloten, welche einen Handſtreich von Seite bes Stmon 
beforgten, gedachten jeht dem fire fle Immer bedrohlicher fich geſtal⸗ 
tenden Anwachſen feiner Macht zuvorzulommen und rüdten mit bem 
größten Theil ihrer Leute kampfgeriftet aus ber Hauptſtadt. Allen 
Simon, ber ihnen entgegen kam, brachte ihnen in dem fich num ent- 
ipinnenden Gefechte ſchwere Berfufte bei und warf fie ſchließlich anf 
die Hanptftadt zurück. Da er fih indes zu einem Angriff auf Die 
Mauern noch nicht ſtark genug fühlte, mufste er davon Abftand 
nehmen, machte aber dafür ben Berfuch, zunächtt Sdumäa in ſeine 
Gewalt zu befommen. So zog er denn mit 20.000 Bervaffneten gegen 
die Grenzen dieſes Gebietes. In aller Eile fcharten jebt die Jdumäer- 
fürften die tüchtigften Krieger bes Landes um fich, beiläufig 25.000 
Mann, während fie durch die übrigen Haus und Hof gegen bie Raub⸗ 
züge der Sicarier von Maſada bewachen ließen, und erwarteten Simon 
an der Grenze. Hier ftieß er auch wirklich mit ihnen zufammen und 
rang mit ihnen einen ganzen Tag, mufste fi) aber endlich, ohne 
Sieger geworden zu fein, allerdings auch ſelbſt unbefiegt, von ber 
Wahlitatt trennen und zog fig nach feinem Nain zurüd, inbes bie 
Idumäer fich in ihre Heimatsdörfer zerftreuten. Doch dauerte es nicht 
lange, daſs Simon einen neuen Einfall, diesmal mit noch größerer 
Macht, in das Idumäerland verſuchte. Da er fein Lager gerade bei 
einem Dorfe, namens Thekoa, aufgeichlagen Hatte, in deſſen Nähe fich 
bie Burg Herobium befand, jandte er einen gewiſſen Elenzar aus der 
Zahl feiner Gefährten an die Beſatzung berjelben mit ber Aufgabe ab, 
diefelbe zur Auslieferung ber Befte zu beftimmen. Die Wachen, die 
von dem eigentlichen Zwecke ſeines Kommens feine Ahnung hatten, 
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lieben ihn one alle Umftände ein: kaum nber hatte er nur ein Wort 
van. „Uebergahe" hören laffen, ala fie. andy ſchon das Schwert ‚zogen 
und hinter ihm ber waren, biß er Teinen Ausweg zur Zlucht mebr 
fand und ſich von ber Höhe der Mauer in die unter ihr gähnende 
Schlucht hinabſtürzte, wo er auf der Stelle todt blieb. Was nun die 
Zdumäcr beixifft, fo Hatten fie von der Macht des Simon von früher 
ber einen gewaltigen Reſpect belommen und Bielten es für zweckmäßig, 
yor einem neuen Zuſammenſtoße exjt die Stärke bes feindlichen Heeres 
gußzuluubichaften. 

6. Für dieſe Aufgabe bot einer ihrer Anführer, namens Jakobus, 
freimillig ſeine Dienſte on, freilich nur darum, wmeil er einen ver⸗ 
rätheriſchen Anſchlag im Schilde führte, Kaum war er nämlich von 
dem Dyrfe Alurus, bei welchem eben das Heer der Idumäer vereinigt 
(ag, aufgebrochen, als er ſich auch ſchon direct zu Simon begab und 
mit ihm. zumnächht ein Ablommen wegen Auslieferung feiner engeren 
Heimat traf; wofür er von Simon Die eibliche Zuficherung empfieng, 
dafs. er für feine Perſon Die. ehrenvolle Stelle, die er dort beffeidete, 
immer behalten dürfe. Er gab übrigens Simon auch dad Verjprechen, 
ihm bei der Unterwerfung der anderen Theile Idumäas behilflich jein 
au wollen. Auf das hin wurde er von Simon wie ein Freund bewirtet, 
und dabei fein Ehrgeiz noch durch die glänzenditen Verheißungen ge 
ſchwellt. Nachdem er nun wieber zu ben Seinen zurückgekehrt war, 
juchte er vor allem eine vielfach übertriebene Vorſtellung von der 
Stärke des Feindes durch feine Lügenberiehte zu erweden. Hierauf 
Inüpfte er mit den einzelnen Anführern, wie auch mit Dem Heere jelbft, 
aber nur immer mit einem kleinen Kreije, freundliche Geſpräche an 
und brachte wirklich viele dahin, daſs fie Simon aufzunehmen und 
one Widerftand ihm die Oberherrichaft zu überlafjen bereit waren. 
Aber noch während er mit der Durchführung feines Planes beirhäftigt 
war, rief er auch fchon durch. jeine Boten Simon herbei, indem er 
ihm veripxach, die Idumäer zeriprengen zu wollen. Das that er aud). 
Denn als dag Heer des Simon ſchon nahe war, war Jakob der erite, 
ber auf fein Pferd ſprang und mit dem gewonnenen verrätherifchen 
Anhang bie Flucht ergriff. Ein panischer Schredien befiel bei dieſem 
Anblid die große Maſſe des Heeres, und bevor es noch zum Schlagen 
kam, batte fich jchon Alles aus Reih und Glied gelöst und war auf 
ber vollen Flucht nach der Heimat. 

77. Simon, ber auf diefe Art wider alle Erwarten ohne einen 
Schwertftreich über die Grenze Idumäas rüden Fonnte, nahm nun 
zuvörderſt durch einen plöglichen Angriff die Stadt Hebron weg, wo 
ex ſehr reiche Beute gewann und Früchte in Hülle und Fülle zum 


520 


[+] 
.®8 
wa 


529 


530 


535 


537 


539 


540 


344 Biertes Bud. Capitel 9. 


Plündern fand. Nach dan Ueberlieferungen ber Engebornen full Hebrun 
nicht bloß: die: aalteſte unter Den vortigen Geädtent, fordern: ſugas noch 
atier fein, als Memphis in Aegypien, da man für Hebron ein: Witer 
ver: 2300 Jahren ausherechnet Hat: Nach alten Berichten wavſlo: atuch 
ber Wohmort Abrahame bes’ Stammwnters der Zuben, air ſehnet 
Auswanderung uus Moſopotamien, wie auch von Hobvon wog ſeine 
Meichkvnnen nach Aegtpten·hinabgezogon fein ſollon. Noch zur Slunde 
zeigt man in biefenw Stuetchen ihre: Deabnonumente, die nis bem 
feinfſen Murmor in herrlicher Arbeit gehauen find. Goch: Sablen 
von ber Otabt zeigt⸗ man einen ungeheure Terebinthenbaum der 
nach der Sage ſchon ſeib den Dagen der Schopfung ſtehen ſoili· Von 
Hebron weg nahmn Emnn ſeinen Weg! durch gauz Iduman, wobei 
ex nicht bloß bie Deorfſchaften und Städte ;vernwätele; ſpudern dauch 
das ganze offene Band ausſog da nicht einmal Die Lebenzatelemeht 
für :ble Maſſe ſeiner Beute: hinreichten, indem ihn“ dußer Ken: Ve⸗ 
waftnelen: noch 20.000 Menſchen Geſolgſchaft leiſteten Außev: der Nu 
wenbigen Brundſchatzung für Das! Heet war es moch: de Grauſtluckeit 
feines Anführers und fein Haſs gegen das Idumäervolk, unker welchen 
008 Land bis zur völligen Versdung zu leiden hatte: Gleichme man 
unter’. eirrein :Senfäheedtenfchrbenn einen gunzen Walb hinkerher Doll 
Aamdig kahl geſveſſen ſehen kunn, ebenſo UNEB im Ncken des Hecbes 
von SEimon · nure meht eine Wuſtenei! Was: man anzliuben Torte, 
wach verbrannt/ was man untergraben Bonnte, bemoflerk, was bet 
auf dem Felde ſtand entweder niedergetreten und fo bermichtet ‚uber 
abgewridet, und der Cultatboden duvch ‚die barüber märſchierenben 
Maſſen noch Härter geſtampft, ala es bie unfruchtbare Steppe wat. 
Um es kurz zu ſagen, nicht einmal eine Spur verrieth, baſs hier wor 
der Verwuſtung jemals fruchtbare Land geweſen. 

8. Dieſe Ereigniſſe in Iduiäa brachten bie gelolen in ei 
neue Wufregung, und da fie fich nicht getrauten, dem Simon: im 
offenen Felde entgegenzutreten, Iegten fie ſich wenigften® an ben 
Pafſen auf die Lauter, und fiengen auch wirklich die Frau des Simon 
mit einer zahlreichen Dienerichaft dort ab. "Mit einer Freude, Die 
richt größer Hätte fein Können, wenn fie Simon- felbt Belünimen 
Hätten, behrten fie mit dem Yang nach der Hauptſtadt zurück und 
erwarteten nun, daſs Simon in Bälde bie Waffen nieberlegen und 
flebentfich um die Herausgabe feiner Frau anfuchen würde. Der aber 
fannte Tein Mitleid, ſondern einzig nur das Gefühl der Rache für 
diefen Raub. So erichien er dicht vor ben Mauern und Tieß tie eine 
Beftie, bie man nur verwundet bat, nachdem er feine Feinde nicht 
mehr erreichen konnte, an den nächftbeften, die er tvaf; feinen Grimm 
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au: ‚Denn: nuochtsaſich wer immer, 3, B. nur um, Kräuter: ober: ein 
mweris durras Holz zu Sannmaln, -wor.die Thoxe ‚binnuäniagen; +mıd 
Welrlafe uud alte :Lemie, fo. lien / ihn. Simon geinugen nehmen / und 
maxtervollchiaxichten; keit-hätterer. in fein maßloſen Kleine auch 
noch · ſeine Zähne ins Fleiſch feiner Dpfer. gehackt Vielen ließ er unt 
die, Hände abhonen und ſchickte fie in odieſem Zuſtand wieder in die 
Siaht zunũck, wei. er bank. eines: Feindan Entſehen eingufllihen 
ab glaichzutig doa Malk:..gegen. die eigentlichen Schuldigen/ anuzu⸗ 
briagen gedachte. Dan Veritluumelten war hon Simon bedentet worden, 
ben GCinwohnemzu ſagen, daſs er bei: Gott, dem allſehenden·Henrn 
ab:hnem feierlich guſchmore, er werde, fulla fie nicht. eheſtes ihm 
fein: Weib zurſidgaͤhen/ nach ‚Bertrümmeramg-- bex Mauer alle Me⸗ 
aha. abe jede · Rüchſicht · auf daa Altor, Unſchaadige und Schuldige 
Innrbeinenben, in berielban: Meile verſümmelnlafſent Das: machtz 
gicht ˖ hlhoß auf das Vall, ſondern ſelbſt: auf bie Zelpten einen meder⸗ 
ſchetterndan Einbruck und man ſandte ihne bie: Frau zuruck. Mas 
beaattinte Simon/ wb- a er Seit. iert mit ſeicem awigen Buchen, ‚cha 
weg inne 

ie 9, Ahen; nit. bion in Inbäs, Aonbern: am. anf. Haficad-Bohen 
herxſchte Aufruhr auıd Büugerfrieg. Nachdem Salbe mitten auf ‚dam 
römiſchen⸗· Fonum niebepgeftoßen worden, mufäte auch Ichon. dex- zum 
Sailer: guagerufene QOtho gegen einen Ripalen Vitellius, den die 
Legionen in Germanien auf ben: Schild erhoben hatten, da Schwert 
zichen. Vei Bedriaqum ‚in: Gallien. kames zwiſchen ihm und bes 
Feldheren des Vitellius, Valens und Gäcina, zur Schlacht. Am erften 
Tage war der Vortheil auf Seite Othos, am zmeiten dagegen auf 
Geite. der Vitellianer. Nach vielem Bluthergießen gab ſich Otho in 
Brixellum, wo ihm ſeine Niederlage zu Ohren gekommen war, ſelbſt 
den ob, nachdem er nur drei Monate und zwei Tage die höchſte 
Gewalt inne gehabt hatte. Othos Tyuppen giengen zu den Feldherrn 
des Bitellind- über, der nunmehr mit ſeiner Heeresmacht nad) Nom 
hinabzog. Um dieſe Zeit brach auch Beipafian am. fünften bes. Dionates 
Däſius neuerdings von Qäfaren auf, um feinen Anguiff gegen bie 
noch nicht unterworfenen Bezixfe von Judäa zu richten. Er zog in 
das Bergland. hinauf und bemächtigte ſich des ſogenannten Gophni⸗ 
tiſchen Kreiſes und jenes von Akrabatene, hierauf der Heinerem Städte 
Bathel und Ephraim, in die er Truppen legte. Bei dieſer Gelegenheit 
zit Beipafian bis Jeduſalem heran. Viele, die in ſeine Hände geriethen, 
muſsten fterben, viele wurden Kriegsgefangene. Gerenlis, einen bon 
ben. Unterfeldheren Vejpaſians, verwüftete in feinem Auftrage mit einer 
Abtheilung Neiterei und Fußvollk das jogenannte obere Joumag, mo 
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ec bas Städtchen Kaphethra, eigentlich nur ein elendes No, im. erſten 
Angriff nahm "und verbrannte, während er ein anderes, namens 
Kupbarabis, regelrecht befagern muſtte. Ta feine Maner jehr: ftant 
wur, ſo erwartete er, daſs er Bier lüngero Zeit'merbe nerftcken irlien; 
ala man ihm' "ylükfich von drimen bie Thore üffnete,: und bie Mer 
wohner fi) mit Delzweigen nahten, um ſich den Römern zu-ergehert 
Nachdem. er ihre Unterwerfung entgegengenommen, rüchte ex gegen 
ee :anbexe Etabt, dus altehrwurdige Hebron, das, wie ich: früher 
gejdet;, im Vorgland, nicht weit von Jeruſalem, liegi. Ext nach einem 
förmlichen: Eturm gelangte er irn bie Städt, wo er die gange mem 
bare Bevölkerung, bie er antraf, niederhauen ließ; die Stadt fefkft 
gab er: ben. Ylammen preis. Da auf ſolche Weile bereits Als, mit 
Ausnahme von Herobidm, Maſada und Machärus, mo die Bandiken 
ſich feſigeſetzt Hakten, ‘in den Hönden der Römer war,. bildete: aut 
mehr Jeruſalem füo fie: das: närhite Ungriffäobjent. Zus 

10. Waso den Simon betrifft, jo war er, nachdem er-fich feine 
Frau :auß ben Zeloten herausgeholt hatte, wieder zu den Trümmern 
des Idumãervoſtes zurückgekehrt nnd eröffeete nun eine. allgemeine 
Treibjagb anf die Nation, die vice aus ihr zur Flucht nach Jeru⸗ 


7 jalem zwang. Doch folgte ihnen Simon auch wach der. Haupiſtadt, 


deren Mauern er zum zweitenmal umſchloſo. Alle Feldarbeiter, die 
bei ihrem Ghng vor die Stabt hinaus. in feine Hände fielen, ließ ex 
miederftoßen. Von mıßen:tvar jetzt das Volk ven den Nömern und 
noch mehr von Eimon bebroßt, im Innern nber von einem Feinde, 
der ſchlimmer war, als beide, von ben Zeloten, unter welchen 
fi wieder bie galiläiſche Bande durch ihre. Erſindungsgabe im 
Schlechten und die Verwegenheit in ber Ausführung hervorthat. Denn 
ba fie es gewejen, die dem Johannes zur Macht verhelfen Hatten, 
fo muſate fie. Johannes ſeinerſeits wieder aus der gavonnenen Macht⸗ 
fülfe dafür bezahlen, indem er ihnen alles zu thun erlaubte, was fie 
eim jeber nur wünſchte. Ihre Raubluſt kannte denn auch Beine Grenzen, 
und ein Vergnügen war es für fie, die reichen Häufer zu durchſtöbern, 
bie Männer zu morden und bie Frauen zu entehren. Noch bededt 
vom Blute der Opfer, vertranfen fie deren erbeutete Habe und ent- 
bföbeten fich nicht, im ihrem Uebermuthe fich wie die Weiber zu 
geberden, indem fie fich das Haar gar zierlich kümmten, Frauen⸗ 
Heider anlegten, mit twohlciechenden Salben fich begoffen und, um 
ſich ſchöner zu machen, auch die Mugen mit Schminke untermalten, 
Aber fie ahmten nicht bloß die Putzſucht der Frauen, ſondern aud 
deren gefchlechtiichen Umgang nach und verfielen in ihrer maßlofen 
Ausſchweiſung auf die verbotenfien Lüfte, in denen fie ſich wülzten 
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als wäre die Stabt ein: einziges großes Buhlenhaus, und mit Deren 
unfauberen: Werken fie bie ganze Stabt beſudelten. So meibiich ihr 
Auaſehen, jo bluigierig war ihre. Hand, und, während fie fich intün⸗ 
zelndem Schritte nahten, wandelten Me fich urplöblish in feindüche 
Krieger, and aus den geckenhaften purpurgefürbten Oberkleibern Blitzten 
Dolce: auf, mit denen fie den nächſtbeſten durchböhrten. Wer dem 
Hobemes entkam, ben empfieng: ber. noch mordgierigere Simon; und 
wer glücklich dem Tyrannen innerhalb‘ bev Mauer entwiſcht war, ward 
vom’ Thrannen vor den Thoren umgebracht. Wer jeht ar ein Heben 
Ioufen zu ben Römern dachte, bem war. nun ieder aseweg abge. 
ſchnitten. DE BE BE BE SEE SE 

11. Seht: dad) aber gegen: gohannes von Geite feines eigeuen 
Dewäffweten Anhanges eine Meuterei v8, indem Fich das idumüiſche 
Slement:darin.von dem Tyrannen losſagte und ſowohl aus Reid gegen 
feine Macht, wie auch ans Hals wegen jener Grnufnmleit ihn. gu 
ſtuüͤrzen verfuchte. Bei dem nen folgenden Bufammendteß ſtreckten bie 
Soumder biele Zeloten nieder, bie. übrigen jagten: fie nach dem von bet 
Grapte, einer Verwandten des Königs Jzates an Wbiabene, erbauten 
Königahef, drangen gleidgeitig mit ihnen dort ein und wurfen bie 
Zelvten amch bon: da hinaus gegen ben Tempel zurück, worauf fie 
Münbernd über bie Schähe.bes Johannes: berfielen. Denn ber obbemel⸗ 
bete Balaft diente dem Iohannes zur Mefibenz, wie auch zur Schatz⸗ 
Immer für die Bente feiner Tyrannei. Unterdeſſen hatten fish bie 
in der ganzen Stadt zerjtreuten Scharen ber Zeluten im Tempel um 
die geflücdhteten Kameraden gejammelt, und Johannes rikitete ich an 
ihrer Spike bereits zu einem Ausfalle auf das Volk und die Idumäer. 
Leytere konnten fich einer gewiſſen Beſorgnis nicht envehren, nicht etwa 
vov einem offenen‘ Angriff der Beloten, dem fie ſich ja überlegen 
füßlten, fundern vielmehr bei dem Gebanken an ihre zu allen: fähige 
Stimmang, in der fie bes Nachts möglicherweile aus dem Tempel 
beraßfchleichen und unter einem allgemeinen Gemetel die Stabt an 
allen Ecken in Brand ftedlen konnten. Man hielt darum eine gemein- 
füme Berathung mit den Hohenprieſtern, wie nun fich am beſten 
gegen einen ſolchen Weberfall ſchützen könnte. Bott aber ließ nun 
gerabe biefe Bläne zu ihren Berderben außfchlagen, indem das Heil» 
mittel, das fie ji) zu ihrer Rettung ausbachten, noch ſchlimmer war, 
als dee Tub. Um fich nämlich ben Johannes vum Halfe zu jchaffen, 
beſchloſs man, den Simon aufzunehmen und fich anf dieſe Weile mit 
vielem Bitten und Flehen — einen zweiten Tyrannen aufzuhalſen. 
Dieter Beſchtuſs warb auch zur That. Man fchickte den Hohenprieſter 
Matthias zu Simon hinaus unb lieh den Gefürchteten bitten, im bie 
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Stadt zu kommen, eine Bitte,’ bie auch von jenen Bürgern Jeruſalems 
unkerftirzt wurde, welche ſich "höre dengelbten⸗ aus“ bet’ Stubt’Hätken 
fluchten müffen, "und die jetzt wieder zu Haus und "Habe kommeit 


5 wollten. Mit ftolzer Yerablafjung nahm Simon bie angebotene Herr⸗ 


haft an und Bielt barauf, vom Volke uals Nette und’ Schirnier ge- 
feiert, feinen Einzug ‘in’ die Stadt; ſcheinbar in der Abſicht, Jetiſalem 
von den Beloter zu befreien: ſobald er aber mit feenHeere'briiren 
war, nahm ‘er einzig nur ‘anf bie eigene‘ Hertſchaft Bedacht; weit 
galten ihm jene, bie ihhn herbeigerufen, wicht weniger als Felnbe wie 
diejetigen, gegen welche er zu Hilfe gerufen worden’ war: ’ '* 

12: Ev hatte denn Simon im "britten: Zuhre des Krieges, "tm 
Monate Xanthikus, Jeriſalem in feine Gewalt gebrucht. Johaimes 
aber ind: ber Zekstenhaufe, denen jegtber eg mıs dem Tempellin 
bie Stadt abgefchmitteit, und bazu bie in Tehterer gewonnene Beuke 
verloren gegangen war, ba die Anhaͤnger·Simons auf der Stelle ihre 
Koſtbarkeiten ‘geplündert hatten; befanden ſich in einer [ehr ſchwierigen 
Lage. ' Unter Beihilfe des Volkes unternuhm nt’ wuch Simon einen 
Sturm aufdas Heiligthum, bei welchem jebudh die Seloten bon beit 
SAulenhallen und Binnen Berab jo kräftig ſich ber Angreifer erweßtten, 
daſs eine Menge von ben Denten‘ Simons ins Gras beißen, viele 
dabon verwundet in die Stadt Hinabgetragen werden mufsten, da die 
Beloten von oben herab einen leichten und ſicheren Schitfs Hatten. 
Zu der ſchon von Natur aus vortheilhuften Lage kamen dam noch 
vier gewaltige: Thuͤrme, welche die Aeloten zu dem Ende bauten, 
um bon einem noch höheren Punkte aus ihre Wurfgefchoffe ſchleudern 
zu Tönnen: einen banten ſie an ber nordöſtlichenEcke des Tempels, 
den zweiten gerade uberhafb des Xyſtus, ben dritten ber einer anderen 
Ede gegenüber der 'Unterftabt, der fette endlich ward auf der Binne 
der Paſtophorien errichtet, an der Stelle, wo nach alter Sitte immer 
ber Prieſter ftand, der mit einem Trompetenſignal den Emtritt bes 
Sabbathes am Abend zuvor ankündigte, und fo auch wieder fein Eirde 
zar nächſten Beiperzeit, um durch das erite Beichen das Boll auf die 
Arbeitsrube, durd) das andere auf die wieder beginnende Arbeits- 
zeit aufmerkſam zu machen. Auf biefe Thürme vertheilten fie Kata⸗ 
pulten und Balliitenmafchinten, Bogenſchützen und Schleuberer. Jetzt 
mufßte freifih Simon jeine Belagerung immer Iäffiger betreiben, ba 
dem größten Theil feiner Leute der Muth; gebrochen war. Doch konnte 
er dank feinen überlegenen Kräften den Zeloten wenigſtens bie Wage 
halten. Was er aber nicht verhindern konnte, das war, daſs ihm bie 
weitertragenden Wurfmaſchinen viele feiner Kämpfer niederichoffen. 





39 


u oe: _ Zefmies Eapitel. . nn 
Die Anellarer in. Som. Die Legionen in Audäa aſene welpaſin um Sailer. und, 
Ya. ‚Joigen, Aegnpten, Möfien und Ponnonien, Beicreibung Aegbptens, ſpttiell 
",  Weraubriend. Jofepfus wird von feinen @etten befreit, ,. 
Lk. Ye dieſelbe Zeit hatie guch Rom. unter, ziemlich ichweren 
Brangjalen zu: ‚leiden, Bitelling. war gämlich bon Germanien her. mit 
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ſeinem ‚Striegäheere, da8..noch, Überdies, einen großen, Menfeentra | 


nach ſich ſchleppte, in Rom erichiegen. Da ihm bie Kaſernen, die ſonſt 
ben Splbaten angewieſen waren, zu Hein, wurden, wachte er..ganz 
Rom zu einem. Lager und füllte jedes Haus mit ſeinen. Soldaten ap. 
Der Anhlichk des. römiſchen Luxus, der ſich da den Soldaten bot, war 
Dielen. etwas ganz ungewohntes, und. kaum permochten ſie, umgſitzext 
auf ‚allen Seiten von Silber und Gold, ihre Gier zu bezähmen, das 
ſie, ‚nicht. plündernd darüber herfielen und deren Hüter niedermachten. 
In ſolcher Verfaſſung alle waren damals die Dinge in Italien 
2 AR. Veſpaſian nach ber Eroberung der Umgehung. Jerſatno 
wieder nach Caſarea zurückgekehrt war, exhielt er daſelbſt die Kunde 
von ben Wirren in Rom. und, ber Thronbefteigung. des Vitellius. 
Obwohl.er ſich um ehenſo gut aufs Gehorchen. ‚wie. aufs Herrſchen 
besftand,. ja verſette ihn doch. dieſe Nachricht, in, hellen. Born, und «er: 
Ennnta gegen; einen Maun, der das ſich ſelbſt überlafjene Stantöruber, 
zum. Spielzeug jeiner. beipotiichen Raſerei gemasht ‚hatte, nur Ver⸗ 
achtung empfinden. Gauz vom Schmerz durchwühlt, vexmochte ex. nicht 
mehr Länger der inneren Qual zu gebieten, noch auch den Krieg gegen 
eine- fremde ‚Nation zu hetreiben, während fein eigenes. Vaterland. 
zerfleiicht marp.. Über. jo mächtig ihm auch ber Unpille.zur Rache für 
dasielbe anfpornte, ebenſo ſtark ‚hielt ihn wieder ber Gedanke au bie 
große Eutfernung von Rom zurüd, da er ſich jagen. muſste, es könnte 
das Geſchick in feiner befannten ‚Tücte, ehe er: nod) Jtaliens ‚Boden 


erreicht haben würde, beionders, da er zur. Winterszeit hätte fahren: 


mätlen, ſchon längſt wieder. mehr als einen Wechiel vollgugen haben: 
Dos mar der Grund, daſs er die jchon. aufzuckende Borneäglut nach 
niederhielt. 

3. Dagegen beſprachen ſich feine Generäle und Soldaten bereit 
ganz unverhohlen über eine neue. Wendung, die fie ſelbſt den Dingen 
geben. wollten, und ſchrieen im höchſten Zorne: „Wie? die Soldaten, 
bie. in Rom ein Schlaraffenleben führen und fchon erzittern,. wenn 
nur ein bloßes Kriegsgerücht ihnen um die. Obren fchwirrt, Diele 
Ichanzen ben Männern ihrer Wahl die. Herrichaft zu und ernennen 
fi einen Raifer, je nach ber Ausſicht auf einen Gewinn? und wir, 
die wir ſoviele Strapazen Hinter und haben, und deren Haar unter 
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dem Kriegdhelm bleich geworden, wir ſollten anderen Lenten bie Macht 
in den Schoß. werfen, obichon wir außerdem einen Mann unter uns 
Buben, welcher bes Thrumes weit. würdiger iſt? Wann werden wir 
denn je noch einen beſſeren Antafa finden, dieſem Munne fir. das 
una bewielene Wohlmwollen den ſchuldigen Dank zw erftatter, ment 
wir biefen. Augenblick unbenützt vorübergehen fallen? So Hoch Ber 
Anſpruch des Beipafian auf den Thron: :über. ben des Vitellius, fo 
hoch Steht auch unter Necht auf die Kaiſerwahl über dem ber Bitelliomer; 
benn bie Feldzüge, die wir durchgemacht Haben, find wahrhaftig nicht 
minder ftrenge geweſen, wie bie’ der germaniſchen Solbaten, und: wir 
haben uns auch unter den Waffen gewiſs nicht wertiger ausgezeichnet, 
als jene, die nur einen Tyrannen aus Germanten nad) Italien geleitet 
Kaben. Wir werben übrigens beine ſchvere Mühe baden. Weder der 
Senat noch das römische. Voll wirb ſich lieber ben liederlichen Bitellius 
ftatt des. anftäntigen Veſpafſan gefallen laſſen, und ficher werben ſie 
nicht einen der grauſamſten Tyrannen lieber zum Vorgeſetzten Haben 
wollen, als einen gutigen Kaiſer, noch einen kinberloſen Mann, wenn 
fie einen Vater haben können. Bildet ja buch ſtets eine legitime Thton⸗ 
folge die ſeſteſie Stütze des Friedens. Soll nun das Scepter im ber 
Hand eines erfahrnen Eveifes liegen, gut, jo haben wir Beipaftan, full 
e3 in’ der Fräftigen Fauft eines Junglings ruhen, gut, ſo haben wir 
dann ben Titus: kurz, es werden fich bie Vortheile, die das beider- 
feitige Alter mit fich Bringt, bier miteinander paaren. Wie werben 
enblich micht bie einzigen bleiben, bie jegt den Erfornen unfere Streit- 
träfte, in der Stärke von bvei Legionen ſammt ben Hüfsteuppen der 
Konige, zur Verfügung ftellen, ſondern ed werden gewiſs ber ganze 
Orient und auch Europa, ſoweit es nichts von Vitellius zu fürchten 
bat, ſowie die zwei Bundesgenuljen, die wir in Italien baben, ein 
Bender bes Beipafian und ber andere Sohn besfelben, fich auf unfere 
Seite stellen, von denen ber Iebtere für viele vornehme Zünglinge ein 
Unziehungspuntt fein wird, während bem andern die Stadtpräfechur 
anvertraut ift, ein Boten, ber für die Beflkergreifung bes Throues 
nicht wenig enticheidend fein dürfte. Mit einem Worte, wenn wir 
zaubern, fo könnte e3 fich leicht ereignen, daſs ber Senat felbjt bie 
Ernennung bes Mannes vornimmt, den feine eigenen Krieger, weil 
fie feinen Wert nicht kannten, auch nicht höher fteigen laſſen wollten.“ 

4. Diefe und ähnliche Meden wurden unter ben Soldaten zu- 
nächft nur gruppentweije gewechlelt. Dann kam es zu einer allgemeinen 
Berijammlung, in der bie Soldaten enbfich, einer vom andern an- 
gefeuert, Veſpaſian laut zum Kaiſer ausriefen und ihn auffocberten, 
den wanlenden Thron zu vetten. Hatte nun Beipafian auch fchon 
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IAagft ſeine beſorgten Blicke auf den rümiſchen Naxjerkhson: gerichtet, 
jo war, es ihm doch leinesmega je in den Siun gelammen, fick felbſt 
darauf zu. ſetzen, da er, wenngleich won ſeinen Verdierſten um den— 
ſelben. überzengt, dennoch ben ſicheren Pripatſtand einem, Leben; voll 
dev Geſahr im: baiſerlichen Glanze entſchieden vorzog. Je wehr. jich 
ner: Veſpaßan ſträubte, deſto mehr hrangen bie. Unterfeldherxrn in 
ihn, die Suldaten aber unringten ihn von allen Seiten. und drohten 
ſogar mit dem Schwert in. der Fauſt, ihm Den. Tod zu geben, wenn 


gr,micht ſein Leben ber. Ehre dex Krone weihen wolle. Zunächſt ſuchte 


Beipnfian, viele. Gründe geltend zu machen, die 8 ‚ihn gehöten, bie 


Regierung. ausguſchlagen: als er aber damit wicht. durchdrang. io füst? | 


ex. ſich endlich ihrem. Rufe. , - 

5, Während nun Mueianus und die auberen, Führer. Beipefion 
gleich zu einem Angriff auf Bitellius zu. beſtimmen ſuchten, und ba 
ganze Heer ſturmiſch gegen die feindliche Hauptsnacht geführt-zu merhen 
verlangee. wollte der Kaiſer zunächſt mit. Alexandrien Fühlung ‚ber 
kavunen. Einmal wuſste er ja zu gut, daſs Aeghpten wegen ſeiner 
Getpeidelieferungen für den, Beſitz ber Herxſchaft geradezu ausſchlag⸗ 
gebend wäxe. War er. einmal Herr dieſes Landean, ſo konnte er an 
im Falle, daſs er in offener Feldſchlacht den Kürzeren ziehen. müßſste, 
ſicher Hoffen, Vitellins. zu Boden zu warfen;. denn das Volk in Rom 
konnte, wie er wuſete, eines durchaus nicht ertragen — Hunger leiden! 
Außerdem wollte ſich Veſpaſian mit den zwei in Alexandrien liegenden 
Legionen verſtärlen. Ferner gedachte er genade dieſe Pruvinz aw. einer 
Vormauer gegen unberechenbare Schidjalsichläge zu benützen, da ein 
Einfall zu Land bier ſehr ſchwiexig iſt, bie Meeresküſte aber keinen 
Hafen beſitzt. Gegen Weiten find dem Sande die waflerlufen Wüſten 
Libyens vorgelagert, nach Süden bie Grenzicheide gegen Wekhiopien 
hin,. Syene mit den unpaſſierbaren Stromfrhnellen bes Nil, dann 
von,Often ber das zothe Meer, das es his Kaptus bin umſpült, 
während nad Norden das Land bis. Syrien und daB ſogenannte 
ägnptiiche Meer, das ganz arm an Anferplägen ift, eine natürliche 
Schubwehr für das Band bildet. Auf ſolche Art ift Aegypten von allen 
Seiten ‚hin Durch Die Ratur ſelbſt befeftigt. Seine Längenausbehnung 
yon Peluſium bis Syene beträgt 3000 Stadien, die Länge der Seeküſte 
von Blinthine bis Belufium aber 3600 Stadien. Der Nil ift bis zur 
- jogenannten Elephantenjtadt hinauf ſchiffbar, Darüber hinaus wird ein 
weiteres Vorbringen durch die vorerwähnten Katarrakten vermehrt. 
Was den Hofen von Wlerandrien betrifft, jo ift das Einlaufen ſchon 
zu Friedenzzeiten für die Schiffe mit Schwierigkeiten verbunden, weil 
feine Einfahrt enge ift, und das Schiff zur Vermeidung unterfeeifcher 
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Felſen von der geraden Richtung abweichen muſs. Die linke Seite 
ift durch Quaimauern künſtlich befeftigt, auf der rechten Seite ſpringt 
die fogenannte Pharusinfel vor, überragt von einem gemaltigen 
Thurm, der auf eine Entfernung von 300 Stadien den anlommenden 
Seefahrern feinen Feuerſchein entgegenwirft, damit fie wegen der 
Schwierigkeit der Einfahrt des Nachts ſchon von weitem vor Anker 
geben können. Rings um dieſes Infelchen find Fünftlicde Steindaͤmme 
angelegt, an welchen fich die Meereswellen brechen, um dann mit 
den Wogen, bie fi) am Damme gegenüber zerichellt, durch die dop⸗ 
pelte Brandung den Seeweg recht wild zu geftalten und die Ein- 
fahrt wegen ihrer Enge ſogar gefährlich zu machen. Im Innern 
dagegen ift der Hafen ganz ſicher und befißt eine Größe von dreißig 
Stadien. In diefem Hafen werden alle Producte zugeführt, die dem 
Lande zu feiner gedeihlichen Entwidlung abgehen, und umgelehrt 
wird von ba wieder ber Ueberfluſs feiner heimiſchen Güter in Die 
ganze Welt verfrachtet. 

6. Nach all dem war es nur zu natürlich, daſs Beipaflan, um 
feine Kaifermacht auf feftere Füße zu ftellen, gerade in diefem Lande 
Herr zu fein wünjchte. Er fchrieb daher fofort einen Brief an ben 
Brorurator Yegyptens in Alerandrien, Tiberius Alerander, in welchen 
er ihm die Begeifterung feines Heeres meldete und erklärte, daſs er 
jefdft nur nothgedrungen fich der Bürde der Regierung unterzogen 
habe, und ihn nun zur Mithilfe und thätigen Unterftügung einladen 
möchte. Sobald Alerander das Schreiben gelefen Hatte, Tieß er auch 
ſchon, und zwar mit voller Freude, die Legionen ſowohl wie das Bolt 
auf Beipafian beeiden, was beide gerne thaten, da man die Tüchtig- 
feit des Mannes in feiner Stellung als Feldherrn bereits aus nächfter 
Nähe kannte. Bon Beipafian bereit3 bevollmächtigt, alle Anstalten 
zur Befeftigung der neuen Herrichaft zu treffen, machte ſich Alerander 
nunmehr deran, auch feiner Perfon einen entiprechenden Empfang 
zu bereiten. Ueber Erwarten fchnell verbreitete fich allerort3 das Ge⸗ 
rücht von dem im Driente auftauchenden Kaiſer: jede Stadt bielt 
Freudenfeſte für diefe Botjchaft und brachte Bittopfer für das Wohl 
des Kaiſers dar. Bei den Legionen von Möften und Bannonien, die noch 
vor Kurzem wegen bes Unterfangens des Vitelliuß in Gährung waren, 
berrichte natürlich eine noch größere Freude, da fie Beipafian als 


ihrem neuen Herrſcher den Huldigungseid leiften konnten. Veſpaſian 


brach nun von Cäſarea auf und begab fich nach Berytus. Hier er- 
jchienen vor ihm bereits viele Gefandtichaften, von Syrien fomohl 
wie von den andern Bropinzen, um ihm im Namen der einzelnen 
Städte goldene Kränze und Glückwunſchadreſſen zu überreichen. Auch 





Joſephus wird von feinen Ketten befreit. 353 


Mucianus, der Statthalter von Syrien, machte ihm Bier feine Auf- 
wertung und berichtete ihm von der Begeifterumg, die in allen Ganen 
Bevehche; und wie die Cibesteiftung in alten‘ Städten ohne Anſtand 
vor ſich gienge. en 


17. Da die Sache Beipaftans Kberall nach Wunſch gieng, und 6 


fast: Alles ſich ihm zugewendet hatte, ſo drängte ſich ihm jebt ber 


Gebanke auf, daſs er gewiſs nicht ohne ein höheres 'Abfehen bie ' 


Zügel Der Regierung Ih bie Hand bekommen, ſondern daſs ein ge: 
rechtes Walten ihm bie Höchfte Macht in die Hand geſpielt haben 
ntüffe. :Er: erinnerte ich nämlich jetzt aller Zeichen, bie ihm ſeine 
Kuiſerwürde vorbebentet hatten; — und deren Hatte er an ben ver- 
ſchiedenſten Orten viele befommen — darunter aber- in$beiuhbere der 
Ausiprüche bes Joſephus, welcher ihn noch zu Lebzeiten Neros mit 
dem Worte „Naifer” anzuſprechen gemagt "Hatte: Er war ganz er- 
ſchrocken bei dern Gedanken, daſs ein folder Mann noch in Feſſeln 
an feiner Seite verwahrt würde, und ſchickte nach Murianus nebft 
ben andern Fähren und Freunden, been er nun zunädift von bem 
kuhnen Muthe bes Joſephus ergähkte, der ihm die Eroberung bon 
Yotapata' ſo ſauer gemacht: Hierauf kam er auf deſſen Weiſſagungen, 
die er, der Keifer, damals felbft nur für ein Fabricat der Angſt 
gehalten Babe, die aber von ber Beit und den Thatſachen als gött- 
liche Engebungen ausgewieſen wurben feien. „EB wäre nun“, ſchloſs 
der-Raifer, „eine Schande für mich, wenn der, ber mir bie höchſte 
Würbe prophezeit hat und das Organ ber Gottesftimme geweſen tit, 
isch weiter, wie ein anderer Kriegsgefangener, behandelt würde uber 
das Los eines Gefangenen tragen mifste". Darauf Tieß er den 


Joſephus vor fich Kommen und gab ben Befehl, ihm feine Ketten 


abzunehmen, ein Yet der Dankbarkeit gegen eimen Fremden, welcher 
natſurelich die anweſenden Interfelbheren zu den glänzenbiten Hoff 
nungen auch für ihre Berfon ermutbigen mufste. In diefem Moment 
machte ber gleichfalls anweſende Titus feinem Vater die Bemerkung: 
„ES: wäre nur ein Act der-Gerechtigkeit, Vater, wenn man dem 
Zoſephus mit bem Eifen auch die Schmach nehmen würbe. Denn wenn 
wir feine Schellen nicht einfach entfernen, fondern geradezu zerichlagen, 
io wird das für ihn ſoviel bedeuten, als wäre er überhaupt nie ein 
Gefangener geweſen“. Bas pflegt nämlich bei folchen zu geſchehen, 
die: wiberrechtlich gefeffelt worden find. Der Vorschlag farb Beifall: 
es muſste einer herbeilommen und mit einen Beile bie Hanbfchellen 
durchhauen. So erhielt Joſephus zum Lohne für feine Wetsfagungen 
bie volle Ehrenrettung und galt von jet an auch als glaubwürdiger 
Interpret der Zukunft. 
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Eilftes Capitel. 
Mucion uud Antonind Primus ziehen gegen Vitellind. Verrath ded Cäcina. Sieg des 
Antonius bei Cremona. Sabinnd, der Bruder Beipafiand, füllt in Rom. Einzug bed 
Antonin? Tod des Vitellins. Veſpaſian in Aegypten. Titns zieht von dort nach Judän. 

1. Als Veſpaſian die Audienzen der verſchiedenen Geſandtſchaften 
beendet und überall in gerechter Weije und durch würdige Perfönlich- 
keiten die Verwaltungsſtellen beſetzt hatte, begab er fich nach Antiodjien. 
Bei näherer Ueberlegung, wohin er ſich nun zunächſt menden jollte, 
hielt er es doch für erfprießlicher, fein Augenmert der Lage Roms 
zu ſchenken, als eine Reife nach Alerandrien zu unternehmen, weil 
er letzteres ungefährbet, Rom dagegen unter dem Schreden des 
Vitellius wufste. Er fandte aljo an der Epihe einer ſtarken Truppen- 
macht von Neitern und Fußvolk ben Mucianus nad) Italien, der fich 
aber, weil es tief im Winter mar, nicht getraute, fein Heer auf dem 
Seeweg binüberzubringen, fondern ben Landweg über Rappadpcien 
und Phrygien mit ihm einjchlug. 

2. Unterdeffen hatte fi auch Antonius Primus, der damal? 
gerade eine Commanboftelle in Möfien inne Hatte, an die Spike einer 
ber dort ftationierten Legionen, der fogenannten dritten Legion, geftellt 
und rüdte in Eilmärjchen zu einem enticheidenden Schlage gegen 
Bitellius heran. Vitellius ſchickte ihm den Cäcina Alienus mit be- 
trächtlichen Streitkräften entgegen, weil er in diefen Mann wegen 
feines Sieges über Otho ein großes Vertrauen ſetzte. In aller Eile 
brach Cäcina vun Rom auf und traf bei Cremona, einer Stadt in 
Gallien, die aber jchon an der Grenze von Italien Tiegt, auf Antonius. 
Wie er nun bier bie feindlichen Maſſen und ihre Schlagfertigleit be- 
merkte, hatte er nicht den Muth, fich in ein Treffen einzulafien. Da 
er aber andererfeit3 auch das Verhängnisvolle eines Rückzuges wohl 
erfannte, fo fpann er Berrath. Zu diefem Zwecke berief er die Cen⸗ 
turionen und Zribunen unter feinem Commando zu einer Beratbung 
und juchte fie dadurch, daſs er die Ausfichten bes Vitellius recht ver- 
Heinerte, die Macht des Beipafian dagegen übertrieb, auf die Seite 
des Antonius zu bringen. „Bitellins*, fagte er, „befist ja nur mehr 
den glänzenden Titel, bei Beipafian aber ift die Macht. Es ift darum 
für uns das befte, daſs wir bei Zeiten aus der Noth eine Tugend 
machen, und weil uns die bewaffnete Fauft vor einer Niederlage nicht 
mebr retten Tann, mit unferer Klugheit der Gefahr die Spige ab- 
brecden. Denn, was Beipafian anlangt, fo ijt er ftarf genug, auch 
ohne ung das, was ihm noch abgeht, zu gewinnen, während Vitellius 
auch mit unjerer Unterſtützung das nicht mehr halten kann, was ihm 
noch geblieben ift”. 
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3. Aehnlicher Gründe brachte Cäcina eine Menge vor, bis er 639 


endlich durchörang und mit feinem Heere zu Antonius übergieng. 
Doc in derielben Nacht noch wurden die Soldaten von Reue ergriffen 
und befamen wieder Furcht vor ihrem Kriegsherrn, falls er am Ende 
doch Sieger bleiben follte. Mit gezüdten Schwertern ſtürmten fie auf 
Cäcina ein, um ihn niederzuftoßen, was fie auch ohne Zweifel gethan 
hätten, wenn nicht die Tribunen, ſogar Eniefällig, ſie beſchworen haben 
würden, ihm nichts zu thun. Zum Morde kam es nun zwar nicht, 
doch feſſelte man den Verräther, mit dem feften Entichluffe, ihn an 
Vitellius zu liefern. Sobald Primus von diefen Vorgängen gehört, 
ließ er auf der Stelle feine Leute aufbrechen und führte fie in Schlacht- 
bereitfchaft gegen die Menterer. Eine kurze Zeit hielten fich dieſe im 
Gefechte, dann aber wurben fie auf Cremona zurückgeworfen. An der 
Spite jeiner Reiter fchnitt ihnen Primus überdies auch ben Weg in 
die Stadt ab, umzingelte die Hauptmaffe und hieb fie im Angeſichte 
der Stadt zuſammen. Mit dem Hefte der Fliehenden drang er dann 
noch in die Stadt felbit ein und gab fie feinen Soldaten zur Plünderung 
preis. Bei diefem Anlaſſe fanden eine Menge von fremden Handels⸗ 
leuten und viele Einheimifche, ſowie das gefammte Heer des Vitellius, 
bei 30.200 Mann, ihren Untergang. Bon jeinen möfifchen Truppen 
verlor Antonius 4500 Leute. Cäcina kam wieder frei und ward zu 


Beipafian geichict, um ihm das Gefchehene zu melden. Er wurde von, 


Beipafian freundfich aufgenommen und konnte nun mit feinen ganz 
unverbofft erlangten Auszeichnungen die Blöße feines ſchwarzen Ver⸗ 
rathes zudeden. 

4. Jetzt nahm ſich auch Sabinus ein Herz, als er vernahm, 
daſs Antonius ſchon ganz nahe ftehe. Er 308 die verichiebenen Ab⸗ 
tbeilungen der Bolizeimannichaft, die für den Nachtdienft beitimmt 
war, zufammen und befette nächtlichermeile das Capitol. Um anderen 
Tage ſchloſſen fich viele vornehme Männer, darunter auch Domitian, 
fein Bruderjohn, von deſſen Einfluj® man am meiften für den Sieg 
erwartete, bem Sabinus an. Bitellius kümmerte fi) nun weniger 
um Primus, war aber befto mehr über die abtrünnigen Anhänger 
des Sabinus aufgebracht, nach beren edlem Blute es ihn nach feiner 
angeftammten Grauſamkeit gelüftete. Er ließ darum auf das Capitol 
durch jene Truppencorps, bie ex jelbft nad) Rom mitgebracht hatte, 
einen Angriff unternehmen, bei dem von dieſer Seite ſowohl, mie 
auch von den Vertheidigern des Tempelberges viele Proben außer- 
gewöhnlicher Kühnbeit abgelegt wurden, bis endlich doch die germa- 
nifchen Legionen infolge ihrer Uebermacht den Hügel erjtürmten. 
Domitian und viele römische Rangperfonen entgiengen dem Gemetzel 
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wie burch eine höhere Macht, aber die übrigen wurden ſammt und 
ſonders niedergehauen, auch Sabinus ward gefangen, vor Bitelliuß 
geführt und vor feinen Augen niedergeftoßen. Die Soldaten plünderten 
fogar die Weihgefchenfe und zündeten endlich den Tempel ſelbſt an. 
Schon am nächften Tag brang Antonius mit feinen Truppen in die 
Stabt ein und fchlug die Bitellianer, die fich ihm entgegenwarfen, in 
drei blutigen Zufammenftößen innerhalb der Stadt bis zur Ber- 
nichtung. Roc trunken von Wein und noch reichlicher, als fonft — 
es war ja fein Armenfündermahl! — an feiner üppigen Tafel ge- 
mäftet, wankte Bitellius aus dem Kaiferpalafte, wird aber vom Pöbel 
fofort durch die Stadt gefchleift und nach den entſetzlichſten Miſs⸗ 
handlungen und nach aller erdenklichen Schmach mitten in Rom bin- 
geichlachtet, nachdem er acht Monate und fünf Tage regiert hatte, 
ein Mann, für deſſen Schwelgerei nad) meiner Meinung jelbit das 
große Römerreich nicht mehr hätte auflommen können, wenn er noch 
länger gelebt Hätte. Außer dem Kaifer gab es eine Zahl von über 
50.000 Leichen! Das Hatte fich am dritten des Monate Apelläus 
abgeipielt. Am darauffolgenden Tage rüdte Mucianus mit feinem 
Heere in die Stadt ein und that der weiteren Schlächterei von Seite 
der Soldaten des Antonius Einhalt, ba diefe noch immer die Häufer 
durchftöberten und viele Soldaten des Vitellius, wie auch viele Bürger, 
die man für feine Anhänger hielt, niedermegelten, wobei es natürlich 
der Grimm zu feiner genauen Unterjuhung kommen ließ. Mucianus 
führte dann den Domitian öffentlich auf und ftellte ihn dem Vollke 
als Negenten big zur Ankunft feines Vaters vor, Erft jebt, wo der 
Bann von der römifcgen Bürgerſchaft gelöst war, begrüßte auch fie 
Beipafian als Kaifer und feierte unter einem den Sturz des Bitel- 
lius und die Einfehung Veſpaſians. 

5. Die Freubenbotichaft über die Borgänge in Rom erreichte 
den Beipafian, da er fchun in Alerandrien war, wohin denn auch 
Geſandte aus dem gefammten, ihm jetzt unterftehenden Erdkreiſe kamen, 
um ihre Glückwünſche dbarzubringen. Obſchon die größte Stadt nad) 
Rom, erwies ſich doch Alerandria für diefe Maffen als zu Hein. Da 
nunmehr Beipafian feine Regierung im ganzen Reiche anerkannt und 
die Macht Roms wider alles Erwarten vollftändig gefichert ſah, 
wandte er fein Augenmerk wieder dem Neft ber Nebellen in Jubäa 
zu. Doc hatte er für feine Berfon den Wunſch, fid am Ende bes 
Winters nach Rom einzufchiffen, und fuchte darum feine Angelegen- 
beiten in Wlerandrien rafch zu erledigen: dafür fandte er aber feinen 
Sohn Titus an der Spike feiner beiten Truppen zur Eroberung 
Serujalems ab. Titus marſchierte zunächſt bis Nilopolis, das bon 
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Alerandrien zwanzig Stadien entfernt liegt. Hier jchiffte ex fich mit 
feinem Heere auf SKriegsfabrzeugen ein, um den Nil aufwärts zu 
fahren und big zur Stadt Thmuis im Gau von Mendes zu gelangen, 
wo er landete, und dann gieng es wieder zu Fuß nad) Zanis, 
einem Heinen Städtchen, wo man campierte. Die zweite Station war 
Heracleopoliß, die dritte Pelufium, wo er fein Heer zwei Tage raften 
ließ. Am dritten Zage durchzog er die Päſſe von Pelufium und 
lagerte nach einem Tagmarſch durch die Wüfte beim Tempel des 
Beus Kafius, am folgenden aber bei Oftracine, einer ganz waſſer⸗ 
fofen Station, wo die Eingebornen fich dag Waſſer weither bringen 
laſſen müſſen. Hierauf kam die Raftitation Rhinokorura. Bon da 
gieng es auf dem vierten Marſchtag nach Raphia, der erjten Stadt, 
die ſchon zu Syrien gehört. Tas fünfte Nachtlager bezog Titus in 
Gaza, worauf er nach Askalon, dann nach Jamnia, endlich nad) 
Joppe und von da nach Cäſarea kam, wo er das ganze Belagerung? 
beer zu vereinigen gebachte. 
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Die nahende Enticheidung des Krieges 
oder 


Jeruſalems Belagerung: 


Erftürmung der erften zwei Mauern. 
Umwallung der Stadt. 
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Erftes Capitel. | 


Die drei Parteien des Aufftandes und ihre gegenfeitigen Kämpfe. Johaunnes errichte 
Belagernugsthlirme gegen ben inneren Tempel. Stärke deö römifchen Belagernngäheere®. 


1. Als Titus in der oben beichriebenen Weiſe die Wüfte, die fich 
im Norden Aegyptens gegen Syrien Binzieht, durchquert batte, traf 
er in Cäſarea ein, um dort jeine Streitkräfte für den beginnenden 
Feldzug in Bereitichaft zu ſetzen. Während er aber noch in Alexandrien 
an der Seite feines Vater an der Neuordnung der ihnen foeben von 
Gott in die Hände geipielten Herrichaft arbeitete, brach gerade damals 
auch der Zwift in Jeruſalem mit neuer Stärke aus, fo dafs fich jebt 
jogar drei Parteien bildeten, die alle untereinander arg verfeindet 
waren, was man im Grunde, da es nur unter Schurken geichab, als 
ein Slüd und ala eine gerechte Fügung bezeichnen Tann. Wir haben 
ja jchon früher die VBedrüdung der Bürgerichaft durch die Zeloten, 
welche fo recht eigentlich den Beginn des Falles der Stabt bedeutet, in 
ihren erjten Anfängen und in ihrer immer ſchrecklicher fich geitaltenden 
Entwicklung mit aller Ausführlichleit dargelegt. Nicht unzutreffend 
könnte man diejelbe einen Aufruhr, geboren im Aufruhr, nennen und 
fie mit der Wuth einer tollgewordenen Beſtie vergleichen, Die aus 
Mangel an fremden Fleiſch bereit in dag eigene zu beißen anfängt. 

2. Es trennte ſich nämlich Eleozar, der Sohn des Simon, ber- 
jelbe, der befanntlich auch zuerſt die Beloten der Volkspartei abipenftig 
gemacht und fie im Tempelbezirk geſammelt hatte, feinerjeit3 wieder 
von der Partei des Johannes, fcheinbar zwar indigniert über feine Tag 
aus Tag ein verübten Gewaltthaten und das ewige Blutvergießen, in 
Wirklichkeit aber that er diejen Schritt nur darum, weil er ſich nicht 
dazu verftehen konnte, einem erſt nach ihm auftauchenden Tyrannen 
unterthan zu fein, fondern ſelbſt Alles haben wollte und die Herrichaft 
für fich allein begehrte. Für feinen Plan gewann er den Judas, Sohn 
des Hellias, und den Simon, Sohn des Ezron, beides mächtige Männer, 
benen fich auch Ezechias, Sohn des Hobari, ein nicht unbekannter 
Name, beigejellte. Jedem diefer Männer folgten nicht wenige BZeloten 
in bie neue Partei, die nunmehr von ber inneren Tempelmauer Beſitz 
nahm und oberhalb der Tempelthore auf der Stirne des Heiligthums 
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ihre Gejchüge aufpflanzte. Da fie infolge des Ueberfluffes an heiligen 
Borräthen, die fie ohne den mindeften Ecrupel bernahmen, in Hülle 
und Fülle zu leben hatten, fo waren fie voll kecker Zuverficht. Doch 
wagten fie, nachdem fie ſich einmal dort verfchangt hatten, mit Rückſicht 
auf ihre bedenkliche numerifche Schwäche zunächft noch keinen Ausfall. 
So fehr ihnen aber Johannes an Zahl überlegen war, ebenio ftarf 
war er mit feiner Stellung gegen fie im Nachtbeil. Denn ba er die 
Feinde gerade über feinem Kopfe hatte, jo konnte er nirgends einen 
gededten Angriff unternehmen, ſowenig ihm auch andererfeits fein 
Zorn Rube ließ. Mochte er übrigen? auch größere Verluſte erleiden, 
ala er ſelbſt den Leuten des Elenzar zufügte, er gab darum nicht 
nad: von beiden Seiten folgte Ausfall auf Ausfall, begleitet von 
einem Hagel von Geſchoſſen, jo daſs das Heiligthum auf allen Seiten 
von Blut und Mord geichändet ward. 

3. est konnte auch Simon, der Sohn des Gioras, den das 
Bolt in feiner bitterften Verlegenheit, weil es von ihm noch Hilfe 
erwartete, berbeigerufen Hatte, um fich freilich in ihm nur einen neuen 
Tyrannen zır holen, feine Angriffe auf die Bartei des Johannes bon 
der Oberftadt und einem Theile der Unterftadt aus, die fich in feiner 
Gewalt befanden, mit umfo größerem Nachdrucke erneuern, als er fie 
auch von oben her belämpft ſah. Doch mufste er jeinerfeit3 den Sturm 
auf fie ebenfogut von unten hinauf wagen, wie die Leute des Johannes, 
wenn fie das Zempelgebäude ober ihren Köpfen angreifen wollten. 
Auf ſolche Weile von zwei Seiten zugleich gepadit, verlor Johannes 
ebenfo leicht auf ber einen Seite, als er nach der andern bin gewann, 
und in dem Maße, ald er fich in feiner niedrigen Stellung gegenüber 
den Anhängern bes Eleazar ſchwer that, gab ihm feine Höhe über 
Simon das Uebergewicht. So ift ed begreiflich, daſs er mit bloßen 
Handgejchoffen die Stürme von unten ber mit leichter Mühe zurüd- 
weiſen konnte, während er bie Feinde, die vom Tempel berab ihre 
Wurfipieße fchleuderten, mit grobem Geichüge zurücktreiben mufßte. 
Er war nämlich im Beſitze von nicht wenigen Armbruftgeichoffen und 
Katapulten, wie auch von Steinfchleudern, durch die er fich nicht bloß 
der Angreifer erwehrte, fondern auch viele beim heiligen Opfer be- 
findfiche Perſonen niederftredtte. Denn obſchon die Aufftändifchen in 
ihrer blinden Wuth vor feiner Gottlofigfeit mehr zurüchichrediten, fo 
ließen fie doch noch jene, die ba Opfer barbringen wollten, in den 
Zempel Binein, freifich nicht, ohne fie noch zuvor mit allem Mifstrauen 
und aller Borficht, wenn fie Einheimijche waren, weniger ängftlid) 
aber, wenn fie Fremde waren, unterfucht zu haben. War es Diejen 
nun auch geglüdt, an dem Eingang zum SHeiligthum daß graufame 
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Gemüth der Zeloten durch ihr Flehen zu eriweichen, jo fielen fie doch 
noch dem Wufftand zum Opfer, indem die bon ben Mafchinen ge- 
fchleuderten Gejchoffe mit aller Gewalt über die Mauer hinweg bis 
an den Altar und das Tempelhaus flogen und dort unter den Brieftern 
und Opfernden einfchlugen. So geichah es, dafs viele, die von der 
Erde Grenzen berbeigeeilt waren, um bie mweitberühmte und allen 
Menichen ehrwürdige Stätte zu bejuchen, noch früher, als ihre Opfer, 
zufammenfanten und den von allen Griechen und Barbaren hoch—⸗ 
verehrten Altar mit dem eigenen Blute beiprengten. Einheimifche und 
Fremde, Priefter und Laien lagen manchmal todt übereinander, und 
d08 Blut der verichtedenften Leichen ftand in den gottgeweihten Räumen 
zu Pfützen zuſammen. Haft du je etwas ähnliches, o, du unglüdhelige 
Stabt, von ben Römern erlitten, die nur zu dem Bmede, dich von 
ben Greueln deiner eigenen Bürger zu fäubern, in deine Mauern 
eingedrungen find? Denu nicht mehr wareft bu Gottes Stätte, noch 
fonnteft du es bleiben, nachdem du das Grab deiner eigenen gemordeten 
Kinder geworden, und nachdem du dein Tempel zu einem Todtenacker 
für die Leichen des Bürgerfrieges umgewandelt Hatteft! Möglich, daſs 
du wieder einmal beffere Zeiten jchauejt, wenn anders du je Gott zu 
verſöhnen vermagft, der dich in Schutt und Trümmer gelegt Bat. 
Do ih muſs leider nach dem Geſetze der Gefchichtichreibung jelbit 
meinen ſchmerzlichſten Gefühlen Halt gebieten, da bier nicht der Ort 
ift, dem eigenen Jammer Ausdrucd zu verleihen, fonbern bloß bie 
Thatſachen darzulegen. Ich will nun in der Schilderung des Auf- 
itandes weiter fortfahren. 

4. Dergeftalt Hatten ſich aljo die eigentlichen Feinde der Stadt 
in drei Barteien getrennt: Die Partei des Eleazar kämpfte, und zwar 
oft genug betrunken, weil die Eritlingsgaben an das Heiligthum in 
ihrer Hut waren, gegen Johannes. Die Bartei des Johannes dagegen 
machte unter beftändigen Plünderungen ber Bürger Ausfälle auf 
Simon, fo daſs aljo die Stadt auch ihm bie Lebensmittel zum Kampfe 
mit den Gegenparteien liefern mufste. Wurde nun Johannes einmal 
bon beiden Seiten zugleich angegriffen, fo ließ er feine Krieger nach 
zwei Seiten hin Front machen und beſchoſs die aus der Stadt an- 
rüdenden Feinde von der Höhe der Säulenhallen herab, während er 
die Schügen am Zempel oben mit ihren Wurfipießen Durch feine 
Maichinen in Schach Hielt. Lieken ihm aber einmal die Feinde ober 
ihm freie Hand, was oft geichah, wenn fie der Rauſch und die Er- 
mübung kampfunfähig gemacht Hatte, fo ftürmte er regelmäßig in 
größerer Stärke und mit defto größerer Verwegenheit auf die Leute 
des Simon heraus, wobei er auch ftet3 in dem ganzen Bereiche ber 
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Stadt, aus dem er den Feind zurückgeworfen hatte, die Häuſer an- 
zündete, unbefümmert darum, daſs eine Fülle von Getreide und 
mancherlei fonftiger Lebensmittel darin aufgeipeichert lag. Dasſelbe 
tbat auch Simon, wenn Johannes wieder den Plab räumte, und er 
jelbft wieder vorrüden konnte, nicht anders, als wollten beide zu 
Fleiß und im Dienfte der Römer alle Borräthe, mit denen fich die 
Stadt gerade für bie Zeit der Belagerung verjehen hatte, zu Grunde 
richten und ihrer eigenen Kraft die Lebendadern unterbinden. War 
doch auf diefe Weile der ganze Bezirk rings um den Tempel in 
Flammen aufgegangen, und aus der Stadt ein wüſter Tummelplat 
für die beiderfeitigen Kämpfer getvorden. Das Getreide, welches ihnen 
über nicht wenige Jahre der Belagerung binübergeholfen hätte, wurde 
bei diefer Gelegenheit biß auf einen geringen Reſt ein Raub der 
Flammen, und fo muſste Ierufalem eigentlich dem Hunger erliegen, 
mas gerabe am allerwenigften zu fürchten geweſen wäre, wenn nicht 
ihre Vertheidiger fich die Hungersnoth jelbft geichaffen hätten. 

5. In dem allgemeinen Kampfe, den die Meuchlerbanden und 
das zufammengemwürfelte Gefindel gegen die Stadt führten, bildete 
das eigentliche Volk mitten innen, fozufagen, den großen Opferleib, 
den alle und jeder zerreißen durften. Greife und Frauen flehten in 
ihrer verzweiflungsvollen Bedrängnis infolge der Leiden des Bürger- 
Priege® um den Sieg ber römiſchen Waffen und konnten kaum die 
Belagerer vor den Mauern erwarten, um wenigſtens des Unheils 
innerhalb der Mauern endlich los zu werden. Eine furchtbare Be- 
ftürzung und Angſt berrfchte unter der ſeſshaften Bevöllerung, die 
weder Beit und Gelegenheit hatte, auch nur einen ruhigen Entichlufs 
für einen enticheidenden Schritt zu faflen, noch auch bie geringjte 
Hoffnung bejaß, eine friedliche Vereinbarung mit den Römern zu 
treffen oder wenigftend ducch die Flucht aus der Stadt, wie viele 
es wünfchten, fich retten zu können. Denn überall ftanden Wachen, 
und trotz ihrer fonftigen Uneinigleit betrachteten doch bie Banden⸗ 
führer jene, die ben Frieden mit den Rõmern wünjchten, ober in 
denen man Weberläufer vermuthete, als gemeinjame Feinde, die man 
niederftieß, und nur darin waren fie einig, daſs fie gerabe jene ums 
Leben brachten, die desjelben noch am würdigſten waren. Ununter- 
brochen erjcholl bei Tag und bei Nacht dag Kampfgeſchrei, aber ge 
radezu bimmeljchreiend war der Jammer ber Trauernden, denen ein 
Unheil nad) dem andern ftet3 neue Wunden bes Schmerzes fchlug, 
während ihnen doch der Schreien jeden Seufzer in der Kehle erſtickte. 
Inden: fie aber aus lauter Furcht felbft ihren Schmerz noch Inebeln 
mufsten, litten fie unter ihrem heimlichen Wehe wahre Folterqualen. 
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Die eigenen Verwandten nahmen feine Nüdficht mehr auf lebende 
Angehörige, waren fie aber ermordet, fo forgte man nicht einmal für 
ihr Begräbnis! Die Verzweiflung an der eigenen Rettung, die fich 
eines jeden bemächtigt hatte, erklärt uns beides. Unter ben friedlich 
gefinnten Bürgern berrichte eben infolge der feiten Ueberzeugung von 
ihrem bevorftehenden unvermeidlichen Untergang bie vollfte Refignation. 
Kam es ja doch öfter vor, daſs die Aufftändifchen über hoch aufge- 
ſchichtete Leichenhaufen jchreiten mufsten, wenn es zum Bufammen- 
ftoß kam, und fie geberdeten fich gerade da am allerwildeften, gleich 
als wäre aus den Leichen unter ihren Füßen eine neue Raferei in fie 
übergeftrömt. Immer erfanden fie neue mörberijche Liften zur gegen- 
feitigen Vernichtung, und erbarmungslos ward auch ftets das Be- 
ſchloſſene durchgeführt, ohne eine Art von Marter oder irgend eine 
Eingebung der Grauſamkeit zu fparen. So verwendete Johannes ſelbſt 
das für das HeiligthHum beftimmte Holz zur Errichtung von Sturm: 
majchinen. Volt und Briefterichaft Hatten nämlich früher einmal den 
Beichlufs gefafst, das Tempelhaus in feinen Fundamenten zu ver- 
ftärlen und um zwanzig Ellen höher zu bauen, zu welchem Zwecke 
König Agrippa vom Libanon herab mit ungeheuren Koften und 
Mühen das entiprechende Holz herbeiſchaffen Tieß, ſchlanke und riefig 
fange Stämme, die man gejehen haben muſs! Leider unterbrach dann 
der Krieg den Bau. So ließ denn nun Johannes die Stämme 
zubauen und daraus Belagerungsthürme berftellen, weil er ſah, daſs 
ihre Höhe zu den Vertheidigern bes oberen Heiligthums binaufreichte. 
Er ſchob dieſe Thürme in die Nähe des Tempels und ließ fie hinter 
deſſen Umfaffungsmauer gegenüber der weitlichen Ausbuchtung (Eredra) 
Poſto fafjen, weil nur auf diefer Seite es möglich war, ſolche Thürme 
anzubringen, während bie übrigen Flächen im Vorhofe in bedeutender 
Ausdehnung von Stufen unterbrochen waren. 

6. Durch diefe nur mit einem Gottesraube zu Stande gelom- 
menen Belagerungsmafchinen hoffte nun Johannes endlich feiner Feinde 
Herr zu werden. Aber all feine Anftrengung follte fich ihm nach Gottes 
Fügung ala ganz unnüß erweiſen, da fie die Römer früher berbei- 
rief, ehe Johannes noch einen einzigen Thurm an bie Tempelmauer 
batte rüden können. Es marſchierte nämlich gerade jebt Titus von 
Cäfarea ab, nachdem er einen Theil der Truppen um fich gefammelt, 
den andern aber ben Befehl gejandt Hatte, fich bei Serufalem mit 
ihm zu vereinigen. Die Truppen beftanden aus den drei LXegionen, 
die jchon früher unter feinem Water Judäa verwüſtet hatten, und 
Der zwölften Legion, die noch früher unter Ceſtius die befannte Nieber- 
lage erlitten hatte, eine fchon an fich im Ruhme hoher Tapferkeit 
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jtehende Legion, die überdies jebt noch da® Andenken au die da- 
maligen Leiden nach Befriedigung ihres Rachedurſtes drängte. Bon 
diefen Legionen follte die fünfte auf dem Wege von Emmaus, die zehnte 
aber in der Richtung von Jericho fi) mit ihm vereinigen. Die zwei 
übrigen brachen mit Titus felbft auf, gefolgt von den Corps der 
verbündeten Könige, die alle gegen früher verftärkt waren, und zahl- 
reichen Hilfstruppen aus den ſyriſchen Städten. Auch der Mannſchafts⸗ 
ftand der vier Legionen wurde aus den mit Titus aus Aegypten 
gefommenen Truppen wieder um das ergänzt, mas Beipafian an au2- 
erlefenen Legionären unter Mucianus nach Italien gejchickt Hatte. 
Diefe Ergänzung bildeten 2000 ausgemufterte Soldaten von der Be- 
ſatzung Alerandrien? und 3000 aus dem Wachcorps am Euphrat, 
die num ebenfalls den Titus nach Serufalem begleiteten. Unter den 
Freunden in dem Gefolge bes Titus ragte befonders Tiberius Wle- 
rander durch feine bewährte Anbänglichkeit und Klugheit Herbor. 
Früher Statthalter von Aegypten, wurde er jebt zum Oberbefehls⸗ 
haber aller Heeresabtheilungen befördert, da er der erſte geweſen, 
welcher den eben auffteigenden kaiſerlichen Stern begrüßt und als 
ein leuchtendes Vorbild der Treue fi) mit deſſen noch unficherem 
Glücke aufs engfte verknüpft Hatte. Doch folgte er nicht in der Eigen- 
ſchaft eines bloßen Führers, fondern in der eines Rathgebers für Die 
Eventunlitäten des Feldzuges, da ſowohl Alter ala Erfahrung ihm 
ein großes Uebergewicht über alle andern verliehen. 


Hweites Capitel. 


Mari der Römer gegen Jernſalem. Geführlicder Necognosciernugsritt des Titus. 
Antunft der Regionen vor der Stadt. Cinigung ber Rebellen. Titus reitet zweimal 
bie zehute Legion am Telberg vor deu wüthenden Angriffen der Juden. 


1. An der Spibe des ganzen Belagerungsheeres des Titus zogen 
die Königlichen mit fämmtlichen Hilfstruppen. Nach ihnen kamen bie 
Wegmacher und Lagervermeffer; hierauf der Gepädstrain der höchſten 
Dfficiere und Hinter der Bedeckung desfelben, die aus Schwerbewaffneten 
beitand, Titus felbft mit feinen Elitetruppen, namentlich den Lanzen⸗ 
trägern, gefolgt von der Neiterei der Legionen. Lebtere zog vor dem 
Geſchũtztrain, worauf die Tribunen und Cohortenführer mit ihrer aus⸗ 
erlefenen Schutzmannſchaft kamen. Ihnen jchloffen fich die Feldzeichen 
an, geſchart um ihren Legionsadler, an der Spibe derjelben bie Trom- 
peter. Endlich das Schlachtheer, die Colonne ſechs Mann hoch, gefolgt 
bon dem jeder Legion beigegebenen Troſs, der die Laftthiere für das 
Gepäd vor fich bertrieb. Den Schluſs des ganzen Zuges machten bie 
Söldner, gededt von der eigentlichen Nachhut. So Tieß Titus in 
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mufterhafter Ordnung, wie es bei den Römern von jeher üblich war, 
jein Heer vorrüden und drang zunächſt über Samarien in das fchon 
früher von feinem Vater eroberte und jebt bereit geficherte Gebiet 


von Gophna ein. Dajelbft campierte er eine Nacht, um mit dem : 


Morgengrauen wieder weiter zu marfchieren. Nach einem abermaligen 
Tagesmarſche nahm er fein Lager in bem von den Juden in ihrer 
Sprade jogenannten „Dornenthal“, welches bei einem Dorfe, namens 
Gabathſaul, das ift: „Sauls Hügel“, liegt und von Serufalem etwa 
30 Stadien entfernt ift. Hier nahm er von der Elite 600 Weiter und 
ritt an ihrer Spite Jeruſalem zu, theild um die Stadt felbft und 
ihre Feſtungswerke zu vecognoscieren, theil3 auch, um bie Stimmung 
der Einwohner auszuholen, wenn fie vielleicht doch fein bloßes Er- 
icheinen ſchon zur Furcht und NRachgiebigleit beivegen könnte, ehe e3 


zur Anwendung von Gewalt käme. Er hatte nämlich erfahren — und : 


das war auch die reinfte Wahrheit — daſs die unter der Tyrannei 
der Nebellen- und NRäuberparteien zitternde Bürgerſchaft den Frieden 
ſehnlichſt wünfche, aber, weil zu ſchwach für eine Gegenrevolte, zur 
Untbätigfeit verurtheilt fei. 


2. Solange nun Titus auf der zur Stadtmauer führenden Heereg- 5 


jtraße geradeaus ritt, Tieß fich feine Seele vor den Thoren blicken. Als 
er aber vom Wege gegen den Pſephinusthurm bin abſchwenkte und 
feine Reiterſchwadron mit der Flanke gegen die Mauer reiten ließ, 
da jtürzten plößlich bei den fogenannten Frauenthürmen durch das 
dem Helenamonumente gegenüberliegende Stadtthor eine Unzahl von 
Juden heraus, zertbeilten den Neiterzug, machten gegen die noch die 
Straße heranfprengenden Reiter Front, um ihre Vereinigung mit den 
ſeitwärts abbiegenden zu verhindern, und fchnitten wirklich den Titus 
mit einer Keinen Zahl feiner Krieger ab. Vorwärts konnte er nicht 
mehr, da das ganze Terrain an der Mauer bin von Gräben, melche 
die Pflanzungen einjchloffen, durchzogen und von Gartenanlagen in 
die Kreuz und die Duere, wie auch von vielen Zäunen coupiert war. 
Eine Flucht zu den Seinigen zurüd, von denen die meiften nicht 
einmal eine Ahnung von ber Gefahr des Cäſars hatten, fondern in der 
Meinung, dafs er ſchon mit ihnen umgekehrt fei, Davongaloppierten, 
war, wie er jah, wegen der feindlichen Maſſen, die fich dazwiſchen 
gejchoben hatten, und wegen bes Rückzuges feiner Leute auf der Land- 
ftraße ein Ding ber Unmöglichkeit. Als nun Zitus fein Heil nur mehr 
auf die eigene kräftige Fauſt gejtellt ſah, riſs er jein Pferd herum 
und ſprengte mit einem lautfchallenden Commando an die Begleiter: 
„Mir nah!" mitten unter die Feinde, um ſich mit Gewalt zu den 
Seinigen durchzuſchlagen. Da nun konnte man mwieber fo recht jehen, 
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wie auch das Zünglein an der Schlachtenwage und der. Lebensfaden 
der Fürſten nur in der Hand Gottes. ruht. Denn jeniele. Geſchoſſe 
auch . gegen Titus geichleubert wurden, der noch dazu olme Helm und 
Panzer war, da.er, wie erwähnt, noch nicht zum Angriff, {andern 
bloß zur Recognoscierung horgebrungen war, je traf ihn Doch: wicht 
ein einziged, ſondern alle ſauſten, als Hätten die Juden zu Feiß fehl⸗ 
geſchoſſen, ohne Schaden. an ihm vorüßer.. Dagegen - fehmatterke- in 
einemfort bald rechts, bald links ſein Schwert bie anftürmenden Jerede 
zurück, während ex jene, die ihn von vorne paden wollten, in.ARafte 
niebderritt und über die geftürgten. hinwegſetzte. Mit einem wahren 
Wuthgeheul begleitete ber Feind diefe Heldenthat-des Cäfar, und; alles 
ichrie: Nur [08 auf den! Aber wohin er ritt, da floh alles und ftnh 
in Maſſen auseinander. Seine. Schieljalägenofien hielten ſich dicht 
binter ihm, obichen es Hiebe und Stiche im Rücken und au der Seite 
regnete; denn jeder ſah mur sinen Hoffnungsſchimmer: ehe Titus an“ 
zingelt würde, mit ihm noch fueie Bahn gu bekommen. Nur zwei dex 
binterften erlagen: der eine wurde umgingeli umb- mit: dem Pferde 
erſchoſſen, der andere war abgeiprungen und murde nieberuefteßen, 
jein Pferd aber als Beute. fortgeführt. Mit den anderen ſchlug Fb 
Titus. durch und Lam glücklich ins Lager. Infolge : des Umftendes, 
dni® man. ſchon heim erften Angriff im Vortheil geblieben,. und. der 
daran gefnäpften poreiligen Hoffnungen war bie Stimmung unter den 
Juden eine ſehr gehobene, und. der kurzlebige Sieg gab ihnen eine 
gemaltige Zuverficht für die Zukunft. 

3. Nachdem noch während dieſer Nacht die Legion bon Emmans 
ſich mit Titus vereinigt hatte, brad) er am anderen Tage von ba nuf 
und gelangte nach dem jogenannten Stopus, von wo man bereits der 
Stadt und des gewaltigen Tempels in feiner ganzen Pracht anfichtig 
wurde. Aus Diefem Grund bat denn auch die an die Nordſelte ber 
Stadt anjtoßende Hochebene ganz entiprachenb den Ramen Skopus 
erhalten. Rur noch fieben Stadien von der Stabt entfernt, ließ jcht 
Titus feine zwei Legionen für beide zuſammen ein einziges Lager 
ichlagen, während die fünfte Legion drei Stadien binter ihnen eines 
beziehen jollte, weil fie noch vom anftzengenden Rachtmariche erſchöpft 
war, und Titus fie deshalb decken zu müſſen glaubte, damit fie dann 
umſo ruhiger an ihren Lagerwällen arbeiten könnte. Eben hatten 
fi) die Legionen an den Bau gemacht, ala auch fchon die zehnte 
Legion in der Richtung von Jericho ber erjchien, two von früher Ber 
eine Seeresabtbeilung lag, um den ſchon von Beipafian eroberten 
Paſs zu hüten. Sie hatte den Befehl, in einer Entfernung von ſechs 
Stadien bei Jeruſalem am jogenannten Delberg, welcher ber Stadt nach 
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Dften vorgelagert und durch ein dazwiſchenliegendes tiefes ſchluchtartiges 
Thal, Kedronthal genanut, davon geichieden ift, ich zu verſchanzen. 

4. Die von außen ber fo plößlich mit aller Gewalt heranftürmende 
Kriegsfurie unterbrach jet zum erftenmal den inneren Hader und die 
ewigen Bufammenftöße in der Stadt. Starr vor Schreden ſahen die 
Aufrührer auf die römilchen Heeresmafjen, wie fie auf drei Punkten 
zugleich ihr Lager aufichlugen, und ließen ſich num endlich zu einer, 
freifich ebenfo unrühmlichen, Verftändigung herbei, indem fie fich gegen- 
feitig diefe und andere Worte der Ermunterung gaben: „Wozu zaudern 
wir denn noch, oder was haben wir denn eigentlich, daſs wir ung jo 
geduldig durch die drei Schanzen ba die Quftlöcher verftopfen laſſen, 
und während ſich dort ungejtört eine ganze feindliche Veſte ung 
gegenüber zum Trutze aufthürmt, wir fein ruhig, Die Hände im Schoß 
und die NRüftung am Boden, hinter der Mauer boden, glei als 
hätten wir nur ein gar fäuberliches und nubbares Werk mit Inter- 
eſſe zu beichauen. Alfo find wir“, fchrien fie höhniſch, „nur tapfer 
gegen einander, und dem Römer foll wegen unſeres Zwiſtes ohne 
einen Blutstropfen von feiner Seite die Stadt in den Schoß fallen!“ 
Mit diefen und ähnlichen Worten fenerten ich die nunmehr ver- 
einigten Scharen gegenfeitig an, warfen ſich dann eilends in ihre 
Räftungen, um fofort auf die zehnte Legion einen Ausfall zu machen. 
Unter einem betäubenden Gefchrei ftürmen fie durch die Thalichlucht 
und fallen die eben an der Befeftigung des Lagers arbeitenden Römer 
an. Die Römer, welche, in mehrere Bartien vertbeilt, an der Arbeit 
waren und zu letterem Zwecke auch die meiften Waffen abgelegt 
Batten, zumal fie ja annehmen Tonnten, daſs die Juden nicht fo toll 
fein würden, einen Ausfall zu wagen, und dafs, wenn fie jchon 
dazu Luft haben follten, ihre Kampfbegier durch die inneren Feinde 
in Anfpruch genommen fein würde, waren im Nu in allgemeiner 
Verwirrung: Alles ließ von der Arbeit, einige um gerabewegs zu 
fliehen, viele, um fich jchnell ihre Waffen zu holen; fie wurden jedoch, 
bevor fie fi den Feinden damit entgegenmwerfen konnten, getroffen 
und niebergeitredt. Kühn gemacht durch den Bortheil, welchen bie 
erften beim Ausfall über die Römer errungen, ftrömten den Juden 
immer mehr Streiter nad, und fie fchienen fich bloß darum, weil 
fie Glück Hatten, ſowohl in ihren eigenen Uugen, wie vor denen der 
Feinde zu verbielfachen. Was aber bei Soldaten, die an Reih' und 
Glied gewöhnt find, und die nach einer beitimmten Ordnung, wie 
auch unter einem beftimmten Commando zu kämpfen gelernt haben, 
am allerichlimmiften wirkt, ift ein unvorhergeſehener Durchbruch ber 
milttärifchen Ordnung. Das war denn auch damals die Urſache, dafs 
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die üherraſchten Römer vor dem Auſturm zurückwichen. Allerdings, 
jo oft fie, von dem Feinde zum Stehen gezwungen, ſich gegen. ihn 
kehrten, hemmten fie auch die Juden in ihrem Siegeslaufe und ver- 
wundeten fie bei ihrer unvorfichtigen Berfolgung. Als aber immer 
mehr Juden nachftürmten, ftieg auch. bei ben Römern dex Schresfen, 
und fie wurden endlich gar aus ihren eigenen Lager zurüdgedräugt, 
ja es wäre jegt wahrſcheinlich um bie ganze Degiom geſchehen geweſen, 
wenn nicht Titus, von ber Gefahr jchnell unterrichtet, ihr zu Hilfe-ge- 
kommen wäre. Nachdem er zunächſt die Fliehenden unter einer Flut 
von Vorwürfen über ihre Feigheit wieber zum Stehen gebracht, fiel er 
mit. den Sardetruppen, die er mitgenommen batte, ben Juden in die 
Zlante, bieb eine Menge von ihnen nieder, verwundete eine noch 
größere Anzahl, his er die ganze Maſſe zum Fliehen gebracht und alle 
witeinander bie Schlucht hinabgeworfen hatte. Ungeachtet der großen 
Verluſte, welche die Juden den fteilen Abhang Binunter erlitten, kehrten 
fie füh, ſobald fie glücklich die Thalſohle Hinter ſich hatten, auf ber 
anberen Seite wieder um und festen, gebedit durch Die dazwiſchen 
liegende Kluft, den Kampf mit den Rümern von dieſor Entfernung 
aus fort. So 308 fi) nun das Gefecht bis Mittag Hin, Als dann bie 
Sonne ſchon ein wenig tiefer ftand, beorberte Titus die eigentfichen 
Legivnäre zur Wiederaufnahme ber Lagerarbeiten. auf die Bergbäbe, 
während die von ihn zur Hilfe mitgebrachten Truppen und bie Augiliar- 
cahorten der erwähnten Legion in Schlachtorbnung zu ihrer Dedung 
gegen einen neuerlichen Ausfall aufgeftellt bleiben follten. 

b. Aber gerabe dieſe Bewegung jahen bie Juden für ein Beichen 
der Flucht an, und fofort fchweufte auch ſchon ber Signalmann, ber 
oben auf der Binne fitend die Juden von allen Vorgängen zu unter- 
richten hatte, feinen Mantel hinab. In demſelben Augenblick brach 
eine Menge ganz neuer Kämpfer mit einem ſolchen Ungeftüm: bervor, 
daſs ihr Lauf den Sätzen ber wildeften Beftien glich. Niemand Eonnte 
denn auch in der ganzen römiſchen Schlachtordnung einem ſolchen An- 
fturm Wiberftand leiften, und nicht anders, ala wenn eine abgefchoflene 
Steinkugel fie zurückgeſchmettert hätte, ftürzten fie aus ihren Reihen 
und wandten dem Yeinde den Rüden, um die Höhe des Berges zu 
gewinnen. Rur Titus war mit einer Meinen Schar in ber Mitte bes 
Abhanges geblieben. Seine Freunde, foviele ihrer überhaupt aus 
Scheu vor dem Feldherrn mit Verachtung der eigenen Tobesgefahr 
bei ihm ausgehalten hatten, baten ihn auf das dringendſte, ſich vor 
den mit fanatifcher Todesluft erfüllten Juden zurückzuziehen und jein 
Leben nicht für jene in die Schanze zu ſchlagen, deren heiligſte Pflicht 
e3 wäre, dies für dem Feldherrn zu thun. Er möge boch bebenlen, 
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wer er fei, und in feiner Eigenfcheft als Kriegsherr und Eünftiger 
römiſcher Kaiſer doch nicht für einen gemeinen Soldaten in bie Lücke 
Tpringen, wo ihn im nädjften Augenblicke das Verhängnis ereilen 
tönne, ihn, auf dem der Erdkreis ruhe. Doch Titus ſchien diefe Bitten 
nicht einmal zu Hören. Kräftig behauptete er fich gegen bie berauf- 
ſtürmenden Feinde und firedte, Mann gegen Dann ringend, jeden 
nieder, der über ihn hinauf twollte, dann rannte er wieder in den 
dichteften Haufen am fteilen Abhang und ftieß die feindlichen Maffen 
zurück. Ein folcher Heldenmuth, verbunden mit einer jo wuchtigen 
Körperkeaft, machte die Juden ganz ftubig, doch wandten fie fich 
darum noch nicht der Stabt zu, fondern wichen jet nur dem Titus 
nach Beiden Seiten aus, nm ben Flüchtlingen weiter droben nadh- 
zuſetzen. Aber auch da padte fie Titus an der Seite und hemmte fie 
in ihrer hißigen Verfolgung. Unterdeflen Gatten auch bie Lagerbauer 
oben die Flucht unter ihnen bemerkt und werden aufd neue bon 
Schrecken und Angſt befallen: bald zeritiebt die ganze Legion in alle 
Winde, da man jest glauben muſste, e& gebe wirklich für ben Aus⸗ 
fall der Juben feinen Widerftiand mehr, und auch Titus felbft fei 
geworfen, weil fonft die anderen gewiſs nie geflohen wären, wenn er 
noch an Plate wäre. Und wie von einem panifchen Schredbilb ver- 
fofgt, eift der eine dahin, ber andere dorthin, bis endlich einige ihren 
Feldherrn mitten im Kampfgelümmel erbliden und, das fchlimmfte 
für ihn befürdtend, mit laut binfchallender Stimme der fliehenben 
Legion zurnfen: „Der Feldherr in Gefahr!" Nun trieb dad Scham- 
gefühl die Soldaten wieder zurück, wobei es nicht an gegenfeitigen 
Vorwürfen fehlte, daſs fie fo feige geflohen, und was noch ärger, 
ſelbſt den Säfar im Stiche gelaffen hätten. Bann ftürzten fie ſich mit 
alfer Wucht auf die Juden und drängten die einmal ins Wanken 
gebrachte Mafie von der Berglehne gegen die Thalmulde zu. Nur 
Schritt Für Schritt wichen die Juden unter fortwährendem Kampfe 
zurüd, und nur ihrer günſtigen Pofltion verdankten es Die Römer, 
dafs fie endlich den SFeind vollends in die Schlucht Hinabtreiben 
Tonnten. Bei ber Verfolgung ber Juden half Titus für feinen Theil 
tedfih mit. Als das geichehen, fandte er die Legion auf? neue zum 
Ban ber Lagerwälle zurück, während er ſelbſt mit den früher ſchon 
zum Schutze aufgeftellten Truppen die Feinde zurückwies. Auf folche 
Weife hat alfo der Caͤſar in höchſt eigener Perfon, wenn man über- 
Haupt einerfeit$ ohne fchmeichlerifche Uebertreibung, andererſeits ohne 
neidifches Mäkeln nur der Wahrheit die Ehre geben will, zweimal 
die ganze Legion aus ber höchſten Gefahr gerettet und die ungeftörte 
Vollendung der Lagerummallung ihr ermöglicht. 
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Johannes bemäctigt ſich mit MR des inneren Tempels. Raſierung F Terraus 
durch die Nömer. Anſchlag der Inben anf bie arbeitenden Soldaten. Sttage | —8 
Site. Das Heer bezieht das Lager vor ber Han. 


1. Kaum dafs jet. für: Aurge eit ber. Aminpfevor hen. Ahoren 
atıöfebte, jo eorhoh auch: ſchun dxrinnen wieder die Hwietracht ihe. Haupt. 
Da nämlich der Tag ber ungeſöuerten Brente :am hieszehmten.: bez 
Mongtes Kanibifus, an welchem vor Alters nach Dem Glauben her 
Juden ihre Befreiung ana der Knechtſchaft der Aegyptex ſtattgehabt 
unmittelbar bevorſtand, ‚öffneten die Anhänger: des. Eleazur mit ber 
entiprechenden Vorficht die Tenmpelthure und. ließen bie Leute aus dem 
Bolle, die ed wunſchten, zum Gettesbienfte hinein. inter. ber. Maske 
dieſes Feſtbeſuches mun machte Johaunes einen Anſchlag. Er ſuchte 
ſich dazu aus ſeinen Leuten gerade ſolche aus, melche noch weniger 
hervorgetreten waren, befahl ihnen, Waffen unter, ihxe Neider . zu 
fiecken, und ſchmuggelte ‚fie, obſchon die meiſten unrein waren, mit 
aller Behutſamkeit in ben Tempel hinein, um denſelben auf dieſe Weiſe 
ſchen ‚vorher zu beſetzen. Wie ſie drinnen maren, warfen ſie die Kleider 
ab und entpuppten fich mit einemmale als Bewaffnete. Safort entſſund 
um:ba8 Tempelhans herum ein ungeheurer Wixrxwar und Tumult, 
indem das dem Parteigetriebe ferne ſiehende Volk alle ohne Unterſchied 
bebroht glaubte, wãhrend die Beloten ganz gut umisten, daſs es auf 
fie allein zunächht abgeſehen wäre. Sie verließen denn auch, ale es 
auf einen Sumpf anlummen zu laſſen, ihre Wachtpoſten an ben. Thoren, 
andere iprangen von ben Brniimehren und flüchtete ſich in die unter⸗ 
irdiſchen Gänge bes Heiligthums hinab. Das Boll, aber brängte ſich 
zitternd an den Fuß bes Brandupferaltars und um das Tempelhaus 
herum, mo viele im Gewühle zerkreten, viele unter einem Hagel han 
Kmüttel- und Schwertbieben getroffen. niederſanken. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit wurden auch viele ganz bammlofe Beute aus Privatrache und 
rein perjönlicher Feindſchaft von ihren Widerſachern als angebliche 
Parteifeinde ermordet, und wer immer in läugft vergangenen Tagen 
mit einem ber Meuchler einen Conflict gehabt und jegt das Unglüd 
hatte, erkannt zu werben, warb ala Zelote auf die Marterftätte ge- 
ſchleppt. So trieben fie e8 in der ärgiten Weife mit dem unfchuldigen 
Berjonen, während fie glei) darauf den Schuldigen Waffenftillitand 
und freien Wbzug aus den unterixbiichen Gängen gewährten. Weil fie 
jet auch über das innere Heiligthum und alle feine Schätze verfügten, 
ſchwoll ihnen nunmehr ber Kamm auch gegen Simon. Auf folcde Art 


ſchmolzen die drei Parteien von früher wieder auf zwei zufammen. 
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2. Da Titus jeht fein Bager vom Skopus weg näher an bie 106 


Stadt-beranrüsen wollte, ftellte er eine quserlefene Mannichaft von 
Reitern und Fußgängern in entiprechender Stärke zur Dedung gegen 
die Ausfälle der Juden auf, warauf die Hauptmacht den Befehl erhielt, 
den ganzen Streifen bi! zur Stadtmauer bin zu planieren. Infolge 
beffen wurden nun alle Zäune und Einfriedungen, welche. bie Bewohner 
zum Schatzo umnihes Guvtonenlugen: und Baumpflonziosgen:angebracht 


hatten; miedergeriffen, und alle Obſtbaͤume darin umgehauen, mit dem 


Matericil aber die Hohlwege und Wuſſergrüben rundum ausgefülft; 
Felſentbpſe wutben mit eiſernen Prem geprengt: kurz, die ganze 
Flüche vom ˖Skopus bis zum Derobesiwonument in der Nahe bee do 
genannten Schlangenteiches eben gemnacht. 

UZeImn Dielen Tagen richteten die Juben far die Römer fofgenbe 
Fett ber: Die berwegenften Rebellen eisten vor bie Frauenthürme 
hindus allem Anſcheine uach von ber Yriebenspartei hinausgetrieben: 
Sort drängten fie ih: nun, offenbar aus Furcht vor dem Nahen ber 
Romer,dicht zu Hauuf“ und ſteckten voll Schrecken bie Küpfe zuſammen. 
Zugleich tauchten oben auf verſchiedenen Punkten der Mauer. Leute 
uf, Die, wie eo ſchien, dem Bulle angehsreten, und die unter: lautem 
Geſchtei „Frieden, Frieden!“ um einen Bevgleich baten. mb mit dem 
Veorſprechen, die Thore zu Öffnen, die Römer herbeilockten. Dieſes ihr 
Geſchrei begleiteten fle. mit: Steinmoürfen ‚auf. die. Ihrigen, die: fie vom 
den Thoren wehzutveiben ſchienen. Die Ishteren thaten hingegen, als 
wollten fie ſich wieder den Eingang erzwingen und bie Juden driunen 
mit ihren Bitden beſtürnten, wobei: ſte ſich alle Augenblicke mit allen 
Zeichen des Schrockens nad den: ſchon heraneilenden Röinnern umſahen. 
Höre Liſt blieb nicht: ohne. Eindruck, wenigſtens nicht auf die Soldaten, 
Die wirklich der Ueberzeugung waren, fie härten bie einen ſchon beim 
Schopfe, um ihnen gleich den Lohn geben zu Binnen, während fie 
von ben andern ſficher erwarteten, fie wuürden ihnen die Stabt auf- 
machen, unb ſich demgemäß auch: jofort ans Werk begaben. Dem 
TZitus aber: Lam die ganz Überrafchende Einladung verbächtig vor: er 
Hatte ja erſt emen Tag zuvor bie Juden durch Zufephus zu Frieden?- 
verhandfungen : auffordern Laffen und nicht das geringfte Entgegen- 
kommen gefunden. Er fchärfte alfo jest den Soldaten ein, daſs fie nur 
auf ihren Bolten bleiben follten. Indeſſen Hatten ſchon einige von den 
zum Schutze der Erbarbeiter aufgeftellten Truppen zu den Waffen 
gegriffen. und waren gegen bie Thore geftürzt. Die vermeintlichen 
Müdjtiinge aus ber Stadt zogen fich anfangs vor den Römern zurüd, 
ſobald ſich die letzteren aber zwiſchen den Themen am Thore be- 
fanden, liefen die Juden vorwärts, im Kreiſe um bie Sofdaten herum 
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unb fielen ihnen in den Rüden: gleichzeitig jandten die Juden auf 
ber Stadtmauer auf ihre Köpfe eine wahre Flut von Steinen. und 
Geſchoſſen jeber Art hinab, durch die eine erkleckliche Zahl getübtek, 
faft alle aber verwundet wurden: ed wurde ihnen nümlich nicht leicht; 
ans dem Bereiche der Mauern zu kommen, weil: fie der Feind im 
Rüden gerabe dorthin zu drängen juchte, und ihnen überbtes auch die 
Scham über bie erlittene Tüufchung, wie auch die Furcht vos ihren 
Dfficiexen gebot, bie ſelbſt eingebrockte Suppe auch auszueilen.. Aus 
diefem runde bieften fie denn auch die Iängfte Zeit im Suwepfe Stand, 
big fie endlich, nicht ohne viele Hiebe von den Juden erhalten zu 
haben, freilich auch nicht ohne ebenjontele ausgetheilt zu Haben, ben 
Ring der Feinde durchbrechen können. Aber felbft noch auf dem Rück⸗ 
zug waren bie Juben binter ihnen ber, um ihnen: bis zum Grabmal 
der Helena mit ihren Geichoffen zugufeben. 

4. Ihr Glück ſchändeten jetzt die Juden durch eine geradegu 
bübifche Ausgelaſſenheit. Sie böhnten die Römer, dafs fie fich Hatten 
ſo elend ködern laſſen, ſchwangen die Schilde empor und tangten und 
brüllten vor Freude. Die Soldaten wurden bei ihrer Rückbehr von 
ihren Officieren mit Drohungen, vom Säfar wit finftexer Stirne 
enpfangen: „Es ift merkwürdig“, bob er an, „mie die Juden, die ſich 
nur von den Eingebungen der Verzweiflung leiten laſſen, Dennoch alles 
jo mit Vorbedacht und Umficht ins Werk ſetzen, 3. B. euch Fallen und 
Hinterhalte zu legen wiffen, und wie fi} wirklich auch daB Glück infolge 
ihres Gehorſams und ihrer gegenfeitigen Anhänglichleit und Treue an 
ihre Hinterliftigen Anſchläge beftet. Die Römer dagegen, demen ſouſt 
immer wegen ihrer militäriichen Ordnung und wegen ihres ſtrammen 
Gehorſams gegen ihre Dfficiere auch das Süd treu gedient bat, dieſe 
erleiden auf einmal Schlappen über Schlappen, meil fie das Gegen⸗ 
theil von früher find, und fie fallen, weil fie nicht einmal die eigene 
Fauft beberrichen künnen, ja, was noch das allerichmählichfte iſt, weit 
fie ohne jede Führung, wohlgemerkt, vor den Augen des Cäſars, in 
den Kampf ftürzen! In größtem Schmerz, fürwahr“, rief Titus aus, 
„werben aufjeufzen die Kriegsgeſetze, in größtem Schmerz mein eigener 
Bater, wenn ihm ein jolcher Schlag zu Ohren kommen wirb! Mein 
Bater, jage ich, da diefer in Schlachten ergraute Held niemals noch 
eine ſolche Niederlage erlitten hat; die Geſetze jage ich, da fie troß 
ihrer Strenge, mit der fie jelbft eine leichtere Störung der Schladht- 
ordnung an den Schuldigen ftet3 mit dem Tode beftrafen, jet ſehen 
mulsten, wie gleich eine ganze Heeresabtbeilung ihren Boften verlafjen 
bat. Doch die eigenfinnigen Kämpfer jollen es alabald merken, bais 
bei den Römern felbft ein Steg, gegen das Commando erfochten, als 
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eine Schande gilt“. Dieſe ſchurfen Worte an die Officiere Fießen bereits 
klar durchblicken, daſs Tituß gegen alle insgeſammt nach ber ganzen 
Strenge. de8 Geſetzes vorgehen wolle. Der Schufdigen bemlchtigte fich 
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verdiente: Todesſtrafe erleiden zu müſſen. Jetzt beftiiumten aber bie 
Legionäire ſchurenweiſe Ben Titus mit: ihren: Bitten für bie Kriegs⸗ 
gefaͤhrten und fiehten ihn fußfällig an, buch die Voreiligkeit einiger 
weniged Im Hinblick auf den punktlichen Gehorſam aller anderen ver: 
zeihen zu wollen: gewiſs wurden dieſelben ihren jetzigen Verſtoß durch 
muſterhaftes Benehmen in Zukunft: wieder wett zu machen ſuchen. 
5. Der Cäſar ließ ſich durch biele Bitten nicht minder, wie Durch 
die Rückficht auf Den eigenen Nutzon gnudig ſtimmen. Ex gieng nämlich 
von: der Ueberzeugung aus, daſs ber einzelne fchuldige Mann ſtets 
der vollen Strafe zugeführt werben mäfje, daſs man es aber einer 
größeren: Zahl gegenüber hei der bloßen Drehung bewenden laſſen 
ſolle. Er machte alfo zumächit den: Soldaten eindringliche Vorftelungen, 
daſs Sie. in Hinkunft bejonnener jein jollten, und ließ Gnade walten. 
&r: ſelbſt ſpähte um da an eifrig nach einer Gelegenheit, am fish für 
die Hinterfift ber Juden bezahlt zu machen. Nachbem in. bier Tagen 
der ganze Abjtand "bis zur Mauer vollſtündig plamiert war, beab⸗ 
fichligte er, das Gepäd und ben Trujs unter ſicherer Bebedfung näher 
Beranzuzießen, und Tieß zu biefern Zwecke jeine beiten Truppen in 
Schlachtordrung von fieben Mann Tiefe von Norden nach Werften 
der Stadtmauer gegenüber Aufftellung nehmen. Die vorderen Reiben 
bitdete das Fußvolt, die hinteren die Meiterei, beide zu je drei Reihen: 
zwiſchen ihnen waren als ſiebente Neihe die Bogenichüten poftiert. Da 
jeder Ausfall. von Seite der Juden an diefem gewaltigen. Ming ſich 
brechen musste, konnten nunmehr bie Laſtthiere ber drei Legionen und 
der Troſs ungeführdet der Stadt entlang ziehen. Titus bezug nun, un⸗ 
geführt zwei Stabien von ber Stabimauer entfernt, an beren Eckſeite 
gegenüber dem fogenannten Biephinusthurm, too der nach Norden ver- 
laufende Mauerkreid eine Ausbiegung nach Weiten macht, ein feſtes 
Lager. Der andere Theil des Heeres verſchanzte fich beim ſogenaunten 
Hippikusthurm, gleichfalls in einem Abſtand von zwei Stadien. Die 
zehnte Legion blieb jedoch auf ihrem früheren Standort am Oelberg. 


Diertes Capitel. 
Beſchreibung der Stadt Jeruſalem. 
1. Die Stadt war mit Ausnahme jener Seiten, wo fie ohnehin 
von unzugänglichen Schluchten umgeben war, und wo ſich deshalb 
nur eine einzige Mauer befand, von einem breifachen Befeitigungs- 
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gürtel geſchirmt. Die Stadt ſelbſt erhob fich auf zwei Hügeln, deren 
aberbautes Gehange einander zugekehrt -war, ſo bafs ihre‘ dichten 
Häufermaflen: in bas zwiſcheninnen fegenbe That hinabteichten. Von 
dieſen zwei Hügeln mar der eine, auf welchen bie Oberſtadt lag, be⸗ 
deutend hher und in feiner Ansſsdehnung von mehr geradlinigen 
Formen. Zufolge dieſer ſeiner Feſtigkeit erhielt er auch vom König 
David, dem Vater des Salomon, bes erſten Tempelbauers, ben Namen 
„Veſte“, von uns aber-ben Namen „oberer Markt“: Der zweite Hügel, 
welcher den Namen „Akra” fuührte und die Unterftadt auf feinem 
Sehänge trug, war bagegen bugenfürmig gekrümmt. Letzterem gegen: 
über erhob ſich noch ein dritter Hügel, ber uripränglich nicht an die 
Höhe des Akrahugels Hinanreichte und von ihm auch in früherer Zeit 
durch eine andere breite Thallluft geichteden mar. Später aber, unter 
der Herrſchaft der Hasmonlierlänige, ſchüttete man biefe luft zu, um 
die Stadt in unmittelbure Verbindung mit bem Tempel zu bringen, 
und machte auch durch Abgräbungen bie Wrahöhe  niebriger, damit 
das Herligtäuim auch darüber noch hinſähe. Das eine Thal, das, wie 
bemerkt; :den Hügel der Oberftadt von dem Hügel unter ihm Icheibet, 
genannt das Käfemackerkbal, erſtreckt ſich bis Siloab, welchen Kanten 
bei und eime 'Süfpwaflerquelle von großer ‚Stärke hatte. Nach außen 
waren bie zwei Hügel der Stadt von tiefen Schluchten umſchloſſen, 
fo dafs Bier -ein Eindringen wegen’ ber- Abftürze nach beibden Seiten 
Bin nirgends möglich wer. 

2. Unter ben drei Manern war die „alte“ Mauer wegen ber 
fie umgebenden Schluchten und wegen des buch darüber aufragenden 
Hügels, anf ben fie gebaut war, beſonders ſchwer zu ftürmen: Ab⸗ 
geſehen von dieſer vortheilhaften Lage war auch ihre Banart eine fehr 
fefle, ba ſchon David und Salomon und dann die Folgenden Könige 
ihren Stolz m die Fürderung diefes Werkes gejebt Hatten. Auf ber 
Norbſeite gieng fie vorm Thurme aus, ber den Namen Hippikuſthurm 
führt, umd 309 fi zum jogenannten Xyftus hinüber, berührte un⸗ 
mittelbar das Rathhaus, um dann an der weftlichen Tempelhalle 
ihren Abſchleſs zu finden. Auf der anderen Seite gegen Weften Tief 
fie vom nämlichen Punkte aus, gieng über den fogenannten Betbfo 
gegen das Eſſenerthor zu, um ſich dann in ihrem fühfichen Verlaufe 
über die Siloahquelle Ginzufchlängeln. Dort machte fie wieder eme 
Biegung und Tief auf der Dftfeite gegen den Salomongteich zu, bis 
fie zur fogenannten Opbelgegenb gelangte, wo fie ſich an die öftliche 
Tempelhalle anſchloſs Die zweite Mauer nahm ihren Ausgang von 
einem Tore in der erften Mauer, genannt das Gennaththor, um⸗ 
fafste mit ihrem Bogen nur die Gegend im Norden und gieng bis 
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zur. Antonia hinauf. Den Ausgangspunkt der dritten Mauer bildete 
wieber ber Hippilusthurm, bon bem aus fie ſich nordwärts gegen den 
Piephinusthurm hinzog und dann ihren Lauf gegenüber: ben Monu⸗ 
mente. der Helena, ber Königin von Adiabene und Mutter des Könige 
Jzates, und an den Königagräbern verbei fortiegte. Beim jogenannten 
Walkermonument machte fie mit einem Eckthurm wieder eine Biegung, 
um fich endlich. mit der alten Mouer zu ‚vereinigen unb ‚mit Dem 
Kedrpnthal ihren Endpunkt zu erreishen.. Agrippa Hatte dieſe Mauer 
um den ‚neugegrünbeten Stadttheil ‚herum, der noch ganz .offen.iwar, 
aufführen laflen. Infolge ihres Menjchenguflufles war nämlich die Stadt 
allmählich über ihre Umfaſſungsmauern hinausgerückt, und. hatte ſich 
ein neuer Stadttheil an. der nördlichen Umgebung..des Aesmpelhügels 
gehilbet, welcher. ji) jo beträchtlich ausdehnte, daſs zuletzt noch ein 
vierter Hügel, namens Bezetha, ringsum befiebelt warb. Er lag, ber 
Antonia gegenüber, war aber von ihr durch einen tiefen Wallgraben 
geirhieden, ber mit Abſicht angelegt war, damit fich die Grundbauten 
ber, Antonia. nicht mit dem Hügel jelbft berühren ſollten, und auf 
ſolche Weiſe der Zugang zu ihnen exſchwert, ihre Höhe verguöhert 
würde. Ebenſo gab natürlich ber tiefe Graben auch. den Thürmen eine 
ungeheure Höhe, Der neugegründete Stadttheil Bieb in bey Sprache 
ber Lanbesbewahner Bezeiba, was man am beiten mit „Neuftadt“ 
miebergeben ‚könnte. Da. nun bie dortigen Bewohner einen Schutz⸗ 
mauer dringend bedurften, fo machte fich der gleichnamige Water des 
jetzigen Königs Agrippa an den Bau der worerwähuten Sinzdtimauer. 
Er ftellte jebuch aus Furcht, daſs Kaifer Claudius in ber Anlage bes 
Riejenwerkes nur Umfturz: und Aufrubrgelüfte jehen könnte, den Bau 
wieder ein, nachdem er erit die Fundamente gelegt Hatte. Wäre bie 
Mauer wirklich in der Weile, wie fie angefangen wurde, fortgeführt 
worden, jo wäre in ber That auch die Stadt geradezu uneinnehmbar 
geworden. Beſtand doch ihr Gefüge aus Steinen non zwanzig Ellen 
Länge und zehn Ellen Breite, die ſchwerlich weder mit eijernen Mauer- 
hrechern untergraben, noch mit Widdermafchinen erſchüttert werben 
konnten. Der eigentlichen Mauer gab man eine Breite von zehn Ellen. 
Die Höbe hätte. jelbftverftändfich noch mehr betragen, wenn nicht ber 
hochſinnige Plan des Gründers durchkreuzt worden wärxe. Später 
bauten freilich die Juden mit größtem Eifer daran fort, aber Die Mauer 
jtieg beffenungeachtet nur zu einer Höhe von zwanzig Ellen. Dagu 
famen noch Bruftwehren von zwei Ellen Höhe und Voriprünge von 
brei Ellen, ſo daj& die ganze Höhe zu fünfundzwanzig Ellen aufvagte. 

3. Ueber diefe Stadtmauer ftiegen dann noch die Thürme auf, 
die eine Dice und Höhe von zwanzig Ellen hatten und vieredig, wie 
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auch ganz maſſiv, gleich ber Stadtmauer, gebaut waren, obſchon 
anbererfeit3 das Gefüge und die Schönheit ihrer Qunbern nicht: ein« 
mal Binter dene Tempelhauſe in etwa zurückſtand. Auf dem oompacten 
Mauerwürfel, der, wie.gejagt, zwanzig. Ellen buch war, erhoben füch 
reichausgeſtattete Wohnränme und barüber Obergemächer, verjehen 
mit zahlreichen Waſſerbehältern zum Auffangen bes Regens und: mit 
breiten Stiegen nach den einzeinen Rüumen. Solcher Thürnte. mun 
befaß die dritte Maner neunzig, is. einem Abſtand von 200 Ellen. 
Dagegen war bie mittlere nur ven vierzehn, Die alte Mauer aber 
bon fechzig Themen unterbrochen. Ber ganze. Mauerfveis der Stadt 
betrug 33 Stadien. So ſtaunenswert num auch bie ganze Anlage: der 
dritten Mauer war, fo verdiente boch der an ber norbiveitlichen Beuge 
aufragende Pſephinusthurm, bei. weichen Titus fein Lager aufgeichlagen 
hatte, noch die allergrößte Bewunderung. Er war nämlich an bie 
ſiebzig Ellen hoch und bot bei Sonnenaufgang eine Yernficht bie: nach 
Arabien hinein, wie auch auf die Außerfien Stammigebiete der Hebräes 
am Meere. Er war. ein Achteck. Ihm gegenüber ftand ber Hippikus⸗ 
thurm, der an der alten Mauer mit noch zwei anderen Thücmen 
Demeben vun Künig Herobes erbaut worben war. Die drei ſtanden, 
was Größe, Pracht und Feſtigkeit anlangt, wohl einzig auf dem Erden⸗ 
rund da. Denn zu der natürlichen Prachtliebe des. Königs und feiner 
eifrigen Sorge um bie Berichönerung ber Hauptſtadt kamen hier noch 
bie zarteften SIntereffen, benen er bie großartigen Bauten wibmen 
wollte, Die Liebe zu ben. ihm theuerſten Perionen, nämlich Bruder. 
Freund und Gattin, beren Gedächtnis ex mit diefen Bauten verewigte, 
indem er die Thürme nach ihren Namen benannte. Die letztere hatte 
er, wie früher ergäbtt, aus eifexfichtiger Liebe Hirtrichten Inffen, die 
zwei anberen aber verlor er. durch den Heldentod, den fte im Kriege 
erlitten. Der nach feinem Freunde genannte Hippilusthurm: mar vier⸗ 
eig mit:einer Breite unb Länge von je fünfundgmanzig Ellen, mit 
einer Höhe von breifig Ellen, foweit er nämlich compacte Maſſe war. 
Ueber dieſem maffinen, aus lauter Felsftüden gefügten Bau exchab 
fih eine zwanzig Ellen tiefe Cifterne als Sammtelbehälter für das 
Regenwaſſer. Darüber ftanden zwei Stockwerke mit mannigfachen Ab 
tbeilungen von Wohnräumen, bis zu einer Höhe von fünfundzwanzig 
Ellen. Ueber biefen Bau ragten ringsum zwei Ellen hohe Thurmchen 
umd drei Ellen hohe Borfprünge auf, jo daſs fich die &efummthöhe 
auf achtzig Ellen belief. Der zweite Thurm, dem Herodes den Namen 
von feinem Bruber Phaſael gegeben, hatte gleiche Breite und Länge, 
nämlich zu je vierzig Ellen; and) die Höhe, ſoweit fie. malfiv mar, 
betrug vierzig Ellen. Darüber befand fich eine zehn Ellen hohe Gallerie, 
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die um ben Thurm herumlief und mit einem Schutzgeländer, ſowie 
mit Erkern abgefchloffen war. In der Mitte ſtieg üher bie Gallerie 
wieder. ein Thurm auf, in welchen ſich bie prächtigiten Räume theilten, 
und ber fogar em Bad enthielt, jo daſs dem Thurme nichts vom 
Glanz eines Königapalaftes abgieng. Seine Zinnen waren in noch 
verſchwenderiſcherer Weile, wie die bes früher genannten. Thurmes, mit 
Boriprüngen und Thürmchen verichönert. So ftieg feine ganze Höhe 
auf ungefähr neunzig Ellen. Seine Geitalt erinnerte an den auf ber 
Inſel Pharus ftehenben Leuchtthurm für bie alerandrinifchen Echiffer, 
doch war er von bedeutend größerem Umfang. Zur Zeit unferer Er⸗ 
zäflung war er übrigend vom Tyrannen Simon zu ſeiner Reſidenz 
exflärt worden. Der dritte Thurm, bie Mariamme, nach der Gemahlin 
ded Königs benannt, beftand zwanzig Ellen hinauf aus compacter 
Maſſe, wie er auch ebenfoviel in die Breite und Länge gieng. Do 
überteafen bie Wohnräume, bie er oben beſaß, an Pracht und Mannig- 
faltigkeit jene ber übrigen Thürme, da ber. König ſich von der gewiſs 
nabe gelegenen Anſchauung leiten ließ, daſs der nach einer Frau be- 
nannte Thurm jehöner geziert fein mäffe, als bie nach Männern ber 
nannten, fowie daſs umgelehrt die Ießteren den Frauenthurm an 
Feſtigkeit überragen müſsten. lcd in allem betrug feine Höhe nur 
fünfundfünfzig Ellen. 

4. Sp gewaltig num ſchon Die Drei Thurme nach ihrer natürlichen 
Grbße waren, jo ließ fie ihre Lage noch bedeutend höher erfcheinen. 
Denn bie alte Mauer, zu ber fie gehörten, war jelbft wieder auf 
einem hoben Hügel angelegt und bob ſich dann mit ihrem Bau wie 
eine ben Hügel krönende Felſenkuppe zu einer Höhe von dreißig Ellen 
empor, auf ber erft bie Thürme anjebten ; begreiflich, daſs auf ſolche 
Weile ihre Höhe um vieles gewann. Bewunderungswürdig war auch 
der Umfang ihrer Steine, welche nicht aus ben erftbeiten Felditeinen, 
auch nicht aus ſolchen Yelsftücden gewählt wurden, bie einzelne Hände 
noch bewältigen können, jondern aus weißen behauenem Marmor, 
jedes Städ von einer Länge zu zwanzig, von einer Breite zu zehn und 
einer Dice von fünf Ellen. Das Gefüge ber eingelnen Steine war ſo 
fein, daſs es ſchien, ala wäre jeber Thurm nur ein einziges Felsſtück, 
das in bie Höhe gewachſen und bann exit nachträglich unter den Händen 
ber Steinmete zu Form und Eden ringsum glatt abgemeißelt worden 
ift: fo vollfommen waren überall die Fugenränder verfchwunden. Mit 
biefen im Norden der Oberftadt liegenden Thürmen hieng nach innen 
ber über alle Befchreibung herrliche König&hof zufammen. Die Koſt⸗ 
bavkeit des Materiales vereinigte fich hier mit ber vollendetften Kunſt⸗ 
arbeit zu einem unübertroffenen Ganzen. Der Palaſt war auf allen 
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Seiten von einer dreißig Ellen hohen Befeftigungsmauer geihügt 
und in gleichen Abftänden ringsum von ſchmucken Thürmen. ein- 
gefalöt.. Dazu kamen im Innern die ausgedehuteſten Wohnräume 
und Speilefäle mit hunderten von Ruhelagern, zu welchen Gemächern 
eine Fülle edler, von allen Seiten herbeigefchaffter Steingrten in un⸗ 
bejchreiblich fchönem Wechfel verwendet wurde. Geradezu wunderbar 
war dag Getäfel mit feinem riefigen Gebäffe und dem Gefunkel feiner 
herrlichen Bekleidung. So viele Gemächer auch waren, es herrfchte 
darin doch ‚überall ein anderer, ein taujendfacher Prunk, und jedes 
Hatte feine vollftändige Einrichtung, deren Gegenftände zum größten 
Theil aus Silber und Gold gearbeitet waren. Ringsum Tiefen, eine 
Menge Säulengänge ineinander, und in jedem waren die Säulen ander. 
Ter freie Raum, den fie einfchloffen, war überall mit friſchem Grün 
bededt. Hier ſtanden die verjchiedenften Baumgruppen, zwijchen denen 
lange Spazierwege Hinführten, rechts und links überall tiefe Waffer: 
canäle und Fiſchweiher, verſchwenderiſch geſchmückt mit. waſſerſpeienden 
Erzfiguren und einer Menge von Thürmchen, die für die zahmen 
Tauben an den Fontänen aufgeſtellt waren. Doch es iſt gar nicht 
möglich, eine würdige Schilderung von der Herrlichkeit des Königs- 
palajtes zu entwerfen. Um jo ſchmerzlicher muſs die Erinnerung an 
die Verheerungen berühren, welche die Mordbrenner dort angerichtet 
haben. Denn wohlgemerkt, nicht die Römer haben die Einäfcherung 
des Palaſtes verjchufdet, fondern, mie wir ſchon früher erzählt haben, 
die jüdiſchen Meuchlerbanden bei Beginn des Aufftandes, mo das 
Teuer, das in der Antonia gelegt ward, auf den Palaft überjprang 
und auch die oberen Theile der drei Thürme vermüftete. 


Sünftes Eapitel. 
Beſchreibung des Tempels nnd der Antonia. 

1. Das Heiligthum war, wie fon früher gejagt, auf einem 
mächtigen Hügel erbaut, deſſen oberjtes Plateau freilich zu Anfang 
faum für das Tempelhaus und den Brandopferaltar genügend Raum 
geboten Hatte, da der Hügel damals ringsum fehr jäh und fteil abfiel. 
Doch Tief gleich der erfte Gründer des Tempelhaufes, König Salomon, 
da3 Terrain von Oſten mit Stübmauern verjehen und auf dieſem 
Mauerdamme eine Säulenhalle errichten, während nach den übrigen 
Seiten hin der Tempel noch feinen anderen Vorbau Hatte, Erſt im 
Verlaufe der folgenden Jahrhunderte wurde durch die ftetig geförderten 
Erdarbeiten von Seite des Volles ber Hügel ebener und breiter, fo daſs 
man jchließlich auch die Nordmauer niederlegen konnte und fo jenen 
großen Flächenraum gewann, den in der jpäteren Zeit die Umfaffungs- 
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mauer des ganzen Heiligthumes einnahm. Nachdem man den Hügel 
auf ſolche Art auf drei Seiten von ſeinem Fuße an mit Futtermauern 
geſtützt hatte, ein Werk, deſſen Vollendung ausſichtslos erſchien, und 
über dem nicht bloß ungeheure Zeiträume, ſondern auch die geſammten 
heiligen Schätze hinſchwanden, welche der ganze Erdkreis als Gottes— 
ſteuer nach Jeruſalem geſchickt hatte, ſchritt man zum Bau der oberen 
Umfaſſungsmauern und zur Einfaſſung der niedriger gelegenen Fläche 
des Tempelplatzes. Die Untermauerung betrug an der niedrigſten 
Stelle des letzteren noch immer 300 Ellen, an anderen Punkten kam 
ſie aus einer noch größeren Tiefe, obſchon die ganze Tiefe ber 
Fundierungsmauern auch ba nicht zutage treten konnte, weil man 
die dadurch entftandenen Klüfte zu einer bedeutenden Höhe wieder 
aufichüttete, damit die Gaſſen in der Stadt nicht allzu uneben 
würden. Der Unterbau hatte Quadern bon vierzig Ellen Länge, 
was nur bei dem Umſtande begreiflich erfcheint, daſs die reichen Geld- 
quellen und die edle Begeifterung des Volkes ganz unfägliche An- 
ſtrengungen ermöglichten, welche das ſchier ausfichtslofe Werk mit 
Ausdauer und Beit der Verwirklichung entgegenführten. 

2. Auf diefen großartigen Unterbauten ftanden übrigens auch 
Bauverke, die eines folchen. Fundamentes würdig waren. Auf allen 
Seiten erhoben fich mindeftens zweifache Säulengänge, bie von fünf 
undzwanzig Ellen hohen Säulenichäften, jeder aus einem einzigen 
Stüd fchneeweißen Marmors, geſtützt und mit Cederngetäfel eingebecdt 
waren. Das Lojtbare Material diefer Hallen, wie auch defjen Politur 
und das harmoniſche Gefüge boten ein gar feltenes Schauftüd, trotzdem 
ſonſt keinerlei Schmuckwerk, wie Malereien etiva oder Sculpturen, 
als äußere Zuthat die natürlicde Schönheit erhöhte. Ihre Breite 
belief fich auf dreißig Ellen, während der geiammte Umfang mit Ein- 
jchluf® der Antonia ſechs Stadien maß. Der ganze freie Raum war 
mit den verſchiedenſten Steinarten buntfärbig gepflaftert. Durchichritt 
man nun denjelben in der Richtung auf ben zweiten Vorhof des 
Heiligthumes, fo traf man auf eine drei Ellen hohe Steinballuftrabe 
von ausnehmend feiner Arbeit, die rings herumlief. Hier ftanden 
in gleichen Zwiſchenräumen mehrere Säulen mit griechiſchen und 
Iateinifchen Aufichriften, welche da8 Reinigungsgeſetz fundmachten und 
jedem Nicht-Juden den Eintritt in dag eigentliche Heiligthum, womit 
der folgende Raum bezeichnet wurde, unterjagten. Auf vierzehn Stufen 
ſtieg man hierauf von der erjten Fläche zum Heiligtum hinauf, das 
fih in ber Form eines Viereckes droben erhob und mit einer eigenen 
Mauer ringsum abgeichlofien war. Die Höhe der letzteren, von der 
änßeren Tempelfläche aus gerechnet, Hätte vierzig Ellen betragen, 
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aber ein Theil ftadl davon unter ben Stufen; die Höhe vom Nwean im 
Snnern aus gerechnet, ntachte nur fünfundzwanzig Ellen aus, ba bie 
Dauer fich mit ihrem Stufenbau an ein höheres Terrain anſchmiegen 
mujste, und daher mit ihrer Grüße, Die ja theilweife unter der Er⸗ 
höhung Tag, im Innern nicht mehr völlig zutage treten konnte. Nach 
den vierzehn Stufen kam dann eine ganz ebene Terraffe, die vom ber 
Mauer zehn Ellen breit abftand, von welcher Terrafle noch eine zweite 
Treppe mit fünf Stufen zu den Thoren hinaufführte. Tempelthore gab 
e3 auf ber Nord⸗ und Süödfeite adht, auf beiden Seiten nämlich je bier, 
während man auf ber Öftfeite gar zwei Thore (Hintereinander) zu 
paifieren hatte, und zwar aus bem Grunde, weil nach biefer Seite 
bin für bie Frauen ein eigener Gebetsraum durch eine Scheibewand 
abgegrenzt war, weßbalb noch ein zweites Thor angebracht werben 
musste. Es öffnete fich direct dem erften gegenüber. Auch nach ben 
anderen Weltgegenben waren Thore, eines im Süden und eines im 
Korden, angebracht, durch die man von jenen Stufen im ben Frauen⸗ 
vorhof gelangte; bet ben anderen Thoren biefer beiden Seiten durften 
ja die rauen gar nicht Bineingehen, aber auch bei Benützung bes 
ihnen geftatteten Buganges war es ihnen keineswegs erlaubt, über bie 
Scheibemauer hinaus zu geben. Doch wurden zu bielem ihrem Gebets⸗ 
taume ſowohl eingeborne wie ausländiſche Jübinnen ohne allen Unter⸗ 
ſchied zugelaffen. Die Weftfeite der Tempelmauer Hatte Tein Thor, 
ſondern es bildete der Bau bier eine einzige fortlaufende Mauerivand. 
Zwiſchen den einzelnen Thoren liefen im Innern längs der Mauer, 
aber noch den Schaklammern vorgelagert, Säulenballen herum, bie 
von fehr ſchönen und großen Säulen getragen waren. Wenn ach 
feine Doppelhallen und nicht fo außgebehnt wie die unteren, ſtanden 
fie doch fonft Hinter den letzteren in feiner Beziehung zurüd. 

3. Bon den Thoren waren neun vofffländig mit Gold und 
Silber überzogen, ſowohl bie Thüren felbft, wie aud) die Seiten- 
pfoſten und Oberſchwellen. Ein einziges aber, das äußere ber beiden 
Öfttichen Thore, beitand aus korinthiſchem Erz und überragte die 
verfifberten und vergoldeten Thore beimeitem an Koſtbarkeit. Jeder 
Thorſtock beſaß zwei Flügelthüren mit einer Höhe von dreißig umd 
einer Breite von fünfzehn Ellen. Uebrigens behnten fi) die Thorftöde 
von der Eingangsfeite auch weiter nach innen bin aus und bilbeten 
recht3 und links große Ausbuchtungen von thurmförmiger Geftaft 
in einer Breite und Länge von dreißig Ellen, in einer Höhe von 
über vierzig Ellen. Zwei Säulen mit je einem Umfange von zwölf 
Ellen waren die Stügen für bie Thore. Die Iebteren hatten fonft 
alle die gleiche Größe, nur jenes Thor, welches vom Frauenvorhof 
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aus oberhalb deo Korinthiſchen Thores und oftmärts von bar Pforte 
des Tempelhauſes, diefer gerade gegenüber, fich öffnete, mau bedeutend 
größer. als die übrigen. Seine volle Höhe erhob ſich zu fünfzig 
Ellen, wopon vierzig auf die Thürflügel kamen. Seine Bieraten 
waren funtex den neun bergulbeten Thoren) die allexkoftbarften,: ba 
ie aus ungemein maffwen Silber- und Goldbeſchlägen beitanben, 
wie Alexander, ber Vater bes Tiberius, ähnliche -wenigftens, auch 
auf allen übrigen diefer neun Thore Hatte auftragen laſſen. Fünfzehn 
Stufen ‚führten zu dieſem größeren Thor vom Frauenvorhof hinan. 
Sie waren dafür and) niedriger, als Die fünf Stufen, die zu ben 
Worigen Thoren führten. 

4. Das Tempelhauq ſelbſt (ag. in ber Mitte des eigentlichen 
Heiligthumes, und man mußte wieder auf zwölf Stufen zu demſelben 
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Breite, beide betrugen nämlich je hundert Een. . Dagegen verengerte 
ſich das Gebäude nach rückwärts wieder um vierzig Gllen, indem bie 
Front ſchultierartig nach rechts und liuks um je zwanzig Ellen weit vor⸗ 
fprang. Die exite Thoröffnung des Tempelhauſes beſaß eine Höhe von 
ſiebzig Ellen und eine Breite von fünfundzwanzig Ellen, doch war fie 
ohne Thorflügel, um dadurch Die unermejsliche Weite und ben offenen 
Raum des Himmels darzuftellen. Un ber. Stirnfeite war allez mit 
Gold bedeckt, während durch die erwähnte Thoröffnung zugleich Die 
Vorhalle des Tempelhanſes in. ihrer ganzen ungebheuren Grüße von 
innen ſichtbar ward, und die ganze Mouerfläche um das innere Thor 
herum mit ihrem goldigen Schimmer dem Auge bes Beichauers ent⸗ 
gegenſtrahlte. Indes das Innere des Tempelhauſes in zwei Stock⸗ 
werle getheilt war, blieb die Vorhalle, und zwar ſie allein, in ihrer 
vollen Höhe ſichtbar, die (im Innern) gegen neunzig Ellen betrug, 
während die Ausdehnung (Breite) fünfzig, die Tiefe aber zwanzig Ellen 
‚maß, Das Thor, das durch die Halle in den Tempel führte, war, wie 
-bemertt, ganz vergoldet, ingleichen die ganze Manerfläche, die «2 
umgeb. Weber ſich ‚hatte das Thor goldene Weinreben, von benen 
mannesgroße Trauhen herabhiengen. Da das Tempelhaus weiter 
hinein ſchon in zwei Stockwerke geſchieden war, jo mufste natürlich 
der Innenraum niedriger fein, als man nach ber äußeren Höhe hätte 
glauben Eönnen, und Tonnten daher auch bie goldenen Thürflügel, 
die Kineinführten, nur eine Höhe von fünfunbfünfzig Ellen bei einer 
Breite von fechzehn Ellen haben. Bor diefen Flügelthüren befand 
fi ein Vorhang von gleicher Größe, eine aus Hyacinth, Byſſus, 
Scharlach und Purpur buntgewirkte, fogenannte Babyloniiche Dedfe 
von wunderbarer Arbeit, deren Farbenmiſchung nicht ohne Bedacht⸗ 
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nahme auf Die Bebeittung bes betveifenden Stoffes geichehen war; 
fie follte damit gleichſam ein Bild des Univerjums bieten. Mit dem 
Scharlach fellte ber Vorhang das Feuer, mit dem Byſſus die Erde, 
wit der Hyarinthfarbe die Luft und mit dem Burpur das Meer an- 
deuten, da. zwei dieſer Stoffe ſchon mit ihrer Farbenähnlichleit, ber 
Byſſus und der Burpur aber duch ihre Herkunft an die ihnen ent- 
jprechenden Elemente gemabuen, inbem den Byſſus die Erbe, den 
Burpur aber das Meer berborbringt. Eingewirkt war in diefe Dede 
eme Darftellung bes ganzen Himmelſsgewölbes, mit Ausnahme der 
Sternbilder des Thierkreiſes. 

5. Trat man nun bier in das innere, fo umfieng einen ber 
zur ebenen Erde gelegene Raum des Tempelhaufes, deſſen Höhe nur 
ſechzig Ellen, deſſen Länge ebenfoviel und defien Breite zwanzig &llen 
betrug. Doc. war biefer lange Raum von fechzig Ellen wieder in 
zwei Eleinere Räume getheilt, vom welchen ber erfte mit einer Tiefe 
von vierzig Ellen drei der größten, in ber ganzen Welt berühmten 
Wunderwerke in ſich ſchloſs: ben Leuchter, den Tiſch und ben Rauch⸗ 
opferaltar. Die fieben Lampen, bie vom Leuchterſtock ausgiengen, 
zeigten die fieben Planeten, bie zwölf Brote aber auf dem Tifche den 
Thierkreis und das Jahr an. Der NRauchopferaltar bingegen jollte 
durch die dreizehn Arten von Rauchwerk, mit denen er aus dem 
&ebiete des Meeres ſowohl, wie auch der unbewohnten und bewohnten 
Erde bedeckt ward, ben Gedanken zum Ausdrud bringen, dafs Alles 
Gottes Eigentum und zu feinem Dienfte beftimmt fei. Der innerfte 
Raum Hatte eine Größe vun zwanzig Ellen und wurde vom Vorder⸗ 
raum gleichfalls durch einen Vorhang geichieden. Er enthielt ganz 
und gar nichts, Fein Fuß durfte ihn betreten, feine Hand ihn betaften, 
fein Auge ihn fchauen: er bieß das Allerheiligſte. An den Seiten 
herum war der untere Tempelraum mit vielen untereinander ver- 
bundenen Kammern umgeben, bie ſich auf brei Stockwerke vertbeilten, 
und zu denen auf beiden Seiten vom Thore aus Zugänge binein« 
führten. Der obere Tempelraum dagegen batte Teine ſolchen Seiten- 
kammern mehr um fich, weshalb er fich auch fchmäler ausnahm. Er 
gieng über den unteren Raum noch vierzig Ellen Hoch binaus und 
war einfacher gehalten, als diefer. Die vierzig Ellen feiner Höhe zu 
den fechzig Ellen des ebenerdigen Raumes binzugerechnet geben dann 
die jchon erwähnte Geſammthöhe von hundert Ellen. 

6. Der äußere Anbfic bes Tempels ließ nichts vermiſſen, was 
irgendivie Herz, und Auge überwältigen Eonnte. Auf allen Seiten mit 
ſchweren Golbplatten belegt, blikte er, wenn ihn die erften Strahlen 
ber Sonne trafen, im fenrigften Ganze auf und zwang förmlich den 
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Beſchquar, ſo ſehrer ſich auch ſträuben muchte, "die: Augen wegzu⸗ 
menden, night: anders, ald miiche:'er: int: Die Sonne ſelbſt ſchüuen:: Von 
weitem dagegen, zB, vor den Augen der Fremben, bdie nach ZJorufelem 
zogen, zeigte er ſich mie ein. ſchneebedeckter Borggipfel, da uf den 
Flüchen, die nicht mit Gold bekleidet waren, der. ſchureweiße Stein 
hexporſchimmerte. Am: Dachfirſte rug das :Sebinibe: guiderie Stangen, 
bie. in. eine ſcharſe Spitze ausliefen, damit fein Vogelfich batanflegen 
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umd das Heiligthum heſchmutzen Jumute:.Bon ben Steinen aus ſeinem 


Gefüge erreichten... einige aine Länge bon: fümfundvierzig, einie Höhe 
von fünf und eine Breite von ſechs Ellen. Bor dem Tempelhauje 
ftanb der Nrandopferaltar wtit ‚einer: Höhe von finfzehn und einer 
Längen⸗ wie Breiteausdehnung von: je::fünfgig: Ellen. Go, mar im 
Quadbrat gebaut: ud. ſtreckte feine Mieten Härheravtig‘ empor... Von 
ber : Sübfeite Führe eine Rampe wit jaukter Steigung zu ihm Hanf 
Ber. feinem Aufbau war-kein einziges Eiſeniuſtrument zur Bertvendung 
getommen, und nie bat ibn ein Meißel berührt. Das Termpelhung 
und ben Nav umkrängte eine eiwa ellenhbohe, Lunftvoll gearbeitete 
Palluſtrade ana: ſchſunem Steinmaterial, welche bdas Voll draußen vun 
ben Mieſtern trennte. Was nun die Theilnahme betrifft, ſo war den 
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Semenflüfligen und Musiägigen das Betreten der Stadt Überhaupt 


perboten, den: Frauen aber der Butritt zum: Tempel zur Zeit ihrer 
Monſtruation; dach durften ſie ſelhft im Bueftande. ber. Heinheit nicht 
über bie früher erwühnte Grenze hinausgehen. Was: bie Männer 


anſangt, ſo warb denen, Die ſich noch nicht im Buftaube vollftändiger 


Remheit bejanben,: das Betreten des inneren Vorhofes underſagt,: und 
ehenſo durften ſich auch die Priefter im Huftanbe der Umpeinkeit: wit 
va dieſen Sorhof⸗ begeben. 

B. Mle jene, bie, obgleich von prieſterlicher btunft⸗ wegen eines 
leiblichen Defectes von dem Opferdienſte cusgeſchloſſen waren, hutten 
ihren Platz an der Seite ihrer tauglichen Mitbrüber innerhalbber 
Schranken unb: bekamen auch die einem Briefter gebürenben Opfer⸗ 
ſtücke. Sie erichienen. aber dabei in gewöhnlicher Kleidung, weil’das 
heilige. Kleid nur wirllich fungierende Beiefter anlegen durften. . Au 
ben Brandopheraltar und in das Tempelhaus burften nur die fehler: 
loſen Briefter, und zwar in Byſſus gehüllt, treten. Es war ihnen 
ſtrengſtens verboten, vorher Wein zu trinken, aus lauter Ehrfurcht 
bor dem Dienfte Gottes, damit fie bei ihren Ceremonien ja fein 
Beriehen machten. Auch der: Hohepriefter gieng mit ihnen zum 
Zempel Binauf, aber nicht immer, jonbern nur: am Sabbath, an Reu⸗ 
monben oder wenn jonft ein altüberliefertes Feſt ober eine allgemeine 
Bollzfeier unter dem: Jahre gehalten wurde. Bei einem beifigen 
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Dienste mufste ber Hoßepriefter zunächſt mit einem Leubentuch ge 
gürtet ſein, das feine Blöße vollitändig bedeckte. Unmittelbar am 
Leibe Hatte er dann ein linnenes Unterkleid, über weiches ein: bis 
zu den Füßen binabreichendes und allfeitig geichlofenes, hyacinth⸗ 
farbenes Obergewand mit Troddeln geworfen ward. An den Troddeln 
biengen wieber goldene Schellen und Granatäpfel, die miteinander 
abwechielten. Die Schellen follten ein Symbol des Donners, bie 
Scanatäpfel ein Bilb bes Blitzes ſein. Bas Gürtelband, welches 
biefes Obergewand auf der Bruft zufammenbielt, mar ans fünf ver⸗ 
fchiedenfarbigen und mit eingewirkien Blumen geſchmückten Streifen 
zulammengefeßt. Die Stoffe waren: Gold, Purpur, Scharlach, dann 
Byſſus und Hyacinth, aus denen, wie wir früher gejagt haben, aud) 
bie Borhänge bed Tempelhauſes gewoben waren. Diefelben Stoffe 
festen auch fein Schulterfieid zufammen, mit dem Unterjchieb, dafs 
bier mehr Gold daran war. Es hatte dieſes, wie fchon der Rame 
anbentet, die Form eines Panzerkleides; zwei ſchildförmige Schnallen 
aus Gold, in welche wunderſchöne und außerordentlich große Sardonyr⸗ 
fteine mit den Gravierungen ber Stammnamen des Bolles eingelegt 
waren, bielten es zufammen. Ihnen vornüber waren zwölf andere 
Ebelfteine, zu je drei auf vier Reihen vertbeilt, auf bem Aeide an⸗ 
gebradgt, nämlich ein Sard, ein Topas, ein Smaragd, dann ein 
Rarfuntel, ein Jaspis und Saphir, ferner ein chat, ein Amethyſt 
und ein Lynkur, endlich ein Unyge, ein Veryll und ein Chryſolith. 
Bon diefen trug jeder wieder einen Stammmamen eingraviert. Das 
Haupt bededite eine Ziara aus Byffusftoff, um den fich ein Hyacinth⸗ 
ftreifen berummand, der aber jelbft wieder von einem goldenen Kranz 
umgeben war. Der legtere zeigte in erhabener Arbeit die heiligen 
Buchſtaben, nämlich vier Conſonanten. Dieſe Kleidung burfte übrigens 
ber SHohbepriefter außer der Zeit nicht tragen. Er mufßte auch eine 
einfacyere nehmen, jo oft er in das Allerheiligfte eintrat, wa3 er nur 
einmal im Sabre ımd zwar nur er allein thun Fonnte, nämlich an 
ben. allgemeinen geſetzlichen Faſttag, der Gott bei uns geweiht ift. 
Doch auf eine genauere Beichreibung der Stabt und bed Tempels, 
wie auch ber damit zufammenhängenden Gebräuche und Satzungen, 
werde ich. fpäter zurückkommen, ba über diefen Gegenftand noch gar 
vieles zu jagen if. 

...8. Dort, wo zwei bon ben Säulenhballen bes erften Borbofes, 
die Halle auf ber Weftjeite und die im Norben, in einem Winkel zu- 
fammenftießen, lag bie Antonia. Ihr Bau erhob ſich über einer 
fünfzig Ellen Hohen und ringsum fteil abfallenden Felſenkuppe. Ihr 
Erbauer war der König Herodes, welcher gerade diefem Werte ben 
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Stempel feines für alles Große begeijterten Charakters in hervor- 
ragender Weile aufgeprägt hatte. Zunächſt hatte er den Felſen von 
jeinem Grunde an mit glatten Steinplatten bekleiden lafjen, theils 
zur Berichönerung, theils aber auch zur Befeftigung, damit Niemand 
darauf vorwärt® oder rüdmärts zu gehen verjuchen könnte, ohne 
abzugleiten. Vor dem eigentlichen Schlojsgebäude fam dann noch 
eine drei Ellen hohe Mauer, hinter welcher die Antonia bis zu einer 
Höhe von vierzig Ellen in ihrer ganzen Größe aufragte. Ihr Imneres 
hatte die Ausdehnung und Bauart eine Königsſchloſſes, da es in 
Semächer von allen möglichen fyornten und jebmeber Verwendung 
zerfiel; es wechſelten Säulengänge und Babeanlagen mit weiten Höfen 
für die Bejatungstruppen, fo daſs das Schloſs mit jeinem allfeitigen 
Comfort einer ganzen Stadt, mit feinen Koftbarkeiten aber einem 
königlichen Balafte gli. Die ganze Burg hatte die Geſtalt eines 
einzigen großen Thurmes, der an feinen Eden wieder von vier anderen 
Thürmen flankiert war. Letztere erreichten eine Höhe von fünfzig Ellen, 
mit Ausnahme des in der füdöftlicden Ede aufragendben Thurmes, 
welcher fiebzig Ellen hoch war, jo daſs man von ihm aus den Tempel- 
platz vollftändig überfchauen konnte. Dort, wo die Antonia an bie 
Säulengänge bed Tempels ftieß, hatte fie je einen Abftieg zu dieſen 
zwei Hallen, auf denen die Wachen ber römiſchen Heeresabtheilung, 
die beitändig in der Burg lag, an Feſtzeiten herabzukommen pflegten, 
um fi in Waffenbereitichaft an den Säulengängen aufzuitellen und 
jo durch eine fcharfe Ueberwachung des Volles jeden Verſuch einer 
Revolte im Keime zu erftiden. Denn gerabefo, wie ber Tempel bie 
Stadt beberrfchte, jo beberrichte die Antonia bier wiederum ben 
Tempel. Während nun bie Bejakung auf ber Antonia dieſe drei 
Punkte ficherte, hatte die Oberftadt eine eigene Zwingburg für fich, 
den berodianifcgen Königspalaft. Won der Antonia war, wie fchon 
bemerkt, der Bezethahügel abgetrennt worden, welcher, unter ben 
Stabthügeln der höchite, erit zulegt zum Stadtgebiet gezogen und 
mit einem Theile ber Reuftadt bejett ward. Er mar ber einzige 
Hügel, der aus unmittelbarer Nähe und zwar von Norden ber ben 
Tempel überragte. Da ich ohnehin Willens bin, mich fpäter noch 
ausführlicher und genauer über die Stadt und ihre Befeſtigungswerke 
zu verbreiten, jo fann vor der Hand die davon gegebene Schilderung 
als ausreichend gelten. 
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Stellung und Zahl der Vertheidiger. Verwnndung des Nilanor. Ban der erften Be- 
lageruugsdämme im Rorbweiten. SHeftiger Ausfall der Belagerten. Der erfte Jude 
gelrenzigt. Tod dei Idmäerführers Johannes, 

1. In der Stadt beliefen fich jebt die Streitfräfte des Nebellen- 
haufen unter Simon, die Idumäer nicht gerechnet, auf 10.000 Mann. 
Sie wurden von fünfzig Unterbefehlshabern geführt, an deren Spitze 
als unumfchräntter Herr genannter Simon ftand. Seine Bundes- 
genofjen, die Jdumäer, zählten 5000 Dann, unter zehn Anführern, 
von denen Jacobus, der Sohn des Sofa, und Simon, ber Sohn des 
Kathla, das meiſte Anfehen hatten. Johannes aber, der fich in den 
Beſitz des Tempels geſetzt hatte, hatte ſchon früher 6000 Bemwaffnete 
unter zwanzig Führern zur Verfügung, wozu jest auch noch bie 
Zeloten in der Zahl von 2400 kamen, nachden fie ihre Parteiung 
aufgegeben hatten. Letztere hatten ihre alten Häupter, nämlich Eleazar 
und Simon, den Sohn des Ari, behalten. Die eigentliche Bürgerfchaft 
bildete, wie ſchon gejagt, den Kampfpreis ihres blutigen Wettftreites, 
und wurde alleß Wolf, ſoweit es ihre Ungerechtigkeit nicht mitmachen 
twollte, von beiden Parteien gebrandichatt. Simon hielt die Oberftabt 
und bie große Mauer bis hinüber zum Kedronbach beſetzt. Bon ber 
alten Mauer bejaß er noch das Stüd, das von Siloah an ſich auf die 
DOftfeite drebte und biß zum Palafte des Monobazus, bes bekannten 
Königs von Adiabene drüber dem Eupbrat, fich hinabſenkte. Auch die 
Duelle jelbft, jowie die Ara, d. h. die Unterftadt, mit dem ganzen 
Stadtgebiete, das fich bis zum Königspalaſte der Helena, der Mutter 
des Monobazus, eritredte, war noch in feiner Gewalt. Johannes da⸗ 
gegen beberrichte den Tempel und den Bezirk ringsum auf eine nicht 
unbedeutende Entfernung, ben Opbel und die fogenannte Kedronſchlucht. 
Was noch zwilchen dieſen ihren Stellungen lag, das hatten fie alles 
niedergebrannt, um fich für ihre gegenfeitigen Kämpfe ein fürmliches 
Schlachtfeld offen zu halten, da der Parteikampf ſelbſt dann noch nicht 
zum Stilfftande fam, als die Römer fchon vor den Mauern Iagerten. 
Nachdem fie fi) bei den erften Ausfällen etwas ernüchtert gezeigt, 
tom bald die alte Tollheit wieder zum Ausbruche; in zwei Lager 
getrennt, geriethen fie fi) abermals in die Haare und beforgten bie 
Geſchäfte der Belagerer zu beren volliten Zufriedenheit. Denn weder 
fonnten fie jelbft von den Römern noch fchlimmeres erbulden, als das 
war, was fie fich gegenfeitig anthaten, noch Tonnte auf ihre Gewalt. 
berrichaft hinauf die Stadt mehr ein Leid erfahren, das fie nicht 
unter ihnen ſchon gefoftet hätte; ja noch mehr, die Stadt war jogar 
unglüdticher vor ihrem Yal, und die fie erftürmt haben, haben 
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damit einen noch jchöneren Sieg errungen, alö ber war, den bie ein⸗ 
fache Eroberung ihrer Mauern bebeutete; ich will jagen, daſs ber 
PBarteilampf die Stadt, die Römer aber auch den Parteikampf, der viel 
trogiger war, als die ftolzen Mauern, niedergeworfen haben, und mit 
gutem Grunde könnte man das büftere Verhängnis der Stadt lediglich 
bei ihren eigenen Kindern, auf Seite der Römer aber nur bie Ge» 
rechtigleit juchen. Doch möge fich nur jeder felbft an bie Logik ber 
Thatſachen Halten. 


2. Während ſich aber in der Stadt die gejchilberten Zuftände fo : 


weiter entwidelten, war draußen Titus bereitö daran, in Begleitung 
einer ausgeſuchten Reiterſchar die Mauern zu umxeiten, um eine 
ſchwache Stelle für ben Angriff zu entdeden. Nachdem er überall ver- 
gebens nach einem jolchen Punkte ausgeſpäht Hatte, da nach den von 
Thälern gejchügten Seiten Hin die Mauer überhaupt nicht zugänglich 
war, nach) den anderen aber, wo die erite Mauer ftand, die Be- 
lagerungsmaſchinen einen allzugroßen Widerftand zu erwarten hatten, 
entſchloſs er fich endlich, beim Grabmal des Hohenpriefters Johannes 


eine Brejche zu legen. An diefer Stelle war nämlich die erfte Feftungs- : 


mauer etwas niedriger, während zugleich die zweite Mauer hier keinen 
Anſchluſs Hatte, da man auf die Werke in ber Neuftadt in jenen 
Gegenden, two fie nicht befonbers ftark befiebelt war, weniger bebacht 
gewejen: ja, die Römer konnten dann von da aus ſelbſt gegen die 
dritte Mauer fofort einen Sturm unternehmen, um auf der einen 
Seite über fie hinweg in die Oberftadt einzudringen, auf dem Wege 
aber über die Antonia fich des Tempels zu bemächtigen. Wie nun 
Titus jo um die Stadt herumritt, wurde einer feiner Freunde, namens 
Nikanor, als er in Begleitung des Joſephus einen Verſuch machte, 
fih der Stadt zu nähern und die auf der Mauer jtehenden Juden, 
welchen er keine unbekannte Perjönlichleit war, zum Frieden zu be- 
wegen, an ber linken Schulter von einem Pfeile getroffen. Diejer 
Zwifchenfall zeigte dem Titus noch greller die Verbiffenheit der Juden, 
die ſich, wie er eben geſehen, ſogar an jolchen zu vergreifen wagten, 
welche in wohlmeinendfter Abſicht ſich ihnen nähern wollten, und das 
feuerte ihn noch mehr zu ben Belagerungsarbeiten an. Er ließ die 
ganze Gegend vor ber Stadt durch feine Heeresabtheilungen verwüſten 
und gab ben Befehl, das Material für die Dämme zu jammeln und 
die Iekteren dann fofort in Angriff zu nehmen. In drei Wbtheilungen 
wurde das Heer zu den Dammarbeiten commandiert, zwijchen ben 
einzelnen Dämmen aber mufsten die Wurfipießichleuderer und Bogen- 
Ichügen, vor ihnen aber noch die Armbruftgeichoffe und Katapulten, 
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wie auch die Steinichleudermajchinen Poſto faſſen, um die Ausfälle 
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der Feinde auf die Werke, wie auch jene Juden zurüdzufchlagen, die 
von der Mauer herab eine Störung der Arbeiten verjuchen follten. 
Im Ru waren bie Bäume geichlagen, und die Gegenden um bie Stadt 
herum öde Flächen. Doch blieb man auch auf Seite ber Juden, während 
die Römer bie Stämme zu den Dämmen zufammenjchleppten, unb 
das ganze Heer fich auf die Belngerungsarbeiten warf, durchaus nicht 
müßig, und fo fonnte es auch nicht ausbleiben, dafs das Voll, welches 
unter beftändigen Plünderungen und Mebeleien gelitten, jet endlich 
wieder Muth befam. Denn es glaubte boch jebt, wo fich feine Peiniger 
mit den äußeren Feinden ernitlich beichäftigen muſſten, wieder einmal 
aufathmen und ſogar an den Schuldigen Nache nehmen zu können, 
wenn bie Römer einmal das Uebergewicht befämen. 

3. Johannes machte aus Furcht vor Simon feine Ausfälle auf 
die Römer, fo fehr auch feine Leute vor Begierde brannten, gegen bie 
Feinde vor den Thoren zu ziehen. Defto rühriger aber war Simon, 
der auch zunächft von der Belagerung berührt war. So pflanzte er 
die dem Ceſtius früher abgejagten Geſchütze, wie auch jene, die man 
bei dem Sturme auf die Beſatzung der Antonia erobert Hatte, auf 
der Mauer auf. Allerdings konnten die meiften feiner Streiter aus 
diefen Beuteſtücken gar Leinen Vortheil ziehen, weil fie damit nicht 
umzugeben verftanden; die wenigen aber, die ſich die Bedienung der⸗ 
jelben von ben Ueberläufern hatten zeigen laſſen, jchoffen mit biejen 
Geſchützen Herzlich jchlecht: dafür aber fchoffen fie um fo beſſer mit 
Feldſteinen und Bogen von der Feſtungsmauer auf Die Dammarbeiter 
und machten in einzelnen Abtbeilungen Ausfälle, um mit ihnen an⸗ 
zubinden. Doch waren die arbeitenden Soldaten gegen bie Geſchoſſe 
durch Weidengeflechte geſchützt, die auf die Pfahlwerke aufgeipannt 
wurden, gegen die Ausfälle aber durch ihre trefflichen Geſchütze, mit 
weichen alle Legionen ausgerüftet worden waren: namentlich zeichnete 
fi) die zehnte Legion durch ihre beſonders weittragenden Katapulten 
und überaus großen Steinjchleudern ans, die fie in den Stand febten, 
nicht allein alle herausftürmenden Juden, fondern felbft bie Ber- 
theidiger von der Mauer zurüdzutreiben. Die damit gefchleuberten 
Telsftüde waren von Centnerſchwere und fie giengen zwei Stadien 
weit, ja, noch darüber. Ihre Wucht fchmetterte ganz unmiberftehlich 
nicht bloß jene nieder, die fie zunächſt trafen, ſondern auch noch folche, 
die fich viel weiter rüdhwärts befanden. Indes Tonnten die Juden fich 
anfänglich beifer vor dieſen Steingejchoffen inacht nehmen, weil fie 
von weißer Farbe waren und ſich fo nicht bloß durch ihr Saufen ver- 
riethen, ſondern auch ſchon an ihrem Aufleuchten von Ferne kennbar 
waren. Run batten die Juden auf den Thürmen auch Aufpaffer ſitzen, 
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die ſie jedesmal warnten, ſo oft das Geſchütz entladen wurde, und 
das Felsſtück abflog, indem fie in ihrer heimiſchen Sprache ſchrieen: 
„Das Geſchoſs kommt!“ Sofort ſprangen die Juden an dem bedrohten 
Punkte auseinander und bückten ſich noch rechtzeitig. Auf ſolche Weiſe 
geſchah es oft, daſs ber Stein zwiſchen den Reihen der gewarnten 
ohne Schaden hindurchfuhr, bis die Römer ihrerſeits auf die Liſt ver⸗ 
fielen, den Stein ſchwarz anzuſtreichen. Da man ihn jetzt nicht mehr 
ſo get von weiten ſehen konnte, machten. die Römer die beiten Schüſſe, 


von denen ein einziger gleich viele.auf einmal niederſtreckte. Aber trotz 2 


aller Verluſte ließen fie die Römer bei ihren Dammarbeiten faum zu 
Athen kommen und jehten all’ ihre Verſchlagenheit und Verwegenheit 
ein, um fie bei Tag und bei Nacht zu ftören. 

4. Als die Werke fertig geftellt waren, maßen die Ingenieure 
den Abftand big zur Mauer mit der Bleiſchnur, die fie zu dieſem 
Bwede einfach von den Dämmen zur Mauer Binfchleudern mufsten, 
da es ımter dem Hagel von Geichofjen, der von oben niederpraſſelte, 
füglih nicht anders thunli” war. Man fand, dafs bie Widder bie 
Mauer bereit? treffen künnten, und jo ſchob man fie denn heran. 


Gleichzeitig ließ Titus die Geichüge näher an die Mauer fahren, damit : 


nicht die Arbeit des Widders durch die Feinde von der Mauer aus 
geftört werden fünnte, und gab das Zeichen, mit dem Widder zu be- 
ginnen, Plötzlich dröhnten von drei Punkten zugleich die furchtbariten 
Stöße weithin durch die Stadt, gefolgt von dem Angitgeichrei ihrer 
Bewohner, dafs jelbft die Rebellen fich eines Grauens nicht erwehren 
konnten. Jeßt endlich, da die Gefahr für beide Parteien, wie fie ſahen, 
eine gleich drohende geworden, dachten fie erit an eine gemeinjame 
Abwehr: „Wir thun ja alles für die Feinde“, fchrieen die bisherigen 
Gegner einander zu, „anstatt dafs wir zum mwenigften in dieſer Stunde 
unjere gegenjeitigen Nteibereien aufichieben und gemeinfame Sache 
gegen die Römer machen, mag uns auch Gott jonft gerade feine ewige 
Freundſchaft jchenten“. Simon gab nun die feierliche Erklärung ab, 
daſs die Juden im Tempel ganz unbebelligt fich nach der bedrohten 
Mauer binüber begeben dürften, was Johannes dann auch den 
Seinigen, obwohl nicht ohne jedes Milstrauen, erlaubte. Run war 
man wieder, des gegenjeitigen Haſſes und der eigenen Zwiſtigkeiten 
vergeſſend, ſozuſagen, ein Leib und eine Seele. Man eilte von allen 
Seiten auf die Mauer, warf von da eine Unzahl Feuerbrände auf 
die Maſchinen Hinab und jchleuderte Geichoffe über Geſchoſſe gegen 
jene, welcdye die Widder gegen die Mauer fchmangen. Die verwegenjten 
Gefellen Iprangen in dichten Banden zu den Thoren heraus, zerhieben 
die Schutdeden an den Maſchinen und ftürzten fich auf Die darunter 
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befindlichen Römer, deren fie fchließlich, weniger infolge ihrer Taktik, 
ala vielmehr dank ihrer Tollkühnheit, Meifter wurden. Doch immer 
und überall erichten Titus in Berfon, um den Bebrängten beizu- 
jpringen, und warf feine Reiter, wie auch die Scherfichüben auf bie 
Flanken der bedrohten Mafchinen, wodurch es ihm endlich gelang, ben 
mit Feuerbränden bewaffneten Geſellen das Handwerk zu legen vnd 
die auf den Thürmen ftehenden Schleuderer zurüdgutreiben, worauf 
die Widder auf3 neue ihre Arbeit begannen. Die Mauer tropte indes 
ihren Schlägen, mit Ausnahme des Stüdes einer Thurmecke, welche 
ber Widder der fünfzehnten Legion erfchüttert hatte. Die eigentliche 
Mauer blieb auch bier unbeichäbigt und konnte auch nicht zunächft 
mit dem Thurme gefährbet werben, weil ber Iebtere weit voriprang, 
und aus diefem Grunde felhft eine Breſche an ihm nicht leicht Die 
eigentliche Stabtmauer in Mitleibenichaft ziehen Eonnte. 

5. Die Juden unterbrachen für eine kurze Zeit ihre Auzfälle 
und ſahen aufmerkſam den Römern zu, wie fie ſich wieber auf ihre 
Werke und durch das Lager Hin vertheilten, in der ficheren Meinung, 
die Juden hätten ſich aus Erichöpfung und Furcht zurüdigezogen. Auf 
einmal fielen fie mit ihrer ganzen Macht bei einer gebediten Pforte in 
der Nähe des Hippikusthurmes aus, warfen Feuer in bie Werke und 
machten Miene, fogar die Römer Hinter ihren eigenen Lagerwällen 
anzugreifen. Auf ihr Gefchrei formierten ſich fofort die nädhitftehenden 
Soldaten, während die weiter entfernten fich ſchnell zu fammeln juchten. 
Doch ihre militäriiche Strammheit ward von ber Verwegenheit der 
Juden überflügelt: fie warfen die erften, auf die fie ftießen, über den 
Haufen und fuchten auch jene, die fich ſchon beſſer gefammelt hatten, 
außeinanderzufprengen. Beſonders wogte rings um bie Wibbermafchinen 
ein graufiger Kampf: die Juden wollten fie um jeben Breis in Branb 
fteden, die Römer wehrten ſich aufs äußerfte. Bon beiben Seiten 
erſcholl ftatt des Commandos nur wirreß Gefchrei, und viele ber 
vorbderften Kämpfer ſanken getroffen zu Boden. Die Verzweiflung ber 
Juden behielt das Uebergewicht. Schun züngelte bie Flamme an ben 
Werken empor, und es war bereits die höchfte Gefahr ba, daſs alles 
mitfammt den Mafchinen niederbrennen würde, als noch zum Glück 
der Kern ber alerandriniichen Elitetruppen mit einer Brabour, die 
ſich felbft übertraf — da fie es bei dieſem Kampfe den ruhnwollſten 
Zegionen zuborthaten — wenigitens folange fich behaupten konnte, bis 
der Säfar mit feinen beiten Neitern in die feindlichen Scharen einbracdh. 
Zwölf Kämpfer ftredite er im vorderften Gewühle mit eigener Hand 
zu Boden, worauf die ganze feindliche Maſſe, beftürzt über ihren Fall, 
ins Wanken gerieth und floh: Titus mar Hinter ihnen ber und drängte 
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die Menge vollends in bie. Stadt Hinein und konnte noch Die Werke 
den Flammen entreißen. Bei Diejem Kampfe gejchah es auch, daſs ein 
Jude lebend in die Hände Der Römer fiel. Titus gab nun Befehl 
biejen Menfchen im Angefichte der Stadtmauer ans Krenz zu fchlagen. 
Bielleicht würde diefer Anblid, meinte er, die übrigen mit Entſetzen 
erfüllen und fie etwas nachgiebiger ftimmen. Nach dem Rückzug der 
Juden ereignete ſich noch der Zwiſchenfall, daſs Johannes, der (Führer 
der Idumäer, in dem Augenblide, wo er mit einem vor der Mauer 
ftehenden, ihm befannten Soldaten einige Worte wechſelte, von einem 
Araber einen Pfeilſchuſs in die Bruſt befam und: auf der Stelle 
fterbend zufammenbrach, zum größten Zeidwejen der Juden und zum 
Bedauern ber Rebellen, die in ihm einen Mann von .ehenfo hervor⸗ 
ragenber perſönlicher Tapferkeit, als Einſicht verloren. 


Siebentes Capitel. 
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1. In der folgenden Nacht wurde auch das römiſche Lager von 
einem, allerdings blinden, Alarm in Aufregung verſetzt. Es hatte 
nämlich Titus drei fünfzig Ellen hohe Thürme erbauen laſſen, um 
ſie auf allen drei Dämmen aufzuſtellen und von der Höhe derſelben 
aus die Vertheidiger auf der Stadtmauer zurück zu jagen. Da geſchah 
es, daſs plötzlich einer dieſer Thürme von ſelbſt um Mitternacht zu⸗ 
ſammenſtürzte. Bei dem furchtbaren Krachen, das feinen Sturz be 
gleitete, warb das ganze Lager von Schreden ergriffen, und alles 
eifte, in der Meinung, daſs die Feinde eingebrochen jeien, zu den 
Waffen. Ein wirves, lärmendes Durcheinander berrichte bei Den Le- 
gionen, und ba Riemand fagen konnte, was eigentlich geichehen war, 
iehmebte man bie längſte Zeit in peinlichjter Werlegenbeit, und es 
fieß fi fogar in Ermanglung eines wirklichen Feindes einer vom 
andern ind Bodshorn jagen: wie wenn die Juden jchon mitten im 
Lager ftänden, rief jeder den Mann, der ihm nabte, ſtets um Die 
Parole an. Ein panisches Schredigeipenft jchien alle gelähmt zu haben, 
big endlich Titus den wahren Sachverhalt erfuhr und im ganzen Lager 
fund zu machen befahl, worauf bann, allerdings exit ſehr langſam, bie 
Ruhe wiederkehrte. 

- 2. Obwohl die Juden ſonſt den Römern einen ganz kräftigen 
MWiderftanb entgegenftellten, jo erlitten fie Doch den Belagerung?- 
thürmen gegenüber nur Verlufte über. VBerlufte. Denn von. dort aus 
konnten fie ſogar mit leichteren Geichügen und außerdem von Wurf. 
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ſpießſchleuderern, Bogenjchügen und Steinfchleuderern befchoffen werden, 
ohne daf fie ſelbſt die feindlichen Schügen wegen ber Höhe der Thürme 
zu erreichen vermochten. Die Thürme aber im Eturme zu nehmen, war 
unmöglic), da man fie wegen ihrer Riejenlaft nicht leicht sunmwerfen, 
noch auch wegen des Eiſenbeſchlages, der fie bedeckte, anzünden konnte. 
So mufsten fie fi) demnach außer Schujsweite flüchten und waren 
dadurd) natürlich außer Etand gejeht, noch ferner den Anfturm der 
Widder aufzuhalten, die denn auch jetzt ununterbrochen gegen die 
Mauer dröhnten und nach und nach doch ihr Ziel erreichten. Vereits 
wankte die Mauer unter den Stößen des Nikon (d. i. des Siegers), 
ein Name, ben die Juden jelbft der größten römilchen Widdermaſchine 
gaben, weil fie jeden Widerftand befiegte. Andererſeits waren Die Juden 
bereit# infolge ihrer Kämpfe und der Wachen, für die fie Bier mweitab 
von den bewohnten Theilen der Stadt die Nächte hatten opfern müſſen, 
längſt viel zu erſchöpft; auch fchmeichelten fie fich in ihrer Bequem- 
lichkeit und mit jener Voreiligkeit, die alle ihre Pläne fo unheilvoll 
beeinflufste, mit dem Glauben, es wäre die Bewachung der Mauer 
ohnehin etwas ganz überflüffiges, in Anbetracht des Umftandes, dafs 
binter ihr ohnehin noch zwei andere Mauern lägen, und fo zogen ſich 
denn in der That ſchon früher die meiften von der Stelle zurüd. Als 
dann die Römer an der vom Nikon gebrochenen Breiche Hinaufftürmten, 
verließen ſchließlich alle Juden ihren Poſten und flüchteten fich Hinter 
die zweite Mauer, während bie Soldaten, welche die Breiche über- 
ftiegen hatten, fofort die Thore öffneten und das ganze Heer Hinein- 
ließen. Auf ſolche Weile befamen die Römer nad) fünfzehntägiger Be 
Tagerung am fiebenten des Monates Artemifius Die erfte Mauer in 
ihre Gewalt. Sie demolierten darauf ein langes Stüd von dieſer 
Mauer, wie auch den nördlichen Stadttheil,; was früher ſchon Eeftius 
gethan Hatte. 

3. Nachdem Titus zunächit die ganze Strede bi3 hinüber zum 
Kebrombach beſetzt Hatte, rüdte er nach dem fogenannten Affgrier- 
fager, fo daſs er ſich gerade noch außerhalb des Schujäbereiches ber 
zweiten Dauer befand. Alsbald eröffnete er auch den Sturm auf die 
zweite Mauer, den die Juben, in zwei Scharen vertheilt, von den 
Binnen aus tapfer abzufchlagen juchten. Die Anhänger bes Johannes 
fämpften von der Antonia und der nördlichen Halle des Tempels 
herab, wie auch vor dem Grabmonument des Königs Alerander, 


. während bie Schar des Simon den Zugang beim Johannesdenkmal 
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beſetzt hielt und bis zu jenem Thore Hin ſich verichenzt Hatte, bei 
welchem die Wafferleitung nach dem Hippifusthurme in die Stadt 
eintrat. Oftmals ftürzten die Juden zu ben Thoren heraus und rangen 


Stürme anf die zweite Dauer. Der Held Longiuus. 395 


mit den Römern im Nahkampf; wurden fie aber zurücdigetrieben, auf 
der Mauer. Im. offener Feldichlacht unterlagen fie in ber Regel, weil 
fie von der militäriichen Taktik der Nömer nichts verftanden, beim 
Mauerkampf Bingegen blieben die Juden im Bortheil. Während ben 
einen ihre Stärke, wie ihre kriegeriſche Erfahrung Muth einflöjste, 
that das bei ben Juden die bon der Furcht noch genährte Tollkühnheit 
und ihr im Unglüd von jeher geftählter Charakter. Außerdem hatten 
die Suben doch noch einige Hoffnung auf Nettung, indes die Römer 
ſich eimen recht baldigen Sieg erwarteten. Keine Partei fchien eine 
Ermübung zu jpüren, vielmehr folgte den ganzen Tag Sturm auf 
Sturm, ein Manerlampf dem andern, ein außfallender Trupp bem 
andern. In allen möglichen Geftalten ward der Kampf geführt. Kaum, 
daſs bie Nacht dem biutigen Ringen, das mit der Morgenröthe be: 
gonnen, Einhalt thun konnte; doch brachte auch fie feinen Schlaf für 
bie beiberfeitigen Kämpfer, ja, fie war noch peinlicher, als ſelbſt ber 
Tag, da die einen jet und jett Die Eroberung der Mauer, die Römer 
aber den Angriff. der Juden auf ihre Lager beforgen mufsten. So 
blieben denn beide Theile auch bei der Nacht unter den Waffen, twie 
fie der erfte Morgenſtrahl wieder Tampfbereit fand. Bei ben Juden 
wetteiferte alles, um fich in das Ddichtefte Kampfgewühl zu ftürzen 
und fo die Gunft der Führer zu erringen: am meiften Reſpect und 
Furcht hatte man vor Simon, dem feine Barteigänger jo ergeben 
waren, daſs auf einen Wink von ihm jeder fich auf der Stelle jelbft 
den Tod gegeben haben würde. Für bie Römer bildeten ſowohl ihr 
beftändiger Siegeßlauf, der nie Durch gewohnbeitämäßige Niederlagen 
unterbrochen ward, wie auch ihre fortwährenden Feldzüge, ihre be- 
ftändigen Uebungen und bie Größe ihrer Herrichaft, vor allem aber 
die Ericheinung bes Titus felbft, der immer und überall im ganzen 
Heere zu jehen war, einen ſtarken Aniporn zum Heldenmuthe: denn 
dort fi) zu fchonen, wo ber Cäſar gegenwärtig war und jogar ben 
Kampf theilte, erjchien als ein arges Verbrechen: umgekehrt ftand er 
auch ala Augenzeuge und Bergelter in einer Perſon vor jenen, die 
fi) tapfer fchlugen, ja, e8 war ſchon Belohnung genug, dem Cäſar 
ala ein waderer Mann befannt zu werden. Daher kam es, dafs viele 
fi) durch ihren Kampfesmuth in einem Grade auszeichneten, zu dem 
fie wohl ihre natürliche Kraft nicht befähigt Hätte. So geichah e3 in 
biefen Tagen, als die. Juden wieder einmal vor ber Mauer in ftarfer 
Maſſe den Römern bie Spike boten, und beide Theile noch im Plänkeln 
begriffen waren, daſs ein Reiterdmann, Longinus mit Namen, aus 
der römiichen Schlachtlinie herausiprang und fich mitten in bie Reihen 


‚ber Juden ftürgte, die vor feinem Anprall auseinanderftoben, während : 
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zwei der tüchtigften Krieger unter feinen Streichen blieben. Der eine 
davon hatte in dem Augenblicke, wo er fich ihm entgegenwerfen wollte, 
bon vorne ben Tobesftoß bekommen, dem zweiten hatte der Römer 
auf feiner Flucht den aus der Wunde bes erften gezogenen Speer 
durch die Seite gerannt, um dann mitten aus dem feindlichen Schwarm 
ohne eine einzige Schramme zu jeinen Kameraden zurüdgulaufen. Er 
war nun wegen feines Heldenmuthes ein gefeierter Mann, aber bald 
fanden fich viele, die feiner Tapferkeit nacheiferten. Uebrigens achteten 
auch die Juden ber eigenen Wunden nicht, nur darauf bedacht, fremde 
zu fchlagen. Der Tod erichien als etwas jehr leichtes, vorausgeſetzt, 
daſs fie im Augenblid, wo fie ihn erlitten, noch einen aus den Feinden 
niederhauen Eonnten. Was aber bie Haltung des Titus angeht, fo 
war feine Sorge nicht weniger auf die Schonung feiner Soldaten, als 
auf den Sieg gerichtet, und er meinte, dafß ein unbejonnenes Drein- 
ichlagen eigentlich eine Thorheit wäre, während die wahre Mann- 
baftigkeit mit Umficht gepaart und jo beichaffen fein müfje, daſs man 
dem Feinde Verlufte zuzufügen verftünde, ohne jelbft einen ſolchen zu 
erleiden. Er verbot darum feinen Kriegern, in bloßen Bravourſtücklein 
ihren Muth zu zeigen. 

4. Titus ließ nun den Widder an den mittleren Thurm ber 
Nordmauer anſetzen. Auf diefem Thurme hatte ſich ein jüdiicher 
Sauner, namens Caſtor, mit noch zehn feines Gelichters in einen 
Hinterhalt gelegt, während die übrige Mannſchaft vor den Scharf- 
ichügen Reißaus genommen batte. Einige Zeit hielten fie fich in 
kauernder Stellung rubig binter der Bruftwehre. Als aber der Thurm 
ſchon zu wanken begann, fprangen fie auf einmal in die Höhe, und 
Saftor rief mit aufgehobenen Händen, ganz wie ein Hilfeflehender, 
nach dem Säfar und bat mit gar Eläglicher Stimme um Schonung. 
Arglos, wie er war, glaubte ihm Titus und begte jogar die Hoffnung, die 
Juden würben jetzt in fich gehen, weshalb er gleich mit den Wibderftößen 
aufhören ließ und den Bogenjchügen verbot, auf die Schubflehenden 
anzulegen. Saftor erhielt die Erlaubnis, feinen Wunſch vorzubringen. 
Auf feine Antwort, daſs er fi auf Gnade unterwerfen und gerne 
berablommen möchte, bemerkte Titus, daſs er ihm zu feinem wohl- 
berathenen Entichluffe nur gratulieren künne, und bais, wenn jebt 
endlich alle diefelbe Geſinnung theilen möchten, es ihn im Sutereffe 
der ganzen Stadt herzlich freuen würde, auch ben Uebrigen fofort 
Gnade anbieten zu können. Bon ben zehn anderen machten es fünf, 
wie Caftor: fie flehten Beuchleriich um Erbarmen. Die übrigen fünf 
jedoch fchrien laut auf, fie würden nie und nimmer Römerſclaven 
werben, jo lange fie noch die Wahl hätten, als freie Männer zu 
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jterben. Lange ftritten fie jo Hin und ber, und es gieng unterdeſſen 
eine koſtbare Beit für den Angriff verloren, welche Caſtor dazu benützte, 
um dem Simon fagen zu laffen, er möge nur ohne Ueberſtürzung 
die nöthigen Vorkehrungen gegen die andringenden Römer treffen, da 
er, der Caſtor, ihren Oberfeldherrn noch eine ganze Weile an der 
Naſe berumzuführen gedenke. Bu gleicher Zeit stellte er fi, ala 
wolle er auch die nicht einverftandenen Kameraden zur Annahme ber 
Gnade bewegen. Aber jcheinbar ganz empört darüber, ließen dieje 
ihre blanfen Schwerter über die Bruftmehr aufbligen, ſchlugen damit 
Mirrend an ihren Harniſch und ſanken, als hätten fie fich wirklich 
erftochen, auf den Boden nieder. Staunen überfam ben Titus und 
feine Begleiter über diefe edle Haltung der Männer, und auberitande, 
von unten aus den eigentlichen Vorgang genau zu jehen, betvumderten 
fie ebenfo ihren hohen Muth, wie fie ihr trauriges Ende bemitleideten. 
In diefem Augenblicke ſchoſs bem Laftor ein Bogenfchüge einen Pfeil 
an die Nafe, den der Verwundete auf der Stelle felbft fich wieder 
herauszog, um ihn dem Titus vorzuweiſen und ſich über die ange. 
tbane Unbill zu befchweren. Der Cäſar warf dem Schügen einen 
zornigen Blid zu und wollte dann den an jeiner Seite ftehenden 
Joſephus zu Caſtor hinſchicken, dafs er ihm den Handichlag gebe. 
Sojephus aber erflärte nicht bloß für feine Perſon, dafs er nicht 
hingehen werde, da die Schubflehenden gar nichts Gutes im Sinne 
hätten, jondern hielt auch noch die freunde, welche hinlaufen wollten, 
zurüd. Da erklärte ſich ein Ueberläufer, namens Wenein®, bereit, 
zu ihm binzugehen, und lief auch, als Caſtor noch nach einem Römer 
verlangte, der ihm fein Geld auffangen möchte, das er bei fich trage, 
natürlich mit umſo größerem Eifer zum Thurme hin, um die Falten 
feines Buſens emporzubalten. Da aber bob Laftor einen Felsblock 
auf und fchleuderte ihn auf Aeneias binab, den er zwar, weil er 
zur Seite |prang, verfehlte, um aber bafür einen anderen Soldaten, 


der eben Hinzugetreten war, zu verwunden. Seht ſah freilich der 5: 


Säfar den Betrug und 309 daraus die Lehre, wie das Mitleid im 
Kriege nur Schaben bringen könne, weilein härteres Gemüth weniger 
Gefahr laufe, der Tücke zum Opfer zu fallen. Im Born über den 
erlittenen Spott ließ er nun ben Widder mit verdoppelter Kraft gegen 
den Thurm anftürmen: wie er aber fchon einzufinten drohte, da 
zünbeten ihn Caftor mit feinen Leuten an unb fprangen durch die 
Flammen in die unter bemfelben befindliche Höhlung und erweckten 
auf ſolche Art abermals in den Römern den Glauben an ihren 
Heldenmuth, gleich als hätten fie fich wirklich in das Feuer geftürzt. 
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Achtes Capitel. 
Fall der zweiten Dauer. Rüdzug der Nömer anf die erfte Dauer. Abermaliger 
Sturm und endgiltige Beſetzung der zweiten Maner. 

1. Durch dieſe Brefche befam nun der Cäſar die zweite Mauer 
fünf Tage nad) der erften in feine Gewalt und drang, da die Juden 
fie völlig verlaflen hatten, mit taufend Bewaffneten und feinen Garbe- 
truppen gerade an jener Stelle in die Stadt ein, wo die Bazars ber 
Wollhändler, die Schmiedewerkftätten und der Kleidermarkt der Keu- 
ftabt fich befanden, und wo die Gaffen ganz quer gegen die Stadt- 
mauer abfielen. Hätte nun Titus entweder ein größeres Stück von 
diefer Mauer fofort abbrechen laſſen, oder wenigftens von dem Kriegs- 
rechte Gebrauch gemacht und den eroberten Stabttheil gleich nach 
feinem Eindringen vermwüften laffen, jo twäre meines Erachtens der 
Sieg ohne jede Scharte geblieben. So aber hoffte Titus durch feinen 
Edelmuth die Juden zu beſchämen, wenn er die Gelegenheit, ihnen zu 
haben, nicht benüten würde, und unterließ es Daher, den Eingang 
jo weit zu verbreitern, daſs er Raum für einen geordneten Rückzug 
geboten hätte. Denn er glaubte von den Juden keine Rachftellungen 
befürchten zu dürfen, in einem Augenbfide, da er ſich ihnen eben 
gnädig zeigen wollte. Raum war er nämlich in die Stadt gebrungen, 
als er auch fchon den Befehl gab, keinen der Hier ergriffenen Juden 
zu tödten, oder die Häufer anzuzünden, ja, er war fogar geneigt, bie 
Rebellen als ebenbürtige Gegner zu behandeln, wenn fie nur das Bolt 
bei ihren Feindſeligkeiten aus dem Spiele laffen wollten, und machte 
auch dem Bolte felbft die Zulage, ihm fein Hab und Gut wieder 
zurüdzuftellen: jo jehr war ihm zu thun, die Stadt feiner Herrichaft, 
den Tempel aber der Stadt zu erhalten! Das eigentliche Bolt nun 
fand Titus für feine Aufforderungen längft fchon empfänglich, aber 
die Eriegeriiche Mannfchaft wollte in feiner Menichenfreundlichleit nur 
Schwäche erbliden und gab fich dem Glauben Bin, dafs Titus nur 
darum, weil er fi) zu ſchwach fühle, die übrigen Theile der Stadt 
zu erobern, dieſe Vorſchläge mache. Sie brobten den Bürgern mit 
augenblicklichem Tod, wenn einer ſich unterftehen follte, an eine Er⸗ 
gebung zu denken, und wer nur ein Wort vom Frieden verlor, ben 
ſtachen fie nieder. Endlich warfen fie ſich auch noch auf die ein- 
gedrungenen Römer. Die einen ftürmten bie Straßen hinab, denfelben 
entgegen, andere Tämpften von den Häuſern berab, wieder andere 
endlich fprangen gar zu ben weiter oben gelegenen Thoren vor die 
Mauern hinaus und brachten unter ben auf der Mauer poftierten 
Wachen eine ſolche Beftürzung hervor, dafs fie von den Thürmen 
bherabeilten und in das Lager zurückliefen. Drinnen fehrien nım die 
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von allen Seiten umzingelten Römer, draußen fchrien ihre Kameraden, 
bie für die abgeichnittene Schar dns Schlimmfte befürchteten. Die 
Zahl der Juden ſchwoll immer mehr, und ba ihnen auch die ge- 
naue Kenntnis ber Straßen eine große Weberlegenheit ficherte, ſo 
verwundeten fie viele Römer und ftießen fie im ungeftümen Angriff 
immer weiter hinaus. Die Römer leifteten freilich ziemlich Lange 
Widerjtand, aber nur aus bitterer Verlegenheit, weil eine maffen- 
bafte Flucht durch die enge Mauerlüde nicht möglich war. Wie 
es den Anſchein hatte, wären wohl alle, bie in die Stadt ein- 
gedrungen ivaren, niedergemepelt worden, wenn ihnen nicht Titus 
Luft gemacht hätte. Er dirigierte nämlich die Bogenſchützen an Die 
Eingänge zu den verichiedenen Straßen und wählte für fich felbit 
gerade jene, wo das dichtefte Gewühl war, um mit feinen Geichoffen 
die Feinde zurüdzujagen, an jeiner Seite Donitius Sabinus, der fich 
auch in dieſem Gefechte wieder durch feinen Heldenmuth hervorthat. 
Unerfchätterlich blieb der Cäfar, Pfeil auf Pfeil abichnellend, auf feinem 
Voten und Hinderte die Juden am weiteren Vorbringen, biß ber 
legte Römer fich zurückgezogen batte. 

2. So wurden die Römer über Die zweite Mauer, die fie bereits 
erftürmt hatten, wieder Hinausgedrängt. Darob ſchwoll ben Streitern 
in der Stabt der Muth gewaltig, und fie bauten auf diefen Erfolg 
gar Hochgeipannte Erwartungen, indem fie meinten, daſs die Römer 
fich nicht mehr getrauen würden, in bie Stabt einzubringen, wie auch, 
daſs, wenn fie felbft jett Die Römer angreifen würben, fie vor jeber 


Niederlage gefeit wären. Denn Gott verblendete um ihrer Miffethaten : 


willen ihren Sinn derart, dafs fie weder die Macht ber Nömer mehr 
jahen, von ber ja duch nur ein Heiner Bruchtheil durch die Juden 
binausgedrängt worden war, noch auch die Hungerönoth gemahrten, Die 
da ſchon allmählich an fie heranichlich. Denn während fie felbft bis zur 
Stunde ſich noch von dem Fleiſche dev Bürger ſozuſagen mäften und 
das Blut der Stadt trinten Eonnten, berrichte bei den &utgelinnten 
ſchon Längjt die bittere Noth, und viele ftarben bereits aus Mangel an 


Nahrung dahin. Aber „je mehr Volt Binfticht, deſto beſſer für ung“, : 


meinten: die Mebellen. Denn nach ihrer Anficht ſollten überhaupt 
nur jene am Leben bleiben, die Keinen Frieden wollten und ihr Leben 
nur dem Rampfe gegen bie Römer zu weihen entichloflen wären; Die 
nicht fo gefinnte Menge des Volles dagegen betrachteten fie nur als 
eine große Laft und fahen fie mit wahrer Luft zu. Grunde gehen. 
Das alio war ihr Gebaren gegen die eigenen Landsleute in ber 
Stadt. Den Römern aber gegenüber hatten fie fi an der Mauer 
feſt verſchanzt, und ſchirmten die Breiche mit dem Walle ihrer Leiber, 
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wo fie aber ganz gut feine Worte vernehmen Tonnten, und bielt 
dann eine fehr bewegliche Anſprache an fie: „Habet doch Erbarmen”, 
ſprach er, „mit euch felbft und dem Wolle, Habet Erbarmen mit 
eurer Baterftadt und dem Tempel und benehmet euch gegen fie 
doch nicht gefühllofer, al3 die Heiden. Sehet, wie gerade die Römer, 
die im Tempel nichts zu fuchen haben, Ehrfurcht vor dem Heiligthum 
ihrer Feinde tragen und bis auf diefe Stunde dasfelbe niemals an- 
getaftet Haben; und ihre, die ihr im Schatten des Tempels groß ge- 
worden feid, und denen er, wenn er unverſehrt bleiben follte, wieder 
ganz ungetheilt gehören wird, wie, ihr könnt ihn nicht ſchnell genug 
der Vernichtung preisgeben! Ihr jeht doch fürwahr, wie fchon eure 
ftärkiten Mauern zulammengeftürzt find, und daſs Die einzige, die noch 
jtebt, e8 an Feſtigkeit mit den ſchon erftürmten Mauern gar nicht auf- 
nehmen Tann. Ihr kennt zubem die Unüberwinblichleit der Macht 
Roma und feid auch mit ihrer Knechtſchaft von früher ber fchon be⸗ 
fannt geworden. Sch ſage letteres aus dem Grunde, weil der Kampf 
für bie freiheit, ſoll er wirklich das fchöne Streben fein, al® das er 
gilt, von allem Anfang fchon unternommen fein muſs. Wer aber, 
nachdem er fich einmal ſchon unterworfen und lange Jahre gefügt 
hat, jpäter erſt das Joch abichütteln will, deſſen Anitrengungen find 
wie die legten Zuckungen eines Sterbenden und nicht die Schläge 
eines Freiheitähelden. Gewils kann man fich auch über kleinere Herren 
hinwegſetzen, aber unmöglich über ſolche, die da fchon Alles unter 
ihrer Fauſt haben. Was bat fich denn bis jetzt ber Herrichaft der 
Römer entziehen können, außer jenen Gegenden, Die wegen ihrer 
Hide oder Kälte völlig uncultivierbar find? Allerwärts ift das Glück 
ihren Fahnen gefolgt, und Gott, der die Herrichaft von einer Nation 
auf die andere rollen läjst, fteht jett eben bei Italien! Daſs man 
aber dem Stärkeren weichen müfje, und daſs der Sieg immer bort 
ift, wo die fchärfere Waffe ift, das ift ein allgewaltiges, bei wilden 
Thieren ebenſo wie bei den Menjchen herrſchendes Geſetz. Aus dieſem 
Srunde haben fich denn auch unfere Väter, die uns boch an geiftiger 
wie an körperlicher Kraft und auch noch an fonftigen Hilfsquellen weit 
voraus waren, den Römern unterworfen. Sie hätten fich gewiſs nie 
dazu veritanden, wenn fie nicht die fichere Ueberzeugung gehabt 
hätten, daſs Gott auf Seite der Römer ftehe. Auf welche Hoffnung 
wollt ihre denn fchließlich noch euren Widerftand bauen, da die Stabt 
zum größten Theil ohnehin fchon erobert und bie Lage der Leute 
drinnen, wenn auch die Mauern noch ftandhalten follten, jet ſchon 
eine traurigere ift, al fie es durch eine Erftürmung je werden 


370 könnte? Ich meine die in der Stabt bereits herrſchende Hunger&notb, 
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die auch dem Auge der Römer keineswegs verborgen geblieben ift, 
und durch welche zwar vor der Hand nur bie Bürger, über nicht 
lange aber auch die eigentlichen Streiter bingerafft werden müſſen. 
Denn follten auch die Römer von der Berennung abftehen und nicht 
mit gezücktem Schwerte in die Stadt hineinftürmen, es hält euch doch 
da drinnen ein Feind umklammert, vor dem jebes Schwert zerbricht, 
und der von Stunde zu Stunde riefig emporwächst. Ober könnt ihr 
etwa auch gegen den Hunger die Waffen erheben, um ihn nieder- 
zulämpfen, und könnt ihr allein unter allen Menfchen felbft über 
körperliche Bedürfniſſe Herr werden? Es ift wahrlich keine Schande”, 
fuhr Joſephus weiter fort, „wenn man nod Vernunft annimmt, 
bevor e3 zum Aeußerſten kommt, und wenn man nach bem Rettungs⸗ 
anker greift, jo lange e8 noch möglich ift. Sicher werden euch aud) 
die Römer das Geſchehene nicht entgelten lafjen, wenn anders euer 
Frevelmuth mwenigftens vor dem Abgrund noch Halt macht. Denn die 
Milde im Siege ift ihnen, fozufagen, angeboren, unb gewiſs werden 
fie auch weniger auf bie Stillung ihres Rachedurſtes fchauen, als 
auf ihren eigenen Nuben, der wahrlich nicht darin beiteht, nur 
mehr eine menfchenleere Stabt oder ein wüftes Land zu befiten. Das 
ift auch der Grund, warum euch noch jet der Cäſar feine gnädige 
Hand reichen wollte. Denn Hat er einmal die Stadt mit ftürmender 
Hand genommen, fo dürfte er wohl Niemand mehr pardonieren, am 
allerwenigften ſolche, bie nicht einmal im äußeriten Efende auf feine 
wohlmollenden Mahnungen batten hören wollen. Dafür aber, daſs 
auch die dritte Mauer in Kürze erobert werben wird, follten euch doch 
die bereit? Gefallenen Beweis genug jein. Geſetzt aber auch, es wäre 
diefes Bollwerk wirklich ungerftörbar, jo wird für die Römer noch 
ein anderer mit euch ringen, der Hunger!” 

4. Diefe gut gemeinten Worte bes Joſephus begleiteten viele 
Juden auf der Mauer mit ihren Spöttereien, viele mit Läfterungen, 
einige fogar mit Pfeilichüffen. Als nun Joſephus mit feinen birecten 
Rathſchlägen bei den Juden nichts ausrichtete, wandte er fich nun⸗ 
mebr in feiner Rede ben Beiſpielen aus ber heimatlichen Gejchichte zu: 
„O ihre Unglüdlichen”, rief er aus, „die ihr auf eure angeltammten 
Bunbdesgenoffen ganz vergeffen habt, wie, ihr wollet mit dem Schwert 
in der Fauſt gegen bie Römer ftreiten? Ueber was für einen Feind 
haben wir denn überhaupt je auf dieſem Wege den Sieg errungen ? 
War es denn nicht Gott, der beſondere Schöpfer des jüdiſchen Vollkes, 
der fich besjelben jedesmal, fo oft es bedrückt wurde, rächend ange» 
nommen bat? Kehrt euch jest nur einmal um! Sehet ihr denn nicht, 
was für einen Ort ihr zu eurem Waffenplatz gemacht habt, und was 
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für einen ftarfen Bundesgenoſſen ihr aufs ſchändlichſte entehrt habt? 
Könnt ihre euch nicht mehr der Gottesthaten zur Zeit unferer Väter 
entfinnen, und was für gewaltige Feinde ehedem gerade dieſe Heilige 
Stätte dort ung zu Füßen geichmettert Hat? Mich überkömmt ein 
Grauen bei dem Gedanken, von den Werken Gottes vor jo unbeiligen 
Obren reden zu müffen: aber böret es nur immerhin, damit ihr auch 
einfehet, daſs ihr nicht bloß die Nümer, fondern auch Gott zum 
Feinde habet! Einft rückte der frühere ägyptiiche König Nechao, auch 
bloß Pharao gebeifen, mit zahlloſen Berwaffneten aus feiner Refidenz 
und entführte die Fürſtin Sarah, die Stammutter unſeres Gefchlechtes. 
a3 hat num ihr Gemahl Abraham, unfer Erzvater, gethban? Hat 
er etwa an dem Frevler mit bewaffneter Fauſt Rache genommen, 
ba er doch über 318 Scheils gebot, deren jeder wieder unzählige 
Streitfräfte unter fich Hatte? Oder bat er nicht vielmehr in diejer 
ganzen Macht nur die lauterfte Ohnmacht gejehen, jo lange Gott 
fehlte, und bat er nicht feine reinen Hände zu jener Stätte erhoben, 
bie ihr jebt jo greulich entweiht habt, um fi) den Unbejiegbaren 
zum Bundesgenoffen zu werben? Und tft nicht vor dem zweiten 
end noch die Fürftin unberührt zu ihrem Gemahl zurüdgejandt 
worben? Der Wegypter aber Eehrte, von tiefer Verehrung für biefe 
Stätte durchdrungen, Die von euch mit Brudermord bejubelt worden, 
und zugleich von Schauber über die ihm gewordene nächtliche Er- 
ſcheinung ergriffen, eilends nad) Haufe zurüd, nachdem er die Hebräer 
als Gottes Lieblinge noch mit filbernen und goldenen Bieraten 
beſchenkt Hatte. Soll ich dann mit Stillichweigen übergeben oder 
nicht vielmehr ausdrücklich die Auswanderung unjerer Väter nad) 
Aegypten hervorheben, wo fie, tyrannifiert und 400 Jahre unter fremden 
Königen ſeufzend, trobdem fie ſich Hätten mit beiwaffneter Hand 
dagegen erheben können, dennoch ihr Schidjal ganz in Gottes Hände 
gelegt haben? Wer wüjste nichts von dem unzähligen Thiergeſchmeiß, 
von dem auf einmal Aegypten wimmelte, und von ben verfchiedenen 
Seuchen, die das Land verheerten, wie die Erbe feine Frucht mehr 
gab, und der Nil kein Waffer mehr hatte, kurz, wie die zehn Blagen 
nacheinander über Aegypten kamen, und wie unter dem Einbrud 
derjelben unfere Väter fogar mit militäriichem Geleite, ohne einen 
Schwertftreich und ungefährdet das Land verlaffen durften, geführt 
bon Gott, der fie fich zu feinem Xempelvolfe beftimmt hatte? 
Hatten dann nicht auch den Raub unferer beiligen Labe durch bie 
Syrer das Philifterland fammt feinem Götzenbilde Dagon und alle 
Landsleute der eigentlichen Räuber aufs bitterfte zu beffagen? Haben 
fie nicht, da ihnen die Schamtheile ihres Leibes in Fäulnis übergiengen, 
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und ſogar die Eingeweide mit dem Mageninhalt austraten, die Bundes⸗ 
lade mit denſelben Händen, welche ſie geraubt hatten, unter Cymbel⸗ 
und Paukenklang wieder zurückbringen müſſen, wobei ſie das Heiligthum 
mit den mannigfachſten Sühnopfern feierten? Gott war es wieder, 
der unferen Bätern diejen glänzenden Sieg errungen, weil fie, ohne 
einen Arm oder eine Waffe zu erheben, ihm allein die Sache zur 
Enticheidung überließen. Oder ift etwa der aſſyriſche König Senacherib, 
dem ganz Aflen Heerfolge Ieiften mufste, als er dieje Stabt ba 
umlagerte, durch Menſchenhand geftürzt worden? Hatten da nicht 
eben dieje Menfchenhände Wehr und Waffen abgelegt, um fich nur 
zum Gebete zu erheben, und bat da nicht der Engel Gottes bafür 
in einer einzigen Nacht das zahlloſe Heer vernichtet, fo daſs ber 
Allyrer, als er fich beim Anbruch des Tages erhob, 185.000 Leichen 
fand und mit bem Reſte vor den wehrloſen Hebräern, die nicht 
einmal eine Miene machten, ihn zu verfolgen, die Flucht ergriff? 
Ihr kennt dann gewiſs auch die Geichichte der Knechtſchaft in Babylon, 
woſelbſt unſer Bol in der Verbannung fiebzig Jahre lang zubrachte, 
ohne ſich auch nur einmal gegen die Feinde feiner Freiheit aufzubäumen, 
bis endlich Cyrus fie ihnen von freien Stücken um Gotteswillen 
zurücdgab und fie in ihre Heimat geleiten ließ, damit fie dort wieder 
ihrem großen Helfer im Tempel dienen fünnten. Kurz gejagt, es 
läſſt fich kein Beijpiel nennen, wo unfere Väter mit den Waffen in 
der Hand wahre Erfolge erzielt oder umgekehrt ohne biefelben, wenn 
fie fig nur Gott überließen, es einmal jchlecht getroffen hätten. 
Blieben fie nämlich ruhig, jo fiegten fie immer zur Zeit und Stunde, 
welche feiner Gerechtigkeit gefiel, kämpften fie aber, jo erlitten fie 
regelmäßig Niederlagen. Ein Beilpiel für das lebtere! Damals, als 
der König von Babylonien diefe Stadt belagerte, da leiſtete unfer 
König Seberiad entgegen ben prophetiichen Warnungen des Jeremias 
dem Feinde mit bem Schwerte Widerftand und — er warb nicht 
bloß felbft gefangen genommen, jondern muſste auch Zeuge fein, wie 
Stadt und Tempel der Erbe gleich) gemacht wurden, und das alles, 
obgleich diefer König noch um vieles beſſer war, als eure Führer, 
und jein Volk beſſer, als ihr! Denn troßbem es Jeremias laut in 
die Stadt hinausrief, daſs fie Gott wegen ihrer Vergehen gegen ihn 
zum Feinde hätten, und daſs die Stadt ficher erftürmt werden würde, 
wenn fie dieſelbe nicht übergeben wollten, ward er dennoch weber 
vom König noch vom Volle getüdtet. Aber was thut denn ihr? 
Um zu fchweigen von dem, was bei euch drinnen vorgeht, von ben 
Freveln, die ich gar nicht gebürend wiedergeben künnte, jo jage ich 
nur: Ihr läftert mic) ja und fehießet nach mir in dem Augenblide, 
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wo ich euch wegen eurer Rettung zu Herzen rede, und thut ſchon ſo 
erbittert bei einer leiſen Mahnung an eure Miſſethaten, ja ihr könnt 
von jenen Dingen, die ihr doch ſelbſt, Tag ein, Tag aus verübet, 
aus meinem Munde nicht einmal den Namen vertragen. Ein anderes 
Beiſpiel! Als Antiochus, mit dem Beinamen Epiphanes, nach vielen 
maßloſen Freveln gegen die Gottheit ſich zuletzt vor dieſer Stadt 
lagerte, da ſtürzten ſich unſere Vorfahren mit den Waffen in der 
Hand gegen ihn, um zu erreichen, daſs fie ſelbſt im Kampfe hingemetzelt, 
überdies bie Stadt von den Feinden vollftändig ausgeraubt, und das 
Heiligthum für drei Jahre und ſechs Monate verödet wurde. Wäre 
es da noch nothiwendig, die weiteren Ereignifje zu berühren? Wer bat 
denn eigentlich die Römer gegen unfer Bolt zu den Waffen gerufen? 
Nicht die Sottlofigkeit der eigenen Landeskinder? Wo bat denn unfere 
Knechtichaft begonnen? War das nicht damals, wo unfere Vorfahren 
untereinander in blutige Fehde geriethen, wo der Wahnwitz eines 
Ariftobulus und Hyrkan und ihre gegenjeitige Eiferfucht den Pompejus 
der Stabt auf den Hals geſchickt oder eigentlich Gott der Herr jene 
unter da3 römiſche Joch geftect hat, die keiner Freiheit mehr wert 
waren? Nach einer Belagerung von drei Monaten mujsten fie fich 
befanntlich den Römern unterwerfen, obſchon fie keineswegs jo große 
Verbrecher an Tempel und Gejeg waren, wie ihr feid, und weit reich- 
lichere Hilfsquellen für ihren Widerftand zur Verfügung hatten. ft 
und dann das Ende des Antigonus, des Sohnes des Ariftobuluz, 
nicht mehr erinnerlich, unter defjen Herrichaft Gott das nachläſſige Volt 
mit einer abermaligen Eroberung geichlagen bat? Herodes, der Sohn 
des Antipater, hat ung damals den Sofius, Soſius aber ein römifches 
Heer ins Land gebracht. An ſechs Monate waren die Juden damals 
umſchloſſen und belagert, bis fie mit der Eroberung und ber totalen 
Plünderung der Stadt durch die Feinde für ihre Sünden büßen 
mussten. So bat alfo Gott, wie man fieht, zu Feiner Zeit unſerem 
Volke das Schwert in die Hand gegeben: Das Schwert ergreifen 
und geichlagen werden, ift bei ihm völlig eines. Denn nach meiner 
Meinung follten die Ummohner einer gottgeweihten Stätte das ganze 
Gericht auch Gott überlaffen und im felben Augenbli den Arm 
eines Menichen verichmähen, wo fie jelbft fid um die Gunft bes höch- 
ften Richters bemühen. Und habt ihr denn überhaupt etwas von dem 
gethan, woran der Gejehgeber die Berheifung des Segens getnüpft hat? 
Oder Habt ihr etwas von dem unterlaffen, was er mit dem Fluche 
bedroht hat? Um wie vieles überragt ihr doch an Gottlofigkeit jene, 
welche weit ſchneller in die Hände ihrer Feinde gefallen find? Sind 
euch denn nicht die geheimen Vergehen, wie 3.8. Diebftähle, Intriguen 
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und Ehebruch, noch viel zu geringfügig geweſen? Ihr jebt ja euren 
Ehrgeiz in Raub und Mord und wollet als Bahnbrecher der Schlech- 
tigkeit derfelben bisher unbelannte Wege erjchließen. Der Tempel ift zur 
Kloake geworden, und zwar haben gerade die Hände von Stammeg- 
genoffen bie göttliche Stätte bejudelt, welche jelbft die Römer nur von 
Ferne zu verehren wagten, wie fie denn überhaupt aus lauter Rüd- 
ficht auf unfer Geſetz jich viele Einfchränkungen in ihren eigenen Gewohn⸗ 
heiten gefallen ließen. Ei, und ihre mollet nun wirklich unter folchen 
Vorausſetzungen von eurem fo jchändlich behandelten Bundesgenofjen 
ein Eingreifen erwarten ? Gejegt nun, ihr wäret in ber That brave 
Schutzflehende und würdet mit reinen Händen euren Helfer bitten, 
ſowie unfer König ihn gegen den Aſſyrer angefleht hat, damals ala 
wirklich Gott in einer Nacht jenes ‚große Kriegsheer hingeſtreckt hat; 
geſetzt dies: ift dann aber auch das Benehmen der Römer gegen euch 
dasſelbe, wie das bes Aſſyrers, um auf Grund desſelben auch auf 
eine folche Rache von Seite Gottes zählen zu fünnen? Hat nicht 
ber Afiyrer von eurem König zuerſt Geld erpreijst mit ber Zuſage, 
die Stadt nicht zu verwüſten, worauf er deffenungeachtet mit Hintan- 
ſetzung feines Eides heranzog, um den Tempel in Aſche zu Tegen? 
Was aber die Römer? Sie verlangen bloß die Abgabe, bie fchon 
unfere Väter ihren Vätern gezahlt haben, und haben fie diefe, jo 
denken fie weder an eine VBerwüftung der Stadt noch an eine Verlegung 
des HeiligthHums und lafjen euch auch alles andere, wie Die freie 
Familie, den ruhigen Genuſs eurer Befigungen und ſchützen jogar 
eure heiligen Geſetze. Nun ift es gewiſs eine Verrüdtheit, von der 
Rache Gottes zu erwarten, daſs fie ebenſo die gerechten Menfchen 
treffen werde, wie fie fich über Ungerechte geoffenbart hat! Gott weiß 
überdies auch auf der Stelle zu rächen, wann es jein muſs. Hat er 
ja doch das aſſyriſche Heer gleich in der erften Nacht, nachdem es 
Serufalem gegenüber jein Lager aufgeichlagen, zerfchmettert! Gewiſs 
würde er daher auch für den Tall, daſs unjere Nation nach jeinem 
Urtheile die Freiheit, die Römer aber Strafe verdienen würden, auf der 
Stelle, wie bei den Afiyrern, nämlich jchon damals dreingefahren ſein, 
als Pompejus mit unferem Volke angebunden, ala nach ihm Sofiug 
heraufkam, ala Beipafian Galiläa verwüftete, und zulett endlich Titus 
vor unferen Wugen ber Stadt zu Leibe gerüdt if. Trotzdem haben 
Magnus und Sofius nicht nur feinen Unfall erlitten, ſondern jogar 
mit ftürmender Hand die Stadt genommen, Belpafianus aber hat 
in dem Feldzug gegen uns ſogar eine Kaiſerkrone gefunden, während 
dem Titus ſelbſt die Quellen der Erbe ein reichlichereg Naſs ſpenden, 
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nachdem ſie doch vorher für euch verſiegt waren. Ihr wiſſet es doch, 410 
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wie vor ber Ankunft des Titus die Duelle Silpah und füämmtliche Duellen 
vor der Stabt ausgeblieben find, jo daſs man fich dad Wafler Erug- 
weile Laufen mufste. Sept aber liefern fie den Feinden fo viel 
Waller, daſs es nicht bloß für Menichen und Bugtbiere, jondern 
jelbft zur Bewäſſerung der Gärten reichlich genügt. Dieſes Gottes- 
zeichen habt ihr übrigens jchon früher einmal Gelegenheit gehabt, bei 
einer Eroberung Jeruſalems wahrzunehmen: e3 war in bem Feld⸗ 
zuge bed borerwähnten babylonifchen Königs, in welchem er auch 
eure Stabt erftürmte und ſammt dem Tempel den Flammen preisgab, 
obwohl nach meiner Meinung die damaligen Eimvohner keine fo 
412 argen Böſewichter waren, wie ihr ſeid. Es ift demnach auch 
meine perfönliche Ueberzeugung, daſs Gott aus feinem Heiligthum 
geflohen ift und in dem Lager jener fteht, gegen die ihr eben ftreitet. 
Wird ja boch ſchon ein ehrlicher Menich ein Tiederliches Haus fliehen 
und für jene, die darinnen find, nur Abſcheu haben! Wie könnt ihr 
euch da noch einreden, daſs Gott, der alles Berborgene ſchaut 
und alle Geheimniffe hört, noch länger unter euren Schandthaten 
414 verweilen werde? Doch was jage ic)? Gibt es denn bei euch überhaupt 

noch etwas, womit man geheim thut, und was man zu berbergen 

trachtet ? Gibt es etwas, was nicht fchon bei den Feinden fogar 

allgemein bekannt wäre? Ihr brüftet euch ja noch mit eurer Ge 

ſetzesverachtung, und euer täglicher WWetteifer geht nur dahin, 

wer denn noch fchlechter werben könnte, wobei ihre noch mit euren 

Schurkereien herumftolgieret, als wäre alles nur eitel Tugend! 
415 Aber deſſenungeachtet bleibt euch noch ein Weg zur Rettung, wenn 
ihr ihn nur benüten wollt: die Gottheit ift ja fo ſchnell bereit, fich 
mit denen, die ihre Schuld befennen und bereuen, wieder auszu⸗ 
fühnen. O ihe Männer mit dem eifernen Panzer und dem eilernen 
Herzen, jchleubert doch von euch eure Rüftung, ziehet an dafür das 
Erbarmen für eure ſchon in Trümmer finlende Baterftadt! Kehret 
euch um und fchauet, was für eine Schönheit, was für eine Wunder⸗ 
ftadt, was für ein Heiligthum, was für Weibgefchenfe unzähliger 
417 Nationen ihr dem Verderben überliefert! Wer vermöchte es, bie 
Flammen über dieje Herrlichleiten heraufzubeſchwören? Wer möchte 
diefe Pracht wohl vernichtet jehen? Was joll man denn überhaupt 
noch retten, wenn man das nicht rettet? D ihr Verſtockte, gefühlloſer 
als Stein! Sollte für Das alles euer Auge Schon zu ftumpf geworden fein, 
jo Habt doch wenigftend Mitleid mit euren Familien und ftellt euch jeber 
das Elend eurer Kinder, eurer Frauen und Eltern vor Augen, welche 
entiveder der Hunger oder das Schwert in Turzer Beit verzehren 
419 wird. Auch ich weiß mir eine Mutter, ein Weib, ein nicht ruhmloſes 
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Geſchlecht und ein von altersber erlauchtes Haus in derielben Gefahr, 
und vielleicht denket ihr fogar, daſs ich nur für fie jebt rede. 
Wohlan, megelt fie nur nieder, dies mein Blut foll euch gehören 
als Preis für euer eigenes Heil! Auch ich ſelbſt will gerne fterben, 
wenn mein Tod euch nur die Bernunft zurüdigeben könnte!“ 


Sehntes Capitel. 
Weberlänfer. SHungerfceuen in Jernſalem. Graufsmiciten der Gewalthaber. 


1. Diefe von Xhränen begleitete laute Apoftropbe des Joſephus 
tonnte die Rebellen weder zur Nachgiebigkeit bewegen noch auch zur 
Ueberzeugung bringen, daſs fie bei einer Sinnesänderung von Seite 
der Römer nicht? zu fürchten hätten, wohl aber vermehrte fie in 
ftarler Weife bie Ueberläufer aus den Reihen ber Bürger. Um jeden 
Preis ſchlugen die einen ihre Befigungen, die anderen ihre wertvolleren 
Kleinodien 108, verfehludten die dafür erhaltenen Goldmünzen, damit 
fie nicht von den Banditen bei ihnen gefunden werden könnten, und 
liefen dann zu den Römern über. Sobalb nun das Golb wieder 
abgieng, hatten fie wenigftens gleich die nöthigften Mittel zum Leben. 
Titus gab nämlich den meiften die Freiheit, wo nur ein jeder wollte, 
fid im Lande niederzulafien, und gerade das ermuthigte die Juden 
ganz befonders zur Flucht ins römifche Lager, da ihnen die Hoffnung 
winkte, ſowohl der Drangfale in der Stabt Iedig zu werden, als auch 
der römischen Sclaverei zu entgehen. Boch wachten die Leute des 
Sohannes und des Simon faft noch ängſtlicher darüber, daſs Fein 
ſolcher Bürger hinauskäme, als daſs Kein Römer hereinläme, und 
wer nur den leijeften Verdacht erregte, warb auf ber Stelle kalt 
gemacht. 

2. Für bie Vermöglichen war übrigens auch das Bleiben in 
der Stabt Bleichbedeutend mit dem ficheren Untergang, da ein jolcher 
ichon um feines Vermögens willen unter dem Vorwand, er jei ein 
Ueberläufer, au8 dem Wege geräumt wurde. Mit dem Hunger ver: 
ichärfte fich auch die tolle Grauſamkeit der Aufrührer, und die Doppelte 
Dual warb von Tag zu Tag immer verzehrender. Da bie öffentlichen 
Getreidevorräthe allerort3 vollftändig geichwunden waren, überfielen 
die Banditen jogar die Privathäufer und fuchten fie jorgfältig ab. 
Fanden fie dann etwas, fo miſshandelten fie die Hausbewohner, weil 
fie da8 Vorhandenſein von Speifen weggeleugnet hatten, fanden fie 
nichts, jo marterten fie biejelben erft recht in der Vorausſetzung, daſs 
fie die Borräthe nur zu gut verſteckt hätten. Hiebei gab ihnen da? 
leibliche Befinden der Unglücklichen einen Yingerzeig, ob fie wirkfidy 
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noch etwas Hatten oder nicht: Waren fie noch ziemlich) gut beiſammen, 
fo mufsten fie wohl auch noch über Speifevorräthe verfügen, nur wer 
ſchon ganz abgezehrt war, den ließ man unbehelligt und Bielt es 
auch für ganz überflüffig, einen ſolchen zu tödten, bem ohnehin gleich 
die Roth den Garaus machen mujste. Viele bandelten fi) heimlich 
um ihr ganzes Hab und Gut eine Maß Weizen ein, wenn fie reicher, 
eine Maß Gerfte, wenn fie ärmer waren. Dann fchlofien fie fich 
damit in den entlegenjten Winkel des Haujes ein und aßen dort das 
Getreide in ihrem grimmigen Hunger manchmal jogar noch ganz 
rob, bie und da auch zubereitet, je nachdem der Hunger und die Furcht 
es rathſam erjcheinen ließen. Ein fürmlicher Tiich wurde nirgends 
mehr angerichtet, und noch faft ungelocht riſs man Die Speilen aus 
dem Feuer, um fie mit milder Gier zu verzehren. 

3. So erbärmlich nun auch diefe Nahrung jchon war, jo Eonnte 
man fich der Thränen nicht mehr enthalten, wenn man erjt ſehen 
mufste, wie die Fräftigeren Familienglieder die Speifen an fich riffen, 
während die Schwächeren wimmernd zuſehen mufsten. Wie der Hunger 
befanntlich alle anderen Gefühle zurücddrängt, fo 1d8t er noch am 
ftärkften die Bande frommer Scheu! Denn was einen fonft mit Be- 
ſchämung erfüllen müfste, das achtet man im Hunger für gar nichts 
mebr, und jo riffen denn auch grauen ihren Männern, Söhne ihrem 
Bater und, was jelbit einen Stein hätte erweichen müſſen, fogar 
Mütter ihren Kleinen die Nahrung aus dem Munde! Man hatte mit 
den theueriten Perſonen, wenn fie einem jchon unter den Händen zu 
vergehen drohten, nicht einmal jo viel Erbarmen, ihnen die letzten 
Tröpflein des verrinnenden Leben? zu gönnen. Uber ſelbſt diefe 
Hägliche Rahrung Eonnten fie nicht ungeftört genießen, da die Auf- 
rührer überall fogar auf ſolche elende Bilfen noch Jagd machten. 
Sahen fie irgendwo ein Haus abgeiperrt, jo war ihnen das ein Beichen 
daſs die Leute drinnen Speije zu ſich nähmen, und fofort ſprengten 
fie auch ſchon die Thüren auf, drangen Binein und würgten den 
Leuten faft den Billen Brot wieder zum Schlunde herauf! Hier jchlug 
man einen Greis, der von feinem Vorrath nicht laſſen wollte, dort 
\chleifte man eine Frau bei den Haaren, weil fie, was fie eben in 
der Hand hielt, noch veriteden wollte. Weber das graue Haar bes 
Alters, noch das Heine Kind fand Erbarmen: das Knäblein, das feinen 
Biſſen krampfhaft in den Zähnen hielt, ward mit ibm aufgehoben 
und auf den Boden Bingefchmettert. War aber jemand boch noch 
jchneller geweſen, als die Eindringlinge, und hatte er die Speife, die 
fie zu erbeuten gehofft hatten, fchon vollftändig verichlungen, fo ward 
er von den Räubern nicht anders, al3 wäre er dadurch felbft an 
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ihnen zum Räuber geworden, noch graufamer gemartert. Furchtbar 
waren die neuen Arten von Qualen, die fie aushedten, um ben 
Verſteck eines Speiſevorrathes aufzufpüren: mit Sichererbien ver- 
ftopften fie den Unglüdlichen den Maftdarm und burchbohrten 
ihnen mit jpisigen Stäben das Gefäß! Beinen, die ſchon Ichauderhaft 
zum Anhören find, mußten manche erdulden, bloß weil fie von einem 
einzigen Brot nichts jagen und eine Handvoll verftediter Geriten- 
granpen nicht verrathen wollten. Und dies thaten die Peiniger nicht 
etwa darum, weil fie felbft Hunger gehabt hätten, in welchem Falle ja 
ihr Benehmen, weil von der Roth eingegeben, weniger graufam gewejen 
wäre, jondern nur zu dem Zwecke, um ihren Frevelmuth zu üben unb 
für bie folgenden Tage Lebensmittel aufzuſpeichern. Trafen fie auf 
Leute, welche fich des Nachts aus der Stadt hinaus und faft bis 
zur römiſchen Poſtenkette geichlichen Hatten, nur um Feldgemüſe und 
Kräuter zu jammeln, fo entriffen fie ihnen in dem Augenblicke, wo 
die Armen fich bereit vor den Feinden in Sicherheit glaubten, alles, 
was fie trugen, und gaben ihnen troß ihres inftändigen Bittens und 
Flehens, und troßbem fie fie beim Namen bes furchtbaren Richters 
beichworen, ihnen doch einen Theil von dem zu überlafien, was fie 
fi mit eigener Lebensgefahr gebrodt hätten, nicht das Geringite 
mehr zurüd. Ja es hatte noch feine liebe Noth, daſs die Geraubten 
nicht auch obendrein ums Leben gebracht wurben. 

4. Während die gewöhnlicheren Bürger diefe Grauſamkeiten von 
den Schergen der Gemwaltherricher erfuhren, wurden dagegen die in 
Würden hınd Reichthum ftehenden vor bie letzteren ſelbſt geichleppt. 
Die einen davon wurden unter ber erdichteten Anklage, entweder ge- 
heime Verſchwörungen gegen die Tyrannen angezettelt zu haben oder 
die Auslieferung der Stadt an die Römer zu planen, Hingerichtet. 
Wozu man aber am gewöhnlichiten griff, dag war die Anftiftung 
eines falichen Zeugen, welcher jagen mufste, bie Betreffenden hätten 
zu den Römern überlaufen wollen. Obnebin fchon von Simon aus» 
gezogen, wurden fie noch zu Johannes hinaufgeſchickt, und jo bekam 
auch umgekehrt Simon feinen Theil am Naube berer, die zunächft 
von Johannes waren geplündert worden. Auf folche Art trank man 
ſich gegenfeitig da8 Blut der Bürger zu und tbeilte fich, ſozuſagen, 
in die Leichen der Bebauernswerten. Nur im Punkte der Herrichaft 
beitand Streit, in den Ruchlofigkeiten volllommene Einigkeit: denn 
den andern Theil bei ber Quälerei des Nächften nicht mithalten Iaffen, 
galt als eine ausnehmende Schurferei, und wenn einmal jemand nicht 
babei fein durfte, jo that ihm diefer Ausfchluf® von dem graufanten 
Werke fo weh, als hätte er ein Glück vericherzt. 


—2 


36 


> 
[2- 
1 


Nm 


38 








442 


443 


4414 


445 


446 


44 


-] 


448 


412 Fünftes Buch. Capitel 11. 


5. Was nun die Einzelnheiten ihres ruchlofen Treibens anlangt, 
jo ift e8 einfach unmöglich, dieſelben genau zu verfolgen. Man kann 
nur furz das eine jagen: Nie bat je eine andere Stabt ſolche ent- 
jegliche Leiden erduldet, und nie war ein Gejchlecht von Anbeginn der 
Welt fruchtbarer an Freveln. Haben fie ja doch zulebt felbft Die hebrä- 
ifche Nation verhöhnt, um den Glauben zu erwecken, daſs ihre Ruch⸗ 
loſigkeiten eigentlich gegen fremde Bürger gerichtet geivefen, in welchem 
alle fie natürlich auch weniger abjcheulich erichienen wären. Damit 
haben fie aber nur die fchon anderweitig belannte Thatſache zugegeben, 
daſs fie jelbft eigentlich nur Sclavengefindel, der Abſchaum, die Baftarbe 
und Auswürflinge der Ration waren. Während im Grunde nur fie 
e3 waren, welche die Stadt ins Verderben ftürzten, haben fie die 
Römer troß ihres Wibderftrebend dazu gezwungen, durch einen un⸗ 
jeligen Sieg mit ihrem Namen dieſes Zerftörungsiwerf zu beden, und 
ſie haben die Brandfadel in des Feindes Hand, ala fie noch zauderte, 
foft mit Gewalt an das Heiligthum herangezerrt. So ift e8 audh 
fichere Thatjache, daſs dieſe Menſchen, als fie von der Oberftabt aus 
ſchon in die Flammen des Tempels hineinſahen, bafür weder einen 
Schmerz noch eine Thräne gehabt Haben, während die Römer davon 
tief ergriffen waren. Doch wir werben barüber fpäter, wenn von 
diefen Ereigniffen die Rede fein wird, an gehöriger Stelle noch reden. 


Eilftes Capitel. 

Titus läſst viele Gefangene Trenzigen uud verftimmeln. Autischus Epiphaues von 
Kommagene. Vollendung der Dümme und Vernichtung derjelben durch einen Doppel⸗ 
angriff der Juden. 

1. Die von Titus angeordneten Belagerungsdämme fchritten 
rüftig vorwärts, obwohl die Soldaten durch die Feinde von der Mauer 
herab großen Schaden litten. Er hatte auch einer Abtheilung Reiter 
den Befehl gegeben, jene Juden, bie fi) in die umliegenden Thal- 
ſchluchten herauswagten, um ejöbare Kräuter zu jammeln, dabei zu 
überrafchen. Zu den letteren gehörten auch einige beivaffnete Rebellen, 
die mit den geraubten Nahrungsmitteln nicht mehr das Auslangen 
finden konnten, aber zum größten Theil waren es arme Leute aus 
dem Volke, welche die Furcht für das Schickſal der Ihrigen von einem 
Uebergang zu den Römern zurüdhielt. Denn dafs fie in Begleitung 
von Weib und Kindern die Flucht zu den Römern beiwerfftelligen 
fönnten, ohne von den Aufrührern bemerkt zu werben, durften fie 
keinesfalls hoffen; andererſeits konnten fie es auch nicht übers Herz 
bringen, diejelben den Banditen zurüdzulaffen, von denen fie ja, wie 
fie wussten, ganz ficher aus Rache für fie felbft würden hingeſchlachtet 
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werben. Da nun ber Hunger fie troß ihrer Furcht aus der Stabt 
hinaustrieb, fo mufsten fie natürlich in die Gewalt ber dort lauernden 
Feinde gerathen. Bei der Gefangennahme nun mwehrten fie ſich noth- 
gedrungen aus Angjt vor dem Tode, einmal aber überwältigt, meinten 
fie, e8 fei mit dem Bitten ohnehin vorbei. So wurden fie denn ge- 
geißelt und mufsten vor dem Tode noch allen Schimpf und alle 
Martern über fich ergehen Iafjen, bis fie endlich im Angeſichte der 
Stadtmauer ans Kreuz gefchlagen wurden! Obſchon dem Titus bag 
Elend diefer Unglüclichen, von denen jeden Tag bei 500, manchmal 
auch noch mehr, in Gefangenfchaft gerietben, zu Herzen gieng, fo 
ichien es ihm boch nicht geheuer, Leute, die mit Gewalt hatten über- 
wältigt werben müflen, einfach wieder frei zu laſſen; wollte man aber 
ſoviele bewachen Iaffen, jo hätte im Grunde genommen die Wad)- 
mannſchaft felbft eher einer Schar von Gefangenen gleich gejehen. 
Was Titus aber am meiften beftimmte, nicht einzugreifen, das war 
die Erwartung, ed würden fich doch vielleicht die Juden durch diefen 
Anblick einichüchtern laſſen, weil fie die gleiche Strafe für den Fall 
weiteren Wiberftandes zu geiwärtigen hatten. In ihrem Grimm und 
Haſs nagelten übrigens die Soldaten die Gefangenen zum Spotte 
jeden in einer anderen Stellung ans Kreuz, und ob ihrer Maffe wurde 
der Raum für die Kreuze, bie Kreuze aber für die Leiber der Opfer 
zu menig. Ä 

2. Weit entfernt aber, dafs die eigentlichen Aufrührer wenigfteng 
beim Anblick diefer Marter anderen Sinnes geworben wären, ſchlugen 
diefe daraus auch noch Capital für die Verhehung ber Übrigen Menge. 
Sie fhleppten nämlich die Familien der Ueberläufer und die für die 
Uebergabe eingenommenen Bürger auf die Stadtmauer und zeigten 
ihnen von bort, was für Qualen bie Römer für jene hätten, bie zu 
ihnen ihre Zuflucht nähmen. Dabei erffärten fie noch beftimmt, daſs 
die an den Kreuzen ſchwebenden Opfer als Hilfeflehende Ueberläufer 
zu den Römern gelommen wären, während fie factiich nur mit An⸗ 
wendung von Gewalt waren ergriffen worden. Dieje Erklärung hielt 
viele, die fonft gerne zu den Nömern übergelaufen wären, in ber 
Stadt zurüd, bis man endlich auf die Wahrheit kam. Einige aber 
iuchten trotzdem gleich auf der Stelle das Weite, einem ficheren Tode 
durch Henkershand entgegen, wie fie glaubten, weil fie den Tod unter 
Feindeshand im Vergleich zu den Hungerqualen für eine wahre Er- 
löſung anfahen. Titus ließ auch vielen Aufgegriffenen die Hände ab- 
bauen, damit man fie nicht in der Stadt für Ueberläufer halten und 
der Ausfage der Krüppel eher Glauben ſchenken möchte. In diefem 
Buftande ſchickte er fie dann zu Johannes und Simon hinein, um 
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fie in feinem Namen aufzufordern, daſs fie doch jet endlich einmal 
inne halten und ihn nicht zwingen follten, die Stadt vom Erdboden 
zu vertilgen. „Möchtet ihr doch“, Tieß er jagen, „mwenigftens die 
legten Stunden noch zur Umkehr benüben, um euer eigenes Leben und 
eure munderbolle Baterftadt zu retten, wie auch den Tempel in feiner 
alten Unverleplichleit zu erhalten”. Zu gleicher Zeit gieng er aber 
auch fleißig bei ben Dämmen herum und trieb die Arbeiter zur Eile 
an, um jeden Zweifel zu zerftören, daſs er über Kurzem dem Worte 
bie That folgen laſſen werde. Dieje Aufforderungen hatten indes bei 
den Juden auf der Mauer nur Läfterungen über den Cäſar jelbit 
und feinen Vater zur Folge. „Wir verachten“, ſchrien fie, „den Tod, 
beffer ihn wählen, als die Knechtichaft! Wir werben euch aber bis 
zum letzten Athemzuge zu ſchaden fjuchen, jo viel wir nur können! 
Und was follten fi Leute, die, wie du fagteft, ohnehin dem Tod 
geweiht find, noch um ihre Vaterftadt Fümmern? Was den Tempel 
betrifft, jo bat Gott noch einen herrficheren als diefen ba, nämlich 
die ganze Welt. Uebrigens wird auch diefer Tempel bier von dem, 
der ihn zu feinem Wohnfig erwählt Hat, ficher gerettet werben. An 
ber Seite eines fofchen Bundesgenoſſen jpotten auch wir aller deiner 
Drohungen, die nothwendig leere bleiben müflen; denn das letzte Wort 
bat immer Gott!" Dieje und ähnliche Reden fchleuderten fie unter 
einem Wuft von Schmähungen den Römern zu. 

3. Um dieſe Zeit traf im römijchen Lager Antiochus Epiphanes 
ein, in deilen Gefolge ſich außer zahlreichen anderen Bewaffneten 
auch eine fogenannte macedoniihe Truppe zu feiner perjönlichen 
Sicherheit befand. Alle davon Hatten bas gleiche Alter und waren 
lauter ſchlanke, nur erft wenig über die Knabenjahre Hinaus- 
gekommene junge Leute, die nad) macebonifcher Art beivaffnet und 
eingeübt waren, woher fie denn auch ihre Bezeichnung hatten, obſchon 
bie meiften darunter nicht gerade geborene Macebonier waren. Der 
damalige Fürft von Kommagene war bis zu der Stunde, wo auch 
er die Laune des Schickſals verkoſten mufste, unter allen Bafallen- 
fönigen der Römer vom Glüde am meiften begünftigt. Doch jollte 
auch er noch in feinem Greifenalter die Wahrheit des Satzes be- 
leuchten, daſs man niemand vor dem Tode glücklich preifen bürfe. 
Bu unjerer Zeit nun, wo bderjelbe noch auf der Höhe des Glückes 
ftand, kam fein Sohn ins römifche Lager und ſprach fofort feine Ver⸗ 
wunderung darüber aus, warum denn in aller Welt die Römer nicht 
frifchweg gleich auf die Mauer losſsgiengen. Antiochus war nämlich 
ein tüdhtiger Haudegen und verwegenes Blut, zugleich aber auch von 
einer jo enormen Körperkraft, daſs fein kühner Muth nur bie und 
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da fich verhaute. Titus gab mit einem feinen Lächeln zur Antwort: 
„Das Schlachtfeld ſteht jedem offen“, worauf Antiochus, wie er war, 
mit feinen Macedoniern gegen die Mauer ftürmte. Während nun ber 
Prinz für feine Perſon dank jeiner Stärke und feiner Kriegserfahrung 
den Geichofien der Juden feine Blöße gab und ihnen ſelbſt mit jeinem 
Bogen zuſetzte, holten fich dagegen die Jünglinge in jeiner Begleitung 
alle, mit wenigen Ausnahmen, nur biutige Köpfe, zumal jie, aus 
Rückſicht auf ihr früheres Wort auch noch mit zähem Eifer im Kampfe 
aushalten wollten. Endlich mujsten fie fich mit vielen Verwundeten 
zurückziehen und nahmen dabei mwenigftens bie Ueberzeugung mit, 
dafs ſelbſt wirkliche Macebonier, wenn fie ſchon fiegen follten, noth- 
wendig auch ein Aleranderglüd haben müſſen. 

. 4. Die Römer brachten ihre am zwölften des Monates Arte 
miſius eröffneten Dammarbeiten mit harter Roth erft am 29. desfelben 
Monates, aljo nad einer fiebzehntägigen ununterbrochenen An- 
ftrengung, zuſtande. Es waren aber auch vier außergewöhnlich große 
Dämme, die zu machen waren, und zwar wurde von ben eriten zwei, 
die gegen die Antonia gerichtet waren, einer durch die fünfte Legion 
in ber Mitte des fogenannten Struthionteiches angelegt, ber zweite 
durch die zwölfte Legion in einem Abftand von etwa zwanzig Ellen. 
Weit entfernt von beiden genannten Legionen, an ber Nordſeite der 
Stadt, wo ber fogenannte Mandelteich Liegt, war ber zehnten Legion 
ihre Arbeit angewieien, während bie fünfzehnte Legion in einer Ent- 
fernung von dreißig Ellen beim Hobenpriefterdentmal mit ihrem 
Damme eingejebt hatte. Schon ftanben die Römer im Begriffe, Die 
Sturmmaſchinen auf den Dämmen beranzuichieben, als Johannes, 
der unterbeflen von innen heraus die ganze Strede von ber Antonia 
bis zum Ende der Wälle unterminiert, die Minengänge mit Stütz⸗ 
balken verſetzt und auf diefe Weile die Werfe der Römer förmlich in 
die Luft geftellt Hatte, mit Pech und Asphalt beitrichenes Holz in 
die Gänge bringen und Feuer daranlegen ließ. Somie nun Die 
Stützbalken drunten verfohlt waren, gab der Minengang in feiner 
ganzen Ausdehnung nad) und unter furchtbarem Dröhnen ſtürzten 
die Dämme in den Stollen Binein. Eine Staubwolle, gemijcht mit 
Dichtem Nauchqualm, war das erfte, was aus ber Tiefe hervorquoll, 
da die zufammenbrechenden Dämme das euer beinahe erſtickt hätten. 
Als aber die Glut das nachbrüdende Holzwerk ber Dämme durch⸗ 
frefien hatte, da brachen die hellen Flammen hervor. Das alles ge- 
ſchah jo plötzlich, daſs die Römer zunächit eines Gedankens überhaupt 
nicht fähig waren. Dann aber, als fie bie Hand des Feindes dahinter 
merkten, verjanten fie in gänzliche Muthlofigkeit, und je ſicherer fie 
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jest fchon auf ben Sieg gerechnet hatten, deſto gewaltiger mufßte 
der Bwilchenfall ihre Hoffnung auch für die Zukunft Dänpfen. Sie 
bieten es auch nicht mehr der Mühe wert, das Feuer zu befämpfen, 
weil ſelbſt nach dem Gelingen der Löfchungsverjuche die Dämme ja . 
bo ein- für allemal verſchwunden blieben. 

5. Zwei Tage fpäter wurden auch die anderen Dämme und 
zwar durch die Leute de Simon angegriffen, nachden: die Römer 
an diefem Punkte jchon die Widdermafchinen hatten auffahren laflen 
und bamit bereits die Mauer bearbeiteten. Es waren nun ein ge 
wiffer Tephthäus von der galiläilchen Stadt Garis und ein ebe- 
maliger Töniglicher Bebienter der WMariamne, namen? Megafjarus, 
wie auch ein Adiabener, Sohn des Rabatäus, der, man weiß nicht 
warum, ben Namen Chagiras, d. 5. der Krüppel, führte, dieſe 
Männer aljo waren es, welche zuerft, mit Brandfadeln bewaffnet, 
auf die Mafchinen hinausftürzten. Es gab wohl in der ganzen Stadt 
Jeruſalem keinen Mann mehr, der in biefem Kriege durch jeine Wag- 
halſigkeit und geflirchtete Tapferkeit jene Männer noch übertroffen 
hätte. Denn gerade jo, als wären es mur liebe Freunde, und nicht 
vielmehr ein feindlicher Haufe, jprangen fie ohne Furcht und Bögern 
unaufhaltiam mitten durch den feindlichen Knäuel, um die Majchinen 
anzuzünden. Bon allen Seiten mit Pfeilen überjchüttet und mit 
Schwertllingen zurüdgeftoßen, wichen fie nicht aus bem blutigen Ge⸗ 
tümmel, bis die Widder wirklich Feuer gefangen hatten. Schon 
züngelten die Flammen boch empor, als erft die anderen Römer aus 
bem Lager zur Rettung herbeiliefen. Doch die Juden fuchten jebe 
Hilfe von der Mauer aus zu vereiteln und rangen jogar, ganz un- 
befümmert um Tod und Wunden, Leib an Leib mit den Soldaten, 
die das Feuer löfchen wollten. Die Römer verſuchten die Widder, 
über denen die Schugbeden ſchon lichterloh brannten, aus dem euer 
berauszureißen, aber die Juden griffen jelbft durch die Flammen noch 
nach ihnen, padten das faft ſchon glühend heiße Eifen und ließen den 
Sturmbod nicht 108. Da ſprang das Teuer auch auf die Dämme 
jelbft über und zwar mit einer Schnelligkeit, daſs jede Hilfe umjonft 
war. Seht, da die Römer mitten im Feuer ftanden, mufsten fie 
allerdings an der Rettung ihrer Werke verzweifeln unb zogen ſich 
gegen das Lager zurüd. Die Juden, die unterdeſſen durch Succurs 
aus der Stadt immer zahlreicher getvorden waren, drängten ihnen 
nach und ftürzten, kühn gemacht duch ihren Sieg, wie Rafende bor- 
wärts, bis fie die Lagerwälle erreichten und nun fogar mit ben 
Lagerwachen den Kampf aufnahmen. Es fteht nämlich vor dem 
römiſchen Lager abwechſelnd immer eine Wacheabtheilung unter 
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Waffen, welche nad) dem ftrengen römijchen Kriegsgeſetz das Leben 
verwirkt bat, wenn fie aus was immer für einem Grunde vom Plabe 
weicht. Darum blieben auch dieſe Männer, die lieber den Tod ber 
Zapferen leiden wollten, al3 ben Henkertod, feit auf ihrem Boften, 
was zur Folge Hatte, dafs viele fliehende Römer fich jchämten, ihre 
Kameraden in folches Gebränge gebracht zu haben, und fich wieder 
gegen ben Feind wandten. Dan ftellte auch auf verichiedenen Punkten 
der Lagermauern Katapulten auf und fuchte damit die aus der Stadt 
beranftürmende Menge zum Stehen zu bringen, die ficy übrigens 
nicht im geringften um ihre Törperliche Sicherheit ober eine Deckung 
fümmerte. Denn fie padte vielmehr jeden, wie er ihr gerade in den 
Wurf kam, und ftürgte, wie blind, geradewegs in bie Lanzenipiken, 
jo daſs die Juden oft erjt, den Spieß im eigenen Leibe, die Feinde 
mit ſich niederriffen, wie denn überhaupt ihre Sieg weit weniger ein 
Ausfluſs ihrer Tüchtigkeit, als ihrer Verwegenheit war, und das 
Burüchweichen der Römer mehr in der Tollheit der Feinde, als in 
wirklichen Berluften feinen Grund hatte. 

6. Mittlerweile war auch Titus von der Antonia herübergeeilt, 
wohin er ſich zu dem Ende entfernt hatte, um für neue Dämme 
einen geeigneten Pla ausfindig zu machen. Unter vielen Vorwürfen 
gegen feine Soldaten, dafs fie, bereits Hinter den feindlichen Mauern 
ftehend, jest gar für die eigenen Lagermauern noch fürchten müjsten 
und aus Belagerern auf einmal Belagerte würden, nachdem fie mit 
eigener Hand fozulagen den Juden die Kerkerthüre aufgemacht und 
den Feind fich ſelbſt auf den Leib gehetzt hätten, machte er mit feinen 
Garden eine Schwenkung und griff in Perſon die Feinde in der Flanke 
an. Obwohl nun die Juden ohnehin in der Front zu thun hatten, jo 
nahmen fie e8 doch auch mit Titus auf und blieben unerfchüttert. Es 
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auch das Ohr vernahm nur ein wirres Getöfe, jo daſs man weder 
hüben noch drüben mehr Feind ober Freund erkennen konnte. Es 
war jebt nicht jo jehr das Bertrauen auf die eigene Kraft, maß bie 
Juden noch aufrecht bielt, als vielmehr die Verzweiflung an ihrer 
Rettung. Die Sehnen der Römer aber ftählte der Blick auf ihren 
Ruhm, auf die römischen Waffen und den Cäſar an ihrer Spitze in 
einer Weile, dafs fie wohl zulett, wie mich bedünken will, in ihrer 
furchtbaren Kampfesiwuth die ganze feindliche Maſſe vernichtet haben 
würden, wenn bie Juden nicht durch einen raſchen Rückzug in bie 
Stabt noch diefer Wendung bes Gefechtes zuborgelommen wären. 
Doch blieben die Dämme ruiniert, und muſste der Gedanke, ein jo 
langivieriges Wert im Berlaufe einer einzigen Stunde verloren zu 
27 
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haben, die Römer muthlos machen. Biele gaben überhaupt bie 
Hoffnung auf, daſs die Stadt mit den bamals bekannten Belagerungs- 
maschinen je erobert werben könnte. 


Swölftes Lapitel. 
Der Rriegärath bei Titnd beiglieht die Iimwallung ber Stabt. Die Öungerüusth 


Reigt Immer höher. Die Leiden werben über bie Manern geworfen. Titus läldt bie 
Dümme au.ber Antonia erneuern. 


1. Run bielt Titus mit feinen Generälen Kriegsrath. Die Heiß- 
biütigeren barunter meinten, man möge einmal die gefanımte Heeres- 
macht auf die Stadt werfen und die Mauer kurzweg im Sturme zu 
nehmen verjuchen; denn bis zur Stunde hätten nur immer einzelne 
Abtheifungen in den Kampf eingegriffen: würden aber die Römer 
alle auf einmal der Stabt zu Leibe rüden, fo könnten bie Juden 
nicht einmal den erften Vorſtoß aushalten, da fie ſchon unter der 
Wolle von Geſchoſſen begraben werden müfsten. Die Borfichtigeren 
dagegen riethen theil® zur Wiederberitellung der Dämme, tbeils 
ſchlugen fie vor, man möge ohne Dämme einfach vor ber Stadt 
figen bleiben und ſich darauf beichränken, auf jene, die aus der Stadt 
berausfämen, und auf bie Zufuhr von Lebensmitteln ein ſcharfes Auge 
zu haben, Eurz, man folle die Bezwingung der Stadt bem Hunger 
überlaffen, ohne mit den Feinden felbft hHandgemein zu werden. Mit 
der Verzweiflung fei ja fein Kampf möglich, da die Juden ohnehin 
nur den Wunfch hätten, unter dem Schwerte zu fallen, und überdies 
eine noch ſchrecklichere Dual, falls fie vom Schwerte verichont blieben, 
vor fich fähen. Die Meinung des Titus gieng dahin, dafs es den 
Römern doch nicht gut anftehe, mit einer jo ungeheuren Heeresmacht 
völlig unthätig zu bleiben, daſs aber andererfeitd auch der Kampf 
mit folchen Leuten, die ſich gegenfeitig noch aufzehren würden, Keinen 
Bwed babe. Das Aufwerfen von Dämmen, äußerte er fich, fei wegen 
Mangels an Holz ſchwer ausführbar, das Bervachen der Ausgänge 
aber eine noch fchmwierigere Sache, ba es bei dem großen Umfange 
und der ungünftigen Terraingeftaltung der Stadt nicht leicht angehe, 
fie durch das Heer vollftändig einschließen zu laſſen, was übrigens 
auch bei einem Ausfalle von Seite der Juden verhängnißpoll werben 
fönnte. Würde man aber bloß die auffälligeren Wege überwachen 
lafien, jo würden Die Juden ficher in ihrer Bedrängnis und bei ihrer 
Ortskenntnis Schleichwege ausfindig machen, auf benen dann die 
Lebensmittel ganz und gar unbemerkt bineingejchmuggelt würben, 
was natürlid für die Belagerung eine noch größere Nerzögerung 
bedeuten müfjste. Nun bejorge er ohnehin fchon, es möchte die Länge 
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der aufgewenbeten Zeit ihm den Glanz feiner Waffenthat verfümmern, 
da man mit der Zeit ſchließlich Alles zu Ende bringen künne, während 
der Ruhm auch Schnelligkeit fordere. Wolle man nun ſowohl raſch als 
auch ficher zu Werke geben, jo müjste man wenigſtens um die ganze 
Stadt eine Mauer ziehen, weil man nur auf dieje Weile alle Aus⸗ 
gänge abjchneiden und das erreichen könnte, daſs die Juden entiweber 
in heller Verzweiflung an einer Hilfe die Stadt felbft übergeben ober, 
vom Hunger ausgemergelt, Teicht bewältigt würden. Er beabfichtige 
im Webrigen ja gar nicht, fich völlig unthätig zu verhalten, ſondern 
werde Später auch auf die Errichtung von Dämmen wieder Bedacht 
nehmen, weil dann die Yuden infolge ihrer wachjenden Entkräftigung 
die Römer weniger jtören lünnten. Sollte aber einem dieſes Unter: 
fangen zu gemwaltig und ſchwer durchführbar fcheinen, jo dürfe er 
nicht überleben, daſs es unter der Würde der Römer fei, fich mit 
Spielereien abzugeben, und daſs nicht leicht Jemand fonder Müh' 
etwas Großes zumege bringen könnte, e8 wäre denn Gott jelbft. 

2. Diefe Vorichläge wurden von den Generälen beifällig auf 
genommen, und fofort ergieng der Befehl, die Streitkräfte auf die 
einzelnen Arbeitsſtrecken zu vertheilen. Wie eine höhere Begeifterung 
kam es nun über die Soldaten, und auf die Vertheilung der Mauer- 
ſtrecken Hin entftand ein wahrer Wettftreit in der Arbeit, nicht bloß 
zwijchen ben einzelnen Legionen, jondern ſelbſt unter allen ihren Ab⸗ 
tbeilungen. Der Gemeine trachtete das Auge des Decuriv, dieſer das 
Auge des Hauptmanns, und der Hauptmann dns des Obriften auf 
fich zu ziehen, während der Ehrgeiz ber Obriften auf die Anerkennung 
bon Seite der Generäle zielte, und der Wettlampf ber Generäle 
untereinander wieder den Cäſar ſelbſt zum Preisrichter hatte, der da 
jeden Tag öfter die Strede abgieng, um das Werk zu injpicieren. 
Bon dem Afiyrerlager, wo jein eigenes Hauptquartier war, zug er 
nun die Mauer gegen die untere Neuftadt und von dba über ben 
Kebronbach auf den Delberg. Dann gab er der Mauer eine Wendung 
nach Süben und umzog den Berg bis zum jogenannten Taubenjchlag- 
felfen, wie auch den folgenden Hügel, weldyer an die Schlucht bei der 
Silvahquelle ftößt. Von da ließ er die Mauer wieder weſtlich ver- 
laufen und zwar zunächſt in die genannte Duellichlucht hinab, führte 
fie dann wieder aufwärts, bei dem Grabmal des Hohenprieſters 
Ananus vorüber und umſäumte damit den Berg, auf dem früber 
Pompejus jein Lager aufgeichlagen hatte, worauf er den Mauerlauf 
nach Norden richtete. Nachdem er damit zu einem Dorfe, namen? 
Erbſenhauſen, gelangt war und Hinter demjelben das Herodesdenkmal 
umgangen hatte, gab er ihr nach Dften hin wieder den Anſchluſs an 
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fein Hauptquartier, von mo er auch ausgegangen war. Der ganzen 
Mauerlänge fehlte zu vierzig Stadien nur ein einziges Stadium. 
An ihre Außenjeite wurden noch dreizehn Caftelle angebaut, deren 
gefammter Umfang allein wieder die Zahl von zehn Stadien ergab. 
Und diefe ganze Mauer ward innerhalb dreier Tage gebaut, eine 
Echnelligkeit, die bei dem Umſtand, daſs auch ihre Güte einer Arbeit 
von Monaten gleichlam, geradezu fabelhaft ericheint. Sobald die 
Ummallung der Stadt vollendet war, und die Caftelle vom römiſchen 
Militär befegt waren, übernahm Titus perjönlich die erfte Nachtwache, 
um auf jeinem Rundgange von ber Mauer herab die Stabt zu be- 
obachten, die zweite hatte Alexander zu nehmen, während um bie 
dritte die Legaten loſen mujsten. Außerdem mujste auch die Beſatzung 
der Caſtelle ihre Ruheſtunden durch das Los vertheilen und ſchritt 
während der ganzen Nacht von Thurm zu Thurm ihre betreffende 
Runde ab. 

3. Mit der Abiperrung aller Auswege war ben Juden auch 
jede Hoffnung auf Rettung abgefchnitten, und die immer tiefer 
greifende Hungersnoth fraſs jetzt ganze Häufer und Familien weg. 
Boll waren die Dächer von Frauen und Heinen Kindern, die ber 
Auflöfung entgegengiengen, voll die Straßen von verichmachteten 
Greifen. Gleich biutlofen Schatten drängten fich Knaben und Jüng⸗ 
linge, bis zur Unförmlichleit aufgebunjen, auf den Plägen zujammen 
und ſanken zu Boden, wo einen jeden eben fein lebte Schickſal traf. 
Einen Berftorbenen zu begraben, waren die Verwandten oft nicht 
mehr imftande vor Erichöpfung, und jene, bie noch dazu die Kraft 
gehabt hätten, zauderten wegen ber Menge von Leichen und beim 
Gedanken an die Unficherheit der eigenen Kraft. Denn oft geſchah 
es, daſs dieje Todtengräber noch auf bem frifchen Grabe jelbft fterbend 
zulammenbrachen. Viele wantten, noch ehe da8 Verhängnis an fie 
berantrat, zu ihrem eigenen Grabe. Keine Todtenklage, fein Jammer- 
laut erhob fich bei dieſen Trauerſcenen, da ber Hunger alle anderen 
Regungen niederhielt. Vertrodneten Auges und mit grinfend ver- 
zogenem Munde ftarrten fie, die ſelbſt faft mit dem Tode ſchon rangen, 
auf die anderen, die ihnen zur ewigen Ruhe vorausgegangen. Tiefes 
Schweigen umfieng die Stadt, immer dichter umzogen fie die ſchwarzen 
Schatten des Tobes. Aber noch grauenhafter war das Wüthen ber 
Banditen, die ſogar als Leichenräuber in die Häufer eindrangen, Die 
Todten ausplünderten und, nachdem fie ihnen jelbft bie Hüllen 
heruntergeriffen, unter rohem Gelächter fich wieber entfernten. An den 
Leichnamen probierten fie auch die Schneide ihrer Schwerter, ja einigen 
Opfern des Hungers fchnitten fie fogar noch ins lebendige Fleiſch, 
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bloß um die Schärfe ihrer Klingen zu prüfen. Wenn aber manche 
fie flehentlich baten, ihnen doch mit derfelben Hand und Klinge barın- 
herzig ben Neft zu geben, fo überließen fie diefelben aus Uebermuth 
ficher dem Hunger zur Beute, und wenn der Sterbende feine brechenden 
Augen zulegt noch auf dem Zempel ruhen laſſen wollte, jo muſste 
er gerade dort die Aufrührer wieder fchauen, die troß ihrer Frevel 
ihn überlebten. Während die Gewalthaber in der erjten Zeit Die 
Leichen auf Koften der Stadt begraben ließen, warf man jpäter, als 
man damit nicht mehr das Auslangen fand, die Leichen einfach von 
den Mauerit in die Schluchten hinab. 

4. Als num Titus auf feiner Runde diefe Thalichluchten mit 
Todten angefüllt und die tiefen Lachen von Blutwaffer fehen mujste, die 
fi unter den modernden Leichen gebildet Hatten, ba hob er jeufzend 
die Hände zum Himmel und rief Gott zum Zeugen an, daj8 er an all 
dem feine Schuld habe. Während e8 nun in der Stabt fo entjeklich 
ausſah, berrichte bei den Römern froher Muth, da fie nunmehr von den 
Ausfällen der Rebellen, die jetzt jelbft auch den Zahn ber Verzweiflung 
und bes Hungers zu jpüren belamen, verfchont waren und anderer: 
ſeits auch Getreide und andere Lebensmittel, die ihnen aus Syrien 
und den umliegenden Provinzen zukamen, in Hülle und Fülle bejaßen. 
Viele Römer ftellten fich auch in die Nähe der Mauer und zeigten die 
große Menge ihrer Ejswaren her, um durch den Anblid des bei ihnen 
berrichenden Weberfluffes den Heißhunger der Feinde erft recht zu 


entflammen. Da aber das entjegliche Elend ohne jeden Eindrud auf 


die Nebellen blieb, jo machte ih Titus aus Erbarmen mit ben 
Trümmern des Volles und in der Abficht, mwenigftens den Neft noch 
ben Klauen derjelben zu entreißen, aufs neue an bie Erbauung von 
Dämmen, obichon er fich das Holz dazu nur mit großer Mühe ver- 
ichaffen konnte. Das ganze Holz in der Umgebung ber Stabt war 
bereit3 für die früheren Dammarbeiten geichlagen worden, und jo 
mufsten denn die Soldaten aus einer Entfernung von neunzig Stadien 
neues Bauholz zujammenbringen, womit fie zunächlt nur bei der 
Antonia an vier Stellen Dämme von noch weit größeren Dimenfionen, 
wie die früheren, aufwarfen. Ueberall war ber Cäfar unter den 
arbeitenden Legionen zu ſehen und jpornte fie zum Fleiße an, um 
jo ben Banditen immer Harer zu machen, daſs fie geliefert jeien. 
Aber in denen war ja, und zwar in ihnen ganz allein, jedes Neue: 
gefühl über ihre Unthaten völlig erſtorben. Seele und Leib fchienen 
bei ihnen wie voneinander getrennt, und fie waren damit in einer 
Weife thätig, wie man mit einem fremden Stüd hantieren würde. 
Keine milde Regung berührte ihre Seele, wie auch Fein Schmerz 
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ihren Leib: waren es doch diefelben Leute, die fogar die Leichen der 
Bürger noch wie Hunde zerriffen und die Gefängnifje noch mit halb- 
verhungerten Leuten vollpfropften. 


Dreizehntes Lapitel. 
Simon lüſet deu Matthias mit feinen Söhnen hiurichten. Audere Crecutiouen. 
Miſslungener Verrath bed Judas. Joſephus in Gefahr. Eutſetzliches Schidfal der 
Weberlänfer, trotz Einſchreitens des Titnd. Die Zeloten vergreifen ſich au ben beiligen 
Vorräthen. Zahl der Todten in Iernfalem. 

1. Unter anderem erſparte Simon nicht einmal dem Matthias, 
durch den er boch in den Befib der Stadt gelommen war, eine marter- 
volle Hinrichtung. Lebterer war der Sohn des Boäthus, aus hohe⸗ 
priefterlicdem Gejchlechte, und befaß, wie nur einer, das Vertrauen 
und die Achtung des Volles. Er Hatte zur Zeit, als die Beloten, 
bereit mit Johannes im Bunde, das Voll unter ihr tyrannifches 
och beugten, die Bürger beivogen, ben Simon als Bundesgenofien 
in die Stadt bereinzulafjen, und zwar ohne ihn an irgend eine Ver—⸗ 
einbarung zu binden oder etwas Schlimmes von ihm zu gewärtigen. 
Sobald ſich jedoch Simon nach feinem Einzuge der Stabt verfichert 
Hatte, jo betrachtete er auch den ihm jo wohlmollenden Rathgeber 
genau fo, wie bie anderen Bürger, als feinen Feind, weil nad} feiner 
Meinung beim Rathe des Matthiad mehr die dumme Einfalt, als 
das Wohlwollen mitgeipielt Hatte. Er ließ ihn nun um Diefe Zeit 
verhaften, unter die Anklage, daſs er ein Römerfreund fei, ftellen 
und verurtheilte ihn, ohne eine Verteidigung zuzulaffen, mit dreien 
feiner Söhne zum Tode. Der vierte Sohn Hatte ſich noch redht- 
zeitig zu Titus flüchten können. Matthias bat noch flehentlich, dafs 
man ihn wenigftens vor feinen Kindern binrichten möchte, es war 
dag die einzige Gnade, die er fich für die Aufnahme des Simon 
in die Stadt von ihm ausbat. Und Simon befahl — mit feiner 
Hinrichtung bis zuleht zu warten. So wurden nun denn vor den 
Augen des Vaters zuerjt die Kinder bingemordet, und dann über 
ihren Leibern der Vater geichlachtet. Im Auftrage des Simon hatte 
fein graufamfter Scherge Ananus, Sohn des Bamadus, die Warter- 
ftätte gerade dem römischen Lager gegenüber wählen müffen, um den 
Matthias noch mit bitterem Spotte zu fragen, ob ihm benn wohl 
die Römer, zu denen er hätte übergehen wollen, zu Hilfe kommen 
würden. Selbft die Beerdigung verjagte Simon den Leichen. Rad) 
ihnen kam ein Briefter, namens Unanias, ein Sohn bes Maſambalus, 
aus befanntem Gejchlechte, und der Rathsſchreiber Arifteus, gebürtig 
bon Emmaus, mit noch fünfzehn anderen erlauchten Männern der 
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Bollspartei and Meffer. Auch ben Bater bes Iofephus Hatten Die 
Schredensmänner in den Kerker geworfen und Tießen ihn ftreng 
bewachen. Eine Öffentliche Kundmachung verbot fogar den Stadt- 
bewohnern allen Verkehr untereinander, wie auch jede Anfammlung, 
weil man überall Berrath witterte. Selbſt bloße Gruppen von 
Trauerndben wurden ohne Proceſs ſofort niedergehauen. 

2. Unter den Führern des Simon befand fich auch ein gewiſſer 
Judas, Sohn des Judas, dem der Tyrann die Bewachung eines 
Thurmes anvertraut hatte War es nun vielleicht das Mitleid mit 
den fo graufam geopferten oder noch mehr die Sorge um bie eigene 
Sicherheit, was ihn antrieb, kurz, er ließ angefichts biefer Greuel- 
thaten bie zehn ihm ergebenften Krieger feines Commandos zu fich 
tommen und fprach zu ihnen: „Wie lange wollen wir denn noch unferen 
Jammer fortichleppen? Ober was Haben wir denn überhaupt für 
Ausfichten auf Rettung, wenn wir einem ſolchen Schurken treu bleiben? 
Wüthet nicht ſchon der Hunger in unferen Reihen? Sind nicht die 
Römer fchon mit einem Fuße in der Stadt berinnen? Und müſſen 
wir denn nicht bei ber Zreulofigkeit, die Simon fogar gegen feine 
Wohlthäter bewieſen, uns ſelbſt ſchon von feiner Seite auf bag 
Schlimmſte gefajst machen, während der von den Nömern ver- 
ſprochene Bardon auch ganz ſicher gehalten wird. Wohlan, fo Laffet 
und durch die Mebergabe ber Feſtungsmauer mit dem eigenen Leben 
auch unſere Baterftadt retten! Dem Simon aber gefchieht kein Unrecht, 
wenn er, ber ohnehin fich felbft Schon aufgegeben bat, ein wenig früher 


zur Strafe gezogen wird." Da die zehn damit einverftanden waren, 


jo ſchickte Judas beim Morgengrauen die Übrigen Leute unter feinem 
Befehle den einen dahin, den anderen borthin, Damit vom ganzen 
Plane ja nichts auflommen könnte. Um die dritte Stunde rief er 
dann felbft von jeinem Thurme herab nach den Römern. Doch von 
den lehteren waren die einen zu ftolz, um auf den Juden zu bören, 
andere glaubten ihm nicht, während die Mehrzahl ſich ſchon darum 
bedachte, weil fie über ein Kleines die Stadt auch ohne ein folches 
Wagnis einzunehmen hoffte. Bis aber endlich Titus fich anfchicke, 
mit Bewaffneten an die Mauer heranzukommen, batte ſchon Simon 
davon Wind befommen. In aller Eile bemächtigte er ſich noch früh 
genug bes Thurmes, tüdtete im Angefichte der Römer die überwältigte 
Mannfchaft und fchleuberte bie ſchrecklich entftellten Leichen born über 
die Mauer binab. 

3. Um bieje Zeit wurde auch Joſephus auf einem feiner Rund⸗ 
gänge, die er noch immer zu bem Zwecke anftellte, die Einwohner 
zur Webergabe zu bewegen, von einem Steine am Kopfe getroffen 
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und ſank glei) ohnmädhtig zu Boden. Seinem Sturz folgte fofort 
auch ein Ausfall ber Juden, die ihn unfehlbar in die Stadt hinein- 
gefchleift haben würden, wenn nicht der Cäfar fchleunigft die nöthigen 
Leute zu feiner Dedung hingeſchickt hätte. Während ſich nun dieſe 
ben Juden entgegenwerfen, trägt man den Joſephus, der vom ganzen 
Borfall nur mehr ein dumpfes Getöje vernimmt, vom Blake. Die 
Rebellen aber fandten ihm, in der Ueberzgeugung, daſs jie ben Mann, 
auf ben fie es am allermeiften abgejehen hatten, endlich einmal ben 
Garaus gemacht hätten, ein Freudengeheul nad). Dieſelbe Kunde 
durchlief auch die Stadt und rief unter der noch übrig gebliebenen 
Bürgerichaft große Muthlofigkeit hervor, weil man ja den Tod eines 
Mannes für ficher hielt, auf den bis jetzt noch alle Ueberläufer ihre 


ı Hoffnung geſetzt hatten. Als die Mutter des Iofephus im Gefängnis 


die Nachricht von feinem Zobe vernahm, ſprach fie zu den Wächtern: 
„Das habe ich fchon jeit dem Falle von Jotapata gewufst; denn wenn 
er auch das leibliche Leber noch haben würde, jo hätte ich doch daran 
fein Smtereffe mehr“. Sobald fie aber mit ihren Dienerinnen allein 
war, fchüttete fie vor ihnen ihren Sammer mit der Klage aus: „Das 
alfo it das Ende meines Mutterſegens, daſs ich nicht einmal ben 
Sohn begraben darf, von dem ich felbft begraben zu werden wünfchte!“ 
Aber freilich follte dieſe unbegründete Nachricht nicht lange ihr Mutter- 
herz martern und auch nicht [ange ben Banbiten Vergnügen bereiten. 
Raſch hatte fich nämlich Joſephus von feiner Wunde erholt und zeigte 
ſich bald darauf wieber den Juden mit der lauten Drohung, fie würben 
ibm über Kurzem für die Verlegung büßen müflen. An das Bolt aber 
richtete er aufs neue feine Aufforberungen, fich auf Önabe zu ergeben, 
und bei feinem Anblick ſchöpfte auch das Volk wieder Muth, während 
die Aufrübrer von Schreden befallen wurben. 

4. Manche Ueberläufer ſprangen jebt, ba fie ſich nicht anders 
helfen fonnten, von der Stadtmauer herab. Andere gaben fich den 
Schein, ala ob fie mit Wurffteinen burch die Thore hinaus den Römern 
zu Leibe rüden wollten, und flohen dann in römifche Lager. Doch 
verfolgte fie bort ein Miisgeichid, das an Härte noch das Elend ber 
Burüdgebliebenen übertraf, indem gerabe die Sättigung, bie ihnen 
bei den Römern zutheil ward, eine noch furchtbarere Berftörungs- 
kraft an ihnen offenbarte, als fie der drinnen herrſchende Hunger 
befaß. Sie kamen nämlich infolge ber ausgeftanbenen Roth ganz 
aufgelaufen und wie wafjerfüchtig ins Lager. Wenn fie dann nun 
ihren ausgemergelten Leib auf einmal mit Speifen anſchoppten, barften 
ihre Eingeweibe, während andere, bie gewihigter waren, ihre Hunger: 
gier regelten und ihrem Magen,. der vor lauter Entbebrung nichts. 
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mehr vertragen konnte, Die Nahrung nur kleinweis beibrachten. Aber 
glüdlich einer Gefahr entgangen, wurden bie lebteren von einem 
anderen Unheil ereilt. Im Lager ber Syrer überrafchte man nämlich 
einen von den Veberläufern in dem Augenblidle, wie er eben aus 
feinen Ercrementen Goldſtücke herausſuchte. Wie wir ſchon früher 
gejagt haben, verſchluckten Die Ausreißer, weil die Rebellen jeden genau 
durchfuchten, ihre Goldmünzen, von benen damals eine große Menge 
in ber Stabt circulierte, jo daſs man ein folches Goldſtück, das 
vordem 25 attiide Drachmen (Attilen) galt, jet um 12 einwechſeln 
fonnte. Da man nun aber einmal bei einem wenigften® auf den 
Riff gekommen war, jo drang das Gerücht von einem Lager zum 
andern, daſs die Ueberläufer bei ihrer Ankunft den Leib voll Gold 
hätten, und infolgedeflen wurden von da an ben Schubflehenden vom 
Schwarm der Araber und von den Syrern ber Leib aufgeichnitten und 
der Magen durchſucht, nach meiner Meinung wohl noch das grauen- 
baftefte Schidial, das die Juden ereilt bat: wurde doch in einer 
einzigen Nacht bei 2000 Menichen ber Bauch aufgefchlibt! 

5. Als dem Titus dieſe Nuchlofigleit zu Obren kam, fehlte nicht 
viel, daſs er die Schuldigen durch feine Nteiterei hätte fofort in die Mitte 
nehmen unb nieberichießen laſſen. Aber es waren zu viele in bie 
Greuelthat verwidelt, jo dafs die Zahl derer, die man hätte Hinrichten 
müſſen, die Menge der Hingeichlachteten um ein Vielfaches überftieg. 
So beichräntte fich denn Titus. darauf, die Befehlshaber der Hilfs⸗ 
truppen, wie auch bie der Legionen, unter benen ebenfalls einige 
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Soldaten in biefe Anklage einbezogen worben waren, zuſammen⸗ 


zurufen, um beiden Theilen des Heeres eine Strafrede zu halten. 
Er ſei empört, ließ er die Römer an, wie fogar einige unter feinem 
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unmittelbaren Befehle ftehende Soldaten um eines zweifelhaften - 


Gemwinnes willen fi zu einer ſolchen Schandthat herbeilaſſen und 
fo wenig die Ehre ihrer Waffen, bie boch jelbft mit Silber und Golb 
ausgelegt wären, reipectieren Tonnten! Dann wandte er ſich an bie 
Araber und Syrer mit der zornigen Frage, wie fie ſich denn für erfte 
unterftehen künnten, in einem Kriege, den fie bloß unter dem Commando 
der Römer als Bundesgenoſſen mitmachten, ihren Leibenichaften in 
einer Weile zu fröhnen, als wären fie felbft bie Herren, und wie fie 


dann noch ihre graufame Morbluft und ihren Judenhaſs unter dem 


Kamen der Römer verftedlen könnten, indem man wirklich bereits 
einige Römer mit dem fchändlichen Gerüchte in Verbindung bringe. 
Zuletzt drohte Titus den Arabern und den Syrern, jeden zum Tode 
führen zu laffen, der noch einmal bei einer joldden Unthat betroffen 
würde. Die Legionzfoldaten hingegen erhielten von ihm den Befehl, 
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bie verbächtigen Kameraden auszuforichen und zu ihm zu bringen. 
Aber, wie gerabe unſer Fall wieber zeigt, febt fich die Habfucht über 
jede Strafe hinweg, ba eine gar wilde Gier nach Gewinn im Herzen 
des Menichen lodert, und Teine Leidenichaft ſoviel wagt, wie eben 
die Habgier, während doch jonft die anderen ein Maß und Biel haben 
und ſich wenigften® von der Furcht beherrichen laſſen. Im Grunde 
genommen mar es jeboch berjelbe Gott, der das ganze Boll zum 
Untergang verurtbeilt hatte, welcher ihnen auch jeben Rettungsweg 
in einen Weg bes Verderbens verkehrte. Denn mas der Cäfar unter 
ftrenger Strafe unterfagt hatte, das wagte man wenigſtens heimlich 
noch gegen bie Weberläufer, indem jet die Barbaren den aus ber 
Stadt fliehenben Juden, ebe fie völlig in den Gefichtäfreis bes Lagers 
famen, entgegenliefen und fie ums Leben braditen. Dann fahen 
fie fi vorfidtig um, ob fie nicht von einem Römer beobachtet 
würden, und jchligten bem Getödteten ben Leib auf, um ben biut- 
befledtten Gewinn aus ben Eingeweiden herauszureißen. Rur in 
wenigen fand man etwas; die Mehrzahl wurde ganz nutzlos um einer 
trügerifchen Hoffnung willen bingefchlachtet. Dieles traurige Schickſal 
beflimmte natürlich viele Ueberläufer zum Bleiben. 

6. As bie Vorräthe, die Johannes bem Volle abgenonmen 
hatte, außgiengen, warf er ſich auf ben Tempelraub. Unter anderen 
ließ er viele Weihegeſchenke auß dem Heiligtum, wie auch viele zum 
Gottesdienſt erforderliche Gefäße, z. B. Milchlrüge, Teller und Tifche 
einſchmelzen und legte feine Hand fogar auf die von Auguftus und 
jeiner Gemahlin gewidmeten Weingefäße. Alfo, die römiſchen Kaifer 
ehrten jederzeit den Tempel und bereicherten ihn mit Schmuckgegen⸗ 
ftänden, und der Jude von Damals riſs felbft Die von anderen Nationen 
gervidmeten Weihegaben herunter, indem er zu jeinen Spießgejellen 
no zu jagen fich erfrechte, man dürfe ohne Scheu für Gott auch 
Gottes Eigenthum verwenden, und bie Bertheibiger bes Tempels 
müfsten auch vom Xempel aus erhalten werden. Deshalb leerte er 
auch den Heiligen Wein und das Del aus, welche bie Priefter für die 
Beiprengung ber Brandopfer, und zwar im inneren Raume des Heilig. 
thums, noch aufbewahrt Hatten, und vertheilte den Worrath unter 
feine Schar, von der num ein jeder ohne das minbefte Grauen mehr 
als ein Hin an feinem Leibe verfchmierte und davon auch tranf. Ich 
möchte bier nicht länger mit einem Belenntnis zurückhalten, bag mir 
das gepreiöte Herz auf die Lippen drängt: Ich glaube nämlich, dafs, 
wenn bie Römer noch, länger gezaubert hätten, bie Frevler zu zer- 
jehmettern, bie Erde ſich Hätte aufthun müfjen, um die Stabt zu ver- 
ſchlingen, ober daſs eine Sündflut fie hätte außtränten oder bie Blitze 
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von Sodom auch Jeruſalem hätten treffen müſſen. Denn Jeruſalems 
Hügel trugen damals ein noch weit gottloferes Geſchlecht, als das 
gewejen, über welches jene entjeglichen Strafen verhängt worden find, 
und eben dieſes Geſchlecht war es auch, deſſen Wahnwitz das ganze 
Volk in ſein Verderben mit hinein geriſſen hat. 

7. Was ſoll ich das ganze Jammerbild noch in ſeinen Einzeln⸗ 
heiten ausmalen? Erzählte doch der in jenen Tagen zu den Römern 
übergelaufene Mannäus, Sohn des Lazarus, dem Titus, daſs bon 
dem Tage an, da er fein Lager vor der Stadt bezogen, b.i. vom 
14. des Monates Zantbilus an biß zum Neumond des Panemus 
bei dem Thore, da8 ihm, dem Mannäus, anvertraut gewejen, allein 
115.880 Leichen binausgefchafft worden feien. Und das war nur bie 
Zahl der Armenleihen! Denn Mannäus Hatte fich nicht etiva zu 
Fleiß aufgeftellt, um alle Leichen zu zählen, fondern nur folche ge- 
zählt, die er jchon wegen ber Auszahlung der Beerdigungsloften aus 
den öffentlichen Geldern genau zählen mufste. Für das Begräbnis 
ber anderen mujsten ja die Verwandten forgen. Diele Beftattung 
beftand übrigens nur darin, daſs bie Träger bie Leiche zur Stadt 
hinausſchafften und einfach irgendwo Hinwarfen. Dem Mannäus 
folgten viele angejehene Flüchtlinge, welche die Angabe machten, daſs 
die Zahl der Armenleichen, bie bei ſämmtlichen Thoren vor die Stadt 
binausgeworfen worben feien, alles in allem 600.000 betrage, un⸗ 
gerechnet die Menge der anderen Leichen, die man überhaupt nicht 
mehr conjtatieren könne. Als man dann, erzählten fie weiter, vor 
Schwäche die verftorbenen Armen nicht mehr hinausſchaffen konnte, 
hätte man angefangen, ihre Leichen in ben geräumigften Häufern, bie 
ſpäter verjchloffen wurden, aufzuhäufen. Ein einziges Maß Weizen 
wäre um ein Talent verfauft worden, und ala hierauf bie Ummallung 
der Stadt felbit das Sammeln von Kräutern fürber unmöglich machte, 
wären manche in eine folche Bedrängnis gerathen, daſs fie die Abzugs⸗ 
canäle und alten Rindermift durchwühlen mujsten, um die erbärm- 
fichften Abfälle daraus zum Effen zu bekommen. Was man früher 
ohne Ekel nicht einmal babe anjehen können, dag müfle man jebt 
jogar zum Munde führen. Die bloße Schilderung diefer Roth erwedte 
jelbft bei den Römern Mitleid, aber die Aufrührer wurden nicht 
einmal durch den unmittelbaren Anblick berjelben erjchüttert, fondern 
fie ließen alles an ſich herankommen, geblendet vom Verhängnis, das 
bereit$ über der Stadt und ihrem eigenen Nacken fchwebte. 
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Erftes Capitel. 
Bollendung der Dämme. Neuer, mifßglädter Ausfall der Juden. Eiaſturz ber Burg- 
maner. Titus muntert zur Beſteiguug der Breihe auf. Des Sabinus Helbenmuth 
und Unglück. Näctlige Erftärmung der Autonia. Kampf um den Tempel. Tapfer- 
keit des Juliauns nnd fein tragiicher Tod. 

1. Die Bebrängnig Jerufalems ftieg von Tag zu Tag auf eine 
immer furchtbarere Höhe, da einerjeit$ die Nebellenbande bei der Zu⸗ 
nahme bes Elendes immer wüthender warb, und andererfeitö bie 
Hungersnoth ihre verheerende Wirkung, bie bis jetzt nur das Bolt 
verſpürt hatte, auch unter den Aufrührern zu zeigen begann. War 
doch die Maſſe der in der Stadt aufgefchichteten Leichen geradezu 
ſchauderhaft anzuſehen, und ber Geruch, ben fie außftrömten, ſchon 
die leidige Belt. Sogar bei den Ausfällen der Vertheidiger bildeten 
fie bereit3 ein ernftliches Hemmnis, da diefelben gezwungen waren, 
auf den todten Zeibern herumzutreten und über fie hinzuſtürmen, wie 
die rauhen Krieger im Schlachtengewühl auf taufenden von Leichen 
berumftampfen müſſen. Doch die Juden ftiegen mit einer wahren 
Luft auf die Leichen, fie fannten dabei weder Schauber noch Erbarmen, 
noch ſahen fie in diefem Frevel gegen die Todten eine böje Vorbe⸗ 
deutung für ihren eigenen Tod; im Gegentbeil, noch warm vom Blute 
ihrer Stammesbrüder, in das fie eben ihre Hand getaucht, ftürzten 
jie zum Kampf gegen die Heiden Hinaus, als wollten fie damit, wie 
ed auf mich wenigitens den Eindbrud machte, bie Gottheit mit aller 
Gewalt zur jchnelleren Mache gegen fich herausfordern. Schon längft 
berubte ja ihre Kühnbeit im Kampfe nicht mehr auf ber Hoffnung 
zu fiegen, fondern allein auf der Verzweiflung an ihrer Rettung. Die 
Römer hatten unterdeſſen, wenn auch unter riejigen Beſchwerden, bie 
ihnen das Herbeifchleppen des Holzes bereitete, bie Dämme in 21 Tagen 
ausgebaut, nachdem fie freilich, wie oben ſchon gejagt worden, bie 
ganze Umgebung der Stadt auf neunzig Stadien in der Runde 
eafiert hatten. Das Land bot denn auch einen Anblid zum Erbarmen. 
Denn die vordem von Baumgruppen und Biergärten fo reich belebte 
Gegend war jest eine vollitändige Wüfte und ringsum abgeholzt. 
Wohl ein einziger Wusländer, der noch das alte Judäa und bie 
wunderſchönen Vorgärten der Stadt geichaut, konnte jetzt Dieje Dede 
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anfeben, ohne bie ſchreckliche Veränderung bei jedem Schritte aufs 
bitterfte zu beklagen und barüber ſchmerzlich aufzujeufzen. Kein Bug 
der ehemaligen Schönheit, den ber Krieg nicht entftellt hatte, und 
twürbe jemand, ber bie Gegend von früher ber kannte, plößlich dorthin 
verſetzt worden fein, er hätte fie wohl nimmer erkannt, ſondern, ob- 
ſchon an Ort und Stelle, erft die Stadt fuchen müffen. 

2. Das Ende der Dammarbeiten bedeutete für Römer ſowohl 
als Juden gleichermweije den Anfang zu nenem Hangen und Bangen. 
Die. lehteren mussten fich ja jagen, daſs, wenn fie nicht auch biefe 
Dämme noch durchs Feuer vernichten Lönnten, die Stadt ficher fallen 
würde; die Römer aber hätten nach einer abermaligen Berftörung 
der Dämme mohl überhaupt auf eine Einnahme Jeruſalems ver- 
zichten müſſen, da nicht bloß fein Holz mehr aufzutreiben geweſen 
wäre, fondern bereit3 unter ben phyfifchen Anftrengungen auch der 
Körper des Soldaten, unter den wiederholten Schlappen aber jelbfi 
die Spannfraft des Geiftes zu erlahmen begann. Wirkte Doch jogar 
bie in Serufalem berrichende Roth feltiamer Weife auf bie Römer noch 
nieberichlagenber, als auf bie von ihr betroffenen Einwohner. Denn 
weit entfernt, daſs die erlittenen Schläge ihre Gegner etwas mürber 
gemacht hätten, wie fie hofften, zertrümmerten dieſe umgelehrt den 
Römern eine Hoffnung nach der andern: die Hoffnung auf die Be⸗ 
fagerungsbämme durch die befannte Weberliftung, die Hoffnung auf 
bie Sturmmafchinen durch die unbezwingliche Feſtigkeit ihrer Mauer 
und die auf einen Sturm durch bie überlegene Berwegenbeit, mit der 
fie fi im Handgemenge fchlugen. Am meiften entmuthigte aber die 
Nömer die Wahrnehmung, daſs bie Juden troß der Barteilämpfe, 
Hungersnoth und Belagerung und fo vieler anderer Drangfale bennoch 
den Kopf obenauf behielten, was fie zum Schluffe nötbigte, Diele 
Männer mülsten, wenn fie zur Offenfive fcgreiten könnten, ebenſo un- 
wiberftehlich fein, wie ihr Gleichmuth im Unglüd ein unerjchütterlicher 
war. „Denn was würden”, dachten fie fich, ſolche Männer erft unter 
einem glüdlicheren Stern nicht alles zu leiften imftande fein, wenn 
ſchon da8 ewige Miſsgeſchick für fie nur ein Sporn zu immer neuer 
Kraftentfaltung ift“. Aus diefen Gründen ftellten nun auch bie 
Römer diesmal eine beſonders ſtarke Wachmanufchaft zum Schuhe 
der Wälle auf. 

3. Die Leute des Johannes auf ber Antonia trafen übrigens 
auch ſchon für die Zukunft, für den Fall nämlich, dafs die Feſtungs⸗ 
mauer wirklich in Trümmer ſinken follte, ihre Vorſichtsmaßregeln unb 
verjuchten überdies, ehe noch bie Wibder auf die Dämme gebracht 
wurden, einen Sturm auf bie Werke felbft. Diesmal aber erreichten 
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ſie ihr Ziel nicht, ſondern wandten ſich, nachdem ſie, mit Brandfackeln 
bewaffnet, einen Ausfall gemacht hatten, bevor ſie noch in die Nähe 
der Dämme gelangten, halb und halb entmuthigt wieder zurück. Denn 
fürs erſte ſchien der ganze Plan an Zerfahrenheit zu leiden, da nur 
immer ein Trupp und auch dieſer verzettelt und mit furchtſamer Be— 
dächtigkeit, mit einem Wort, nicht nach Yudenart, zu den Thoren 
hervorbrach. Man vermifste bier die ganze eigenthümliche Kampfes— 
weife der Nation: einen kühnen und frürmifchen Angriff, einen com- 
pacten Vorftoß und einen meifterhaften Rüdzug! Außerdem aber, dafs 
jie dieſesmal ihre gewohnte Energie zu Haufe ließen, fanden fie auch 


die Reihen der römifchen Wachen ungervöhnlich verftärft. Denn Schulter . 


an Schulter und Schild an Schild, Hatten fie bie Dämme von allen 
Seiten in einer Weiſe abgefperrt, daſs fie den Juden jede Möglichkeit 
benahmen, fig mit ihren Feuerbränden irgendivo burchzubrängen. 
Das Herz aber Hatte jeder Römer mit dem Entſchluſs gewappnet, 
fieber zu fallen, als fich aus feiner Reihe verdrängen zu laffen. Denn 
abgejehen davon, daſs mit einer neuerlichen Einäfcherung der Werke 
alle ihre Hoffnungen abgejchnitten worden wären, wollten bie Soldaten 
um leinen Preis die Schande erleben, daſs die Lift über die Tapferkeit, 
Wahnwitz über Waffenruhm, die Maffe über die Erfahrung und Juden 
über die Römer den vollftändigen Sieg erringen follten. Auch bie 
Geſchütze thaten das ihrige, indem fie in bie NHeihen der Stürmenden 
einfchlugen und ebenjo jehr durch den Fall der Getroffenen ihre Hinter- 
männer aufbielten, wie fie ihren Anfturm durch den Schreden, den 
fie verbreiteten, lähmten. Bon benen aber, die bereit3 über die Schufs- 
linie borgedrungen waren, geriethen die einen, bevor fie noch hand⸗ 


gemein wurden, fchon beim bloßen Anblic der wohlgefügten, ftarrenden - 


Teindesreihen in die größte Verwirrung, während die anderen, von 
einem Wald von Lanzen zurüdgeftoßen, fich gleichfalls fchleunigft auf 
die Ferſen machen mujsten. Bulebt erfolgte, ohne dafs man etwas 
erreicht hätte, ein allgemeiner Rückzug, bei dem natürlich einer dem 
andern feine Feigheit vorwarf. Der Ausfall hatte am Neumond bes 
Panemus ftattgefunden. Rad) dem Rückzug der Juden fuchten nun 
die Römer die Sturmmajchinen an die Mauer beranzujchieben, wurden 
jedoch mit einem wahren Hagel von Feldtrümmern, tyeuerbränden, 
Eifenftäcden und allen möglichen Wurfgeichoffen, bie den bedrängten 
Juden gerade unter die Hände kamen, bon ber Antonia herab em- 
pfangen. Denn obgleich die Juden fich jehr Stark auf die Mauer ver- 
ließen und ber Widdermafchinen nicht achteten, fo fuchten fie dennoch 
die Annäherung derjelben zu verhindern. Gerade dag aber reizte hin- 
wieder die Nömer zu noch größerem Eifer an, weil fie den Grund des 
28 
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heftigen Widerſtandes ber Juben gegen eine Berennung ber Antonia 
in ber Schwäche der Mauer fuchten und die Hoffnung begten, daſs 
die Srundmauern ſchon mürbe jeien. Indes rührte ſich an der ge- 
teoffenen Stelle gar nichts. Aber troß des fortwährenden Geſchoſs⸗ 
regens bielten auch die Römer allen Gefahren des Mauerlampfes 
mutbig Stand und ließen in einemfort ihre Widder |pielen. Da aber 
die Zahl der dabei beichäftigten Leute immer nur eine ziemlich geringe 
fein Eonnte, und von allen Seiten die Felſtrümmer um fie herſausten, 
io fuchten andere Soldaten unter einem über den Köpfen gebildeten 
Schilddache mit Händen und Brechitangen die Fundamente zu unter- 
graben, und es gelang ihnen wirklich, vier Steine durch ihre Aus- 
dauer loßzureißen. Die Nacht jchaffte auf beiden Seiten Rube, und 
gerade während diejer Nacht ftürzte plöglic) die von den Wibdern 
ſchon erfchütterte Mauer an jenem Punkte in Trümmer, wo Johannes 
bei feinem Anſchlag auf die früheren Dämme ben unterirdiichen Gang 
gegraben hatte, welcher Gang jebt unter der Laft der Mauer ein- 
gebrochen war. 

4. Diefer Zwiſchenfall machte auf die Kämpfer beiderſeits einen 
entgegengefetten und von niemand erwarteten Eindbrud. Während man 
nämlich von den Juden vorausgeſetzt hätte, daſs der ganz unborber- 
gejehene Einfturz fie Hätte entmutbigen und unvorbereitet treffen 
müſſen, gebärbeten fie ſich merkwürdigerweiſe gerabe fo led, wie wenn 
die Antonia noch unverfehrt baftünde. Auf Seite ber Nömer aber 
wurde bie Freude über ben unverhofften Zufammenbruch ber Burg- 
mauer ſchnell wieder gebämpft durch das Erſcheinen einer anderen 
Mauer, weldye dba die Krieger bes Johannes innerhalb ber erfieren 


. und ihr gerade gegenüber aufgeführt hatten. Allerdings war ein An- 


griff auf bie letztere offenbar nicht mehr fo fchwierig, wie auf bie 
frühere Mauer, ba ſchon ber Aufftieg zu ihr durch den Mauerjchutt 
der Brejche leichter gemacht jchien. Ferner mufste auch diefe Mauer 
nach der Annahme der Römer viel ſchwächer fein, als die ber Antonia, 
und konnte, weil eben nur eine Nothmauer, keinen langen Wiberftand 
leiften. Aber niemand wagte ben Aufftieg, weil ben erſten, bie es 
gewagt hätten, ber augenicheinliche Tod bevorſtand. 

5. Da nun Titus der Ueberzeugung war, daſs bie Begeifterung 
des Soldaten am allermeiften durch eine lockende Ausſicht und ein 
feuriges Wort entflammt würbe, und daſo Aufmunterungen, wie 
Verſprechungen häufig ber Gefahren vergefien laſſen, je manchmal 
fogar eine wahre Todesverachtung erzeugen, fo ließ er bie maderften 
Römer zufammentommen, um ihre Entfchloffenbeit auszuhorchen, und 
begann folgendermaßen: „Waffenbrüder! Eine Aufforderung zu ganz 
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harmloſen Thaten dürfte von biejer Stelle aus für diejenigen, an die 
fie ergeht, ebenfowenig ehrend fein, als fie ganz gewiſs auch dem 
Redner felbft den Vorwurf ber Yeigheit eintragen müfste. Eine 
Aufforderung ift nach meiner Meinung vielmehr nur dort angezeigt, 
wo es fich um eine gewagte Sache handelt, dba man bie anderen auch 
ohne ſolche Anregung ins Werk ſetzen follte. Ich verhehle euch fomit 
jelbft nicht, daj® nach meiner eigenen Anjchauung der Sturm auf 
die Mauer feine Schwierigkeiten babe, aber ich möchte zugleich aus- 
führlicher darauf Hinweifen, wie herrlich gerade ber Kampf mit den 
ſchwerſten Hinderniffen jenen anftehe, welchen um echten Mannesmuth 
zu thun ift, wie fchön ber Tod im Nuhmesglanz fei, und dafs gemiis 
auch bie erften beim Wagnis die Frucht ihres Heldenmuthes nicht 
verlieren follen. Was euch nun zunächft zum Anſporn dienen foll, 
ift gerade das, was einige vielleicht eher abichredien möchte, nämlich 
der zübe Muth der Juden und ihre Ausdauer bei ihrem Mifsgeichice. 
Es wäre doch eine wahre Schmach, wenn ihr, die Römer, ihr, meine 
Soldaten, die ihr fchon im Frieden mit der Kriegsfunft vertraut und 
im Kriege nur zu fiegen gewohnt feid, euch mit ben Fäuften ober 
der Verwegenheit der Juden nicht meflen könntet, noch dazu im An⸗ 
geſichte des Triumphes und unter dem wirkſamen Beiftande Gottes! 
Denn während bie Berlufte auf unjerer Seite nur von ber verzweifelten 
Gegenwehr der Juden berrübren, werden dagegen ihre Drangfale, 
abgejehen von euren Waffenthaten, auch noch durch das Eingreifen 
Gottes gefteigert, indem der Bürgerkrieg und der Hunger in Ber- 
bindung mit ber Belagerung und ber durch Leine Majchinen hervor⸗ 
gerufene plötliche Einſturz ber Mauer wohl nichts anderes fein kann, 
ala ein Zeichen, daſs Gott den Juden grollt, daſs Gott auf unferer 
Seite fteht. Run dürfte eg aber doch faum unferer Römerart ent» 
iprechen, daſs wir nicht allein von Echwächeren uns fchlagen laſſen, 
fondern fogar den Arm Gottes durch unjere Feigheit bloßſtellen follten. 
Pfui der Schmadh! Die Juden, Denen e8 doch feine große Schande 
bringt, wenn fie den Kürzeren ziehen, weil ihnen ja ohnehin die 
Knechtichaft nichts Neues ift, diefe bäumen ſich mit wahrer Todes⸗ 
veradhtung gegen das alte Joh auf und machen von der Stabt 
aus einen Sturm nach dem anberen auf unſere Neiben, nicht etiva, 
weil ihnen eine Siegeshoffnung winkt, fondern einzig, um eine Probe 
ihrer Tapferkeit abzulegen. Und wir, die wir bie Herren jaft aller 
Zänber und Meere find, für bie jelbft ein bloß unentichiedener Kampf 
eine Schande ift, wir wollten auch nicht ein einziges Mal uns kühn 
unter die Feinde wagen, fondern mit unferer ungeheuren Streitmadht 
nur träge dahocken, um zu warten, bis der Hunger mit ihnen auf- 
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geräumt hat, oder ein Zufall uns die Thore öffnet, und das alles, 
obſchon wir durch einen kleinen Handſtreich den ganzen Feldzug 
glücklich beendigen könnten! Denn ſind wir oben auf der Antonia, 
ſo haben wir auch ſchon die Stadt. Mag es dann auch noch, was 
ich übrigens nicht glaube, zu einem Straßenkampfe mit den Ein- 
wohnern kommen, fo verbürgt und doch wenigſtens unjere dominie- 
rende Stellung, bie ben Feinden, fozujagen, den Athem verlegt, einen 
baldigen und vollftändigen Sieg. Ich werde mich jetzt nicht in 
Lobeshymnen über den Tod am Schlachtfelde und über die den gefal- 
lenen Helden beftimmte Unfterblichleit ergehen, wohl aber möchte ich 
jest wünfchen, daſs jene, die anders darüber denken, für einen 
Augenbli den ftillen Tod im Bette zu verfoften bekämen, den 
Tod, jage ich, bei welchem mit dem Leibe auch die Seele zu ben 
Schredten des Grabes verurtheilt wird. Welcher brave Mann wäre 
nicht davon überzeugt, daſs die Seelen, welche ber mörderiſche Stahl 
auf dem Schlachtfelde vom Fleiſche abgelöst bat, vum reinften Efement, 
das es gibt, dem Aether, umfangen und nach den Geſtirnen empor- 
getragen werden, um von da als Schubgeifter und gnädige Herven 
ihren Nachkommen fich zu zeigen, während die im kranken Leibe hin⸗ 
welkenden Seelen, mögen fie auch noch fo rein von jeder Makel 
oder Befleckung fein, die Nacht der Unterwelt bebedt und der Strom 
der Vergeſſenheit begräbt, da mit ihrem Leibe und Leben auch ihre 
Erinnerung abſchließt. Wenn nun aber der Lebensfaden des Menfchen 
nach dem unerbittlidden Schidlfale einmal zu Ende gehen muſs, und 
anbererjeit$ das feindliche Schivert uns viel beffer denſelben zerſchneiden 
hilft, al8 jegliche Krankheit, fo wäre es Doch gemein, wollten wir den 
Zribut, den wir fonft dem Verhängnis nothwendig zollen müſſen, 
nicht lieber unjerem eigenften Intereſſe ſchenken. Meine bisherigen 
Ausführungen find von der Vorausſetzung ausgegangen, daſs bie 
Stürmenden unfehlbar verloren wären; aber es befteht auch die 
Möglichkeit, dafs ſich wackere Männer felbft aus der gefährlichften 
Lage beraushauen. Denn fürs erfte ift der Mauerfchutt Teicht zu 
erfteigen, und dann kann auch bie neue Mauer nirgends einen 
ernften Widerftand leiſten. Eure Ueberzahl, wie auch bie Kühnheit, 
mit der ihr friich and Werk geht, wird euch gegenfeitig Anſporn und 
Hilfe fein, und der Muth der Feinde wird durch eure Entfchloffen- 
heit vafch erichüttert fein. Ja es Könnte fogar geſchehen, daſs ber 
Sieg ein ganz unblutiger wird, wenn ihr nur einmal: herzhaft 
den Anfang macht. Beim offenen Aufftieg werben fie allerdings’ be- 
greiflicherieife alles aufbieten, um euch zurüdzufchlagen, aber wenn 
ihr euch hinanjchleicht und einmal über die Mauer euch Bahn 
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gebrochen habt, fo dürfte der Feind, auch wenn ihn nur eine Keine 
Zahl von euch überrumpelt hat, weiter Feine Gegenwehr mehr Ieiften. 
Ich aber würde mich ſchämen, wenn der erfte, der die Mauer erfteigt, 
von mir nicht in einer Weile entlohnt würde, bie ihn zu einen 
beneidenswerten Manne machen muſs. Kommt er mit dem Leben 
davon, jo wird er den Befehl über feine jetzigen Kameraden erhalten. 
Wer aber fällt, den wird ein jeliger Ehrenpreis noch in Grab Hinein- 
begleiten“. 

6. Ungeachtet biefer Herrlichen Ausführungen wollte bie Furcht 
vor der großen Gefahr bei der Zuhörermenge nicht fchwinden. Nur 
ein Krieger aus den Cohorten, namens Sabinusß, ein gebürtiger 
Syrer, entpuppte fich bei diefer Gelegenheit al3 ein überaus hand⸗ 
fefter und entichloffener Mann, obſchon ein oberflächlicher Beobachter 
ihn, nach jeiner leiblichen Ericheinung wenigſtens, nicht einmal für 
einen brauchbaren Soldaten gehalten haben würde. Er Hatte eine 
Table Hautfarbe, jchmächtigen Körperbau, an bem das Fleiſch mie 
eingeichrumpft war; aber in dem bagern und für die wirkliche Kraft 
viel zu engen Gehäuſe des Leibes wohnte die Seele eine Helden. 
Er war es alſo, der zuerft fich erhob und ſprach: „Sch bin gerne 
bereit, Cäfar, mein Leben dir zu weihen. Sch will der erfte bie 
Mauer erfteigen und babe nur den Wunich, daſs meinem Arm und 
meinem Entſchluſs auch dein Glück, o Cäſar, folgen möchte. Sollte 
mir aber das Gefchid die Erreichung meines Zieles miſſsgönnen, ſo 
wife, daſs es mich nicht unerwartet zerichmettert, ſondern daſs 
ich ſelbſt mit voller Weberlegung für dich ben Tod geſucht habe”. 
Sprachs und bob mit der Linken feinen Schild ſchützend über den 
Kopf empor, riſs mit ber Rechten das Echwert aus ber Scheide und 
wandte fich fofort gegen die Mauer. Es war fo ziemlich um bie 
fechäte Stunde. Auch von ben Mebrigen fchloffen fich ihm einige, 
allerdings nur elf, Soldaten an, die feiner Tapferkeit nacheifern wollten. 
Doch war ihnen der Mann, der wie ein Kriegsgott einherjtürmte, 
allen weit voran. Die feindlichen Poften empfiengen fie mit Wurf. 
jpeeren, die fie ihnen von der Mauer aus entgegenjchleuderten, und 
bedeckten fie von allen Seiten mit einer Wolle von Pfeilen, ja 
wälzten ſogar riefige Felsblöcke auf die elf Stürmenden herab, von 
denen einige dadurch auch wirklich weggeriffen wurden. Sabinus aber 
drang, von Geichoffen umſchwirrt, immer weiter und mäßigte, wenn 
auch faft verichüttet von einem Wald von Pfeilen, nicht eher feinen 
Ungeftüm, als bis er auf der Zinne angelangt war und die Feinde 
zurüdgejagt hatte. Denn ein großer Echreden Hatte die Juden ob 
ſolcher Streiche. und folder Kühnheit ergriffen und fie zum Weichen 
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gebracht, zumal fie der Meinung waren, es feien jchon mehr Römer 
auf der Mauer. Hier aber hatte man wieder einmal Gelegenheit, Das 
Schickſal ob feineß Neides gegen wadere Thaten und ob feiner Tücke 
anzulfagen, mit ber es gerade dem ungewöhnlichhten Heroisſsmus ſtets 
ein Bein zu ftellen ſucht. Denn als dieſer Held feine Aufgabe ſchon 
glüdtich gelöst Hatte, da machte er einen Yehltritt, ſtrauchelte au 
einem Felsſtück und ftürzte mit großem Gebröhn kopfüber auf den 
Stein Hin. Sofort ſchauten bie Juden um und fahen nur einen 
einzigen Mann und den ſchon am Boden liegen. Seht bagelte es 
wieder von allen Seiten Geſchoſſe. Sabinus konnte ſich noch auf ein 
Knie erheben und wehrte fich eine Jeitlang, gebedt von feinem 
Echilde, jo tapfer, daſs er viele, die ihm zu nahe kamen, veriwundete. 
Endlich lieh er, von vielem Blutverluſt erichöpft, feinen Arm ſinken 
und ward zuleßt, noch ehe er feine Eeele aushauchte, von einem 
Haufen Geichoffe begraben: ein Mann, ber um feiner Tapferkeit 
willen wahrlich ein befjeres Schickſal verdient hätte, deſſen Tod aber 
auch jeines großen Unternehmens würdig war. Bon ben übrigen 
wurden noch drei, die bereit$ vor der Binne ſtanden, durch Stein- 
würfe zerfchmettert und augenblicklich getödtet, während die anderen 
acht, von Wunden bedeckt, noch über die Trümmer herabgeichleppt 
und ins Lager zurüdtransportiert werben konnten. Der all ereig- 
nete fi) am dritten des Monates Panemus. 

7. Bwei Tage ſpäter thaten ſich ziwanzig Leute aus ber Wadh- 
mannichaft, die bei den Dämmen ftand, zufammen und zogen aud) 
den Wdlerträger ber fünften Legion, ferner noch zivei Neiter aus 
den gewöhnlichen Geſchwadern, wie auch einen Trompeter zu ihrem 
Borhaben bei. Um die neunte Nachtſtunde fteigen fie alle geräufchlos 
über die Mauertrümmer zur Antonia binauf, ftechen bie äußerften 
Wachpoſten im Schlafe nieder, bemächtigen fich ber Mauer und laſſen 
jofort den Trompeter da8 Signal zum Angriff blajen. Auf das bin 
jchnellten auch die anderen Wachen in die Höhe und ergriffen, ohne 
daſs auch nur ein einziger fi) Zeit genommen hätte, ſich nach ber 
Bahl der Eingedrungenen umzufjehen, bie Flucht. In ihrer Beftürzung 
ſahen ſie ſchon die Mauer voll von Feinden, worin fie ber Trom⸗ 
petenklang noch beftärkte. Huch der Cäſar hatte gleich das Signal ver⸗ 
nommen nnd machte nun in aller Eile das Heer fchlagfertig. Dann 
jtieg er jelbft an dev Spike feiner Generäle, gefolgt von feinen Garden, 
die Breſche Hinauf. Da bie Juden bereits in voller Flucht dem Tempel 
zuſtrömten, Tonnten die Römer jett auch durch den Gang, den Jo— 
bannes unter die Düämme der Römer gegraben hatte, eindringen. 
Unterdeſſen Hatten aber die Rebellen beider Barteien, des Johannes und 


Kampf un den Tenipel. Die Römer werden zurüdgefchlagen. 439 


des Simon, jebe für fi), um den Tempel wieder Stellung genommen 
und juchten die Römer mit einem ganz außerordentlichen Aufgebot 
von Kraft und Entichloffenheit zurüdzufchlagen, da mit dem Ein⸗ 
dringen ber Römer in den Tempel, wie fie wuſsten, ihr Untergang 
befiegelt war, und die Römer auch ihrerjeit3 darin den entichei- 
benden Wendepunkt zum Siege fahen. So wogte nun denn um bie 
Zempeltbore ein grimmiger Kampf: die Römer wollten mit aller 
Gewalt Hinein, um endlich auch das HeiligthHum in ihre Hand zu 
betommen, während die Juden fie wüthend zurüditießen und gegen 
die Antonia Bindrängten. Pfeil und Speer war da völlig unnüß ; 
es arbeitete nur das bligende Schwert, und man konnte im Hanb- 
gemenge nicht einmal mehr untericheiden, wo denn Freund oder 
Feind ftand: fo entfeklich war das Gewühl, und jo unentwircbar 
waren die Kämpfer ineinander gefeilt! Auch Commando und Loſung 
blieben im finnbetäubenden Getümmel ganz unverftändlidd. In Strömen 
floſs das Blut der Juden und ber Römer, und in der Wuth bes 
Kampfes zerftanıpfte man felbft noch Körper und Nüftung der Ge⸗ 
fallenen unter den Füßen. Je nachdem bes Kampfes Schwergemicht 
bafd dahin, bald dorthin drängte, hörte man ſtets die Gewinnenden 
ein begeifternbe8 Jubelgeſchrei, die Gejchlagenen ein banges Wehe: 
Hagen ausftoßen. Dabei erlaubte ber Raum meber eine orbentliche 
Flucht noch eine ordentliche Verfolgung, jondern ed waren lauter 
unentſchiedene Vorſtöße und Rückſtöße eines regellojen Kampfes. Die 
Vorderſten hatten rein nur die Wahl, zu fällen oder zu fallen, ein 
Rückzug war ganz unmöglich, da die Hintermänner ihre Leute von 
beiden Seiten vorwärts ftießen und gar fein Bläbchen freien Gefechts⸗ 
feldes übrig ließen. Endlich bekam boch der wüthende Ungeftüm ber 
Juden das Webergewicht über die fonft fo friegägeübten Römer, und 
auf ber ganzen Linie gieng der bfutige Strauß, der ja bereit von 
der neunten Nachtſtunde bis zur jiebenten Stunde bes Tages gedauert 
batte, allmählich feiner Wendung entgegen. Bu derfelben trug befonders 
der Umftand bei, dafs die Juden ihre ganze Macht ind Treffen geworfen 
und in ihrer Angft vor der völligen Erftürmung einen Anfporn zur 
verzweifeltften Tapferkeit gefunden hatten, während die Römer nur mit 
einem Theile ihrer Streitkräfte in den Kampf verwidelt waren, da 
die Legionen, auf die man fich verlafien hatte, noch immer nicht die 
Befte erftiegen hatten. Bor ber Hand erfchien es daher am rathiamiten, 
fi mit der Einnahme der Antonia zufrieden zu geben. 

8. Bei ben Truppen aus Bithynien biente damals auch ein 
Senturio, namens Julianus, ein Mann von nicht unanjehnlichen 
Geſchlechte, der ſich unter allen Soldaten, mit denen ich auf jenem 
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Feldzuge befannt geworden bin, was Uebung im Waffenhandwerf, 
Zeibesitärte und Heldenmuth angeht, am meiften hervorthat. Als ber 
nun auf der Antonia, wo er an der Seite des Titus ftand, bemerfte, 
wie die Römer fchon zu weichen und in ihrem Widerftanbe zu er- 
lahmen anfiengen, da ftürzte er felbft in den Kampf und trieb ganz 
allein die jchon fiegreicden Juden big zur Edle des inneren Heiligthumes 
zurüd. In hellen Haufen flohen die Juden vor dem Manne, in dem, 
wie fie glaubten, eine dämoniſche Kraft und Verwegenheit wohnen 
müfje. Er aber ſchoſs, wie ein Wetterftrahl, bald dahin, bald dorthin, 
mitten Durch die zeriprengten Haufen und zerichmetterte, wen er er- 
reichte, ein Schaufpiel, das felbit den Cäſar mit einer unvergleichlichen 
Bewunderung, die anderen aber mit einem nie empfunbenen Grauen 
erfüllte. Und doch jollte nun auch diefer Edle vom Verbängniffe, 
dem fein Sterblicher entfliehen kann, ereilt werben. Wie jeder andere 
Soldat, trug au Julian Halbitiefel, die mit ſpitzen Rägeln dicht 
beichlagen waren. Wie er nun damit über dad Steinpflafter Hinlief, 
glitt er nach Hinten aus, ftürzte rüdlings zufanımen, daſs das Klirren 
der Nüftung weithin Hang und die fliehenden Feinde auſmerkſam 
machte. Gleichzeitig erjcholl aus den Neihen ber Römer auf der 
Antonia, die jebt alles für ben Mann fürchteten, ein Schrei bes Ent- 
jegeng, während die Juden ihn auch jchon maſſenhaft umringten unb 
mit ihren Spießen, wie mit ihren großen Schwertern von allen Seiten 
bearbeiteten. Doch gelang e3 Julian zumeift, das mörderiſche Eiſen 
mit dem Schilde zu parieren, und er machte auch öfter ben Verſuch, 
ſich vom Boden zu erheben, wurde aber ftet3 von dem Haufen, der auf 
ihn einbieb, auf den Rüden niedergeworfen. Doch ſelbſt in dieſer Lage 
rannte er noch vielen fein Schwert in ben Leib und konnte auch nicht 
jo ſchnell tödtlich getroffen werben, ba alle Theile bes Leibes, wo ein 
Stich Iebenzgefährlih werden mufste, vom Helm nnd Bruſtharniſch 
gefhügt waren, und Julian überdies feinen Naden feit zufammenzog. 
Erit ald man ihm Hände und Füße zerhadt hatte, mujste er, da ihm 
niemand zu Hilfe zu kommen wagte, ſich aufgeben: zum tiefften Leid- 
weſen des Cäſars, der es innigft bedauerte, daſs ein fo vortrefilicher 
Mann und zwar angefichts ſovieler Kameraden jo elend Hingejchlachtet 
werden mufste. Er felbjt hätte ihm beim beiten Willen von feinem 
Standpunkte aud unmöglich zu Hilfe fommen können; denen e8 aber 
möglich gewejen wäre, die bannte das Entfehen an ihre Stelle. Nach 
einem furchtbaren Ringen mit feinen Mördern, von denen nur wenige 
mit heiler Haut davonkamen, empfieng er den fo lange abgewehrten 
Todesſtoß, um nicht bloß bei den Römern und ihrem Cäſar, fondern 
aud) bei jeinen (Feinden das ruhmvollfte Andenken zu Binterlaffen. Den 
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Leichnam jchleppten die Juden als Trophäe beifeite und trieben dann 
die Römer noch weiter zurüd, bis fie dieſelben vollends Hinter die 
Mauern der Antonia gedrängt hatten. Wit befonderer Auszeichnung 
hatten in dieſem Kampfe auf Seite der Juden in ben Reihen bes 
Johannes ein gewiffer Aleras und Tepbthäus, in benen des Simon 
aber Malachias und Judas, der Sohn des Merton, wie auch Salobus, 
der Sohn des Sofa, Befehlshaber der Idumäer, und aus der Schar 
der Zeloten die zwei Brüber, Simon und Judas, Söhne des Ari, 
gefochten. 
weites Capitel. 
Unterbredäung bed täglichen Opfers. Nenerliche Anſprache des Joſephus an das Volk. 
Viele folgen feinem Worte. Güte des Titus. Verleumdungen der Rebellen. Ihre 
Tempelſchändung, die felbft Titus entrüſtet. Uneutſchiedener Sturm anf den Tempel. 
Abbrench der Antonin. Neue Dämme. Hinrichtung eined Romers. Vergeblicher Flucht⸗ 
veriuch der Juden, Theilweifer Abbruch der Hallen. Der Inde Jonathas. 

1. Titus gab jet den mit ihm eingebrungenen Soldaten den 
Auftrag, die Antonia bis auf den Grund zu fchleifen und baburch 
dem ganzen Heere den Aufitieg zu erleichtern. Hierauf ließ er fich 
den Joſephus Holen, weil er vernommen hatte, dafs gerabe an jenem 
Zage, dem 17. des Panemus, das jogenannte „immerwährenbe Opfer“ 
wegen Mangels an geeigneten Männern das erftemal Gott nicht 
mehr dargebracht worden fei, ein Ereignis, das geradezu nieder- 
ſchmetternd auf das Volt wirkte. Joſephus follte nım in feinem 
Namen dem Johannes die früheren Anerbietungen erneuern und ihm 
jagen, dafs, wenn er jchon für feine Perſon die unfelige Kampfeswuth 
nicht fahren laſſen könne, es ihm freiftehen follte, mit ſoviel Mannfchaft, 
als er nur wolle, ſich draußen ein Schlachtfeld zu wählen, damit 
nicht auch Stadt und Tempel feinetiwegen der Vernichtung anheim⸗ 
fallen müjsten. Möge er doch an dem Heiligthum Leine weiteren 
Schändungen mehr begehen und Gott mit feinen Geſetzesfreveln ver- 
ichonen: Was die unterbrochenen Opfer betreffe, jo ftände es nur 
bei ihm, diefelben durch andere geeignete Perſönlichkeiten, die er fich 
zu diefem Zwecke ganz unbehindert unter den Juden ausfuchen dürfe, 
darbringen zu laſſen. Mit Abficht ftellte fich Joſephus fo auf, daſs 
er nicht bloß von Johannes, jondern aud) von ben Maſſen verftanden 
werden Tonnte, und machte zunächft in hebräiſcher Nebe weithin bie 
Geſinnungen des Käfars Fund, um daran feinerfeits die einbring- 
lichſten Bitten zu fchließen, fie möchten duch ein Herz für ihre Vater: 
ftadt haben und die um ben Tempel fchon aufzudenden Flammen 
zertreten, wie auch Gott die fchuldigen Opfer wieber entrichten. In 
tiefer Beſchaͤmung und Stille hörte das Voll zu, der Tyrann aber 
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Brady in einen Schwall von Läfterungen und Verwünſchungen gegen 
Joſephus aus, die er mit dem Rufe ſchloſs: „Mir fol nie vor einer 
Eroberung bangen: denn Gott gehört die Stabt!" „Ja die Stadt“, fiel 
ihm Joſephus laut ins Wort, „Die du fo fauber ihrem Gott bewahrt 
haft! Nicht das Kleinfte Yledichen, fürwahr, haftet an feinem Heilig⸗ 
tbum! Du bift ja ſtets nur der reinfte Tugendbold gegen den geweſen, 
deſſen Hilfe du dir jet verfprichft, und felbft die gejehlichen Opfer 
befümmt er nach wie vor! Würde dir, elender Frevler, jemand das 
tägliche Brot wegftehlen, fo würbeft du einen folchen ficher für deinen 
Todfeind halten: wie kannſt du dann aber von ihm, den bu um 
einen taufendjährigen Opferdienft gebracht haft, von Gott dem Herrn 
auch noch einen Beiftand im Kampfe erwarten? Wie kannſt bu Die 
Geſetzesverletzungen den Römern aufbürden, da gerade die Römer 
bis zur Stunde um die Aufrechthaltung unferer Geſetze bejorgt find 
und felbft die Wiederaufnahme der von dir unterbrocdenen Opfer an 
Gott bei euch durchſetzen möchten? Wer möchte nicht feufzen und 
webellagen über eine Stabt, an der eine fo feltfame Veränderung 
vor ſich gegangen ift, daſs Fremde und Feinde beine Auchlofigleiten, 
o Johannes, wieder wettzumachen bemüht find, während bu felbft, der 
mit ber Milch bes Geſetzes genährte Jude, dein Geſetz noch ſchlimmer 
tractierft, als ein Heide. Indes würde dir, Johannes, gewiſs auch 
eine reuige Umlehr von deinen Miſſethaten, felbit in letzter Stunbe, 
feine Schande bringen, und bätteft du überdies ein ſchönes Vorbild, 
beine Baterftabt in bochherziger Weile zu retten, an bem König ber 
Juden Jechonias. Als nämlich einft der Babylonier feinetwegen bie 
Stabt mit einem Heere bedrohte, da trat er, bevor noch Serufalem 
erſtürmt wurbe, vor die Stadt hinaus und wollte lieber freiwillig 
mit feiner Familie ſich in die Gefangenschaft begeben, als dais er 
bieje heiligen Räume den Feinden preisgab und das Haus Gottes 
von ihnen nieberbrennen ließ. Darum auch feiert ihn ein in ben 
Augen aller Juden beiliges Wort, und immer frifch quillt durch bie 
Sahrhunderte der Born der Erinnerung, um feinen unfterbfichen 
Ramen den kommenden Geſchlechtern zu künden. Wahrlich ein berr- 
liches Beilpiel, da8 du nachahmen jollteft, Sohannes, felbft dann, 
wenn eine Gefahr Dabei wäre! Ich kann bir jedoch auch bie Ber- 
zeihung von Seite der Römer verbürgen! Vergiſs nicht, daſs mein 
Rath der Rath eines Stammesgenofjen ift, und dafs ich ala Jude für 
mein Beriprechen einftehe. Wllerdings ift babei auch ber perſönliche 
Charakter des Rathgebers, und woher er damit kömmt, ins Ange 
zu fallen. Ich will damit jagen, daſs ich für meine Perſon auch 
nicht eine Stunde in einer Gefangenfchaft Ieben möchte, wo ich meine 
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Rationalität aufgeben und die Sitten meiner Väter vergejien müſste. 
Schon wieder wirft bu grimmig und ftoßeft Läfterungen gegen mich 
aus! Doch es geichieht mir ganz recht, und wenn mir felbft noch 
Aergeres widerführe, Da ich entgegen bem Verhängnis noch eine 
Warnung wage und Leute, die von Gott fchon veruriheilt find, bem 
Berderben noch entreißen möchte. Wer kennt benn nicht die Auf- 
zeichnungen ber alten Bropheten und da8 über die unglüdliche Stabt 
geweisfagte Verhängnis, daß nunmehr bereinbricht? „Un jene Leit“, 
jo baben fie e8 vorausverfündet, „wird Serufalem eine Beute feiner 
Feinde werden, wo ein Jude den Juden zu morben anfängt“. Sit aber 
nicht ſchon die Stadt und der ganze Tempel mit den Leichen eurer 
gemorbdeten Brüder angefült? So muſs denn nun Gott der Herr, 
ja Gott ſelbſt die Täuternde Flamme durch der Römer Hand auf 
fein Heiligtum werfen und die von taufend Schandtbaten ſtrotzende 
Stadt mit Stumpf und Stiel ausrutten“. 

2. Soweit hatte Joſephus unter Seufzen und Thränen ge- 
Iprochen: jetzt erſtickte Heftige Schluchzen feine Stimme. Während aber 
felbft die Römer von feinem Sammer ergriffen waren und feine eblen 
Abfichten bervvundern mujsten, wurden die Anhänger des Johannes 
dadurch zu noch größerer Kampfeswuth gegen bie Römer aufgeftachelt, 
ſchon aus dem einzigen Grunde, weil fie nur gar zu gern bei einer 
ſolchen Gelegenheit auch ben Joſephus in ihre Gewalt gebracht hätten. 
Dagegen rief bie Rede unter den VBornehmen eine mächtige Bervegung 
hervor. Allerdings wagten e8 auch von diefen manche aus Angſt vor 
den Wachpoften der Rebellen nicht, die Stadt zu verlaffen, fo Mar 
ihnen auch ihr eigenes Verderben und das der Stabt vor Mugen ftand; 
es gab aber auch andere, die folange pajsten, bis fie ben rechten 
Augenblid eripäht hatten, um ungefährdet aus der Stabt entweichen 
und ins römilche Lager fliehen zu Eönnen. Solche Männer waren bie 
Hobenpriefter Joſephus und Jeſus, wie auch einige Söhne von Hohen⸗ 
prieftern, jo bie drei Kinder des Ismael, der in Cyrene enthauptet 
ward, vier Söhne des Matthins und der Sohn eines anderen Matthias, 
welchen, wie früher erzäblt wurde, Simon Gioras fammt drei Kindern 
hatte hinrichten laſſen, und deſſen vierter Sohn nun nach dem Tode 
bes Vaters zu den Römern entlommen konnte. Auch viele andere 
Burnehme ſchlofſen fich ihrem Uebergang zu den Nömern an. Der 
Cäſar nahm fie nicht bloß ganz freundlich auf, ſondern gejtattete ihnen 
auch, weil er wuſste, daſs fie die Berührung mit fremden Sitten 
nicht gerade angenehm finden würben, fich nach Gophna zu begeben. 
Dort jollten fie nach feinem Rathe folange bleiben, bis er wieder bie 
Hände vom Kriege frei bekäme, um dann jedem aus ihnen feine Be- 
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155 Bergelter auch bei allen Borgängen Zujchauer und Zeuge fein!“ So 
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ließ er denn um bie früher erwähnte Stunde die Sturmcolonne an 
ihr blutiges Werk geben, während er felbft auf eine weithin fichtbare 
Stelle der Antonia Hinaustrat und dort in Spannung der kommenden 
Dinge harrte. 

6. Die zum Sturm beorderten Soldaten überraichten bie Wachen 
feinegwegs im Schlafe, wie fie gehofft Hatten, fondern die letzteren 
iprangen fofort unter lauten @ejchrei in bie Höhe und rangen mit 
den Römern. Auf das Geichrei der Wachen braußen ftrömten bie 
übrigen in dichten Schwärmen aus ben Innenräumen des Tempels 
heraus. Während aber die erften Scharen natürlich mit ihrem ganzen 
Anprall die Römer treffen mufsten, geriethen die folgenden unter die 
eigene Truppe, jo daſs viele ihre Freunde für Feinde anſahen. Ein 
Erkennen au ber Stimme machte jebem das von beiden Seiten wirr 
durcheinander hallende Gefchrei, bie Unterfcheibung mit den Augen 
aber das nächtliche Dunkel unmöglid. Wuth und Furcht thaten 
bei dem einen und dem anderen noch das ihrige, die Blindheit zu 
vergrößern, fo daſs man nur aufs Gerathewohl auf den erftbeiten 
einbieb. Die Römer dagegen, welche, Schulter an Schulter geichloffen, 
in woblgeoröneten Reihen vorwärts flürmten, kamen bei biefer Un⸗ 
ficherheit weniger zu Schaden, zumal jeber feine Lofung kannte, inbes 
die Juden in einemfort fich tbeilten und ebenfo zügellos vorwärts 
ftürzten, als zurüdrannten, und auf folche Weiſe ben eigenen Leuten 
oft wie Feinde vorkommen mujsten: namentlich wer zurüdlief, ward 
von feinen Kameraden regelmäßig wie ein anftürmender Römer em- 
pfangen. En wurden nod) mehr Juden von ihren freunden als von 
ihren Feinden verwundet, bis e3 endlich Tag ward, und von jekt an, 
weil man wieder ſah, das Schlachtenbild fich immer befjer entwirrte. 
Freund und Feind ftanden fi) nun wieder in compacten Schlacht- 
haufen gegenüber, und konnte jetzt beiberjeit? auch ein zielbeiwufister 
Angriff mit Wurfgeichoffen, wie auch eine ordentliche Abwehr derſelben 
erfolgen. Aber Beine Seite wollte weichen, Teine Seite erlahmte: bei ben 
Römern fuchte ed ein Mann dem andern, eine Truppe ber anderen 


. zuborguthun, begeiftert Durch ben Gebanten, vom Säfar geiehen zu 
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werden, und jeder Mann glaubte, daſs diefer Tag für ihn, wenn er 
ſich brav Balten würde, ein Avancement bedeuten müfste. Die Juden 
dagegen waren bei ihrer tolltühnen Vertheidigung ganz unb gar be 
berricht von der Furcht vor ihrem und bes Tempels Untergang unb 
von dem Auge ihres Tyrannen, der die einen mit ermunterndbem 
Buruf, andere fogar mit Geihelhieben und Drohungen zum Kampfe 
trieb. Beide Theile konnten faft immer das Gefecht zum Stehen 
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bringen, und kamen enticheidendere Wendungen vor, fo blieben fie 
eben nur anf einen engeren Raum beichräntt und jchlugen auch ſchnell 
wieder um. Denn feine Partei konnte weit fliehen, feine die andere 
weit verfolgen. Je nach ber wechſelnden Lage hörten bie Römer ftets 
von der Antonia ber den lauten Zuruf ihrer Freunde: „Muthig vor- 
wärts!“ erſcholl e8, wenn fie die Oberhand befamen: „Steben bleiben!“ 
wenn fie zurüd wollten. Es war wie eine Schlacht auf der Bühne: 
auch nicht die kleinſte Einzelnheit konnte dem Titus und feiner Be⸗ 
gleitung von der Schlacht entgehen. Endlich mufsten die Kämpfer 
nad) der fünften Tagezitunde und zwar noch in denjelben Stellungen, 
die fie zu Anfang bes Gefechtes eingenommen, voneinander lajien, 
nachdem fie bereit3 von der neunten Rachtftunde an miteinander ge- 
tungen batten. Keine Bartei hatte ihren Gegner zu einem endgiltigen 
Rückzug gezivungen, fondern beide mujsten den Siegespreis nach un- 
entichiedenem Kampfe unberührt auf der Wahlitatt zurücklaſſen. In 
den Reiben ber Römer Hatte ſich bei dieſer Gelegenheit eine große 
Bahl von Kriegern bervorgethan; unter den Juden aber Judas, der 
Sohn bed Merton, und Simon, Sohn des ODſaias, beide aus der 
Bartei des Simon; aus ber Schar der Idumäer aber Jakobus und 
Simon, ber erfte ein Sohn des Kathla, der andere ein Sohn des 
Sofa; von ben Anhängern des Johannes Tephthäus und Alexas, und 
endlich aus der Zahl der Beloten Simon, der Sohn bes Ari. 

7. Unterdefien batte die übrige Armee in fieben Tagen Die 
Antonia bis auf den Grund abgetragen und einen breiten Bugang 
zum Seiligthum bergeftellt. Da num die Legionen damit fchon der erften 
Umfaffungsmauer des Tempels nahe gerüdt waren, gieng man an das 
Aufwerjen von Dämmen. Der erſte follte gerade auf die nordwejtliche 
Ecke des inneren Heiligthums zu, der zweite auf die Ausbuchtung 
(&rebra) zwifchen den zwei (nädjften) Thoren im Norden, von den 
anderen zwei Dämmen ber eine gegen bie weftlicde Säulenballe bes 
äußeren Tempels, ber andere äußere Damm aber gegen die Nord- 
halle gerichtet werben. Doch fchritten die Arbeiten nur unter vielen 
Mühen und Beichwerden voran, und mulste man das Holz aus einer 
Entfernung von Hundert Stadien zufammenbringen. Hie und da 
kamen bie Römer auch durch Ueberfälle zu Schaden, weil mit bem 
wachtenden Siegesbeiwufätiein auch bie Sorglofigleit bei ihnen jtieg, 
während fie an den bereit3 ganz verziweifelten Juben immer tollere 
Feinde fanden. So z. B. hatten einige Reiter die Gewohnheit, wenn 
fie um Holz ober zum Fouragieren außritten, ihre Pferde abzuzäumen 
und die ganze Beit über, die fie damit verbrachten, frei auf ber Weide 
zu laſſen. Da brach plöglidh ein Haufe Juden hervor und bemäch— 
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tigte fich der Pferde. Da das immer jo fortgieng, ſo glaubte der 
Cäfar ben wiederholten Pferderaub weit mehr der Nachläffigkeit feiner 
Leute, als einem tapferen Handftreich der Juden zufchreiben zu müſſen, 
worin er auch Recht Hatte. Er beichloj® daher, ein abichredendes 
Beiſpiel zu ftatuieren und dadurch die übrigen wieder zu einer fchär- 
feren Bewachung ihrer Pferde zu veranlafien, und ließ den nächſten 
Soldaten, ber fein Pferd auf ſolche Urt verlor, zur Richtſtätte ab⸗ 
führen. Die Wirkung dieſer Maßregel war ein großer Schreden 
unter den übrigen Soldaten, denen von jet an fein Pferd mehr 
abhanden kam, da man fie nicht mehr frei auf der Weide berum- 
laufen ließ: im Gegentheil machten die Soldaten jet die nöthigen 
Streifungen nicht anders, als wären Roſs und Mann miteinander ver- 
wachlen. So nahın nun die Belagerung des Tempels und die Errichtung 
der Dämme ihren Fortgang. 

8. Einen Tag nad) dem Aufmarſch der Legionen verfuchten 
viele Wufrührer, denen die geraubten Borräthe ausgegangen waren 
und der Hunger ſchon arg zufebte, um bie elfte Tagesftunde einen 
gemeinfamen Angriff auf die römiichen Wachen am Delberg. Da bie 
Römer nach ihrer Vorausſetzung gar nichts ahnten und überdies um 
diefe Zeit fchon ihre Abenderfrifchung hatten, fo glaubten die Juden 
mit dem Durchbruch leichtes Spiel zu haben. Aber die Römer hatten 
ihr Naben bei Zeiten bemerkt und Tiefen fchnell von den nächiten 
Wachſtationen zujammen, um die Juden an der Ueberfegung und 
gemwaltiamen Durchbrechung des Mauergürtels zu hindern. Es kam 
zu einem heftigen Kampf, bei welchem auf beiden Seiten viele Proben 
von Tapferkeit abgelegt wurden, und bie Römer eine mit Kraft 
gepaarte militärifche Erfahrung, die Juden aber eine für Zod und 
Wunden blinde Kampfeswuth und eine unwiderftehliche Wildheit 


u entwidelten. Die Römer beberrichte die Furcht vor der Schande, bie 


pe 


Juden die Furcht vor der bitteren Noth. Während es die Römer 
für die größte Schmach anfahen, jebt noch die Juden entlommen zu 
laſſen, wo diejelben, fozufagen, jchon in einem ungeheuren Jägernetz 
eingemwidelt waren, hatten die Juden nur einen einzigen Rettungsweg 
— eine rafche Brefche durch die Mauer! Bei diefer Gelegenheit geſchah 
es auch, daſs ein Reiterämann aus ben Cohorten, namens Bedanius, 
als die Juden bereit? geworfen waren und eben ben Thalabhang 
binabgedrängt wurden, querüber mit feinem Pferde in die fliehenden 
Feinde jagte und im vollen Sarriere einen berfelben, einen Süngling 
bon übrigens kräftigem Körperbau, in voller Rüftung an dem Knöchel 


162 zu fi) emporriß: fo weit alfo Hatte fich der Mann über das an 


dem Juden vorbeignloppierende Roſs hinausbeugen müffen: was für 
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eine Muskelkraft mufste in diefer Fauft, in dieſem Leibe mohnen, 
und was war das überdies noch für ein Reiterſtücklein! Pebanius 
ritt dann mit feinem Gefangenen ſchnurſtracks zum Cäſar, als trüge 
er nur ein geraubtes Schagläftchen in feiner Hand. Titus bezeigte 
dem Sieger feine aufrichtige Bewunderung wegen feiner Stärke und 
ließ Bierauf den Gefangenen wegen feines Durchbruchverſuches mit 
dem Xode beftrafen. Dann wandte er feine ganze Aufmerkſamkeit 
wieder dem Kampfe um ben Tempel zu unb betrieb energifch den 
Bau der Dämme. 

9. Unterdeffen hatten die Juden, weil fie von den fortwährenden 
Zufammenftößen arg mitgenommen wurden, unb bie Wogen bes 
Kampfes allmählich immer höher brandeten, ja fchun den Fuß des 
Heiligthums beipülten, e8 fo gemacht, wie man es bei einem fich 
zerſetzenden Körper macht: fie hatten die bereits angegriffenen Glieder 
mweggeichnitten, um bem Weiterumfichgreifen des Uebels vorzubeugen. 
Sie Hatten nämlich die Verbindung der Nordhalle mit ber Antonia 
nach Weiten Bin in Brand geftedt und dann in einem Abſtand von 
zwanzig Ellen den weiteren Bufammenbang durchbrochen, fo dais 
die Juden alfo die erften waren, welche mit eigenen Händen die 
Brandfadeln an ihr Heiligthum anfebten. Zwei Tage fpäter, am 
24. des vorerwähnten Monates, legten auch bie Römer unter die 
nächfte Halle Feuer an, das übrigens nur fünfzehn Ellen weit kam, 
weil von da an, wie früher, das Gebält von ben Juden eingerifien 
wurde: bie Juden wollten eben auf der einen Seite die Hallen nicht 
gänzlich preisgeben, aber doch andererjeit# beren Verbindung mit 
der Antonia zerftören. Obſchon fie alfo ganz gut die Branbleger in 
ihrem Beginnen bätten ftören können, verbielten fie fich beim An- 
zünden der Halle volltommen untbätig, Tießen aber dem Feuer nur 
joweit feine Nahrung, als fie es für nütlich erachteten. Die Kämpfe 
um den Tempel giengen unterdeffen ununterbrochen fort, und be- 
ftändig machte ein Trupp auf ben andern feine Ausfälle. 

10. In jenen Tagen erichien in der Nähe bed Denkmals des 
Hohenpriefter® Johannes ein Jude, namens Jonathas, ein. Mann 
von Heiner Statur und nichtigem Ausfehen, der auch feine anſehn⸗ 
liche Abftammung ober fonftige hervorragende Eigenjchaften bejaß, 
und forberte unter andern kecken Beſchimpfungen gegen die Römer 
ben beften Strieger, den fie hätten, zum Zweikampf heraus. Während 
bie meiften ber bier ftehenden Soldaten ben Mann nur mit einem 
verächtlichen Blicke maßen, einige im Gegentheile, wie es jchon fo 
geht, wirklich Furcht vor ihm hatten, hielten fich andere an die nicht 
unrichtige Erwägung, daſs man es mit einem Menfchen, welcher 

29 


— 


63 


— ° 


64 


|) 


65 


pad 


66 


[1 


67 


u 


68 


.17 


17 


pad 


© 


7 


178 


ne) 


450 Sechstes Buch. Capitel 3. 


abſichtlich den Tod ſucht, nicht aufnehmen ſolle. Denn Leute, dachten 
fie, welche alle Rettung auf Hoffnung aufgegeben haben, pflegen 
einerjeit3 eine ganz unfinnige Kraft im Kampfe zu entwideln, wie 
fie auch anbererfeit3 durch ihre erbärmlicdye Lage die Gottheit zur 
Hilfe faft herbeinöthigen. Sein Leben aber gegen Leute in Die 
Schanze zu fchlagen, deren Ueberwindung keine große Ehre bringe, 
deren Sieg aber für den Befiegten ebenfo ſchmachvoll, wie verhängnis- 
voll werde, das fei nicht mehr Tapferkeit, ſondern tolle Verwegenheit. 
Da nun die längfte Zeit Niemand ihm entgegentreten wollte, und 
der Jude, der ein gewaltiger Aufichneider, wie auch Berächter ber 
Römer war, den Iebteren mit fchneidendem Hohne ihre Feigheit bor- 
bielt, da fprang ein gewöhnlicher Schwadronenreiter, namens Pudens, 
voll Entrüftung über das Läftermaul und frecdden Protz, deſſen 
Heine Geftalt er aber leider auch unvorfichtigerweife unterichägt zu 
haben jcheint, auf den Juden los und wäre ihm wohl fonft im 
Ringen Meifter geworden, wenn er nicht von feinem böfen Geſchick 
geliefert worden wäre. Er fiel nämlich nieder, worauf Jonathas jchnell 
binjprang und ihn erſtach. Dann ftieg er auf den Leichnam, ſchwang 
mit der einen Hand das biuttriefende Schwert, mit der linken feinen 
Schild in die Luft und jauchzte dem römifchen Heere die Ohren mit 
feinem Siegesgefang voll, wobei er prahlend auf ben Gefallenen 
Hinwies und die zufchnuenden Römer verfpottete, bis ihn mitten in 
feinem Siegestang und närriichen Geplärre der Centurio Priscus 
mit einem Pfeile durchſchoſs. Auf das Hin erfcholl bei deri Rpmern 
ein allgemeiner Freudenſchrei, gemilcht mit dem Wehegeſchrei ber 
Juden. Jonathas aber wand ſich vor Schmerzen und fank dann auf 
den Leib feines Gegners nieder, zum warnenden Beifpiel, wie fchnell im 
Kriege den die Nemeſis ereilt, der nur ein dummes Glück gehabt hat. 


| Drittes Eapitel. 
Untergang vieler Römer in den Flammen. Höhepuult bed Hungerd: eine Mutter 
verzehrt ihr Kind. Enträüftung des Titnd. 

1: Die Rebellen im Tempel oben ließen e8 an leiner Anftrengung 
fehlen, um Tag für Tag die an ben Dämmen arbeitenden Römer 
durch offene Angriffe aufzuhalten; am 27. bes vorerwähnten Monates 
aber bereiteten fie ihnen wieder eine Falle. Das gieng jo zu. Sie 
füllten an ber Wefthalle den Raum zwiſchen dem Balkenwerk und dem 
die Halle abjchließenden Dache mit dürrem Holze und außerdem noch 
mit Asphalt und Pech an, worauf fich die Kämpfer zum Scheine ganz 
erihöpft aus ihren Stellungen zurüczugen. Kaum war das bei den 
Römern bemerkt worden, als auch fchon viele unbedachtfame Solbaten, 





Untergang vieler Römer in den Flammen. 451 


bon ihrem Ungeftüm fortgeriffen, Hinter den Weichenden her waren, 
Leitern an die Halle lehnten und auf das Dach derjelben binaufliefen, 
indes die Klügeren Binter der ſeltſamen Flucht der Juden eine Galle 
witterten und ihren Pla nicht verließen. Von den anderen waren 
aber ſchon ſoviele auf die Halle geftiegen, daj® das Dach von Römern 
wimmelte, — und gerade jetzt zünbeten bie Juden bie ganze Dachung 
bon unten an. Plötlich züngelten von allen Seiten die Flammen 
empor. Die von der Gefahr nicht berübrten Römer ftanden ftarr vor 
ungeheurem Entjeben, die vom Feuer eingeichloffenen ſtarr vor Ver⸗ 
zweiflung. Einige ftürzten fich, nachdem ihnen das feuer jeden Aus: 
weg veriperrt hatte, auf der Rückſeite gegen die Stadt hinab, andere 
wieder unter bie Feinde. Viele jprangen in der Hoffnung, fich zu 
retten, unter bie Ihrigen hinab und zerjchmetterten fich die Glieder. 
Die meiften aber ereilte das Feuer, ehe fie überhaupt zum Sprunge 
kommen konnten. Manche ftürzten fich früher ins eigene Schwert. 
Raſch Hatte übrigens die weithin fengende Lohe auch jene eingehüllt, 
die auf der Flucht vor ihr fich jchon ben Tod geholt hatten. So ſehr jich 
auch der Cäſar über bie armen Opfer ärgern muſste, weil fie, ohne 
einen Befehl abzuwarten, binaufgejtiegen waren, fo fühlte er dennoch 
inniged Mitleid mit ben Kriegern, bie, aller Hilfe beraubt, in ihrem 
legten Augenblicke doch wenigſtens einen Zroft hatten, daſs fie eben 
jenen von Schmerz zerriffen fahen, für den fie ihr Leben aushauchten. 
Sie konnten nämlich deutlich von oben wahrnehmen, wie Titus zu 
ihnen binaufichrie, wie er hinſprang, und dann wieder auf feine Um- 
gebung einrebete, joweit es möglich war, Hilfe zu bringen. Mit diefem 
Schmerzenzruf des Cäfar nahm jeber Unglückliche die herrlichſte Leichen- 
rede, mit des Cäfars Angſt das ſchönſte Andenken mit ins Grab und 
jtarb getroft. Einige Soldaten Eonnten fich übrigens vor den Flammen 
retten, indem fie ſich auf die breite Mauerwand der Halle zurüdzogen: 
dort wurben fie indes von ben Juden umringt und nad) langer Gegen⸗ 
wehr, mit Wunden über und über bedeckt, zulebt jammt und fonders 
niebergemeßelt. 

2. Bulett fiel noch ein Jüngling, namens Longus, deffen Helden- 
muth jelbft biefes gräfsliche Unglüd mit einem verfühnenden Schimmer 
umgibt, und der unter dieſen Wackeren, die eigentlich alle einzeln mit 
ihren Namen angeführt zu werden verdienten, ſich am bravften gezeigt 
bat. Da feine herculiſche Stärke jogar bei ben Juden Staunen erwedte, 
und diefelben ihm auch gar nicht beilommen Tonnten, jo forderten fie 
ihn auf, fich auf Gnade zu ergeben und zu ihnen hinabzuſteigen. 
Bon der anderen Seite jchrie ihm aber fein Bruber Cornelius zu, er 
möge doch ihren ruhmvollen Namen und bie römijche Fahne nicht 
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entehren. Das war auch ſein Leitſtern! Vor den Augen der beiden 
Heere blitzte einen Augenblick ſein Schwert auf, dann ſank er durch⸗ 
bohrt zu Boden. Aus den durch das Feuer abgefchnittenen Römern 
rettete fich ein gewiffer Artorius auf folgende fchlaue Art: Er rief fo 
laut, ala er fchreien konnte, nach einem Striegägefährten und Zelt- 
genofjen, namens Lucius: „Ich Kinterlaffe dir mein ganzes Vermögen, 
wenn bu berfommft und mich auffängft”. Lucius war gleich bereit 
und Tief zur Stelle, worauf der andere fi) auf ihn hinabſtürzte und 
wirklich am Leben blieb, während fein Netter unter der Wucht des 
ftürzenden Krieger mit folder Gewalt auf dag Steinpflafter hinge⸗ 
ſchleudert ward, daſs er todt am Plate blieb. Diefe Schlappe erzeugte 
bei ben Römern allerdings eine vorübergehende Mutblofigleit, aber 
verichärfte auch ihre Vorficht für die Zukunft, und hatte darum in 
Anfehung der vielen Hinterhalte, in welcden die Römer infolge mangel- 
bafter Ort und Menjchenkenntnis in der Regel zu Schaden kamen, 
fogar ihr Gutes. Die Halle brannte bis zum Thurme des Sohannes 
nieder, den der Tyrann in feinen Kämpfen mit Simon gerade über 
die auf den Xyſtus binausführenden Thore Bin errichtet hatte. Das 
noch übrige Stüd hatten bie Juden durch Abhauen des Daches vor 
dem Brande gerettet, nachdem die Römer, bie auf bie Hallen geftiegen 
waren, bereits ihren Tod gefunden Hatten. Am nächften Tage wurde 
auch bie Rorbballe und zwar von den Römern felbit in ihrer ganzen 
Zänge bis zur DOfthalle eingeäfchert. Der Winkel, welcher beide Hallen 
verband, erhob fich mit feinem Baue gerade über der Cebronfchlucht, alfo 
über einer furcätbaren Tiefe. So ftanden bie Dinge im Tempel oben. 

3. Mittlerweile wüthete die Hungersnoth in der Stadt unten 
fort und mähte eine zahlloſe Menjchenmenge nieder. Dabei fpielten 
fi) ganz unfagbare Jammerfcenen ab. Kam in einem Haufe etwas 
zum Vorſchein, was auch nur von ferne an eine Speife erinnerte, jo 
war auch fchon ber Kampf fertig, und Perſonen, die fich fonft über 
alles theuer waren, gebrauchten jebt gegeneinander die Fäuſte und 
rauften fi) um die jammerbollfte Zehrung. Selbft Sterbenben traute 
man nicht, wenn fie betbeuerten, daſs fie nicht? mehr hätten, fondern 
das Raubgefindel durchſuchte auch folche, denen die Seele fchon auf 
den Lippen ftand, weil man bachte, fie könnten doch noch etwas Eis- 
bares in der Bufenfalte haben unb desivegen das Sterben nur fimu- 
lieren. Den Mund weit offen vor Hungergual, wie von der Tollwuth 
befallene Hunde, wankten und ſchwankten die Banditen an den Häufern 
dahin, fielen dann wie Betrunkene in bie Thüren und liefen, weil fie 
fich nicht mehr zu vathen und zu helfen wuſsten, in einer Stunde 
zwei: oder dreimal in ein und dasſelbe Haus. Die Noth ſteckte ihnen 
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alles unter die Zähne, Dinge, die nicht einmal die unjauberften Thiere 
zur Rahrung möchten, wurden gefammelt und auch Binuntergemwürgt! 
Fiel man doch zulegt jelbft über lederne Gürtel und Sohlen ber und 
nagte an den Häuten, die man von den Schilden abgezogen Batte! 
Manche hatten Feine andere Nahrung mehr als alte Grasbüfchel, ba 
die Fleiſchfaſern, die einzelne zufammenjuchten, ſchon jo theuer waren, 
daſs das Fleinfte Gewicht zu vier attifchen Drachmen verlauft wurde. 
Was foll ich mich aber noch Tänger bei leblojen Dingen aufhalten, um 
die aller Sitte hohnſprechende Tyrannei des Hungers zu beichreiben! 
Ich will ja nunmehr eine Ausgeburt des Hungers jchildern, wie etwas 
ähnliches weder in ber Gejchichte der Griechen noch auch der Barbaren 
fi findet. Die Zunge erſchaudert, es auszufprechen, und jeder, der 
es bört, jchüttelt ungläubig den Kopf. Was mich anbelangt, fo würde 
ich gewiſs mit Vergnügen auf die Mittheilung des gräjglichen Falles 
verzichtet haben, um ja bei den fpäteren Gefchlechtern nicht in den 
Verdacht eines Fabelhanſen zu kommen, wenn ich nicht unter meinen 
Beitgenoffen unzählige Zeugen dafür hätte. Ueberdies würbe ich mir 
bei meinem Volle gewiſs einen fchlechten Dank einlegen, wenn ich 
für das, was e& in Wirklichkeit hat verfoften müſſen, nicht einmal 
ein ſchwaches Wort der Erinnerung hätte. 

4. Unter ber Menge, bie aus bem Oftjordanlande nach Serufalern 
geflohen war und num die Belagerung mitmachen mujste, befand fich 
auch eine Frau, namens Maria, die Tochter eines gemiflen Elenzar, 
aus dem Dorfe Bethefob, db. h. Haus des Yiop, die durch den del 


ihrer Geburt, wie burch ihren Neichthum hervorragte. Zunächit wurde : 


nun faft ihre ganze Habe, bie fie auf ihren Laftthieren von Peräa 
nach Serufalem gebracht Hatte, von den Gemwaltherrichern als gute 
Beute erklärt. Was fie davon noch an Koſtbarkeiten gerettet Hatte, und 
was fie an Eſswaren fich zu verichaffen mwujste, das nahmen ihr die 
Banden berjelben, die Tag für Tag bei ihr einbrachen, weg. Ein 
furchtbarer Grimm überkam die Frau, und gar oft fuchte fie abfichtlich 
die Plünderer durch Schmähungen und Verwünfchungen gegen fich 
aufzureizen. Als ihr aber weder im Born noch aus Mitleid jemand 
das Leben nehmen wollte, und fie auch mübe wurde, immer nur für 
andere Lebensmittel ausfindig zu machen, zumal das letztere bereits 
überall ben größten Schwierigleiten begegnete, der Hunger aber jchon 
in allen ihren Eingeweiden und in ihrem innerften Marke mwüthete, 
da erfaste fie ein Zorn, noch wilder als bie verzehrende Glut bes 
Hungers, und Ingrimm und Noth gaben ihr miteinander den nur 
zu wirfjamen Rath, fich jelbft an ber Ratur zu vergreifen. Sie padte 
ihr Kind, ein Knäblein, das noch die Mutterbruft fog, und ſprach: 
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„DO ungfüdliches Geichöpf, im Kriege, in Hungersnoth und Aufruhr 
geboren, für was von biejen dreien ſoll ich dich denn aufiparen? Bei 
den Römern find wir nur Sclaven, wenn wir fchon unter ihren 
Händen nicht fterben mäflen. Der Sclaverei aber droht jchon ber 
Hunger zuvorzulommen, und fjchredlicher als beide find unjere Re 
bellen! Run wohlan, werbe jeßt eine Speife für beine Mutter, ein 
biutiges Geſpenſt für die Aufrührer, eine Schreckensſage für Die ganze 
Welt, in der fich das ganze Leidensmeer der Juden erjchöpfen fol!" 
Mit diefen Worten fchlachtet fie ihr Söhnlein, brät es dann und ver- 
zehrt Davon die Hälfte, den Neft widelt fie ein, um ihn noch aufzu- 
iparen. Gleich waren auch wieder die Rebellen zur Stelle, und wie 
fie num den Duft des gräfglichen Braten einfchlürften, drobten fie, 
die Frau augenblicklich nieberzuftechen, wenn fie nicht mit ihrem an- 
gerichteten Mabl berausrüden wollte. „Ich babe euch“, antwortete 
die Frau, „noch ein fchönes Stüd aufbehalten!" Bei diefen Worten 
nahm fie die Dede von den Ueberbleibieln des Kindes. Schauber und 
finnverivirrendes Entſetzen padte die Banditen, und fie ftanden ſtarr 
vor Schreden. Darauf die Frau: „Was bat e3? Iſts doch nur mein 
eigen Kind, und nur meine Sand bat das Gericht bereitet! Greift nur 
zu: auch ich babe ſchon davon gegeſſen! Seib boch nicht weichherziger, 
denn ein Weib, und mitleidiger, als eine Mutter! Habt ihr aber fchon 
ein jo fromm’ Gemüth und möget ihr mein Opferlämmlein nicht 
foften, mir fol’3 vecht fein: ich habe ſchon bie eine Hälfte gegeffen, 


2 und fo fol mir auch die andere bleiben!" Zitternd enteilten bie Raub⸗ 


gejellen: es war das erftemal, daſs fie zitterten, und nur der äußerfte 
Abſcheu zwang fie, diesmal ber Mutter ihre Speife zu laſſen! Blik- 
ſchnell erfüllte die Kunde von dieſer abicheulichen That die ganze 
Stadt, und jedermann erichauerte vor dem blutigen Ereignis, das 
ihm nicht von der Seele wollte, gerabe fo, als ob das Ungeheure bei 
ihm jelbft eingelehrt wäre. Die Hungernden Hatten von jept nur ein 
Verlangen mehr: „Rur fterben!“ und felig pries man jene, die ſchon 
früher binübergegangen, ebe fie ſolch' grauenhaftes Leid hatten hören 
oder ſchauen müflen. 

5. Raſch verbreitete fich das ſchreckliche Gerücht auch im römifchen 
Lager, wo es von den einen mit ungläubigem Kopfichütteln, von anbern 
mit Empfindumgen des Mitleibes aufgenommen warb, während es bei 
den Meiften nur die Wirkung hatte, ben ſchon vorhandenen Haſs gegen 
die jüdilche Nation aufs höchſte zu fteigern. Der Cäſar lehnte auch 
diesmal feierlich vor Gott jebe Verantwortung für die Unthat ab und 
erklärte entjchieden: „Ich habe ben Juden Frieden, Freiheit und all- 
gemeine Amneſtie ihrer Verbrechen angeboten: fie aber haben ftatt der 
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Einigfeit den PBarteilampf, ftatt des Friedens den Krieg, ftatt Ueber— 
fluſs und Wohlergehen die Hungersnoth gewählt und mit eigener Hand 

den eriten Feuerbrand in dad von uns ängftlich geichonte Heiligthum 
geichleudert: fie find wahrhaftig auch ſolch' gräfslicher Speife wert! 
Ich will aber dafür forgen, daſs das abicheuliche Verbrechen mit dem 2ı7 
Kinderfleiſch im Schutte ihrer Vaterftadt begraben wird, und dafs auf 
dem weiten Erdenrund die Sonne eine Stadt nicht mehr finde, wo 
Mütter von ſolchem Fleiſche leben. Doch follten fi) mit einer fo 218 
Ichauerlichen Speife ftatt der Mütter eigentlich die Väter nähren, jene 
Väter, die nach jo entjegliden Erfahrungen noch immer in ihrem 
friegerifchen Trotze verharren“. Mit diefen Worten deutete Titus auch 219 
die gänzliche Verzweiflung der Männer an. Denn er mufste ſich fagen, 
daſs, nachdem diefe Leute die ganze Summe von Leiden thatfächlic) 
erihöpft Hatten, die durch ihre bloße Möglichkeit ſchon fie Hätten 
billigermaßen zur Sinnesänderung bewegen müffen, gar feine Hoff: 
nung mehr auf deren Ernüchterung vorhanden fei. 
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Unglücklicher Angriff anf den inneren Tempel. Uebergang einiger Rebellen. Brand der 
Thore. Berathung über dad Schickſal des Tempelhauſes. Ausfall der Iuden. Ber 
Tempel in Flammen. Allgemeiner Auſturm ber Legionen. Geſchichte des Tempels. 


1. Als die für den Tempel beftimmten Belagerungsdämme 220 
von den betreffenden zwei Legionen zu Ende geführt waren, befahl 
Titus am achten des Monates Lou die Widder gegen bie toeftliche 
und nördliche Ausbuchtung (Exedra) des inneren Heiligthums auf- 
zufahren. Vor dieſen zwei Punkten nun bearbeitete vom frühen 221 
Morgen an ununterbrochen bie ftärkfte Sturmmafchine, die die Römer 
bejaßen, die Mauerwand, ohne das geringfte auszurichten. Die Größe 
und das Gefüge der hier befindlichen Steine troßte diefer jo gut, wie 
allen anderen Widdermafchinen. Nur beim Thore auf ber Norbfeite 222 
gelang es endlich, und zwar nicht durch die Mafchinen, ſondern durch 
die Mineure, die Grundfteine zu untergraben und nach ungemein 
mühbfeliger Arbeit die vorderften Quadern herauszumälzen. Da aber 
das Thor. noch von ben weiter drinnen liegenden Steinen geftüht 
warb, fo blieb es unerjchüttert. Jetzt gaben die Römer die Hoffnung 
auf, mittel3 Widder und Brechjtangen ber Mauer beizulommen, und 
begannen Leitern an die Hallen anzufegen. So wenig fich die Juden 
beeilten, fie daran zu hindern, jo groß war der Ungeftüm, mit 
dem fie fich auf bie einmal oben befindlichen Römer ftürzten und 
mit ihnen rangen. Die einen ftießen fie mit folcher Gewalt zurüd, 
daſs fie rücklings in die Tiefe ftürzten, die anderen bieben fie im 
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Handgemenge zujammen. Viele Römer wurden in dem Moment, 
wo fie von der Leiterfpige auf das Dad) fpringen wollten, ehe jie 
noch mit ihrem Schilde parieren fonnten, von den Schwerthieben 
der Feinde getroffen, und einige Zeitern, die von Bewaffneten voll» 
gepfropft waren, konnten die Juden fogar ſeitwärts drehen, jo dafs 

225 fie von der Sinne Hinunterglitten und nicht wenige Soldaten zer- 
ichmetterten. Beſonders heftig wehrten fich die Fahnenträger um bie 
auf der Höhe ſchon aufgepflanzten Standarten, deren Wegnahme jie 

236 für den fchwerften Verluft und für die größte Schmach anſahen. Doch 
zulegt eroberten die Juben auch die ahnen und machten alles 
nieder, wa8 oben war, während die anderen, eingejchüchtert durch 

227 das Miſsgeſchick der Gefallenen, zurüdwichen. Auf Seite der Römer 
hatten alle, die fielen, reblich ihre Schulbigfeit gethan, unter den 
Nebellen aber hatten fich auch diesmal wieber die Helden der frü- 
beren Kämpfe und außerdem Clenzar, Bruberjohn bes Tyrannen 

298 Simon, durch ihre Tapferkeit hervorgethan. Als nun Titus jehen 
mufste, wie bie dem fremden SHeiligthum eriwiejene Schonung feinen 
Soldaten nur Schaden und Berlufte brächte, gab er ben Befehl, 
Teuerbrände an die Thore zu legen. 

229 2. Um dieſe Zeit giengen Ananus von Emmaus, ber größte 
Bluthund unter ben Trabanten Simons, und Urchelaus, der Sohn 
des Magadates, in der Hoffnung zu Titus über, daſs fie jebt umfo 
leichter Gnade finden würden, weil fie gerade nad) einem Siege ber 

230 Juden die Stadt verlaffen hatten. Bei Titus aber verfieng biefer Kniff 

burchaus nicht, und ba er überdies von ihrer Graufamleit gegen das 

Bolt erfahren hatte, fo war er ſchon Willens, beide Binrichten zu laſſen. 

„Nur ber bittere Zwang”, fuhr er fie an, „hat euch zu mir getrieben, 

und bienge e8 von euch ab, fo wäret ihr ficher nicht da. Leute, wie 

ihr, die erft in einem Augenblicke ihrer Vaterftabt entlaufen, wo diejelbe 
um eurer Frevel willen ſchon in Flammen fteht, verdienen Teine Gnade 
mehr!" Schließlich überwog boch die Nüdficht auf die gegebene Zujage 
den Born bes Cäſars, und er ließ fie, wenn auch unter ganz anderen 

232 Bedingungen, wie bie früheren, ziehen. Unterdefjen hatten fchon bie 

Soldaten Feuer an die Thore gelegt. Zunächſt ſchmolz unter ben 

ringsum Iedenden Flammen das Silber ab und gab dann das Feuer 

an das Holzwerk weiter, von wo es, in mächtigen Garben aufichlagend, 
die Hallen erfajste. Der Anblid diejes Feuerkreiſes fchien im erften 

Augenblide den Juden alle Leibes- und Seelenfräfte gelähmt zu haben: 

das Entjegen bannte fie dermaßen an ihre Stelle, daſs auch nicht 

einereinen Schritt zur VBertheidigung oder zum Löfchen machen konnte; 

234 als wenn da3 Blut ihnen in ben Adern erftarrt wäre, ftanden fie und 
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jtterten in bie Flammen. Uber weit entfernt, daſs die Verzweiflung 
wegen ber rettungslos verlorenen Hallen ihnen ben vernünftigen 
Gedanken eingegeben Hätte, wenigften? dag Uebrige noch zu retten, 
ſchärften fie jetzt umgekehrt an der Boritellung des brennenden Tempel- 
hauſes, das noch nicht einmal brannte, ihre ganze Wuth gegen Die 
Nömer. Das Feuer brauchte Übrigens ben ganzen Tag und die fol- 
gende Nacht, um ich vollftändig außzubreiten, da die Römer die Hallen 
bloß von einzelnen Punkten aus und nicht im ganzen Umkreis zu- 
gleich in Brand ſtecken konnten. 

3. Am nächſten Tage befahl Titus einem Theile feiner Truppen 
an die Löfcharbeiten zu gehen unb zum Zwecke eines leichteren Auf: 
marfches ber Legionen einen breiten Weg an den Thoren herzuftellen. 
Er jelbft verfammelte um ſich den Stab, beitehend aus den ſechs 
oberften Befehlshabern, nämlich dem Leiter aller Heerestheile, Tiberius 
Alerander, dem Legaten der fünften Legion, Sertus Cerealig, dem 
Zegaten der zehnten Legion, Larcius Lepidus, dem Legaten der fünf- 
zehnten Legion, Titus Phrygius, und dem Lagerpräfecten der aus 
den zwei Wlerandrinifchen Legionen ausgewählten Truppen, Fronto 
Riterniuß, wozu noch ber damalige Schatmeifter von Judäa, Markus 
Antonius Jultanus, wie auch bie anderen Taiferlichen Brocuratoren 
und die Tribunen kamen. Den Gegenftand der Berathung bildete 
das Schickſal des eigentlichen ZTempelgebäubdes. Ein Theil der Ver⸗ 
fammelten hielt es für das beite, einfach nach dem Kriegsrechte vor⸗ 
zugeben, ba die Juden ihre Umſturzverſuche folange nicht aufgeben 
würden, als noch der Tempel, biefer Vereinigungspunkt für die 
Juden der ganzen Welt, fortbejtünde. Andere wieder riethen zur Er- 
haltung des Tempels für ben Tall, als die Juden ihn verlafjen und 
nicht zu einem Waffenplag machen würben: follten fie Dagegen auf 
ihm zur Vertheidigung Poſto nehmen, möge man ihn niederbrennen; 
denn er fei dann nur eine Feitung und kein Tempel mehr, und die 
Nuchlofigleit wäre gewiſs nicht auf Seite ber Römer, jondern nur 
bort zu fuchen, wo man die Gewalt gegen dag Gotteshaus erzwungen 
babe. Dem gegenüber erflärte Titus: „Ich meine, man follte auch 
in dem alle, als bie Juden den Tempel zum Bollwerk machen, dem 
todten Material nicht bie Bosheit der Menichen entgelten laſſen und 
nie und nimmer ein jo wunderbolles Bauwerk den Flammen preis» 
geben. Den Schaden Haben fchliehlich nur die Römer, bie fi) um- 
gekehrt in biefem Qempel ein Juwel für ihre Kaiferkrone retten. 
Diefe Erklärung war dem Fronto, Alerander und Cerealis, die fich 
früher nicht recht zu äußern gewagt hatten, wie aus der Seele gejprochen. 
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Damit Hob nun Titus die Situng auf und gab den Commandanten 213 
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die Weifung, ihre Truppen einmal gründlich ausraſten zu lafien, um 
fie dann befto kräftiger in den Kampf werfen zu können, während 
unterdefien eine Anzahl auserleſener Cobortenfoldaten duch Die 
Trümmer einen Zugang jchaffen und das Feuer bämpfen mufste. 
4. Un jenem Tage bielt begreiflicherweife Ermüdung und Be- 
ſtürzung die Kampfluft der Juden nieder. Am folgenden dagegen 
jammelten fie wieder ihre ganze Streitmacdht und ftürzten fich mit 
friihem Muth um die zweite Stunde durch das Dftthor auf die im 


245 äußeren Vorhof ftehenden Wachpoften der Römer. Hier fanden aber 
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die Angreifer einen ebenjo kräftigen Empfang, indem die Römer 
Schnell mit ihren Schilden vor fich ein Schutzdach und unter fich eine 
mauerbdichte Schlachtreihe bildeten. Auf die Länge freilich, das war 
fofort ar, hätten die Angegriffenen fich nicht behaupten fünnen, da 
der ausfallende Schwarm zu zahlreich und fein Angriff allzu ungeftün 
war. Doc ließ es Titus, ber von der Antonia herab dem Gefechte 
zuſah, nicht zu diefer Wendung kommen, indem er mit feinen außer- 
leſenen Reitern ihnen wieder Luft machte. Dem Anfturm der Reiter 
fonnten die Juden nicht Stand halten, und bie meiften wandten fich, 
nachdem die erften Reihen niebergehauen waren, wieder dem Tempel 
zu. Raum aber wollten ſich die Römer zurüdziehen, machten bie 
Yuben Kehrt und festen ihnen nad. Wie die Römer fit) umwandten, 
gaben auch die Juden wieder Ferſengeld, bis fie endlich um die fünfte 
Tagesftunde mit aller Gewalt in? innere Heiligthum zurückgedrängt 
und dort eingejchloffen wurden. 

5. Titus begab fich jet wieder auf die Antonia zurücd mit dem 
Entichluffe, am früheſten Morgen des nächften Tages feine ganze Macht 
in da8 innere Heiligthum zu werfen und jo das ganze Teinpelhaus 
ringsum einzujchließen. Gott aber hatte jchon längft den Tempel zum 
Teuer verurtbeilt, und foeben war der verhängnisvolle Kreiß ber 
Zeiten mit dem zehnten des Monates Lous abgelaufen, an welchen 
Zage auch der frühere Tempel von dem Babyloniichen König war in 
Brand geftedt worden. Wie die Juden die eigentlicde Schuld waren, 
jo jollten fie auch die äußere Beranlafjung des Brandes werben. Kaum 
hatten fich nämlich die Nebellen nach dem Abzng bes Titus ein wenig 
verichnauft, als fie ſchon wieder auf die Römer Iosftürzten: e8 waren 
diesmal die jüdischen Wachpoften am Xempelhaus, welche ben am 
inneren Heiligthum mit Löfcharbeiten bejchäftigten Römern ein Gefecht 
lieferten; die Römer aber jagten die Juden zurücd und gelangten bei 
der Verfolgung bis zum eigentlichen Tempelhaus. Hier geſchah es num, 
dafs ein Soldat, ohne einen höheren Befehl abzuwarten oder im ge- 
ringften vor feiner verhängnisvollen That zurückzuſchrecken, wie von 
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einer unſichtbaren Hand ergriffen, aus den glühenden Holzftüden einen 
Feuerbrand aufraffte, fi) dann von einem Kameraden emporbeben 
ließ und das Feuer beim goldenen Fenfter hineinwarf, in deſſen Nähe 
jich der nördliche Eingang in die rings um den Tempel laufenden 
Gemächer befand. Das Aufwirbeln der Flammen begleiteten bie Juden 
mit einem Schrei, wie ihn nur das Entſetzen über ein folches Unheil 
audftoßen kann. Bon allen Seiten Tiefen fie zufammen, dem Branbe 
zu wehren: jebt kannten fie ſchon gar Feine Schonung mehr für ihr 
Leben, und Feine Kraft warb mehr gefpart beim Gebanfen, daſs nun 
gerabe das, wofür man ſich früher fo gerne noch hätte erhalten wollen, 
in Flammen aufzugeben drohte. 

6. In größter Eile ftürzt ein Römer mit der Meldung ins Feld⸗ 
berrnzelt, wo Titus, vom Kampfe ermübet, eben ber Ruhe pflegen 
wollte. Der Cäfar fprang auf und Tief, wie er war, zum Tempel- 
Baus, um dag Weitergreifen des Feuers zu verhindern; ihn nach die 
Generäle, gefolgt von den alarmierten Legionen. Es war ein Schreien 
und Xofen, wie es nur das wilde Gewoge einer fo ungebeuren 
Truppenmenge hervorrufen konnte. Mit lauter Commandoſtimme und 
bocherhobener Hand fuchte ſich der Cäfar den kämpfenben Soldaten 
beritändlich zu machen und fie zum Löſchen anzuhalten. Aber fein Wort 
berhallte in dem obrenbetäubenden Getümmel, und feine Winke blieben 
in dem Gewirre bed Kampfes und in ber Hite der Leidenichaft völlig 
unbeachtet. Vergebens bemühte er ſich auch, theils durch gute Worte, 
theild durch Drohungen, die mit aller Gewalt in den Tempel einftrö- 
menden Legionen zurüdzubalten: man hörte nur auf die Stimme Der 
Rache! Bei dem furchtbaren Gedränge, das um die Eingänge wogte, 
wurden viele von den Ihrigen zufammengetreten, viele ftürgten in den 
noch glühend heißen Schutt ber Hallen, und enbeten ebenfo elend, mie 
ihre Feinde. Einmal in ber Nähe des Tempelhauſes, ftellten fich die Le- 
gionäre gegen alle Befehle des Caäſars wie mit Taubheit geichlagen 
und fchrien fogar ihren Vordermännern zu, nur noch mehr Brände in 
den Tempel hineinzufchleudern. Den Rebellen war jegt jede Möglichkeit, 
den Tempel zu retten, genommen; überall nur Tod und Schreden! 
Zumeift waren es Bürgersleute und ſchwaches wehrloſes Volk, dag, 
wo ed vom Feinde betroffen ward, ohne Umftänbe niedergeftochen 
wurde, jo daſs um den Branbopferaltar fich ein ganzer Wall von 
Leichen häufte, und auch über die Stufen zum Tempelhaus das Blut 
in hellen Strömen binabriefelte, gefolgt von den broben geichlachteten 
Opferleibern, die darüber binablollerten. 

71. Da ber Cäfar bie fanatifche Wuth feiner Soldateska nicht 
mebr zu bändigen vermochte, und anbererjeits auch das Feuer über- 
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band nahm, fo gieng er mit feinem Stabe in bag Innere, um fich 
den beiligen Raum bes Tempelhauſes und jeine Einrichtung näher 
anzufehen. Was er nun bier ſah, übertraf bei weiten bie Sage, bie 
davon bei den Heiden gieng, und blieb auch nicht hinter dem zurück, 
was die Juden felbft davon Aufjehens und Rühmens machten. Daraus, 
daſs die Flammen im Innern noch nirgends durchgebrannt hatten, 
iondern nur in den ringsum liegenden Gemächern wütheten, glaubte 
Titus fchließen zu müffen, es könnte am Ende doch dad Bauwerk 
gerettet werben, tva3 in der That damals noch möglich geivejen wäre. 
Er eilte darum ins Freie unb bemühte fich wieberhoft, durch perjün- 
ide Zuſprache die Soldaten zum Löfchen des Feuers zu bringen, 
während er dem Genturio feiner Gardelanzenträger Liberalis die 
Weiſung gab, die Brandleger mit Knüttelbieben zurüdzutreiben. Doch 
die Schen vor dem Cäfar und bie Furcht vor der Züchtigung ward 
überwogen von der Erbitterung und dem Haſs gegen bie Juben, wie 
auch von ber einmal entfeflelten überaus wilden Kriegsfurie. Die 
meiften jeboch Iodte die Ausficht auf Beute, weil fie der Meinung 
waren, daſs drinnen alles voll von Schäßen fein müffe, zumal fie 
die ganze Außenjeite ringsherum von Gold ftrahlen fahen. Bereits 
waren von diejen Soldaten einige in das Innere bes Tempels vor⸗ 
gedrungen, unb einer bavon benübte die Abweſenheit des Titus, ber 
hinausgeeilt war, die Soldaten zu zügeln, um raſch Hinter ber Thüre 
an beren Angeln Feuer anzulegen. Als nun auf einmal auch von 
innen eine Flamme aufzuleuchten beginnt, müfjen fich bie Generäle 
mit Titus zurüdgiehen, und man läſst jest die Soldaten draußen 
ungeftört das Berftörungswerk durch Feuer vollenden. So warb ber 
Tempel gegen den Willen des Titus eine Beute der Flammen. 

8. Gewiſs muſs der Untergang eines Werkes ungemein fchmerz- 
lich berühren, das in Anbetracht feiner kunſtvollen Arbeit, wie unge- 
beuren Größe, dann auch der Koftbarkeit aller feiner Details und bes 
Ruhmes feiner Heiligleit zu dem Wunderbarften gehörte, was wir 
aus eigener Anjchauung oder bloß vom Hörenfagen kennen. Indes 
empfängt diefer Schmerz auch einen ungemein großen Troſt aus der 
Erwägung, daj8 dem Verhängnis, fo wenig wie alles Lebendige, auch 
nicht die Gebilde und die Stätten der Menſchen entrinnen können. 
Geradezu ſtaunenswert ift aber die Genauigkeit, mit ber Dabei ber 
Umlauf der Zeiten beobachtet worden ift, da das Berhängnis nach 
dem Geſagten jowohl denfelben Monat, wie auch denſelben Tag, an 
welchem der Tempel früher von. ben Babyloniern angezündet worben 
it, eingehalten hat. Bon der Erbauung bes eriten Tempels, deſſen 
Grund der König Salomon gelegt, bis zum Untergang bes jegigen, 
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der im zweiten Regierungsjahr des Kaiſers Veſpaſian erfolgt ift, zählt 
man im Ganzen 1130 Jahre, fieben Monate und fünfzehn Tage. Bon 
der Gründung des zweiten Tempel3 an, den Aggäus im zweiten Re⸗ 
gierungsjahr des Königs Cyrus begonnen, bis zu feiner Berftörung 
unter Veipafian rechnet man dagegen 639 Sabre und 45 Tage. 


Sünftes Capitel. 
Der Tempel ein Meer von Fener nnd Blut. Die Priefter. Das Boll anf ber Süd⸗ 
halle. Vorzeichen des linterganged. Betrachtung des Berfaflerd iiber dad Enbe des 
Heiligthums. 


1. Während der Tempel in Flammen aufgieng, raubten die 
Soldaten, was ihnen in den Wurf kam, und richteten unter denen, 
auf die fie ſtießen, ein ungeheures Blutbad an. Kein Alter fand Er- 
barmen, nichts Heiliges ward geachtet, ſondern Knäblein und Greife, 
Laien und Briefter wurden gleicherweile hingewürgt. Ohne jede Nüd- 
ficht auf dag Gefchlecht wüthete auf allen Seiten das feindliche Schwert, 
ed wütbhete ebenfo gegen jene, die um Pardon baten, wie gegen jene, 
die noch Gegenwehr leifteten. In das Geprafjel der himmelhoch auf- 
ichlagenden Flammen mifchte fich das fchauerliche Aechzen ber Ster- 
benden, und bei der Höhe bes Tempelberges, wie bei der Ausdehnung 
bes brennenden Gebäudes hätte man leicht glauben Können, daſs die 
ganze Stadt im Feuer ftehe. Keine Vorftellung bürfte imftande fein, 
bie Gewalt und die Gräfslichkeit jene Tumultes zu überbieten, ben 
der braufende Schlachtruf der zufammenftrömenden Legionen, das 
Gebrüll der von einem Yeuer- und Eifenmwall umklammerten Rebellen, 
wie auch die Angft des abgeichnittenen und dem Feinde gerabe in bie 
Hänbe laufenden Volkes droben und fein letter Todesſchrei hervor⸗ 
brachten. Dem. Getlimmel auf der Höhe antwortete dag Jammer⸗ 
gefchrei des Volkes in der Stadt. Selbft viele von denen, die vor 
Hunger ſchon verjchmachteten und Fein lautes Wort mehr bervor- 
brachten, überfam beim Anblick des feuerjprühenden Tempels eine 
verzweifelte Kraft, fo daſs fie wieder laut zu jammern, ja zu fchreien 
begannen. Der Wieberhall von den Wänden jenjeit3 bes Kedron und 
den übrigen Bergen ringsum machte das Getöfe noch furchtbarer. Uber 
biefer äußere Eindruck blieb noch weit hinter den wirklichen Schreckens⸗ 
icenen zurüd. Der ganze Tempelberg erſchien von feinem Fuße an 
wie ein einziger ungebeurer Feuerofen, der nach allen Seiten Flammen 
ipie. Dann hatte es wieder den Anfchein, ala ob die Blutbäche das 
Feuer erſticken ntüfsten, da die Zahl ber Schlächter faft Hinter ber 
Zahl ihrer Opfer verſchwand. Nirgends ſah man mehr ein Fleckchen 
Erde, das nicht mit Tobten bededit war, und bie Soldaten mufsten 
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fürmlicde Leichenhügel ftürmen, um die Flüchtigen zu verfolgen. Mit 
genauer Noth vermochte der Banditenfchuarm ben Kreis ber Römer 
zu durchbrechen und fich nach dem äußeren Vorhof durchzuhauen, von 
wo er fich in die Stadt hinabwarf, während der Reſt des Volles fich 
auf die äußere Säufenhalle flüchtete. Bon den Prieftern riffen einige 
zuerft die ſpitzigen Stangen am Dache mit ihren Bleilagern, in denen 
fie ftecften, heraus und fchleuderten fie auf die Römer hinab. Als fie 
aber damit nichts erreichten, und das Feuer immer näher zu ihnen 
beraufzüngelte, zogen fie fich auf ben acht Ellen breiten Mauerftocd 
zurüd und warteten bier dag Weitere ab. Nur zwei der Angeſehenſten, 
benen es freigeftanden, fich durch den Uebergang zu den Römern zu 
retten, oder fich ſelbſt auf das traurige Schickſal aller übrigen gefafst 
zu machen, ftürzten ſich jet in die &lut und verbrannten mit bem 
Tempel: es waren bies Meirus, Sohn bes Belgas, und Jofephus, 
der Sohn des Daläus. 

2. Da die Römer es für zwecklos hielten, nach ber Einäfcherung 
des eigentlichen Tempelhauſes die anderen Gebäulichleiten ringsberum 
noch ftehen zu laffen, jo brannten fie alles miteinander, nämlich die 
noch übrigen Theile der Hallen und bie Xhore, mit Ausnahme von 
zweien, des Oftthore® und Südthores, Die fie erft fpäter ber Erde 
gleich machten, nieder. Auch die Schablammern, in beneu eine un- 
geheure Maffe Geldes nebft einer Unzahl von feinen Kleidern und 
anderen Koftbarkeiten, Kurz gefagt, der ganze Reichthum ber Juben 
aufgeſpeichert lag, da die Wohlhabenden ihren ganzen Kausftand 
borthin Hatten bringen laflen, wurden den Flammen preisgegeben. 
Run kamen bie Römer auch an die noch ftehendben Hallen bes äußeren 
Borhofes, auf die ſich Frauen und Kinder aus der Bürgerſchaft und 
zahlreiches unterfchiebliches Volk, bei 6000 Menfchen, geflüchtet hatten. 
Noch Hatte der Cäſar Über deren Schickſal noch nichts beftimmt, und 
auch bie Generäle noch Feine Ordre gegeben, ala bie von ihrer Er⸗ 
bitterung fortgeriffenen Soldaten auch ſchon bie Hallen von unten 
aus in Brand ftedlen, bei dem nun bie einen, bie noch den Flammen 
zu entrinnen vermochten, durch Abſturz, die anderen aber im Feuer 
endeten: auch nicht einer fam aus biefer Maſſe mit dem Leben bavon! 
Die Schuld an ihrem elenden Tode trug ein falicher Prophet, ber 
gerade an dieſem Tage dem Volle in der Stadt feierlich erflärt hatte, 
es jei Gottes Wille, dafs fie auf die Tempelhallen hinauffteigen follten, 
um dort die Wimderzeichen jeiner veitenden Allmacht zu erfahren. 
Ueberhaupt gab es damals viele folcher Propheten, welche von ben 
Zyrannen angeftiftet und unter das Vollk geichidtt wurden, um es 
zum ftandhaften Vertrauen auf die Hilfe Gottes zu ermuntern, und 
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auf diefem Wege zu erreichen, daſs die Leute nicht zu viel überliefen, 
und daſs jene, die fchon über alle Furcht und Bedenklichkeit hinweg 
waren, doch wenigſtens von ber Hoffnung noch in der Stadt zurüd- 
gehalten würden. Wie jchnell glaubt boch der Menſch etwas im 
Unglüd! Iſt es aber gar bie völlige Hebung de auf ihm laftenden 
Ungemaches, was ihm der Gauner verpfünbet, fo wird der Arme ein 
bfinder Sclave feiner Hoffnung. 

3. Auf ſolche Art Tieß fi) Damals das unglückliche Volt von feinen 
Berführern und falfchen Gottesgejandten gängeln, während e8 an- 
dererſeits die Erjcheinungen, welche die kommende Verödung propbe- 
zeiten, weder beachtete noch an ihre Bedeutung glaubte, jondern ganz 
jo, als hätte ihm der Donner das Gehör verjchlagen, und als wäre 
e3 ohne Augen und ohne Leben, die feierlichen Weiſungen Gottes voll⸗ 
ftändig ignorierte. So erjchien einmal über der Stabt ein Gejtirn, 
da3 viele Wehnfichkeit mit einem großen Schwerte Hatte, wie auch ein 
Komet, ber ein ganzes Jahr Bindurch am Himmel verblieb, Ein anderes- 
mal — es war nod) vor dem Abfall von Rom und vor dem Ausbruch 
ber erften Eriegerifchen WBerwegung — als das Volk ſich eben am achten 
des Monates Zanthilus zur Feier des Feſtes der ungeläuerten Brote 
verfammelt hatte, da umflof8 um die neunte Stunde der Nacht ein 
jo gewaltiger Lichtglang Altar und Tempelhaus, dafs es heller Tag zu 
jein fchien, was etwa eine Halbe Stunde währte. Obwohl die Er- 
icheinung in den Augen der Unkundigen als eine gute Vorbedeutung 
galt, jo gaben ihr doch die Schriftkundigen ſofort jene Erklärung, 
bie durch die folgenden traurigen Ereigniffe beftätigt worden ift. Bei 
bemfelben Feſte geichah es, daſs bie von einer Perſon zur Opferung 
geführte Kuh mitten im Tempel Widderböcklein gebar. Auch die öftliche 
Pforte des inneren Heiligthums, die ganz von Erz und von jo enormer 
Schwere war, daſs fie am Abend von zwanzig Männern nur mit 
Mühe zugemacht werden konnte, und bie ſowohl mit eijenbeichlagenen 
Duerpfoften gefperrt, als auch noch mit ſenkrechten Riegeln verſehen 
tvar, welche man in bie aus einem einzigen Steine beftehende Schwelle 
Sehr tief hineinftedlen Tonnte, dieſe Pforte ſah man auf einmal um die 
ſechſte Stumbe der Nacht ganz von ſelbſt fich öffnen. Die Wächter 
des Heiligthums liefen nun fchnell mit ber Meldung zum Zempel- 
hauptmann, ber fofort fich zur Pforte hinaufbegab und erft mit vieler 
Mühe biefelbe wieder fehließen konnte. Auch diejes hielten die Un- 
erfahrenen für ein ganz herrliches Vorzeichen, da e8 nach ihnen nichts 
geringeres bebeutete, ala dafs Gott ihnen das Thor zu allen Gütern 
. jest aufgeiperrt habe. Die Einfichtigen jedoch fanden darin die An⸗ 
deutung, daſs Gott felbft nunmehr feinen Schuß vom Heiligthum 
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zurüdziehe und den Feinden zuliebe feine Thore aufmache, und ſtellten 
in ihren Kreiſen das als beſtimmtes Anzeichen der nahenden Ver⸗ 
wüſtung hin. Erſt wenige Tage waren ſeit dieſem Feſte verſtrichen, 
als ſich am 21. des Monates Artemiſius eine geiſterhafte Erſcheinung 
zeigte, die ganz unglaublich klingt. Wenn das, was ich erzählen werde, 
nicht in Kreiſen von Augenzeugen ſeine Beſtätigung hätte, und die 
Drangſale, die dieſen Zeichen auf dem Fuße gefolgt ſind, eine ſolche 
Vorbedeutung nicht geradezu herausfordern würden, könnte wohl das 
Ganze, wie ich fürchte, nur für eine abentenerliche Fabel gehalten 
werden. Bor Sonnenuntergang wurden nämlich hoch in der Luft über 
dem ganzen Lande hin Kriegewagen und Heeresmaſſen fichtbar, weiche 
durch bie Wolken ftürmten und die einzelnen Städte umſchloſſen. Weiter 
geichah es am fogenannten BPfingfifefte, daſs die Priefter, als fie 
nach ihrer Gewohnheit noch im nächtlichen Dunkel ins innere Heilig- 
thum giengen, um ihren heiligen Dienft zu verrichten, zunächft ein 
Getrabe und Stampfen, wie fie erzählten, Dann aber auch die Stimmen 
einer großen Menge vernommen, bie da riefen: „Laffet uns bon 
Dannen ziehen!“ Noch ſchreckhafter, als die angeführten Zeichen, war 
das folgende: Vier Jahre vor dem Ausbruch des Krieges, zu einer 
Zeit, wo die Stadt noch im tiefiten Frieden und Güde Iebte, kam 
ein gewiſſer Jefus, ein Sohn bes Ananus, von gemeiner Herkunft 
und feiner Beichäftigung nach ein Bauer, auf das Felt, an bem alle 
Juden nach alter Sitte zur Verherrlichung Gottes in Laubhütten 
wohnen, und begann urplößlic im Heiligthum laut aufzufchreien: 
„Eine Stimme vom Aufgang, eine Stimme vom Niedergang, eine 
Stimme von den vier Winden, eine Stimme über Jerufalem und den 
Tempel, eine Stimme über Bräutigam unb Braut, eine Stimme über 
das ganze Bolt!" Diefe Worte fchrie er bei Tag und bei Nacht, in 
allen Straßen Jeruſalems herumgehend. Einige angejehene Bürgers- 
leute, erbost über das Geſchrei be Unglüdsraben, ließen den Mann 
aufgreifen und ihm eine ftarke Tracht Prügel verabreichen. Der Menſch 
verlor aber dabei weder em Wort zu feiner Vertheibigung noch be- 
ichimpfte er die Perjonen, die ihn fchlugen, ſondern immer wieder 
kam nur berjelbe Auf über feine Lippen. Die oberften geiftlichen 
Behörden, welche Hinter ber feltiamen Unruhe bes Menfchen eine 
höhere Macht zu erblicken glaubten, worin fie gewifs das Rechte trafen, 
ftellten den Mann vor das Gericht des damaligen römijchen Lande 
pfleger#, ber ihn mit Geißelftreichen folange peitichen Tiek, bis man 
auf feine Gebeine jehen konnte. Wber er flehte nicht, er weinte nicht, 
ſondern in dem jämmerlichften Tone, ben er nur feiner Stimme geben 
konnte, begleitete er jeden Streich bloß mit den Worten: „Wehe, wehe 
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Serujalem!* Auf alle Fragen des Albinug — fo hieß der damalige 
Landpfleger — wer er fei, und woher er ftamme, und warum er 
denn immer fo fchreie, hatte er gar feine Antwort, dafür aber wieder: 
holte er unausgeſetzt den Klageruf über die Stadt, bis endlich Al⸗ 
binus auf Rarrbeit erfannte und den Dann entließ. Die folgende 
Zeit über bis zum Kriege näherte er fich weder einem Bürger, noch 
ſah man ihn mit Jemand |prechen, fondern Tag für Tag, wie einent, 
der ein Gebet eingelernt Hat, entquoll ihm nur die Klage: „Wehe, 
wehe Ierufalem!” Obwohl täglich von den Leuten gejchlagen, Hatte 
er nie einen Fluch für den, ber ihn fchlug, aber auch feinen Segen 
für den, der ihm zu efjen gab: für alle Hatte er immer nur dieſelbe 
unbeimliche, omindje Antwort. Um Tauteften ericholl fein Klagegejchrei 
an den Feſttagen, und troßdem er durch fieben Jahre und fünf Monate 
fo ſchrie, ward er niemals Heifer und niemals müde, biß er endlich 
die Belagerung Ierufalems und damit bie Erfüllung feiner verhängnis- 
vollen Prophezeiungen fchaute. Jetzt erft kam er zur Ruhe und zwar 
fo: Er gieng eben auf der Mauer herum und fchrie mit einer marl- 


305 


os 


07 


De 


08 


und beindurchdringenden Stimme fein „Wehe, wehe“ über die Stabt 


und das Volt und den Tempel, als er zulett auf einmal hinzuſetzte: 
„Wehe, wehe auch mir!" In demjelben Augenblicke fchnellte aus einer 
Ballifte ein Stein auf, gerade auf ihn zu, und zerichmetterte ihn auf 
der Stelle, jo daſs jein Weheruf ſchon im Todesröcheln verhallte. 

4. Wenn man da3 alles bei fich ruhig erwägt, fo muſs man 
zum Schluffe kommen, dafs Gott für die Menfchen bie zartefte Sorge 
trägt und in der mannigfachiten Weife ihr Geſchlecht auf die Mittel 
zu feinem Heile aufmerkſam macht, und daſs jomit die Menjchen nur 
an ihrer eigenen Thorheit und in ihrem felbftgemählten Elende zu- 
grunde gehen. Haben doch auch damals die Juden felbft ihr Heiligthum 
nach der Uebermwältigung ber Bejakung in der Antonia bieredig ge 
macht, obichon in ihren Prophezeiungen deutlich gefchrieben ftand, 
daj8 Stadt und Tempel dann ficher fallen würden, wenn das Heilig- 
tum die Form eines Viereckes bekäme. Was aber die Juden am 
meiften für ben Krieg begeifterte, das war ein boppelfinniger Pro⸗ 
phetenipruch, der fich ebenfalls in den heiligen Schriften vorfindet und 
befagt, daſs um jene Zeit auß dem Lande der Juden ein Herricher 
der Welt hervorgehen werde. Diejeg Wort haben nun die Juden bon 
einen der Ihrigen ausgelegt, jo daſs ſelbſt viele weile Männer mit 
ihrem Urtheile bier feblgegangen find, während doch der Gottesſpruch 
nur bie Erhebung des Veipafian zur Kaiſerwürde, die in Judäa 
durch das Heer erfolgte, bat andeuten wollen. Es können ja doch 
nun einmal die Menichen dem Verhängnis, auch wenn ihnen ein 
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Blick in die Zukunft gegeben wird, ſchlechterdings nicht entrinnen, 
und fo haben auch die Juden diejen Zeichen zum Theile eine fehr 
rofige Deutung gegeben, theil3 gar keine Beachtung gejchentt, bis fie 
erſt in den Fall ihrer Vaterftadt und in ihrem eigenen Untergang 
über ihre Verblendung bie jchredlichfte Aufklärung empfiengen. 


Sechstes Capitel. 

Das Opfer bed römiſchen Heered. Hinrichtung der Priefter. Interredung zwiſchen 
Titus und deu Nebellenführern. Die Römer ſetzen die Unterſtadt in Brand. Ueber⸗ 
gang der Prinzen von Adiabene zu deu Römern. 

1. Als die Nebellen in die Stadt binuntergeflohen waren, und 
dag eigentliche Tempelgebäude mit allen umliegenden Bauten ein Raub 
der Flammen geworben, trugen bie Römer ihre Adler in das Heilig- 
tum und ftellten fie dem Oſtthore gegenüber auf. Hier wurde ihnen 
num ein Opfer dDargebracht, und unter ben begeiftertften Glückwünſchen 
Titus von den Soldaten zum Imperator ausgerufen. Alle Solbaten 
hatten fich mit erbeuteten Schäben jo voll geftopft, daſs man in 
Syrien ein beftimmtes Gewicht Goldes nur mehr um die Hälfte feines 
früheren Wertes an Mann bringen konnte. Bei ben Brieftern, welche 
noch immer auf dem Mauerftod des Tempelgebäudes ausbielten, be 
fand fich auch ein Knabe, ber, von Durft gequält, die römiichen Wachen 
um PBardon bat und ihnen fagte, wie jehr ihn dürfte. Den Römern 
gieng die Qual des zarten Kindes zu Herzen, und fie verjprachen ihm, 
das Leben zu ſchenken, worauf Der Junge berabitieg, feinen Durſt 
löſchte und überdies das mitgebrachte Gefäß mit Wafler anfüllte. Auf 
einmal war er aber auf und bavon, zu den Seinigen zurüd. Von 
den Wachen konnte ihn niemand mehr einholen, und fo blieb ihnen 
nichts übrig, als tüchtig über feine Falſchheit zu fchimpfen, worauf 
der Schlingel berunterrief: „Ich babe ja doch unfer Uebereinkommen 
nicht im geringſten gebrochen, da ich von euch den Handichlag erhalten 
babe, nicht, um bei euch zu bleiben, ſondern um binabfteigen und 
Waſſer Ichöpfen zu dürfen. Das habe ich nun reblich gethan und zu 
weiterem hielt ich mich nicht verbunden“. Die betrogenen Wachen 
mufsten jchließlich jelbft das jchlaue Stücklein zumal bei einem ſo 
Keinen Kerlchen höchlich bewundern. Am fünften Tage aber zwang 
der Hunger bie Briefter herabzukommen. Sie wurden von ben Wachen 
fofort zu Titus geführt, der ihnen auf ihre flebentliche Bitte um 
Gnade zur Antwort gab: „Die Beit ber Gnade ift für euch ſchon ab- 
gelaufen, und das einzige, was mich noch hätte beivegen können, euer 
zu jchonen, ift nicht mehr: Der Briefter foll feinen Tempel nicht über- 
leben!“ Auf feinen Wink führte man die Männer zur Hinrichtung ab. 
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2. Da die Banden der Tyrannen jebt auf allen Buntten ge- 
fhlagen waren, und wegen der Ummallung ein Entrinnen nad) feiner 
Seite hin mehr möglich war, ließen fie Titus um eine Unterrebung 
erjuchen, die ihnen der Cäſar in feiner angebornen Menfchenfreund- 
lichkeit, weil er wenigftens die Stadt noch zu erhalten hoffte, und 
beftärkt von feinen Freunden, die jet felbft an ein Entgegenfommen 
der Räuber glauben mochten, auch gewährte. Er nahm feinen Stand⸗ 
ort auf der weftlichen Seite des äußeren Vorhofes, ba hier von beiden 
Seiten die Thore gerade auf den Xyſtus Hinausgiengen, und eine 
DBrüde die Oberjtadt mit dem Tempel verband. Diefe Brüde trennte 


jegt die ITyrannen -von dem Cäſar, um die fich beiberfeit Dichte 326 


Scharen von Kriegern berandrängten: Die Juden um Simon und 


Johannes waren voll banger Erwartung, ob fie begnabigt würden, 


die Römer aber um ben Cäfar barrten mit geipannter Neugierbe, 
was wohl die Juden für ein Verlangen jtellen würden. Nachdem 
Titus feinen Soldaten eingefchärft hatte, ihren Unmillen zu beberrfchen 
und ja feinen Schuß auf den Feind zu thun, nahm er, einen Dol⸗ 
metich an der Seite, ald Sieger das erfte Wort, in Anipruch und 


begann: „Habt ihr aljo endlich doch einmal genug an dem @fende : 


eurer Baterftadt, nachdem ihr, ohne auf unjere Macht oder auf eure 
Schwäche Bedadht zu nehmen, in blinden Fanatismus und Wahnwitz 
euer Bolf, eure Stadt und den Tempel bereit? dem Untergang preig- 
gegeben Habt, unb jest die Reihe an euch wäre, den verdienten Tod 


zu empfangen und die Geſchichte einer Nation zu jchließen, welche : 


ichon früher, und zwar fchon feit der Erftürmung Jeruſalems durch 
Pompejus nie ganz zu reboftieren aufgehört und jeht einen. fürm- 
lichen Krieg gegen die Römer ins Werk gejeht Hat? War es nun 
etwa die Mafle, auf bie ihr euch dabei verlaflen konntet? Gewiſs 
nicht, ‘da ſchon ein winziger Theil des Römerheeres genügt bat, euch 
zu Paaren zu treiben. Alſo vielleicht eine treue Bundesgenofjenichaft? 
Aber: welche Nation außerhalb unferes Neiches hätte wohl lieber 
Freundſchaft mit ben Juden, als mit den Nömern gehalten? Oder 
war es enre Körperftärke? Auch das nicht, weil euch bekannt fein 
mufs, daſs germaniſche Reden unjer Joch tragen. Vielleicht aber die 
feften Mauern? Ja, kann e8 denn eine gewaltigere Schugmauer geben, 
ala den Dcean? Und boch neigen fich die meerumfloflenen Britannen 
vor unjeren Fahnen! War es die .Helbenfeele eures Volkes und das 
Genie eurer Feldherrn? Der Untergang von Carthago, von dem ihr 
wiſſen mufstet, hätte euch ficher eines Befleren belehrt. Es kann nach 
all’ dem nur eines fein, was euch gegen die Römer Ted gemacht bat, 
‚nämlich bie Güte der Römer! Wir haben euch einmal im ungeftörten 
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Genuſſe eures Landes gelafien und demfelben Könige aus eurer Mitte 

334 gegeben. Wir haben ferner eure väterlichen Geſetze reſpectiert und 
euch nicht Bloß in eurem eigenen Lande, jondern auch im Auslande 

355 ganz nach euren Wünfchen leben laſſen. Die größte Gunft aber war 
bie, daſs wir euch fogar erlaubt haben, Abgaben für ben Tempel 
Gottes einzubeben und Weihegeichente dafür zu jammeln, wie wir 
auch den Ueberbringern weder in Wort noch That je Schwierigkeiten 
gemacht Haben — und das alles zu bem Ende, damit ihr eure Geld- 
quellen für den Kampf mit ung vermehren und mit unjeren Schäßen 

336 euch gegen uns auf die Füße ftellen konntet! Nachdem ihre nun alle 
diefe außerorbentlicden Erweiſe unferer Güte genofien, habt ihr euch 
in eurem ſatten Uebermuthe gegen die Hand gelehrt, die fie euch be- 
fcheerte, und nach ber Weile unzähmbarer Nattern euren Giftzahn 
denen eingehadt, bie euch freundlich ftreichelten. Allerdings bat Nero 
Durch feinen Leichtfinn eure Verachtung berausgefordert und bewirkt, 
dafs auf ähnliche Weile, wie die Abfceffe oder Krämpfe im Körper 
fange Beit beimtüdifch Ichlummern können, um dann beim Ausbruch 
einer ſchweren Krankheit erſt ihr Dafein zu verratben, auch ihr eure 
wabre Ratur erft unter ihm hervorgekehrt und eure begehrlichen Augen 
338 zu ganz unverichämten und maßlofen Hoffnungen erhoben habt. Aber 
da kam mein Water in das Sand, nicht, um an euch für die Rieder- 
Inge bes Geitiuß Rache zu nehmen, jondern um euch einfach an eure 

339 Pflicht zu erinnern. Denn anftatt euren Wiberftanb gleich bei der 
Wurzel zu faflen und auf ber Stelle biefe eure Hauptftabt von Grund 
aus zu zerftören, wie er das für ben Fall ber einmal feftbeichloffenen 
Ausrottung eurer Ration Hätte thun müfjen, bat er fich im Gegen⸗ 
tbeil nur auf die Berwüftung Galiläas und der umliegenden Gebiete 

340 beſchraͤnkt, um euch noch eine weitere Gnabenfrift zu gewähren. Aber 
in euren Augen war biefe Milde nur Schwäche, und aus unferer 
Nachficht bat eure Kediheit immer nur neue Nahrung gezogen. So 
babt ihr nach dem Tobe des Nero etwas gethan, wozu ſchon eine 
grobe Portion Niederträchtigleit gehört: ihre habt fogar auf unfere 
. Innere Berriffenheit ipeculiert und die Zeit, wo ich und mein Vater 
fern in Xegypten weilen mufsten, zu euren Kriegsrüftungen wider 
und ausgenützt, ja ihr habt euch nicht entblöbet, uns fogar nad 
unferer Erhebung auf den Kaiſerthron noch bie größten Verlegenheiten 

au bereiten, nachdem wir euch doch zuvor jegliche Schonung bewiejen 

342 hatten, die überhaupt ein feindbficher Syelbherr üben kann. Ws ſich 
nämlich das ganze römische Reich in unfere Arme geflüchtet batte, 
und feine Bewohner allenthalben wieder zur Ruhe gelommen waren, 

ja felbft die auswärtigen Böllerfchaften Glückwunſchdeputationen an 
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ung ſchickten, da waren es wieder nur die Juden, die fich uns feindfich 
gegenüberftellten. Beweiſe biefür find die Gefandtichaften, die ihr über 
den Euphrat gejchidt Habt, nur um Unruhen zu erregen, Beweis ber 
Aufbau neuer Ringmauern, Beweis die Parteien unter euch und bie 
Fehde der Tyrannen bis zum vollen Ausbruch des Bürgerfrieges, kurz, 
lauter Anzeichen eines grundverdorbenen Gefchlechtes. Endlich kam ich 
jelbft vor die Stadt, um die traurige, von meinem Vater mir nur 
böchft ungern geftellte Aufgabe durchzuführen. Mit freudiger Genug- 
thuung hörte ich Daher von ber Friedensftimmung bes eigentlichen 
Vollkes und forberte euch, bevor es ernft wurde, wiederholt zur Rieder- 
legung der Waffen auf. Selbſt nach Beginn des Kampfes um bie 
Stadt Habe ich noch lange Zeit Nachſicht mit euch gehabt, inbem ich 
den Ueberläufern Gnade angeboten und denen, bie wirklich zu mir 
ihre Zuflucht nahmen, mein Wort ehrlich gehalten, besgleichen viele 
Gefangene aus Mitleid parboniert, und ihre Miſshandlung durch 
das wüthende Kriegsvolk verhütet habe. Rur dem Zwange weichen, 
babe ich meine Maschinen gegen eure Stabtmauern geichöben unb 
war immer bemüht, die von Mordluft gegen euch entflammte Solda⸗ 
tesla zu zügeln. Bei jedem meiner Siege habe ich, wie ein Beftegter, 
euch Friedenzverhandfungen vorgefchlagen! Schon bis zum Tempel 
vorgebrungen, wollte ich dennoch von ber Anwendung bes Kriegs⸗ 
rechtes noch immer nichts willen, ſondern beichwor euch im Gegen⸗ 
theil, doch mit eurem eigenen Heiligthum Erbarmen zu haben und 
das Haus Gottes euch zu erhalten. In diefer Abficht bot ich euch 
einen ficheren Abzug und volle Bürgichaft für euer Leben, ja, jogar 
eine Gelegenheit zum Schlagen auf einer anderen Wablftatt an, falls 
ihr ſchon auf dem Kampfe beftehen wolltet. Und ihr — ihr Habt euch 
über alle dieſe Vorichläge einfach Hinausgefegt und an euer Gottes- 
haus mit eigener Hand das Feuer gelegt, um jebt auf einmal mich 
zu einer Unterredung bitten zu laſſen, nachdem ihr euch mit allen 
möglichen Schandthaten bejubelt habt! Wozu denn etwa? Habt ihr 
denn noch etwas zu retten, was an bie Bedeutung bes vernichteten 
Tempels beranreichen könnte? Auf was für eine Gunft wollt ihr denn 
nach dem Falle eurer Gnabenftätte noch Anfpruch machen? Und jelbft 
jet noch fteht ihr mit den Waffen in der Hand vor mir und mögt 
euch nicht einmal in dem Außerften Elende, wenn auch nur äußerlich, 
in die Aolle von Bittenden bequemen! Was gibt euch doch, ihr Arm⸗ 
feligen, einen ſolchen trogigen Muth? Hingerafft ift das Volk, ver- 
ſchwunden ber Tempel, zu meinen Füßen liegt die Stadt, in meiner 
Hand euer Leben — fo dafs nur ber Schlujs übrig bleibt, es müſſe 
eurer Meinung nach ber ganze Heldenruhm nur in der Lieblofung 
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bes Todes gefunden werben. Doch ich will mit eurer tollen Ver⸗ 
zweiflung nicht fange herumftreiten: wer die Waffen ſtreckt und ſich 
ergibt, dem ſchenke ich das Leben und mache es, wie ein nachfichtiger 
Hausvater, der, nachdem er die heillofen Elemente feines Haufes aus⸗ 
gemerzt bat, die übrigen fich zu erhalten fucht“. 

3. In ihrer Antwort auf dieſe Borftellungen erffärten nun bie 
Rebellen, dafs fie in die von Titus ihnen dargebotene Hand nicht 
eintchlagen könnten, weil fie den Schwur abgelegt hätten, dies unter 
keinen Umftänden zu thun. Sie möchten ihn aber um das eine bitten, 
daſs er fie mit Weib und Kind über die Ummwallung hinauslaſſe. Sie 
würden ſich dann in bie Wüfte zurückziehen und ihm die Stadt über- 
laffen. Es musste natürlicd dem Titus das Blut in bie Wangen 
treiben, wenn Zeute, bie ſchon foviel, wie gefangen waren, ihm noch 
wie Sieger ihre Forderungen dictieren wollten. Er ließ ihnen baber 
durch den Dolmetich kurz antworten: „Bon jebt an ift bie Zeit für 
die Ueberläufer vorbei, boffet auf feine Gnade mehr; benn ich werde 
keinem einzigen mehr Pardon geben! Werft nur eure ganze Madht 
in ben Kampf und ſehet zu, wie ihr euch retten könnt! Jetzt foll nur 
mehr das Schwert das Wort haben“. Hierauf gab er den Soldaten 
den Auftrag, die Stadt anzuzünden und zu plündern. Nachdem bie 
Römer denfelben Tag fich noch zurückgehalten, festen fie am folgenben 
das Arcdhivgebäube, die Häufer ber Unterftabt, das Rathhaus und ben 
fogenannten Ophel in Brand, fo dafs die Flammen bis zum Balafte 
der Helena, der in der Mitte der Unterftabt Tag, vorbrangen. Bei 
dieſer Gelegenheit brannten ganze Straßen, wie auch einzelne Gebäude 
zufammen, die förmlich von verhungerten Menſchen angefüllt waren. 
An biefem Tage ließen auch die Söhne und Brüber des Königs Izates 
und mit ihnen viele hervorragende Bürger, bie fich bei ihnen zu- 


. jammengefunden hatten, ben Cäjar um Gnade anflehen. Obſchon Titus 
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gegen: den Reſt der Einwohnerichaft höchſt aufgebracht war, fo gieng 
er doch aud) diesmal nicht von feiner gewohnten Milde ab und nahm 
bie Unterwerfung der Männer entgegen. Nur brachte er -zunächit alle 
in ficheren Gewahrſam und ließ überdies die Söhne und Verwandten 
des Königs in Feſſeln jchlagen, um fie fpäter nach Rom einzufchiffen 
und wichtige Geileln an ihnen zu haben. 


471 


Siebentes Lapitel. 
Blntbad in der Unterſtadt durd) die Empörer. Zwei Roömer von deu Indeu gefangen. 

Wüthen der Rebellen in der Oberſtadt nud Umgebung. Ihre Zuverſicht. 

1. Mittlerweile unternahmen aber die Aufrührer einen Sturm 
auf den königlichen Palaſt, wohin viele ihre Habe in Sicherheit ge- 
bracht hatten, weil fie auf feine Feſtigkeit bauten. Wichtig wurden die 
Römer aus bem Palaſte zurüdgemorfen, und hierauf die ganze dafelbft 
vereinte Volksmaſſe, bei 8400 Menſchen, einfach niedergeftoßen, wie auch 
Alles, was Wert hatte, geplündert. Auch zwei Römer, ein Reiters» 
mann und einer vom Fußvolke, fielen ihnen dabei lebend in die Hänbe. 
Den lehteren machten fie gleich den Garaus und fchleiften dann feine 
Leiche in der ganzen Stadt herum, ala wollten fie ihre ganze Wuth 
gegen die Römer an dieſent einzigen Todten auslaſſen. Der Reiter 
aber wurde, weil er vorgab, den Aufrührern einen guten Rettungs⸗ 
plan zu ftedlen, vor Simon geführt. Da er jedoch hier Keine bejonderen 
Aufichlüffe zu geben mwufste, fo übergab ihn Simon einem feiner 
Führer, namens Ardalas, zur Execution. Diefer führte ihn, die Hände 
auf den Rücken gebunden und die Augen mit einer Binde bebedkt, 
hinaus, um ihm vor den Augen ber Römer den Kopf abzuichlagen. 
In dem Augenblid aber, da der Jude vom Leder zog, machte der 
Reitergmann einen gemaltigen Sat und entlam zu den Römern. 
Titus brachte es zwar nicht über fich, den Mann, der fich auf jolche 
Weile glücklich aus Feindeshand gerettet hatte, zum Tode zu ver- 
urtheilen, aber er erklärte ihn für unmürdig, fernerbin die römifchen 
Waffen zu tragen, weil er fich hatte lebendig vom Yeinde ergreifen 
faffen. Er nahm ihm Waffe und Wehr ab und ftieß ihn aus dem 
Heeresverbande, eine Strafe, die für einen Soldaten, der noch eine 
Scham im Leibe hatte, bitterer war, als ber Tod. 

2. Erft am anderen Tage gelang es den Römern, bie Raub» 
gefellen aus der Unterftadt zu verjagen und den ganzen bis zum 
Siloah reichenden Stadtbezirk einzuäfchern. Aber wenn fie auch das 
Vergnügen Hatten, endlich einmal bie Stabt in Flammen aufgehen 
zu jehen, jo famen fie doch in Bezug auf die Beute Daneben, weil 
Die Banden ſchon vor ihnen alles jäuberlich ausgeräumt und ihre 
Beute in die Oberftabt geflüchtet hatten. Auch nicht bie leifefte An- 
wandlung zur Neue überkam die Schurfen beim Anblid des Unheils, 
das fie geftiftet, im Gegentheil, fie brüfteten fi) noch damit, als 
wären e3 lauter Ehrenthaten. Mit vergnügten Gefichte ſchauten fie 
auf die Flammen herab und fagten e8 ganz offen, daſs fie jegt erft 
guten Muthes dem Ende entgegenfähen, weil das Volk Hingefchlachtet, 
der Tempel niedergebrannt und bie Stabt jelbft ein Feuermeer, folglich 
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den Feinden gar nichts geblieben fei. Deflenungeachtet wurde Joſephus 
bis zum lebten Augenblic nicht müde, die Elenden um die Rettung 
jelbft der Trümmer ihrer Vaterſtadt anzufleben, aber er erntete jo» 
wohl für feine dringenden Borftellungen, die er ihnen wegen ihrer 
Grauſamkeit und Gottlofigkeit machen musste, als auch für feine vielen 
guten Rathſchläge zu ihrer Rettung nichts anderes, als die gemeinften 
Spöttereien. Da fich die Banditen wegen ihres Eides nicht ergeben 
wollten und, wie. in einem Thierkäſig eingeichloffen, ſich außerftande 
fahen, auch nur mit einiger Ausficht den Kampf mit ben Römern 
aufzunehmen, auf ber anderen Seite aber noch die gewohnte Mord⸗ 
luft in ihren Händen judte, jo lauerten fie jet an berfchiedenen 
Bunkten in der Umgebung der Oberftadt unter den Ruinen auf Die 
kommenden Ueberläufer. Biele gerietben denn aud in ihre Hände und 
wurden ausnahmslos, da fie vor Hunger nicht einmal ſoviel Kraft 
hatten, um fliehen zu können, niedergemepelt, ihre Leichen aber ben 
Hunden vorgeworfen. Doch ſchien den Unglüdlichen immerhin jedes 
andere Ende noch erträglicher, als der Hungertob, woher es auch kam, 
dafs fie, obſchon fie jet gar fein Erbarmen mehr von den Römern 
erwarten burften, immer noch zu ihnen ihre Zuflucht nahmen und 
freiwillig den Rebellen ins Mefjer liefen. Sm ber Stabt jelbft war 
auch nicht ein einziges Bläschen, das nicht entweder einen verhungerten 
oder im Parteilampf ermordeten Juden aufzuweijen gehabt hätte, oder 
befier geiagt, mit ſolchen Leichen über umb über bebedit geweſen wäre. 

3. Die Schredensmänner und ihre Banden ſchmeichelten fich jetzt 
noch mit der Hoffnung, zulegt wenigftens in die untericdifchen Gänge 
fliehen zu können, wo man fie, wie fie fejt glaubten, nicht aufipüren 
würde. Rad) der vollftändigen Einnahme der Stabt und bem baranf- 
folgenden Abzug der Römer wollten fie fi) dann wieber heraustwagen 
und durch die Flucht in Sicherheit bringen. Das follte nun freilich 
nur ein leerer Traum bleiben, da fie weder ben Augen Gottes noch 
auch fpäter den Augen ber Römer zu entgehen vermochten. Damals 
aber machten fie, wie gefagt, dieſe Schlupfwintel noch vecht vertrauens- 
jelig, jo daſs fie in diefem ihrem Webermuthe noch größere Flächen, 
als felbft die Römer, niederbrannten und die aus den brennenden 
Häufern in die Kanäle Hinabfliehenden Bewohner ohne viel Feder⸗ 
fefens niederſtachen und ausraubten. Die bei ihnen erbeuteten Nab- 
rung3mittel wurden, jelbft vom Blute der Opfer durchträntt, noch 
gierig verfchlungen, und man fchlug ſich untereinander mit Erbitterung 
um die einzelnen Beuteftüde. Ja, ich glaube, dafs, wenn ihrem Treiben 
nicht der Fall der Stadt ein Ziel geſetzt hätte, fie in ihrer unbändigen 
Blutgier das Fleiſch noch von den Leichen abgebifien haben würden. 
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Anfführnug ber Dümme gegen bie Oberſtadt. Hinrichtung ber Idamäerdeputation durch 
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gemeined Morden. Jernſalems Ende. 


1. Da man der Oberftadt wegen ihres ringsum fteil abfallenden 
Gehänges ohne Wälle unmöglich beilommen konnte, jo theilte Titus 
feine Streitmacdht und nahm am zwanzigften des Monates Lou wieder 
bie Dammarbeiten in Angriff. Ein ſchweres Stüd Arbeit war bejonders 
das Herbeifchleppen des Holzes, indem, wie ich ſchon gejagt babe, bie 
ganze Gegend um bie Stadt in einem Umkreis von hundert Stadien 
für den Bau der früheren Dämme abgeftodt worden war. Die vier 
Legionen bauten ihre Schanzwerke auf der Abendieite ber Oberftadt, 
gegenüber dem Königshof, die Hiffstruppen aber und. bie übrige 
Heeresmaffe begannen in der Gegend des Xyftus, der burtigen Brüde 
und des Simonthurmes, den fich Simon ala Vorwerk in feinem Kampfe 
mit Sohannes errichtet hatte, mit der Aufichüttung ihrer Dämme. 

2. Sn biefen Tagen kamen bie Anführer der Idumäer zu einer 
geheimen Berathung zufammen, deren Gegenftand die Uebergabe an 
bie Römer bildete. Es ward befchloffen, fünf Abgeſandte an Titus zu 
ſchicken, um fich feiner Gnade zu empfehlen. Da Titus die Hoffnung 
hegte, e3 würden burch bie Lostrennung ber Idumäer, die im Kampfe 
ichwer in bie Wagichale fielen, auch die Tyrannen zum Rachgeben ge- 
nöthigt werden, jo bewilligte er ihnen, wenn auch erft auf längeres 
Bitten, fchließlich doch wenigſtens ben verlangten Pardon und entlieh 
die Männer. Wie fi) nun die Idumäer zum Abzuge rüften wollten, 
kam e3 Simon zu Obren, ber auf ber Stelle bie fünf Männer, welche 
die Gefandtichaft an Titus übernommen hatten, Binrichten ließ. Die 
Führer, darunter ben berühmten Jakobus, Sohn bes Sofa, befahl er 
zu verhaften und in den Kerker zu werfen, während er das gemeine 
idumäifche Kriegsvolk, das infolge ber Aufhebung feiner Anführer zu- 
nächſt ganz rathlos war, nicht aus dem Auge ließ und auch bie 
Mauer nur mit ganz verläfglichen Wachen beſetzte. Trobdem waren 
die Boften ganz ohnmächtig gegenüber ber Flut von Weberläufern, 
die fie aufhalten follten: fo viele auch von ihnen niedergeftredit wurden, 
fo waren es immer noch weit mehr, die ihnen entichlüpfen konnten. 
Alles fand jebt bei den Römern Aufnahme, theild weil Titus jelbit 
ſich in feiner Herzensgüte über die früher von ihm erlafjenen fcharfen 
Verordnungen hinwegſetzte, theil weil die Soldaten, angeelelt von 
dem vielen Blutvergießen, von nun an fchonenber vorgiengen, zumal 
fie auch für ihren Beutel babei etwas herauzzuichlagen hofiten. Die 
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Soldaten ließen nämlich nur die eigentlichen Bürger Jeruſalems un⸗ 
geichuren, während fie die übrige Volksmaſſe mit Weib und Kind ver- 
fauften, natürlich nur um eine Bagatelle, da bie Zahl der Menfchen- 
waren zu groß, die der Käufer zu Kein war. Sogar ſolche Ueber- 
fäufer, die ganz allein famen, wurden von Titus angenommen, ob⸗ 
ſchon er früher in der Abficht, auch bie Familien heranszubelommen, 
bie öffentliche Kundmachung erlaffen hatte, daſs Feiner ohne feine An⸗ 
gehörigen zu ihm übergehen bürfe. Doch ſetzte Titus eine Commiffion 
ein, welche die Aufgabe hatte, bie mit einem todeswürdigen Verbrechen 
belafteten Weberläufer von ben übrigen zu fondern. Die Zahl derer, 
die in die Sclaverei verkauft wurden, war eine immenſe, bie Zahl 
ber eigentlichen Bürger aber, bie fich glücklich gerettet hatten, betrug 
über 40.000. Den lekteren erlaubte der Caͤſar hinzugehen, wohin ein 
jeder wollte. 

3. In benfelben Tagen verließ auch ein gewiſſer Jeſus, Der 
Cohn bes Priefterd Thebuthi, fein Verſteck, nachdem er von Titus 
die eidlicde AZuficherung feiner Begnadigung unter der Bebingung 
erhalten Hatte, daſs er einige Gegenftände aus dem heiligen Schate 
außliefere, was er auch that. Er bradste aus der Wand des Tempel- 
baufes zwei Leuchter zum Borfchein, welche den im Heiligthum ftehen- 
den jehr ähnlich waren, dann auch Tiſche, Miſchkrüge und Schalen, 
Alles von maflivem Golde umb von bebeutenbem Gewichte. Ferner 
lieferte er die Vorhänge und die Amtskleidung bes jeiveiligen Hohen⸗ 
priefterd mit ben Edelſteinen daran, wie auch viele andere beim 
heiligen Dienst in Verwendung kommende Gerätbichaften aus. Auch 
der Tempelſchatzmeiſter, namens Phinees, fiel den Römern in bie 
Hände und muſste ihnen die Kleider und die Gürtel der Priefter und 
eine Menge PBurpur- und Scharlachftoffe verrathen, bie zum Zwecke 
der Erneuerung ber Vorhänge immer bereit lagen, überdies noch 
einen großen Borrath von Zimmt und Kafıa und anderer Gewürze, 
die täglich in einem beftimmten Gemenge ala Rauchwerk Gott dem 
Herrn dargebracdht wurden. Auch viele amdere Kuftbarleiten und nicht 
wenige beilige Baramente fpielte er ben Römern in die Hände, wo⸗ 
für er dann den gleichen Pardon, wie die Ueberläufer, empfieng, 
auf den er als eigentlicher Kriegdgefangener ſonſt feinen Anſpruch 
gehabt hätte. 

4. Als endlich nach achzehntägiger Arbeit am fiebenten des Mo⸗ 
nates Gorpiäus die Dämmte fertig geitellt waren, rüdten bie Römer 
mit den Mafchinen an bie Mauer beran. In biefem Augenblide ent- 
ſank vielen Rebellen jede Hoffnung auf die Rettung der Stadt, und 
fie zogen fich von der Mauer auf die Burg zurüd, während anbere 
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in den unterirbiichen Gängen verfchivanden. Immerhin blieb noch eine : 


ſtarke Zahl von Vertheidigern auf ihren verfchiedenen Boften und 
juchte bie Annäherung der Sturmböde zu verhindern. Doch brach fich 
ihr Widerftand an der Uebermacht und Stärke, ganz beſonders aber 
an der Siegeszuverfidht der Römer, der fie jet nur Entmutbigung 
und Abipannung entgegenftellen konnten. Als nun erft gar ein Stüd 
von der Mauer einftürzte, und fchon einige Thürme unter ben Widder- 
ichlägen erzitterten, da ließen fich die Vertheidiger einen Augenblid 
mehr halten, und jelbft die Tyrannen überkam plötzlich ein Schrecken, 
ber durch die wirkliche Gefahr ficher nicht in ſolchem Grabe gerecht- 
fertigt war. Denn noch bevor ein Feind feinen Fuß auf die Mauer 
geſetzt hatte, waren fie ſchon ftarr vor Angft und dachten Bin und 
ber, wie fie ihm nur enteinnen könnten. Die vordem fo aufgeblajenen 
Menichen, bie fid noch aus ihren Schandthaten eine Ehre gemacht 
batten, boten jebt in ihrer Niedergejchlagenheit und fchlotternben Angft 
ein fo klägliches Schaufpiel, daſs einen felbft diefe abgefeimten Böſe⸗ 
wichter in ihrer jegigen Verfaffung hätten dauern können. Zunächft 
hatten fie e8 auf eine Meberrumplung ber Ummallung abgeſehen, beren 
Wachen fie zurückverfen wollten, um dann durch eine Breſche zu ent- 
fommen. Da fie aber nirgends mehr ihre alten getreuen Trabanten 
faben, — biefe waren in alle Winde zerftoben, wie es einem jeden 
die Angft eingab — und überdies einige in aller Eile jchon ben Ein- 
ſturz ber ganzen weftlichen Mauer, andere auch fchon ben Feind im 
Innern melbeten, wieber andere wuſsôten, daſs er in der nächſten 
Nähe ftehe und fchon nach ben Tyrannen fuche, und einige in ben 
ZTrugbildern ihrer geängftigten Phantaſie ihn fogar fchon auf den 
Thürmen geſehen haben wollten, ba fielen fie auf ihr Angeficht, um 
nit lautem Stöhnen ihren Wahnwitz zu beweinen, unb waren eine 
Beitlang ganz außerftanbe zu fliehen, nicht anders, als wären ihnen 
die Sehnen burchichnitten. Da konnte man wieder einmal jo recht 
den ftarlen Arm Gottes über dem Haupte ber Frevler, wie auch bag 
Süd der römischen Waffen kennen lernen! Die Tyrannen beraubten 
fich ja ſelbſt der ficheriten Schutzwehr, indem fie aus eigenem Antriebe 
bie Thürme verließen, wo fie feine Gewalt je, fondern nur der Hunger 
hätte bezwingen können. Auf diefe Weiſe befamen die Römer, nach 
bem fie auf bie Eroberung der ſchwächeren Mauern unfägliche Mühe 
hatten verwenden müflen, gerade jene Mauern, die ſonſt den ftärkiten 
Maichinen getrogt hätten, durch einen glüdlichen Zufall in ihre Gewalt. 
Es waren das die drei Thürme, von denen wir weiter oben eine 
Schildernng entworfen haben, und deren Stärfe alle Belagerungs- 
maschinen zu Schanden gemacht haben würde. 
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5. Rachdem bie Tyrannen die Thürme verlaſſen batten oder, 
beſſer gejagt, durch Gottes Hand von denſelben herabgeſchleudert 
worden waren, flohen ſie gleich in das Thal unter der Siloahquelle, 
wo fie ſich von ihrer erſten Angſt etwas erholten. Hierauf machten 
fie einen Angriff gegen die Ummwallung, bei dem fie aber, fchon von 
Furt und Noth gelähmt, Teineswegs ben kühnen Heldenmuth ent- 
falteten, den die verzweifelte Lage gefordert hätte. Sie wurden von ben 
Wachen zurüdgeworfen und vollftändig auseinandergeiprengt, worauf 
die Einzelnen fi) in die unterirdiichen Gänge verftediten. Die Römer 
aber waren unterdefien über die Mauern eingedrungen und hatten 
ihre Standarten auf den Thürmen aufgepflanzt, wo fie nun unter 
Waffenklang und Jauchzen ihre Siegeslieder anftimmten und das fo 
unerwartet leichte Ende eines Krieges feierten, ber einen fo harten 
Anfang gebabt Hatte. Denn ohne einen Tropfen Blutes zu vergießen, 
waren fie auf die legte Mauer binaufgelommen, jo das fie zunächft 
ihren eigenen Augen nicht trauten und in eine feltfame Berlegenbeit 
geriethen, als fie jet keinen einzigen Gegner mehr vor fich ſahen. 
Dann aber ergofien fie fi), mit dem Schwert in der Fauſt, in bie 
Straßen ber Stabt und bieben in zügellofer Wuth alles in Stücke 
was fie ereilten, und zündeten die mit lüchtigen vollgefüllten Häufer 


5 an, daſs alles miteinander verbrannte. Wollten aber die Soldaten auf 


ihrem verheerenden Zuge einmal felbft in das Innere eines Hauſes 
dringen, um Beute zu machen, jo ftießen fie regelmäßig auf bie Leichen 
ganzer Familien und auf Dächer, bie voll von Berhungerten lagen, 
bei deren Anblid fie, von altem Schauder gepadt, ohne etwas an- 
gerührt zu haben, wieder binausftürmten. So ergriffen fie aber beim 
Anblick diefer Todten waren, fo gefühllos waren fie für die Lebenden. 
Wer ihnen unter die Hände Tam, dem bobrten fie das Schwert in 
die Bruft, fo dafs fich in den Straßen ganze Barrilaben von Leichen 
bildeten. Das Blut floſs in der ganzen Stadt fo reichlich, dafs an 
vielen Stellen jelbft die Flammen vun feinen Steömen erftidlt wurden. 
Gegen Abend hörte das Gemetzel auf, indes das Feuer gerade bei 
der Nacht immer ftärker um fich griff. So ftieg nun die Sonne am 
achten Gorpiäus über bie Flammen Serufalems auf, einer Stadt, bie 
während der Dauer ihrer Belagerung allein ſchon foviele Leiden aus⸗ 
geftanden hat, daſs basjelbe Maß von Glück, auf die ganze Zeit ihres 
Beitandes vertheilt, fie getwijs noch immer in den Augen ber Menfchen 
beneidenäwert gemacht hätte. Und an biefen entjeglichen Drangſalen 
war nichts anderes, ala nur das Gefchlecht fchuld, das Jeruſalem 
zuletzt hervorgebracht, und von dem es auch ins Verderben gerifien 
worden ift. 
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Neuntes Capitel. 

Die Rieſenthürme. Trauriges Schickſal der Gefangenen. Zahl der während ber Be- 
lagernug umgelommenen Juden. Die Leiden in den unterirhiihen Gängen, Bentegier 
uud Morbinft det Soldaten. Gefangennahme bed Johannes. 

1. Rad) feinem Einzuge wurde Titus von der höchften Bewun⸗ 
derung für die Befeftigungswerle der Stabt, namentlich aber für bie 
Thürme ergriffen, welche die Tyrannen in ihrer Kopflofigleit im Stiche 
gelaffen hatten. Wie er fo feine Blicke auf ihre maffive Höhe, auf den 
gewaltigen Umfang ber einzelnen Steine, auf das baaricharfe Gefüge, 
auf ihre riefige Breite und Ausdehnung Hinjchweifen Tieß, da muſste 
er ausrufen: „Wabrbaftig, da bat Bott an unferer Seite geffritten, 
und nur Gott konnte e8 fein, der bie Juden von dieſen Burgen berab- 
gezerrt bat: bern was könnten wohl Menſchenhände ober Belagerungs- 
majchinen gegen foldde Thürme ausrichten?“ Um dieſen Gedanken be- 
wegten fich viele feiner Gejpräche, die er damals mit feinen Freunden 
führte. In den Gefängniffen diefer Thürme fand man auch bie Opfer 


der Tyrannen, die von Titus ſofort ihre freiheit erhielten. Als Titus - 


ipäter bie ganze Stabt ber Erbe gleichmadhen und bie Ringmauern 
abgraben Tieß, durften die Thürme allein noch ftehen bleiben, als 
ewige Monumente feines Glückes, mit deſſen Hilfe er bezwungen, was 
fonft Keine menſchliche Gewalt hätte gewinnen können. 

2. Da die Soldaten jchon bes Blutvergießend müde waren, aber 
anbererfeit3 doch noch ganze Scharen von Juden fich zeigten, bie am 
Leben geblieben waren, jo gab Titus den Befehl, nur mehr die Be- 
waffneten unb jene, Die fich zur Wehre ſetzen würden, niederzubauen, 
das übrige Volt aber zu Gefangenen zu machen. Die Soldaten ließen 
nun zunächft, außer den von Titus angegebenen, auch bie ®reife und 
Schwachen über die Klinge ſpringen, um bann jene, die noch in der 
Blüte ihrer Jahre waren, und die noch eine Verwendung finden 
konnten, zum Tempel binaufzutreiben, wo man fie zwifchen den Um⸗ 
faffungsmauern bes Frauenvorhofs einſchloſs. Die Aufficht über dieſe 
Gefangenen erhielt ein Freigelaſſener bes Cäfar, während einer feiner 
Freunde, namens Yronto, die Aufgabe befam, einem jeben von ihnen 
das verdiente Urtbeil zu fprechen. Buerft ließ Fronto alle Rebellen 
und Banbiten, von denen einer den anderen verrietb, mit dem Tode 
beftrafen, worauf er bie ſchlankſten und jchönften von ben jungen 
Leuten ausfuchte, um fie für den Triumph aufzujparen. Bon den 
übrigen fchiefte er viele, die fchon über fiebzehn Jahre alt waren, 
wohlgefefielt nach den Bergwerten Aegyptens ab, während bie meiften 
dieſes Alters von Titus in Die verichiedenen Provinzen verjchentt 
wurden, um in den bortigen Theatern unter dem Schwerte oder den 
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Zähnen der wilden Thiere zu enden. Die Gefangenen unter fiebzehn 
Jahren wurden als Sclaven verkauft. Wber noch während ber von 
Fronto vorgenommenen Mufterung fiarben 11.000 Gefangene aus 
Mangel an Rahrung, weil zum Theile die Wächter ihnen aus Hafs 
nicht3 verabfolgten, zum Theile fie jelbft von dem Dargereichten nichts 
zu fi) nehmen wollten, und überdies für eine ſolche Menſchenmaſſe 
ber Speifevorrath auch viel zu Klein war. 

3. Die Zahl ſämmtlicher Kriegsgefangenen, bie während des 
ganzen Feldzuges gemacht wurden, ward auf 97.000 Köpfe berechnet, 
die Zahl jener, die bei der ganzen Belagerung umlamen, auf 1,100.000 
Menichen. Davon gehörte der größte Theil, wenn er auch jüdiſcher 
Abſtammung war, keineswegs zu ben eigentlichen Bewohnern ber 
Hauptftadt, da die Leute von allen Enden des Landes zum Feſte der 
ungefäuerten Brote nach) Serufalem zufammengeftrömt und dort, ehe 
fie ſichs verjahen, vom Feinde umſchloſſen waren, ein Zuftand der 
Ueberfüllung, welcher unter ihnen zunächſt tödtliche Seuchen und 
dann die noch verheerendbere Hungersnoth bervorbringen mujste. Date 
aber die Hauptftadt wirklich ſolche Maſſen aufnehmen konnte, gebt 
Har aus ber unter Geftins vorgenommenen Schägung berbor. Dieler 
wollte nämlich den Kaiſer Nero, ber von der Größe unferer Nation 
ziemlich wegwerfend ſprach, über die Stärke der Hauptftadt einmal 
aufklären und forderte zu biefem Zwecke bie Hobenpriefter auf, wenn 
e3 irgendivie möglich wäre, eine Zählung der Bollsmenge anzuftellen. 
Da nun das fogenannte Bafchafeit vor der Thüre ftand, bei welchem 
von der neunten bis zur elften Stunde Opfer bargebracht werden, 
und zwar in der Weile, daſs jedes Opfer den Mittelpuntt einer Art 
Familienbundes von nicht weniger als zehn Köpfen, oft auch bis zu 
zwanzig Köpfen bildet — denn für fich allein darf Niemand bie Opfer- 
mablzeit genießen — fo zäblten nun die Hobenpriefter bei diejer Ge⸗ 
fegenheit bie geichlachteten Opfer und ermittelten bie Zahl 255.600. 
Das macht, um nur zehn Theilnehmer für jedes Opfer anzuſetzen, 
2,600.000 Menfchen, und zwar find das nur bie reinen und heiligen, 
da den mit Ausſatz oder Samenflußs behafteten, wie auch den Frauen 
während des Monatsfluſſes und allen anderen ſonſtwie verunreinigten 
Perſonen die Theilnahme an biefem Opfer nicht geftattet war. Ebenſo 
waren bie Heiden, die Gott ihre Verehrung zu bezeigen zum Feſte 
erichienen, von diefem Opfer ausgeichloffen. 

4. Zum großen Theil ftammt dieſe Bollsmenge von auswärts. 
Damals aber wurde durch das Berhängnis aus der Feſtverſammlung 
gleichſam ein einziger großer Kerfer, in den bie ganze Nation ein- 
geiperrt ward, und gerade in dem Augenblid, da die Stadt von 
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Menſchen vollgeftopft war, ſchloſs ſich der feindliche Ring um fie. 
Rein Wunder alio, daſs das maflenhafte Berderben in ber Stabt 
allen Schreden überftieg, den Feindesichwert und Gottes Geißel nur 
verbreiten können. Wie gejagt, wurden von den Römern jene Juben, 
bie fich blicken Lieben, zum Theil niedergemeßelt, zum Theil gefangen 
genommen, aber die Soldaten durchſtöberten auch die unterirdifchen 
Gänge und riffen fogar den Erdboden auf, um alle, die ihnen dort 
in bie Hände geriethen, abzufchlachten. Man ftieß dort auch auf mehr 
ala 2000 Todte, bie theil3 durch eigene Hand, theils durch fremde 
Hand, zumeift aber durch Hunger den Tod gefunden hatten. Der 
Verweſungsgeruch, der von biefen Leichen den eindbringenden Römern 
entgegenmwebte, war fo entjeßlich, daſs viele auf der Stelle umfehren 
mufsten, während bie anderen, von ber Gier nad) Schäben weiter 
getrieben, durch die aufgebäuften Leichen fich keck Hindurcharbeiteten: 
fand man ja doch foviele Kleinodien in diefen Stollen, und wo gab 
es je einen, wenn auch noch fo grauenvollen, Pfad, ben bie Geldgier 
nicht in der Ordnung gefunden Hätte! Auch viele Gefangene ber 
Tyrannen fürberte man aus dieſen Schächten zu Tage. Sie hatten 
alfo von ihrer Sraufamleit nicht einmal in ber äuferften Bedrängnis 
fafien können! Uebrigens machte ſich Gott von beiden Schurfen nad) 
&ebür bezahlt, indem Johannes nach furchtbaren Hungersqualen, bie 
er mit feinen Brüdern in den geheimen Gängen burchgemacht, endlich 
fich gezwungen ſah, um die Gnade der Römer zu betteln, bie er oft 
fo ſtolz zurückgewiejen hatte, wie auch Simon nach langem Ringen 
mit der Roth, das wir im Folgenden noch ausführlicher ſchildern 
werden, fich felbft den Römern ftellte. Er wurde in Haft genommen, 
um fpäter burch feinen Tod den Triumph zu verherrlichen. Johannes 
erhielt ewigen Kerker. Nachdem die Römer die Stabt bis in ihre ent- 
legenften Theile verbrannt, gruben fie auch noch die Stadtmauer ab. 


Sehntes Capitel. 
Kurze Geſchichte Jernſalems. 


1. Auf ſolche Weiſe wurde Jeruſalem im zweiten Jahre der Re⸗ 
gierung Veſpaſians, am achten des Monates Gorpiäus erſtürmt. Ob⸗ 
wohl früher ſchon fünfmal erſtürmt, ward ſie doch im Ganzen nur 
zweimal völlig verwüſtet. Der erſte, der ſie nahm, ohne ſie zu zer⸗ 
ſtören, war der Aegypterkönig Aſochäus, der zweite Antiochus, der 
dritte Pompejus und dann Soſius im Vereine mit Herodes. Vor 
ihnen hatte ſich der König von Babylon der Stadt bemächtigt und 
dieſelbe in eine Ruinenſtätte verwandelt. Das geſchah 1468 Jahre und 
ſechs Monate nach der Gründung ber Stabt. Ihr eriter Erbauer war 
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ein chanaanäijcher Fürft, der in unferer Mutterſprache den Namen 
„gerechter König“ führte und ihm auch alle Ehre machte. Darum 
war er zugleich ber erfte Priefter, ber bier Gott diente und bie erfte 
heilige Stätte errichtete, wie er auch davon bie ehedem Solyma ge- 
nannte Stadt Hierofolyma zubenannte. Der jüdifche König Davib 
verjagte die chanaanätiche Bevöllerung aus ber Stadt und fiebelte 
feine Stammgenoflen dort an, bis fie 477 Jahre und jech Monate 
nad ihm von ben Babyloniern gejchleift ward. Zwiſchen dem König 
David, dem erften Juden, der über Jeruſalem berrichte, und ber Zer⸗ 
ftörung durch Titus liegt ein Beitraum von 1179 Jahren, zwiſchen 
der erften Gründung und ber letzten Eroberung aber ein ſolcher von 
2177 Jahren. So follte benn weder ihr ehrwürbiges Alter, noch ihr 
unerfchöpflicher Reichthum, weder die Ausbreitung ihres Volles über 
die ganze Erbe, noch der Weltruf ihres Cultus imftande fein, ihren 
Untergang aufzuhalten. Aljo endete die Belagerung Jeruſalems! 


VI. Bud). 


Eırde des Krieges. 


Der Fall von Machärus und Mafada. 


Erftes Capitel. 


Scleifung der Stadt. Auſprache des Titns an fein Heer und Austheilung der Sieges⸗ 
preife. Verabſchiedung des Heeres. Titns zieht nad) Cüfaren am Meere. 


1. Da jest der Grimm der Soldaten gar feine Nahrung mehr 
fand, und das Heer nicht3 mehr zu morben und zu rauben hatte — 
denn ficher mar es nicht das Gefühl der Schonung, das die Römer 
zurüdgehalten haben würde, falls es für fie noch etwas zu thun ge- 
geben hätte — fo befahl ihnen ber Cäſar, bie ganze Stabt und den 
Tempel abzugraben: ftehen laſſen jollten fie nur die Thürme, welche 
alle anderen überragten, den Thurm Phajael, Hippikus und Mariamne, 
wie auch das Stüd der Feſtungsmauer, das die Stadt von ber Abend⸗ 
jeite ber ſchützte. Die Mauer follte der zurüdzulaflenden Beſatzung 
zum 2ager dienen, die drei Thürme aber ben Tünftigen Gejchlechtern 
ein Wahrzeichen jein ſowohl für die Macht der Stadt, ber bie römifche 
Zapferleit Meifter gemorden, al3 auch für die merkwürdige Urt und 
Weile, wie ein jo feftes Bollwerk ihnen in die Hände fallen konnte. 
Die ganze übrige Ringmauer wurbe von den Arbeitern fo gründlich 
gefchleift, dafs Fein Fremder mehr fich Hätte an Ort und Stelle über- 
zeugen können, ob irgend je bier Menjchen gewohnt haben. Das war 
alſo das entjekliche Ende, das Jerufalem, die Brächtige und bei allen 
Völkern Gefeierte, dankt der Verblendung ihrer aufrührerifchen Kinder, 
gefunden bat! 

2. Als Beſatzung jollte nach dem Beichluffe des Cäſars die zehnte 
Legion nebft einigen Reitergeſchwadern und Cohorten Fußvolk in 
Jeruſalem zurüdbleiben. Da jebt die militäriiche Aufgabe für Titus 
joviel wie gelöst war, fo drängte e8 ihn nunmehr, dem gefammten 
Heere für feine glänzenden Leiftungen die Öffentliche Anerktennung aus⸗ 
zufprechen und denen, bie ſich beſonders ausgezeichnet hatten, Die ver- 
dienten Ehrenpreije zu übergeben. Zu diefem Zwecke betrat er in Bes 
gleitung feiner Unterfeldberrn eine große Eitrade, bie man ihm in ber 
Mitte des früheren Lagers errichtet hatte, und hielt vun da folgende, 
auch dem letzten Dann noch vernehmfiche Anſprache: „Bunächit mufs 
ich euch, Soldaten, meinen innigften Dank für die Anhänglichleit aus⸗ 
iprechen, bie ihr meiner Berjon big zur Stunde unentwegt bewahrt 
habt. Ich kann aber auch nicht umhin, euch meine volle Anerlennung 
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für den pünktlichen Gehorſam auszufprechen, den ihr mir während 
des ganzen Feldzuges unter fopielen und ſchweren Gefahren mit der 
heldenmüthigſten Selbftaufopferung geleiftet habt. Ihr habt dadurch 
ebenſowohl dem Qaterlande feine innere Kraft gemehrt, ala auch der 
ganzen übrigen Welt den Maren Beweis geliefert, daſs auch der zahl- 
reichfte Feind mit feinen ftärkiten Veſten und größten Städten, daſs 
die unfinnigfte Verwegenheit und eine geradezu beitialifche Wildheit 
feiner Heericharen niemals dem römiſchen Schwerte zu entrinnen ver⸗ 
mögen, und follten auch manche Völker, wie die Juden, jelbft daS 
Glück nicht felten unter ihren Fahnen finden. Somit habt ihr nun 
auch dem langwierigen Kriege ein Ende und zwar ein glorreidyes Ende 
gemacht. Denn unjere kühnſten Erwartungen, mit denen wir in den 
Kampf gezogen, find eingetroffen. Was aber für euch noch fchöner 
und glanzvoller ift, das ift bie Thatjache, daſs ihr durch Männer eurer 
Wahl für die Leitung und Berwaltung des römischen Reiches geforgt 
und fie glücklich nach Stalien geleitet habt, wie auch, daſs dieſes Haus 
fich der allgemeinften Sympathie erfreut, und nicht minder die von 
ihm erfloffenen Erkenntniſſe treuen Gehorſam, als die Wähler felbft 
überall dankbare Herzen finden. Obgleich ſich demnach alle inzgefammt 
einen Anſpruch auf meine Bewunderung und Liebe erworben haben, 
da das Wollen bei jedem mit feinem Können gleichen Schritt gehalten 
bat, fo muſs ich doch jenen, bie, bank ihrer grüßeren Körperftärfe, 
fih im Kampfe beſonders rühmlich gehalten und fo nicht bloß ihre 
eigene Laufbahn mit Lorbeeren beftreut, fondern auch dem Ruhm 
meines Heeres durch ihre Waffenthaten neuen Glanz verliehen haben, 
ſchon jetzt gleich die verdienten Ehrenpreije und Auszeichnungen zu- 
theil werden laſſen, Damit feinem einzigen von denen, welche da mehr, 
al3 andere, thun mollten, die gebürende Entlobnung vorenthalten 
werde. Es ſoll mir dies eine wahre Herzensfache fein, weil es mir 
viel mehr Freude macht, wenn ich die Tapferkeit meiner Kriegs⸗ 
geführten ehren kann, als wenn ich ihre Rachläffigkeit ftrafen muſs“. 

3. Auf einen Wink von Titus begannen fofort die dazu be- 
ftellten Soldaten bie Lifte jener Krieger abzulefen, welche im Yelbzug 
Hervorragenbes geleiftet Batten. Nach dem Ramensaufruf, den Titus 
perſönlich vornahm, ließ er zunächſt den Betreffenden vortreten und 
belobte ihn mit Ausdrüden ber berzlichften Freude, bie nicht größer 
bätte fein können, wenn ihm ſelbſt alle dieſe Thaten angehört hätten. 
Hierauf jehte er ihnen golbene Kränze aufs Haupt, fchlang um ihren 
Naden goldene Ketten, gab ihnen lange, goldene Speere und aus 
Silber gearbeitete Fähnchen und ließ bei jedem zugleich eine Rangs⸗ 
erböhung eintreten. Doch auch von ber Kriegsbeute bekamen fie noch 
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Silber und Gold und Kleider und fonftigen reichliden Antbeil. Nach- 
dem fo Titus einen jeden nach feiner beiten Ueberzeugung auzge- 
zeichnet hatte, fprach er dem gejammten Heere feine Glückwünſche aus 
und ftieg dann unter begeifterten Ovationen von der Ejtrade, um bie 
Dantopfer für den Sieg darzubringen. Es ftand zu dieſem Zwecke 
Ichon eine ftattliche Anzahl von Opferftieren an den einzelnen Altären 
bereit, deren Fleiſch er nach dem Opfer den Soldaten zum Feſt— 
ſchmauſe überließ. Er felbft feierte mit feinen Generälen ein brei- 
tägiges Siegesfeſt. Hierauf verabichiedete er das Heer, ſoweit es nicht 
zu ben Legionen gehörte, und ließ jeden ziehen, wohin es ihm beliebte. 
Die zehnte Legion, die früher am Euphrat ftationiert geweſen, fchickte 
er nicht mehr an ihren alten Standort zurüd, ſondern betraute fie 
mit der Beſetzung Serufalems, während die zwölfte Legion zur Strafe 
für ihre ſchmähliches Zurückweichen unter Ceſtius die ſyriſche Provinz, 
wo fie feit Alters in Raphaneä gelegen hatte, vollitändig räumen 
mufste und nach dem Bezirk von Melitene am Euphrat an der Grenze 
bon Armenien und Kappadocien verlegt wurde. Zwei Legivnen, Die 
fünfte unb die fünfzehnte, durften ben Cäfar noch auf feiner Rückkehr 
nach Aegypten begleiten. Vorderhand begab er fidy mit feinem Heere 
nach Säfaren am Meere Hinab, um dort die ungeheure Kriegsbeute 
zu bergen und bie Gefangenen ficherer beivachen zu Tünnen. Denn 
an eine Ueberfahrt nach Stalien konnte er jetzt wegen des nahen 
Winters nicht mehr denken. 


Zweites Capitel. 


Abfahrt des Veſpaſian nad Rom. Titnd zieht von Cäfaren am Meere nad Cüfaren 
Philippi. Die Inden anf der Arena. Gefangenuahme bed Simon, Sohnes bed Giora. 


1. Während der Cäſar Titus noch mitten in der Belagerung 
Jeruſalems ftand, war unterdeffen jchon Veſpaſian auf einem Laft- 
(chiff von Alerandrien nach Rhodus hinübergeſegelt. Bon dort ab 
tonnte er bereitS Trieren benügen, mit denen er ſämmtliche Städte, 
die auf feiner Seefahrt gelegen waren, anlief. Ueberall mit Segen2- 
wünschen empfangen, ſetzte er von Jonien nach Hellas hinüber, dann 
von Korcyra nad) dem Japygifchen VBorgebirge, von mo er feine Reiſe 
nur mehr zu Lande fortießte. Was Titus angeht, jo brach er von 
Säfaren am Meere wieder auf und zog nach dem anderen, nad) 
Bhilippus benannten, Cäſarea, wo er num lange Zeit verblieb und 
allerlei Schaufpiele gab, bei denen eine Menge kriegsgefangener Juden 
ihr Leben Iaflen mulsten. Ein Theil der Unglüdlichen wurde den 
Beitien vorgeworfen, die anderen wurden gezwungen, fi) truppiveife 
untereinander zu zerfleifchen. In Cäfaren Philippi erhielt Titus auch 
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die Nachricht von der Gefangennahme des Simon, Sohnes des Gioras, 
die fich in folgender Weiſe abipielte. 

2. Genannter Simon, ber ficy bekanntlich während der Be- 
lagerung Serufalems auf der Oberftabt befand, hatte fich in dem 
Augenblicle, wo das römiſche Heer über die Mauern eindrang und 
die ganze Stadt zu verwüften begann, in Begleitung feiner verläfßs- 
fichften freunde und einiger Steinbrecher, ausgerüftet mit den für 
ihre Arbeit nothiwendigen eifernen Werkzeugen und mit einem auf 
längere Zeit berechneten Speijevorrath verjehen, in einen der vielen 
verftedlten Gänge binabgelaffen. Zunächſt drangen fie foweit vor, bis 
fie an das Ende bed alten Stollen kamen, und die feite Erdwand 
ihnen Halt gebot. Hier begannen fie nun ihre unterirbifche Arbeit, 
in ber Hoffnung, nach Ausgrabung einer längeren Strede irgendwo 
unbeadhtet an die Erboberfläche fteigen und davonlaufen zu können. 
Aber der wirkliche Erfolg ftrafte diefe Erwartung Lügen, indem Die 
Minengräber trob der angeftrengteften Arbeit nur äußerft langſam 
vorwärts kamen, und bei all’ ihrer Sparſamkeit auch ber Proviant 
ſchon auf die NReige zu gehen anfieng. Ieht zug nun Simon in bem 
Glauben, die römilchen Wachen ins Bockshorn jagen zu können, weiße 
Unterffeider an, jchnallte barüber ein feines purpurne® Obergewand 
und tauchte plöglich an der nämlichen Stelle, wo ehemals ber Tempel 
geitanden, aus der Erde empor. Einen Augenblid ftubten wohl die 
Wachen bei diefem Anblid und ftarrten unbeweglich auf bie Erfchei- 
nung, dann aber rüdten fie ihr auf den Leib und fchrien: Halt, wer 
da? Simon gab fich ihnen aber nicht zu erkennen, fondern befahl 
ihnen nur, den Commandanten zu rufen, was fie auch eiligft thaten. 
Sofort war Terentiug Rufus, der zurüdgelajjene Beſatzunggcomman⸗ 
dant, zur Stelle und nahm von Simon das volle Geftändnis ent- 
gegen. Er ließ ihn Bierauf fefjeln und in ficheren Gewahrſam bringen 
und meldete dem Cäfar die Umftände feiner Verhaftung. Auf folche 
Art ward Simon zur gerechten Strafe für die Grauſamkeit gegen 
feine Mitbürger, die er wie ber ärgfte Tyrann bebrüdt hatte, von 
Gott in die Gewalt feiner erbittertften Feinde gegeben, und zwar 
nicht etwa fo, daſs er mit den Waffen in der Hand von ihnen über- 
wältigt worden wäre, jonbern in der Weife, daſs er von freien Stüden 
dem Feinde und Henker entgegenlief, objchon er in vielen Fällen 
diefelbe Handlungsweiſe bei andern oft auf rein erdichtete Anlagen 
bin als Römerfreundlichleit mit dem qualvollften Tode beftraft Hatte. 
Wahrhaftig, dem Zorne Gottes entflieht kein Böſewicht, und der Arm 
feiner Gerechtigkeit wird niemals altersichtwach; wenn auch ſpät, ein- 
mal padt er ficher den, der gegen ihn gefrevelt hat, und er füllt dann 
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umfo zermalmender auf den Ruchloſen herab, je ficherer derjelbe 
erwartet Hatte, er werde, weil er nicht auf der Stelle gejtraft worden 
jei, überhaupt nie von Gott erreicht werden. Diefe Erfahrung mufste 
nun auch Simon machen, ba er in die Hände der ergrimmten Römer 
fiel. Sein Erfcheinen aus der Tiefe gab übrigens das Signal zur 
Verhaftung einer Menge anderer Rebellen, die während der nächiten 
Tage in den unterirdifchen Gängen aufgeipürt wurden. Als der Cäſar 
wieber nach Eäfnrea am Meere zurückgekehrt war, wurde hier Simon 
vor feinen Richterftuhl gebracht und Hierauf auf feinen Befehl aufs 
Ichärffte bewacht, um bei dem großen Triumpbzuge, den er in Rom 
balten wollte, aufgeführt zu werden. 


Drittes Lapitel. 
Titus feiert in Gäfaren Philippi das Geburtsfeſt bed Bruders und in Berytus bad 
des Vaters. Nene Opfer anf ber Arena. Leiden der Inden zu Autisdia. 

1. Bei feinem längeren Aufenthalt in Süfaren gab Titus aus 
Anlaſs des Geburtstages feines Bruders ein glanzvolles Feſt, zu deſſen 
Verherrlichung auch viele Juden dem Tube geweiht wurden. Gieng 
Doch die Zahl der Biebei von den Beftien zerriffenen, verbrannten und 
in den Fechterſpielen gefallenen Juden noch über 2500 hinaus! Und 
dennoch war das alles, ja es waren die tauſendfachen Tobesarten 
der armen Opfer in ben Augen ber Römer nur eine milde Strafe! 
Hierauf zog ber Cäſar nach Berytus, einer in Phönicien gelegenen 
römischen Colonieftadt, wo er ebenfalls einen längeren Aufenthalt 
nahm. Bei bem in diefer Zeit einfallenden Geburtäfefte feines Vaters 
entfaltete Titus in ben luxuriöſeſten Schaufpielen und in allen mög- 
lichen koſtſpieligen Unterhaltungen eine noch glänzendere Pracht, der 
auch, wie beim früheren Feſte, eine Mafle Gefangener zum Opfer 
fallen muſste. | 

2. Um dieſe Zeit famen auch die damals noch in Antiochien 
lebenden Juden durch ſchwere Anklagen in Todesgefahr. Infolge von 
ganz friichen Verleumdungen, die man gegen die Juben ausgeſtreut 
hatte, ſowie infolge gewiſſer älterer Betteleien, über die aber auch 
das Gras noch nicht gewachſen war, berrichte in der ganzen Stabt 
eine furchtbare Gährung gegen die Juden. Ich muſs über die letzteren 
Betteleien ein paar Worte vorausſchicken, Damit die Lejer ber Er- 
zählung des fpäteren Falles Teichter folgen können. 

3. Finden wir auch die jüdiſche Ration auf der ganzen be- 
wohnten Erde überall neben den Eingebornen ſtark vertreten, fo ift 
doch die Miſchung in Syrien wegen der Rachbarichaft Baläftinas am 
alferftärkiten. Ganz ausnehmend zahlreich waren aber die Juden in 
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Antiochien, was fi) ſowohl aus der Größe der Stadt, wie auch ganz 
befonders aus dem Umftande erklärt, daſs die Könige nad) Antiochus 
die Zudencolonie dajelbit mit ihrem Anſehen jchirmten. Antiochus, 
mit dem Beinamen Epiphanes, Hatte freilich Serufalem vermwüftet 
und den Tempel geplündert, aber feine Nachfolger auf dem Throne 
gaben alle Weihegeichente, ſoweit fie aus Era beitanden, den Juden 
in Antiochien wieder zurüd und ließen fie in der dortigen Synagoge 
aufftellen. Auch räumten fie den Juden gleiche Bürgerrechte mit den 
Griechen der Hauptitadt ein. Da diejelbe gute Behandlung den Juden 
auch vun Seite der jpäteren Könige zutheil wurde, jo wurde die Colonie 
immer volkreicher und konnte mit ebenfo Eunftvoll gencbeiteten, wie 
wertvollen Weihegaben ihrem Heiligtum einen immer größeren Glanz 
verleihen. Ferner übte auch ihre Religion ftet3 eine große Anziehung 
auf viele Griechen aus, die durch deren Annahme in gewiſſer Hin⸗ 
ficht felbft wieder ein Stüd jüdiſchen Bollstbums wurden. Es war 
nun um die Zeit, wo der Krieg bereits erflärt, und Veſpaſian ſoeben 
in Syrien gelandet war — der Judenhaſs ſchoſs überall gerade in 
jeine üppigften Halme — da begab fich ein gewiffer Antiochu3, ſelbſt 
ein Zube und zwar infolge der Stellung jeines Baterd, der da das 
Haupt aller Juden in Antiochien war, fogar ein höchſt angeiehener 
Jude, in das Theater, in dem gerade das Voll von Antiochia eine 
Berjammlung abbielt, und machte gegen feinen eigenen Bater und 
die anderen Juden die Anzeige, daſs fie beichloflen hätten, in einer 
einzigen Nacht alle Quartiere der Stabt niederzubrennen. Er brachte 
auch gleich in Feſſeln einige auswärtige Juden mit, bie an jener 
Verſchwörung theilgenommen haben follten. Bei diefer Mittheilung 
fannte der Zorn des Volles keine Grenze mehr. Mit allem Ungeftüm 
forderte man die jofortige Verbrennung der eingelieferten Juden, die 
auch gleich an Ort und Stelle alle miteinander den Flammentod er- 
litten. Run ftürmte alles gegen die Judencolonie, um ja ſchnell genug 
die Schuldigen der verdienten Strafe zuzuführen und fo die gefährdete 
Baterjtadt noch zu reiten. Antiochus machte dabei den Hetzer und 
glaubte fogar durch die Entrichtung eines Opfers nad) griechifcher 
Weile dem Volle einen Beweis von jeinem Gefinnungswechjel und 
jeinem gründlichen Wbicheu vor dem Judenthum geben zu müflen; 
ja, ex gieng foweit, bie Heiden aufzufordern, fie follten alle Juden 
zu demjelben Schritte zwingen, da fi) dann die Mordbrenner durch 
ihren Widerſtand verrathen würden. Wirklich verjuchten die Antiochener 
dag Mittel, und das Ende war, daſs nur wenige Juden fich ihrer 
Forderung fügten, während die Mehrzahl für ihre Weigerung den Tod 
erlitt. Damit noch nicht zufrieden, ließ ſich Antiochus vom römiſchen 
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Statthalter Soldaten geben und feste damit feinen Mitbürgern in der 
ärgften Weife zu, um auch ihre Sabbathsruhe zu ftören und fie mit 
aller Gewalt zu zwingen, den fiebenten Tag durch die verjchiedenften 
knechtlichen Arbeiten zu entheiligen. Er terrorifierte die Suden derart, 
daſs nicht bloß in Antiochia, jondern unter dem von dort ausgehenden 
Drude auch in anderen Städten, für einige Zeit wenigſtens, die 
Sabbathsfeier ganz verichivand. 

4. Diefen traurigen Ereignifien, welche um die genannte Zeit 
über die Juden von Antiochia bereinbrachen, folgte bald wieder ein 
neuer Unglüdsfchlag, den wir gleich anfangs angedeutet und zu deſſen 
Verſtändnis wir auch das eben erzählte vorausgeſchickt Haben. In 
Antiohien war eine Feuerdbrunft ausgebrochen, welche das belannte 
viereckige Forum, da3 Stadthaus, das Archiv und die Baſiliken ver- 
zehrte und fich Über die ganze Stadt zu verbreiten brobte, jo dafs 
man felbft mit Aufbietung aller Kräfte den Flammen nur mit genauer 
Noth Einhalt thun konnte. Diefen Brand legte num Antiochus den 
Juden zur Lajt, und gewiſs hätten fich die Einwohner der Stabt, auch 
wenn fie nicht bereits von früher ber gegen die Juden einen Groll 
gehabt hätten, fchon infolge der durch die Feuersbrunſt hervorge⸗ 
zufenen Aufregung fofort von der Verleumdung einnehmen lafjen. Um 
jo leichter mufste es aljo Antiochus werben, aus ben früheren Zette⸗ 
leien feine jegige Behauptung den Einwohnern plaufibel zu machen, 
was ihm in einer Weife gelang, daſs die Antiochener fich faſt ſelbſt 
einredeten, die Juden mit Brandfadeln an ihren Gebäuden gejehen 
zu haben. Nicht anders, als wären alle toll geworden, wollten fie fich 
ſchon mit fanatiicher Wuth auf die Opfer der Berleumdung werfen, 
ala es noch dem Legaten Enejus Eollega, freilich mit Mübe, gelang, 
ihren Ungejtüm zu zügeln und feine Forderung durchzuſetzen, dahin⸗ 
gehend, man möge doch zunächſt an den Kaiſer Beipafian einen Bericht 
über die lebten Vorfälle abgeben laſſen. Es war nämlich) damals der 
Statthalter von Syrien Cäfennius Pätus ſchon auf dem Wege vom 
Kaifer ber, aber noch immer nicht in Antiochien eingetroffen. Als nun 
Collega die Sache forgfältiger unterfuchen Tieß, kam er auf die Wahr- 


beit: fein einziger von den Juden, denen Antiochus die Schuld gab, 


hatte auch nur den geringften Antheil an der Verſchwörung genommen; 
vielmehr war dag Ganze nur das Werk etlicher Taugenichtje, die ich 
vor Schulden nicht mehr zu helfen wujsten und der Meinung waren, 
wenn fie den Markt mit den öffentlichen Archiven nieberbrennen 
würden, wären fie aller Forderungen ledig. Solange nun diejer Pro⸗ 
ceſs noch in der Schwebe war, mufßten die Juden in furchtbarer 
Spannung der fommenden Dinge harren. 
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Diertes Capitel. 
Begeifterter Empfang des Belyafian in Rom. Aufſtand des Giafficne. Einfall ber 
Sarmaten in Möfien. Der Sieger Aubrius Gallus. 

1. Als man dem Cäfar Titus die Nachricht brachte, wie erjehnt 
jein Vater Beipafian allen Städten Italiend gekommen jei, und wie 
ihn namentlich die Stadt Rom mit der größten Begeifterung und Aus- 
zeichnung empfangen, da kehrte wieder herzliche Freude und Frohſinn 
in feine Seele ein, weil ihm wenigſtens die Sorge um feinen Xater, 
und zwar durch die denkbar glüdtichite Wendung, genommen war! 
Denn während Beipafian noch weit entfernt war, buldigte ihm auch 
ſchon ganz Italien mit einen Jubel, als wäre er bereit3 zur Stelle. 
Der außerordentliche Enthuſiasmus machte eben keinen Unterjchied 
mehr zwiſchen Erwartung und Ankunft, und die zuvorkommende Hul- 
digung für Veipafian galt ſchon ala gleichbedeutend mit der Befeiti- 
gung jeglicher Roth. Denn was zunächft den Senat betrifft, fo hatte 
derjelbe die traurigen Erfahrungen, bie er beim Sturze der letzten 
Kaiſer gemacht hatte, nur zu friſch noch im Gedächtniſſe, um nicht 
mit Segenswünſchen die Ankunft eines Kaifers zu erwarten, deſſen ehr⸗ 
würdiges graue Haar das fchönfte Lorbeerreis Eriegeriichen Ruhmes 
Ichmüdte, und von dem man ficher wuſste, dafs feine erhabene Würde 
ihm nur Mittel fein würde, um das Wohl feiner Unterthanen zu be- 
fördern. Aber noch mehr drängte das von den Zeiden bes Bürger- 
frieges ganz erjchöpfte Volt nach der Ankunft des Beipafian, da es 
jest einmal ficher von feinem Elende loszukommen BHoffte und mit 
Vertrauen dem Eintritt ebenfo ruhiger als gejegneter Zeiten ent- 
gegenjah. Ganz bejonder® aber waren die Blicke des Heeres er- 
wartungsvoll auf ihn gerichtet, da ſchließlich doch nur die Militärs 
am beiten die Größe feiner Eriegerifchen Erfolge zu würdigen ver- 
mochten. Sie hatten unter der Unkenntnis und Feigheit ber übrigen 
Kaiſer ſoviel zu leiden gehabt, daſs fie einerjeit® den jehnlichften 
Wunfch hatten, endlich ihre perjönliche arg befledite Ehre wieder ber- 
geftellt zu jehen, und andererjeit3 mit Freuden einen Mann begrüßen 
mujsten, der allein das rechte Zeug in fich Hatte, ihnen Heil und 
Siegegruhm zu geben. Angeficht3 diefer großartigen allgemeinen Be- 
geifterung für Veſpaſian Titt es die Spiten der Behörden nicht mehr 
in Rom, fondern fie beeilten fich, ſoweit als möglich, von der Haupt- 
jtadt aus ihm entgegenzufommen. Aber auch die übrige Einwohner⸗ 
daft konnte feine Ankunft nicht mehr erwarten. Wie ein mächtiger 
Strom flutete die ganze Menichenmafje zu ben Thoren hinaus, und 
jedermann fand diesmal das Fortgehen bequemer und leichter, als 
das Bleiben, jo daſs jet auch die Stadt felbft dag erftemal ihre Ver⸗ 
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einfamung nur mit einem innigen Bergnügen betrachten konnte. Denn 
die Zahl der Zurüdgebliebenen war viel Kleiner, als die der Aus- 
ziehenden. Als man nun jein Nahen meldete, und die erjten, die ein- 
trafen, nicht genug von feiner Herablaffung zu erzählen wujsten, Die 
er bei jeinem Empfange gegen jederman bewiejen, da eilte nunmehr 
die ganze übrige Bevölkerung mit grauen und Kindern auf die Pläße 
heraus, wo er vorüber mujste, um ihn dort zu erwarten. Weberall, 
wo er vorbeikam, entfefjelte feine gewinnende Erjcheinung, wie fein 
freundliches Antlig ein taujenbfaches Willkomm: die einen nannten 
ihn preifend ihren „Wohlthäter“, die anderen ihren „Retter“, noch 
andere den „einzigen würdigen Erben des römiſchen Kaiſerthrons“. 
Die ganze Stadt war ein einziger Tempel: überall nur Blumen⸗ 
gewinde und Weihrauchiwolten! Kaum vermochte Veipafian fich durch 
die ihn ummogenden Maſſen eine Bahn nach dem Kailerpalafte zu 
brechen, mo er zunächſt den Hausgöttern Dankopfer für feine glüdliche 
Ankunft entrichtete, während das Volk fich gütlich that, und die Mit- 
glieder der einzelnen Stämme und Gefchlechter, wie auch die Nachbarn 
untereinander Freundesmahle feierten, bei denen man unter Tranl- 
opfern zu Gott flehte, er möchte doch Veſpaſian recht lange auf dem 
römiſchen Kaiſerthrone laſſen und auch feine Kinder und deren Nach⸗ 
kommen für ewige Beiten im unbeftrittenen Beſitze ber Herrichaft 
erhalten. Seit diefem begeisterten Empfange Veſpaſians durch die Stadt 
Kom nahm auch fofort ihr Wohlftand einen gewaltigen Aufſchwung. 

2. Noch vor unferer Zeit, gerade damals, als Beipafian noch 
in den Mauern Alexandriens weilte, und Titus eben mit vollem Eifer 
die Belagerung Serufalems betrieb, warb ein großer Theil Der Ger- 
manen bon einer aufrühreriichen Bewegung ergriffen, mit welcher auch 
die angrenzenden gallifchen Völker fympatbifierten und auf die fie, im 
Vereine mit den Germanen, die Hoffnungsvolliten Pläne gründeten, 
endlich einmal von der römiſchen Tyrannei erlöst zu werden. Zu 
diefem Wagniz eines Abfalles und eines Krieges mit Rom wurden 
die Germanen zunächſt durch ihr Naturel angefeuert, das da, aller 
gefunden Erwägungen bar, ſich bei dem Heinften Hoffnungsſchimmer 
ohne weiteres in die größten Gefahren ftürzt. Dazu kam noch der 
Haſs gegen ihre Bändiger, deren Fauft ja, wie fie wiffen, die erite 
und einzige war, welche ihrer Nation bie Snechtichaft aufgezwungen 
hatte. Was jeboch den Germanen noch den allergrößten Muth ein- 
flöiste, daS waren bie günftigen Beitverhältniffe. Sahen fie doc) das 
römische Kaiſerthum durch den beſtändigen Wechjel der Monarchen bis 
ins Innerſte erichüttert und erfuhren fie überdies, wie in der That 
ichon ber weltumſpannende Bau der Römerherrſchaft in allen Fugen 
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wankte und zitterte: Fein Wunder, daſs die Germanen zur Ueber: 
zeugung kamen, nie und nimmer babe ihnen das Miisgeichid und 
die Uneinigkeit ihrer Feinde einen beſſeren Zeitpunkt zum Losſchlagen 
geboten. Zwei Männer waren es beſonders, welche den Plan bes 
Aufftandes eifrig betrieben und die Aufftändifchen mit den oben er» 
wähnten Hoffnungen zu beraujchen fuchten, Elafficus und Bitillug, 
zwei ihrer Anführer, die offenbar fchon feit langer Zeit auf eine folche 
Umwälzung ausgiengen, aber erit jet, durch den günftigen Zeitpunkt 
zu ihrem Wagnis verlodt, offen Farbe befanuten. Sie jollten aber 
für ihren Berfuch bei den Maſſen auch einen nur allzu empfänglichen 
Boden finden! So hatte bereits ein großer Theil ber Germanen fich 
beftimmt für den Abfall erklärt, während die übrigen ſicher auch eine 
andere Gefinnung begten, als Veſpaſian, wie auf eine Fügung von 
oben Bin, den Petilius Cerealis, gewejenen Statthalter von Germanien, 
in einem Schreiben mit ber Würde eines Conſulars außzeichnete und 
zugleich beauftragte, zur Uebernahme der Verwaltung Britanniens 
nach diefem Lande abzugeben. Auf ber Durchreiſe nun nach feinem 
neuen Boften kam Gerealis zur Kenntnis der ganzen aufftänbiichen 
Bewegung in Germanien und warf ſich unverweilt auf bie bereits 
vereinigten Scharen ber Rebellen, von denen eine große Zahl in dem 
folgenden Gefechte am Schlachtfelde blieb, während die übrigen fich 
gezwungen ſahen, von ihrem thörichten Plane abzuftehen und wieder 
Bernunft anzunehmen. Hätte ſich aber auch Cerealis nicht jo vafch 
auf die bedrohten Punkte gervorfen, fo hätten die Rebellen dennoch 
in nicht allzulanger Seit ihr Unterfangen büßen müflen: Sobald 
nämlich die erſte Kunde von dem Abfall der Germanen nad Rom 
drang und auch dem Cäſar Domitianus zu Obren kam, trug derjelbe 
feinen Augenblid Bedenken, die Riejenlaft einer folchen Unternehmung 
auf fi zu nehmen, obichon jeder andere auf dieſer Alterzitufe — 
Domitian ftand ja Damals noch in feiner zarteften Jugend — fich ihr 
entzogen haben würde. Mit jener Tapferkeit, die ihm ſchon vom Bater 
ber im Geblüte lag, und ausgerüftet mit einer weit über fein Alter 
binausgebenden militäriichen Uebung, brach er fofort gegen die Bar- 
baren auf. Aber ſchon das bloße Gerücht von feinem Anmarſch brach 
den Muth der Barbaren derart, daſs fie ſich ihm von freien Stüden 
unterwarfen und es noch als ein großes Glück betrachten mufsten, 
dank ihrem Schreden, wenigitens ohne weitere Schlappen fich wieder 
dem alten Joche fügen zu dürfen. Nachdem dann Domitian in ganz 
Gallien die Ordnung durch entiprechende Maßnahmen in einer Weile 
gefichert hatte, daſs auch fpäterhin das Land nicht Leicht mehr in Un⸗ 
ruhen gejtürzt werden Tonnte, lehrte er mit Glanz und Ehren auf 
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dieje Ruhmesthaten Hin, die zwar nicht bei feiner Jugend, wohl aber 
bei feinem edlen @eblüte verftändlich find, wieder nad) Rom zurüd. 

3. Gleichzeitig mit dem vorerwähnten Abfall der Germanen 
fpielte fi) auch ein vertwegener Angriff der Scythen auf bie Römer 
ab. Die fogenannten jarmatifchen Scytben, ein zahlreicher Volks⸗ 
ftamm, waren unverfehens über den Iſter nad) Möfien eingedrungen 
und hatten ſich mit einer ſtarken Streitmacht und mit einem unwider⸗ 
ftehlichen, weil ganz und gar unerwarteten, Anprall auf die römischen 


Wachtpoften geworfen, von denen fie viele niederhieben. Selbft ben : 


Confularlegaten Fontejus Agrippa, ber ihnen entgegengezogen war, 
vernichteten fie nach tapferer Gegenwehr und ergoffen fich Hierauf 
über da3 ganze unter den Römern ftehende Land, wo fie alles, was 
ihnen in die Hände fiel, forttrieben oder fortichleppten. Als Veſpaſian 
bon diefen Ereigniffen und von der Berwüftung Möftens Kunde erhielt, 
ſandte er Rubrius Gallus ab, um die Sarmaten dafür zu züchtigen. 
In einer Reihe von Gefechten, die nun Gallus den Sarmaten lieferte, 
gelang es ihm eine Menge Barbaren zu tüdten, während die übrigen, 
die noch mit heiler Haut entrannen, in größter Verwirrung nach 
ihrem Seimatlande flohen. Nach diefer glüdlichen Beendigung bes 
Krieges war ber Feldherr auch auf die Tünftige Sicherheit des Landes 
bedacht, indem er zu diefem Zwecke die dortigen Strommachen derart 
vervielfältigte und verftärkte, dafs den Barbaren der Uebergang bon 
da an ganz und gar unmöglich wurde. So hatte der möfiiche Feld⸗ 
zug eine rajche Wendung genommen. 


Sünftes Lapitel. 
Des Titnd Zug dur Syrien. Der Sabbathſluſs. Autuuft bed Titus in Antiochia. 
Aufammentunft mit ben Parthern. Milde gegen bie Iuden Autiochtend. Seine Reife 
nach Aleranbrien und Rom. Trinmpbzug ber beiden Sieger. Die Tempelbente. Tod 
bed Simon. Der Friedendtempel. 


1. Der Cäſar Titus bielt ſich, wie oben gejagt wurde, einige 
Beit in Berytus auf. Bon da brach er dann wieder auf, um feinen 
Bug durch verichiebene Städte Syriens zu nehmen, wo er überall 
bie prächtigften Schaufpiele aufführen und die gefangenen Juden ihr 
eigenes Sterben zum Beten geben ließ. Auf dieſem Zuge ſah er ſich 
auch einen ganz eigenthämlichen Fluſs an, der bier wohl eine Er- 
wähnung verdienen dürfte. Diefer Fluſs fchlängelt fich zwiſchen der 
Stabt Arkäa im Königreich des Agrippa und Raphanäa hin und hat 
die wunderbare Eigenfchaft, daſs er, fo oft er überhaupt fließt, immer 
eine große Waffermenge und zwar in keineswegs trägem Laufe dahin- 
wälzt, dann aber wieder und zwar volle jech® Tage hindurch in feiner 
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ganzen Länge bis zu feinen Quellen binauf verichwindet und ben 
Anblick eines ganz trodenen Bettes darbietet. Iſt der fiebente Tag 
gelommen, fo jtrömt er wieder, wie vordem, als wäre mit ihm gar 
nichts geichehen, und dieſen Wechſel befolgt er nach langjährigen Be- 
obachtungen ftet3 aufs genanefte, woher er auch den Ramen Sabbath- 
Hufs, vom Namen bes fiebenten Tages, der ben Juden heilig ift, 
befommen bat. 

2. Al die Einwohner Antiochiens erfuhren, daſs Titus fchon 
in der Nähe ftehe, wollte vor lauter Freude Niemand mehr innerhalb 
der Mauern bleiben. Alles wollte ihm entgegeneilen: nicht bloß die 
Männer, fondern auch eine Maſſe Frauen mit ihren Kindern ftrömten 
zu den Stadttboren hinaus und giengen Titus mehr als breifig 
Stadien weit entgegen. Sobald fie nun feiner anfichtig wurden, ftellten 
fie ih zu beiden Seiten des Weges auf und bemwilllommten ibn mit 
hocherhobenen Händen, worauf fie ihn unter taufendftimmigen Jubel⸗ 
rufen in die Stadt zurüdgeleiteten. Stets Hang aber auch aus der 
Mitte der Freudenrufe die Bitte heraus, daſs Titus die Juben aus 
Antiochia verjagen möchte, und obſchon Titus darauf gar nicht ein- 
gieng, jondern diejen Tauten Wünfchen nur Stillichweigen entgegen- 
ſetzte, jo fragten fich doch die Juden in ängftlicder Spannung: „Was 
dent er ſich?“ „Was wird er wohl tun?“ Es waren Tage langer 
und banger Furcht für fie, indem Titus noch nicht in Antiochia ver⸗ 
blieb, fondern gleich wieder feinen Marich nach der Stadt Zeugma 
am Euphrat aufnahm, wohin unter anderen auch vom Bartherkönig 
Vologeſes Gejandte gefchidt worden waren, um dem Titus einen 
goldenen Kranz für feinen Sieg über die Juden zu überreichen. Rach 
der Uebernahme desielben gab Titus der königlichen Geſandtſchaft ein 
feftfiche® Mahl und lehrte dann von Beugma nach Antiochien zurück 
Als ihn nun bier der Rath und die Bürgerfchaft mit Bitten beftürmten, 
fih in das Stadttheater zu begeben, wo fich die ganze Volksmenge 
berfammelt Hatte, um Titus zu buldigen, fagte er gnädig zu. Wie 
aber die Antiochener im Theater aufs neue mit großer Bäbigkeit ihm 
anlagen und in einemfort baten, daſs er die Juden aus ber Stadt 
vertreiben möchte, gab er ihnen zuletzt eine fchlagenbe Antivort: „Aber 
ihre Vaterſtadt“, ſprach er, „wohin man fie verjegen müfste, ift ja 
nicht mebr, und fein Ort auf ber Welt würde fie mehr aufnehmen“. 
Trotz diejer Fehlbitte wagten bie Antiochener noch eine zweite. Sie 
ſtellten das Verlangen, daſs er wenigftens Die Erztafeln, auf dem bie 
Rechte der Juden eingegraben waren, vernichten Iaffen möchte. Aber 
auch hierin willfahrte ihnen Titus nicht, ſondern ließ alle Rechts» 
verbältniffe der Juden zu Antiochia in ihrem früheren Beſtande. 
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Darauf verließ er Antiochien, um fich nad) Yegypten zu begeben. Da 
er auf diefem Zuge wieder Jeruſalem berührte, fo konnte er nicht 
umbin, einen Vergleich zwijchen der düfteren Debe, die er jebt vor 
ſich ſah, und der einftigen Pracht dieſer Stabt anzuftellen, und indem 
er fich die gewaltigen Bauten, bie jegt in Trümmer lagen, und bie 
entſchwundene Herrlichkeit der Stadt vergegenmärtigte, überkam ihn 
ein tiefe Bedauern für die unglüdliche Stadt. Weit entfernt, ich 
einem ftolzen Gefühle Hinzugeben, daſs es ihm gelungen, eine fo 
ſtarke und ausgedehnte Stadt mit ftürmender Hand zu nehmen, wie 
es jeder andere gethan haben würde, brach Titus wiederholt in die 
beftigften Verwünfchungen gegen diejenigen aus, welche das Volk in 
den Abfall bineingerifjen und dadurch eine jo furchtbare BZüchtigung 
über die Stadt beraufbeichworen: kurz, man ſah aus feinem ganzen 
Benehmen, wie wenig er darnach Verlangen trug, auß den Trümmern 
eines niedergetretenen Volkes fich einen Nuhmestempel zu bauen. 
Bon den ungeheuren Schägen dieſer Stadt wurde jelbit unter den 
Ruinen noch ein nicht unbeträchtlicher Theil aufgefunden. Vieles 
fonnten die Römer ſelbſt heraußgraben, aber die meiften Funde ver- 
dankten fie den Angaben der Kriegögefangenen, infolge deren man 
Gold⸗ und Silberſchmuck und anderen überaus koſtbaren Bierat aus⸗ 
bob, wie er von den betreffenden Eigentümern der unficheren Kriegs⸗ 
zeiten wegen in die Erde verſteckt worden mar. 

3. Nun machte fich Titus, wie er vorgehabt Hatte, auf ben Weg 
nach Aegypten und erreichte nach einem äußerſt rafchen Wüftenmarfch 
die Stadt Alerandria. Da er von da nad) Italien zu fahren gedachte, 
jo fchickte er Die beiden Legionen, mit denen er gelommen, wieder in 
ihre alten Standorte, die fünfte nach Möſien und die fünfzehnte nach 
Bannunien zurüd. Er traf dann unter den Kriegdgefangenen eine 
Auswahl und ließ die zwei NRebellenführer Simon und Johannes nebit 
einer Anzahl von 700 ausnehmend ſtarken und ſchöngewachſenen 
Männern ohne Verzug nach Stalien fchaffen, um fie dort im Triumphe 
aufzuführen. Nach einer Ueberfahrt, wie fie ſich Titus ſelbſt nicht 
beſſer wünſchen konnte, erfuhr er von Seite ber Hauptitadt benjelben 
herzlichen Empfang und dasſelbe Entgegentommen, da® man feinem 
Vater erwieien hatte. Was aber feinen Einzug bejonders glänzend 
geftaltete, da8 war der Umftand, daſs ihm jogar fein eigener Bater zum 
Empfange entgegenzog, und es war für die verfammelten römifchen 
Bürger ein berzerfreuendes, göttliches Schauspiel, die drei Fürſten 
jest vereinigt zu ſehen. Schon nach Verlauf von menigen Tagen 
faisten fie den Beſchluſs, nur einen einzigen und zwar gemeinjamen 
Triumph über die Juden zu feiern, obwohl der Senat dem Beipafian, 
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wie bem Titus, jedem für fich, einen Triumpbzug bewilligt hatte. An 
dem jchon früher fundgemachten Tage, au dem der Siegesfeftzug ftatt- 
finden follte, war von der unermeſslichen Menge in der Hauptſtadt 
feine Seele zu Haufe geblieben: alle® war berbeigeeilt und hatte jede 
freie Stelle biß auf das letzte Stehplägchen beſetzt — nur eine Inappe 
Straße ward für die Entfaltung des Schaugepränges freigelafien. 

4. Noch berrichte nächtliches Dunkel, als zuerit das ganze Militär, 
nach Manipeln und Cohorten geordnet und geführt von feinen Dffi- 
cieren, aus feinen Quartieren rüdte und vor der Wohnung der Im⸗ 
peratoren, die diesmal nicht im obern Balaft, ſondern in der Nähe des 
Iſiſstempels übernachtet hatten, Aufftellung nahm. Als die Morgen⸗ 
töthe aufgieng, erichienen bereit3 Veſpaſian und Titus, einen Lorbeer- 
franz um das Haupt gewunden, fonft aber noch mit den gewöhnlichen 
Burpurgewänbdern bekleidet, und begaben fich nach der Gallerie ber 
Octavia, wo der Senat, die Spiten der Behörden und die römiichen 
Nitter auf ihren Empfang warteten. Bor der Halle war eine Eftrade 
aufgeichlagen, auf der ein elfenbeinerner Thron mit zwei Sitzen ftand. 
Die Triumpbatoren traten auf ihn zu und febten fi). In dieſem 
Augenblide erichull aus dem Heere ein braufender Jubelruf, und alles 
überbäufte fie mit Beweiſen der Anerkennung für ihre Tapferkeit. 
Wohlgemerkt, trugen auch die Soldaten nur die Civilkleidung, aber 
eine folche aus Seidenftoffen, und Hatten Lorbeerfränze auf bem 
Haupte. Nachdem Beipafian für die ehrenden Kundgebungen gebantt, 
gab er, weil der Beifallafturm noch immer fich nicht legen wollte, 
endlich das Beichen zum Stillichweigen und erhob ſich unter Iautlofer, 
allgemeiner Stille von feinem Throne, fchlug feine Toga faft über das 
ganze Haupt und begann die altherlümmlichen Dankgebete, die auch 
Titus verrichtete. Nach dem Gebete hielt Beipafian an bie ganze 
Verſammlung eine kurze Anfprachde und Tieß dann die Soldaten zu 
dem Morgenimbil® geben, ber ihnen nach altem Brauche von den 
Imperatoren an diefem Tage beigeftellt ward. Er jelbft gieng nach 
dem Thore, das von den Triumpbzügen, die ſtets durch dasſelbe ihren 
Weg nehmen müflen, jeinen Namen „Zriumpbpforte“ erhalten bat, 
um dafelbft zunächft mit Titus ein Meines Mahl einzımehmen und 
fi) in die Gewänber der Triumpbhatoren zu werfen. Nachdem fie noch 
den beim XThore befindlichen SHeiligthümern der Götter Opfer dar- 
gebracht hatten, eröffneten fie ihren Triumpbzug, welcher mitten durch 
die Theater gehen follte, damit fo die Zufchauermenge einen befferen 
Ueberblid gewinnen Tünnte. 

5. Es ift nun geradezu unmöglich, von der Unzahl ber bier 
aufgeführten PBruntgegenftände, wie auch von ber Großartigkeit aller 
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nur erdenkbaren Koſtbarkeiten, ob nun ihr Wert in der kunſtvollen 
Bearbeitung oder im edlen Gehalt der Artikel oder nur in ihrer 
natürlichen Seltenheit beſtand, einen entſprechenden Begriff zu geben. 
War ja doch faſt alles, was die Glücksmenſchen aller Zeiten an be⸗ 
wunderungswürdigen und wertvollen Dingen, nach Ländern und 
Völkern verichieden, einzeln erworben hatten, an diefem Tage in Rom 
beifammen, um die Größe des römischen Neiches widerzujpiegeln. Die 
Menge bes Sifbers, des Goldes und des Elfenbeines, wie fie da in 
den mannigfachiten Kunftformen bearbeitet zu fehen war, Hatte jchon 
nicht mehr den Charakter einer bloßen Schauftellung, fondern glich 
fast, möchte man jagen, einem ununterbrochen mächtig daherwogenden 
Strome. Hier trug man Gervebe vom feltenften Burpur, dort wieder 
ſolche, die, mit babylonifchen Kunftfticlereien bedeckt, durch ihre zarte 
Ausführung an förmliche Gemälde erinnerten. Dazwilchen das Farben⸗ 
jpiel ber Edelfteine, die theils in goldene Kronen eingejeht, theils in 
anderer Adjuftierung in fo verſchwenderiſcher Fülle vorüberzogen, daſs 
einem faft der bisherige Glaube an ihre Seltenheit als ein bloßes 
Vorurtheil hätte erjcheinen mögen. Auch die Statuen ber römifchen 
Sötterwelt brachte man vorüber, Werke von ebenſo erftaunlicher 
Größe, wie fleiBiger Technik und durchgehends Eoftbarem Material. 
Dezgleichen wurden alle möglichen Gattungen lebender Thiere, jedes 
in eigenthümlicher Ausftaffierung, vorgeführt. Sogar die Schar der 
Träger, die mit all’ dieſen Herrlichleiten beladen mar, prangte in 
Purpurkleidern mit reicher Goldverzierung, umſomehr natürlich die 
eigentlichen Theilnehmer des Triumphzuges, bie eine außerordentliche, 
ja geradezu finnverwirrende Pracht in ihrer Ericheinung entfalteten. 
Dazu vermiiste das Auge nicht einmal an der Schar der Gefangenen 
eine hübſche Bekleidung, da im Gegentheil gerade hier eine beſonders 
buntfärbige und herrliche Gewandung gewählt wurde, um die durch 
die Leiden des Krieges verurfachte Törperlicde Entjtellung vor den 
Blicken der Zuſchauer zu verichleiern. Das allergrößte Staunen aber 
erregte die Einrichtung der Schaugerüfte, die man vorübertrug, da fie 
einmal von einer jo ungeheuren Größe waren, daſs man bei ihrem 
Anblid den Kopf Ichütteln und unwillkürlich für die Sicherheit der 
Ladung fürchten mufste, indem viele aus drei oder felbft vier Stod- 
werfen beftanden. Ferner war bie ganze Arbeit daran von einer 
Pracht, die ebenſo dag Herz erfreuen, wie das Auge berüden mujste. 
Viele darunter waren mit gewirften Deden in reichfter Goldſtickerei 
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behandelte, konnte man fich ein jehr Mares Wild von dem ganzen 
Seldzuge machen. Hier ſchaute man 3.8. ein glüdliches Land, ver- 
beert von römischen Scharen, dort wurden eben ganze Schlachtreihen 
feindficher Krieger niedergemäht, während andere auf voller Flucht 
begriffen waren, und wieder andere als Sclaven fortgetrieben wurden. 
Dann ſah man wieder, wie Mauern von ungeheurer Größe unter den 
Stößen ber Wibdermafchinen in Schutt und Trümmer fanten, und 
fteile Beften erfiommen wurden. Dann erjchienen volfreiche Stäbte 
mit ihren Ningmauern, auf deren Binnen bereit$ die Römer ftanden, 
indes das übrige Heer ſich durch die Breſchen der Mauern in bie 
Stadt wälzte, wo man überall die gräfslichften Mordfcenen und bie 
Gruppen der Webrlojen mit flehend erhobenen Händen jehen konnte. 
Dort war ein Tempel abgebildet, in den man joeben die Brandfadkel 
bineinjchleuberte, dann eine Reihe von Häufern, die von den Siegern 
über den Leichen ihrer Eigenthümer zujammengeriffen wurden. Zulegt 
tamen auch Flüſſe, welche zunächſt eine endlofe und traurige Wüſte 
durcheilten, um dann, nicht etwa bebautes Land zu befruchten und 
Menichen und Thiere zu tränlen, fondern bloß den Feuerſchein un- 
zühliger brennender Städte und Fleden wiberzufpiegeln: kurz bie 
ganze Kette von Leiden war da zu fchauen, die von dem Augenblid 
an über die Juden bereinbrechen follte, wo fie ſich freiwillig ber 
Kriegsfurie in die Arme geworfen hatten. So ftellten diefe Tafelgemälde 
bucch ihre kunſtvolle Behandlung und ihren Eolofialen Umfang denen, 
die den Feldzug nicht mitgemacht hatten, dennoch alle feine Einzeln- 
beiten mit einer Anfchaulichkeit vor Augen, als ftünden fie jetzt mitten 
unter ihnen. Auf jedem Schaugerüfte hatte auch ftet3 der Comman- 
dant der betreffenden eroberten Stadt genau in derſelben Außeren 
Verfaffung, wie er gefangen genommen worden, feinen Platz ein- 
nehmen müſſen. Es famen bann auch noch viele Schiffe, und ein 
Beutezeug ohne Ende; die weitaus jchöniten Stüde darin waren im 
Tempel zu Ierufalem getroffen worden: fo ein goldener, viele Talente 
jchwerer Tiſch und ein Leuchter, der ebenfalls aus Gold beftand, aber 
in feiner Arbeit von den bei ung im gewöhnlichen Gebrauche ftehenden 
Leuchtern abwich. Denn mitten aus dem Fußgeſtell ragte ein Schaft 
auf, von dem dann wieder Dünnere Zweige, ähnlich wie bie Zurken 
bei einem Dreizad, ausgiengen, deren Srönuug eine aus Erz ge- 
arbeitete Lampe bildete. Es waren ihrer fieben Arme, um bie bobe 
Würde des fiebenten Tages bei den Juden ſymboliſch barzuftellen. 


1560 Den Schluſs der Beuteſtücke machte das Gefebbuch der Juben. Darauf 
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zogen viele mit Statuen der Siegeögüttin vorüber, die durchwegs aus 
Elfenbein und Gold bergeitellt waren. Endlich kam Beipafian gefahren 
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und Hinter ihm Titus, während Domitian im prächtigen Aufzug mit 
einem ftattlifen Roſſe zur Seite parabierte. 

6. So bewegte fich der Feſtzug feinem Biele, dem Tempel des 
Capitoliniſchen Jupiter®, entgegen. Dort angekommen, blieb er ftehen. 
Es war nämlich eine alte, von den Vätern überlieferte Sitte, daſelbſt 
jolange zuzumarten, biß einer den Tod des feindlichen Feldherrn 
meldete. Diefer war in unjerem alle Simon, Sohn des Gioras, der 
joeben den Triumphzug ala Gefangener hatte mitmachen müffen: jebt 
mard er mit einem Stride um den Hals unter den Streichen feiner 
Schergen auf die oberhalb des Forums gelegene Stätte gejichleift, wo 
nach römilcher Sitte die zum Tode verurtheilten Webelthäter hin⸗ 
gerichtet wurden. Die Botichaft von feinem Ende wurde mit einem 
allgemeinen Jubel aufgenommen, worauf die Triumphatoren erft zur 
Darbringung ber Opfer ſchritten. Nachdem fie diefelben unter den vor- 
geichriebenen Gebeten und unter günftigen Anzeichen beendet, zogen 
fie fi) in den Kaiferpalaft zurüd, mo fie, umgeben von vielen ge- 
ladenen Gäjten, die Feſtmahlzeit hielten, während alle anderen zu 
Hauſe eine reich gedeckte Tafel erwartete. Feierte doc) an biefem Tage 
ganz Rom zugleich das Siegesfeft für den glücklich beendeten Krieg, 
das Ende feiner inneren Wirren und den Beginn einer glüdver- 
beißenden neuen Zeit. 

7. Nach feinem Triumphe beſchloſs Veſpaſian, Da er jegt die 
Drdnung im römiſchen Neiche vollftändig gefichert hatte, der Friedens⸗ 
göttin ein Heiligthum zu errichten. Der Bau war auch überrafchend 
Schnell vollendet und fiel dabei über alle Vorftellung herrlich aus, da 
Beipafian die Fülle feiner Reichthümer mit einer gerabezu göttlichen 
Sreigebigfeit darauf verwendete und überdies mit uralten Kunft- 
ſchöpfungen auf bem Gebiet der Malerei und Sculptur benjelben aus⸗ 
zuſchmücken mufste. Denn alle möglichen Sehenswürdigkeiten, Derent- 
wegen bie Menfchen ehedem bie ganze Erde durchitreifen mufsten, 
um ihre Wiflensbegier zu befriedigen, folange die eine nur dort, die 
andere nur da zu finden war, wurden in diejem Tempel zujammen- 
gebracht und aufbewahrt Auch die goldenen Gefäße aus dem jüdijchen 
Tempel ließ Veſpaſian als Weihegefchenke in biefem Heiligthum auf» 
ftellen, ein Beweis, wie fehr er ſich durch ihren Beſitz gejchmeichelt 
fühlte. Das jüdiſche Gejeh und die purpurnen Vorhänge vor dem 
Allerheiligften Tieß er dagegen in feiner Refidenz auf das forgfältigfte 
aufbewahren. 
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Lucilins Bafind erobert Machärus. Schlacht im Walde von Jardes. Schichkſal bes 
heiligen Landes. Gründung einer Colonie in Emmand bei Jernſalem. 


1. Unterdeflen wurde Lucilius Baſſus als Legat nach Judäa ent- 
fenbet, um bon Cerealis Bitellianus das Commando zu übernehmen. 
Ihm gelang es zunächſt, die auf dem Herodiumberg gelegene Feſtung 
iammt ihrer Befagung auf dem Wege der Capitulation in feine Hand 
zu bekommen. Hierauf vereinigte er das ganze Provinzialheer, das zu 
einem großen Theile durch dad Land hin zeritreut Tag, mit der zehnten 
Legion unb beſchloſs damit die Veſte Machärus anzugreifen, deren 
Wegnahme fchon barım eine gebieterijche Nothwendigkeit war, weil 
zu befürchten ftand, daſs der ſtarke Pla auf die aufftändiiche Be: 
wegung eine große Anziehungskraft ausüben könnte. Machärus hatte 
ja alle Eigenjchaften, um einerjeits jeinen Vertheidigern die feftefte 
Zuperficht auf den Sieg, einem Belagerungsheer aber ſtarke Bebenten 
und fogar Schreden einzuflößen. Die Mauern der eigentlichen Feſtung 
ftanden auf einer feljigen, bimmelanjtrebenden Höhe, die ſchon aus 
biefem Grunde ſchwer zu erjtürmen ift. Sie iſt aber überdieß durch 
ihre Umgebung berart natürlich befeftigt, daſs man fie nicht einmal 
recht zugänglich machen kann, indem fie nach allen Richtungen Hin 
durch wilde Schluchten, wie durch natürliche Gräben, abgeiperrt er- 
icheint, und zwar Schluchten von einer ſolchen Tiefe, daſs das Auge 
bon oben gar nicht auf ihren Grund hinabdringen, und der Fuß nur 
ſchwer einen Weg durch diefelben finden kann: mit einem Damm fie 
zu ducchichneiden, ift ganz und gar unmöglich. Die Schlucht, bie 
Machärus im Weiten abiperrt, verläuft jechzig Stadien weit und 
endet erft am Asphaltſee. Und gerade nach dieſer Seite bin ftredit 
auch die Höhe von Machärus ihr fteilftes Horn aus. Die Senkungen 
im Norden und Süden find zwar nicht jo ausgedehnt, wie die eben 
erwähnte, bieten aber einem Angriff jo ziemlich diefelben Schwierig- 
keiten. Die öftliche Schlucht dagegen erreicht bei aller Tiefe, Die ficher 
nicht unter hundert Ellen beträgt, dennoch ihr Ende gleich bei dem 
Berge, der dort Machärus unmittelbar gegenüberliegt. 

2. Dem Scharfblid des jübdiichen Königs Alexander war bie 
treffliche Ortslage nicht entgangen, und er war es auch, ber zuerit 
auf der Höhe von Machärus eine Veſte anlegte, bie jpäter allerdings 
von Gabinius im Kriege mit Ariftobulus wieder niedergeriffen ward. 
Auch Herodes glaubte nach jeinem Negierungsantritte biefem Plate 
bor allen anderen feine Aufmerkjamleit zumenden und eine ber 
jtärkften Befeftigungen geben zu müflen, ganz bejonder# wegen ber 
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Nachbarſchaft der Araber, indem Machärus einen ſehr wichtigen Punkt 
beherrſcht und fo recht ein Lug ins Land Arabien hin ift. Herodes 
legte aljo dort in einem weiten Umfang fefte Mauern und Thürme 
an und gründete eine Stadt, von der ein weiterer Aufftieg auf den 
eigentlichen Berggipfel Hinaufführte. Aber nicht bloß die Stadt, fondern 
auch die Epie oben gürtete Herodes mit einer Ringmauer, an deren 
Eden er durchgehend? 60 Ellen Hohe Thürme aufführen ließ. Im 
Mittelpunkte dieſes befeftigten Kreiſes baute er ſodann einen prächtigen 
königlichen Palaft mit weiten und berrlicden Wohnräumen. Auch ließ 
er viele Ciſternen zur Aufnahme und reichlichlten Verwendung des 
Regenwaſſers an den geeignetften Punkten Herftellen: mit einem Worte, 
er wetteiferte, fozujagen, mit der Natur felbft, um die Feſtigkeit der 
Lage durch die Befeitigungen von Menfchenhänden noch in den Schatten 
zu ftellen. Er verjah dann weiters die Veſte mit einer Maffe von Hand- 
gefchoffen und ſchweren Geichügen und forgte für eine fo alljeitige 
Ausrüftung, daſs die Vertheidiger fogar mit einer gemiflen Gering- 
ſchätzung auch der Tängiten Belagerung entgegenjehen konnten. 

3. Im Garten des Königspalaftes ftand auch eine Raute, bie 
eine ſtaunenswerte Größe erreicht hatte; denn ihre Höhe und Dide 
bfieb Hinter feinem Yeigenbaum zurüd, und es gieng die Sage, daſs 
fie ſich noch aus der Beit des Herodes erhalten habe. Sie wäre wohl 
noch die längfte Zeit ftehen geblieben, wenn fie nicht bei der Occu⸗ 
pation von Machärus durch die Juden felbft ausgehauen worden wäre. 
Es eriftiert ferner in dem Thale, das ſich auf ber Nordieite um die 
Stadt herumzieht, ein befonderer Pla mit dem Namen Baaras, auf 
bem eine Wurzel gleichen Namens wächst. Diefelbe hat eine feuerrothe 
Farbe und ftrahlt jeden Abend einen Lichtglanz aus; will aber jemand 
fih ihr nahen, um fie auszureißen, fo läſst fie fi) durchaus nicht 
feicht faſſen, fondern entzieht fich den Händen und kann nicht früher 
gebannt werden, bis man nicht Menftruationgblut oder Urin darauf. 
ichüttet. Aber ſelbſt in diefem Falle ift dann noch bie Berührung der 
Wurzel gleichbedeutend mit dem augenblidlichen Tode, wenn man fie 
nicht gerade jo in der Hand trägt, daſs fie nach unten hängt. Doch 
kann man fich ihrer auch ohne jede Gefahr und zwar auf folgende 
Art bemächtigen. Man gräbt fie ringsum fo vollitändig ab, daſs nur 
mehr ein ganz eines Stüd der Wurzel von der Erde bedeckt wird. 
Dann bindet man einen Hund daran, und wie nun derjelbe dem 
Menfchen, ber ihn angebunden, wieder folgen will, zieht er natürlich 
die Wurzel mit aller Leichtigkeit aus dem Boden, um aber augen- 
blicklich, gleichſam zur Sühne für den, der eigentlich die Pflanze weg⸗ 
nehmen will, den Tod zu erleiden. Jetzt kann man dann ohne Bedenken 
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185 nach der Wurzel greifen. Der Grund aber, warum dieje Wurzel bei 
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al’ ihrer Gefährlichkeit jo gejucht ift, liegt in einer einzigen Wirkung, 
die fie befist. Sie hat nämlich die Kraft, die jogenannten Dämonen, 
dag find die Geifter böſer verftorbener Menſchen, die in noch lebende 
bineinfabren und diefelben, wenn fie keine Hilfe befommen, auch tödten, 
fofort ſchon durch ihre bloße Annäherung an die Kranken audzu- 
treiben. Es fließen an diefem Orte auch heiße Wafjerquellen, die aber 
ganz verichieden fchmeden. Denn während einige darunter bitter find, 
lafien die anderen an Süßigkeit nicht3 zu wünſchen übrig. Daneben 
haben übrigen? auch viele Wafjeradern mit Falter Temperatur ihre 
Quellen und zwar nicht bloß weiter thalabwärts, fondern — man 
höre und ftaune — felbft oberhalb der Höhle, die man in ber Nähe 
fießt, und deren keineswegs tiefer Raum bon dem boripringenden 
Felſen gejchügt wird. Bon diefem Felfen nun ragen oben in geringer 
Entfernung voneinander zwei brüfteartige Spigen auf, deren eine 
eine ſehr frifche Quelle, die andere dagegen eine ſehr heiße hervor⸗ 
ſprudeln läſſst. Miſcht man beide, jo erhält man ein ſehr angenehmes 
Bad und ein Heilmittel für verjchiedene Krankheiten, ganz bejonders 
für Nerbenleiden. Auch Schwefel und Alaunlager weist ber Ort auf. 

4. Als Baſſus die Lage der Veſte nach allen Seiten bin re- 
cognosciert hatte, entſchloſs er fich, quer durch die öftliche Schlucht 
Dämme aufihütten zu laffen, um fich fo einen Zugang zum Blake 
zu bahnen. Eifrig betrieb er die Werke und gab fi alle Mühe, fo 
fchnell, als möglich, die Dämme in die Höhe zu bringen, um fidh 
dadurch den Sturm auf die Feſtung zu erleichtern. In der einge 
ichloffenen Stadt hatte fich unterdeffen das jüdiiche Element von bem 
fremden getrennt und eine eigene Stellung bezogen. Man batte die 
Fremden, bie nach der Meinung der Juden ohnehin nur gemeines Bad 
waren, gezwungen, in der Stadt unten zu bleiben und, fozujagen, ben 
Buffer für die erjten Schläge abzugeben: die obere Feſtung dagegen 
hielten die Juden bejebt, nicht bloß wegen der größeren Sicherheit 
des Platzes, ſondern auch darum, weil fie denjelben als Pfand für ihr 
Leben zu benüten gedachten: die Anlieferung der oberen Befte an 
bie Römer musste ihnen ja nach ihrer Annahme ficher freien Abzug 
verbürgen. Borderhand aber wollten fie noch ihr gutes Glück ver- 
fuchen, um, wenn möglich, den Plan einer Belagerung überhaupt ganz 
zu vbereiteln. Mit großer Bravour machten fie daher Tag für Tag 
Ausfälle und kamen mit den Schanzarbeitern ins Handgemenge, bei 
dem fie, allerdings nicht ohne eigene fchwere Berlufte, den Römern 
viele Leute töbteten. Den Ausichlag zum Siege gab auf beiden Seiten 
regelmäßig der gutgewählte oder vorhergeſehene Augenblid des An- 
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griffes. So blieben ſtets die Juden im Vortheil, wenn es ihnen gelang, 
die Römer unvorbereitet zu treffen, die Römer aber, wenn die Sol- 
daten auf den Dämmen ſchon die Vorbereitungen zu einem Ausfall 
merkten und, Schulter an Schulter gefchloffen, die Feinde empfangen 
fonnten. Uebrigens jollte nicht auf diefem Wege das Enbe ber Be- 
fagerung berbeigeführt werden, vielmehr follte e8 ein ganz uner- 
warteter Zwilchenfall fein, der die Juden in die Nothwendigkeit ver- 


feste, die Feſtung zu übergeben. Inter ben Belagerten befand fich . 


nämlich ein Jüngling, namens Eleazar, der ein ebenjogroßer Wage- 
hals, wie gefürchteter Haudegen war. Er hatte ſich an ben Ausfällen 
in hervorragender Weiſe beteiligt, indem er ſowohl bie Kämpfer⸗ 
icharen zum Sturm auf die Römer und zur Zerftörung ihrer Damm- 
arbeiten anfeuerte, als auch im Handgemenge perfünlich den Römern 
vielfachen und jchweren Schaden that. Jenen, die an feiner Seite einen 
Ausfall wagten, babnte er ftet3 eine bequeme Straße durch die Feinde 
und ficherte auch ihren Nüdzug, da er babei immer ber lebte war. 
Einftmal nun, da ber Kampf fchon zu Ende war, und die beiden 
feindlicden Parteien fich bereits zurüdigezogen hatten, blieb der Jüng⸗ 
ling aus lauter Geringfchähung für den Feind, und weil er glaubte, 
daſs feiner mehr den Kampf aufnehmen werde, allein vor dem Thore 
jtehen und plauderte fo eifrig mit feinen Leuten auf ber Mauer, dafs 


er nur für fie mehr Aug’ und Ohr war. Nicht jobald aber hatte ein . 


Aegyptier aus dem römischen Lager, namens Rufus, dieje nur allzu 
günftige Gelegenheit erjpäht, ala er auch ſchon mit Blitzesſchnelle, ehe 
jemand noch einen Gedanken haben konnte, fi auf den Mann warf, 
ihn in feiner vollen Rüſtung emporhob und, während die Zeugen 
diefer Scene auf ber Mauer broben noch ftarres Entſetzen an die 
Stelle bannte, mit ihm ſchon drüben im römiſchen Lager war. Der 
römifche Feldherr ließ nun dem Gefangenen die Kleider ausziehen und 
ihn an einer von der ganzen Stadt aus fehr gut fichtbaren Stelle mit 
Geißelhieben zerfleifchen, ein Unblid, dev den Juden dermaßen das 
Herz zerriis, dafs die ganze Einwohnerſchaft vor Mitleid aufichrie 
und einen Jammer fchlug, ala wäre fchon die ganze Stadt und nicht 
etwa bloß ein einziger Mann verloren. Kaum hatte der jchlaue Bafjus 
das heraus, als er aus dieſem Mitleid eine Schlinge für die Feinde 
zu machen beſchloſs. Er wollte nämlich ihr eigenftes großes Herzeleid, 
fozufagen, auf bie Folter fpannen, um fie zu zwingen, für bie Be⸗ 
gnadigung bes Jünglings ihm bie Vefte auszuliefern, mas ihm auch 
nur zugut gelang. Er ließ zu dieſem Zwecke ein Kreuz in die Erde 
einrammen: offenbar follte Eleazar fofort daran aufgehängt werden! 
Als die Leute auf der Feſtung diefe Vorbereitungen ſahen, fchnitt es 
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ihnen noch tiefer in bie Seele, und fie erhoben ein burchbringenbes 
903 Sammergefchrei: „Das ift zuviel! Das ift zuviel!" Wie nun aber jet 
auch Elenzar felbft fie inftändig zu bitten anfieng, fie möchten ihn 
doch nicht eines fo erbärmlichen Todes fterben laſſen und den ferneren 
Widerftand gegen bie Macht und das Glück der römiſchen Waffen, 
denen ja ſchon alles erlegen fei, aufgeben, um fo auch das eigene Leben 
904 zu retten: ba brach unter folchen flehentlicden Worten von draußen 
und unter den ftärmifchen Bitten feiner ebenſo meitreichenden, wie 
äußerft zahlreichen Bermandtichaft von drinnen ihre Faffung vollftändig 
zulammen, und fie Tießen ſich ganz gegen ihren fonftigen Charakter 
905 vom Mitleid fortreißen. Schleunig jchidte man einige Unterhändler 
hinaus und bot ben Römern die Wußglieferung der Burg unter der 
Bedingung an, dafs ihnen freier Abzug und die Mitnahme des Elenzar 
206 geftattet würde. Baffus und feine Römer giengen auf dieje Vorſchläge 
ein. Als die Einwohner der Unterftadt von biefem nur für die Juden 
geltenden Webereinlommen Kunde erhielten, entichloffen fie fich, bei 
007 ber Nacht heimlich aus der Stadt zu fliehen. Kaum aber hatten fie 
die Thore aufgemacht, als dem Baſſus auch ſchon die geplante Flucht 
von benen, die mit ihm den Vertrag geichlofien hatten, verrathen 
ward, jei ed nun, daſs man den übrigen wirklich bie Rettung nicht 
gönnen mochte, oder auch für ihre Entweichen verantwortlich gemacht 
208 zu werden fürdjtete. So geſchah es nun, dafs nur die muthigſten 
Männer aus dem flüchtigen Volle fich noch bei Zeiten burchichlagen 
und entrinnen konnten, während von den übrigen, bie in die Stabt 
eingejchloffen worden, 1700 Männer niedergemebelt, bie Frauen und 
209 Kinder aber ald Menfchenware verkauft wurben. Dagegen bielt es 
Baffus für feine Pflicht, das den Juden für die Uebergabe ber Feſtung 
gegebene Wort genau zu halten: fie konnten thatfächlich unbebelligt 
abziehen und bekamen aud ihren Elenzar heran. 
210 5. Nachdem Baſſus dieje Aufgabe gelöst Hatte, marſchierte er in 
aller Eile mit feinem Heere gegen den fogenannten Wald von Jardes, 
wojelbft nach einer ihm zugelommenen Melbung eine Menge Flücht⸗ 
linge aus den früher belagerten Städten, Jerufalem und Machärus 
insbefondere, ſich angefammelt haben follte. Als er, an Ort und Stelle 
angelangt, ſich von der Richtigkeit diefer Meldung überzeugt batte, 
ließ er zunädjit den ganzen Waldgrund durch feine Reiter einfchließen, 
um jenen Juden, die einen Durchbruch wagen follten, mit ber Reiterei 
den Weg zu verlegen: das Fußvolk dagegen befam den Befehl, bie 
ganze Waldung, in der ſich die Flüchtlinge verſteckt Hatten, zu fällen. 
212 Dadurch wurden die Juden in die Nothwendigkeit verfebt, fich zu einer 
heldenmüthigen That aufzuraffen, um fich durch einen Verzweiflungs⸗ 
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kampf vielleicht noch Luft zu machen. So brachen fie benn in einem 
dichten Schlachthaufen unter wilden Geſchrei im Sturmlauf auf den 
Truppengürtel heraus, wurden aber von den Römern ebenfo Träftig 
empfangen. Da nun die einen ihre ganze Kraft der Verzweiflung, bie 
anderen aber ihren ganzen militäriichen Ehrgeiz zufammennahmen, 
fo zog fich der Kampf eine ganz beträchtliche Beit Hin, um jchließlich 
dennoch mit einem ganz unverhältnismäßigen Ergebnis zu enben. 
Während nämlich auf römischer Seite im Ganzen nur zwölf Mann 
blieben, und auch nur wenige verwundet wurden, kam von den Juden 
auch nicht ein einziger lebend vom Schlachtfelde, ſondern alle ins⸗ 
gefammt, in ber Zahl von nicht weniger als 3000, ftarben den Helden- 
tod, darunter auch ihr Führer Judas, der Sohn bes Ari, von bem wir 
icon früher berichtet haben, dafs er bei der Belagerung Jeruſalems 
ein Commando inne batte, und ber Damals durch einige ber geheimen 
Sänge den Römern entwilcht war. 

6. Um diefelbe Beit fandte ber Kaiſer dem Baſſus und feinem 
Schatmeifter Laberius Marimus den Befehl zu, das ganze Judenland 
käuflich zu vergeben. Veſpaſian hatte fich nämlich das Land ala Haus⸗ 
gut vorbehalten und darum auch Feine Städtegründungen unter- 
nommen, mit alleiniger Ausnahme der 30 Stadien von Jeruſalem 
entfernt gelegenen Ortichaft Emmaus, die er an 800 verabichiedete 
Soldaten zur Anfiedlung verichenkt hatte. Außerdem batte ber Kaiſer 
den Juden allerort3 eine Steuer von zwei Drachmen per Kopf auf- 
erlegt, die fie fortan alle Jahre an den Tempel auf dem Capitol ab- 
liefern mufsten, wie fie dieſelbe früher dem Tempel zu Serufalem 
geleiftet hatten. Soweit alfo war es mit den Juden gelommen! 


Siebentes Capitel. 
Dad Ende ber Dynaſtie von Kommmagene. Verbeerungdzlige der wilden Alanen sad) 
Medien und Armenien. 

1. &3 war bereitö im vierten Jahre der Regierung Beipafianz, 
als der König Antiochus von Kommagene mit feinem ganzen Haufe in 
tiefes Unglück ftürzte. Der Anlaſs war diefer: Der damals amtierende 
Statthalter von Syrien, Cäfennius PBätus, hatte an ben Saifer 
folgenden fchriftlichen Bericht eingefandt, über den man fich nie recht 
ar geworben ift, ob ihn wirklich die Wahrheitsliebe oder nur bie 
Feindſchaft gegen Antiochus bictiert hat: „Antiochus“, fo fchrieb er, 
„führt mit feinem Sohne Epiphanes eine Empörung gegen Rom im 
Schilde und bat zu dieſem Zwecke mit dem Bartherlünig ein Bündnis 
geichloffen. Es ift darum dringend geboten, fich der beiden noch recht⸗ 
zeitig zu verfichern, damit fie nicht etwa, wenn es ihnen gelingt, 
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früher loszuſchlagen, das ganze römijche Reich in bie ſchwerſten Kriegs⸗ 
223 unruben ftürzen“. Eine fo wichtige und überrafchende Anzeige wollte 
der Kaiſer nicht unbeachtet lafjen, da bei der Rachbarichajt ber beiden 
Könige die Sache eine ganz bejondere VBorficht notwendig machte. 
224 Die Hauptitadt von Kommagene liegt nämlich unmittelbar am Euphrat 
und hätte für die Parther, im Falle fie wirklich jo etwas im Sinne 
hatten, einen ebenfo bequemen Vebergangspunft, als ſtarken Stüß- 
25 punkt gebildet. Da man fi) nun in Rom auf die Angabe bes Pätus 
verlafjen zu können glaubte, jo bekam er freie Hand, die entiprechenden 
Vorkehrungen nach feinem Ermefjen zu treffen, worauf er ohneweiters 
auch vorgieng. Ganz plöblich, ehe man ſich's am Hofe dei Antiochus 
verjah, ftand er Schon mit ber ſechſten Legion und einigen Coborten, 
226 wie auch mehreren Reitergeichwabern in Kommagene, an feiner Seite 
Ariftobulus, der König von Chalcis, und Soämus, König von Emeſa. 
297 Der Einfall erfolgte ohne den geringften Wiberftand, da von den Leuten 
auf dem Lande Niemand gegen die Römer die Waffen ergreifen wollte, 
223 Antiohus in der Hauptſtadt aber, weit entfernt, auch nur einem 
flüchtigen Gedanken an einen Kampf mit Rom Raum zu geben, bei 
diefer niederfchmetternden Kunde ſich fogar entichlofs, jein Reich ganz 
zu verlafien und mit Frau und Kindern in die Verbannung zu ziehen, 
um jo, wie er meinte, den Römern feine volle Unfchuld an dem ihm 
229 zur Laft gelegten Verbrechen zu beweilen. Die erfte Nacht brachte er 
denn auch bereit8 120 Stadien von ber verlaffenen Hauptftabt ent» 
feent auf der dortigen Ebene zu. 
230 2. Pätus ſchickte nun ein Detachement zur Beſetzung von Samo- 
jata ab und verficherte fich auf diefe Weiſe der Hauptftadt. Er felbit 
231 warf ſich mit den übrigen Truppen raſch auf Antiochus. Aber nicht 
einmal dieſe Zwangslage vermochte ben Antiochus zu irgend welchen 
feindfeligen Schritten gegen bie Römer fortzureißen, jondern er hatte 
nur Thränen für fein Unglüd und ergab fich im Uebrigen in fein 
232 Schidjal. Biel fchiverer fiel es dagegen feinen in der Blüte der Jugend 
ftehenden Söhnen, die mit ihrer militärischen Erfahrung eine aufer- 
gewöhnliche Körperftärke vereinigten, den Schlag ohne jede Gegenwehr 
binzunehmen. Epipbanes und Kallinikus griffen demnach zur Gewalt. 
233 Es kam zu einem beißen Kampfe, in welchem fie einen ganzen Tag 
mit ber glänzenbdften Bravour fochten, jo daſs der Feind, als fie ſich 
am Abend trennten, nicht den geringften Bortheil über ihre Truppen 
errungen hatte. So gut nun auch die Schlacht ausgefallen wear, ſo 
wenig wollte trotzdem Antiochus vom Bleiben hören. Er nahm feine 
Frau und feine Töchter und floh mit ihnen nach Eilicien, eine Flucht, 
235 die ben Kampfesmuth feiner treuen Soldaten vollitändig lähmte. Da 
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fie diefen Schritt nur jo auslegen konnten, daſs Antiochus felbft an 
der Behauptung des Thrones verzweifle, fo verließen fie feine Sache 
und giengen zu den Römern über. Die Muthlofigkeit mar eine ebenfo 
allgemeine, als offen auzgeiprochene. Infolge deſſen ſah ſich Epiphanes 
mit feiner nächiten Umgebung gezwungen, bevor fie den lebten Mann 
verloren, ſich vor dem Feinde in Sicherheit zu bringen. Mit nur zehn 
Neitern im Ganzen überfchritt er den Euphrat, wo fie gefichert waren. 
Bon da begab er fich zum Partherkönig Vologeſes, ber, weit entfernt, 
fie al3 Flüchtlinge geringichätig anzuſehen, fie im Gegentheil nicht 
anders, al3 wären fie noch in Glanz und Würde, mit aller Aus⸗ 
zeichnung behandelte. 

3. US Antiochus nach Tarſus in Eilicien gelangt war, ward 
er dafelbit von einem Lenturio im Auftrage bes Pätus in Haft ge- 
nommen und dann mit Ketten beladen nad Rom geſchickt. Doch 
Beipafian konnte ſich nicht entichließen, den König in einem folchen 
Aufzuge vor ſich bringen zu laſſen, und glaubte mehr auf die alte 
Freundichaft Rüdficht nehmen zu müſſen, als auf ben bloßen Ver⸗ 
dacht einer kriegeriſchen Confpiration Hin fort und fort einen un. 
erbittlichen Groll gegen ihn hegen zu follen. Er gab baher, noch 
während Antiochus auf dem Wege zu ibm war, ben Befehl, ihm die 
Ketten abzunehmen und ihm auch den Weg nach Rom zu er|paren: 
vorderhand follte er in Lacedämon feinen Aufenthalt nehmen, für ben 
er ihm auch große Einkünfte an barem Gelb anweiſen ließ, Damit 
er nicht bloß einen reichen, jondern ſelbſt einen königlichen Haushalt 
führen könnte. Die Kunde hievon benahm dem Epiphanes und feinen 
Leuten, die wegen des Vaters jchon in großer Furcht waren, einen 
ebenfo jchweren al zehrenden Kummer von ber Seele; ja, fie jchöpften 
jogar einige Hoffnung, auch für ihre Perſon wieder vom Kaiſer Ver- 
zeihung zu erlangen, da fich Vologeſes für fie brieflicd an Veſpaſian 
gewendet hatte. Denn bei aller Bequemlichkeit hatte für fie das Leben 
außerhalb des römijchen Reiches doch Feinen Weiz. Gnädiglich gewährte 
ihnen der Kaifer ftraffreie Rüdkehr, und jo kamen fie denn nad Rom, 
wo fie in Gemeinſchaft mit ihrem Water, ber al3bald von Lacedämon 
berbeigeeilt war, mit allen Ehren überhäuft, verblieben. 

4. Um diefe Beit trug ſich das Voll der Alanen, von deſſen 
ſcythiſchem Charakter und von deſſen Wohnfigen am Tanais und am 
Mädotiſchen See id, wie mir fcheint, fchon früher einmal Erwähnung 
gemacht, mit dem Gedanken an einen räuberifchen Einfall in Medien 
und die ſich daran anfchließenden Länder. Zu biefem Zwecke traten 
fie mit dem König der Hyrlanier in Unterhandlung, da derſelbe jenen 
Paſs beberricht, welchen der König Alerınder mit eifernen Thoren 
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246 verſehen und auf ſolche Art verſchließbar gemacht hatte. Der König 
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gewährte ihnen Einlaſs, und nun fielen fie in dichten Schwärmen 
über die nichtsahnenden Meder ber und plünberten das volkreiche 
und mit allen Arten von Weidevieh gejegnete Land. Niemand wagte 
einen Widerftand, da ja felbft der damals regierende mebiiche König, 
namens Balorus, fi} voll Schreden in unwegjame Gegenden geflüchtet 
hatte, nachdem er den Barbaren Alles überlaffen und nur mit genauer 
Roth die Königin und feine Kebsfrauen, die in ihre Gefangenichaft 
gerathen waren, durch ein Löſegeld von hundert Talenten aus ihren 
Händen hatte befreien fünnen. So konnten die Alanen in aller &e- 
mädhlichleit und ohne den geringften Kampf ihre Beute machen, bis 
fie unter fortwährenden PBlünderungen ſelbſt nach Armenien vor⸗ 
drangen. Hier ftellte fi) ihnen zwar der König des Landes, Tiridates, 
entgegen und lieferte ihnen eine Schlacht, wäre aber bald ſelbſt auf 
ein Haar während des Kampfes lebendig in ihre Gefangenichaft ge- 
rathen. Schon Hatte ein Alane ihm einen Lafjo um den Hals geworfen 
und bätte ihn wohl auch fortgefchleift, würde er nicht raſch genug 
mit dem Schwerte den Riemen zerhauen und durch fchleunige Flucht 
ſich gerettet haben. Die Sieger, deren Wuth durch die Schlacht noch 
mehr gereizt worden war, ergoſſen ſich nun fengend und brennend 
über das ganze Land und kehrten dann mit einer großen Anzahl 
Gefangener und vielen Beuteftüden, die fie fi) aus beiden Reichen 
geholt Hatten, wieder in ihre Heimat zurüd. 


Achtes Lapitel. 


Tod bed Aucilind Bafind. Flavind Silva rüdt vor Maſada. Geſchichte nnd Beſchreibung 
ber Veſte. Fall der Mauer. Zerftörung ber Nothmaner duch Fentr. Cleazar, das 
Haupt der Gicarier, fordert im zweimaliger Rede die Juden zum Gelbfimorde anf. 


1. Inzwiſchen war Baſſus geftorben, und Flavius Silva fein 
Nachfolger in der Statthalterichaft von Judäa geworden. Da berfelbe 
fonft das ganze Land durch das Schwert der Römer gebändigt und 
nur noch eine einzige Veſte denjelben troßen jab, jo machte er fich 
an bie Eroberung bed Platzes, indem er zunächſt bie ganze in ber- 
ſchiedenen Theilen des Landes befindliche Streitmacht concentrierte. 
Es war das die Feſtung Mafada, die von den Sicariern unter ber 
Unführung des Eleazar, eines Mannes von großem Anſehen, befept 
worden war. Derjelbe war ein Abkömmling jenes Judas, welcher, 
wie wir oben erzählt haben, nicht wenige Juden zu ber Beit, als 
Duirinius in der Eigenfchaft eines Cenfor nach Judäa gejandt worden 
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Sicarier waren bekanntlich Solche Leute, die fich zu unferer Beit gegen 
alle jene, die fich den Römern fügen wollten, zufammentotteten und 
biefelben in jeder Beziehung wie Feinde behandelten: fie plünderten ihre 
Habjeligkeiten, trieben ihr Vieh als gute Beute fort und fchleuderten 
die Brandfadel in ihre Behaufungen, indem fie dabei meinten, ihre 
Dpfer feien ohnehin um nichts beffer, als die Heiden, weil fie die von 
den Juden jo Heiß umftrittene freiheit in jo niederträchtiger Weife 
bon fid würfen und ganz ungefcheut nach dem römiſchen Sclaven- 
joche griffen. Diefe Sprache war aber nur ein leerer Vorwand, um 
ihre Grauſamkeit und Habgier zu bemänteln, wie es ihre fpätere 
Handlungsweiſe klar genug gezeigt hat. Denn gerade jene Mitbürger, 
die fich an ihrer Empörung betbeiligten und fie im Kampfe gegen die 
Römer unterftühten, hatten unter ihren Streichen das Mergfte zu 
leiden, riſs man ihnen aber binwieber die Maske ihrer Verlogenheit 
öffentlich vom Gefichte, fo antiworteten fie auf die nur zu jehr ver- 
dienten Vorwürfe über ihre Verruchtheit mit noch graufameren Mifs- 
handlungen. Ueberhaupt war das Judenthum jener Zeit ein äufßerft 
fruchtbarer Boden für alle Arten von Schlechtigleiten, fo daſs wohl kein 
noch jo verruchtes Werk unter ihnen unverjucht blieb, und Niemand, 
wenn er auch abfichtlich hätte etwas ausheden wollen, eine neue Ruch- 
tofigkeit hätte mehr ausfindig machen können. So tief und allgemein 
war das Leben des Einzelnen, wie das der Geſellſchaft vergiftet, und 
einer fuchte den anderen durch feine Auchlofigkeiten gegen Gott und 
feine Ungerechtigleiten gegen den Nächten zu überbieten, die großen 
Herren faugten das Volk aus, und die Maſſen juchten wieder bie Großen 
zu vernichten. Die einen wollten Tyrannen jpielen, die anderen ihre 
brutale Gewalt brauchen und die Schäbe der Reichen ausplündern. 
Diefe Bahn der Gefeglofigfeit und der Grauſamkeit gegen die eigenen 
Stammgenofjen eröffneten zunächſt die Sicarier, die den Opfern ihrer 
Hinterlift keine Beſchimpfung erjparten und keinen Anfchlag zu ihrem 
Untergang unausgeführt ließen. Und dennoch follte das Benehmen 
des Johannes den Beweis liefern, daſs die Sicarier eigentlich noch 
zu den Gemäßigten gehörten. Denn nicht allein räumte diefer Mann 
alle jene aus dem Wege, deren Rathichläge nur auf die Gerechtigkeit 
und die öffentlide Wohlfahrt abzielten, und wüthete gerade gegen 
diefe Bürger, wie gegen bie fchlimmiten Feinde, fondern er überbäufte 
auch in feiner Öffentlichen Thätigleit fein ganzes Vaterland mit taufend- 
fachem Unbeil, wie eg nur ein folder Menich zu thun vermochte, der 
bereits gegen Gott ſelbſt feine Frevlerhand zu erheben ben traurigen 
Muth gehabt Hat. Er deckte nämlich feinen Tiich mit verbotenen 
Speifen und Tieß in feinem täglichen Leben die herkbmmlichen und 
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von den Vätern überlieferten Reinigungsgeſetze ganz außeracht, als 
wollte er damit den klaren Beweis erbringen, wie ein raſender Feind 
der Gottesverehrung ganz natürlich auch von einer Milde und liebe⸗ 
vollen Theilnahme gegenüber den Menſchen nichts wiſſen wolle. Und 
nun endlich Simon, der Sohn des Gioras, was hat der Menſch nicht 
für Schlechtigkeiten angeſtiftet! Oder hat er irgend eine Schmach und 
Qual dem Leibe ſeiner Bürger erſpart, jener Bürger, ſage ich, die 
ihn doch zu ihrem Herrſcher erklärt Hatten? Hat je ein Band ber 
Freundſchaft oder bes Blutes dieſe Schurfen fo ftark gefeflelt, dafs fie 
im Gegentbeil dadurch nicht täglich zu neuen Blutthaten gegen bie 
ihnen Nabeftehenden aufgemuntert worden wären? Denn wer nur 
frembe Leute jchädigte, der war in ihren Augen nichts als ein ganz 
gewöhnlicher Lump, erſt die Graufamkeit gegen die vertrauteſten 
Männer gab nach ihrer Anficht dem Schurken feine glänzende Helden- 
geftalt. Und mit dem Wahnwitz diefer Böſewichter wetteiferte noch die 
tolle Wuth der Idumäer! Dieje Scheufale Ichlachteten zuerft die Hohen⸗ 
priefter ab, um die Gottesverehrung vollftändig in Verfall zu bringen, 
und befeitigten dann noch die lebten Trümmer ftaatlicher Ordnung, 
um in jeder Beziehung die vollenbetite Anarchie an ihre Stelle zu 
ſetzen. Das war auch der rechte Nährboden, auf dem das Gewächs 
der fogenannten Beloten feine üppigften Giftblüten trieb, Leute, Die 
ihren Namen durch ihre Thaten nur allzuwahr gemacht haben, indem 
fie jeden Ausfluſs der Bosheit aufs getreuefte nachahmten und jelbft 
von den Greueltbaten der Vergangenheit, joweit ihnen die Gejchichte 
davon Kunde gab, leine einzige ohne Nacheiferung von ihrer Seite 
ließen. Allerdings legten fie fich dieſe Bezeichnung bei, um fich ala 
Eiferer für die gute Sache Binzuftellen, ob fie nun das in ihrer 
thieriſchen Roheit nur aus Hohn für die Opfer ihrer Bosheit thaten 
oder wirklich die größten Schandthaten für lauter Tugenden anſahen! 
So fand nun denn auch ein jeder das verdiente Ende, indem Gott 
der Herr über fie alle die gerechte Strafe verhängte. Denn alles, was 
nur immer eine Menjchennatur unter feiner Strafruthe bulden Tann, 
brach über fie herein, bis fie zuleßt noch ein gewaltfames Ende unter 
taufendfacden Todesqualen nehmen mujsten. Und dennoch dürfte man 
fogar behaupten, daſs fie im Verhältnis zu dem, was fie verfchufbet, 
noch zumenig gelitten haben, da bei diejen Menfchen eine ganz ent- 
Iprechende Sühne überhaupt nicht möglich war. Was aber das traurige 
Geſchick jener anlangt, die in ihre graufamen Hände gefallen find, fo 
dürfte e8 bier wohl nicht am Plate fein, basfelbe nach feinem ganzen 
Umfang mit trauernder Feder zu jchildern. Ich will dafür den fallen- 
gelajjenen Faden meiner Erzählung wieber aufnehmen. 
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2. Wie ſchon gejagt, rüdte der römische Feldherr an der Spibe 
jeiner Streitfräfte gegen Eleazar und die unter feiner Anführung 
jtehende Beſatzung von Mafada, beitehend aus Sicariern, heran. Raſch 
ſah er fich im Beſitze des ganzen offenen Landes, beifen ftrategiich 
wichtigfte Punkte er überall durch Beſatzungen gefichert Hatte. Rings 
um Die ganze Feſtung 309 er dann einen Mauerwall, um ben Be- 
lagerten die Flucht zu erſchweren, und verjah ihn in beftimmten Ab- 
jtänden mit Wachpojten. Für das eigentliche Lager wählte er eine 
Stelle, die für die Belagerungsarbeiten am allergünftigften lag, indem 
ſich dort die Felsabhänge der Veſte am ftärkiten dem anfchließenden 
Berge näherten, die aber fonjt der Verproviantierung große Schwierig 
feiten bereitete. Denn nicht bloß mufsten die Speifevorräthe aus weiter 
Entfernung und unter den größten Beſchwerden von ben zu dieſen 
Lieferungen commandierten Juden herbeigejchleppt werben, fondern 
ſelbſt das Trinkwaſſer mufste, da der Boden dort Teine einzige Duelle 
in der Nähe ſpendete, ebenfalls durch Laftträger ind Lager transportiert 
werben. Nach diefen Vorkehrungen fchritt Silva zur Belagerung, die 
bei ber Stärke des Platzes, wie aus ber folgenden Beichreibung des⸗ 
jelben zu erjehen ift, an die Kriegskunſt und körperliche Ausdauer ber 
Römer die größten Anforderungen jtellte. 

3. Rings um einen ziemlich umfangreichen und gewaltig auf- 
jtrebenden Felſenhügel ziehen fich von allen Seiten tief eingefchnittene 
und jäh abjtürzende Schluchten herum, die fich unten in eine uner- 
gründliche Tiefe verlieren und von keinem Fuß eines lebenden Weſens 
betreten werben können, mit Ausnahme zweier Stellen, wo ber Felſen 
einem, wenn auch nicht gerade leichten, Aufitieg zur Höhe Raum Iäfst. 
Der eine Steig führt auf der Morgenfeite vom Asphaltiee her hinauf 
und der andere hinwiederum von der Abendjeite, wo man bequemer 
binauflommt. Der erfte führt den Namen Schlangenpfad, weil er mit 
feiner bünnen und von zahllofen Windungen gebildeten Linie Tebhaft 
an eine Schlange erinnert, indem er an ben fteilen Vorfprüngen zum 
Bidlzad gezwungen wird und gar oft fich zurüdwinden muſs, dann 
wieder ein Kleines Stüc gerade ausläuft, um auf ſolche Weile mühſam 
hinaufzukriechen. Wer bier gehen will, der muſs ſich bald mit dieſem, 
bald mit jenem Fuß allein am Bfade fejthalten: ein Fehltritt bedeutet 
ben ficheren Tod, da auf beiden Seiten tiefe Abgründe beraufgähnen, 
die durch ihren fchauerlichen Anblid auch den Verwegenſten ſchwindelig 
machen könnten. Hat man auf diefem Wege dreißig Stadien zurüd- 
gelegt, jo fteht man endlich vor dem Gipfel, der ſich übrigens nicht 
icharf zufpist, ſondern jo gebildet ift, daſs er oben eine förmliche Ebene 
trägt. Auf diefem Gipfel’ nun bat zuerft der Hohepriefter Jonathas 
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eine Veite gebaut, die er Maſada benannte. Später bat fich dann 
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Herodes die Befeftigung des Plabes ſehr angelegen fein laflen. Er 
führte nämlich um den ganzen Rand bes Gipfels in einer Ausdehnung 
von fieben Stadien eine Mauer aus weißen Steinen auf, bie eine 
Höhe von zwölf und eine Dide von acht Ellen befam, und die von 
37 Thürmen mit einer Höhe von fünfzig Ellen überragt war. Gleich 
von diefen Thürmen aus kam man in bie eigentliden Wohnräume, 
die an den ganzen inneren Mauerkreis angebaut waren, während die 
Gipfelfläche mit ihrem fetten und über jedes Aderfeld weichen Boben 
von dem König dem Landbau überlaffen ward, Damit, wenn einmal 
ber Proviant von draußen zu Ende gienge, dennoch die Leute drinnen, 
die ihr Leben der Veſte anvertraut hatten, nicht ausgehungert werden 
fönnten. Auch ein Schloſs baute er am Berge und zwar am mweftlichen 
Aufftieg unterhalb der Ringmauer bes Gipfels mehr gegen Rorden zu. 
Die Mauer des Schlofjeg war von bedeutender Höhe und mächtiger 
Die und von vier ſechzig Ellen hohen Eckthürmen flankiert. Die Aus- 
ftattung der Wohnräume, der Säulenhallen und Bäder im Innern 
zeigte eine ebenjo große Abwechslung als koftbaren Aufwand. All⸗ 
überall ftanden Säulen, die aus einem einzigen Stein gearbeitet 
waren, die Wände aber und Fußböden in den Semächern waren mit 
bunten Steinmuftern geziert. Ueberall, wo menſchliche Wohnungen 
lagen, ſowohl oben ala auch im Schloſs und dann vor ber Feitungs- 
mauer, hatte er viele große Behälter zur Aufbewahrung bes Waflers 
in die Felſen bauen laſſen, wodurch er die Befte auf künftliche Weile 
jo reichlich mit Waſſer verforgen konnte, wie das fonft nur bei Be⸗ 
nügung von Quellen möglich ift. Ein in den Felſen gehauener Gang, 
den man bon außen nicht bemerkte, führte vom Schloffe zum &ipfel- 
rande hinauf. Vebrigens bot ſelbſt die Benübung der offenen Bade 
einem tyeinde große Schwierigkeit, da der öftliche, wie ſchon oben 
bemerft wurde, eine ſolche Benützung feiner Natur nach einfach aus» 
fchlofs, während der auf ber Abendfeite gerade an der engften Stelle, 
mindeftens noch 1000 Ellen von bem Gipfel weg, von Herodes mit 
einem Thurm gejperrt worben war, dem man weder ausweichen noch 
auch leicht beilommen konnte. Selbft zur Friedenszeit war bier für 
Baffanten der Durchlaſs fchwierig. So Hatte alfo Natur und Kunft 
zujammengebolfen, um bie Feſtung gegen alle feindlichen Stürme 
ficger zu ftellen. 

4. Was jeboch vielleicht noch mehr Bervunderung erregen bürfte, 
das war ber Reichthum und das hohe Alter der Bier Iagernden Bor- 
räthe. Es mar nämlich eine Menge Getreide bier aufgeftapelt, das 
für lange Zeit reichlichen Unterhalt bieten Tonnte, desgleichen auch 
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große Vorräthe an Wein und an Del und außerdem alle Arten von 
Hülfenfrüchten und Datteln. Alles dies fand Elenzar, als er fich der 
Feſtung mit feinen Sicariern durch einen Handftreich bemächtigte, in 
einem noch ganz friichen Buftande vor, der fich in gar nichts von eben 
eingebeimdten Producten unterfchied, obwohl jeit ihrer Einlagerung 
bis zur Eroberung von Mafada durch die Römer ein Zeitraum bon 
faft Hundert Jahren verftrichen war. Auch die Römer Tonnten fich 
von ber linverjehrtheit der noch vorfindlichen Felbfrüchte überzeugen. 
Man dürfte nicht fehlgehen mit der Annahme, daſs ber Grund für 
diefe Widerftandsfähigkeit in der durch bie hohe Lage des Gipfels 
bedingten Neinheit der Luft, die mit keinerlei erdartigen und trüben 
Dunftichichten verſetzt ift, zu fuchen fei. Man fand auch eine Unmaffe 
der verichiedenartigiten Waffen, die der König bier Hinterlegt hatte, 
und mit denen man ganz gut 10.000 Mann hätte ausrüften Können, 
außerdem noch rohes Eiſen, Erz und fogar Blei, lauter Rüftungen, 
die ihre beſonders guten Gründe Hatten. Man erzählt fich nämlich, 
daſs Herodes im Sinne hatte, diefen Pla zu einer Zufluchtsftätte 
für feine Perſon einzurichten, weil er früher eine doppelte Gefahr 
zu bejorgen hatte: die eine von Seite der jüdischen Nation, die ihn 
möglicherweife vom Throne ftürzen und dafür der alten Dynaſtie vor 
ihm wieder zur Herrichaft verhelfen konnte; die größte und ſchlimmſte 
Gefahr aber kam ihm von der ägyptiichen Königin Kleopatra, die fich 
nicht einmal die Mühe gab, ihre Pläne zu verbergen, fondern ganz 
offen und zwar wiederholt an den Antonius die Forderung, beziehung 
weiſe Bitte, richtete, den Herodes aus dem Wege zu räumen und ihr 
das Königreich Judäa zu überlaffen. Und es war in der That ſchon 
der eine Umstand, daſs der in ihre Nebe bereits jo arg verftridte Dann 
nicht längſt ihrem Machtgebot fich gefügt hatte, weit auffallender, ala 
das Gegentheil, gar nicht davon zu reben, daſs überhaupt eine be- 
jtimmte Abweiſung der Königin hätte erhofft werben können. Indem 
nun Herodes, einzig von biefen Bedenken geleitet, die Befeftigungen 
von Maſada anlegte, follte er damit, ohne es zu ahnen, den Römern 
die legte Plage im Kampfe mit den Juden auferlegen. 

5. Nachdem ber römiſche Feldherr bereits den ganzen Bla, wie 
twir vorher erwähnt haben, durch die äußere Ummallung abgeiperrt 
und gegen einen etwaigen Fluchtausbruch die peinlichite Vorſorge ge- 
teoffen batte, nahm er die eigentliche Belagerungsarbeit in Angriff. 
Nur einen einzigen Punkt Hatte er gefunden, der die Anlage von 
Dämmen geitattete. Er befand ſich Hinter dem Thurme, ber ben 
weitlichen zum Schloffe und von da zur Bergfipige führenden Weg 
durchichnitt, und ward von einem Felſenrücken gebilbet, der bei einer 
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anfehnlichen Breite auch ſehr ſtark voriprang, aber noch 300 Ellen 
sos unter der Kuppe von Mafada lag. Er hieß der weiße Felſen. Silva 
rüdte nun dort hinauf und feste fich dafelbit feit, worauf das Heer 
den Befehl erhielt, den Schutt zu den Dämmen berbeizujchaffen. Da 
fich viele Hände emjig zum Werke rübrten, jo wuchs der ftarte Wall 
zu einer Höhe von 200 Ellen empor. Aber felbft dieje gewaltige Maffe 
Ichien noch nicht jene Tragkraft und Höhe zu befiten, dafs fie den Be⸗ 
fagerungsmafchinen ein geeignetes Fundament bieten tonnte, weshalb 
auf ihr noch ein wohlgefügtes Lager von großen Quadern in ber 
308 Breite und Höhe von fünfzig Ellen aufgejegt wurde. Zu den fonftigen 

Kriegsmafchinen, deren Form ganz nach dem Syftem ber früher von 

Veipafian und dann von Titus zu Belagerungszweden ausgebachten 
309 Maſchinen gehalten war, kam noch der Bau eines fechzig Ellen hohen 
Thurmes, der vollftändig mit Eifen gepanzert war, und von bein 
aus die Römer mittels ſtarker Batterien von Katapulten und Stein- 
jchleudergejchügen ſehr rajch die Kämpfer auf der Mauer zurüd- 
ſcheuchten und ihnen fogar das Ausguden verleideten. Auf berjelben 
Stelle ließ Silva aud eine gewaltige Wibdermafchine errichten, bie 
in einemfort die Mauer mit ihren Stößen bearbeiten mufste Wenn 
auch mit harter Mühe, jo glüdte es ihm endlich doch, dafs er ein 
311 Stüd der Mauer aufbredden und in Trümmer legen konnte. Schnell 

batten aber die Sicarier bei Zeiten innerhalb der Mauer eine andere 

bergejtellt, die nach ihrer Meinung nicht mehr dasſelbe Schickſal haben 

und felbft den Maſchinen trogen jollte: man hatte fie nämlich aus 

weicher Maffe und in einer Weile gebaut, dafs fie die Wucht des An⸗ 

pralles lähmen muſste, wie aus ber folgenden Beichreibung erfichtlich 
sı2 iſt. Man legte große Ballen der Länge nad) aufeinander und zimmerte 
dieſe Schichte an den Schnittflächen feſt. Es wurden immer zwei ſolche 
Schichtenwände, und zwar genau in Mauerbreite, einander gegenüber- 
gejtellt, und der Dadurch gebildete Zwiſchenraum mit Schutt angefüllt. 
Damit jedoch bei der immer wachlenden Höhe der Schuttmafle das 
Erdreich nicht etwa auseinandergehen möchte, wurden die Längs- 
ſchichten durch andere Balken auch in ber Quere miteinander ver- 
bunden, jo daſa die ganze Arbeit einem Hausbau ziemlich ähnlich fah. 
Da jetzt die Stöße der Mafchinen eine Wand trafen, bie nachgab, jo 
verloren fie ihre ganze Gewalt, ja, fie machten diefelbe, ba infolge 
der Erſchütterung das Erdreich ſich immer befler ſetzte, noch wiber- 
815 ftandskräftiger. Wie Silva das ſah, dachte er am beiten mit Feuer 

der Mauer beilommen zu können und gab daher den Soldaten ben 

Befehl, gleichzeitig eine große Anzahl brennender Fackel gegen dieſelbe 
316 zu ſchleudern. Da zum Mauerwall größtentbeil® Holzwerk verwendet 
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worben war, fo fieng er auch rafch Feuer, das, durch den lockeren 
Schutt nur wenig gehemmt, immer tiefer fraß und feine Garben weit 
herauswarf. Indes wäre der Norboftwind, der gleich anfangs in die 
Flammen fuhr, für die Nömer bald verhängnispoll geworden, da er 
die Feuerfunken von den Juden in der Höhe weg und gegen die Römer 
jagte, fo daſs die letzteren faft fchon alle Hoffnung aufgaben, ihre 
Mafichinen vor dem Feuer noch retten zu können. Da drehte fich 
plöglih, wie auf einen Wink von Gott, der Wind nach Südweſt und 
webte jebt mit Sturmesfraft von der entgegengejehten Seite, wobei 
er die Lohe mit aller Gewalt auf den Mauerwall zurüdichlug und 
ihn nunmehr nach feiner ganzen Ausdehnung durch und durch in 
Glut verwandelte. Nach dieſem Erweiſe göttlicher Hilfe zogen fich die 
Römer freudig bewegt in das Lager zurüd, um am nächiten Tage 
den Hauptfturm auf die Feſtung zu unternehmen. Während der Nacht 
berboppelten fie ihre Wachſamkeit, um ja niemand heimlich entrinnen 
zu laſſen. 

6. Indeffen zog Eleazar weder für feine eigene Berjon eine Flucht 
in Erwägung, noch möchte er eine folcde jemand anderem erlaubt haben. 
Im Gegentheil, da er einerfeit$ den Mauerwall in euer aufgehen ſah 
und fonft einen anderen Rettungsweg noch ein Vertheibigungsmittel 
mehr ausfindig machen konnte, auf der anderen Seite aber fich das 
ſchreckliche Schickſal vor Augen ftellte, das ben Vertheidigern mit ihren 
Yrauen und Kindern nach dem Falle ber Vefte von Seite der Römer 
bevoritand, ſo beſchloſs er, alle miteinander fterben zu laſſen. Mit 
dieſem Entjchluffe, den er nach ben obwaltenden Umftänden noch für 
den beiten bielt, fammelte er feine mannbafteiten Gefährten um fich 
und fuchte fie Durch die folgende Anſprache zu der beabfichtigten That 
zu ermuntern: „Schon Tängft“, Sprach er, „find wir, wadere Männer, 
feft entichloffen gewejen, ung weber vor den Römern noch fonft jemand 
anderem zu beugen, ala vor Gott, dem einzig wahren und gerechten 
Herrn der Menfchen. Und nun iſt der Augenblid gekommen, ber ges 
bieteriſch von uns verlangt, daſs wir dieſen unferen Hochfinn auch 
einmal durch die That beweilen. Wir wollen uns im Ungefichte diefer 
heiligen Stunde nicht mit der Schmach bedecken, daſs dieſelben, die 
früher nicht einmal von einem gepolfterten Joche etwas wiſſen wollten, 
jest auf einmal ein Joch auf fih nehmen, das bie Römer, wenn wir 
lebend in ihre Gewalt gerathen, ficher mit Todesqualen ſpicken werben! 
Denn wohlgemerkt, wir waren die erften von allen, die die Fahne bes 
Aufrubres erhoben haben, wir find auch die letzten, die fie noch hoch- 
Balten! Meines Erachtens ift es aber nur eine gnädige Fügung 
Gottes, daſs gerade wir den jchönen Tod des freien Mannes fterben 
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können, während foviele andere, die unbermuthet in die Hände der 
Feinde gefallen find, dieſes Glück nicht gehabt haben. Wir haben fo» 
ziemlich bie Gewilsheit, daſs morgen die Vefte fällt, aber auch die 
Freiheit, den Tod der Waderen mit unferen Liebften zu fterben. Weder 
fönnen bie Feinde das lehtere verhindern, wenn fie auch um jeden 
Preis uns lebend in ihren Händen ſehen möchten, noch vermögen 
wir felbft mit all’ unferer Anftrengung den Sturm bes Feindes ab- 
zufchlagen. Ich fage: „mit all’ unferer Anſtrengung“; denn man hätte 
vielleicht fchon gleich zu Anfang, wo gerade wir, bie feurigften Ver⸗ 
fechter der Freiheit, mit all’ unferen Plänen bei den eigenen Leuten 
einen fchlechten, vor dem Feinde aber den fchlechteften Erfolg gehabt 
haben, auf den göttlichen Willen jchließen und einjehen jollen, daſs 
das einft fo gottgeliebte Volk der Juben zum Untergang verurtheilt 
fei. Denn wäre Gott und wirklich gewogen geblieben oder nur ganz 
feicht über uns erzürnt geweſen, fo hätte er wohl einem ſolchen 
Maflenuntergang nicht rubig zujehen und feine heiligfte Stadt nicht 
der Branbdfadel und dem Brecheiſen der Feinde außliefern können! 
Wir haben uns benn aljo mit der Hoffnung geichmeichelt, daſs wir 
allein aus dem ganzen Subengeichlechte unfere Exiſtenz und uniere 
Treibeit behaupten würden, als hätten wir uns vor allem Frevel 
gegen Gott ftet3 rein bewahrt und vor jeder Befledung und gehütet, 
obichon wir bazu auch noch die anderen angeleitet Haben! So müſst 
ihr nun denn felbft fehen, wie Gott unſere Erwartung jämmerlidh zu 
Schanden macht, indem er und in eine fo verzweifelte Drangjal ge- 
ftürzt hat, daſs in ung auch die leifefte Hoffnung erſticken muſs. Denn 
nicht allein bat ung die natürliche Unbezwingbarkeit ber Veſte gar 
feinen Schuß gewährt, jondern auch Gott jelbft Hat uns in Mitte eines 
unerjchöpflichen Proviantes und unter ganzen Bergen von Waffen 
und fonftigen zahlloſen Vertheibigungsmitteln durch ein ganz un⸗ 
zweibeutiges Beichen jede Hoffnung auf Rettung geraubt: ich meine 
das Feuer, das fi) von feiner Richtung gegen ben Feind gewiſs nicht 
rein zufällig auf den von uns gebauten Mauerwall zurückgeworfen 
bat. Das alles ift vielmehr nur die göttliche Rache für die vielen 
Bosheiten, die wir in unferer Maferei gegen die eigenen Stamm« 
genoſſen verübt haben, und für die wir nun auch, nicht etwa unjeren 
ärgften Feinden, den Römern, fondern einzig Gott dem Herrn durch 
das Selbitopfer unſeres Lebens eine Genugtbuung geben wollen. Diefe 
Genugtbuung ift doch ficher noch die leichtefte: fterben werben dann, 
ohne Schmach zu leiden, unfere rauen, fterben werden dann un- 
befannt mit Dem Joch der Knechtſchaft unfere Kinder, und nach ihnen 
wollen wir ſelbſt uns einander den edelften Liebesdienft erweifen, und 
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bie reinbewahrte Fahne ber Freiheit wird das fchönfte Leichengewand 
für ung fein. Vorher aber wollen wir noch die Veſte mit al’ ihren 
Schätzen in den Flammen begraben: wie werden fich doch — ich fehe 
e3 Ichon im Geifte — die Römer grämen, wenn fie uns wenigfteng 
nicht lebend, Geld aber gar Feines befommen! Nur die Lebensmittel 
laſſen wir unverjehrt, damit fie und nach unferem Ende noch bezeugen 
können, daſs wir nicht dem Hunger zum Opfer gefallen find, fondern, 
wie es jchon von Anfang an unfer fefter Entichlufs geweſen, Tieber 
fterben, als Knechte fein wollten”. 

7. Mit diefen Worten traf es jedoch Eleazar nicht bei allen 
Anmefenden. Denn während ein Theil fich ihm bereitwilligft zur Ver⸗ 
fügung ftellte und ſich faft mit einer gewiſſen Wolluft an dem Ge- 
danken weidete, wie ſchön doch ein folcher Tod fein müffe, überkam 
dagegen die Weichherzigeren aus ihnen Mitleid mit ihren Grauen und 
Kindern, und da fie überdies dann auch für ihre eigene Berfon ſich 
den Tod zu geben Hatten, jo ftierten fie einer auf ben anderen, und 
bie Thränen in ihren Augen fagten nur allzu deutlich, wie wenig das 
nach ihrem Geſchmacke war. Wie nun Elenzar dieſe Leute verzagt 
werden und ihre Herzen unter der Riefengröße feines Entichluffes 
zufammenbrechen ſah, da bejorgte er, fie möchten mit ihrem Sammer 
und ihren Thränen auch jenen noch die Kraft Tähmen, die ftarfmüthig 
feine Worte entgegengenommen hatten. Weit entfernt alfo, jebt feine 
Aufmunterung einzuftellen, nahm er erft recht alle Kräfte zufammen 
und ſchlug mit dem ganzen Teuer feiner Entſchloſſenheit die ſchönſten 
Zöne über die Unfterblichleit der Seele an, indem er dabei jeinen 
Blid voll des heiligſten Unwillens unverwandt auf die Weinenben 
gerichtet Hielt: „Ich Habe mich fürwahr”, Hub er an, „einer gewaltigen 
Täuſchung hingegeben, wenn ic) da geglaubt habe, an ber Seite braver 
Männer mich in den Freiheitskampf zu ftürzen, an ber Seite von 
Männern, die feit entichloffen find, entweder mit Ehren zu leben ober 
unterzugehen! Ihr ſeid ja doch, wie ich fehen muſs, überhaupt nie 
echte Männer und noch weniger Heldenfeelen, fondern nur Leute ganz 
gewöhnlichen Schlages geweſen, bie ihr vor dem Tode felbft dann 
noch Angft habet, wenn er euch auch vor den ſchlimmſten Vebeln 
rettet, anftatt euch ohne Zögern und unaufgefordert demfelben in die 
Arme zu werfen. Haben es uns ja doch die väterlichen und göttlichen 
Geſetze die längfte Zeit, gleich vom erften Gebrauche unjerer Vernunft 
an, unausgeſetzt eingefchärft, und unjere Ahnen durch ihr hochſinniges 
Beiſpiel bekräftigt, dafs ein Unglüd für die Menjchen nur das Leben, 
und nicht der Tod ift. Denn der Tod gibt ben Seelen ihre Freiheit 
und läſst fie nach den reinen Stätten ihrer wahren Heimat ziehen, 
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wo fie fein Leid mehr empfinden werden. Solange fie aber noch 
im fterblichen Leibe, wie in einem Kerler, mweilen und die Fülle feines 
Elendes theifen, find fie im volliten Sinne bes Wortes todt, da die 
Bereinigung zwiſchen Göttlichem und Sterblichdem ein Mifsverhältnis 
ift. Run entfaltet zwar bie Seele auch eine große Macht in dem Bu- 
ftande, wo fie mit dem Leibe zuſammengeſchloſſen ift, indem fie den⸗ 
felben zum Werkzeug ihrer Sinneswahrnehmungen macht, ihn un- 
fichtbarer Weife in Bewegung ſetzt und in ihren ſittlichen Handlungen 
fogar über feine fterbliche Natur emporträgt: aber was ift das im 
Vergleich zu jenem Zuftand, wo fie, losgelöst von ihrer Bürde, bie fie 
immer zur Erde binabzieht und nie [ogläjst, und in ihrem himmliſchen 
Baterlande angelangt, enblich einmal eine wahrhaft jelige Lebenskraft, 
wie auch eine allfeits ungehemmte Macht empfängt, für immer ben 
Augen ber Menfchen entrüdt, wie Gott felbit es iſt. Kann ja bie 
Seele nicht einmal in biefem ihrem Leibesleben eigentlich gejchaut 
werben: unfichtbnr zieht fie in ben Körper ein und ungejehen wandert 
fie wieder auß: nur eine Natur bat fie, bie unfterbliche, und von 
biefer hängt auch das veränderliche Leben bes Leibes ab. Denn alles, 
was immer bie Seele berührt, daß lebt und blüht; was fie verläſst, 
das borrt ab und ftirbt: fo reich ift bie unfterbliche Lebensmacht, die 
ber Seele zu Gebote fteht! Als fchlagenber Beweis für meine Be- 
Bauptung möge auch der Schlaf bienen. Im Schlafe findet die Seele 
gerade barum die angenehmfte Ruhe, weil fie ſich nicht mit bem 
Leibe abzugeben bat unb für fich felbft leben kann; ja fie tritt dann 
jogar infolge ihrer Weſensverwandtſchaft mit Gott in Verkehr und 
wird Dadurch befähigt, überall hinzudringen und viele zulünftige Dinge 
vorauszuſagen. Lieben wir aber bie mit bem Schlafe verbundene Ruhe, 
warum follten wir dann gerade den Tob fürdhten? Wie thöricht von 
ung, ber Freiheit dieſes irbifchen Lebens nachzujagen und uns jelbit 
die ewig dauernde nicht zu gönnen! Eigentlich follten wir, Juden, 
ohnehin ſchon nach unferer ganzen Geiftesrichtung, bie und von Haus 
aus eingepflanzt worben ift, den übrigen Menichen in ber bereit- 
willigen Uebernahme bes Todes mit gutem Beiſpiele vorangehen. 
Sollten wir aber wirklich auf die Zeugniffe von heibnifchen Böffern 
angewieſen fein, fo müfsten wir uns einmal jene Indier betrachten, 
welche bie Pflege ber Weisheit zu ihrer befonderen Aufgabe machen. 
Sehet, wie diefe Männer in ihrer hoben Gefinnung die Zeit bes 
Lebens wie eine von der Natur auferlegte allgemeine Zwangsarbeit 
nur ſehr ungerne abdienen. Ja, fie beichleunigen felbft bie Loslöſung 
ber Seele vom Leibe, indem fie, ohne bon einem Leiden dazu ge- 
brängt oder mit aller Gewalt aus ber Welt geichafft zu werden, rein 
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nur aus Sehnjucht nad) dem unfterblichen Leben einfach ihrer Um: 
gebung ben Entſchluſs eröffnen, daſs fie jebt aus ber Welt fcheiden 
wollen. Anjtatt dafs fie nun jemand davon zurüdbalten würde, be- 
glückwünſcht fie alles, und ein jeder gibt ihnen Botſchaften an feine 
verftorbeneri Verwandten mit, ein Beweis, für wie ficher und feft 
beglaubigt fie das Weiterleben und die Gemeinfchaft der abgejtorbenen 
Seelen untereinander halten. Haben fie nun die ihnen gegebenen Auf⸗ 
träge vernommen, jo überliefern fie ihren Leib dem Feuerelemente, 
um auf folche Art bie Seele auch fo rein als möglich aus bem Leibe 
herauszubelommen. Ihre Vollendung vollzieht fich unter den Hymnen⸗ 
gefängen ihrer Theuren, denen das Herz bei diefem Tobesgeleite nicht 
einmal fo ſchwer wird, ala anderen Menfchen, wenn fie einem Mit- 
bürger nur auf eine etwas weitere Reiſe das Geleite geben. Sie 
weinen nur über fich jelbft und preifen das Glück der Tobten, bie 
bereit unter ben Unfterblichen ihren Platz bekommen haben. Und 
nun follten wir, Juden, ung nicht jchämen, daſs wir mit unferer 
Dentungsart noch unter den Indiern ftehen und durch unfere Feigbeit 
die Geſetze unjerer Väter, beren Glanz doch allen Völkern in bie Augen 
fticht, fo ſchmählich entehren? Doch geſetzt auch, wir hätten von An⸗ 
beginn gerade die entgegengefehten Grundſätze eingejogen, baf3 nämlich 
das größte Gut für die Menfchen dag Leben, der Zod aber ein Unglüd 
jei, jo mülste ung wenigſtens der gegenwärtige Augenblid zur berz- 
haften Ertragung besfelben bewegen, da wir jet nach dem Nath- 
ſchluſs Gottes und bem Gebot der Nothwendigkeit zu fterben Haben. 
Denn allem Anfchein nach bat ja Gott felbft ſchon Tängft über bie 
ganze große jüdiiche Nation dieſes Todeslos geworfen, jo daſs wir es 
naturgemäß mit Gott zu thun haben, wenn wir von einer Scheibung 
aus dieſem Leben nichts hören wollen. Denn nicht euch felbft bürft 
ihr die letzte Schuld geben noch in ber Größe Roms ben Grund bafür 
juchen, daſs ber Kampf gegen die Römer uns vollftänbig aufgerieben 
bat. Fürwahr nicht die Kraft des römischen Armes hat biefe Wendung 
herbeigeführt, fonbern eine höhere Gewalt bat eingegriffen, um ben 
Nömern nur den äußeren Glanz bes Sieges zu überlafien. Waren 
es denn etwa bie Waffen ber Römer, denen bie jüdiſchen Bewohner 
von Cäfaren erlegen find? Obſchon die Iehteren gar feinen Abfall von 
Rom im Sinne hatten, wurben fie doch, gerade unter der Sabbathafeier, 
ohne auch nur eine Hand zur Abwehr zu erheben, mit trauen und 
Kindern von ber Bollamenge im Auflaufe niedergemebelt und zwar unter 
Mifsachtung ber römijchen Autorität, die nur jene Juden als Feinde 
betrachtete, welche, wie 3. 3. wir, thatſächlich die Fahne des Aufruhres 
erhoben Batten. Allerdings könnte jemand in diefem Falle bemerfen, 
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daſs die Gäjareenfer beftändig Reibungen mit den bortigen Juden gehabt 
und deshalb nur eine günftige Gelegenheit beim Schopf genommen haben, 
um ihrem alten Hafs einmal gründlich Rechnung zu tragen. Was wird 
man aber dann von ben Juden in Scythopolis fagen, bie foweit 
gegangen find, daſs fie den Griechen zu Liebe jogar gegen uns felbft 
gefochten haben, anftatt in den Neihen ihrer Stammesbrüder ben Ber- 
theidigungstampf gegen die Römer mitzumachen? Gewiſs bat ihnen 
nun die treue Ergebenheit gegen die Heiden fehr viel eingetragen? Im 
Gegentbeil, in martervoller Weiſe wurden fie mit all’ ihren Angehörigen 
abgeichlachtet und fo für ihre Bundesgenoffenfchaft von ben Heiben ent- 
font! Denn gerade das, was fie durch ihr Eingreifen ben Heiden von 
unferer Seite eripart haben, das mufsten fie nun jelber erleiden, als 
wenn fie etwas im Schilde geführt hätten. Es würde mich zu weit 
führen, wollte ich mich bier über alle Ereignifje einzeln verbreiten. Fit 
euch ja doch bekannt, daſs es in Syrien feine einzige Stabt gibt, die 
ihre Judencolonie nicht ausgemordet hätte, obwohl gerade biefe Juden 
gegen uns noch feindjeliger gefinnt waren, als jelbft die Römer. Dort 
war es auch, wo bie Damascener, ohne auch nur einen gut erdichteten 
Vorwand bei der Hand zu haben, ihre Stadt mit einem ganz gräſslichen 
Blutbad überjchwemmten, in welchen 18.000 Juden mit Frauen und 
Kindern untergiengen. Die Zahl ber Juden endlich, die in Aegypten 
unter ſchimpflichen Martern mafjacriert worden find, fol nach ung zu- 
gekommenen Berichten gar über 60.000 betragen haben! Mag nun 
auch vielleicht ein Grund für den Untergang diejer Stammesgenofien 
darin gejucht werden, daſs fie auf fremden Boden gar feinen Rückhalt 
gegenüber ihren Feinden finden Eonnten, was ift e8 aber dann mit 
allen jenen, bie auf vaterländiichem Boden bie Waffen gegen bie Römer 
erhoben haben, ftanben denn diefen Männern nicht ſämmtliche Mittel 
zu Gebote, die nur immer eine gute Ausſicht auf den Sieg zu bieten 
vermögen? Da gab es jolche Waffenvorräthe und Bollwerke, bis zur 
Uneinnehmbarkeit befeftigte Burgen unb einen friegerifchen Geift, der 
fich mit einer ſolchen Unerſchrockenheit für die Freiheit in alle Gefahren 
zu ftürzen bereit war, daſs alles mit unerjchütterlicdem Vertrauen bem 
Ausbruch der Rebellion entgegenfah. Aber alles dies hielt nur eine kurze 
Beit vor und diente nur dazu, uns mit hochgefpannten Erwartungen zu 
erfüllen, um fich endlich ala eine Quelle von noch größeren Leiben zu 
enthüllen. Alles ward mit ftürmender Hand genommen, alles ſank vor 
dem’ Feinde in den Staub, ganz fo, als wäre es nur für bie Ver⸗ 
berrlichung des ſiegreichen Feindes und nicht vielmehr zum Schube 
derer borgerichtet worden, die fi) damit zu decken fuchten. Die auf 
dem Schlachtfeld Gefallenen freilich follte man nur glücklich preifen, 
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ba fie nach tapferer Gegenwebr, im Bervufatfein, bie Freiheit dem Feinde 
nicht geopfert zu haben, geftorben find; aber bie Maſſe berer, bie 
lebendig in bie Gewalt ber Römer gerathen find, wem möchte biefe 
nicht inniges Mitleid einflößen? Oder wer möchte ſich nicht fchleunig 
den Tod geben, um einem gleichen Schickſal zu entgehen? Won ber 
Folter verrenkt, von glühenden Fadeln verjengt, von Geißelftreichen 
zerfleifcht, ftarben die einen; fchon zur Hälfte von den Beftien an⸗ 
gefrefien, wurden die anderen als lebendiges Spielzeug für die Lac 
fuft und Kurzweil ber Feinde zu einem zweiten Fraß aufgeipart! Die 
Hermften der Armen nun, glaube ich, müfjen jene fein, die noch immer 
am Leben find, fie, bie fo oft und flehentlich den Tod herbeirufen und 
ihn nicht erbitten können. Unb wo ift denn dann jene großmächtige 
Stadt, die da einft des ganzen Judenvolles Metropole war, bie Stadt 
mit dem vielfachen gewaltigen Mauergürtel, mit ben zahlreichen Burgen 
und hochragenden Thürmen an ihren Flanken, mit bem ungeheuren 
Kriegsmaterial, für das ber Raum faft zu wenig wurde, bie Stadt, 
ſage ich, die jo viele Myriaden von Männern zu ihren Vertheidigern 
zählte? Wohin ift fie uns entichwunden, die nach unferer beiligiten 
Ueberzeugung ber Wohnſitz Gottes war? Mit der Wurzel ift fie aus: 
gerottet, bis in ihre Yyundamente zertrümmert, unb nur ein einziges 
Denkmal erinnert an Yerufalem, das Lager ihrer Mörber, das fich 
noch über ihren Ruinen erhebt. Etliche jammervolle Greiſe fiben am 
Aichenhügel des Heiligthums, wie auch einige wenige Frauen, von ber 
feindlichen Soldatesta für die ſchimpflichſte Schmach aufgefpart. Wer 
von ung könnte, wenn er diefe entjelichen Ereigniffe an feiner Seele 
borüberziehen läfet, es über das Herz bringen, noch länger das Licht 
bes Tages zu fchauen, auch für den Fall, dafs er für fein Leben gar 
nichts mehr zu fürchten hätte! Wer könnte ein folcher Feind feiner 
Vaterſtadt, ein jo unmännlicher und weichlicher. Charakter fein, daſs er 
es nicht bedauern möchte, auch nur big zu dieſer Stunde noch am Leben 
geblieben zu fein? O wären wir doch alle früher geftorben, bevor 
wir Beugen fein mujsten, wie die Hände unferer Feinde jene hoch- 
ehrwürdige Stadt abgebrochen, wie fie ben Tempel, ben hochheiligen, 
in ruchlofefter Weije umgegraben haben! Nachdem wir ung aber leider 
durch eine für uns allerdings nicht unehrenhafte Hoffnung haben 
bertröften laſſen, daſs wir vielleicht irgendwie Serufalem an ihren 
Feinden noch rächen fünnten, eine Hoffnung, bie nunmehr vollitänbig 
geſchwunden ift und nur ung allein noch in der Drangfal übrig gelaflen 
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Zod der Edlen zu fterben! Haben wir doch Erbarmen mit uns jelbft, 
mit unferen Kindern und unjeren ‘Frauen, jo lange wir noch in ber 
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Zage find, einer vom andern ben barmberzigen Streich zu empfangen ! 
Bum Sterben find wir ja geboren, zum Sterben haben wir unfere 
Leibesfrucht gezeugt, unb jelbit bie glücklichften Menichen können dem 
Tode nicht entrinnen. Dagegen find Entehrung, Sclaverei und ber 
bittere Schmerz, bie Frauen mit ihren Kindern von rober Gewalt 
der Schande überliefert zu ſehen, für die Menfchen durchans feine 
naturnothivendigen Uebel, jondern lauter Leiden, die fie ſich aus reiner 
Feigheit gefallen laſſen, weil fie fidh, jo lange e8 noch möglich war, 
nicht entjchließen konnten, benjelben durch den Tod zuvorzulommen. 
Stolz auf unferen Mannesmuth haben wir den Römern den Gehorſam 
aufgelündigt „und zu guterlekt haben wir noch jebt für ihre Auf- 
forderung, uns auf Gnade zu ergeben, nur taube Obren gehabt. 
Wer könnte fich alfo nicht den Grimm der Römer gegen uns aus- 
malen, wenn fie uns lebend in ihre Gewalt befommen follten! Wehe 
eurer ftrogenden Leibestraft, ihr Jünglinge, an der gar viele Martern 
zu zehren haben werben! Wehe euch, die ihr über die Manneskraft 
fchon hinaus feib, twehe über euer Alter, das unter ber Laſt fo vielen 
Unbeiles erliegen muſs! Hier wird einer ohnmächtig zufehen müſſen, 
wie man fein Weib von ihm reißt, um es zu vergemwaltigen, da wieder 
wird einer den Jammerlaut feines Kindes hören, das nach der Hilfe 
des Vaters fchreit, obwohl ibm felbft die Hände zugeichnürt find. Doch 
fie find ja noch frei, fie haben ja noch ihr gutes Schwert, wohlan, 
fie jollen ung jebt einen fchönen Dienft erzeigen! Unberührt vom 
Feindesjoch wollen wir fterben, als freie Männer mit unferen Frauen 
und Kinbern gemeinschaftlich von binnen fcheiden. Das tft der Wille 
unferer Geſetze, das ift der flehentliche Wunſch unferer Frauen und 
Kinder; das ift eine Nothwendigkeit, die Gott jelbft herbeigeführt bat, 
und eine That, die ber Feind zu vereiteln mwünjcht, meil er nichts 
jo ſehr beſorgt, ala dafs jemand aus der Gefangenfchaft burch ben 
Zub entlomme. Beeilen wir und darum, unjeren Feinden für die aus 
unferen Qualen erhoffte Luft nur des Todes unbeimliches Grauen 
und bie ftumme Bewunderung eines großen Dramas zu binterlaffen!” 


Neuntes Capitel. 

Die Inden von Maſada führen deu entiehlicden Eutſchluſs and. Die Römer finden 960 
Zeigen und eine brennende Veſte. Nur einige Frauen und Kinder waren übrig geblichen. 

1. Als Eleazar ben Juden noch weiter zureben twollte, ba ſchnitten 
fie ihm das Wort ab, um, noch ganz erfüllt von unwibderfteblicher 
Begeifterung, gleich zur That felbft zu fchreiten. Wie befeflen rannten 
fie Hin, und einer ſuchte vor dem anderen einen Borfprung zu gewinnen, 
weil er von ber Veberzeugung befeelt war, e8 würde der Ruhm feiner 
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Mannhaftigkeit und Einficht davon abhängen, bafg er fich nicht erft 
unter den lebten blicken laſſe: fo gewaltig war jett die Luft, die fie 
befallen, ihre Frauen und Kinder, fowie ihre eigene Perſon hinzu⸗ 
ſchlachten! Ja, es Tühlte fich biefer Fanatismus, wie man boch hätte 
bermutben können, auch in dem Augenblide nicht ab, wo man vor 
der That felbft ftand, ſondern mit derfelben ungeſchwächten Begeifterung, 
mit ber fie früher bie Aniprache bes Eleazar für ihren Vorſatz ent- 
flammt Hatte, führten fie ihn auch aus: nicht fo, als ob bie zarten 
Gefühle für Bekannte und Angehörige in einem aus ihnen erfofchen 
wären; fie wurden nur von ber höheren Erwägung beberricht, dafs 
man das Befte für feine Theuren getroffen habe. Mit innigfter Zärt- 
lichkeit umichlangen fie noch ihre trauen, fchloffen dann liebkoſend 
auch ihre Kindlein noch einmal in die Arme und bedediten mit den 
legten Küflen und Thränen ihre Lippen: in bemfelben Augenblide 
aber, al8 hätte eine fremde Macht ihnen den Arm geliehen, vollbrachten 
fie auch Schon ihr Werk und führten ben peinlichen Stoß, nur durch 
ben einen Gedanken getröftet: „Was würben meine Lieben erft unter 
den Händen des Feindes zu leiden haben!“ So fand fich denn ſchließlich 
fein einziger mehr, der vor bem Ungeheuren noch zurüdgeichauert 
wäre: ohne Ausnahme ftieß ein jeber feine Theuren bis auf das lebte 
Würmlein nieder. O ihr Unglüdlichen, wie entſetzlich mufßte boch 
eure Bebrängnis jein, daſs es euch noch das Kleinfte Uebel bäuchte, 
mit eigener Fauft eure Frauen und Kinder zu erwürgen! Nachdem 
nun die That geichehen war, konnten fie ihren brennenden Schmerz 
barüber nicht länger mehr ertragen, ja fie hielten es für eine Sünde 
gegen bie Hingeopferten, wenn fie auch nur eine ganz kurze Zeit 
biefelben überleben wollten. So warfen fie denn in aller Hajt ihre 
ſaäͤmmtlichen Wertjachen auf einen Haufen zufammen unb legten teuer 
an den Stoß. Dann wählten fie aus ihrer Mitte zehn Männer, 
welche bie Schlächter aller übrigen fein jollten, und nun ließ fich 
Jedermann, bingebettet zu den Leichen feiner Frau und feiner Kinder, 
die ee noch einmal mit feinen Armen umllammerte, von ben für 
diefen traurigen Dienft beftimmten Genofjen willig den Todesſtoß ver- 
feßen. Ohne Wanken vollzogen biefe ihre Blutarbeit, um bierauf 
dieſelbe Ordnung mit bem Loſe auch untereinander einzuhalten, daſs 
nämlich ber ausgeloste Mann zuerft den anderen neun und barauf, 
al letter von allen, fich felbft ben Tod geben follte. So feft aljo war 
das Vertrauen, das fie fich alle gegenfeitig ſchenkten, es werde einer, 
wie der anbere, ohne Unterfchieb ebenfo Taltblütig feine Kameraden 
in ben Tob ſchicken, ala ihm felbft unverzagt ins Auge ſchauen. Das 
Ende war, daſs auch die neun fich) dem mörberifchen Eifen ftellten, 
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worauf ber einzige und lebte, nach einem prüfenben Blick auf bie 
zahlloſen Leichen, ob nicht vielleicht bei der großen Schlächterei Jemand 
überjehen worden, ber noch feines Gnadenſtoßes bebürfte, als er feinen 
mehr am Leben fand, im ganzen Balafte Feuer legte und dann mit 
beiden Händen die Klinge bis ans Heft ſich burch ben Leib bobrte, 
um neben feiner Familie zufammenzubrechen. Obwohl nun bie Hin- 
geichiebenen den Glauben mit fich in den Tod genommen, fie hätten 
feine Seele ben Händen der Römer überlafjen, jo hatte fich boch eine 
alte Frau und außerdem eine Verwandte des Eleazar, eine einfichtspolle 
und feingebildete Zrau, wie es deren wenige gibt, mit fünf Kindern 
in ben Sanälen, die das Trinkwaſſer unterirbifch fortleiteten, in dem 
Augenblid zu verfteden gemwufst, mo die übrigen alle ihre Gedanken 
eben auf den Mordplan gerichtet hatten. Die Zahl der Opfer belief 
fidd, die Frauen und Kinder mit eingefchloffen, auf 960. Das ent- 
jegliche Trauerfpiel hatte fich am fünfzehnten des Monates Xanthikus 
abgeipielt. 

3. Als der Morgen graute, trafen bie Römer, bie fich noch auf 
einen beißen Kampf gefajst machten, ihre Vorbereitungen zum Sturme, 
ftellten mit den Sturmbrüden die Verbindung zwifchen den Wällen 
und ber Feftung ber und begannen ben Angriff. Doch nirgends zeigte 
fih ein Feind, überall nur büftere Debe und Zodesichweigen, unter- 
brocden nur von bem Kniſtern ber Flammen im Innern, jo daſs die 
Römer anfangs rathlos ftanden unb vergebens ſich die Sache zu 
enträtbfeln fuchten. Endlich Tiefen fie, um vielleicht auf biefe Art 
einzelne Leute von ber Beſatzung nach der Breiche zu ziehen, ihren 
Schlachtruf erfchallen, der ſonſt den Anfturm der Geſchoſſe einzuleiten 
hatte. Auf diefes Geſchrei, da auch zu den genannten trauen drang, 
fchlüpften diefelben aus dem Canal und erzählten den Römern was 
alles, und wie es geichehen war, wobei bejonders bie zweite Frau 
bis auf die Heinften Büge ein klares Bild ſowohl von ber Berathung 
wie auch von der Durchführung des ſchrecklichen Dramas entrollte. 
Kaum, dafs bie Römer fie anbörten, zu unglaubli Hang bie ent- 
jegliche Märe! Erft machten fich die Römer an die Löfchung des Brandes 
und brachen fich raſch über die noch rauchendben Trümmer Bahn, um 
in das Innere des Balaftes einzubringen. Beim Anblick nun der 
zahlloſen Leichen, auf bie fie bier ftießen, war es nicht mehr. das 
Gefühl der Freude über einen gefallenen Feind, das ſich ihrer be 
mäcdhtigte, ſondern einzig nur das bes Staunens über einen fo hoch⸗ 
finnigen Entſchluſs und die unbeugjame Todesverachtung, mit der 
er von fo vielen und verichiedenen Menichen auch zur That war 
gemacht worden. 
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Sehntes Capitel. 
Flüchtige Sicarier in Aegypten. Gefahr der dortigen Indencolonie. Verfolgung ber 
Sicarier. Geſchichte des Oniadtempel. Seine Schließung durch Veſpaſian. 

1. Rach diejer wichtigen Eroberung, die durch eine auf der Veſte 
zurückgelaſſene Veſatzung gefichert wurde, rückte ber römiſche Feldherr 
mit feinen Truppen nad) Cäfaren ab. Die Rebellen im Lande waren 
ja nunmehr ohne Ausnahme vernichtet, und ganz Judäa durch ben 
langwierigen Krieg vollftändig niedergeworfen, nicht ohne daſs ber 
Kampf im Mutterlande fogar viele der entlegenften Judencolonien 
in Mitleidenschaft gezogen und in gefahrvolle Wirren geſtürzt hätte. 
Auch felbft nach feiner Beendigung jollten zu Alerandrien in Yegypten 
noch viele Juden ihren Tod finden. Einigen von der Partei der Sicarier 
war es nämlich geglückt, fich durch die Flucht nach Ulerandrien zu 
retten, wo fie nun, anftatt fich mit ber gewonnenen Sicherheit zu 
befcheiben, neuerdings einen Umſturz verfuchten, indem fie viele ihrer 
Gaftfreunbe, bei benen fie Unterkunft gefunden, mit ihren Freiheits⸗ 
gelüften zu erfüllen und ihnen die Borftellung beizubringen juchten, 
als ob bie Römer keineswegs den Juden überlegen wären, wobei fie 
auch bie letzteren auf Gott, ihren einzig rechtmäßigen König, hinwieſen. 
Da ihnen aber unter den Juden einige Männer von Anſehen ent- 
gegenzutreten wagten, fo erbolchten fie etliche davon meuchlings und 
forderten die anderen mit ungeftlümem Drängen zum Abfall auf. Wie 
nun die Häupter des jübifchen Rathes ihr wahnfinniges Borhaben 
gewahrten, glaubten fie, ſchon im Intereſſe ihrer eigenen Sicherkeit, 
bie Sache nicht mehr ignorieren zu dürfen, jondern beriefen die ge- 
jammte Judenſchaft zu einer Verfammlung, vor welcher fie die wahn- 
wisigen Pläne der Sicarier entbüllten und diefelben als bie eigentlichen 
Anftifter alles bisherigen Unheiles erklärten. „Und jegt“, ſchloſſen fie, 
„wollen dieje Leute, da fie nun einmal, auch troß ihrer Flucht ins Aus⸗ 
land, noch immer nicht beftimmt auf ihre eigene Sicherheit rechnen 
tönnen und, jobald von den Römern erkannt, augenblidlich verloren 
find, in das von ihnen nur zu fehr verdiente Schickſal auch jene ver- 
wideln, bie ſich doch von aller Mitſchuld an ihren Verbrechen freigehalten 
haben. Hütet euch aljo”, fo lautete die legte Mahnung an bie Menge, 
„vor dem Verderben, das diefe Menjchen über euch bringen könnten, 
und zeiget den Römern durch ihre Auslieferung, dafs ihr von ihren 
Verbrechen nichts willen wolltet“. Da bie Berfammelten bie Größe der 
drohenden Gefahr fofort begriffen, ftimmten fie auch dem Vorſchlage 
bei und warfen fi mit großem Ungeftüm auf die Sicarier, um fie 
vor das römische Gericht zu jchleppen. Ihrer 600 wurden gleich an 
Ort und Stelle verhaftet, alle jene aber, bie fich tiefer ins Land hinein 
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und namentlich nach dem ägyptiichen Theben Hatten flüchten können, 
wurden nicht fange barauf ebenfalls feftgenommen unb wieder nad) 
Alerandrien zurückgebracht. Bei biefen Gefangenen trat indes eine 
ſolche Standhaftigkeit und — ich weiß nicht, foll man fagen „toller 
Fanatismus“ oder „Kraft der Ueberzeugung“ zu Tage, dafs fi) mohl 
Niemand bem Gefühle höchſter Bewunderung verichließen konnte. Denn 
obgleich man gegen fie alles mögliche ausdachte, was nur immer Ihren 
Leib martern und zerreißen konnte, um nur das eine zu erreichen, 
dafs fie den Kaifer als ihren Herrn anerkannten, fo ließ ſich dennoch 
fein einziger wanlend machen oder auch nur bie Möglichkeit eines 
ſolchen Belenntniffes durchbliden, jondern fiegreich behaupteten alle 
troß der Bein ihre Ueberzeugung, indem ihr Leib, wie ein gefühllofer 
Klotz, ihr Geift aber faft mit einer gewiflen Freude bie Folter und 
daB Teuer umfieng. Was aber noch am allermeiften die Bufchauer in 
Staunen feste, das war ber Umstand, dafs fi) darunter auch Knaben 
im zarteften Alter befanden, von denen ſich gleichfalls fein einziger 
die Anerlennung der kaiſerlichen Oberherrlichkeit abprefien ließ. Eine 
ſolche Herrichaft beſaß die Entjchlofienheit einer Tühnen Seele über 
den ſchwächlichen Leib! 

2. Der damalige Präfect von Wlerandrien, namend Lupus, 
meldete dem Kaifer ohne Verzug die ganze Bewegung. Da Beipafian 
wohl merkte, daſs die Juden ihre Umfturzgelüfte nie mehr fahren 
lafien würben, und die Beſorgnis begte, fie möchten fich wieder in 
größeren Mafjen an einem Punkte jammeln und auch einen Theil 
ihrer ruhigen Stammesgenofjen mit in den Aufftand bineinveißen, fo 
gab er Lupus den Befehl, den Judentempel im fogenannten Onins- 
bezirke nieberzureißen. Diefer Tempel ftebt in Aegypten und leitet 
feinen Urjprung, wie auch feine Benennung von der folgenden Be- 
gebenbeit ber: Onias, einer von den Hohenprieftern aus Jeruſalem, 
der Sohn des Simon, mufste fich vor dem fyrijchen König Antiochus 
zur Zeit feines Kampfes mit den Juben flüchten und kam bei biefer 
Gelegenheit nach Alerandrien. Bon Ptolemäus, der felbft mit Antiochus 
auf geipanntem Fuße lebte, eben darum wohlwollend aufgenommen, 
äußerte fich Onias dem König gegenüber, er könnte ihm bie Bundes⸗ 
genoffenichaft der ganzen jüdiſchen Ration verfchaffen, wenn er feinen 
Anträgen Folge geben würde. Als der König ihm erflärte, daſs er 
jein Möglichftes thun werde, verlangte Onias von ihm die Bewilligung, 
irgendwo in Aegypten einen Tempel errichten zu bürfen, um bort 
nad) der Bäter Sitte die Verehrung Gottes zu pflegen. Denn auf 
dieje Erlaubnis bin, meinte Onias, würde der Haſs ber Juben gegen 
Antiochus, den Berwüfter ihres Tempels zu Serufalem, noch ftärler 
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aufflammen, andererjeit3 aber auch das freundfchaftliche Verhältnis 
zu Ptolemäus ſich noch inniger geftalten, da ficy ſchon wegen der 
ungebinderten Feier des Gottesdienſtes viele Juden zu dem Aegypter⸗ 
tönig begeben würden. 

3. Diefe Worte fanden die Zuftimmung des Ptolemäus, und 
er ſchenkte ihm einen Strich Landes, der 180 Stadien von Memphis 
entfernt, im fogenannten Kreile von Heliopolis gelegen war. Hier 
legte Onias zunächft eine fefte Burg an und machte fich dann an ben 
Bau des Tempels, der übrigens mit bem zu Serufalem keine Yehn- 
lichleit haben follte, fondern die Geſtalt eines Thurmes befam und 
nit feinen geivaltigen Quadern zu einer Höhe von 60 Ellen aufragte. 
Be der Eonftruction des Brandopferaltares dagegen nahm er fich 
vollftändig den in der Heimat zum Mufter, wie er auch die Prunk⸗ 
ſtücke im Tempel in ganz ähnlichen Formen berftellte. Nur die Arbeit 
am Leuchter machte eine Ausnahme, indem Onias bier fein Leuchter- 
geſtelle anwendete, jondern nur eine goldene Lampe, von der un- 
mittelbar das Licht ausftrahlte, anfertigen und an einer goldenen 
Kette jchweben ließ. Der ganze Tempelbezirt war von einer Mauer 
aus gebrannten Biegeln eingefajst, deren Thore aber Steinbauten 
waren. Der König überließ ferner viel Grund und Boden für bie 
laufenden Einkünfte an das Heiligthum, damit ſowohl für die Priefter 
gut geforgt wäre, als auch für den Gottezdienft viel geſchehen könnte. 
Die ganze Handlungsweiſe des Onias entiprang indes nicht gerabe 
den beiten Beweggründen, ba es ihm zunächſt nur um eine Rivalität 
mit den Juden von Serufalem zu thun war, denen er feinen Grimm 
wegen der über ihn verbängten Verbannung fühlen laffen wollte. 
Nach feiner Berechnung follte nun gerade der Bau diefes Heiligthums 
das jüdiiche Volt von Jeruſalem weg und nach Aegypten binabziehen. 
Es beitand aber auch eine alte, etwa 600 Jahre früher erfloffene 
Prophezeiung, bie von Iſaias ftammt und nach welcher die Gründung 
eines folchen Tempels in Aegypten durch einen Juden in Ausficht 
geftellt wurde. Das war alfo der Uriprung und die Einrichtung 
dieſes Heiligthums. 

4. Als Lupus, der Bräfeet von Alexandrien, das kaiſerliche 
Schreiben erhalten hatte, begab er fich ins Heiligtum und ließ nach 
Wegnahme einiger Eoftbarer Weihegegenftänbe daB eigentliche Ternpel- 
gebäude jchließen. Nach jeinem bald barauf erfolgten Tode ließ fein 
Nachfolger, ber Bräfect Paulinus, alle Weihegeichenfe bis auf das 
legte fortichaffen und drohte, um ja feinen Zweck ficher zu erreichen, 
jogar den Prieftern wiederholt bie fehwerften Strafen für den Fall 
an, als fie nicht alles herausgeben würden. Selbft ben heiligen Bezirk 
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durfte man zur Verrichtung feiner Andacht nicht mehr betreten, ba 
Baulinus die Thore der Umfafjungsmauer geſchloſſen und fo den Zu- 
tritt zu demſelben vollftändig unmöglich gemacht hatte, jo daſe meter 
ihm auch die legte Spur ber früheren Gottesverehrung vom Orte ver- 
ſchwand. Bis zur Schließung des Tempels waren feit feiner Gründung 
343 Jahre vergangen. 

Eilftes Capitel. 

Die Sicarier in Eyrene und ihr Nädelsführer Jonethas. Liſt und Granjamieit des 
Statthalters Catullus gegen die dortige Tubencalenie. Aullage?des Joſephus. Cube 
bed Bedräderd. Schluſs. 

1. Wie eine anftedlende Krankheit hatte ſich der tolle Hanatismys 
der Sicarier auch über die Stäbte im Gebiete von Cyrene verbreitet. 
Ein abgefeimter Böfewicht, namens Jonathas, feiner Profeſſion nad) 
Weber, war auf feiner Flucht aus Judäa auch nad) Eyrene ver- 
ichlagen worden, wo er durch feine Redekünſte eine nicht Kleine Zahl 
mittellojer Leute an fich feflelte und fie unter dem Beriprechen, ihnen 
Wunderzeichen und himmlische Ericheinungen ſehen zu laffen, in bie 
Wüfte hinauslockte. Noch wujste jonft Niemand recht um dad Un 
wejen und ben Schwindel, den er trieb, als auch jchon bie jübiichen 
Großen in Cyrene über feine Entfernung und feine Anjchläge bei dem 
Statthalter der libyichen Pentapolis Katullus die Anzeige erftatteten. 
Durch einen Trupp Reiter und eine Wbtbeilung Fukvoll, die derſelbe 
ihm nachjandte, trieb er nun mit leichter Mühe den noch unbewaffneten 
Haufen zu Paaren. Der größte Theil davon fiel gleid) unter den 
Händen ber Nömer, während einige noch lebend überwältigt unb zu 
Satullus gebracht werden konnten. Dem Haupträbelsführer Jonathas 
Dagegen gelang es für diesmal zu entlommen, er warb aber [päter 
nach vielen und ſehr forgfältigen Streifungen, die man im ganzen 
Lande anjtellte, eingefangen. Bor den Statthalter Catullus gebracht, 
veritand es der Schlaufopf, fich noch einmal dem Henkerbeil zu ent» 
ziehen und fich jogar zum Werkzeug bes ruchlofen Katullus zu machen, 
indem er gegen bie reichten Juden die Verleumdung fchleuderte, dafs 
jie eigentlich ihn zu feinem Unternehmen angeleitet hätten. 

2. Sehr gerne gieng der Statthalter auf biefe Verleumdungen 
ein und baujchte die ganze Sache burch die ärgften Uebertreibungen, 
die er noch dazu gab, zu einer ungebeuren Affaire auf, um ſelbſt 
auch jo einen Keinen Triumphator über das jüdifche Volk fpielen zu 
fönnen. Was aber noch verhängnißsvoller wurde, das war der Umftand, 
daſs er nicht bloß für feine Perfon alles ohne Weiteres glaubte, 
jondern auch die Sicarier fogar ausbrüdfich auwies, falſche Angaben zu 
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erfinden. So befahl er dem Jonathas, einen gewiſſen Juden Alexander, 
mit dem fich der Statthalter vor langer Zeit ſchon übermworfen und 
dem gegenüber er auch aus feinem Hafje nie ein Hehl gemacht Hatte, 
anzugeben und Tieß auch deſſen Gattin Berenice in den peinlichen 
Proceſs verwideln, der dann die Hinrichtung dieſer erjten Opfer 
zur Folge hatte. Nach ihnen ‚wurden auf fein Betreiben alle wohl⸗ 
habenden Juden, 3000 an der Zahl, miteinander niedergemetelt, 
und fühlte ſich der Statthalter babei auch noch ſehr ficher, weil ja die 
Sonfizcation ihrer Güter angeblich nur der Vermehrung ber kaiſerlichen 
Einkünfte dienen follte. 

3. Damit aber nicht etwa auch anderwärts einige Juben feine 
Ungerechtigfeit entlarven fünnten, zielte Catullus mit feinen Cabalen 
nod) höher und berebete den Jonathas mit einigen feiner Mitgefangenen 
dahin, auch gegen die angejehenjten Juden in Alerandrien forwohl, wie 
in Rom, die Klage wegen verjuchten Aufruhres einzubringen. Zu 
diefen Berfönlichkeiten, welche in fo intriguanter Weile belangt wurden, 
gehörte auch Joſephus, der Verfaſſer vorliegenden Werkes. Dem 
Catullus gieng jedoch fein fchlauer Plan nicht, wie er geträumt Hatte, 
durch. Der Statthalter war nämlich mit dem gefefjelten Jonathas 
und deſſen Leuten in der ficheren Erwartung nach Rom gelommen, 
die vor feinem Richterftuhle und zwar auf feine eigene Anregung 
bin anbängig gemachte faliche Klage würde jede weitere Unterjuchung 
überflüjfig machen. Aber Beipafian fand ein Haar an der Sache 
und fuchte ihr auf den Grund zu kommen. Wirklich” gewann er 
die Ueberzeugung von der Ungerechtigkeit der gegen jene Männer 
erhobenen Anklage und ſprach fie, bejonders auf Betreiben des Titus, 
von aller Schuld frei. Jonathas aber erhielt endlich die Strafe, die 
er verdient hatte: er wurde nach vorausgegangener Geißelung lebendig 
verbrannt. 

. 4. Catullus empfieng, dank der Milde der beiden Smperatoren, 
feine fchwerere Strafe: er kam mit einem bloßen Verweiſe davon. 
Doch wurde er nicht lange darauf von einer complicierten und fajt 
unbeilbaren Krankheit ergriffen, an der er nach hartem Todeskampfe 
auch ftarb. Noch Schwerer als die Türperlichen Beinen, war das, was 
er in feiner Seele litt. Bon furchtbaren Bildern aufgefchredt, jchrie 
er in einem fort, er jehe bie Gefpenfter feiner hingemordeten Opfer 
vor feinem Bette ftehen. Dann war ihm wieder, al würde man ihm 
mit allen Folterichrauben und Fackeln zu Leibe rücden, fo daſs er fich 
nicht mebr halten konnte und vom Lager herausiprang. Das Uebel 
machte immer größere Fortſchritte, bis endlich infolge von Ver⸗ 
ſchwärung fogar die Eingeweide heraustraten, und jo der Tod erfolgte 
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— gewiſs ein Erempel, das, wie nur eines, den klaren Beweis liefert, 
wie die allwaltende Gerechtigkeit jedem Böſewicht bie gebürenbe Strafe 
zutheil werden Täjst. 

5. Hier find wir nun am Ziele unferer Gefchichte angelangt, 
für die ich mich anheiſchig gemacht babe, dafs ich fie mit aller Ge⸗ 
nauigteit denen, bie fich für den Verlauf des Krieges zwilchen den 
Nömern und den Juden intereflieren, an die Hand geben werde. 
Das Urtbeil darüber, inwieweit der Stoff fchriftftellerifch glücklich 
verarbeitet worden ift, muf3 natürlich bem Lefer überlaflen bleiben ; 
was aber bie geichichtliche Wahrheit anlangt, jo möchte ich feinen 
Anftand nehmen, mit aller Kühnheit zu behaupten, daſs ich fie und 
nur fie allein durch das ganze Werk hindurch mir zur Richtſchnur 
genommen habe. 
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3) inter bem oberen Afien verftand man die von ber Küſte des Mittelmeeres ent- 
fernteren Theile Afiens (vgl. I. Mach. 6, 1; Apg. 19,1). Die Mutterfprache des Joſephus 
war bie aramätfche, welche das alte Hebrätich bei ben Juden damals fchon lange ver- 
drängt hatte. Ueber die Abſtammung bes Verfaſſers fiehe fein „Leben“ oder Selbitbio- 
graphie &. 1. — ?) Ueber biefe außerordentlich bewegte Beit vgl. Tac. hist. 1,2. Bon 
der Bewegung in Gallien rebet Joſ. 4, 440. Unter bie Kelten werben von mandhen 
alten Gefchichtfchreibern auch die Germanen eingereiht, letztere ſogar hie unb ba ala 
„echte” Kelten bezeichnet (Altth. 19, 1,15; Dio 39, 49; 53, 12), Joſ. fpielt wohl an 
den Bataveraufftand an, der allerdings erft nach Neros Tode ausbrach (7, 75). — 
6) Adiabene umfaſste als Königreich ben größten Theil des alten Afiyrien, als Land⸗ 
Ichaft aber bie Gegend an ben beiden Zab, bie fich in ben Tigris ergießen. Die große 
Anzahl der dortigen Juden ift aus der affgriichen Verbannung zu erflären. — ?*) Zu 
biefen Worten des Sof. vgl. die Worte Jeſu: „Es wird alsdann eine große Trübfal 
fein, dergleichen von Anbeginn der Welt nicht gewejen tft, noch fernerhin fein wird” 
(Matth. 24, 21), wie auch bie Weisfagung bes Mofes Deut. 28, 2, 37.46. — 19) Aſa⸗ 
mondus hieß nach Altth. 12, 6, 1 der Urgroßvater des Mattathias, des eriten Freiheits⸗ 
beiden. Die Heilige Schrift nennt bloß ben Bater und Großvater bed Mattathias 
(I. Mad. 2, 1). Der Name Aamondus ift auf bie ganze Heldenfamilie und das von 
ihr abftammende Königshaus der Hasmonder übergegangen. Das Wort Söhne be- 
zeichnet bier Überhaupt „Rachlommen“. — *%) Die „fieben Reinheiten” find wohl nicht 
von ben Ievitifchen Reinigungen, fonbern von ben verfchiebenen Reinheitsſtufen zu 
verftehen, in welde die Räume bes Tempels nach ihrer Heiligfeit eingetheilt waren 
(Kelim 1, 8). Joſ. ſpricht übrigens 5, 226 ff. nur ganz kurz davon. — °1) Sof. hat ſich 
bier und dfter zu feinem Schaben nicht an bie guten Ueberlieferungen der heiligen 
Schrift gehalten und gleich anfangs ſchon einige Irrthümer begangen. So war es nicht 
ein Onias, fonbern ein gewiffer Jaſon, der die Söhne bes Tobias vertrieben hat, wie 
fih der Verfaſſer in feinem Buche der jüdilchen Alterthüimer ſelbſt verbeffern muſs 
(12,5, 1). Zafon war übrigens feldft nicht rechtmäßiger Hoherpriefter, ſondern hatte 
biefes Höchfte Amt feinem eigenen Bruber, bem ehrwürbigen Onias III. geraubt, ber 
[päter erinordet wurde. Was Safon feinem Bruder gethan, geihah ihm dann ſelbſt 
burch ben noch fchlechteren Menelaus, ber fich an feine Stelle drängte. Doch errang er 
noch einmal vorübergehend die Macht in Serufalem, bei welcher Gelegenheit er eben 
die Söhne bes Tobias als bie einflufsreichiten Anhänger bes Menelaus verjagte unb 
ben legteren in die Burg einſchloſs. Er unterlag aber balb und räumte für immer ba3 
Feld (II. Mach. 5, 5—7). — Die Erpedition bes graufamen Antiochus IV. Epiphanes 
gegen Jeruſalem geichah nicht von Syrien, jondern von dem faft fchon eroberten Aegypten 
aus 1.3.1700. Ch. (I. Mad}. 1,21). Die Vefledung bes Tempels durch Göbenopfer 
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erfolgte exit Ipäter, December 168 bis December 165 (I. Mad. 1, 57. 62; 4, 52). Doch 
warb das Heiligihum ſchon vorher, feit ber Erftürmung, ben Rechtgläubigen immer 
mehr ungugänglich (Dan. 11, 81; 12, 11). — *?) Aus unjerer Stelle erhellt, daſs Zei. 
unter Onias fi Onias IV., den Sohn des frommen Onias III., gedacht hat. Diefer 
junge Onias ift aber überhaupt nie zur Macht gelangt, wie ber Berfafler Altth. 13, 3, 1 
ſtillſchweigend felbft zugibt. — *) Wie Die Schänbung des Tempels, ſo erfolgte auch 
der Berfuch des Königs, die Juden zu Briechen, d. h. zu Heiden zu machen, nicht gleich 
auf die Einnahme Jerufalemö, fonbern erſt zwei Jahre ſpäter, al3 Antiochus von einem 
neuerlihen Zug nad Aegypten in größter Buth zurüdiehrte, weil bie Römer ibm be- 
fohlen Hatten, fih aus Aegypten zu entfernen. — *:) Das ift nicht richtig. Nach der 
heiligen Schrift (L. Mad). 1,55 f.; II. Mach. 4, 14) fielen leider zahlreiche Juden, bar- 
unter auch viele Priefter ab. In biefe Zeit fallen die Martyrien bes edlen Eleazar 
und der fogenannten fieben machabäilchen Bräber mit ihrer Helbenmutter in Antiochien. 
Die Schrift nennt ben Namen be Mannes, ber ben Plan des Königs zunächſt durch⸗ 
führen follte, Apollonius. Der grauſame Phrygier Philippus ſetzte dann als eigentlicher 
Statthalter Judäas das Werk der Hellenifierung mit blutigfter Gonfequenz fort. Möglich, 
daſs unſer Balchides unter oder neben Philippus als militäriſcher Befehlshaber an- 
geſtellt war. — **) Genauer nennt ihn die Schrift und Joſ. ſelbſt (Altih 12, 6,1) 
Mattathias. Das Dorf Modein ſucht man im heutigen Orte Medije, nordweſtlich von 
Bethhoron an der alten Haupiſtraße zwilchen Serufalen und ber Küftenebene, am Ge- 
hänge, das gegen das Meer binblidt. Man will noch die Ruinen des prächtigen Grab- 
dentmales eriennen, das Simon nad) I. Mad. 13, 27 ff. den machabäilchen TFreiheits- 
fämpfern errichten ließ. Den Ramen de3 von Wattathias erdolchten Syrers nennt bie 
Schrift nicht. Altth. 12, 6,2 verbefiert fich Sof. und nennt ihn Upelles. — 27) So Ichnell 
gieng es nicht mit dem Sinausjagen der Syrer. Wattathias führte nur einen, allerdings 
wirtungsvollen, Bandenkrieg, der die Syrer in Athem hielt. Er ftarb aber ſchon im 
erſten Jahre des Kampfes 166 v. Eh. Judas war nicht fein ältefter Sohn. Diefer war 
vielmehr Johannes (I. Mad. 2,2). — *) Der Bund mit Rom ward von Judas erft 
zur Beit bes ſyriſchen Königs Demetrius I. (162—150) abgeichloffen (I. Mad. 7, 1; 
8,1. 31). Wie verhängnisvoN für Sirael diefer Anſchluſs an Menfchentraft geworden, 
zeigt der traurige Verlauf feiner Gefchichte im vorliegenden Werke, das wit dem Ber- 
zweiflungsfampf zwilchen Serufalem und Rom fchließt! — %) Bon ber zwar höheren, 
abex auch flacheren Oberſtadt im Weiten fonnten die Syrer verjagt werben, hoch in 
ber fteilen Burg, die fh auf dem Dftrüden fübli vom Tempel über ber Unterſtadt 
erhob, ſetzten fie fih um fo ftärler feſt. Das Feſt ber Tempelreinigumg, das fi) an bie 
Siege Judas knüpft, wurde noch zur Zeit Ghrifti gefeiert (Joh. 10, 22) — ) Anti⸗ 
ochus IV. ftarb 164 v. Ch. Ihm folgte fein Sohn Antiochus V. Eupator, obichen ber 
Neffe des VBerfiorbenen, Demetrius, der als Geilel in Rom leben muıföte, ſchon vor 
Epiphanes das Recht gehabt Hätte, ben ſyriſchen Thron zu befieigen! — *) Rad 
I. Mad). 6, 30 war das Syrerheer noch viel ftärker. Auch bier muſs füch Joſ. in der 
fpäteren, ausführlicheren Darftellung der Altth. (12, 9, 3) corrigieren. Die Feſtung 
Bethſur Ing etwas udrblid von Hebron unb beberrichte auf einem Hügel bie von 
Süden nad) Serufalem führende Straße. Nördlich von biefem ſtarken Punkte lag Beth⸗ 
zaharias auf fteiler Höhe. Die Syrer wollten dem Bergland Judäas, wie früher im 
Rorden und Weiten, jo jet wieder von Süden beilommen, womit fie freilich ſchon einmal 
Ungläd gehabt Hatten. — *%) Nach II. Mach. 13, 24 zog ſich Judas nicht foweit norb- 
wärt3, jondern bloß nad Jeruſalem zuräd, was auch Sof. With. 12, 9, 5 feſthaͤu. 
Auch gieng der Einzug bes Königs in Serufalem nicht fo glatt. Denn abgeſehen von 
ben Berluften, bie ber Vorſtoß geloftet hatte (1. Mad. 6, 42), gerieih das große Heex 
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durch bie hartnädige Bertheldigung ber Stadt und den Mangel an Lebensmitteln, wie 
auch durch ſchlimme Nachrichten aus Syrien in eine fo unerquickliche Lage, dafs man 
wie Veftegte ben Yuben Frieden anbieten muſſte. — 47) Hier find zwei Fehler auf 
einmal. Denn in ber Nähe von Abafa bei Bethhoron errang Judas fogar einen feiner 
glänzenbften Stege, nämlich über den Yelbheren Nikanor, der hier auch fiel. Der Drt, 
wo JIndas fpäter ımterlag, hieß aber Elenfa (I. Mach. 9, 5) und lag im fühweltlichen 
Zudäa in der Richtung gegen Azotus. Ein zweiter Irrthum ift ber, daſs Judas noch 
anter Antiochus V. gefalfen fei. Er ftarb aber erft im Kampfe gegen Demetrius I., der, 
aus Rom entkommen, in Syrien gelandet war nnd ben Antiochus V. mit feinem Rath⸗ 
geber Mfias hatte Himrichten Iafien. Nach der Niederlage des Nikanor ſandte Demetrius 
ben gefährlichen Bakchides gegen Judas, der nun den Helbentob fand i.%. 161 v. Ch. — 
) Diefer junge Antiochus ift natürlich nicht mehr Antiochus der V., fonbern ſchon 
Antiochus VI., ber Sohn eines Uſurpators, gegen den Demetrius I. gefallen war. Der 
Sohn bes letzteren, Demetrius IT., hatte zwar ben Ufurpator wieder vertrieben, mufste 
ſich aber fpäter vor dem bösartigen Tryphon, ber gegen ihn den Sohn bes bei ben 
Arabern getöbteten Ufurpators ausfpielte, zur Slucht wenden. Jonathas warb i. J. 143 
v. Ch. ermorbet. — 3%) Gazara, das jegige Tell Dichezer, füböftfich von Ramle, mit 
bedeutenden Ruinen. Es ift das alte Gazer oder Gezer, das ſchon in ber uralten, neu 
aufgefunbenen Eorrefpondenz von Tell el Amarna in Aegypten erwähnt wird. Der Ort 
war Levitenftabt (of. 21, 21), Grenzveſte gegen bie Philiſter. Zu unferer Zeit hatte 
ſich Bakchides des wichtigen Plage bemädhtigt. Nach Altth. 13,6, 6 wurbe nicht bloß 
die Burg, fondern auch der Hügel abgegraben, auf dem fie geftanden. Der hier ala 
Gegner bes Tryphon erwähnte Antiochns war ein Bruder des Demetrius II. Als ber 
Iegtere zu allem Miſsgeſchick auch noch für Iange Beit in die Hünde ber Parther ge- 
tathen war, übernahm nun dieſer Antiochus VIT., von feinem‘ Aufenthalt im pamphy⸗ 
lichen Sibe auch Sibetes genannt, bie Vertheidigung feiner Dynaſtie gegen Tryphon, 
worin ifn eben Simon unterftügen wollte. Doch nahın der König nad I. Mad). 15, 27 
die Hilfe Simons, mit bem er früher einen Bund gefchloffen, gar nicht an, weil er 
gegen ihn wegen ber Eroberung ber genannten Stäbte erbost war. Der medifche Feldzug 
war eigentlich gegen ba3 PBartherreich gerichtet, das fich feit der Witte bes dritten Jahr⸗ 
hunbert3 von Syrien abgelöst hatte, und erfolgte viel jpäter. Dora, jetzt Tantura, lag 
4 Stumben ndrbli von Bäfaren am Meere und war eine Seeftabt in herrlicher, frucht- 
barer Gegend. Sie kommt ſchon Sof. 11,2 vor und wird ala füblicäfter Punkt phöniziichen 
Beſitzes betradjtet. Tryphon floh Ipäter nach Wpamen, wo er feinen verbienten Lohn 
fand. Er Hatte feinen Schähling Antiochus VI. wirklich ermorden laſſen und fich ſelbſt 
bie Krone aufgelegt. — *°) Nach I. Mach. 16, 1 ff. betheiligte fih Simon infolge jenes 
Alters nicht mehr perfönfich am Feldzug, ſondern fchidkte feine Söhne Jubas u. Johannes 
Hyrkanus gegen Kendbebäus. Da Mattathias der Priefterclaffe Jojarib angehörte, fo war 
Simon wohl befähigt für das Hoheprieitertfum, bie politiiche Führerſchaft aber hätte 
nach wie vor dem Haufe Davibs und dem Stamme Juda gebfirt. Dieler Mifsgriff 
ſollte für die Hasmonder ebenſo verhängnispoli werden, als er bedeutungsvoll für bie 
Nähe ber meiftantichen Zeit war (Gen. 49, 10). Joſ. rechnet Hier vom Anfang ber 
Seleuctdenzeit an (313—12 v. Ch.), was auf d. J. 143, das erfte Simons, führt. — 
s Simon ftarb Anfang b. J. 185 im Schloffe Dok (Dagon), das fich fein Schwieger- 
fohn nörblich von Jericho angelegt hatte. Die Duelle Duk und ber alte Name bed br» 
kannten Berges Quarantania (Dichebel Duf) erinnern noch an den traurigen Ort. Ban 
Kaſteren S. J. hält die Refte einer fleinen, aber gutgefchfibten Veſte auf dem Gipfel bes 
Berges für das Schloſs bes Ptolemdus (Revue biblique 6, 99). Nach I. Math. 16, 16 
wurben auch die Söhne Judas und Mattathias mit bem Vater niedergehauen, was an 
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fi) ſchon das wahricheinlichlte ift. — ) Der eigentliche Grund für das Zurückgehen 
Hyrkans fcheint die Annäherung des ſyriſchen Königs geweien zu fein, der von Ptolemäus 
herbeigerufen worden war, oder der wenigftend den Tod bes gefürchteten Simon be» 
nüßte, um Ende 135 Jerufalem zu belagern (vgl. das Folgende). Philadelphia, fo 
genannt vom Aegypterkönig Ptolemäus Philadelphus, der bie Stabt verfchönerte, iſt bie 
alte Hauptftadt der Ammoniter Rabbath Ammon, befannt durch den Uriasmord. Ihre 
Blüte erreichte fie in der griech. römiſchen Periode, aus ber fie die herrlichiten Bau- 
werte aufweist, jet Amman im Quellgebiet des Jabbokfluſſes, daher fehr fruchtbar. Sie 
war eine ber fogenannten „zehn Städte”. — 9) Die Belagerung Jeruſalems dauerte 
diesmal nad) Altth. 13, 8, 2 ff. ein ganzes Jahr. Doc kamen die Juden glimpflich weg 
und behielten ſogar die umftrittenen Städte, freilich unter fyrifcher Oberhoheit. Die 
Eröffnung bes Davibgrabes fand nach den Altth. erft nach dem Abzug bes Königs fatt. 
Ueber das Davibgrab, das wir am Dfthügel juchen, vgl. Rıh. 3, 16; Apg. 2, 29; Altth. 
7,15,3. Es ift nicht glaublich, daſs Salomon biefe Schäge in das Grab gelegt haben 
ſollte. Wahrſcheinlicher hat man in Diefen wirren Beiten einmal größere Schätze, etwa 
Tempelgut, verbergen wollen und dazu das Grab gewählt. Gräber dienten auch fonft 
als Vergungsorte (Appian. b. c. 4,73). Die Summe würde nad) griechifchen Talenten 
14 Millionen öfterr. Kronen, nad) hebr. Talenten noch viel mehr beitragen. — *) Diefe 
Ueberfälle geichahen erft nad) dem Tode Antiochu3 VII, der im parthiſchen Kriege nad 
einer Reihe von Siegen ſich von den Feinden überraſchen ließ und Heer, wie Leben 
verlor. Unter ben ſyriſchen Städten find hier, wie oft, nur die hauptſächlich von Griechen 
bewohnten und unter fgrifcher Herrichaft ſtehenden Stäbte im Umkreis bes jüdiſchen 
Landes zu verftehen. — *) Medaba, auf ber Hochebene Moabs, 2 Stumden fühl. von 
Heſebon, führt jegt noch ben Namen, wie er urkundlich ſchon bei Moſes (Rum. 21, 30), 
infchriftlich aber auf dem berfihmten Mefafteine (Louvre in Paris) vorkommt. Der Ort 
ift reich an intereffanten Ruinen und Ornamenten, zu welch' leßteren bie unlängft 1896 
entdeckte Mofailtarte des Hi. Landes gehört. Hier wohnte der Stamm, Söhne Jambris 
genannt, der den Sohannes (vgl. n. 47) mit feiner Begleitung getödtet hatte. Samäa 
ſucht Buhl (Geogr. bes alten Paläftina 266) öoſtlich von Hefebon in es Samik (Altth 
Samega), Schlatter in Sumije norbweitlic von Heſebon (ZDPV. 19, 232). Auf dem 
Berge Garizim ftand dad RationaldeiligtHum der Samariter, da3 fie ſich mit Erlaubnis 
Aleranders d. &. erbaut hatten. Hyrkan ließ nun diefen Tempel fchließen ımb verfallen 
(Altth. 13, 9, 1). Doch blieb der Gipfel noch in bie fpätefte Zeit bie heilige Stätte der 
Samariter (Joh. 4,20) und ift es für die wenigen Familien derjelben jetzt noch. Auf ber 
Norbjeite des Berges im fchönen Thale zwilchen dem Garizim und Ebal lag bas altehr- 
würdige Sichem (Gen. 33, 18), in deſſen Nähe Ipäter Neapolis, das jetzige Nabulus, 
gegründet wurde. Die Bervohner dieſer Gegend waren zum Theile von den Afigrern fort- 
geichleppt und durch Anfiedler aus der Stabt Cutha im Rorben Babylons, die auch feil- 
infchriftlich bezeugt ift, erjegt worden (IV. Kön. 17, 30), daher ber Rame Euthäer für 
Samariter überhaupt. Adoreus ift das jegige Dura, 2 Stunden ſüdweſtlich von Hebron, 
in fehr ergiebiger Gegend, auf der Dftfeite eines Hügels gelegen, mit alten Säufenftrünfen 
und Gräbern. Der jet noch bedeutende Ort hatte al3 Vefte eine ähnliche Bebeutung, wie 
Bethſur (I. Mad). 13, 20). Bon Mariſſa oder Marefa dagegen find nur mehr Ruinen 
erhalten, an benen der Name Meraſch, ſüdlich von Eieutheropolis, haftet. Die Idumuer, 
denen dieſe Städte gehörten, hatten bie Züchtigung Hyrkans, ber fie auch zur Beſchneidung 
zwang, durch ihre Haltung in ben Machabäerlämpfen verdient. — ) Zwei Stunden 
nördlid von Siem und im Gegenfag zu diefer Stadt thronte Samaria, bie ehe⸗ 
malige Rivalin Serufalems, auf einem ftolzen Hügel, 443 Meter ü. d. M. Nach ihrem 
furdtbaren Sturze i. J. 722 wurde fie Ipäter, wie Sichem, wieder befiebelt, blieb aber 
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fange hinter diefer Stadt zurüd (Altth. 11,8, 6), bis fie zu unferer Beit wieder ben 
Vorrang bekam. Der Wall, ben Hyrkan zog, hatte eine Länge von vier Stunden 
(Altth. 13, 10, 2). Die Stabt hatte ſchon vor bem Exil die furchtbarſten Nöthen durch- 
gemacht (IV. Kön. 6, 28.29), — %) Der König war nit Antiohus Afpenbius, 
fondern Antiochus, Eycitenus zubenannt, weil er in ber Stadt Cycikus am Hellespont 
erzogen worben war. Er war der Sohn bes in Medien gefallenen Antiochu3 VII. und 
hatte nach der Freilaſſung feines Onkels Demetrius II. aus ber parthiichen Gefangenichaft, 
bem ber ſyriſche Thron gehörte, kein Recht zu herrichen. Dennoch machte er bem Sohne 
besfelben nad) dem Tode bes Waters, der bucch einen Thronräuber erfolgt war, das 
Recht fireitig und zwang ihn nad Afpendus in Bamphylien zu fliehen, woher nun 
Antiochus VII, der rechtmäßige Erbe, den Namen Aſpendius bekam. Später bemädhtigte 
ſich letzterer des nördlichen Syriens und überließ feinem unehrlichen Better den Süden 
ober Coleſyrien. Da lebteres an Baläftina grenzt, ift es begreiflich, wie die Samariter ihn 
zu Hilfe rufen konnten. Das Richtige hat Zof. in bem Altth. 18, 10,1. — °%) Scytho- 
polis, das alte Bethichean, d. t. Ort der Ruhe, jettt Beilan, lag im oberen Sorbanthal, 
wo fich dasſelbe weitlich gegen Die große Ebene hin ſtark verbreitert, 1'/, Stunden vom 
Flufſe entfernt. Die Gegend ift reih an Waſſerläufen (Nahr Dſchalud), die Stadt felbft 
burch zwei Thäler ſtark geichirmt. Die Stabt war eine der größten, wenn nicht die 
erfte (3, 446) unter den „Behnftäbten”, von welchen nur fie weſtlich vom Jorban lag, 
wofür bie zahlreichen Ruinen von Stabtmauern, Tempeln, eines Amphitheaters, Brüden- 
bogen u. |. m. bes jeßigen Ortes Iprechen. Sie war in fpäterer Beit vorzüglich von 
Fremden bewohnt. Der ſonderbare griech. Name ftammt wahricheinlich von einer Kolonie 
ber Scythen, die im 7. Jahrh. v. Eh. große Streifzüge nad) Kleinafien, Syrien, ja bis 
Aegypten hinunter unternahmen (unter Joſias 626 vgl. Herodot 1, 108-107; 4, 11). 
Nah den Altth. gelang den Söhnen Hyrkans bie Einnahme ber Stadt. — 7) Die 
Gährung gieng von ben Pharifdern aus, und fcheint ber tiefere Grund die Unzufriebenheit 
mit ben wenig theofratiichen Beſtrebungen Hyrkans und ber immer weltlicher fich ge- 
ftaltenden PBolitit der Hasmonder geweien zu fein. — °) Nah Altth. 13, 10, 7 bat 
Hyrlan nur 31 Jahre, nach 20, 10, 3 nur 30 Jahre regiert, fo baf3 alfo erftere Zahl 
nicht vollzunehmen wäre. Darnach wäre er Ende des Jahres 105 geftorben. Bon feinem 
Prophetencharalter weiß die HI. Schrift nichts (I. Mach. 16, 28 f.). — 7%) Die richtige 
Bahl wäre 483 Jahre. Die Annahme des Königstitels war der förmliche Bruch mit 
ben geheiligten Ueberlieferungen über das Haus Davids. Auch bie griech. Namensform, 
welche die Hasmonder von jetzt an führen, ift bezeichnenb für ben Geiſt, der in diefes 
Geſchlecht eingezogen ift und ber alsbald in heidniſchen Srenelfcenen, wie Muttermorb 
und Brubermorb fih Außer! — '°) Der Kriegsichauplag war ber Nordoſten bes 
HL. Landes, wo beide Brüder die Sturder befriegt und theilweile auch zur Beſchneidung 
gezwungen hatten (Aitth. 18, 11, 3). Ariftobulus Tehrte aber ſchon früher Frank zurüd, 
Antigonus aber erjt im Herbfte 104 v. Ch. — ?°) Für bie verichwundene Akraburg 
im Süden des Tempels erfcheint hier zum erftenmal bie Baris ober Burg im Norden. 
Sie gehörte eigentlich zu den Befeltigungen ber nördlichen Stabtmauer und ftand wohl 
zu den Thürmen Mea und Hananeel (Reh. 3, 1) in Beziehung, warb aber jpäter, als 
ber Tempelplag vollſtändig abgeichloffen wurde, zugleich ber nörblicäfte und ſtärkſte 
Punkt bes äußeren Platzes am Heiligthum. Nach Altth. 15, 11,4 und 18, 4,8 hätte 
Hyrkan den Bunt verftärkt und zu einer Burg ausgebaut. — 7%) Aus bieler Erzählung 
haben viele gefchloffen, daſs bie Efiener urſprünglich den Tempeldienft nicht verworfen 
hätten, wie ſpäter (Altth. 18, 1, 5), wo bie allerftrengften und ferupuldfeften aus der 
Bartei der Frommen, zu denen auch die Pharifäer gehörten, die factiiche Ausgeftaltung 
bes Tempelcultes und bie Entwicklung des Prieſterthums mit ihrem Gewiſſen nicht 
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Hineinragen des Kreuzesichattens in Iſtaels Geſchichte beim Naben der Zeitenfülle fei, 
braucht feine befondere Erwähnung. — *°) Dieler Antiochus Dionyfus war Ant. XIE., 
ebenfall3 ein Sohn Ant. VIII. Rachdem fowohl fein Bruder Seleufus VI. (|. A. 92) 
als auch ein zweiter Bruder Ant. XI. im Kriege gegen Ant. X. fein Leben eingebäßt 
hatten, gelang es ihm endlich, ben Ichlimmen Gegner mit Hiffe feiner anderen Brüder 
zu verjagen. Er beiebte fpäter Damaskus, ba ber frühere Eroberer, fein Bruder 
Demetrius III, in bie Gefangenichaft ber PBarther gefallen war. Bon Damaskus ſuchte 
er nun die nabatäiichen Araber zurüdzumerfen und wollte quer über Zubda von ber 
Küfte her gleich nad) ihrer Hauptſtadt Petra vorbringen. Irrig nennt ihn Sof. dem 
legten Seleuciden. Diefer war vielmehr Ant. XIII. mit bem Beinamen Aftaticus, eim 
Sohn be3 Ant. X. und Entel des unberechtigten Cycileners. Er kam nach ber Veleitigung 
des Zigranes burch die Römer auf ben Thron feiner Ahnen, warb aber bald von 
Pompejus abgejeht und vom Färften Sampficeramus von Emeſa getöbtel. Appian 
(b. c. 5, 10) nennt ihn ausbrädlich den lezten Seleuciden. — Die Benennung Anti«- 
patris erhielt ber Ort erft unter Herodes, ber damit feinen Water Antipater ehren 
wollte. Nach Altth. 13, 15, 1 hätte der Ort früher Ehabarzaba geheiken. Da aber Sol. 
in den Altth. 16,5,2 bio jagt, daſs bie Ebene bort fo geheißen habe, und ber jebige 
Drt Kafr Saba norböftlich von Joppe, ber freilich treiflich zu dieſem Namen Rimmen 
wärbe, ohne alle Ruinen ift und auch feinen Waſſerreichthum befitt, wie ihn Sof. in 
feiner Beichreibung von Antipatris vorausfegt, noch einen Fluſs, fo bat man Antipatris 
von Kapharſaba, wenigftend vom jebigen Orte biefes Namens, geichieben und in dem 
9 Kilometer fühlicher gelegenen Kala'at Ras el "Ain gejucht, das, wie ber Name fagt, 
ein quellenreicher Ort ift unb vom Fluſſe Audſcha bewäflert wirb. Auch finden ſich bier 
Antica, wie röm. Biegel, Mofaifhoben und Refte einer Burg. Diefe Lage ſtimmt ferner 
mit den Angaben be3 Pilger von VBorbeaur, ber DOnomaftica und des Thalmub, der 
Antipatris von Kapharſaba ausbrüdlich trennt. Im N. Teſt. kommt die Stabt Apg. 23,81 
vor, wo St. Baulus auf einem Nachtmarſch nad) Antipatris geichafft wurde. — 19) Das 
Dorf Kana kann nur im Oftjordanlanb gelegen haben, wo bie Schlacht geichlagen wurbe. 
Biele halten e3 für das Kanawat im Hauran am Weftabhang bed Drufengebirges, 
berühmt du:ch die Zeugen einer großartigen Cultur, bie erft in neuefter Beit eingehende 
Unterfuchungen gefunden haben (Vigouroux im Dictionnaire de la Bible), andere aber 
für das weitlih davon am Rande ber Ebene gelegene Kanata, jebt Kerat, wofür bie 
„Reiterichladht” ſowohl a. u. St. ala fpäter unter Herobes ſpricht (Dr. Rindfleiſch in 
ZDPV. 8b. 21, 14 u. Karte; Rieſs s. v. Kanata und Kenath und befonderd Marguazdt, 
NRöm. Staateverwaltung® 1,395. 17). Da fidh die Trümmer des Iyrifchen Heeres 
nad) Damaskus wandten, fo ift biefe Annahme auf jeden Fall recht begreiflich. Sicher 
wird auch Kana für Kanatha gejekt, wie Attth. 15, 5, 1 verglichen mit 3.8. 1, 866 
zeigt. Der Araberlönig war Aretas III. — 1%) Btolemäus, Sohn des Mennäus, war 
nad With. 14,7, 4 Fürft von Shaleis am Libanon unb benüßte die Gelegenheit nach 
dem Tode des bisherigen Veſitzers von Damaskus Ant. XTI., um fi) mit diefer großen 
Stadt einen langbegehrten Zuwachs zu verichaffen. Die Damascener wollten ſich aber 
einen foldhen Heren, deſſen Grauſamkeit felbft im Driente berüchtigt war, nicht gefallen 
lafien. Aretas III. nannte fid) nach ber Erwerbung von Damaskus, das er Abrigens fpäter 
wieber verlor, „Philhellen“ d. i. „Sriechenfreund“. Die Schlacht zwikhen ben Arabern 
und Juden fanb bei Abibda, ſ. A. 4,486, flat. — 1%) Die folgenden Eroberungen 
Alexanders find natürlich nicht gleich nach feiner Beſiegung anzufegen, jondern ſpäter 
Im Jahre 83 v. Ch. wurbe nämlidy von ben Syrern der König von Armenien Tigranes 
eingeladen, den Eeleueibenthron einzunehmen, weichem Rufe er auch entſprach. Da Aretas 
aber Damaskus, alfo forifches Land, beſaß, kam es zwiſchen beiden zum Streite, in 
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weichem ber Araber auf fein Stammiand zurüdgebrängt wurde. So fund ber Juden- 
könig wieder Gelegenheit, bem Aretas die Früchte jeines vorigen Siege3 zu entreißen. 
Bella bildete nach 3, 47 die nördliche Begrenzung von Beräa. E3 iſt das jetzige Tabakat 
Fahil, Zerrafle von Fahil, nicht weit vom Jordan, am Weitabhang der öfllichen Ufer- 
gebirge tertaffenſormig hingebaut und von einer Burghöhe gekrönt. Der Name iſt mace- 
doniſch („Stein“) und läſsſt an eine Anfieblung von Macedoniern denken. Plinius rechnet 
fie zu den Zehnſtädten. Geraja lag ſchon weit gegen bie Wühte nad) Südoſt zu. Es ift das 
heutige Dicherakh an einem Rebenflüfschen des Yabbotl. Die Bervohner waren zumeift 
Richtjuden, unb gehörte die Stabt ebenfalls zur Delapolis. Sie erlangte befonder3 im 
zweiten und britien Jahrh. n. Eh. eine fo hohe Blüte, dafs ihre Ruinen aus jener Zeit 
mit jenen von Vaalbek wetteifern. Der Fürft Theodor hatte feine Schäbe von Amathus 
am Sjordan, das er nicht halten konnte, nad) bem entfernteren Geraſa, das alſo Damals 
zu feinem Gebiet gehört haben muſs (e3 Liegt genau nördlich von Philadelphia), in 
Sicherheit gebracht. — 9) Nach der Gewinnung PBeräas wanbte ſich Alexander nad) 
den Gegenden im Oſten und Norboften des Sees Gennefar. Gaulanga war ehemals 
eine Yrei- und Levitenſtadt von Bafan, Golan genannt (Deut. 4, 43), und war noch 
zur Beit des heiligen Hieronymus ein bedeutender Ort. Gewöhnlich hält man bas öſtlich 
von Dichamle gelegene größere Dorf Sahem ed Dſcholan für unfere Stabt. Dr. Schu- 
macher berichtet von einer alten Ortslage unb einem großen Reichtum von Dliven- 
pflanzungen. Andere, wie Dr. 8. U. Reumann, ſuchen ben Ort weſtlich von Dſchamle 
inel Al. Bon der Stadt hatte eine ausgedehnte Landichaft ben Namen Saulanitis, bie 
vom Gebiete ber Stadt Hippus im Süben (3, 37) bis zum Gebiet von Paneas Hinauf- 
reichte. Im engeren Sinne wird fie mit Ausichlufs bes Gebietes von Samala gefalst 
(3, 56). Im weiteften Umfang reichte fie bis zum Gebirge Gilead herab (Altth. 8,2, 8). 
Die Landſchaft if eine wafler- und weibereiche Hochebene. Sie war in ein unteres ober 
ſüdliches und oberes oder nörbliches Gaulanitis getheilt. Zu dem erfteren gehörte das 
bedeutende Gamala. Ueber biefe ſtarke Veſte |. 4,2 ff. Zum oberen Theile dagegen 
gehörte Seleucia, das jetzige Selulije, 13 Kilometer füböftl. vom fogenannten Meromiee 
ober Bahr Hule (Leben c. 37; 53.8. 4,2). Die Antiochusſchlucht ift noch nicht ficher 
nachgewieſen. Sie muſs offenbar von einer ober mehreren Beften beſetzt geweſen fein. 
Rod, einer Bermuthung Kafterend wäre fie im unteren Lauf ber Rukkadſchlucht, in ber 
man auch Samala anjebt, zu jehen, während andere, wie Hoffmann, an einen Paſs bei 
Seleucia benten. Bon dem „cilieifchen Thale” in Altth. 13, 15, 4 war biefe Schlucht 
wohl verichieden, wie ber verichiebene Name (vgl. ebendort n. 3) und bie Anorbnung ber 
Drte an jener Stelle betweist. — :) Nach ben Altth. hätte fich ber König bie Krankheit 
ducch Trunkſucht zugezogen. Er ftarb erft 49 Fahre alt i. J. 77 v. Ch. Eeine legten 
Unternehmungen waren gegen das gerafeniiche Gebirge hin gerichtet. Er foll der Sattin 
noch den Rath gegeben haben, fich mit ben von ihm blutig verfolgten Bhariläern in. 
gutes Einvernehmen zu feßen. — 1) Nach dem Bortommnis mit Antigonus (f. n. 76) 
kann bie Frömmigkeit ber Witwe nicht fo groß geweien fein. Bon ihren Ehrgeiz fagt 
Sof. ſelbſt: „Da fie nur an ben Augenblid dachte und nicht an bie Zukunft und alles 
ihrer Herrichfucht unterorbnete, fümmerte fie fi) weber um Necht noch Unrecht“ (Altth. 
13, 16, 6). Sie hat durch die Zurüddrängung der beiden Söhne, die ſchon in der Boll- 
kraft der Jahre ftanden, viel zu ben fpäteren Wirren beigetragen. Namentlich ftand 
Hyrlan nad) ihrem Tobe infolge dieſes Syſtems unbeholfen und rathlos feinen Feinden 
gegenüber. Die Zriebfeder ihrer Gefehestreue war die Kluge Erwägung, daſs eine rau 
nur mit einer ftarfen und volksthümlichen Partei, wie es bie Pharifäer waren, ſich 
behaupten Törme. — '11) Ihre Reigung zu den Pharifäern erklärt ſich außer politifchen 
Gründen auch aus ihrer Abftammung von Pharifäern. War doch ihr Bruder Simon 
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ben Schetach ein hochſtangeſehenes Haupt biefer Partei! — 11%) Ariftobulns erreichte filr 
die ihm ſympathiſchen Sabbucäerhäupter noch weit mehr: er bradhte fie als Befehls⸗ 
haber auf verichiebene Feftungen, unter dem Borwanb, beats fie für ihr Leben gegen bie 
feinblichen Phariſder eine Sicherfiellung haben mäfsten, und mit ber Drohung, bafs 
fie fonft dem Araberfürften ihre Dienfte anbieten würden. — !15) Damasſkus var von 
den Arabern wieber frei geworben, erhielt aber von Tigranes nicht bie ndthige Unter- 
ftägung, fo dafs Piolemäus feine Werbungen um bie reiche Stabt wiederholen Tonnte. 
Doch fcheinen auch die Juden Dintergebanten bei ihrem Hilfegug gehabt zu haben und 
beahalb auf Miſetrauen feitens der Damascener geftoßen zu fein. Irrig beziehen manche 
bas Wort „Stabt” anf Jerufalem, in welchem Falle bie Stelle allerbings wenig ver- 
ftänblich wäre. — *10) Den nächiten Anlaſs zur Bewegung bes Tigranes gegen Ptolemuiz 
gaben bie Bemühungen ber Mutter Ant. XIII. (U. 99), namens Sleopatra Selene, bie 
iyrifche Krone ben Seleuciben, d. i. ihrem Sohne wieber zu gewinnen. Da bie ſtarke 
Bee Ptolemais biefen Beftrebungen geneigt war, fo wurde fie von Zigrames beiagert 
und nach Witth. 13, 16, 4 auch wirklich genommen. Es wat nun zu fürchten, daſs ber 
gewaltige Hertſcher jetzt weiter nad) Süben ansgreifen werbe, zumal bie Königin durch 
den Zug nach Damaskus feinen Verbacht erregt hatte. E3 war ein SINE für bie Juben, 
baf8 er durch ben Einmarſch ber Romer, bie feinen Schwiegervater Mitbribates ven 
Bontus nad) Armenien hinein verfolgten, zut Umkehr gezwungen warbe. — 117) Unter 
ben. Dienern find bie fabbucäifchen Freunde zu verfichen, bie ihm in 14 Tagen 22 Plhe 
in die Häube |pieten! — 118) Seine Yamilie hatte Ariſtobul zurückgelafſen, um bie 
Flucht aus Jernſalem und feine Rebellion länger zu verheimlichen. Es gab außer ber 
Bart noch ein Schlof3 ber Haömonäder in Jeruſalem, nämlich am Rorboftenbe ber Dber- 
fadt, wo fie auch für gewöhnlich refibterten, aber bier kam es auf bie Feſtigleit bes 
Berwahrungsortes an, baber bie Wahl der Baris. — 11%) Alexandta farb 78 Jahre 
alt i. J. 69 v.Ch. Das Sterbejahr tft durch Altth. 14, 1,2 (drittes Jahr der 177. Dkyın- 
piade), der Segierungsantritt Hyrkan IT. mit dem Conſulat bes Du. Hortenfius und 
Du. Metellus Ereticus beftimmt. — 19) Bei Jericho Hatte Oyrlan die wichtigen Bälfe 
gegen ben von Rorboften heranrüdenden Feind beſetzt. Die Shibnertinppe, auf bie feine 
Mutter fowiele Sorgfalt verwenbet hatte, erwies fi), wie vorauszufehen, als unzuwer⸗ 
läffig, ein tapferes Bollöheer, das früher Wunder von Erfolgen errungen, war banf 
der abſtoßenden Bolitil der Hadmonder in dieſem, vielleicht verhängnisvollten, Montente 
bes vorchrifttichen Iſraels nicht vorhanden! Der Zufammenftoß fand brei Monate nad) 
bem Tode der Regentin ftatt (Altth. 15, 6,4). — 1) Nach ben Altth. 20, 10 verlor 
Hyrkan I!, durch ben Bertrag auch das Hoheprieftertginn! — 52°) Dieler Antipater wer 
ber Vater des berüchtigten Königs Herodes und hatte zum Water ben Statthalter gleichen 
Namens Antipas, der unter Aleranber Jannai Jbımäa verwaltete (Altth. 14, 1,8). So 
mit Recht Schürer (vgl. auch Pauly R. €, des claſſiſchen Altth. s. v.), während Mommſen, 
&räg, u.a. ben jüngeren Antipater a. u. St. zu dieſem Statthalter machen. Lebterer 
ſcheint aber nur am Hasmonderhof gelebt zu haben, wo er ſich die Gunſt Hyrkans zu 
erringen wuſste, befien Schwäche fich ebenfo inftinetiv an den fchlauen und energikhen 
Idumãer anlianımerte, als Antipaier bie foftbare Bnigliche Beute witterte, bie ihm Bei 
YAusnügung biefex Yreundichaft winkte. Die Abſtammung von einer Göbenpriefterfamilie 
aus Astalon, von der Julianus Aricamıs (Euf. h. e. 1, 7) und Epiphanius (kaer. 20,1) 
erzählen, ift Dagegen wenig füher. Eine burchlichtige Mache ift ber Berjuch bes Hof⸗ 
biftoriographen des Herodes, Nikolaus von Damaskus, das Geſchlecht des Ybumüers 
mit einem echt jndiſchen Zweig in Verbindung zu bringen. — 1) Die Beziehungen 
bed Antipater zu Aretas erliären ſich nicht bloß von feinem Water ber, fonbern auch 
von feiner Berwanbtichaft, da der Jdumäer eine Araberin aus ben vornehmſten Familien 
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zur Frau hatte. — 12) Die Stabt Petra lag in ber Mitte zwiſchen dem todten unb 
tothen Meere in einer ber maleriſcheſten Schluchten ber Welt, ein ungeheures Fels⸗ 
theater, in dem eine ſtarke Duelle eine. wunderbare Begetation herborgezaubert hat. Sie 
entipricht bem bebrätichen Sela‘, d. i. Fellenftabt, eine Bezeichnung, ber wohl feine Stabt 
ber Welt. mehr Ehre macht. — 12%) Den Ausſchlag bei Aretas gab wohl bie Auslieferung 
von 12 Städten im Vften, darunter Mebeba, von Geite Hyrkans IT., eine Maßregel, 
bie, abgejehen von dem unpopuläsen Bünbnis mit dem Araber, dem Hyrlan den legten 
Reſt feines Anſehens bei ben Juben rauben nmiöte (With, 14, 1,4), zumal jeber wufste, 
weilen Geſchaͤfte ex eigentlich beforge. — 27) Nach ben Altth. wäre Ariftobul jogar auf 
ben Tempel aurlidgebrängt und wit ber PBriefterkhaft hier. belagert worden. Auf bem 
Nriegsſchaaiplatz in Armenien war unterbefien infolge der Wbberufung bes genialen 
Zueulius ein Rüdichritt eingetreten, bis fi) mit dem GErſcheinen bes Pompejus 1. J. 66 
bie römiichen Siege wiederholten. Tigranes unierwarf fi), Mithridates floh nad) ber 
Krim, der Orient fiel.alö reife Frucht Rom in den Schoß. Während Pompejus feinen 
Sieg bis Kolchis Hinauf verfolgte, Drangen feine Unterfelbheren 1. 3. 65 in Syrien ein 
unb warfen ſich auf das gejegnete, Damals ziemlich freie (Dio, Auszug bei Ziphilinus 37, 7) 
Damaskus. Die Sauptperfon war M. Aemilius Scaurus, Oudfior bes Pompejus, ber 
ſich in feiner Eigenſchaft als Kriegzcaffier natürlich un Gelbquellen umſehen muſdte, 
obne fich jelbft zu vergeſſen. Er war ein prachtliebenber, in @elbfacdhen wenig ſcrupulbſer 
Mann. Die Tugenb ber alten Römer war längit geſchwunden. Qu. Gäcilius Metellus 
Celer diente als Legat unter Pompejus und zeichnete fich beſonders bei einen Ueberfall 
durch bie Albaner aus, ein Mann von großem Anfehen und Freund Eiceros. — 12) Auch 
Hyrlan hatte. biefelbe Summe geboten, doch ſchlug ſich Seaurns, beffen Bater ſchon 

Jnugurtha gegenüber eine äußerſt ziweibeutige Rolle geipielt Hatte, zu Ariftobul, „tweil er 
ihn“, fagt Zof., „für zeicher hielt und nicht viele Anſtrengungen für ihn zu machen 
brauchte”. So fahen bie Bundesgenoſſen des Jubas Machhabäus aus! — 1°) Phila⸗ 
beiphia gehözte nicht bem Aretas, es wirb nur bie Rüdzugslinie feines Heeres damit 
angegeben. — 220 Der Paphron war wohl in ber Nähe von Philadelphia. Das Wort 
weist anf eine Gegend am Wafler bin, wo Papyrusſchilf zu finden war, beflen Mart 
bie Witen vielfach zu Schreibmaterial bearbeiteten. Er iſt jegt noch in Syrien und an 
mehreren Orten Baläftinas, fo auf ber Ebene Saron, an ben oberen Seen und einzelnen 
Stellen bes Zorbans zu treffen. — . 1%) Bompeius kam i. 3. 64 nad) Syrien, wo er 
bie Verhältniſſe der neuen Provinz ordnete unb zahlreiche Gelandtichaften empfieng, 
barunter zwei aus Jubäa, bie ber Gewaltige ohne Enticheib entlieh. Im Srühjahr 68 
zog er nach Damaskus, wo bie ftreitenden Bräber perjönlich erichienen. Die ftugerhaften 
Höflinge Ariftobuls und feine eigene Anmaßung machten einen ſchlechten Einbrud auf 
Bompejus, boch wollte ex es mit bem König, ber ihm chen früher einen koſtbaren 
golbenen Weinftod geichentt Hatte, nicht ganz verderben und ſchob Darum bie Autwort 
wieder hinaus. Das erbitterte den Ariftobul, Dium.fuchen mance im Dorfe "Chun 
norböfllih von Bella, anbere weiter füblih beim Orte Suf, 6 Kilometer norbwertlich 
von Geraſa. Nach Biol. (b, 15, 23) wäre Dium nur wenig nörblich vom Jabbok ge- 
weſen. Lieber bie Nähe von Gerafa |. Witih. 18, 15,8. Das fpricht für ben füblicheren 
Bunt, ber eine gute Beobachtung gegen Dften ermöglichte, weshalb Ariftobul hier einige 
Leit blieb. Eine Begleitung bes Pompejus bis Dium, die u. St. nahe legen würde, if 
durch die Altth. ausgefchloffen. — 1) Die Zeitung Ulegandrium, von Alex. Jannai 
angelegt, verlegt man gewöhnlich auf ben Gipfel bes Berges Sartsbe, am Ausgang bes 
Wadi Far'a, wo bie Ebene am rechten Jorbanufer fich nach Süben zu erweitern beginnt. 
Eine Beichreibung |. revue bibl, 4, 615. Der Ort Koreä entipricht ber unörblich bavon 
befindlichen Gegend von Surama, bie fish durch ihre Fruchtbarkeit von ber fahlen und 
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fteinigen Unigebung angenehm abhebt. Die Dertlichfeit ftimmt gut zur Marichlinie bes 
Pompejus, der, von Scythopolis nad) Jericho ziehend, hier vorüber mufste (|. auch 4, 449). 
— 133) Die Ballamftaude, das koftbarfte Probuct der Wärten Jericho, wurbe won 
Rompeius zum erftenmal bei feinem Triumph in Rom aufgeführt (Blin. n. h. 12,54). 
Die alten Schriftiteller glaubten jogar, daſs bie echte Balfampflanze nur in Jubäa vor- 
tomme (Strabo c. 763; Blin. a.a.D.), obſchon fie auch in Arabien zu treffen unb von 
dort erft nach Judäa gelangt if. Das Gewächs wurbe nad Plin. ähnlich herangezogen, 
wie die Seglinge in ben Weinbergen, und hatte eine Höhe von zwei Ellen. Die Blätter 
find rautenförmig, der Blütenkelch glodenförmig, die Frucht beerenartig unb hart. Rie 
durfte beim Einfchneiden Eifen verwendet werben. Der anfangs milchige, klebrige Saft 
verbidt und erhärtet fich bald zu einer burchicheinenden Mafle. Jetzt ift Die werwolle 
Bflanze fowohl aus Jericho, wie Engebbi (Altth. 9, 1,2) und Boar, wo fie ebenfalls 
eultiviert wurbe, verſchwunden. In Yubla befam man jährlich nur 25 Liter Balfam! — 
Mithribates VI. war nach Cicero Urtheil ber gewaltigfte Herricher, mit den Rom ge- 
tämpft bat (pro Mur. 15, 32), ein Ungeheuer an Wiſſen und Laftern, Bilbung und 
Sraufamleit. Dreimal hatte er mit Rom um bie Krone Wiens gerungen und noch als 
flüächtiger, kranler Greis fafste er den faft wahnwitzigen Entichlufs, Rom über bie Alpen 
ber anzugreifen und mit ben Barbarhorben zu erdrüden, bis bie Anflehnung be3 eigenen 
Sohnes Bharnaces feinen Untergang herbeiführte. — **%) Aulus Gabinius, Bollstribun, 
war ein Bufenfreund des voltsthümlichen Bompejus, bem er auch ben Überbefehl im 
Seeräubertrieg verichafft und ihm fo die glänzenbfte Laufbahn eröffnet hatte. Im legten 
Feldzug gegen Mithribates war er Legat bes Bompejus und verftand feine Zeit wohl 
auszunügen. Auch er hatte von Ariftobul Beſtechungsſummen angenommen (Altih. 14, 
3,2). — 148) Die hier erwähnte Brüde führte von ber Norboftede der Uberftabt zum 
Tempel hinüber und entipricht ber jpäteren XAyſtusbrücke, von deren herrlichen Steinbau 
man jebt noch Ueberrefte im fogenannten Willonbogen befigt. Vaurath Dr. Schid nimmt 
an, daſs fie nicht eine vollftändige Steinbrüde geweſen, ſondern dafs oben eine Strecke 
von 30—35 Metern für einen Holzbau freigeblieben ſei, der raich eingeriffen werben 
tonnte (Die Stiftshütte, der Tempel in Serufalen und ber Tempelplaß ber Jetztzeit, 
Berlin 1896 SC. 182. 834). Der königliche Palaſt ift das Hasmonderkhlois in ber Nähe 
ber Brüde, bie beionder8 ben Betvohnern bes Schloffes zu dienen hatte (Witt. 15,11,5). — 
106) Bon biejer Liſt des Pompejus fpricht auch Strabo c. 768, ber den Sabbath, aller- 
ding3 irrig, ala Faſttag bezeichnet. Die Feinde ber Juden benübten wieberbolt bie Strenge 
ber Sabbathöfeier für ihre Anfchläge, jo I. Mad. 2, 84. 38; 11. Mad. 5, 25 ff.; 6, 11, 
wornach die Suden früher fogar die Bertheidigung am Sabbath für unerlaubt hielten, 
wie denn auch Ipäter noch die Bharifäer eine unvernünftige Auslegung ber Sabbathe- 
ruhe nad) Ausweis ber Evangelien befolgten und ganz vergaßen, dafs ber Sabbath um 
des Menichen willen, und nicht der Menſch um des Sabbathäwillen ba fei. Bu einem 
beionderen Schuße war aber Gott am allerwenigften in einem Augenblick gehalten, wo 
ber Bundesgenoſſe der Machabäer vor ben Mauern ftand, freilich nicht fo, wie man ihn 
gewünfcht Hatte. — 1) Bompejus Icheint unmittelbar vor ber Norbmauer bed Tempel- 
plaßes, alſo ſchon innerhalb der Stabtmauer, geftanden zu fein. Weber bier noch in 
ben Altth. wird ein boppeltes Hindernis erwähnt. Wan hatte ihm alſo ben Stabt- 
bezirt im Norden ebenfalld übergeben. — 1‘) Altth. 14, 4, 3 nennt Sof. ald Jahr der 
Eritürmung das Eonfulat des C. Antonius und M. Tullins Cicero, b.i.5.3.63 v. Ch. 
Was den Tag anlangt, fo war e3 nad) biefer Stelfe „ber Fafttag”, worumter man nur ben 
einzigen, vom Geſetze vorgeichriebenen, ben Berföhnungstag verftehen kann (Apg. 27, 9). 
Die „drei Monate” find nur von der Dauer der Belagerumg zu verfteben unb nicht 
vom Sahresanfang (vgl. 5, 397 u. Altth. 14, 6,4). 2. Cornelius Sulla, ber Vater bes 
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muthigen Yauftus, war einer der größten Blutmenfchen, die die Welt gejehen. Er hat 
im Kampf für die Ariftofratie zweimal Rom erftürmt und beſonders das zweitemal bie 
Hauptftabt buchftäblich mit Blut überſchwemmt, bas Volk der Samniter faſt ausgerottet 
und Stalien zur Eindde gemadt. Er ftarb als erfter factifcher Alleinherricher Roms, 
nachdem er um fich bie Ruhe des Grabes verbreitet hatte, i. J. 78 v. Ch. Der junge 
Bompejus hatte ihn unterſtützt, dafür blieb auch Fauftus an des Pompejus Eeite bi3 
zu feinem Untergange. — *62) Auch Tacitus erwähnt ben Eintritt des Pompejus ind 
Heiligthum und die mertwürbige Entbedung des Siegerd, daſs fein Götterbild darin 
gefunden wurde, fonbern eine geheimnisvolle Zeere (hist. 5, 9). Dagegen finbet fich bei 
Florus (1, 40) die falfche Vorftellung vom grande impiae gentis arcanım, sub aurea 
vite caelum. Der Tiich war wohl nicht von maſſivem Gold, wie Sof. fagt, ſondern nach 
Vorſchrift von Alazienholz und ſtark vergoldet, der Leuchter aber, werın auch ganz golben, 
fo doch Hohl. Die zwei Weihrauchichalen ftanben auf ben zwei aufgeichichteten Brotreihen. 
Das Würzwerk diente für den Rauchopferaltar. — 152) Bon ber Milde des Siegers 
Ipricht ganz ähnlich Div 87, 20,4. Eine Beraubung des Tempelichates, ber im Ber- 
gleich zu den 6000 Talenten, bie Tigranes für feine Krone bem Bompejus gab (Appian 
Mithr. 104), eine Kteinigleit war, hätte übrigens ben von Pompejus befürchteten Auf⸗ 
Rand zum vollen Ausbruch gebracht. — 1°) Der Oheim bes Ariftobufus hieß Abſalom. 
Die Steuer, die dad Land zu zahlen hatte (Cicero pro Flacco 28; Altth. 14, 10, 5), be- 
ſtand in NRaturalien, alfo Getreide, BVaunfrüchten, Del und Wein, unb war verpachtet, 
was bie Härte derjelben fteigerte. Außerdem war der Zehent an den Landesfürften, nach 
wie vor, zu entrichten (Aitth. 14, 10, 6), wozu noch beiondere Eintreibungen der römifchen 
Feldherrn kamen, die in Bälde eine Summe von 10.000 Talenten ausmachten, vgl. 
Altth. 14, 4, 5; Well. 2, 87; Appian Mithr. 118. Irrig berichtet Ießterer von einer Ber- 
Rörung Jeruſalems (8yr. 50). Bloß die Mauern wurden gefchleift. — 1%) Unter CEble⸗ 
fgrien ift hier beionders ba3 Land von Damaskus bis tief in das Oftjordanland hinein, 
wo die „Behnftäbte” lagen, zu verftehen. Nach ber Annahme Marquardts, Röm. Staats⸗ 
verwaltung 1, 405 4. 8 ift hier nicht an den Statthalter Syriens, fondern an einen 
eigenen Commandanten zu denken, der unter ibn biejes weit vorgeichobene Gebiet ver- 
waltete. Dafür ſpricht Altth. 14, 9, 5; 11, 7 umb aus früherer Beit Altth. 12, 7, 1; 
I. Mad). 10, 69; II. Mad. 4, 4; 8,8, — 10) Die meiften Topographen ſuchen jebt 
Hippus in Kala'at el Hösn auf der unteren Dftleite bes Genneſar in impofanter Lage 
(ZDPV, 11, 286; 12, 145; 13, 217; Neumann, Qurn Dfcherabi 21. 60; Buhl 244). Die 
Gleichſtellung bed leßteren Punktes, deſſen Rame dem griech. Hippos, db. i. Pierd, gut 
entipricht, mit Samala wird mehr und mehr aufgegeben. S. Leben e. 65. Jamnia, 
ba3 alte Jabneel (of. 15, 11), jebt das Dorf Jabne auf einem hohen Sanbfteinhügel 
b—6 Stunden jüblich von Joppe und über 1 Stunde vom Deere entfernt, wo es einen 
Doppelhafen beiaß. Den Bollsreichtfum von Samnia rühmt ſchon Strabo (c. 759, wo 
von 40.000 Waffenfähigen dieſes Gebietes bie Rede tft). 4 Stunden ſüdlich davon war 
Azotus ober Asdod, !/, Stunde vom Meere, eine feite Philifterftabt mit dem berühmten 
Dagontenpel (I. Kön. 5, 1 ff.). König Piammetich fol fie nach Herodot 29 Jahre be- 
lagert haben, bie längfte Beit, bie je eine Stabt dem Feinde Wiberftand geleiftet hat 
(2,157). Auch das N. Teft. gebentt ber Stabt Apg. 8, 40. Arethuſa lag nördlich von 
Jammia, gleichfalls in einiger Entfernung vom Meere. — ?57) Einzelne biefer Stübte 
erlangten auch eine gewiſſe Autonomie gegenüber bem ſyriſchen Statthalter, wie Dora, 
Gaza, Gadara und Abila. Die politiiche Beränderung unter Bompejus legte auch ben 
Grund zum Bunde der „Behnftäbte”, beren Zahl Übrigens eine ſchwankende ift. Der 
Zweck bes Bunbes war wohl mehr eultureller (religibſer) und commercieller Natur. Da 
Pompejus vorberhand auch anderen Fürften in Syrien ihre Gewalt beließ, jo hatte wohl 
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auch Hyrkan als Hoherpriefter, wenn auch ohne Königstitel, die Herrichaft in Yubäa. 
Bompejus lehrte nach dem Pontus zurüd und landete erft im Frühjahr 61 in Brum- 
bufium, um einen großartigen Triumph zu feiern, bei bem an 324 fürftliche Berfonen 
unb SHeerführer aus bem ganzen Orient aufgeführt wurben, darunter fünf Kinder bes 
Mithribates und ber Sohn des Tigraned von Armenien, vgl. Plut. Pomp. 45; Appian 
Mithr. 117, der irrig bie Hinrichtung des Ariftobulus nach dem Triumphe berichtet. 
Pompejus ließ überhaupt feinen Gefangenen hinrichten. — 3°) Der Felbzug gegen bie 
nabatäifchen Araber, deren bebeutenden Einfluf3 im Orient bie Römer fürdhteten, wurbe 
ſchon von Pompejus geplant, aber erft von Scaurus 62—60 ausgeführt, mit wie wenig 
Städ, deutet Joſ. fein an. Dennoch ließ Scaurus Denare fchlagen, auf denen Aretas, 
ein Kameel am SHalfter führend, in Inieender Stellung, mit dem Delzweig bargeftellt 
wurde! — 1) Gabinius (f. X. 140) war ber erfte mit der Würde eines Proconfuls 
betleidete Statthalter Syriens (App. Syr. 51). Er kam i. J. 67. — 1) Hyrkanium 
ift nicht fiher zu beitimmen. Vielleicht ift fie mit ber von einem gewiflen Hyrkanus 
(Altth. 12, 4, 11) jenfeits des Jordans beim Orte Tyrus in der Nähe Heſebons erbauten 
ſchönen Burg zu vergleichen. Der Name könnte aber auch mit einer unbelannten Veſte 
Hyrkans T. zufanımenhängen. Der Drt wird noch Altth. 13, 16, 3; 15, 10, 4 erwähnt. 
Machärus ift die bekannte Veſte im Oſten bed tobten Meeres. — 19) M. Antonius 
ift ber fpätere berühmte Triumvir. Nach einer Übel verbrachten Jugend taucht er hier 
zum erftenmal vortheilhafter auf, um ſpäter als Felbherr noch größeren Rubm zu ernten. 
Er war ein unerfchrodener Solbat, liſtiger Führer und befonbers tüchtig an der Spike 
der Reiterei. Es fehlte ihm aber die Bilbung, das Urganifationstalent und vor allem 
die Selbftbeherrfchung. Er gieng an feinen Leibenichaften zu Grunde. — !%) Un biefen 
Kampf um das Lager [pielt Blut. an, wenn er erzählt, Antonius hätte ala erfter die 
Werte einer ber gewaltigften Feftungen erftiegen (Ant. 3). — !°7) Apollonia ſucht 
man in bem mittelalterlichen Arfouf an ber Küfte zwiſchen Gäfarea und Joppe, 9 Stunben 
von erfterem entfernt, wozu bie Angaben ber Alten fimmen. — :) Gabinius bat 
ſchwerlich erft auf dieje Bitten hin die Veſten geichleift (With. 14, 5, 4). Es ſcheint viel⸗ 
mehr, dafs die Mutter Alexanders zu Gabinius kam, um bie Rüdfenbung des Alexander 
nad Rom mit fchwerem Gelde zu verhindern, was ihre auch gelang. Der gefährfiche 
Brinz blieb dank der BVBeitechlichleit des Römers im Lande! — 1) Nach bieler Dar- 
Rellung hat wohl Gabinius dem Hyrkan die politiiche Führerſchaft ganz entzogen. Auch 
bie Eintheilung des Landes weist auf die VBejeitigung ber centralen Gewalt und bes 
Einfiufies des Synebrium3 in Zerufalem hin. — 2209) Diefe Eintheifung bärfte eben- 
jomohl zur Vereinfachung ber Verwaltung, 3. B. in Steuerfacdhen, wie für das Gerichts⸗ 
weien gebient haben (Marg. R. St. 1,340. 405). Sepphoris if das jekige Dorf 
Saffurije, 1'/, Stunden nördlich von Nazareth, auf einem hohen Hügel, daher von ben 
Rabbinen Zipporis „Bogelitabt“ ober Vogelneſt“ geheiken. Nach ihrer centralen Lage 
und Feſtigkeit war fie zur Hauptſtadt Galiläas wie geichaffen. Die Ruinen find nad 
Guthe bebentend, und läſst fich bie Akropolis nnd Umfaffungsmauer nach Buhl noch 
deutlich nachweiſen. Nach einer Legende follen bie Eitern der ſeligſten Jungfrau hier 
gewohnt haben. — 7) Geltiamerweije fam diesmal auch der zweite Prinz Amigonus 
troß feiner Theilnahme an ber jüngften Webellion in das Land zurüd, und wieber war 
es die Mutter, bie ihn freigemacht Hatte. Die Feſtungen vertrat wohl auch bier ber 
befannte golbbelabene Eſel, der über die höchiten Mauern hinweglommt! — '') Den 
Anlafs zum Partherkrieg gab der Thronwechfel in Parthien, wo Phraates III. i. J. 57 
v. Ch. von ben eigenen Söhnen ermordet worden war, worauf die Mörber untereinanber 
in Streit geriethen und Orodes ben Mithridates III. aus Mebien, wo er herrichte, 
vertrieb. Lebterer floh nun mit Orſanes zu Gabinius, um feine Wiebereinfegung zu 
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erzwingen (Div 89, 56). Dem Gabinius fam der Antrag wegen ber parthiſchen Schähe 
ſehr gelegen, umfo ungelegener aber der Befehl ber Triumvirn, den durch einen Auf 
ftand verjagten Ptol. XI. Auletes von Wegypten in fein Reich zurüdzuführen. Auletes 
hatte übrigens 10.000 Talente für feine Wiebereinfegung veriprochen! Die Erpebition 
geſchah i.%.55. Peluſium war der Schlüffel Aegyptens für die Bölfer im Norden 
und Oſten und ſchwer angreifbar, da nicht bloß ber Weg durch ben tiefen, fchlangen- 
reichen Sanb und bie waflerloje Wüfte jehr aufreibend, jondern auch die Stadt felbft 
durch eine ſtarke Befeftigungslinie bis zu den Bitterſeen hinab geſchützt war, jetzt Et Tineh. 
Hinter der Stabt lag bie öftlichhte Nilmündbung. Die Juben waren in Aegypten wegen 
ihrer dynaſtiſchen Treue am Hofe angejehen und beffeibeten dort, wie im Heere, wichtige 
Boften (Altth. 18, 18, 2). Gabinius Iöste feine Aufgabe. Auletes ward wieber eingefeht, 
unb feine ältefte Tochter Berenice, bie von ben Aufftänbiichen als Regentin aufgeftellt 
worden war, mit vielen Bornehmen hingerichtet. — *77) Der Berg Itabyrium ift der 
berähmte Berg Thabor, der feit den älteſten Beiten Ifraels bis Napoleon 1. wieberholt 
Zenge ber größten und biutigften Schlachten gewejen tft. — 78) Joſ. deutet damit eine 
wichtige Verfaffungsänderung in Zubda, offenbar ein Aufgeben ber ariftofratifchen Form 
an, bie nicht ohne Einfluſs des ehrgelzigen Antipaters befeitigt worden iſt. Die Nabatäer 
find die Araber um Petra. Der Name wirb ſchon mit Gen. 25, 13 (Nabajoth) in Ver⸗ 
bindung gebracht. Sie trogten den Römern noch 150 Sabre. Ueber die parthifchen Flücht⸗ 
linge |. oben X. 175. Nach den Altth. hätte fie Gabintus nad) Rom vorausgefandt. Es ift 
aber wohl möglich, daſs er fie anfangs in Gewahrſam gehalten, um fie ebenjo zu rupfen, 
wie er es mit Archelaus, dem Gemahl der unglüdlichen Berenice von Aegypten, nemadht 
hatte (Dio 39, 57). — 119) Der Triumvir M. Licinius Craſſus, ber i. J. 54 kam, über- 
traf noch den Sabinius an Habgier und hatte nichts etligeres zu thun, ala die Tempel 
zu plündern, nach Blut. den von Hierapolis in Syrien, nach of. ben in Serujalem. 
Seine Vorbereitung zum Partberkrieg beftanb im Abwägen bed Tempelgeldes. Nie hat 
ſich aber der Fluch des Sottesraubes Ichrediicher und ſchneller erfüllt, als bei Craſſus, 
deſſen Heer fi nach furchtbaren Berluften bei Karrhä vollftändig aufldste, während er 
ſelbſt beim Verſuche, fich nach Armenien zu flüchten, niebergehauen wurbe i.%.53 v. Ch. 
— 19) C. Caſſius Longinus, der jpätere Säfarmörber, hatte ſich ala Legat des Crafſus 
mit 500 Reitern nad) Syrien zu retten vermocht, wo er bie Barther Hinter den Wällen 
Untiochiens erwartete umb i. 3. 52 und 51 in zwei Treffen zurüdichlug. Seine Stalt- 
blinigkeit ift umfo bewunderungswürdiger, als das Unglüd ber Römer auch einen Auf- 
ftand in Judäa hervorgerufen Hatte, den Caſſius i. J. 52 nieberwarf, indem er bie 
Rebellen in Zarichää, einer feften Stabt am See Gennefar, in ber Nähe des päteren 
Ziberind, unter Peitholaus einfchloj3 und zur Ergebung zwang. Peitholaus fcheint 
Gmabe zugelichert geweſen zu fein, er warb aber auf Untipaters Rath getöbtet, deſſen 
Partei er verlaffen Hatte (j. n. 162. 172). Im Jahre 51 ward Caſſius in Syrien von 
Bihulus abgeldst. — *%°) Durch ben Tob des Eraffus war bie Oberherrichaft bes 
romiſchen Staates auf Eäfar ımb Pompejus beichräntt, Männer von glühendem Ehr⸗ 
geiz, fonft aber enigegengefegter Richtung, ba Cäſar von jeher fi) der Bollöpartei zu- 
gewendet hatte, indes Pompejus im Grunde eine ariftofratifche Geſinnung bejaß, wenn 
ex fi) früher auch mit Erfolg um die Bolfagumft bemüht hatte. Der Streit brach i. J. 49 
aus. Gäfar 309 mit feinen Triegsgeiibten Regionen aus Gallten nad) Rom und hatte in 
zwei Monaten bie ganze Adelspartei aus Italien verjagt. Die Flucht des Pompejud war - 
jo eilig geichehen, daſs man vom offenen Staatsſchatz, fozufagen, weglief, ohne ihn mit- 
zunehmen (Cäſar b. e. 1, 14). Nur daraus wird begreiflich, warum die Bompejaner den 
gefangenen Ariſtobul nicht ſchon in Rom getöbtet haben. Eine Befreiung bes jübifchen 
Königs fegt auch Dio voraus (41, 18). Cäſar wollie feine Kenntniffe und Sympathien 
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in Judäa bemipen, un dem Bompejus, der fi) auf ben Drient zu ſtützen ſuchte, bort 
Schwierigkeiten zu bereiten. — ?%) Artftobul ward nad) den Altth. noch vor bem Abzug 
aus Italien aus dem Wege geräuntt. Die Conſervierung von Leichen in Honig findet 
jich ſchon hei Zenophon (hist. Graec. 5, 3, 18), der eine foldhe von bem in ber Ferne 
verforbenen ſpartaniſchen König Agefipolis berichtet. Bei den Perſern wurben bie Leichen 
mit Wach3 überzogen (Herodot 1, 140), bei ben Aſſyrern überdies noch in Honig gelegt 
(Strabo 746). M. Antonius war Anhänger Cäſars und hatte den Zug gegen Rom mit⸗ 
gemacht (h. e. 1,11). — 183) Du. Cäcilius Metellus Scipio war Schwiegervater des 
Pompejus (Blut. Pomp. 62) und hatte zur Zeit des Ausbruches bes Buͤrgerkrieges Syrien 
als Brovinz erhalten (b. e. 1,6). Bompejus hatte jein Hauptquartier in Theſſalonich auf- 
geichlagen, von two der Befehl zur Hinrichtung Alerander3 ausgieng. — 9°) Pivlemäus 
bat natürlich die Familie Alexanders erſt dann zu fich genommen, als bie Würfel zu 
Pharſalus Ichon gefallen waren (480. Ch.). Seht konnte eine ſolche Verbindung für den 
ebenfo ſchaniloſen, als fchlauen Fürften fogar ein Mittel werben, um in ben Veſitz JZubäaz 
zu gelangen, ba nad) feiner Meinung Antipater unb Hyrkan als eifrige Bompejaner jegt 
nothwendig fallen mufsten. — ?°7) Eäfar war dem geichlagenen Bompejus nach Aeghten 
gefolgt, wo er feinen großen Gegner ſchon tobt fand. Da in Negypten eben ein Thron- 
ftreit auägebrochen war, indem nad) dem Willen des i. J. 62 verftorbenen Auletes feine 
Tochter Kleopatra hätte regieren jollen, bie aber von der Partei ihred Bruberd Biol. KU. 
vertrieben tworden war, fo wollte nun Gäfar feine Anweſenheit auönügen, um ber Kito⸗ 
patra zum Throne zu verhelfen. Ohne bie glüdliche Erpebition des Mithribates, bzw. 
Untipater3, wäre er aber mit feinen: Keinen Heere von ben Aeghptern erbrädt worden. 
Mithridates war kein Fürft, fondern nur ein erfahrener, tapferer Truppenführer von 
vomehmer Herkunft (Div 42, 41). Als Freund Cäſars hatte er ben Auftrag erhalten, 
jo fchnell als möglich auf dem Landweg nad) Alerandrien vorzubringen (b. Alex. c. 26). 
Für feine Berdienfte befam er fpäter ein Bierfürftentfum in Galatien und das bofpor- 
anifche Reich mit dem Königstitel (Bio 42, 48; b. Alex. 78). — ***) Dieſer Ptolemäus 
ift nicht mit dem Fürſten von Ehalci3 zu verwechfeln, mit dem Antipater gewiſs Teine 
Freundſchaft hatte. — 1%) Eine Durchquerung bes Delta war für ein Landheer zu 
gefährlich, darum wollte es Mithribates umgehen. Gerade in ber Nähe de3 Uebergangs⸗ 
puuttes lag aber bie Anfiedlung und der Tempel der Juben, von dem n. 33 die Rede 
war. Die Juden hielten zu Ptol. XII., unb erft Briefe vom Hohenprieſter Hyrkan 11. 
machten ihrem Wiberitreben ein Ende (Altth. 14,8, 1). Memphis, in der bi. Schrift 
Koph oder Moph genannt, war Hauptfiß bes Ptahcultes mit einem berühmten Tempel 
(Brugſch Aegyptologie 171.174). Sie dehnte fidh eine halbe Tagreiſe aus und lag etwas 
vom linfen Ufer be3 Nils entfernt. Ihre Blüte hatte Damals Ichon bedeutend abgenommen, 
wenngleich Strabo fie noch groß und volkreich nennt (c. 807 f.). — 19) Mithribates war 
nach einen anderen Schriftiteller ſchon Bftlih vom Nil von ber Borhut ber Wegypter, 
die ihm entgegenzogen, angegriffen worben und hatte fie, geſtützt auf ein feſtes Lager, 
mit großen Verluſten zurückgewieſen (b. Alex. 27). Doch deutet Dio eine ſchlimme Lage 
des Bergameners im Weiten des Delta an (42, 43). Den Hauptichlag hat aber nad) 
beiben Cäfar jelbft gegen ben ägyptiichen König geführt, ber auf ber Flucht in einem 
Nilarm ertrant. Das Judenlager bezieht ſich wohl kaum auf eine Dertlichkeit der 
alten Geſchichte, ſondern auf eine jüngere Beit. Näheres ift nicht befannt. Die erzählten 
Ereigniffe haben ſich October 48 His Ende März 47 abgeipielt. — 19) Wehnliches that 
Aemilius Paulus, al3 man ihm nad) der Unterwerfung Maceboniens ben Triumph ver- 
weigern wollte (Liv. 45,39). Dasjelbe wird von M'. Aquilius erzählt. Als er zu Rom 
wegen Erprefiungen angellagt war, rik ihm fein Bertheidiger die Tunica von der Bruft 
und zeigte bem Richter die Wundnarben, die er für Rom erhalten hatte (Liv. epit. 70). — 
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199) Daſs Hyrlan der eigentliche Herricher war, ergibt ſich aus nn. 208—215, wornach 
er den Blutbann ausübt und auch König genannt wird. Der officielle Name, ben ihm 
Cäfar gab, war freilih nur „Ethnarch ber Juden“ (Altth. 14, 10, 2), doch iſt er nach 
Altth. 14, 10,3 als oberſter Richter von Eäfar felbft anerfannt. — 200) Das Eingraben 
der Bündniſſe, Geſetze, Privilegien unb Auszeichnungen in Stein und Metall (Bronze) 
war im Altertum ſehr gewöhnlich. Wal. ſchon I. Mach. 8,22; 14, 18. Sueton berichtet, 
daſs beim großen Brand bes Capitols unter Vitellins 3000 ſolcher Erztafeln geichmolzen 
feien, bie Veſpaſian forgfältig erneuern ließ (Veſp. 8). — 29°) Nah Altth. 14, 9,2 
(j. Text bei Raber) wäre Herodes bamals erft 15 Sabre alt geweſen, was aber mit 
jeinem hoben Alter (vgl. J. 8. 1, 647, wornach er fat 70 Jahre alt geworben wäre) 
nicht ſtimmt, weshalb eher 25 an jener Stelle zu leſen if. — *?%) Die Scharen bes 
Ezechias waren feine gewöhnlichen Räuberbanben, fondern Aufftänbiiche, Die burch einen 
erbitterten Guerillakrieg die Römer beunrubigten. Kein Leſer wird ſich darüber täufchen, 
dafs Joſephus hier, wie in der ganzen Geichichte des Herobes, von dem Leibhiftorifer 
be3 leßteren unb Schönfärber Nikolaus beeinflufst ifl. Darnach find die Anhänger der 
alten Dynaſtie und bie Patrioten durchaus vulgäre „Räuber“! — 2%) Gertus Julius 
Eälar, Enkel des gleichnamigen Baterbrubers bes großen Käfar, diente bem Dictator 
als Quäftor im Bürgerkriege (b. e. 2,20) und wurde dann Statthalter von Syrien 
(b. Alex. 66). — 207) Das ift die reinfte Lobhudelei gegen das Haus Antipaters, ber 
nicht bloß baar-, fondern ellenbreit von feiner Pflicht abwich, wie bie rüdfichtslofe und 
nur allzuduckhfichtige Maßregel der Aufitellung feiner Söhne zu Gouverneuren be3 
Landes beweist. Die Juden aber Inirichten, weil fie bereits an das Haus bes kecken 
Kbumderd vertbeilt wurden. Der freche Jüngling Herobes übte bereit3 den Blutbann 
aus, und von Antipater berichten die Altth. 14, 9, 3, daſs er Geſchenke von Hyrkan an 
römilche Große abgelandt, ohne des Gebers zu gedenken, fo daſs der Dank nur ihn 
zuflof3! Der Strohmann Hyrkan ſoll über dieſe Pfiffigleit feines Majordomus auch noch 
gelacht haben! Für ein folches Haupt war jebes Opfer unnüg. — 11) Nach Altth. 14,9, 4 
hätte ber Bater felbit den Herodes aufgefordert, dem jüdiichen Gerichte zu troben. Dani 
der energifchen Haltung be Sameas war dad Synedrium jchon entichloffen, Herobes 
ala doppelten Majeftätsperbrecher zum Tode zu verurtheifen, aber ber oberfte Richter, 
für beffen Autorität man fich der Todesgefahr ausgejeht Hatte, Hyrlan ſelbſt verrieth 
diefe Stimmung an Herodes und |chob bie Füllung der Sentenz hinaus, bis ber An- 
geklagte in Sicherheit war! — 12) Ueber die zu Zeiten gefonderte Berwaltung Göle- 
foriens |. X. 155. Herodes hatte damit eine von Hyrkan unabhängige, ja ihm eben- 
bürtige Stellung geivonnen. Al3 Herr von Samarien, das |chon unter Bompejus den 
Juden entzogen worben, hatte Herobes auch Gelegenheit, raſch auf Jeruſalem vorzu- 
tüden. — 4) So gelegen ber Proceſs dem Antipater geweien, fo peinlich war ihm 
jegt der Ungeftäm des Sohnes, ber fich immer mehr als enfant terrible entpuppte und 
bie feinen Mafchen des Yyamilienhauptes durch feine Boreiligfeit zu zerreißen drohte. 
Der Angriff auf einen römifchen Bunbesgenofien, und ber war Hyrkan (Altth. 14, 10, 2), 
und der eigenmächtige Kriegszug allein ſchon muisten flir den Idumäer verhängnisvoll 
werben. Rom mufste einichreiten, und bie Nation wie ein Mann fich erheben, unt die 
nun offenfunbigen Ränkeſchmiede gegen Dynaſtie und Bolt mit eifernem Veſen weg- 
zufegen. — *1) Baffu 8 hatte fich nach bem Sturze bes Bompejus nach Tyrus geflüchtet, 
von wo aus es ihm, obichen er anfangs nicht einmal feines Lebens ficher war, durch 
fein Lügengenie und feine Agitationen in Verbindung mit einem unerhörten Glüd 
gelang, den Sertus zu bejeitigen unb mit befien gewonnenem Heere fi) mit Erfolg in 
ber ftarten Feſtung Apamea gegen den cäjareaniichen Feldherrn E. Antiftius Vettus zu 
vertheidigen. Selbſt als der neue Statthalter Cäſars L. Statius Murcus mit Marcius 
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Eriipus an ber Spike einer ftarfen Macht vor Apamea eintraf, hielt fich die Veſte bis 
zum Tode Cäſars (Div 47,26 f.; Strabo c. 752). — 12) Cäfar ſank den 15. März 44 
v. Ch. unter den Dolchen fanatifcher Freiheitsihwärmer, von denen M. Junius Brutus 
noch der anfrichtigfte war, weil er wirflid an das Wieberaufleben der alten Republit 
glaubte, während Caſſius aus Unzufriedenheit, Haſs und Ehrgeiz hanbelte. Beide waren 
al3 Anhänger des Pompejus ebelmüthig von Cäſar begnadigt worden, Brutus von ihm 
fogar wie ein Sohn geliebt. Die Regierung Cäſars redjnet Sof. vom Siege über 
Pompejus, 6. Auguft 48, an. Die Verwirrung war fo groß, daſs nicht einmal die 
Berihwornen wufsten, was fie begiunen follten, und ſich aufs Capitol flüchteten, wo 
fie ganz unbebelligt bfieben, bi3 M. Antonius, freilich für feine eigenen Intereſſen, die 
Anhänger Eäfars fammelte und bie Mörder zur Flucht in die Provinzen zwang: Caſſius 
gieng nach Syrien und Brutus nach Macebonien. Antonius, Lepibus und ber Sroß- 
neffe Edfars Dctavianus, ber ſpätere Auguftus, der eigentliche Erbe des Dictators, 
Ichloffen gegen die Republitaner einen Bund (das zweite Triumvirat i. 53.43), ber bucch 
Ichauerliche Aechtungen ben Weſten einte, während bie Mörder Cäſars im Often zum 
enticheidenben Schlage rüfteten. Obwohl die Juden begeifterte Anhänger Cäſars waren, 
beffen Scheiterhaufen in Rom fie ganze Nächte Hagendb umringten (Suet. Divus Julius 84), 
fo waren fie boch durch bie Nähe der Republifaner gezwungen, beren Sache zu unter- 
fügen, während Antipater es mit charakterloſem Eifer that. — 229) Rad) Appian legten 
die Nepublifaner ber Provinz Aſia eine Kriegsſteuer auf, die einer Abgabe von 10 Jahren 
gleichtaın, plünderten Rhodus in erbärmlicher Weile, trieben bie Zanthier zum Ver⸗ 
zweiflungsfampfe, branbichagten ben Belopones und thaten alles, um ſich durch ihre 
Erprefiungen gründlich verhafst zu machen. Die Jammerſcenen der verfauften Tarſenſer 
bejtätigen unfere Schilderung (b.c. 4,60 ff.64.74). — »2 Gophna ift das heutige Dori 
Dſchifna in einem fruchtbaren, obftreichen Thale, etwas nördlich von VBethel. Die zwei 
anderen Städte waren Lydda und Thanına. Die 100 Talente wurden für das dem Maldyus 
zugetviefene Gebiet erlegt, nicht wegen des Malchus, deſſen Bopularitätshafcherei bei 
diefer Gelegenheit ſchon ſtark hervortrat, fondern wegen bes gereizten Bolles, deſſen 
Aufftand auch für Antipater Hätte unangenehm werben können. — 2) Da man in 
Abweſenheit des Antipater einen Streich von Seite bes Malchus beforgte, ber nicht 
viel beſſer, als Antipater, und nur nicht jo mächtig war, fo mufsten bie kriegeriſchen 
Söhne die Hauptitadt bewachen, |peciell da3 Arjenal, wo viele Wafienvorräthe für das 
neuanzumwerbende Sölbnerheer vorbereitet lagen. Murkus ftand unter Caflius, ben ber 
Senat als Proconful von Syrien ausdrüdlich betätigt Hatte. Wei Gelegenheit biefer 
Anzeige war e3 wohl, daſs Malchus für feine Treue einen Sohn ala Geiſel den Re- 
publifanern ftellen mufste. — 228) Herobes wurbe nad) Altth. 14, 11,4 zunächſt nur 
zum Leiter Gölefgriens gemacht, erhielt alfo, natürlich für Mingende Münze, wie Jof. 
abermal andeutet, von ben Republilanern dieſelbe Stellung, wie früher von Sertus 
Eäfar. Daſs er fpäter beim Abzug des Caſſius bie Aufficht über die ganze ſyriſche 
Brovinz bekommen, ift nicht wahricheinlich, zumal Appian berichtet, daſs Caſſius feinen 
Neffen mit einer Legion in Syrien zurüdgelaffen habe (b. c. 4, 68). Der Anſchlag bes 
Malchus auf Antipater geichah übrigens noch bebeutenbe Zeit vor bem Abzug bed Caſſius 
ans Syrien, da er jogar noch vor bie Kämpfe um Laodicen fällt (ſ. n. 231). — =") Das 
Bolt war im Gegentheil auf Seite bes Malchus, der nach der That (Frühjahr 48) ſofort 
bie Stadt zum Theile befegen ließ. Wäre nicht bie Stimmung ber Juden eine fehr drohende 
geweſen, fo ließe fich bie Vorſicht und das Zaubern bes fonft ſehr ſtürmiſchen Herodes 
nicht erffären, der bei wieberholtem Veſuche Jeruſalems e3 nicht wagte, offen gegen 
Malchus aufzutreten. — 22°) Auch die Wirren in Samaria, dad unter Herodes fand, 
feinen mit Antipaterd? Tod zufammenzuhängen, von bem ja Sof. felbft jagt, dafs 
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„er es veritand, fi) die Gunft der Römer auf fremde Koften zu ſichern“ (Altth. 14, 11,2). 
Das folgende Feſt ſcheint nach den Altth. („es ftand das Feſt bevor“, vgl. Joh. 5, 1) 
das Ofterfeit geweien zu fein, bei bem fich Herobes durchaus einftellen wollte, um eine 
Kundgebung gegen fein Haus zu verhüten, went er auch den Kampf noch meiden 
mufste. Da die Juden im Buftande der Verunreinigung das Ofterlamm nicht genießen 
durften (%. 8.6, 426), bie Berührung aber mit heidniſchen Söldlingen befledte, fo hatten 
Hyrlan und Malchus einen guten Vorwand, Herodes abzuweilen (vgl. Joh. 11,55), — 
230) Gemeint find bie Dfficiere in Tyrus, wo troß ber freien Stadt eine römiſche Be- 
ſatzung damals Iag, unter beren Aufficht der Sohn des Malchus als Geilel ftand. Da 
der Bater öfter nad) Tyrus kam, konnte ihm bier am erften eine Falle gelegt werden. — 
s) Die Erftürmung von Laodicea war ber Schlufsact bes Kampfes gegen P. Corn. 
Dolabella, der als Cäfareaner fi) mit Gewalt der ſyriſchen Provinz bemäcdhtigen wollte, 
wo er Antiochien vergeblich belagerte und ſich dann in dem ſtarken Laodicea, einer See- 
veite im Süben Antiochieng, einichließen mufste, Die Stadt fiel durch den Berrath der 
Wachen in die Hände bes Caſſius. Dolabella war ber Gefangenfchaft durch Selbftmorb 
zuvorgefommen. Er war ein graufamer und von Jugend auf verdorbener Menſch ges 
weien (Dio 47, 29-80; App. b. c. 4, 62). Goldene Kränze oder Kronen ben Königen 
oder fiegreichen Feldherrn barzubringen, ift eine alte Sitte, bie auch in der hl. Schrift 
erwähnt wich (I. Mach. 10,29 u. d.). Bgl. Altth. 12,8, 3. Appian berichtet von unjerer 
Beit, daſs die Tarfenfer zum heil dem Caſſius, zum Theil feinem Feinde Dolabella 
ſolche Kränze geichidt hätten (b. c. 4, 64). Bei diefem Anlaſs mufste auch Malchus mit 
Hyrkan feine Aufwartung beim Sieger machen, er getraute ſich aber nicht, weiter zu 
reifen, unb wollte von Tyrus mit feinem Sohne nad) Haufe fliehen. Herodes ſcheint den 
Plan erfahren zu haben und gieng den beiden Ankömmlingen, Malchus und Hyrlan, 
bie zu Schiff gereist waren, auf ben Strand enigegen, um fie angeblich zum Mahle 
zu laben, und benachrichtigte gleichzeitig die Dffictere. Ueber den Namen Malchus |. 
Joh. 18,10. — ?2°) Die Unruhen waren die Folge der Ermordung bes Malchus, deſſen 
Führer Helig in Zerufalem fich erhob, während der Bruber bes Malchus im Lande fich 
der wichtigften Punkte unter Connivenz des Hyrkan bemächtigte. Herodes Aufenthalt in 
Damaskus hängt mit feiner Statthalterichaft.von Cöleiyrien zufammen, in ber ihn ber 
Römer Fabius zu unterftühen Hatte. Caſſius hatte fi) Anfang db. %. 42 mit Brutus 
vereinigt. — 2°) Mafada war eine fleile Feftung am Weitufer des todten Meeres. 
Faft gleichzeitig mit dem Kampf, den bie Höflinge Hyrkans oder bie Anhänger be3 
Malchus im Süden gegen Herodes eröffneten, bildete fi im Norden eine Coalition zu 
Bunften des Antigonus, deren treibende Kraft der alte Unrubeftifter am Libanon, Ptol. 
von Chaleis, war, der ſich in feinen langjährigen Bemühungen un Eöleiyrien durch 
den jungen Herodes betrogen ſah und barum mit dem römifchen General in Eingenber 
Sprache verhanbelte, daſs er die Zurüdführung des Antigonus, die auch ber Fürſt von 
Tyrus und andere begünftigten, nicht ftören möchte. Die Bemerkung über die vielen 
Heinen Dynaſten unter Caſſius wird aud durch Appian bejtätigt (b. c. 5, 10). — 
240) Während der Fürſt von Tyrus im Norden einfiel, follte Antigonus der Hüfte entlang 
nad Süden vorrüden und bie Päſſe von Emmaus forcieren, aber die Schnelligkeit des 
Herodes vereitelte jebe Berechnung. Das arme Volk und der noch ärmere König mufsten 
wie zum Hohne auf ihre Enttäufchung dem Sieger noch goldene Kränze entgegenbringen 
(Altth. 14,12,1) — 1) Mariamne, die unglüdliche Gattin des Herodes, war eine 
Tochter des in Antiochien hingerichteten Alexander? und der Alerandra, die ebenfalls 
ben Ramen DMariamne führte und eine Tochter unferes Hyrkan war (Altth. 14,12,1; 
14, 13, 6. 7; 16, 2, 6ff.; J. K. 1,262). Vorderhand fand nur die Verlobung ftatt. Das 
Bündnis war fo unnatürlich, als möglid. — 4) In der Stärke von 19 Legionen 
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fegten fich die Republifaner in ben Bäflen von Philippi in Macedonien feit, wo fte 
im Herbft d. 3. 42 von Antonius und Octavian angegriffen wurden. Erfterer eroberte 
troß be3 fchwierigen Terrains das Lager des Cafſius am linken feindlichen Flügel, 
während VBrutus umgelehrt den Octavian ſchlug. Bufolge eines Mifsverftändniffes ent- 
leibte ſich Eaffius, da er ſchon alles für verloren hielt. Bei einem zweiten Bufammen- 
ftoß warb auch Brutus nach einem äußerſt hartnädigen Ringen geiworien unb gab ftch 
gleichfalls ben Tod. Eine Beſchreibung bes Schlachtfelbes gibt Antonius ſelbſt in ben 
Altth. 14, 12,3. Die Ausfichten des Herodes fanden nie fo fchlecht, wie jeßt, da bie 
Khumdäer ſchon zweimal bie Fahne gewechfelt und, obſchon von Cäſar hochgeehrt, ben- 
noch aufs Träftigfte feine Mörder unterſtützt hatten. Daher Ichöpfen bie Zuben wieder 
Hoffnung, aus ben Krallen diefer Eindringlinge Ioszulonmen. Aber Herobes fam mit 
großen Summen, unb da die Sieger jebem Wann ihrer 19 LZegionen 5000 Drachmen, 
bei 4000 K, veriprochen hatten, fo war ihnen willlonmen, wer am meiften bradhte. 
„Antonius verlaufte bie Fürſtenthrone“, bemerkt Dio troden (48,24). Daher die gute 
Aufnahme bes Herodes bei ihm! — 2) Antonius zog über Eilicien nach Syrien. In 
Tarfus nahm er die Berantwortung ber Kleopatta entgegen, bie die Triumvirn zu Hau 
unterftäßt hatte, der Kriegsmann ließ ſich aber von ben Reizen ber ägyptiichen Sirene 
und ihrer geiftvollen Rede fo bezaubern, daſs er Gewiſſen, Ehre und bie Sicherheit bes 
Reiches feitbem ganz vergaß. Daphne, d. i. Lorbeerbain, war ein Rieſenpark zu Ehren 
Apollos, 8 Kilometer weitlich von Antiodhien, in dem aller Bauber orientalifcher Flora 
ſich mit den höchſten Anftrengungen ber Kunſt vereint hatte, um ein Parabies zu 
ſchaffen. M. Balerius Meſſala Corvinus hatte zur Republik gehalten, war aber von 
den Siegern in ihre Dienſte genommen worden (App. b. c. 4, 136) und begleitete zu- 
nächft Antonius, dem er wegen des Berhältniffes zu Kleopatra freimüthig Vorwürfe 
madhte. Er war ein ebenfo tüchtiger Gelehrter und Redner, als Feldherr und beglinftigte 
Dichter, wie Horaz und Bergil. An ihn hatte fidh ber Ichlaue Herobes gemacht, um 
durch feine vielbewunderte Eloquenz ben Sieg Davonzutragen (Bell. 2, 71). — 4) Der 
Ausdrud Bier- oder Viertelfürft (Tetrarch) kommt für Paläftina bier das erſtemal vor. 
Sonft findet fi dad Wort ſchon bei ben Fürſten Galatiens und noch früher von ben 
vier Theilen Theffaliens unter Philipp II. Hyrkan blieb natürlich Ethnarch mit ber 
DOberherrichaft (Altth. 14, 12, 3.4). — *%) Den Tyrannen Warion hatte Antomins, 
wie foviele andere, wohl fchon befeitigt (App. b. c. 5, 7). Deshalb wird hier nur von 
einem „Archon“ nad) griech. Weile geiprochen, der neben fich Eollegen hatte, ba bie 
Berwaltung jept eine freie war (f. Altth. 14, 12,4. 5). Die viellöpfige Judendeputation 
wurde nicht einmal vom lfer in bie Stabt gelaften, baber ihr Lärm. Es war i. J. 41 
v. Ch. Im Herbſt dbesfelben Jahres begab ſich Antonius nad) Wegupten. — *°) Der 
Einfall der Parther ift im Frühjahr 40 erfolgt und warb veranlafst durch bie repn- 
biitanifche Partei, da ſchon Caſſius den Labienus zum Partherlönig Drobes um Hilfe 
geichidt hatte. Drodes gab dem Römer eine ftarfe Armee und ben eigenen Sohn Palorus 
mit, womit Zabienus in fürzefter Beit Syrien eroberte und in Eilicien eindrang, wo 
er den geichlagenen Statthalter des Antonius, Decidius Sara, einbolte und töbdtete. 
Labienus drang fogar über den Taurus und kam bis Lydien (Div 48,25 ff.). In ben 
Altth. 14, 13, 3 fagt Jof. deutlicher: „Im zweiten Jahre darauf befegten die Parther 
Syrien”. Der Ausgangspuntt ift ſowohl an unferer Stelle, wie in ben Altth. die epochale 
Wendung infolge der Schlacht bei Philippi. Die Verhandlungen zwiſchen Lyſanias unb 
den Parthern haben wohl noch im nämlichen Frühjahr 40 flattgefunden, zumal bie 
Parther ihre Blicke gleich zu Anfang auf Phönicien und den Süden Syriens richteten, 
wie Dio bemerkt, wa3 umfo natürlicher ift, ala eine Erhebung Judäas dem Antonius 
große Schwierigleiten bereiten mufste. — +) Als Antonius von Aegypten aufbracdh 
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und nach Phönicien Hinüberfuhr, war der Feind bereit3 vor Tyrus (Div 48, 27). Da 
er fomit alles vom Feinde befebt fand, wandte er fich zunächit nach dem Weiten, von 
wo ihm ebenjo traurige Nachrichten über Bürgerkämpfe durch feine Gemahlin Fulvia 
zufamen (Plut. Aut. 30). Das Amt eines königlichen Mundſchenken gehörte in Orient 
zu ben angeſehenſten Hofäntern, ja es bildete bei den Perſern und Mebern nad 
Kenopbon das erfte Hofamt und hatte auch die Aubienzen zu leiten (&yrop. 1, 3, 8). 
Schon im alten Aegypten beſtand es (Gen. 40,1). Kein Wunder, wenn ein Mundſchenk 
hier mit einem Commando betraut ift. — 3°) Der Eihgrund ift wohl jchwerlich bie 
ganze Ebene Saron, wie mandye vermuthen, fonbern eine beichränktere Gegend, mie 
unfere Erzählung vorausſetzt. Strabo zählt c. 758 a. E. bei ber Beichreibung der Küſte 
von Alto bis Joppe den Berg Karmel, Stratonsthurm und bie dazwiſchen liegenden 
Heinen Orte auf unb fährt fort: „Hierauf folgt ein großer Eichenhain und dann kommt 
Joppe“. Zur Zeit ber Kreuzzüge war diejer Wald befannt unter dem Namen Wald 
von Saron oder Arjuf, aus dem fich die Kreuzfahrer da3 Material für ihre Mafchinen 
holten, wenngleich fie über die Kürze der Stämme und ba3 knotige Holz Hagten. Der 
Wald z0g fi) von bem Gebirgsrüden bei Nablus bis in die Nähe ber Küfte zwilchen 
Yafa und Arfuf und beitand nur aus Eichen, beren Blätter aber glatter, beren Früchte 
größer waren, als bei gewöhnlichen Eichen. Der Stanım konnte von einem Manne 
leidyt umfajst werben, die Höhe betrug höchſtens 25—80 Fuß (Michaud, hist. de croi- 
sades 1, 420. 588). — *41) Der Königspalaft kann nad) ber gewöhnlichen Ausbruds- 
weile bes Joſ. nur der Hadmonderpalaft fein, alfo kann der Markt nur der jogenannte 
„obere” Markt in der Oberftabt fein (|. 2, 305). Der „untere” Markt befand ſich in 
der n. 253 genannten „Borjtabt“ im Rorben ber Oberſtadt. Un ben erfteren denkt mit 
Recht Spieß (das Zerufalem des Sofephus, Berlin 1881, S. 22), während andere unfere 
Stelfe vom Untermarlt veritehen (Riehm R. W. 1, 714). — 52) Pfingſten war ba3 
Erntedankfeft und ungemein befucht, wie wir aus der Apg. 20, 16 fehen. Die Anhänger 
bes Antigonus erhielten ftarten Zuzug vom Lande, gegen den fich die Jdumdäerpartei 
in der Oberſtadt zu behaupten juchte und durch zwei kühne Borftöße, gegen Djten und 
Rorben hin, auch fiegreich blieb. Manche Gegner verloren bei letzterem Kampfe ſoſehr 
den Kopf, dafs fie in das Lager flüchteten, Das man vor dem Eindringen in bie Stadt 
früher errichtet hatte. — 220) Die Barther waren an biejen Kämpfen noch nicht be- 
theifigt und kamen erft jet an, hatten alſo für bie Uneingeweihten ben Schein ber 
Unparteilichkeit. Da bie Oberftadt auf die Dauer doch nicht zu halten war, Antigonus 
aber Ichon große Berlufte erlitten Hatte, jo war auf beiden Geiten bie Geneigtheit vor- 
handen, Gewalt zu vermeiden. Phafadl hoffte Die Parther zu gewinnen, Antigonus, die 
Khumäer zu überliften. — ?°5) Die Treue der Parther nennt Juſtin böchft unzuver⸗ 
läffig: „Ihr Wort und Verſprechen“, fagt er, „halten fie nur foweit, als es ihnen 
Ruten bringt“ (41,3). Zum Ausbrud „freie Reiter“ ift zu beachten, daſs nad) Zuftin 
da3 parthifche Heer im Gegenjag zu den Armeen ber Römer größtentheil3 aus Sclaven 
beftand. So gab es im Kriege zwiſchen Antonius und ben Parthern neben 50.000 be- 
rittenen Sclaven bloß 400 freie! (41,2.3). Im Frieden mulsten Die Sclaven gewöhnlich 
zu Fuß gehen, während ber freie Barther immer zu Pferde war. — ?57) Die Küften- 
ſtadt Ekdippa lag etwas jüblich von der befannten Treppe der Tyrier, zwilchen Akko 
und Tyrus. Sept Tiegt bort auf einem braunen Hügel das von Obftbäunten und Palnen 
überragte Dorf Ey Zib, das dem ſchon Sof. 19, 29 vorfommenden Achzib („Winterbach“) 
entipricht (Guthe Pal. 2, 84; Buhl 228). — 7°) Der ſchlaue Parther jah nur zu gut, 
dafs die Idumäer im Volke keinen Boden hatten, und lieh fich nicht beſtimmen, die fichere 
Beute für eine unfichere hinzugeben. Der Satrap hatte, al3 er vom raſchen Bordringen 
des Antigonus, bat. bes Mundfchenten, auf ber Hüfte hörte, ſich nicht beeilt, Jerufalem 
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zu erreichen, wodurch Hyrlan und Phaſaël noch ficherer gemacht wurden. Das Hinab⸗ 
führen an bie Küfte follte angeblich dazu dienen, ihnen eine Bujammenfunft mit dem 
Brinzen Pakorus, der vor Tyrus lagerte, zu verſchaffen. Wan önnte daber a. u. St- 
auch an diefen Königsſohn denken, aber ba immer nur vom Mundſchenken die Rebe war, 
der bie Geſandten geleitet hatte, jo benfen wir befler an lehieren. Er mulste, weil bes 
Complot zu früh an Phafael verrathen worden war, jchnell nach bem Süben, um fidh 
deö Herodes zu bemächtigen. — **1) Herobes hatte den Palorus wieder in bie Dber- 
ſtadt aufgenoınmen, unb nun wollte ihn der Mundſchenk vor bie Mauer hinausioden, 
um ihn abzufangen, was in Mitte der Beſatzung nicht leicht möglich war. — **) Die 
Flucht gieng in der Richtung von Bethlefem, dann ſüdoſtwärts in das fahle Gebirge 
am tobten Meere. Der jüngfte Bruder ber Braut hieß Ariftobulus. Bei der Finſternis 
unb den rauhen Pfaden ftärzten einige Maulihiere, wobei ſich Cyprus, die Mutter des 
Herobes, fo ſtark verletzte, daſs fie einige Zeit bewuſstlos blieb. Mit Mühe konnte Herodes, 
al3 er das Unglüd ſah, vom Selbſtmorde zurüdgehalten werten: ber Zwiſchenfall hätte 
bald alles verdorben. Doch konnten die Barther im gebirgigem Terrain ihre Reiterei 
nicht verwenden und blieben gegen bie Krieger des Herodes, bie überbied alle Gebirgs- 
pfade fannten, im Rachtheile. — **) lieber Herobium f. 1, 419. Den Kranz von 
Feſtungsthũrmen, der das Schloſs umgab, nennt hier Joſ. die Akropolis. — 2%) Threia 
wird man nicht füblich von Maſada (Bub), ſondern zwiſchen Herodium unb Majaba 
und zwar al3 idumäildye Stadt ſchon näher gegen letztere Veſte anzuſetzen haben. Eine 
ſcharfſinnige Vermuthung Schlatterd Liest Oreſa umb findet es in Ghirbet Choreiſa, 
fühl. von Siph. (ZDPV. 19, 229). Bgl. Ptol. 5,16, 10. Zofeph, ber Bruder des Herodes, 
war wohl ſchon von früher her als Statthalter Jdumdas im Süden beichäftigt und war 
von der Flucht und dem Ziele derſelben bereits verftändigt, um dem Zuge entgegen- 
zueilen. Eine Reife von Serujalem nad) Mafaba, bie vom 22. Jänner morgens bi 
24. Jänner 10 Uhr vormittags dauerte und über Ain Dfchidi führte, ſchildert bie revae 
bibl. 3, 263 suiv. Zojeph erhielt das Commando über die wichtige Veſte, die auch Ipäter 
(7, 400) eine Beſatzung von ziemlich gleicher Stärte hatte. — **) Die Schäbe bed ab⸗ 
geſetzten Fürften Hyrkan fielen natürlich dem Antigonus zu. Sie befanden ſich in bem 
nunmehr offenftehenden Hasmonäerpalaft. — ?) Die Parther ließen ihren Zorn wegen 
der Flucht bes Herodes an feinen Stammgenofien, ben Idumfäern, aus, deren Gebiet fie 
nad) Sũdweſt hin (Mariſſa) verheerten. — *7%) Nach Altth. 14, 13, 10 hätte Antigonus 
dem Hyrkan die Ohren bloß abgeichnitten, nicht abgebiffen. Nach Lev. 21, 17 f. war 
jeder Berftänmelte nicht bloß vom Hohbenprieftertfum, ſondern von den Functionen bes 
Prieſters überhaupt ausgeſchloſſen, mochte die Berftümmlung an ber Rafe, ben Lippen, 
den Augen ober Ohren fein (vgl. auch g. Ap. 1,31). — 71) Anders rebet unfer Geichicht- 
ſchreiber über den Selbſtmord, wo e3 an ihm felbft gewejen wäre, einen foldhen Abſchluſs 
zu machen. Dort findet er die Sprache ber Natur und des Gewiflens wieber und ver- 
urtheilt mit Hecht den Selbſtmord als eine Feigheit und Ungeheuerlichkeit. — 229 Es 
ſcheint auffällig, daſs Herodes, der jetzt 300 Talente braucht, diefelbe Summe in der 
Wohnung Hyrkans zurüdgelafien bat. Daſs er aud) eigenes Bermögen in Sicherheit 
gebradht hat, ftimmt ebenfowenig zu feiner jegigen Bebürftigfeit. Entweber hat Herobes 
von den Schägen Hyrkans nichts gewuſst, ober fie beftanben in ſchwer zu transportierenben 
Wertſachen. Letzteres Tann aud) in betreff des eigenen Vermögen? angenommen werben. 
Uebrigens brauchte Herobes feine Barmittel für die Lähmung der Truppen, die um Solb 
dienten (Altth. 14, 13,9), und zur Berproviantierung von Mafada. Der Beſuch in Petra 
hatte außer dem pecuniären auch noch den Bived, den König zu einer Hilfsaction zu 
beftimmen. Rüdte der Feind vor Mafaba, jo war das Eingreifen des Arabers geradezu 
unſchätzbar. Der Feine Sohn des Phaſaël hieß wie fein Bater (Altth. 18, 5,4). — 
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175) Da die Tyrier dem Herodes freundlich gefinnt waren (|. n. 238), und die Barther 
Gründe hatten, auf die mächtige Seeſtadt einige Rüdficht zu nehmen, da fie felbft zur 
See ohnmächtig waren, jo wollte fich Herobes der Vermittlung ber Tyrier bedienen. — 
70) Malchus war Nachfolger Aretas III., der ſich fo eifrig für Hyrkans Thron eingefeht 
hatte. — 77) Herodes Bat feinen Weg nad) Petra durch das Mittelland gewählt. So 
ift e3 erklärlich, wie er fo fchnell nadı Rhinokorura gelangen konnte. Er muſs auch in 
ziemlich weiter Entfernung von Petra die Aufforderung zur Umkehr erhalten haben und 
mochte fchon auf diefem Marſche, das Mifslingen feiner Beftrebungen befürchtend, an 
eine Reiſe nad) Yegypten gedacht haben. Die alten Araber verehrten eine Menge Gott- 
heiten, denen fie eine Unzahl von Tempeln errichteten (Pauly R. E. s. v. Arabia 1,358). 
Die Hauptigötter waren Sonne und Mond. In den Wüften dachte man ſich beſonders 
die Dichinnen oder Geiſter wohnhajt, Die der Menſch ſich günftig ftimmen müſſe (Vgl. 
Herodot 3, 8; Strabo 784; die Schöne Schilderung Jobs 31, 26—-28; Tertullian ad nat. 
2,8; Apol. 24). Die Stadt Ahinokorura lag einen Tagmarich ſüdwärts von Raphia 
(4, 662) am Ausgang des „Baches von Aegypten“ (Rum. 34, 5) oder W. el Ariſch. 
Den Namen leitet Strabo von Leuten mit abgefchnittenen Naſen ber, weil man früher 
hieher jene Verbrecher zu verweilen pflegte, die man nicht töbtete, ſondern bloß ver- 
fümmelte (c. 781). Sowohl Joſ. ald Strabo rechnen den Ort, ber einen Ich}önen Balmen- 
hain beſaß, noch zur Küfte Paläſtinas. — 7%) Die Schwierigleiten bes Herodes in 
Pelufium erflären fich aus ber feindjeligen Haltung ber Zuben, bie nicht bloß Die Aufficht 
über bie Nilmündungen unb ben Umkreis bes Meeres zum Zwecke der Bolleinhebung 
hatten (b. Alex. c. 13 vgl. mit Joſ. g. Ap. 2, 5), fondern wohl aud eine Art Grenz⸗ 
polizei bildeten (j. n. 175). Bon ber ftrengen Eontrole, der die Reiſenden in Aeghpten 
unterworfen waren, berichtet Strabo aus eigener Erfahrung (c.101). S. Marqu. R. St. 
1,411 A. 6. — 79%) Die Ueberfahrt fand im Herbite 40 ftatt, wo bie Schiffahrt bereits 
unficher war (Agp. 27,9), und das Winterwetter im weiteren Sinne auf bem Meere be- 
gann. Die Wirren in Stalien beziehen fich auf die jehr ernften Kämpfe, bie zwilchen 
Dctavian und bem Bruder des Antonius, fowie ber Gattin des Triumvirs ausgebrochen 
waren und zur harten Belagerung von Perufia durch ben erfteren geführt hatten 
(Herbſt 41), bzw. zur Bertreibung der Verwandten bes Antonius (App. b. c. 5, 14 ff.). 
Zur See machte der Sohn des Pompejus, Sextus, alles unficher, indem er, um Stalien 
anszuhungern, die Getreibeichiife abfieng. — ?°%) Bu biefer Seefahrt vgl. Ang. 27,47. 
18. 19. Auch Pauli Schiff Hatte gerade in den Sewäflern von Bamphylien fchwer zu 
fämpfen. Ueber das Unglüd der Rhodier |. App. 4, 65—74. Auf ihre Weigerung, bie 
Republik zu unterftügen, wurden fie zu Wafler und zu Land von Caſſius belagert. Nach 
dem Fall ber Hauptftabt wurden ſelbſt bie Tempel ihres Gold⸗ u. Silberfchmudes beraubt. 
Den Dreiruberer ließ Herobes nach den Altth. nicht erft bauen, ſondern kaufen und aus» 
rüften. Die Mittel ftredten ihm die genannten reichen Freunde vor. — ?83) Antonius 
hatte ſich mit Octavian bereits ausgejöhnt und fi) mit ihm in bie Herrſchaft der Welt 
getheilt. Ende 40 hielten fie ihren triumphierenden Einzug in Rom und Untonius 
heiratete nad) dem Tobe ber Yulvia die Schweiter Octavians. Da ber eigentliche Water 
Detavians, Cajus Dectavius, ſchon im J. 59 verftorben war (Suet. Aug. 3), fo kann 
Joſ. hier nur den Abdoptivater DOctavians, ben großen Cäſar felbft meinen, beffen 
Schweitertochter Atia an Octavius vermählt und die Mutter Octavians war. Cäſar 
hatte feinen Großneffen in feinem Teſtamente aboptiert und zu feinem Erben ernannt. 
Natürlich ift auch bie „Erinnerung“ nur auf das Hörenfagen zu beziehen, da Octavian 
zur Beit des ägyptifchen Feldzuges noch zu jung war, um fich perjönlich baran zu be- 
theiligen (Suet. a. a. D. 8). — 9%) Der zweite Redner L. Sempronius Atratinus wird 
bei Suet. genannt clarus inter oratores. Mit 17 Jahren hielt er ſchon eine Anflagerede. 
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Gleich neben ihm nennt Suet. deu uns fchon belannten Meflafa (de orat.). Datz 
Antonius den Partherfrieg hervorkehrt, erklärt fi) aus der erwähnten Xheilung, bei 
der Antonius den Drient befam (Dio 48, 28). — ?*) Die damaligen Eonfuln (d. 3. 40) 
waren En. Domitius Ealvinus und E. Ajinius Bollio, worin Dio 38, 1 u. Joſ. Alith. 14, 
14, 5 genau übereinftimmen. Sehr dharakteriftiich für bas Weſen bes neuen Königthums 
iſt diefer Zug auf das heidniſche Eapitol, den Herodes ohne Scrupel mitmadhte, wenn 
auch nicht von einem Opfer feinerfeit3 bie Rede it. — 29%) Zofeph wollte vor allem 
die Frauen aus jeinem Haufe, deren Los im falle einer Uebergabe ein äuferft trauriges 
geivorben wäre, retten. Weber bie Haremswirtſchaſt der Parther |. Zufin 41,3; 42,4. 
Den Fluchtverfuch werben wir wohl Herbft 40 anzulegen haben, vor dem Eintrüt der 
Regengüfie. — ?°°) B. Bentibins Baflus, ein Mann von gewöhnlicher Herkunft (Pit. 
Ant. 34), hatte ſich durch feine militäriichen Talente zu ben höchſten Würben (consul 
auffectus i. 3. 43) emporgeihwungen. Im Berufiniichen Bürgerkrieg war er auf Seite 
der Berwandten des Antonius geitanden unb wurbe nun von lehterem gegen bie Parther 
geichicdt. Im Zahre 39 im Sommer rüdte er in Afien ein, überraichte den Labienus 
vollftändig und warf ihn fammt ben Barthern über den Taurus zurüd, erſtürmte ben 
Amanuspafs, ber nad) Syrien führt, und gewann die Brovinz felbft ohne Schwertſtreich, 
da die Barther in heilen Haufen dem Euphrat zueilten. Jetzt erſt konnte die Action des 
Herodes beginuen, ber bie Bwilchenzeit zur Anwerbung einer tücdhtigen Truppe benügt 
hatte. — 289) Dafs ſich Bentidius auf Erprefiungen verſtand, beflätigt Dio, der erzählt, 
daſs er nach der Vertreibung ber Parther von vielen Seiten, namentlich von Antigonns, 
dann von Antiochus von Kommagene und von dem arabiſchen König Malchus für ihr 
Einverftändnis mit bem Parther große Summen erpreist habe (48, 41). — **) Die 
phöniciichen Städte hatten ſich alle, mit Ausnahme von Arabus, wieder den Römern 
zugewendet. Quintus Dellius war ein intimer Freund bes Antonius, der ihn vielfach 
zu Gejanbtichaften verwendete. Zuletzt verließ er ihn aber, obſchon ſelbſt fchuld an ben 
Zeidenichaften feine Herm (Altth. 15,2, 6), aus Edel vor feinem Treiben. Er galt 
als Hiftorifer (vgl. Plut. Ant. 25, 59; Die 49,39; 50,13. 28). — *) Herodes muſste 
die Linie Zoppe bis Zerufalen, bie Antigonus noch befeßt bielt, wenigftens an einem 
wichtigen ftrategifchen Punkte, durchbrechen, ehe er an einen Entfap von Maſada denken 
fonnte. Ein foldder war die Stadt Joppe, bie nicht bloß ben Küftenweg beherridhte, 
fondern auch für die Zufuhr von Truppen von Bebeutung war. Dagegen blieben noch 
andere Städte in biefer Linie, wie Lydda, in ben Händen bes Gegners (ſ. n. 302). Zerufalem 
wollte Herodes erft dann angreifen, wenn er ſich durch die Beſatzung von Mafaba und 
Zuzüge aus Idumäa (f. n. 293) verftärkt haben würde. — 2) Die Annäherung ber Bro- 
viantzüge follte auf dieſem Umwege burch menichenarmes, ddes Land ben Juden möglich 
verborgen bleiben. Da 30. von keinem Zulammenftoß redet, muſs fich der Hinterhalt 
vor der Wacht des Herodes zerftreut haben. — 2°) Lydda, im Hebr. Lob, war ein 
bedeutender Ort, 5 Stunden öftlih von Joppe. Er wird von Sof. ein großes Dorf ge 
nannt, das einer Stadt nicht? nachgab (Nitth. 20, 6, 2). Seine Wichtigkeit ſtützte ſich 
auf die Lage als Kreuzungspuntt der Karawanenſtraße von Aegypten nad) Syrien und 
der Straße nad) Jerufalem. Der Ort blieb auch in ber jpäteren Railerzeit unter dem 
Ramen Diospolis noch bedeutend. Das Ehriftentyum fand Hier gleich in ben erſten 
Jahren Eingang. Petrus Heilte hier den lahmen Aeneas (App. 9, 32 ff.). — *%*) Dieſer 
inter ift jener von 39 auf 38 v. Ch. Die Samariter hielten ſchon aus Hals gegen 
die Juben zu Herodes, der damals in ihrer ftarfen Hauptſtadt feine factifche Reſidenz 
aufgeichlagen hatte. Dagegen war feine Bofition in Galiläa keineswegs fo zrofig, wie 
Jof. e3 in n. 291 dargeftellt (vgl. das Folgende und n. 256). — 3%) Bon Schneefällen 
in Zaläftina, |peciell aus der Umgebung Serufalems, bemerkt Dr. Th. Ehaplin, dafs 
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die Ießten Tage des December, dann die Monate Jänner, Februar bis Anfang März 
die gewöhnlichen Schneezeiten jeien. Meift fällt der Schnee nur in geringer Menge und 
ſchmilzt bald; zuweilen fommen aber heftige Schneeftürme vor, und dann kann ber 
Schnee 2—- 3 Wochen lang in den Höhlungen ber Ubhänge liegen bleiben. In ben letzten 
Tagen bed December 1879 erreichte der Schnee faſt bie Höhe eines halben Meters 
(j. ZDPV. 1891 ©. 97 f.). Ueber einen Kriegszug zur Beit eines großen Schneefalles 
weiß Ichon das I. Mac. Buch 13,22 zu berichten. — 29%) Das Dorf Arbela ift das jetzige 
Irbid, nordöftl. von Hattin, auf einer Höhe der Südfeite des fogenannten Wadi Hamam 
ober Taubenthales, das fich gegen ben See Gennefar in der Richtung auf Magbala 
hinzieht und von thurmhohen Felfen umſäumt wird. Diefe terraffenförmig anfteigenden 
Felſen bilden mit ihren oft fünftlich hergeftellten Höhlungen veritable Feftungen und 
unnahbare BZufluchtftätten, in denen jeßt zahllofe Schwärme von wilden blaugrauen 
Zauben niften, woher auch ber Name bes Thales, das ber Heiland gewiſs oft durch⸗ 
wandert bat, weil e3 eine Zurze Verbindung zwilchen Untergaliläa und Rapharnaum 
barbot. Die Ruinen von Irbid laffen noch eine aus Bafaltfteinen gebaute Umfaſſungs⸗ 
mauer eriennen. Eine Quelle verfah ben feiten Ort mit Wafler. — ?%) Die römtichen 
Soldaten befamen für das ganze Jahr nur 225 Denare oder Drachmen. Herodes 
zahlte gut. Jeder befam an 140 K. Wlerandbrium war noch immer nicht ordentlich be- 
feftigt ([.n. 173). — 3%) Antonius hatte das 3. 39 zum großen Theil noch in Stalien 
zugebracht, wo er bie Ausjöhnung des Dctavian mit dem fühnen Seehelden Eertus 
Pompejus betrieb (App. b. c. 5, 72). Hierauf z0g er, nachdem er Ventidius gegen bie 
Parther entfenbet hatte, nad) Athen, wo er ben Winter 39 auf 38 verblieb. Da bie 
Parther für das %. 38 erwartet wurben, um bie Bertreibung aus Syrien zu rächen, 
308 Ventidius bie Streitkräfte Silos an fi) unb überließ bem Herobes allein den Kampf 
gegen Antigonus, — 31%) Diefe Höhlen find in neuerer Zeit wieberholt Gegenftand ber 
Unterſuchung geweſen. So bemerft Profefior Guthe von ben auf ber Norbfeite des er- 
wähnten Thales und den Ruinen von Irbid gegenüberliegenben Höhlen von Kala'at 
Ibn Ma'an: „Sie find durch Gänge miteinander verbunden und haben ihre wohlge- 
ſchützten Eifternen. Mauern, welche an freieren Stellen ben Bugang verwehren follten, 
vollendeten die Sicherheit dieſer Feſtungen“ (a.a.D.1,315). „Bu einzelnen und zwar 
jehr großen Höhlen”, jagt Schumacher, „Tann man nur mittels Stridleitern gelangen“ 
(ZDPV. 11,218; 14,69). „Man erreicht“, bemerkt Legendre, „nach breiviertelitündiger 
ſchwieriger Kletterung auf einen Treppenpfab, der in bie faft ſenkrechten Felſen ein- 
gearbeitet ift, Die eriten Srotten. Ein niedriger Eingang und langer Gang führen in 
das innere der Hauptgrotte. Eine förmliche Schanze fchirmt den Bugang. Man fleigt 
von ba wieber auf Treppenwegen zu ben höheren Stodwerfen empor. Eine ganze Reihe 
von Kammern werben auf folge Weife miteinander burch Deffmungen, Corridore und 
Galerien verbunden, bie bald gefimsartig, bald in dem Felſen verftedt erbaut find. Von 
ber Schlufsterraffe eröffnet ſich ein herrlicher Blid nach bem See von Tiberias, ber 
Ebene Sennejar und den Bergen von Safeb“ (Dict. de la Bible s. v. Arbèle). — 
17) Die Parther waren wirklid) wiedergefommen, hatten ſich aber infolge einer Lift des 
Bentidins um 40 Tage verfpätet (Front. stratag. 1,1, 6; Dio 49,19), fo daſs ber römifche 
Feldherr fich entſprechend verftärten konnte. Er wich dann fcheinbar muthlos immer 
weiter zuräüd, bis er die Parther vor eine feite Stellung gelodt hatte, von wo er mit 
aller Macht ausfallend die Feinde völlig verwirrte. Im Gemegel fiel auch der königliche 
Prinz Palorus. Da durch diefen Schlag die Furcht vor den Parthern auf lange Zeit 
gebannt war, konnte Herodes audgiebigere Hilfe erhalten, aber der Führer Machäras 
hinderte ebenſo, wie früher Silo, jede energifche Bewegung. — 1%) Emmaus, jebt 
Amwas, lag einen Kilometer norbweftlic vom fog. „Thor des Thales” (Bab el Wab), 
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einem der drei wichtigften Päfle, die von ber Küjle in das Gebirgsiand Judäas führen. 
Unjeren Paſs ſperrt jebt bas Dorf Latrun, bei dem man noch Feitungsbauien wahr- 
nimmt. Die Stadt, die 6 Stunden von Serufalem entfernt ift, fommt wegen ihrer 
ftrategifch bebeutfamen Lage öfter in ber Machabäerzeit tor (1. Mach. 3, 40. 57; 9, 50). 
Sie Hatte eine Heilquelle und hieß im 3. Jahrh. n. Eh. zum Andenken an bie Be- 
jwingung Jeruſalems Nikopolis. Eine alte Ueberlieferung (feit dem 4. Jahrh.) bezieht 
dieles Emmaus auf bie befannte Ericheinung Ehrifti (Luf. 24, 13). — 21) Nach dem 
Ciege hatte ſich Bentidius gegen Antiochus I. von Kommagene, einer Landichaft zwiſchen 
dem oberen Euphrat, dem Taurus im Norden und Amanus im Welten, gewendet, um 
angeblich die Herausgabe parthifcher Flüchtlinge zu erzwingen, in Wirflichfeit aber an- 
gezogen von ben großen Schätzen bieles Fürften (Div 49, 20). Antiochus J. war ein 
Entel des Antiochus VIII. von Syrien und hatte fi) den Römern unter Zucullus und 
Tompejus gefügt. Es fonnte aber nicht ausbfeiben, dafs dieſe Fürften, als Puffer 
zwilchen zwei fo gewaltigen Reichen eingefcilt, nicht felten eine ſchwankende Haltung 
einnahmen oder wenigftens einer ſolchen verbächtigt wurden. Unjer Fürſt, d fien prächtiges 
Grabmal in neuefter Beit aufgefunden wurde, ftarb erſt vor der Schlacht bei Actium 
Samojata, die Hauptftadt des Landes, lag am rechten Euphratufer und war ungemein 
ſtark befeftigt. Die Umgebung ſchildert Strabo als äußerit fruchtbar (c. 749). — *”) Aus 
Antonius von ben Siegen feines Feldherrn hörte, rüttelte ihn Ehrgeiz und Neib aus 
feiner Ruhe, und er eilte, die Führung des weiteren Kampfes zu übernehmen, i. J. 35 
nach dem Dften und erichien vor Samofate, wo er aber nichts außrichtete, und tief- 
beichämt nad) der Entlaffung des Ventidius zuletzt noch froh fein mufste, um den Preis 
von 300 Talenten (Bentibius hatte 1000 gefordert), die ihm Antiochus gab, ſich mit 
ben Belagerten zu vergleichen (Plut. 34). Rad) Div wäre der Vergleich noch ſchmählicher 
ausgefallen (49, 22). Die Darftellung bes of. ift alſo ungenau. Zur Kapitulation ber 
Belte fcheint es nicht gefommen zu fein. Daſs ſich aber die Truppen bes Herodes vor 
den Römern hervorgetban, ift ſchon darum wahrkheinlich, weil nach der Bemerkung 
Dios die Römer wegen ber Kaltftellung des beliebten Ventidius keinen Eifer zeigten. — 
»24) Es war um die Weizenernte (d. 3. 38), die 3—4 Wochen, mauchmal noch jpäter, 
auf die Gerftenernte folgt. Die ganze Ernte endet in frühen Gegenden, wozu Jericho 
gehört, Ende Mai, in ſpäten erſt Ende Juni. Schegg jah noch am 21. Mai in Medſchdel 
die Weizenernte im vollen Gange, Tobler in Razaret no am 11. Zuni. Da fich bie 
großen Ereigniffe dieſes Jahres raſch abipielten, indem die Barther trob ber Verſpätung 
noch jo früh famen, dafs Ventidius mit genauer Noth feine Truppen ſammeln fonnte 
(Frontinus), fo lonnte um dieſe Beit Herodes bereit auf bem Weg zur Begrüßung des 
Antonius fein. — 2) Pheroras war Statthalter von Galiläa (f. n. 308). Das Ab- 
Ihneiden des Kopfes war zwar Kriegsbraud (I. Kön. 17,51; 31, 9; 1. Kön. 20, 22 
Div 49, 20 wornad) Ventidius den Kopf des Palorus in Syrien berumfchidte), galt 
aber immerhin als große Entehrung, bie Pheroras verhindern wollte — *%) Gittha 
ſuchen mande in Samaria, wo weftlih von Sichem da3 Dorf Dſchit an den beim 
hf. Suftin (Apol. I. c.26) erwähnten Geburtsort des Simon Magus, namens Gitta, er- 
innert. Da aber als Landichaft a. u. St. Idumäa in den Al:th. Judäa (im weiteren 
- Sinne) angegeben erſcheint, jo it wohl an einen Dirt im Süden zu denten, wo eine 
ſolche Befeſtigung auch nothiwenbiger war (f. n. 303). Man könnte bann auch unferen 
Ort mit der alten Philiſterſtadt Gath gleichiepen, die in den Altth. wieberholt in ber 
Form Gitta vorkommt (6, 9,1; 12,2) und ſüdöſtlich von Akkaron (jegt Air) ober füb- 
weftlich von Emmaus lag, wo Machäras früher ftand (n. 319) — 327) C. Sofius erhielt 
1.53. 38 die Provinz Syrien. Er war ein erflärter PBarteimann des Antonius und be- 
jehligte in der Schlacht bei Actium einen Theil feiner Flotte, warb aber von Octavian 
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begnadigt, obichon er früher heftige Anlagen gegen ihn gefchleubert hatte (Div 49, 41; 
50, 2; 51, 2; 56, 38; vgl. auch Plin. n. b. 13, 11). — 220) Warum hat Herobes fo fpät 
erit vom Tode bed Bruders erfahren? Joſ. berichtet, daſs ſchon gleich anfangs, als 
Herode3 dem Antonius nach Antiochien nacheilte, der Weg nad) Samoſata als gefährlich 
unb von Feinden umſchwärmt galt, weshalb viele Hier warten mufsten, weil fie es 
ohne ſtarke Bedeckung nicht wagen konnten, fich ins römiſche Lager daſelbſt zu begeben 
(Altth. 14, 15, 8). Antonius kehrte nicht nach Aegypten, wie Joſ. oben n. 327 fagt, 
fondern nad) Athen zurüd (Plut.), wo er 38 auf 37 wieber Üüberwinterte — 39) Zur 
Bereinigung mit ber Legion ift zu bemerken, bajs am nörblichen Libanon ber Stand- 
plat einer römijchen Legion fich befand, nämlich der XII. (vgl. 7, 18). Der Mari 
gieng der phöniciichen Küſte entlang nad) Btolemais (Altth. 14,15, 11). Die hier nicht- 
genannte Befte Galiläas kann mit der 2, 503 erwähnten Stadt Ehabulon identisch 
fein. — 2) Man fieht hier den Hofgefchichtfchreiber an der Arbeit, um feinen Helden 
tor den Ruben auch als einen providentiellen unb von Gott geliebten Mann hinzuftellen. 
Man könnte eher an ein ſehr triviales Sprichwort hier denken: Unkraut verbirbt nicht. — 
23) Dieje dunkle Darftellung fol wohl eine bedeutende Schlappe verhüllen, die Herobes 
in den Päflen von Jericho erlitten hat und bie ihm bald das Schickſal des Bruders 
bereitet hätte. Bon einer Ankunft vor Serufalem wird nichts gefagt, Herodes mus fich 
offenbar zurüdziehen und Zuzüge abwarten, Antigonus kann jogar zur Offenfive gegen 
Machäras fchreiten, der unterbefien gegen Süden vorgerüdt war. — °*) Diefe Er- 
oberungen waren nur ein Seugen und Brennen aud Wuth Über die Niederlage. Pappus 
hatte fi) in Sfanä verfchanzt und dem römiſchen Feldherrn den Weg verlegt. Wahr- 
ſcheinlich ift unfer Sana und bie Lefeart Ikanä in den Altth. (14, 15, 12) aus Iſanä 
(Altth.) entftanden, das dem alten Zeichana (I. Paral. 13, 19), dem heutigen Sinije, 
eine halbe Stunde nordlich von Gophna an ber famaritifchen Grenze entjpridht. E3 war 
ein großer Fehler bes Siegers, daſs er ben Herobes ſich ruhig ergänzen und jogar mit 
Machäras vereinigen ließ. — 9) Das wieberholt jegt vorkommende ſchlechte Wetter 
(n. 330) weist auf das Nahen bes Winter3 38 auf 37 hin, des dritten nach Ernennung 
des Herodes zum König. — 2) Die Bäume waren nothwendig zu ben Belagerung3- 
wällen, die immer höher anfteigend, wie Bergftraßen, gerade auf die feindliche Mauer 
zu gerichtet wurden. Gewöhnlich errichtete jede Legion für fich einen foldden Wall, was 
zur vorläufigen römischen Truppenzahl bes Herobes ftimmt, der etwa 3—4 Legionen 
hatte (ſ. 317. 330). Die Hochzeit mit Mariamne hatte nicht bloß den Zweck, die Zu⸗ 
verficht bes Königs zu zeigen, fonbern auch die Anhänger bes Antigonus durch die end» 
giltige Verbindung mit der Hasmonderfamilie zu Tähmen und zu entzweien — ©) Da 
Herobes mit ben Berftärktungen aus Samaria nach den Andeutungen in ben Altth. 
allein an 30.000 Mann bejaß, Sofius aber an 7 Legionen und noch eine Menge Hilfs- 
truppen brachte, jo bürfte bie ganze Belagerungsarmee über 60.000 Mann betragen 
haben. — 351) Webereinftimmend gibt Sof. 5, 398 bie Dauer der Belagerung auf ſechs 
Monate an. Dagegen fett er in den Altth. 14, 16, 4 die Eroberung in das dritte Monat, 
wa3 auch mit ben Angaben bafelbft (n. 2) ftimmt, daſs bie erjte Mauer in 40, bie 
zweite nach) 15 Tagen genommen worben fei, worauf Herodes noch etwas wartete, ehe 
er den inneren Tempel und die Oberftabt angriff. Unfer Buch rechnet wohl den Beginn 
ber Belagerung von ber Ankunft bes Herodianifchen Heeres, bie Witth. aber vom Ein- 
treffen bes Sofius gegen Sommer 37. Lebterer hatte in Syrien noch manches zu thun 
gehabt, namentlidy muſste er die Inſelſtadt Aradus in Phönicien (ſ. U. 290) auf einem 
faft unzugänglichen Felfeneiland, bezwingen (Div 49, 22). Die Erftürmung Jerufalems 
fol nach den Altth. wieder am „Seiertag des Faſtens“ erfolgt fein, d. i. am 10. Tiöri, 
weshalb e3 unmöglich ift, mit Marq. Röm. St. 1, 407%. 3 die Eroberung in ben 
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December zu verlegen. Eine Rüdjichtnahme anf den Dlympiabenanfang (Juli), wie 
P. Rieß will (Geburtsjahr Ehrifti ©. 43 f.), if} natürlicher, aber nicht nothwendig. 
Zum Unterfchied von der früheren Belagerung hatten bie Römer diesmal zwei Mauern 
in Norden zu ſtürmen. Das Eonfulatsjahr bes M. Agrippa und Caminius Gallus in 
ben Altth. führt wieber auf das 3. 37 2.65. Die Rechnung der 27 Jahre Abſtand von 
der Eroberung unter Bompejus (ebendort), anftatt 26 Jahre, ift ſchon barum nicht zu 
urgieren, weil Joſ. bezüglich der Ankunft bes Pompejus (Altth. 14, 6, 1; 20, 10) fich 
nicht ganz richtig ausdrũckt, bzw. diefelbe zu früh anjegt, wo er nad) Jahren rechnet. — 
3) Die Burg ift nach dem Griech. ficher die Bari im Rorben bes Tempel. Antigone 
ift ein befannter griech. Frauenname. — 37) Fremden Heiligthümern wurben von ben 
Alten öfter goldene Kränze geoplert. So ließen die Karthager foldye Weihelränge in 
Juppiters Heiligthum auf dem Capitol nieberlegen (Liv. 7,38). Ebenfo bat Philipp II. 
von Macebonien ben Senat, auf dem Gapitol opfern und einen ſchweren Solbfranz 
Darbringen zu dürfen (Liv. 36, 35). Peinlich mufs ficher die Kälte berühren, mit ber 
hier Zof. das Ende des letzten Hasmonäers beipricht, ber jebenfalls ben Vorwurf ber 
Teigheit nach dem Vorausgehenden gewiſs nicht verbient. Das tragische Ende bieler 
Dynaflie Hat doch felbft heidnifchen Schriftftellern, wie Strabo (Altth. 15, 1,2), Plut. 
(Ant. 36) und Dio (49, 22) Ausdrüde des Bedauerns entlodt. Joſ. bat übrigens in 
den Altth. der unglücklichen Dynaſtie einen befjeren Nachruf gewibmet. Die Hinrichtung 
fand wohl erft im folgenden Sabre in Anweſenheit des Antonius in Antiochien Ratt. 
Der König ward an einen Pfahl gebunden, Öffentlich gegeißelt, eine Schmach, bie nach 
Dio vordem fein König von ben Römern erbuldet hatte, unb darauf mit dem Beile 
enthauptet. — 2*0) Sleopatra ließ z. ®. ihren jüngeren Bruder Ptolemäus, ben ihr Gäfar 
an die Seite gegeben, vergiften und ihre Schwefter Urfinoe, die in einem Heiligtum 
zu Milet zurüdgezogen lebte, durch Antonius ermorden (f. Altth. 15,4,1; App. b.c. 5,9). 
„Was fie befahl, das geſchah“, jagt lehterer, „ohne jede Rüdjicht auf Heiligkeit und 
Gerechtigkeit“. — ?) Bu ben Opfern ihrer Habfucht gehörte Lyfanias, Fürft von Ehalcis, 
wenigftens nad) der Darftellung ber Altth. 15, 4, 1, obfchon berfelbe den Tod verbient 
hatte (n. 248; Div 49, 32 a. E.). Später wurde aud) Jamblichus, der Emeienerfürk, 
von Antonius hingerichtet (Div 50, 13). — 31) Der Eleutherus ergießt fich oberhalb 
Tripolis in? Meer und bildet bie Grenze Phöniciens gegen Syrien (Strabo c. 753). — 
ser) Die Schenkungen an Kleopatra erfolgten i. 3. 36, als Antonius wieber nach Syrien 
fam und ſich dorthin die Kleopatra holen ließ, nachdem man ihn ſchon durch bie edle 
Octavia gebeflert glaubte (Blut. Ant.36). Sein ſchwindendes Anſehen fuchte jeht Antonins 
durch einen gewaltigen Partherzug wieder herzuftellen. Wohl kaum ift je ein Unter- 
nehmen mit größeren Mitteln und zu einer günftigeren Zeit verjucht worben, keines 
je Häglicher gekheitert. Mit 60.000 Zegionären, 30.000 Hilfstruppen und 10.000 Reitern 
außer den Armeniern (Plut.) unternahm Antonius im Sommer den Feldzug, ber über 
das befreunbete Armenien den Verbündeten der Barther, den mebiichen König Artavasbes, 
treffen ſollte. In Bartbien hatte der König Drodes über bem Tode feines Lieblinglohnes 
Pakorus den Beritand verloren und war dann von dem Sohne PBhraates vergiftet worben, 
der fich durch feine Grauſamkeit allgemein verbaist machte. Antonius vermeinte, ben 
Krieg fchnell zu beenden, um bald wieder zur Buhlerin zurüdiehren zu können, alles 
warb in ber Folge überftürzt, alles ließ den Feldherrn von früher vermiflen. Das er- 
mũdete Heer wurde vor Phraaspa, der Hauptflabt Mediens, erfolgreich aufgehalten, der 
Belagerungapart von den Feinden erbeutet, bie Römer mufsten fich unter ungeheuren 
Berluften (24.000 Dann fehlten) im Winter auf Armenien zurüdziehen, von wo Antonius 
fiber die fchneebebedten Gebirge, unbetümmert um bie Berwundeten und Erjchöpften, bie 
fterbend Die Wege bebediten, nach Syrien hinunterjagte — ein mosfowitilcher Nüdzug! — 
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303) Joſ. hat hier ein fpäteres Ereignis im Auge, das er Übrigens auch jehr ungenau 
erzählt. Da fich der Mederlünig inzwiichen mit dem Barther überworfen hatte und den 
Nömern ein Bündnis antrug, rÄftete Antonius zu einem neuen Partherzug, der aber 
erſt 1.3.34 ftattfand und ebenfall3 keine Lorbeern brachte. Antonins rächte ſich nur as 
dem armenifchen König, ber ebenfall3 Artavasbes (of. Artabazes) hieß, wegen feiner 
angeblich verrätherifchen Haltung im J. 36. In Silberletten wurde die königliche Familie 
nad) Alerandrien geführt, wo Kleopatra auf einem goldftrablenden Throne dieſelbe 
empfieng. Ein glanzvolles Siegesſeſt, dem römifchen Triumph nachgebildet, verherrlichte 
diefe armjeligen Erfolge, die mit dem Barther nichts zu thun haben! — *%%) Das 
ihmähliche Gebaren be3 Antonius in Wlerandrien, der Uebermuth der Sleopatra, bie 
Berichleuderung römijcher Gebiete an die Wegypterin, die leichtfinnigen Kriegszüge und 
bie verlegende Behandlung der Octavia, der Antonius jet einen förmlichen Ccheide- 
brief fandte, machten den Krieg zwifchen Antonius und Octavian unausbleiblich. Gegen 
die Reige des 3.32 v. Ch. kam es zur Kriegserflärung und in dieſem Jahre find auch 
die in.n. 365 f. berichteten Ereigniffe anzuſetzen. — ?*) Den Anlaſs gab die Cäumigfeit 
des Malchus, eine Abgabe von 400 Talenten, die er an Mleopatra zu entrichten hatte, 
zu leiften (With. 15, 4,4; 5,3). — °) Diospolis ift wohl das früher (X. 132) ge- 
nannte Dium. Zu Kanatha f. X. 102. Das weitliche Kanata, das nad) Ptol. 5, 15, 28 
zur Delapolis gehörte, Sag in der Ebene, eö gab aber in der Nähe auch bergigen Boden, 
wie es bie Erzählung bes Sof. fordert. — 7) Athenio war nach Altth. 15, 5, 1 der 
Bertreier ber Kleopatra im neuen Gebietszuwachs, den freilich Herodes gepachtet hatte. 
Da die Kämpfe gerade auf dieſem Gebiete jtattfanden, ift bie Anweſenheit des ägyptiſchen 
Commandanien erliärlih. Die Juden hatten nad) dem Folgenden ein Lager errichtet, 
e3 aber nicht nad) Römerart, wie e3 Herodes wollte, befeitigt. — 27%) Das furchtbare 
Erdbeben ereignete fi) im Frühjahr 31 v. Ch., da i. J. 30 um biefe Zeit der Sieg bei 
Actium fchon längft belannt fein ınufäte, während Herodes bavon erft nad) ber Nieder- 
werfung ber Araber erfuhr (f. n. 386 u. Altth. 15, 6, 1). Das fiebente Jahr bes Herodes 
würbe vom Herbſt 37 freilich auf d. I. 30 führen. Sof. hat alfo fon vom 1. Nifan 37 
nad) einem befannten Canon bie Regierung gerechnet. — 7%) Ueber Menichenopfer bei 
den Arabern berichtet Euf. praep. ev. 4, 16, 34 (ed. Heinichen). Die Lefeart Nabers 
a. u. St. ſpricht gar vom Belränzen der menichlichen Schlachtopfer durch bie Araber. — 
80) Bor bein Auszug zum Kampſe fanden Opfer ftatt, wie ſchon ber Zug Sauls gegen 
die Philiſter zeigt (1. Kön. 13, 9.12). — #5) Herodes warb nicht „König“ von Arabien, 
ſondern Schugherr, wie da3 griech. Wort beſagt (rocatärıgs), worunter man einen Bürger 
verftand, der den Nichtvollbürger in defien Angelegenheiten vor dem Gemeinweien ver- 
treten mufste. — 9%) Nachdem die ernſten Kämpfe ber beiden gewaltigen Rivalen um 
die Weltherrichaft ſchon im Frühjahr 31 am Golf von Ambracia begonnen, endeten fie 
erft am 2. Sept. nad) mehreren für Antonius ungünftigen Land⸗ und Seenefechten mit 
ber enticheibenden Seeſchlacht bei Actiuni, der Südfpige ber Mündinig genannten Golfes, 
bie teoß der doppelten Ueberzahl der Schiffe von Antonius verloren wurde. Die ſchwer⸗ 
fälligen Schiffe bes Antonius wurben aus ihrer Stellung gelodt und von ben gewanbten 
Sahrzeugen des Gegners hart bebrängt, bis die 60 Schnellſegler der Kleopatra bie 
eigenen Reihen burchbrechen, um zu fliehen, und fo das volle Berberben herbeiführen. 
Antonius überließ die Flotte ihrem Schickſal, um das feinige an Kleopatra zu Heften. 
Drofius ſpricht von 12.000 Tobten. Das Landheer, 19 Legionen ftarf, ftand noch fieben 
Tage rathio3 und ergab fi) dann, da Antonius nicht mehr fam und ber eigene Befehls⸗ 
haber bei Nacht und Rebel geflohen war (Blut. Ant. 65-68; Dio 50, 31— 35; Drofius 
hist. 6, 19), — 39?) Oxctavian begab ſich nad) ber Schlacht nad) Athen und von da nad) 
Alten (Samos). Dann eilte er mitten im Winter nach Brunduſium zurüd und brach 
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nad einem Monat wieder nad) Hellas auf, um über Syriens Küſte gegen die Trümmer 
ber feindlichen Macht zu rüden und Aegypten zu erobern. Die Borftellung des Gerodes 
vor dem Sieger bat nad) allen Umftänden wohl exit beim zweiten Aufenthalt des Auguſtus 
in Wien ftattgefunden. Herodes zeigte fich hier als außerordentlid, fühnen, wie berech⸗ 
nenden Spieler, der jelbit auf ben Edelmuth anderer zu fpeculieren weiß und ben Schein 
einer Charaltergröße benũtzt, die ihm durchaus fehlte. — 29) Ein Kor ober Malter, 
die gewöhnliche Beſtimmung bei größeren Getreibemengen (Altth. 8, 2, 9; 15, 9, 2; 
Luk. 16, 7), beträgt 10 attilche Medimmen, ein Medimnus entipricht dem (Berliner) 
Scheffel. — »22) Du. Didius war damals Statthalter von Syrien (Dio 51, 7). Die 
Slabiatoren, an bie Auguftus anfpielt, werden von ben Schriftitellem mit Recht als 
ein jchönes Beilpiel von Treue im Unglüd bingeftellt. Dieſe armieligen echter übten 
fi) eben in Cyzikus zu den Spielen ein, die man nad) dem Siege bed Antonius ab- 
halten wollte, als die Nachricht von der Bernichtung der Flotte einlangte. Sofort brachen 
bie muthigen Männer zu feiner Unterftügung nad) Aegypten auf, ſchlugen ſich durch 
Salatien und Bilicien nad) Syrien burch, wo fie Didius weber durch Beriprechungen 
noch Waflengewalt zur Ergebung bewegen konnte. Erſt als fie fid) von Antonius ganz 
aufgegeben ſahen, unterwarfen fie ſich (Dioa.a.D.). — *%) Sof. meint bier ben von 
Blut. Ant. 72 erwähnten Alexas vou Laodicen, eines der fchlimmften Werlzeuge ber 
Kleopatra gegen Dxctavia. Er war von Antonius zu Herodes geichidt worben, um einen 
Abfall zu Dctapian zu verhindern, er verrieth aber feinen Herrn und fehrte nicht mehr 
zurüd. Auguftus ließ ihn fpäter Binrichten. — 3%) Belufium gewann Octavian durch 
den Bertath ber Kleopatra, die fich jetzt charafterlos, wie fie war, dem Sieger gefällig 
zeigen und Antonius opfern wollte. Auch als DOctavian Wlerandrien angriff, befahl fte 
ihrer Flotte, zu ihm überzugehen. Bulebt wollte fie dem Antonius ſelbſt das Leben 
nehmen, wie e3 ber Sieger von ihr verlangt hatte, indem fie ihn durch ein falſches 
Gerücht von ihrem Ende zum Selbfimorb verlodte. DOctavian juchte aber Kleopatta nur 
binzuhalten, um ſich ihrer Perfon und Schäße für ben Triumph zu bemächtigen. Ws 
fie jeine wahre Abficht erfuhr, Tam fie der Schande, in Rom aufgeführt zu werben, 
durch Selbſtmord zuvor. Ob diefer durch eine Aspisſchlange oder durch eine bergiftete 
Frifiernabel erfolgt ift, iſt ungewißß (Dio 51, 14; Plut. Ant. 85 f.). Darnach iR Jo. 
hier zu corrigieren. Bon ben bier aufgezählten Städten hatte Herodes einzelne factilch 
ſchon im Belite. Die Schenfung war alfo theilweile nur eine Befätigung. — 9) Der 
Name Salater wird jowohl von ben Nachbarn ber Sermanen, den Galliern, gebraucht, 
al3 auch von den Bewohnern Galatiens in Mleinafien (Blut. Ant. 61). Zof. gebraucht 
ihn regelmäßig von ben Galliern, an bie auch hier zu denfen ift. Dieſe Leibwache ber 
Königin ſtammt wohl von Cäſar, der bei der Alerandriniichen Erpedition fiher Gallier 
verwendete (b. Alex.17). — 2%) Eine Actiade if ein Zeitraum von vier Jahren, nach 
weichen regelmäßig die von Auguſtus zum Andenken an ben Sieg von Actium ge- 
ftifteten Spiele zu Ehren Apollo auf der Actium gegenüberliegenden Lanbipibe, wo 
eine neue Stadt, namens Nilopolis (Tit. 3, 12), angelegt worben war, gefeiert wurben 
(Strabo 325). Das erftemal geichah bie i. %. 28 v. Ch. Die erfte Actiade rechnet man 
von 32 - 28 (j. Bauly R. €. 1, 630), obſchon ber Anſatz nicht ganz ficdher ift. Sicher if 
die Verleihung ber Trachonitis nach Altth. 15, 10, 2 vor ber Ankunft des Agrippa im 
Drient (i. 3. 23) geichehen, wie denn auch bei den Verhandlungen von legterem, ber 
body die Aufficht über den ganzen Drient hatte, feine Rebe if. Benobor ift wohl nicht 
ein Sohn bes getöbteten Lyſanias geweien, wie Marqu. nad; Renan annimmt, aber 
ein Berwanbter besfelben, wie Rhoben-Deffau (prosopographia imperii Rom. s.v.) und 
Schürer behaupten. Er feheint für ſich Abilene am Antilibanon gerettet zu haben, wo 
wir infhriftlich diefe Dynaſtie |päter finden, wozu er dann die drei Zandichaften von 
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Kleopatra noch in Pacht nahın. Die Tradonitis iſt das heutige Lebfchagebiet, das 
fi im Nordweſten bed Drufengebirges gegen Damaskus Hinzieht und nichts als eine 
ungeheure Sammlung erfalteter Lavaftröme mit zadigen, wilb grotesken Formen und 
zahlreichen Höhlen ift, in alter Zeit eine wahre NRäuberfeftung, von ber ſchon Strabo 
weiß (c. 756). Nach den Altth. bat der Kaiſer ben Herodes ſelbſt mit bem Streifzug 
betraut und ihm fofort das Land gegeben. Das „Ipäter” a. u. St. geht wohl auf bie 
zwei anderen Landichaften. Auranitis oder ber Hauran ift marfiert durch ben jeßigen 
Dichebel Hauran oder das Drufengebirge (Alſadamus bei Ptol.), ein zerflüftetes, vul⸗ 
laniſches Gebirge, defien höchiter Gipfel 1802 Meter aufragt. Der Baumwuchs ift im 
Weiten und Norben ziemlich ftark, bie Bewaͤſſerung reichlich. Die weſtlich fich anſchließende 
große Ebene gehört zu dem beiten Weizengrunb ber Welt. Eine überſichliche Schilberung 
be3 Landes |. in ZDPV. 20, 67 ff.; 21,1 ff. Batanda lag im Quellgebiete des Hieromax 
und ift durch Altth. 17, 2,2. 1 beitimmt, wornach Herobes in biejer Lanbichaft einen 
Juden aus Babylon mit 600 Begleitern ſich anfiedeln ließ, der bann Vathyra baute. 
Diefer Ort ift aber das jebige Bet Eri oder Bet erre, jüblich von Dichamle, eine An⸗ 
nahme, die zu „Leben“ K. 11 und Altth. 17,2,8 fehr gut ftimmt. Zu Batanda, befien 
Name mit dem alten Bafan zufammenhängt, wirb auch ein Theil der erwähnten ge- 
treidereichen Ebene (En Nukra) gerechnet. — 39) Die Ankunft des Katjerd am Feitland 
Kleinafiens geihah im Frühjahr 20 v. Eh. (Dio 54,7). Das „zehnte” Jahr ift alfo ent- 
weder vom %.29 an gerechnet, in dem Auguftus vom 193.—15. Auguft feinen Triumph 
feierte, oder befier vom Siege fiber Antonius in Aegypten, v. Aug. 30 an. Eine Aufficht 
des Herodes über ganz Syrien findet Marqu. 1, 408%. 2 ganz abnorm und möchte 
bier Eöleiyrien verſtehen, obſchon die neueiten Tertausgaben feine folche Variante haben. 
Da fi Sof. in den With. 15, 10, 3 vorfichtiger ausdrüdt, wern auch immerhin all- 
gemein, und Ichon früher (|. X. 225) unfer Werk in ben Altth. diesbezliglich verbefiern 
muſste, da ferner der Anlaſs zu unferer Gunft die Klage der Gabarener, einer Stadt 
ber Delapofis, geweſen zu fein jcheint, und es auch fonft wichtig ſchien, daſs Herodes 
über die Dynaſten am Libanon, wo ber Unruheftifter Zenodor faß, ein gewifjes Auf- 
ſichtsrecht erhielt, fo ift der Rath, den bie Statthalter zu beachten hatten, boch wohl 
am beiten auf den Süben Syriens einzuichränfen. — *%) Die Verleihung dieſes Stückes 
von Benobors Herrichaft ſetzt Dio in das nämliche Zahr (54, 9). Es umfafste jedenfalls 
Dbergaulaniti3 und nad Altth. 15, 10, 3 das Gebiet von Paneas und Wlatha. Unter 
letzterem verjteht man die Segenb am Huleſee (Merom), fpeciell den äußerſt fruchtbaren, 
aber ungefunden Marſchboden im Rorboften bes Sees. M. Bipfanius Agrippa war ein 
Mann von niedriger Herkunft, aber gleich ausgezeichnet durch Charakter, wie Talent. 
Seine Kriegstüchtigfeit hat dem Auguftus bie Weltherrichaft geivonnen, ber ihn auch 
mit ungewöhnlichen Ehren bedachte und ihm jeine Tochter Yulia zur Ehe gab. Auf 
diefer ſchwindelnden Höhe bewahrte er jeboch eine außerordentliche Mäßigung. Er war 
auch groß in ben Künften bes Friedens, ein Freund ber Wiſſenſchaſt, ein Feind ber 
Weichlichkeit, die Nom verdbarb. Er ftarb im Mär; 12 v. Ch. — *%) Die Altth. geben 
ba3 vollendete 18. Hegierungsjahr bes Herodes als den Unfang bed Tempelbaues an, 
alfo 190. &h. Die Zahl 15 a. u. St. ift wohl nicht auf die Vorbereitung zu beziehen, Die 
ja die Altth. erft vom 19 J. an eintreten laſſen, fonbern Durch eine Verderbnis bes Textes 
zu erflären. Wie lange bie Vorbereitung gedauert, wiflen wir nicht, aber die Ausbildung 
bon 1000 Brieftern in ben Baukünften, bie Anfertigung von 1000 Laftwägen unb bie 
Unwerbung von 10,000 geichidten Arbeitern dürfte wohl ein paar Jahre erforbert 
haben, die Xof. vermuthlich in die ganze Bauzeit ſchon eingerechnet hat. Man brauchte 
für die Grundlager und Hallen 8 Jahre, für den inneren Tempel 1'/, Jahre. Un bie 
Vollendung des letzteren, bie wohl zulegt erit erfolgte, Inüpft Sof. bie große Freude 
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des Volles bei ber glanzvollen Einweihung im Herbft d. J. 10 v. Ch. (With. 15, 11,6). 
Nach ber jüdiichen Ueberlieferung wurde jo gebaut, daſs immer nur ein Theil abge- 
tragen ward, und ber Gottesbienft nie unterbrochen wurde. Es war nur ein, wenn 
auch großartiger, Umbau bes Tempels Zorobabels, der bie Verheißung des großen 
Hriedensfürften erhalten hatte (Agg. 2,7 ff.; Mal. 3,1 ff). Die Arbeiten um und an dem 
Tempel giengen indes noch lange fort, ja bis in die Zeit Nero hinein (Altth. 20, 9, 7), 
woraus ſich Joh. 2, 20 erflärt. Die gewaltigiten Arbeiten an ben Grundlagern, bie 
Herodes ausgeführt, fielen auf den Norden und Süden, ba nach diefen Richtungen 
beionder3 eine Erweiterung der Tempelfläche ftattfanb. Zum Tempel vgl. 5, 184—236. 
Die Benennung Antonia bat fi) wohl an die Reugeftaltung ber Burg gefnüpft (Wlttb. 
15, 11,4), dieſe Umgeftaltung dürfte aber nicht erſt mit dem Tempelbau, fondern bald 
nad) der Erftlürmung Jeruſalems begonnen worden fein. Sowohl die Erfenntlichkeit 
gegen Antonius, wie namentlich die eigene Sicherheit verlangte gebieteriſch einen ſolchen 
Bau. Dafs Herodes den Namen nad) dem Sturze nicht änderte, obſchon er fonft überall 
getilgt wurbe, erklärt fich daraus, daſs Auguftus biefes Berfahren nicht billigte und 
ben Namen feine Gegners wieder heritellen ließ (Tac. ann. 3, 18). — +9) Der große 
Königshof in der Oberftadt wurbe nad) Altth. 15, 9, 3 um die Beit bes merkwürdigen 
Feldzuges des Yelius Gallus nad) Arabien, der i. J. 25—24 v. Ch. ftattfand, erbaut 
(Dio 53,29), alfo jedenfalls nad) dem Umbau der Antonia und vor dem Tempelbau. — 
«s) Es ift bier feine Neugründung, ſondern nur eine große Erweiterung und flärlere 
Befeitigung von Samaria gemeint, das ſich feit Hyrkan I. wieder bebeutenb gehoben 
hatte (1,166 u.5.). Ihr Umfang betrug nunmher eine Stunde. Gegenwärtig erinnern noch 
aufrechtftehende Säulenjchäfte an die Colonnaden der Stabt und ben Auguftustenpel. 
Der Umbau fällt in das 13. Jahr bes Herobes, d. i. i. d. J. 26 v. Ch. (Witth. 15, 8,5; 
9,1). — 19) Banium ift ein dem Waldgott Ban geweihter Ort, wozu die vegetations- 
reiche Einſamkeit um ben Jordanquell am füblihen Fuß bes gewaltigen Bergriefen 
Hermon (2860 M.), jegt Dſchebel eſch Schech, auägezeichnet Rimmt. Noch fieht man bie 
Niſchen, die für bie Aufnahme ber Götterbilber beftimmt waren, und Snichriften, Die 
von Ban reden. Ueber ber Höhle ragt ein 30 Meter hoher Kalffteinfellen auf. Die 
Höhle ſelbſt ift durch einen Erdfturz ziemlich deformiert, doch brechen noch, wie zur 
Beit des Joſ., die ftarfen Wafjeradern hervor, die al3 Jordansquelle auch Plinius 
befannt waren (h.n. 5, 15). Sübweltlich davon liegt in geringer Entfernung das Dorf 
Banijas, das alte Paneas. Die Errichtung bes Tempels wurde von Herodes gleich nad) 
der Rüdlehr vom Beſuche bes Kaiſers i. J. 20 anbefohlen (Aitth. 15, 10,3). — *°) Die 
Eyprusburg hat ihren Namen von der Mutter bes Herodes (n. 417). Das Wort weist 
auf bie Cyprusblume, eine Strauchpflanze mit gelblich weißen wohlriechenden Blüten 
(hebr. cöpher), deren fich die orientaliichen, zumal arabiſchen Frauen jebt noch zur Be- 
malung bebienen, und die auch als Schmud auf der Bruft getragen werden (Hohel.1,13; 
4, 14: botrus Cypri). rauen erhielten ja häufig bie Namen von Blumen. Gerade um 
Sericho war bieje Blume häufig (4,469). — *%°) Der Palaft wurbe fpäter die Refibenz 
der Landpfleger, behielt aber vom Erbauer ben Namen: praetorium Herodis, in dem 
St. Baulus gefangen ſaß (Apg. 28, 35). — *°%) Auch jet ift eine ſolche Küftenfahrt 
auf arabifchen Segelbooten noch bedenklich, wie fie Dr. Sepp in feinem „Serufalem 
und ba3 hl. Land“ 1868,2,363 ff. jchildert, und die ebenfalls bei wilbbrülfendem Süd- 
weit erfolgte. Die fühweltliche Meereöftrömung trägt auch fehr viel zur Verſandung bei, 
weshalb Herobes gerade ben füblihen Damm fehr weit ins Meer hineinbaute, wie mar 
jest noch jehen kamm. — +19) Die Größe bat of. übertrieben, zumal, wenn man ben 
Piräus im weiteren Sinne, ala Complex mehrerer Häfen, fajst (Strabo c. 395, ber von 
400 Schiffen fpricht). — *'?) Noch jet ragen gewaltige Trümmer eines Thurmes auf 
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ber Gübfeite empor, bie Burg von Cäſarea genannt. Manche fehen darin ben Drufus- 
oder den alten Stratonsthurm. Nero Claudius Drufus war der Sohn bed Claudius 
Nero und ber Livia, die Auguftus fpäter heiratete. Er ift befannt durch die Siege über 
bie Rhätier und bie Germanen am Rhein. Er ftarb i. J. ꝰ v. Ch., alſo bald nach ber 
Bollendbung bes Hafens. — +1?) Die Hafenmündung war präcifer norbweitlich, ba ber 
eigentliche Rorbwind zwar fehr heiteres Wetter bringen kann, wie Hieronymus ver- 
fihert, aber auch das Meer in große Aufregung verjeßt (3, 422). Der Norbweit ba- 
gegen ift viel milder. — 41%) Das Zeusbild von Diympla war das größte Meifterwert 
be3 griechiichen Künſtlers Phidiad, ber ben Höchiten Gott in einer 42 Fuß hohen Statue 
auf einem Throne fitend daritellte. Das ehrfurchtgebietende Antlit war voll wunder⸗ 
barer Majeftät, fo daſs bie Alten nicht genug Worte des Lobes dafür fanden und 
meinten, bei dieſem Anblid müfje mar alles Erbenleib vergeilen. Der Kern des Bildes 
war zwar Holz, aber die Wusführung war außerordentlich kunſtvoll, bie Bekleidung 
mit Gold, Elfenbein und Edelfteinen berüdend, die Idee erhaben und ergreifend. Ein 
Seitenſtlick dazu war die Hera oder Juno von Argos aus der Hand Polyflet3 um 
biefelbe Beit (Mitte bes 5. Jahrh. v. Eh.). — *15) Die Amphitheater hatten im Gegenſatz 
zu ben einfachen bie Sitzreihen der Zufchauer ringsherum, daher ber Rame Rundtheater. 
Ste wurben fpäter jpeciel für Thierfämpfe und Fechteripiele gebaut. Im Theater 
(Camus) ober wahrfcheinliher im Amphitheater, das hinter dem Theater im Süden 
des Hafen? war und einen prächtigen Ausblid auf das Meer Hatte, fand bie Scene 
der Apg. 12, 21 ff. ftatt. Die 192. Olympiade entfpricht den Jahren 12—8 v. Eh. Die 
Einweihung der ganzen Grundung fiel ins 28. Negierungsjahr bed Herodes (Altth. 16, 
5,1), d. 5. in das Jahr 10 v. Ch. Die Vorbereitungen eingerechnet, hatte ber Bau bei 
12 Jahre gedauert (Altth. 15, 9,6). — 1°) Die Pforte, auf der biefer Name ftand, 
führte unmittelbar in das Tempelhaus. Das Eingraben ber Namen an hi. Stätten ift 
jehr finnig und kommt bei ben Alten Öfter vor. So wurden beim prachtvollen Neubau 
bes ephefinifchen Artemistempels die Namen der Wohlihäter in die Hohllehlen der 
Säulen eingegraben, wie noch die Bruchſtücke berjelben im Britiihen Muſeum zeigen 
(Ernft Eurtius, Ephefus, ©. 21. 37 U. 14). ©. Offbg. 8, 12. — *17) Bu der wieberholt 
vorfommenden Bezeichnung „oberhalb Jericho“ (1, 56. 301) tft zu bemerken, daſs das 
frühere Jericho näher an ben weftlichen Bergen lag, als ber jebige Ort Diefes Namens. — 
418) Noch heute erinnert das Thal Faſail, ſüdlich von der befannten Spite Sartabe, 
an bie alte Burg und Stadt Phafaelid. Säböftlih vom Auslauf bes Thales find Die 
Auinen von Faſail in einer Dafe, bie durch ihre Waflerfülle und Vegetation ein Ab- 
bild von Jericho war. Es gab dort nach 2, 167 herrliche Palmenhaine mit köſtlichen 
Früchten. „Sebt ift daſelbſt“, erzählt ein Beſucher (revue bibl. 4, 618), „nicht? zu jehen, 
als ausgedehnte Auinen, die aber der Sand der Wuſte faſt vollitändig eingehüllt Hat. 
Gegen Norden bemerkt man zwei ober drei beftellte Felber unb bie Mauern einer ehe⸗ 
maligen Zudermühle. Es ift das Wafler von Ain Phafael, das hier herablommt. Der 
Waſſerlauf muſs einft Hinftlich geregelt gewefen fein”. — *19) Die Stätte bes erften 
Herodium ift verichollen, wenn man nicht mit Schlatter (ZDPV. 19, 228) annimmt, 
daſs die berühmte Veſte Machärus vorübergehend den Namen Herodium getragen babe. 
Die Lage würbe ausgezeichnet paflen (vgl. auch Altth. 18, 5, 1). Sicher bat Herodes 
auch großartige Bauten in Machärus unternommen, bie ben neuen Namen rerhifertigen 
würben. Erflärlich wäre auch, daſs fchon aus Gründen der Unterjcheidnng ber alte 
Name ſich bald wieber geltend gemacht hätte. Es ift aber fchwer begreiflidh, wie Sof. 
a. u. St. und 7,164 ff. von ber Identität beiber völlig ſchweigen kann, zumal dem Leſer 
Macjärus bereit wohl bekannt war. Auch bürften neue Namen in ber Btegel aud) 
ganz neue Gründungen vorausfegen. Die Andeutung, daſs das Herodium bei Jeruſalem 
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herrlicher war, fcheint ebenfalls eine weniger bedeutende Burg im Dften zu treifen, nicht 
aber die gewaltigen Bauten von Machärus. — *°) Das zweite Herodium if im 
jetzigen Frankenberg ober Dichebel Furedis, d. i. Baradiesberg, füböftlich von Bethlehem, 
deſſen Entfernung von Serufalem nad) Fahrngruber (Rad) Jerufalem? 2, 40) in geraber 
Richtung fo ziemlich 3 Stunden beträgt (anders Schid a. a. D. 160), nacdhgewieien. Er 
ift von der Thaljohle an 104 Meter hoch (nad) Guthe) und an feiner eigenthümlichen 
Gipfelbildung ſchon von weiten erfennbar. Nur bdiefer Gipfel des aus Kallſtein be- 
ftehenden Berges ift künftlich erhöht und abgerundet (Altth. 15, 9, 4). Die Fläche des⸗ 
jelben iſt fraterförmig vertieft und bort mit vielen Vaureſten, darunter ein großes Stüd 
Mofaitboden, angefüllt. Auch die große Treppe auf der Norboftieite läſst ſich noch 
ertennen, ſowie bie fünftliche Waflerfpeifung, die von Artas her lief und in einzelnen 
Reiten von Baurath Dr. Schid aufgefunden worden ift (Blau in ZDPV. 19, 232). Pie 
Anlage von Herodium folgte auf den Bau bes Königshofes (Altth. a. a. D.). Der nähere 
Anlaſs ift 1,265 angegeben. Plinius erwähnt ebenfalls ben Ort: Herodium cum oppido 
illustri ejusdem nominis (h.n. 5,15). — *22) Gymnafien waren Anlagen zunädft nur 
für förperliche Hebungen von Knaben und Sünglingen, bie fih im Wettrennen, Springen, 
Speerichleudern, Diskuswerfen, Ringen und im Fauftlampf auszeichnen wollten. Jede 
Art der Gymnaſtik hatte ihren beionderen Lehrer oder Gymnaſiarch (ſ. u.). Die beften 
Schüler erhielten Ehrenpreife, doch wurden fie auch zum Wettbewerb bei öffentlichen 
Spielen, freilich nur für die Jugenblämpfe, zugelafien. Die Seeſtadt Tripolis, das jebige 
Tarabulus, lag an ben nördlichen Ausläufern des Libanon, ſüdlich davon auf einer 
Höhe das durch feine Abonisflage berüchtigte Byblus, bad alte Gebal (II. Kön. 5, 18), 
an defien Ramen noch jebt das Dorf Dichebeil erinnert. 10 Stunden jüblich Davon in 
einer herrlichen Bat war das junge Berytus, jebt Beirut, das erſt feit ber römikchen 
Beltedlung durch Agrippa (Strabo c. 756) eine größere Bedeutung gewinnt. Die ältere 
Lage glaubt Rouvier 1'/, Stunden füblicher entdeckt zu haben, ber auch vermuthet, 
daſs die antike Stätte überdies den Namen Laodicen in Ehanaan geführt habe (revue 
bibl. 7, 272). Das folgende Laodicea ift ba3 in Syrien (o. 231), jet Ladkije. Die 
Seeftabt Askalon, eine der fünf Philifterftädte, befand ſich 6 Stunden nörblidh von 
Gaza. Sie war die Hauptcultitätte ber Derketo, des weiblichen Seitenftüdes zum Gott 
Dagon, und weltberühmt durch ihre Zwiebeln, die ſchon Strabo lobt (c. 759), und bie 
in der Bezeichnung „Schalotten“ noch immer die Bhilifterjtabt durch bie Welt führen. — 
423) Die bedeutende Inſel Kos lag ber Küfte Kariens gegenüber. Es wohnten viele 
Juden bafelbft (1. Mad). 15,28; Altth. 14, 7,2; 10,15). St. Baulus fuhr hier vorüber 
(Apg. 21,1). — 4) Eine Beitätigung deſſen, was Joſ. von den Geichenfen an Athen 
fagt, ift eine Danteswidmung der Athener, die auf der Akropolis dajelbft gefunden 
worben ift, des Inhaltes: „Das Boll ehrt hiemit den Römerfreund und König Herodes 
um feiner Sreigebigleit willen und wegen feines Wohlwollens gegen die Bürgerichaft”. 
Die große Straße in Antiochien durchſchnitt die Stabt von Dit nad) We und läfst 
ih no) vom St. Baulusthor bis zum Daphnitiſchen Thore nadyweilen. Sie war von 
einer aus Süden fommenden Prachtſtraße gekreuzt. Rad) den Alttb. 16, 5, 3 war ber 
Herobianifche Säulengang auf beiden Seiten ber Straße. — *°) Die Wettkämpfe, die 
zu Ehren des Zeus zu Olympia in ber peloponnefifchen Landſchaft Elis jedes fünfte 
Sahr abgehalten und feit d. 3. 776 v. Eh. befannter wurben, waren bie weitaus be- 
rühmtejten religiöfen, nationalen Spiele ber Griechen. Bei der Verarmung und Ber- 
ödung Griechenlands in ben lebten Sahrhunderten wurbe von Staatöwegen immer weniger 
dafür geleiftet, fo dbaf8 man auf Brivatwohlthäter angetwiefen war. Daſs in einer foldhen 
Unterftägung auch eine Huldigung gegen bie Sötterwelt lag, focht einen Mann, wie 
Herodes, der durchaus ein Säcularmenfch im Sinne ber Welt fein wollte, gar nidjt an. 
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Nach den Altth. Hätte er felbit für bie Opfer gelorgt! Die erfte Berührung mit dieſen 
Spielen geihah wohl i. J. 40 v. Ch. Doch braucht Herodes nicht perfönlich in Olympia 
geweſen zu fein, es genügt, wenn er auf ber Fahrt Über Achaja vom Feite erfuhr und 
einen Betrag ſpendete. Die Höhe ber Siegespreife ſchwankte zwiſchen 6000 und 20 
Drachmen. Der Hauptfefttag des fünf Tage bauernden Spieles konnte ſpäteſtens noch auf 
den 18. September fallen, wa3 mit jener Reife ftimmen würde. — 2) Phaſaëlis 
ift bier eine Stadt Lyciens, die in den Piratenkriegen hart mitgenommen morden unb 
ih nie mehr vollitändig erholte. Nah J. Mach. 15, 23 war dort eine Jubencolonie. 
Balanea lag an ber fyriichen Küfte ſüdlich von Laodicea (Strabo c. 763; Plin. 5, 18). 
Natürlich find nicht Abgaben an Herodes gemeint, dem dieſe Städte nicht gehörten, ſondern 
ſolche an die Römer, die ber König durch Spenben oder Vermittlung erleichterte. — 
429) Der Hirſch war früher jehr häufig in Paläftina und wurde fchon unter Salomon 
fleißig gejagt (III. Kön. 4, 23). Sehr zahlreich find noch die Eber, beionders im Jordan⸗ 
gebüfh. „Die einzigen Pfade“, jagt Guthe, „die ſich in dieſem undurchdringlichen 
Pflanzenlabyrinth finden, find von den Wilbichweinen gebrochen, die hier in ganzen 
Rudeln haufen“ (Pal. 1,176). Sie mufsten ſchon wegen des großen Schabens, ben fie 
an den Eulturen anrichteten (Pi. 79, 40), gejagt werben. Das Fleiih war, wie das 
bes wilden Eſels, für den Genuſs verboten. Die Jagd des letzteren finden wir häufig 
auf alten Darftellungen. Er liebt es, auf offenen Steppen jcharenweife oder allein herum- 
zufchweifen, und iſt ebenſo behend als ſcheu (ob 39, 5—8). Nach ben Altth. 16, 10,3 
hatte Herobe3 einen oberften Jagdleiter. — +23) Die Hinrichtung Hyrkans geichah nach 
der Niederlage des Antonius bei Actium, alfo im Winter 31 auf 30 v. &h. (Alttb.15,6,1). 
Sie hatte immerhin eine äußere Veranlaffung, fofern als die hasmondiiche Partei aus 
bem Sturze de3 Antonius große Hoffnung jchöpfte und ben Untergang bes Herodes 
für ficher hielt. Da man aber ben Blutdurft des Königs kannte und fchon von früher 
wuifste, daſs er für den Fall feines Sturzes auch ben Hasmondern den Tod bereitet 
hätte, berebete namentlich Alexandra den Bater Hyrkan zur Ylucht nad) Arabien. Das 
warb entdedt, Herodes fürchtete ſchwere Verwicklungen von Seite bes Malchus, namentlich 
während feiner Meile zu Auguſtus, die ohnehin bitter genug für ihn war, und fo be 
ſchloſs der Unmenſch, ihnen durch das Henkerbeil zuvorzukommen. Hyrkan war unter 
bein Partherkönig Phraates freigelaſſen worden und hatte zu Babylon gewohnt. Die 
fteigenbe Popularität des Hyrkan bei den zahlreichen Juden Parthiens (Apg. 2,9) Tieß 
den Herodes eine Gegenftrömung befürchten, und barım veranlafste der Falſche buch 
eine eigene Sefandtichaft an Phraates in der Perſon des reichen Saramalla (f. n. 259) 
bie Rüdtehr des Schwiegervater. Die Freubenbezeigungen, bie Herodes bei dieſer &e- 
legenheit brieflich gegen Hyrkan äußerte, erinnern lebhaft an Matth. 2, 8. So enbete 
ber unglüdliche Fürſt als Opfer jener Unjelbftänbigkeit, die einen fo unheilvollen Ein- 
fluſs auf fein ganzes, vielbewegtes Leben und die Geichide der judiſchen Nation geübt 
hat. Dem ift es auch zuzuſchreiben, dafs ber tragiihe Tod des fonft gutmüthigen 
Mannes bei den Kuben keine ftärkere Sympathie gefunden, fondern eher ala eine Art 
Süßne für die Kette von Schickſalsſchlägen empfunden wurbe, die feit feiner Verbindung 
mit Antipaters Haus das ganze Bolt getroffen hatten. — 35) Die zwei Töchter waren 
Salampfio unb Cyprus (Altth. 18, 5,4), die zwei älteren Söhne Alerander und Arifto- 
bulu3, von denen noch oft die Rede fein wird. Den König Herodes charakterifiert die 
Ausbildung feiner Kinder in Rom mitten unter ben glänzenden Thorheiten des Heiden- 
thums und im Peſthauch der Iafterhafteiten Beiſpiele weit beifer, als die Hunderte von 
ärgerlichen Bauten, mit denen er Gottes Land entweihte. — 137) In den Altth. kommt 
der griech. Name Ariitobulus ftatt des jüdiſchen Jonathas vor, wie ſolche Boppelnamen 
„äufig waren. Den entfernten Anlaſs zu feinem Morde gab feine ehrgeizige Mutter 
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Alexandra, die mit Umgehung des Königs durch Bermittlung der Kleopatra von Antonius 
bie Hoheprieſterwürde für ihren Sohn zu erlangen juchte. Ein abenteuerlicher Flucht⸗ 
verfuch zu Kleopatra in zwei Särgen madhte ben Herodes noch milstrauifcher gegen 
beide, bis feinen Entichlufs, den Jüngling zu befeitigen, die ſpontane Begeifterung des 
Volkes am Laubhüttenfefte zur Reife brachte. Jonathas ward nicht von der Leibwache 
getöbtet, fondern zunädft von Herodes unter dem Borwande von Schwimmäbungen 
nad; einem Saftmahle in ein Baſſin gelodt, wo ihn bie Höflinge folange unter Waſſer 
hielten, bis er zuviel verfchludt hatte. Er ſtand im 18. Sabre und hatte bloß ein Jahr 
bie hohepriefterliche Würbe bekleidet (Aitth. 15,3,3; 20,10). Da kurze Beit vorher Dellius 
in Jubdäa war, und Dio von einer Sendung besfelben i. J. 35—34 aus Aegypten nach 
Armenien berichtet (49,39), lönnte mar an d. J. 94 v. Ch. als Todesjahr des Hasmonders 
benten. Wilten jebt das Ereignis in d. J. 35. — +) Das Borträt ſchickte Alexandra 
ab und zwar auf Betreiben des Dellius bei bem oben erwähnten Aufenthalt. Auch von 
Ariftobul, dem Bruder der Mariamne, ward ein Bild abgenommen und ben: Antonius 
geſchickt. Diefe fittlich ebenſo bedenkliche, wie unkluge Handlung der eitien Wutter hatte 
ebenfall3 weientlich zur Beſeitigung des jugendlichen Hohenprieſters beigetragen. — 
0) Die Hinrichtung bed Königs Malchus if fonft nirgends bezeugt und im Widerſpruch 
mit den übrigen Angaben be3 Joſ., nad) benen er gegen d. 3.31 bin (Mitt. 15,4, 4 
u.5.8. 1,365) und noch nachher (Altth. 15, 6,2) am Leben war. — +11) Sof. meint 
hier bie Reife bes Herodes nad) Laodicea in Syrien, wo er fich vor Antonius wegen 
des Mordes an Ariftobuf zu verantworten hatte. Alerandra hatte der Kleopatra vom 
Anfchlage des Herodes auf ihren Sohn Mittheilung gemacht, und biefe bei ihrer Feind⸗ 
jeligleit gegen den Judenkönig nicht3 eiligeres zu ihun gehabt, als von Antonius bie 
Beſtrafung desjelben zu verlangen. Seht man den Tod Wriftobuls i. d. J. 34, fo wäre 
die Reife in dem J. 33 unternommen worden, in welchem Antonius mit Dem medilchen 
König eine Zufammenkunft am Araxes hatte, um eine Seiratsverbindung und ein 
Bündnis zu beiprechen. — +) Marianne wurde nicht mit Zojeph hingerichtet, fondern 
bei einem ganz ähnlichen Anlaſs erft ſpäter, als Herodes, in noch fchlinnmerer Lage, zu 
Auguſtus nach Rhodus reiöte, nachdem er bem Bertrauten Soämus ben Befehl gegeben, 
Mariamne und ihre Mutter im Yalle feiner Ungnabe zu töbten. Yuch diesmal wurbe 
der Befehl an die Königin verrathen, bie fich natürlich jebt hütete, dem Herodes Darüber 
Vorwürfe zu machen. Es wurde aber der Berrath des Soämu von anberer Seite dem 
König hinterbradit, der nunmehr aud) Mariamne nicht mehr ſchonte. Ihre Hinrichtung 
erfolgte ein halbes Jahr nach der Rückkehr des Herodes von Antiochien, wohin er den 
Auguftus begleitet hatte (Altth. 15,7, 4), alfo im Frühjahr 29 v. Ch. Bald nad) ber 
Tochter beichritt auch bie Mutter den Weg zur Blutftätte, nachbem fie eine Krankheit 
bes Königs zu einem Handftreid auf die Burgen Serufalem3 benützt hatte. — **) Die 
Sendung ber Hasmonäerprinzen nad) Rom wird in ben Altth. 15, 10,1 gleich nach ber 
Erbauung von Sebafte, b. i. nad 25 v. Eh. angeſetzt. Ihre Rückkehr erfolgte etwa im 
Jahre 22, vor dem Aufenthalt des Auguftus im Drient (Altth. 16, 1,2). — 44) Die 
Zochter der Salome hieß Berenice. Ehen zwilchen Geſchwiſterkindern waren nad) dem 
jädifchen Geſetze erlaubt. Archelaus von Kappadocien gehörte einer Herricherfamilie 
an, die erft unter Antonius auf dieſen Thron gelommen war. Der Großvater ift in den 
ägyptiichen Wirren zur Beit bes Gabinius befannt getuorben (n. 175), wo er als Über 
priefter zu Komana in Pontus, der faſt föniglichen Rang Hatte, von ber äguptifchen 
Prinzefſin Verenice geheiratet und zur Vertheidigung ihrer Anſprüche herbeigerufen 
wurde. Er fiel im Kampfe (Strabo c. 558). Der Bater unferes Archelaus empörte fich 
gegen bie bamalige Dynaftie in Kappabocien, die in fich gelpalten war, unb fein Sohn 
Siftned oder Archelaus wurde nicht ohne den Einfluſs feiner Mutter Glaphyra, einer 
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berühmten Schönheit (App. b.c. 5,7; Mart. 11,20), von Antonius anerkannt. Obſchon 
er bei der Schlacht von Actium auf Seite de3 Antonius geftanden, ward er doch im 
Beſitze feines Reiches gelaflen, ja, er erhielt fogar fpäter einen Zuwachs mit Klein» 
armenien und einem Theile bes rauhen Lilicien (Div 54,9). — +9) Die Zerwärfnifie 
fteigerten ſich beſonders währenb der Abweſenheit bes Herodes i. J. 14, wo er Agrippa 
in Kleinafien befuchte, fo daſs es ben Feinden ber Prinzen nicht ſchwer warb, den König 
nach feiner Rüdtehe zur Heranziehung Antipaters zu bewegen, mit dem nun der ge 
fährlichfte Gährungsftoff in das Hofgetriebe kam. — *%1) Wie fchnell ſich Antipater bei 
feinem Vater in Gunft gefebt, erhellt daraus, daſs er jchon das nächſte Jahr nicht bloß 
ganz allein den Herodes zur Abſchiedsaudienz bei Ugrippa, der ſich wieder ind Abend- 
land begab, 13 v. Ch. (Div 54,28), begleiten burfte, fondern fogar von dem berühmten 
Staatemann auf bie Empfehlung des Herodes hin. nach Rom mitgenommen wurbe, 
um fich eine feinere Bildung anzueignen (Altth. 16, 3, 3). Seine Mutter war früher 
ebenfall3 von Hofe entfernt, bald aber nad ber Hüdherufung Antipaterd wieder zu- 
gelaffen worden. Die eifrigfte Thätigleit gegen die Brüder entfaltete Untipater von Rom 
aus, ba bie folgende Anklage noch in die Beit feiner Studien (!) in Italien fällt. — 
453) Das Gericht fand nicht in Rom, fonbern in Aquileja ftatt, wo der Kaiſer eben 
verweilte. Derielbe pflegte nämlich, wenn er wichtigen Feldzügen im Norden bes Reiches 
nicht perjönlich beimohnen konnte, diefelben wenigſtens von einer Stadt Oberitaliens 
aus, wie Mailand und Aquileja, zu beobachten (Suet. Aug. 20). Wir könnten bier alſo 
an fchwere Unruhen in Bannonien und Dalmatien denken, wa3 und auf d. J. 11 v. Ch. 
führt (Div 54, 84), in welchem auch bie Auguftalien zum erſtenmal gefeiert und fonftige 
große Feſtlichkeiten mit Spielen abgehalten wurben, was mit Altth. 16, 4, 5 gut ſtimmt. 
Beim Gerichte war auch Ariftobul anmwejend. — 45°) Antipater benübte die Gelegenheit, 
um von feinen „Studien“ wieder loszukommen, und begleitete den Water unb die Brüder 
nad) Haufe. — *%) Eläufa war eine Heine fruchtbare Inſel an der Hüfte bes rauhen 
Cilicien mit gleichnamiger Stabt, bie von Archelaus jehr gehoben und dem Kaiſer zu 
Ehren Sebafte genannt wurbe (Altth. 16, 4, 6). Der kappadociſche Fürſt hielt fich den 
größeren Theil des Jahres dort auf (Strabo cc. 537.671). Un derfelben cilicifchen Küfte 
lag au Bephyrium und zwar ein boppeltes, ein öftliches (Strabo c. 671,9) und ein 
weitliches, da8 ein Vorgebirge war (Strabo c. 670,4). Iſt Herobes nicht an ber Küfte 
gegen Syrien weitergefahren, fonbern über Cypern heimgelehrt, fo läge es näher, an 
das weltliche zu denken. — *57) Nach den Altth. fand die Verſammlung am Tempel- 
platz ftatt. Die Rede ift als öffentlicher Act ſchwerlich eine Compofition des Joſ., wie 
es z. B. Die langen Reben find, die er altteftamentlichen Berfonen in ben Mund legt. — 
463) Die Unverjhämtheit, mit der Herodes hier feine Gottesverehrung erwähnt, entipricht 
jener, mit der ex fich jpäter Aufichlufs über den Meſſias erbat, während er fchon das 
Schwert für ihn webte. Bon feiner Enthaltfamleit jagt Xof.: „Er ließ fi) von feiner 
Scheu beitimmen, alle feine finnlichen Leidenichaften zu befriedigen” (Altth. 15, 9, 3). 
— +19) Der Ausbrud „Seheimnis ber Bosheit“ kommt auch II. Theſſ. 2, 7 vor. — 
4113) Ptolemäus, der Minifter des Herobes, ift wohl berjelbe mit dem n. 280 neben 
Sapphinius genannten Freund aus Rhodus (vgl. Aitth. 16, 8, 5, wo biefelben Namen 
verbunden erjcheinen). — *7%) Herodes erwirkte 3. B. von Agrippa, daſs Heiden, bie 
den Heinafiatifchen Juden die für Serufalem gefammelten Gelder abnahmen, nirgends 
ein Ay! finden und den Juden ausgeliefert werben follten (Altth. 16,6, 4). — *°) Die 
Anfpielung an Temenus erklärt fi) daraus, daſs die Urchelaiden griechiicher Abftammung 
waren, und in der That in Macebonien am Ende bes 5. Jahrh. v. Eh. ein bedeutender 
Herricher desfelben Namens regierte, der von den Dichtern aus Schmeichelei mit ben 
Nachkommen des Herkules, ſpeciell mit König Temenus von Argos, in genealogifche 


568 Anmerkungen zum erften Buche. 


Beziehung gefeht ward (Strabo c. 357 f.). Darius, der Sohn des Hyftafpes, der berühmte 
Perſerkönig, regierte 521—486. Er bat die Fortſetzung deö Tempelbaues in Jeruſalem 
wieder geftattet (Ed. 4, 24; 6, 14). Da bie Mutter der Glaphyra wohl aus bem 
armeniichen Königähaufe Rammte, ift ein folcher Zuſammenhang allerdings möglich 
(f. prosopogr. 2. v. Tigranes n. 149). Ihre Großmutter väterlicherjeitd? war aber eine 
Hetäre (Div 49, 32). — 9) Ein Kleid aus Haaren galt als Trauer- und Bußgewand. 
Es wurde häufig aus ſchwarzen Ziegenhaaren gefertigt. Bon den rauben Geweben 
eiliciicher Ziegenhaare kommt der Name Eilictum (TI. Kön. 21, 37 Bulg.). Ein Buß- 
fleib aus Kameelhaaren trug bekanntlich Sohannes der Täufer. In den Worten liegt 
eine Anipielung an bie baldige Entthronung des Herodes. — **1) Diefe Romreife hat 
vielleicht i. 3. 10 fattgefunden, in welchem bie Schweiter de3 Auguſtus Octavia Rarb, 
unb ber Kaifer nach längerem Aufenthalte in Lyon mit Druſus und Tiberius nad 
Rom zurüdfehrte und dort Siegesfefte feierte (Div 54, 35. 36). Der Grund, warum 
Herodes biesmal den Prinzen gemogener war, fcheint in einer böfen Geichichte mit 
Bheroras zu liegen, an bie wohl auch n. 483 anipielt. Pheroras hatte nämlich, um 
den Wlerander gegen den Vater aufs Höchfte zu reizen, bem Prinzen mitgetheilt, dafs 
Herobes nach den Beobachtungen Salomes der Glaphyra ben Hof made. Doch der 
Fuchs fieng ſich diesmal felbft, inbem der Prinz, ftatt Rache gegen ben König zu brüten, 
auf ber Stelle zu Herodes eilte und unter Thränen von ihm Aufllärung verlangte. 
Seht richtete fi) die Wuth des Königs gegen Phberorad und Salome, und er jagte 
beide aus bem Gemache, während er Uleranber wegen feiner Aufrichtigleit belobte 
(Altth. 16, 7, 4. 5). Diefe Hinterlift Hätte allein genügt, dem Herodes die Augen über 
bie Feinde der Prinzen zu öffnen! — *) Die Erlangung ber Tetrachenwürde fällt 
i. d. J. 20 (Altth. 15, 10,8). Die ältefte Tochter, die der König dem Bruder geben 
wollte, war Salampfio, bie dann Phafael, Sohn bed unglücklichen Phaſael, befam 
(Altth. 18,5,4). Auch die jüngere Eypru3 verjchmähte er Ipäter wegen der Sclavin. — 
180) Der gewöhnliche Text, der den jungen Bhafael von den Parthern getöbtet fein läfst, 
ift wohl verberbt. Andere, wie Hoffmann, benten irrigerweife an den Sohn Joſephs 
der bei Sericho gefallen. Iſt zwar auch der ältere Phaſael nicht von ben Parthern ge- 
töbtet worden, jo waren fie doch der Anlaſs feines Unterganges. Aehnlich drückt ſich 
Joſ. Altth. 17,10, 2 und J. 8. 5, 162 aus. — 6) Die Erwähnung Koftobars zeigt, 
bafs wir in biefer n. nur einen einzigen und zwar alten Conflict zwilchen Herodes und 
Pheroras haben, wie die treffliche englifche Ueberſetzung von Robert Trail! ganz richtig 
gegen Parets und Gfrörers Ueberfegung gejehen hat. Der Idumäer Koftobar war nach 
dem unglüdlichen Joſeph (n. 443) Salomes Gatte getvorben unb hatte fich durch feinen 
Ehrgeiz dem Tyranen bereit3 verbächtig gemacht. Ald aber dem Herobes von Salome 
verrathen wurbe, daſs ihr Gatte die vornehmen Söhne des Babas, die da Hauptſtützen 
de Antigonus gewejen waren, unb auf beren Köpfe Herodes einen Preis gelebt hatte, 
fhon über 12 Jahre in einem Verſtecke babe, warb er mit feinen Schüßlingen zum 
Tode geführt, Ende 25 oder Anfang 24. Es liegt nur zu nahe, daſs ber Ichulbbewufste 
Koftobar fi) mit Pherorad einmal eingelaffen habe. — +7) Diefe Klage gegen Salome 
ist ficher erft längere Zeit nad) Koftobars Tode erhoben worben, wahricheinlich zu unferer 
Zeit, um d. J. 10 v. Ch., weil ber König bereit3 gegen Sylläus heftig gereizt war, ba 
er ihm feit d. 3. 11 in der Trachonitis gewaltige Verwicklungen geichaffen hatte (vgl. 
Altth. 16, 4, 6 mit 16, 9, 1). Die Klage fcheint auch ein Racheact des Pheroras gegen 
bie Schwefter geweien zu fein, weil er burch ihre Schulb zum Theil in der oben be- 
rührten Klatſcherei (U. 481) jo arg bloßgeftellt worben war, was ebenfalls auf dieſe Beit 
führt. König Obedas war Nachfolger des Maldyus in Arabien. — *%) Die Thatfache 
jener unfittlihen Vertraulichkeit it bei der großen Verbreitung ſolcher Lafler im alten 
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Rom, wo die Prinzen erzogen worben, wahricheiulich. Vgl. außer St. Pauli's Römer- 
brief 8.1 auch Dig43,20; 49,89; Suet. Aug. 68; Tib. 44; Martiald Epigr. 11,20; 11,104; 
Juv. Sat. 6, 866 ff. Es ift aber nahellegend, daſs andere biefe Dinge herbeigeführt, um 
ben Verdacht eines Attentates gegen Herobes auf die Prinzen zu werfen. Es geſchah 
in Abweienheit bes Königs i. 3. 10. — 1%) Schon zu Catos Zeit kannten die Römer 
das Haarfärben (Marquardt, Privatleben ber Römer? 786 f.). Plinius gibt h. n. 26, 93 
verichiedene Recepte dafür an. Zum Schwärzen, das nad) Altth. 16,8, 1 Herodes prak⸗ 
ticierte, diente der Saft ber Feldeypreſſe. S. auch Matth. 5,36. Der eine Bug beleuchtet 
grell bie ganze Hohlheit und fittliche Unnatur ber höheren Kreife von bamald. — 
499) Archelaus war von feiner Tochter über die Gefahr des Schwiegerjohnes unterrichtet 
worden. Die geichilberten blutigen Proceffe dürften ſich Winter 10 auf 9 abgefpielt 
haben, fo daſs das Ericheinen bes Kappabociers 1.5.3.9 zu feßen wäre. Mommfen 
ichließt aus biefem Anſatze geradezu auf bie Amtszeit des M. Titius, Statthalter von 
Syrien, den Herobes mit Archelaus bei unferer Gelegenheit in Antiochien verjöhnt hat 
(Altth. 16,8,6). — 59%) Die Angaben Aleranderd mufsten auf jeden Fall, ob fingiert 
oder nicht, einen bedeutenden Eindrud auf ben König maden, ba ber Prinz ſich zu- 
gleich ſelbſt angellagt Hatte. Doch bürfte Alerander in vielen Stüden gut unterrichtet, 
beziehungsweife imſtande geweien fein, eine Anregung von Seite ber fauberen Ge⸗ 
ichwifter des Königs nachzuweiſen. Antipater tritt auffallenb wenig hervor, weil er fein 
Incognito beſſer zu wahren verftanden hatte. — 519%) Nach Altth. 16, 8,6 a. E. hätte 
Herodes dem Archelaus verjprochen, felbft mit dem Kaifer Rückſprache zu pflegen. Wir 
hätten alfo eine neue Romreiſe des Königs 1.9.9. Dafür fcheint Altth. 16, 9, 1 zu 
iprechen, wo fich troß ber etwas dunklen Darftellung zwei Aufftände unterfcheiden Laffen, 
bie in der Trachonitis während einer zweimaligen Anweſenheit des Königs bei Augustus 
ausgebrochen waren. Die erſte ift ficher die von Aquileja, die zweite fchließt fich enge 
an 16, 8,6 an, tft aljo bie nad) der Ankunft bes Archelaus unternommene Reife im 
Sabre 9. — 512) Die Keböfrauen bei ben Drientalen waren zum Unterſchied von den 
Frauen gleihen Namens bei Griechen und Römern in wahrer Ehe mit dem Manne 
verbunden, wenn auch die fonftige Stellung berfelben bie Freiheit und Vorzüge ber 
Hauptfrau vermiffen ließ. — *i2) E. Julius Eurykles war gebürtiger Spartaner, hatte 
aber von Auguſtus das römiiche Bürgerrecht und wegen feiner Dienfte im Kampf gegen 
Antonius, den er perfönlich mit geichwungener Lanze auf feinem Schiffe bedroht hatte 
(Blut. Ant. 67), die Herrichaft über Sparta erhalten (Strabo c. 868). Er umſchmeichelte 
ähnlich, wie Herodes, den Raifer in jeber Weile. Ueber feine Bauten berichtet Pauſanias 
in feiner Vefchreibung Griechenlands (2,8,5;3,14,6). Herodes hatte die gleichgefinnte 
Seele von ber legten Romreije mitgebracht. — 515) Ueber eine ältere unb befondere 
Beziehung ber Juden zu ben Spartanern ift I. Mad. 12, 2. 5—23 und II. Mad). 5, 9 
zu vergleichen. — *226) Das Wort Großvater, das wohl Hyrkan bezeichnen fol, ift im 
weiteren Sinne zu faffen (Urgroßvater). Um die Wirkung dieſer Rebe zu beurtheilen, 
muſs man fich die Fritifche Lage des Herodes von damals vor Augen halten. Herodes 
hatte im höchiten Born beim zweiten Aufftand der Trachoniten, den Sylläus geichlirt 
hatte, die Yamilien ber entflohenen Näbelsführer niebergehauen. Das verichlimmerte 
bie Bewegung. Sylläus wies den Rebellen die arabiiche Veſte Raipta zum Aufenthalt 
an, von wo fie ihre Verheerungszüge fortfegten. Mit Erlaubnis ber katjerlichen Beamten 
30g Herodes, der auch eine Schuldforderung an ben Araberlönig hatte, in deſſen Gebiet, 
um fich wenigſtens ſchadlos zu halten und das Raubneſt Raipta auszuheben. Es fam 
aber babei zu einem Kampfe mit den Arabern, die mit Verluſt zurüdgeichlagen wurben. 
Der Kailer, von Sylläus über diefe Borgänge übel informiert, entzog dem Herodes 
feine Gnade und wies feine Geſandten ab, was die Wirren noch fteigerte, bis endlich 
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i. J. 7 die Auflfärung des Kaiferd durch ben gewandten Nikolaus gelang. — °?*) Nach 
ben Aıtib. hätten biefe Männer erflärt, daſs Wleranber ihnen Jagdiperre bes Königs 
verkhafft hätte, damit fie nad beu Morde jagen könnten, Herodes habe ſich unglüd- 
Iicherweife in ben eigenen Speer geſtürzt. — 2°) Die Gefolterten wurden zu Jericho 
im Angefichte der Bringen procefiiert und noch vor ber Erecution von den Anhängern 
Antipaterd mit Steinen todigetvorfen, wa3 auch ben Prinzen bald geichehen wäre. — 
3) Strabo fagt von bem Schwindler, daſs er die Freundſchaft deö Kaiſers miſsbraucht 
und in Griechenland große Unruhen hervorgerufen hätte, wie ſchon fein Vater umter 
der Anklage des Raubes von Antonius enthanptet worden war. Boch vererbte Eucylles 
troß der Ungnade bes Kaiſers bie Herrichaft Sparta auf feinen Sohn, ber fie dann 
endgiltig verfcherzte (c. 366). — ***) Es if nicht unwahrfcheinlich, dafs Salome ſelbſt 
in dieſer Zeit der höchſten Spannung zwilchen Judäa und Arabien ihre Eorreipondenz 
mit Sulläus fortgeſetzt hat. Sylläus hatte ficher feine Späher am Hofe, bie ben Berlehr 
vermitteln Tfonnten, wien. 576 zeigt. Ebenfo leicht ift e3 möglich, daſs Ariftobul Durch 
die Gattin davon erfahren hatte. — 9°) Die Geſandten follten, Da Herodes von ber 
Berlöhnung des Kaifers noch nichts wuſſte, in Rom folange mit ber lage warten, 
bis Auguftus wieder gnäbig geftunmt wäre, was factifch bereits bei ihrer Ankunft ber 
Fall war (AlttH.16,10,8). — #°®) Der Statthalter von Syrien E. Sentius Saturninus 
war i. J. 19 Eonful geweien und hatte fein Amt mit einer Würbe verwaltet, die an 
bie beften Beiten ber Republil erinnerte (Well. 2, 92. 105). Auch im Kriege füllte er 
feinen Platz aus, fo in Germanien, wo er fich die Ehren bes Triumphes holte (Div 55,28). 
Bekannt ift die Rotiz Tertullians, daſs unter ihm ber Genus in Jubda gehalten worben 
fei, der mit Ehrifti Geburt zufammenhängt (adv. Marc. 4, 19). In Syrien war aud) 
fein Bruder, wie auch feine brei Söhne bei ihm, bie Legaten ihres Vaters waren 
(Altth.17,1,1;16,11,3). Nicht ganz Har ift, wer Bedanius war, ber mr i. J. E 
vorkommt. Iſt er nicht mit dem älteften Sohne ibentiich, was nicht wohl anzunehmen 
it, da wir benfelben kennen (C. Sentius ©.), fo könnte man an ben Bruder de3 Stati⸗ 
halters denfen. Es müfsten dann vier Legionslegaten damals in Syrien gewejen fein. 
Gleich nad) Saturnin waren zwar unter Barus ficher nur drei bafelbft (ſ. 2,40), doch 
ebenſo ficher zur Zeit bes Tiberius umb fpäter wieder vier. Volumnius ift nicht mit 
bem n. 535 genannten Feldhauptmann be3 Herodes zu verwechſeln. Er war vielmehr 
faiferlicher Finanzbeamter an ber Seite des Statthalter (vgl. Aitth.16,9,1u.16,10,9). 
Die Beiziehung des Archelaus Hatte der Kaifer in feinem Schreiben ausdrücklich ge- 
wünjcht (Altth.16,11,1). — 329) Herodes verftieß bamit gegen einen der fundamentafften 
Rechtögrundfäße, daſs der Angellagte bem Ankläger gegenübergeftellt werben ſoll (Apg. 
25, 16). Das Dorf Platane lag auf halben Wege zwilchen Berytus unb Sidon, wo 
ber Libanon einen zadigen Riegel faft bis and Meer vorftredt, jo daſs mur ein ſchmaler 
Durchgang bleibt, den der Ort bewachte (Polybius 5, 68). — 1) Die gewöhnliche 
Leſung „die beiden Legaten“ muſs irrig fein, da fie fowohl ber n. 538, wie auch den 
Altth. widerfpricht. Vielleicht find die hebr. Bahlzeichen „vier” und „zwei“ verwechſelt 
worden, oder e3 ift dud aus wor entftanden. — 51%) Bon einem Wahnfinn des Tiron 
wiflen die Altth. nichts. Der Mann gab nur der allgemeinen Entrüftung über das 
Ungeheuer Ausbrud, von dem nad) dbemfelben Werke niemand zweifelte, daſs es das 
Urtheil auch ausführen werde. Das Auftreten bes Soldaten war nur bie letzte Preflion, 
welche bie öffentliche Stimmung verfuchte, um Herodes von der Erecution abzuichreden — 
fie reizte aber den Tiger nur zu neuen Mebeleien. Die Hadmonäerprinzen follten unter 
mehreren Helatomben von blutigen Denfchenopfern untergehen, unb zwar follte gerade 
bie Anhänglichleit des Kriegerftandes, durch deſſen übertriebene Begünſtigung bie Has⸗ 
monäerfürften den Segen Gottes verwirkt hatten, die legten büfteren Tobesfadeln ihrem 
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Haufe anzünden. — 7) Auch beim Barbier willen die Altth. nichts von einer Narrheit, 
vielmehr ftellen fie die Sache fo dar, daſs er ſich mit der Anklage beim König in Gunſt 
ſetzen und Tiron verderben, oder einer Anzeige, die ihm drohte, zuvorkommen wollte. 
Daſs der offene Tiron durch ben Barbier den König tödten laffen wollte, ift nicht 
glaublid. — 55%) Da Herobes das Wort gegeben hatte, Tiron und feinen Sohn zu 
ichonen, jo überließ er die Bollziehung der Todesitrafe einer Lynchjuſtiz, die natürlich 
auf hohen Befehl beftellt und vom Abichaum des Bolfed ausgeführt ward. So hält 
ein Herodes fein Königswort! Nach ben Altth. 16, 11,7 hatte ber Wütherich infolge 
ber Angaben bes Tiron und durch weitere Unterfuchung 300 Officiere al3 verdächtig 
aufgefpürt, bie wie tolle Hunde tobtgeichlagen wurden. Was bedeutet gegenüber dieſer 
ſchauderhaften Metzelei am eigenen Militär und an feinen verbienteften Männern ber 
Mord von ein paar Dubend Keiner Kinder zu Bethlehem? Einen Tropfen im Blut- 
meer, das der Unbold fchon vergoffen. — 551) Die Verzögerung ber Erecution an ben 
Söhnen, die Herodes zum Theil auf ben Rath der römiſchen Freunde eintreten ließ, 
und die erwähnten peinlichen Unterfuchungen, die bei einer jo großen Zahl boch einige 
Zeit vorausfegen, dürften in den Winter von 7 auf 6 v. &h. führen, zu welcher Zeit 
fi auch der Schlufsact des traurigen Dramas abgeipielt hat. Sicher war Saturninus 
furze Zeit nach der Hinrichtung noch in Syrien (n. 554). — 562) Ueber Tigranes und 
Wlerander ſ. 2, 222, Herodes wurde Fürft von Chaleis, Ugrippa ber legte König von 
Judäa. Ariftobulus ftarb als Privatmann. Herodias ift aus den Evangelien bekannt 
durch bie Hinrichtung bes Täufers. — 52) Der heim Antipaters hieß Theudion 
(Altth. 17, 4,2). Warum Salome mit dem Prinzen zerfallen war, willen wir nicht. 
Bielleicht hieng bas Zerwärfnis mit der Aushebung ber Araber im Palafte zujanmen 
(0.577). Wohl nirgends Hat ſich das Wort des Propheten: Non est pax impiis (3.48, 22) 
ſchrecklicher bewahrbeitet, ald an dieſem gottverlaffenen Hofe. Geradezu erfchütternd ift, 
was Joſ. Altth. 16, 7,3 über bie inneren Leiben bes gottlojen Königs mitteilt. — 
55) Ob Alerander oder Tigranes der ältelte Sohn bes Hasmonderpringen war, ift nicht 
ganz ficher. Unfer Werk fett den Tigranes voran, bie Altth., die im allgemeinen genauer 
find, den Alerander (18, 5,4). Die Tochter des Ariftobulus, die den Sohn bes Prinzen 
Antipater heiraten follte, war bie oben n. 552 genannte Mariamne, während Herobias 
ben Königsjohn Herodes bekam, welcher einer Verbindung des alten Herodes mit einer 
Tochter bes Hohenpriefters Simon, namens Mariamne (nicht zu verwechleln mit ber 
Hasmonderin), entſtammte (Altth. 15, 9,3; 17,1,3; 18,5,4; 19,6,2, wo ber Hohe 
priefter irrig Voethus heißt, während biefer fein Water war). — 5%) Der oben ſchon 
erwähnte Prinz Herobes führt im R.T. den Namen Bhilippus (Matth. 14, 8 im Griech.; 
Marti. 6,17), was manche, auch Schlirer, als einen Irrthum der Evangeliften auffaflen, 
bie ben Vierfürften dieſes Namens als Gemahl der Herodias betrachtet haben jollen. 
Aber ein Irrthum ift ſchon darum nicht zu beweiſen, weil nirgends das Wort Bierfürft 
babei fteht, und es anbererjeitd gar wohl möglich ift, daſs der Prinz zivei Namen 
„Herodes Philippus“ getragen babe, zumal ber Name Herodes gewilfermaßen der Name 
der Dynaftie war, wie Schürer jelbit zugeben muf3, aljo eine Näherbeftimmung wünſchens⸗ 
wert machte. So heißt auch ber Zetrarch von Galiläa „Herobes” ſowohl in ben Evan- 
gelien als bei Joſ., bei Ießterem aber auch „Antipas“. Ebenſo heißt Archelaus, ber 
Nachfolger des alten Herodes, auf Münzen, wie bei Dio (55,27), auch einfach Herodes. 
Die Apg. nennt ben Mörder bes hi. Jakobus bloß Herodes, Joſ. aber Agrippa. Daſs 
ber Privatmann Herodes zwei Namen hatte, ift ſchon darum wahrſcheinlich, weil ber 
König noch einen Sohn hatte (von ber Gattin Kleopatra), der auch Herodes hieß und 
gleichfalls Privatmann blieb (Altth. 17,1,3). Unfer Herodes lebte in Judäa, vielleicht 
in Cäfarea am Meere, weil Antipas vor feiner Einfchiffung nach Rom bei ihm abſteigt 
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und bie Herodia3 näher kennen lernt (Altth. 18,5, 1). Joſeph, ber Gatie der Olympias, 
war ein Sohn bes bei Jericho gefallenen Joſeph, Bruber3 des Herodes. Antipas, Archelaus 
und Philippus, der ſpätere Bierfürft, hatten ihre Ausbildung in Nom erhalten (Altth. 
18,1,3). Der lebtere war der Sohn ber Kleopatra aus Jeruſalem, von ſeinem Bruber 
Herodes ift gar nichts befannt. — °%5) So hatte alfo Antipater eine ber Waiſen aus 
Ariftobuls Haufe an fich gefeffelt und das Hineinheirathen bes Haufes Alexanders in das 
bes Bheroras, was er beionders fürchtete, verhindert, dafür aber die eigene Familie enge 
an jene des einflufsreichen Tetrarchen angeſchloſſen. Die Berhältniffe am Hofe ſpitzten 
jich jegt ganz natürlich jo zu, daſs die Untipaterpartei gegen Herodes und Salome zu 
confpirieren begann. — 5°%) Die Bezeichnung ber Kaiſerin mit Julia if für damals 
verfrüht, da fie zu dieſer Zeit noch Livia hieß. Erft im Teftament bes Auguftus erhielt 
fie die Befugnis, den Namen der Julier tragen zu dürfen (Suet. Aug. 101; Zac. aan. 1,8). 
Sie war bie Tochter des M. Livius Drufus, daher Livia Drufilla genannt unb hatte 
zuerft ben Tiberius Claudius Nero geheiratet. Trotzdem fie von diefem fchon männliche 
Kinder hatte, Tiberius, den fpäteren Kaiſer, und ben Helden Drufus, hieng fie doch 
bein Octavian an. Sie ftarb i. J. 29 n. Ch., 86 Jahre alt (Dio 48, 44; 58,2). Sie galt 
al3 Mufter weiblicher Klugheit unb verftand die Kunft, zu herrichen, ohne e8 merken zu 
laſſen. Nach den Altth. 17, 1,1 hätte bie Kailerin der Salome bringend von ihrem 
Wunſche abgerathen. Der Sohn bes Aleras, wohl ein in bie Ehe mitgebradgter Sohn, 
hieß Kalleas. Die zweite Tochter Salomes ift die verwitwete Berenice (ſ. n. 553). Der 
etwas Inappe Tert bed Schluſsſatzes ift durch den Beiſatz des Königs (Schweiterfohn 
und Bruberjohn)“ zu ergänzen. Gemeint ift ficher die HSadmonderin Mariamne, von deren 
Töchtern Salampfio (n. 483) den jüngeren Phaſael, Eyprus aber Antipater, den Sohn 
ber Salonte, geheiratet hatten (Altth. 17, 1,8). Die Knappheit ber Stelle hat ſowohl 
Hoffmann, als Paret zu irrigen Weberfegungen verleitet. — *) In ben With. if 
nicht von Schmähungen gegen Töchter des Königs bie Rede, fondern gegen Töchter bes 
Pheroras, die natürlich nicht von ber Sclavin, fondern von ber in n. 483 genannten 
Schwägerin bes Herodes (Mariamnes Schwefter?) ftammten und der Sclavin wegen 
ihres koniglichen Geblütes nicht zu Gefichte fanden. Ueberhaupt fuchte ſich jegt Die ehe⸗ 
malige Sclavin, da ber Kronprinz felbft zu Pheroras hielt und in feine Familie ein- 
getreten war, für bie frühere Zurückſetzung zu rächen, die fie von Herodes und Salome 
erfahren hatte. — 571) Der Borwurf wegen Unterftügung der Pharifäer bezog fi) auf 
alte und neuere Verbindungen. Die erite betraf bie Eibesverweigerung gegen den Kaiſer 
und die herodianifche Regierung feitens ber Pharifäer, die fich offenbar auf religiöfe 
Bedenken ftüßte (vgl. Matth. 22,17), weshalb Herodes bei ber großen Zahl ber Relu- 
tcanten (fiber 6000) dieſelben bloß mit einer Geldftrafe büßte. Die Gattin des Pheroras, 
die mit ihrer Verwandtſchaft ber Bharifderpartei anhieng, zahlte ihnen nun dieje Strafe. 
Es war das bald nach ber Echlacht bei Actium (Altth. 17,2, 4). Zu ben neuen Machen⸗ 
haften ber Phariläer am Hofe gehörte es, dafs fie nicht bloß im Allgemeinen ben 
Kindern ber Sclavin die Herrichaft an Stelle des Herodes und feiner Kinder prophezeiten, 
ſondern bereit3 einige Vertraute des Königs felbit, wie den Eunuchen Bagoas und den 
Edelknaben Earus für ihre Pläne gewonnen hatten. Sie benügten dazu auch bie all» 
gemeine mellianifche Erwartung, um namentlich den erften gefügig zu machen, inbem 
fie ihm fagten, daſs ber verheißene König nad) Iſ. 56, 3 auch den Berfchnittenen die 
Kraft geben werde, eine Familie zu gründen, und daſs er, Bagoas, in eine beiondere 
Beziehung zum Meſſias treten und ben Namen „Bater und WWohlthäter” desſelben 
erhalten werde. Ein biutiges Gericht ergieng über bie Bethörten, boch gelang es Herodes 
nicht, wie e8 fcheint, der Sclavin etivas beftimmtes nachzuweiſen. So fielen nur bie Werk⸗ 
zeuge. Dafür fteigerte ſich das Milstrauen des Königs, und wir begreifen Matth. 2,2. — 
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573) Die eigentliche Abſicht bei biejer Reife Antipater8 war, das Complot gegen Herobes 
von Rom aus unauffälliger zu leiten und nach dem Gelingen ein Alibi nachweifen zu 
fönnen. Das Teitament mufste vom Kaiſer neu beftätigt werben, weil es burch ben 
Tod der Gasmonäerprinzen wejentlich verändert war und auch wegen ber Aufnahme 
des Herodes, Cohnes der Mariamne, in dasjelbe einer Betätigung bedurfte. Der letztere 
Umstand zeigt, daſs der König feinem Liebling feit der Werlobungsgefchichte doch nicht 
mehr recht traute, und ärgerte diefe Clauſel auch den Antipater am meiften, wie n. 588 
beweist. Da bie Rückkehr Antipaters nicht erſt 1.3.40. Ch., in dem Herodes vor Oſtern 
ftarb, ſondern ſchon i. J. 5 erfolgte, fein römischer Aufenthalt aber nad) Altth. 17,4, 8 
fidyer über fieben Monate dauerte, fo wird feine Abfahrt von Judäa in ber zweiten 
Hälfte 8.3.6 anzufegen fein. — 629) Sylläus war bereits 1.%. 7 vor Auguftus durd) 
Nikolaus überwieſen worden, daſs er aus eindfeligkeit gegen Herodes die Wahrheit in 
Bezug auf die Unruhen in der Trachonitig entftellt habe. Schon damals bezeugte ein 
Theil ber bei Sylläus befinblihen Araber ſelbſt, daſs er den eigenen König Obedas II. 
vergiftet habe (geft. 1.3. 8, nah Bauly R. E. i. J. 9, was fchon früher der neue König 
Aretas IV., freilih ohne Erfolg, beim Kaiſer gemeldet hatte. Der Kaiſer entzog aber 
bem Sylläus nad) den Beweiſen des Nifolaus feine Gunft und ſchickte ihn in den Orient 
mit dem ftrengen Auftrag zuräd, feinen Verpflichtungen gegen Herodes nachzukommen. 
Dielen Aufenthalt im Dften benübte ber ſchlaue Mann, um die Spuren feiner ver- 
brecheriichen Thätigfeit zu verwilchen, d. 5. die gefährlichiten Zeugen bei Seite zu Ichaffen. 
Zu diefem Zwecke mujste Soämus fallen, der wahrjcheinlih am meiſten von feinen 
Intriguen gegen Obedas wufste. Eine zweite Berjon, die ftumm gemacht werben mufste, 
war ber Verwalter kaiferlicher Güter (Emnris J. OQ. — dvurog Kaisapu; Altth. 17,3, 2, 
nicht zu verwechleln mit einem „Laiferlichen PBrocurator”), der wohl in Arabien fich 
aufhielt, da die Klage wegen feiner Ermordung von Aretad ausgeht. Fabatus wufste 
näheres über bie ftrittige Schuld bes Sylläus an Herodes und hatte überdies durch 
bie Aufdeckung einer Verſchwörung, die Sylläus am Hofe des Herodes angeftiftet, ben 
ganzen Haſs bes legteren entfacht. Seine Ermordung berichten bloß die Altth. a. a. O. 
So hoffte fih Sylläus in Rom wieder herauszuminden und eilte, wie er von Antipaters 
Reife hörte, dorthin. Ueber feinen Charakter ift Strabo c. 780 ff. 819 zu vergleichen. — 
70) Die Entfernung des Pheroras geihah nach ber Abreife Antipaters. Sie verhinderte 
ben geplanten Giftmord. Er bejuchte ben kranken Herodes nicht, mit Nüdficht auf feinen 
Schwur, jagen bie AittH.17,8,3, wozu Matth. 14,9 zu vergleichen ift. — *80) Pheroras 
ftarb int Winter von 6 auf 5, da die Procefje, die feinem Tode folgen, nad) n. 606 und 
Altth. 17,4,3 fchon fieben Monate währten, ohne daſs Antipater etwas erfahren hatte. 
Das Gerücht über Herodes ift, wenn auch unbegründet, doch fehr bezeichnend für feinen 
nur zu mwohlverdienten Huf. — 59°) Sylläus war damals fchon in Rom, e3 Tann id) 
alfo nur um eine Maßregel gehandelt haben, bie feinen Abfichten und feinem Haſſe 
gegen das herodianiſche Haus entiprady. Eine ganz Ähnliche Beichuldigung erhoben die 
Mörder des Kaiferd Cajus gegen feine Gattin, dafs fie feinen Wahnfinn durch ein 
Philtrum veranlajst habe (Altth. 19, 2, 4. Suet. Cal. 50), — 59%) Die neueften Tert- 
auögaben lefen hier „nach Betra zu fliehen”, was eine Eonfpiration mit dem Araber- 
konig bedeuten würde. Da fich aber die vorausgehenden Geſpräche auf den Aufenthalt 
in Zubän beziehen, und vorberhand es doch höchſt unflug von Pheroras gewejen wäre, 
feine Tetrarchie aufzugeben, fo möchte ich die Leſung Peräa vorziehen. Der Ausdrud 
„fliehen“ kann dagegen nichts beweifen (|. n. 586 a. E.). — 592) Wie ausgebildet und 
verbreitet bie Giftmiſcherei damals war, ift befannt, vgl. Tac. ann. 2, 74; 3,7 (die 
berüchtigte Giftmörberin Martina); 12,66;13,15 (die noch befanntere Locufta). „Häufig“, 
fagt Bender, „Ipielten bie Aerzte eine verbächtige Rolle bei plöglichen Todesfällen, zumal 
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im kaiſerlichen Haufe. Sie hatten umſomehr Gelegenheit, Gift in eine Arzenei zu miſchen, 
weil fie zugleich das Geſchäft des Apothekers verjahen“ (Rom u. röm. Leben im Alter⸗ 
tum: ©. 355). Antiphilus hatte denn auch das Gift von feinem Bruder, der Arzt war, 
bezogen, wie n. 598 fagt. — ) Bathyllus war eben von Rom gefommen, ohne von 
Pheroras Tob etwa zu willen, und war fofort verhaftet und ber Folter unterworfen 
worden. Die Schilbotier ift bie äußert gefährliche ägyptiſche Vrillenkhlange (Naja Haje) 
mit weiß-gelber Kärbung, die im Zorne ben Hals ſchildförmig aufbläht. Natürlich hätte 
das Gift nur als Salbe bei Berlegungen ober durch Injection unmittelbar töbtlich 
wirfen fönnen, obichon das Schlangengift auch für ben Magen bes Menfchen nicht fo 
harmlos if. — 1%) Die Küfte von Eilicien in weitefter Ausdehnung begann bei Kora⸗ 
cefium; Celenderis lag bebeutend oftwärts (Strabo e. 670) unb war eine ftarle Befte 
(Teac. ann. 2, 80). — *12) Der Hafen von Gäfaren hatte n. d. St. (vgl. With. 17,5,1) 
einen von ber Stadt verſchiedenen Namen, ber |peciell auf Auguftus Bezug nahm. Er if 
auch burch Münzen beftätigt, welche die Aufichrift haben: Cäſarea am Hafen Sebaftus. — 
9) Die Gattin Antipaters ift hier nicht die Tochter Ariftobuls, Mariamne (n. 565), 
bie er erft kürzlich zur Ehe genommen, ſondern eine ältere, die Tochter bes in Antiochien 
enthaupteten Antigonus (Altth. 17,5,2). — 9%) P. Quinctilius Barns ift derfelbe, der 
Ipäter im Teutoburgerwalbe mit brei Legionen und vielen Hilfstruppen von den Germanen 
umzingelt unb vernichtet wurde, wobei er fich ſelbſt ind Schwert ftürzte, i. 3.9. CE. 
Seine Stattbalterfchaft über Syrien wirb nach ben fogenaunten Barusmänzen v. 3. 6—4 
(wenigftens) angeſetzt. Ein Grund, biefen Anſatz zu bezweifeln und jene Münzen ftatt 
auf die Yera von Actium auf eine foldhe v. J. 27 v. Ch. zu beziehen, wo Octavian durch 
Senatsbeichlufs die Alleinherrichaft zuerkannt erhalten hat, wie P. Rieß meint, beſteht 
wohl nicht. Eine Hauptftübe für den fpäteren Anſatz der Amtierung des Varus ift bei 
P. Rieß die etwas dunkle Daritellung von ben Machinationen be Sylläus am Hofe 
be3 Herodes in unjerem Werte (1, 577), die in ben Altth. 17, 83,2 dahin aufgeflärt 
wird, baf3 die Aushebung der Araber am Hofe zur Beit bed Satuminus nicht gleich- 
zeitig mit dem legten Aufenthalt bes Sylläus in Rom, ſondern ſchon früher erfolgt und 
nur darum fpäter erwähnt ift, weil dieſes Complot, bzw. bie Entbdeckung besfelben, ben 
Ausgangspunkt für bie fpäteren Verbrechen bes Sylläus bildete. Was bie frittigen 
Münzen betrifft, fo gilt bie Yera v. J. 27 (Raiferära oder nad) ben anni Augustorum) 
bloß als eine theoretifche und literarifche, nicht aber als eine prattiihe (Pauly N. €. 
8. v. Aera n. 9; Lerich, Einleitung in die Chronologie? SS. 88.91), wie benn auch font 
feine Münzen, felbft bie bed Du. Cäcilius Metellus Silanus Ereticu3 nicht, als ſolche 
der Kaiferära nachzuweiſen find. Daſs durch eine Münze bie Statibalterichaft des Titins 
fürd. 3.80. Ch. bewieſen fei, kann eine Statthalterfchaft feines Nachfolgers Saturninns 
für 6.3.86 nicht ausfchließen. Denn es Iäfet fich nicht behaupten, bafs die Zeit von 
zwei oder anderthalb Jahren für einen Gtatthalterpoften nach den Grundſätzen des 
Auguftus zu kurz gewejen fei (Dio 53, 13). Tiberius war allerdings geneigt, die Statt- 
balter lange zu belafien (Zac. ann. 1, 80; Altth. 18, 6,5). Die antiochenikche Münze mit 
ber Aufichrift „unter Saturninus. Bolu.”, Die von Rieß auf den Statthalter Saturninus 
und den PBrocurator Bolumnius bezogen wirb, in welchem Falle freilich mit der Zahl 35 
auf der Münze bie Aera von Actium nicht ftiimmen würde, wirb jekt gewöhnlich unb 
mit Recht auf eine einzige Perfönlichkeit, nämlich 2. Voluſins Saturnimus bezogen, ber 
dann i.3.4—5 n. Ch. Legat von Syrien war (prosopographia imperii Rom. s.v. 

Volusius n. 660). Die Borausftellung bed cognomen vor bem nomen gentilicium, 

bie wir auf biefer Münze treffen, ift ſowohl für die Damaligen Schriftfteller, ala auch für 
Inſchriften nachgewiefen, und fomit fein Grund, in jener Aufichtift zwei Ramen anzu- 
nehmen (Marg., Privatleben derRömer S.9, U. 3; Mommſen Röm. Staatsr. 3,200 ff.). — 
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625) Nach den Altth. 16, 8,4 foll ſich Wieranber, der Sohn bes Herobes, einmal beflagt 
haben, daſs ber König dem Antipater einen Landſtrich mit 200 Talenten Einkommen 
überwielen habe: hier erfcheint die Summe auf 50 herabgemindert, was auch viel wahr- 
jcheinlicher ift. Der Landftrich Ing wohl in Samarien (n. 592). — *°) Sylläu3 warb 
in der That in Rom da3 lebtemal entlarvt und auf Befehl des Auguftus enthauptet 
(Strabo c. 782). — »ꝛq) Antipater fpielt dabei an ben ehriwärdigen Glauben ber Alten 
an, dafs fchwere Verbrecher, zumal folche, bie fi an Blutsverwandten vergriffen hatten, 
überallhin von ben Rachegöttinnen verfolgt würden: vgl. Apg. 28, 4, wo die Barbaren 
Maltas beim Anblid ber Biper am Arme des hi. Paulus gleich vermuthen, daſs er 
ein Mörder fein müffe. — *0) Varus war offenbar von Herobes fchon zum Zwecke der 
Proceſſierung Antipaterd nad) Jeruſalem gebeten worden, bamit der Kaifer das Urtheil 
umſo gewifjer beftätige. Ueber bie Berathung und Protokollierung der Hauptpunkte vor 
ber Abfenbung des Proceſſes an den Kaiſer vgl. Apg. 25, 26.27;26,31. — 1) Antiphilus 
jelbft und jein Bruder, ber Arzt, die das erfte Gift beforgt hatten, waren bisher noch 
nicht verhaftet worden, e3 war bloß ihre Mutter unb noch ein Bruder inquiriert worben 
(n. 598); möglich, dafs der König abfichtlich gegen fie noch nicht vorgegangen war, um 
Antipater nicht Topficheu zu machen. Die Briefe ber Alme waren zunächſt an Antiphilus 
nad Aegypten gejenbet worben, unb biejer ſandte fie durch einen Sclaven an Antipater, 
von deffen Berhaftung er jedenfalls nichts wulöte. Der geheime Brief der Alme an 
Antipater hatte fich in einer Naht des zweiten Unterkleides, das der Bote trug, befumben 
und war durch einen Brief des Antiphilus an den Prinzen, ben ber Sclave zuwenig 
hütete, verratben worben. Alme war eine gebürtige Jüdin, wie wir auch unter Nero 
einen jũdiſchen Schaufpieler am Hofe treffen, der dem of. eine Uudienz bei der Kaiferin 
Poppän vermittelt (Leben 3). Die Entdeckung geichah fofort nach ber Abreiſe der eriten 
Gelandten an den Raifer (Altth. 17, 5,7). — 4) Herodes wollte im erften Zorn ben 
Sohn in Rom vom Raifer felbft richten laffen, aber ber Gedanke an die mächtigen Ver⸗ 
bindungen Antipaterd in Stalien hielt ihn davon nachträglich ab. — ®) Die beiden 
Geſetzeslehrer heißen in ben Altth. Judas, Sohn des Sariphäus, und Watthiad, Sohn 
des Margaloth. Die Stelle gibt una eine Vorſtellung von Luk. 2, 46 und Apg. 22, 3. 
Man lehrte gerne am Tempel felbft (1, 78), wohin auch unfer Vorgang weist. — 
650) Der Ausdruck „große Pforte” a. u. St. könnte auch auf bie Pforte führen, bie ben 
Frauenhof mit bem Ifraelitenvorhof verband (]. 5, 204 ff.), was umjo natürlicher wäre, 
weil dem Herobes und ben Laien ba3 Betreten bes eigentlihen Tempelhauſes verboten 
war. Doch weist der Ausbrud in den Altth. „ber große Pylon des Tempelhaufes“ 
(Altth. 17,6, 2: vado ift in der Regel „Teınpelhaus”, wenn auch nicht immer, vgl. 
Altth. 16, 4, 3), wie auch das Hinablaffen vom „Dache“ a. u. St. auf das eigentliche 
Tempelgebäude hin. ©. 1, 416. Werkzeuge fand Herodes dazu ohne Mühe. Seine er- 
drüdende Macht hielt jeden Wiberftand nieder. Der Adler war das Symbol ber herodi- 
aniſch⸗ römiſchen Herrichaft, unter ber die Juden mit ihrem Heiligthum Ichmachteten, wenn 
auch der König vielleicht officiel ihn als bloße Weihegabe feiner Froömmigkeit gegen den 
Hüter Iſraels (Altth.17,6,3) und als eine Ergänzung des großen goldenen Weinftodes, 
der das innere ber Pforte bedeckte, hinftellte. Er war von riefiger Größe, und war 
gewiſs auch architektoniſch jein Plab nur ober bem Tempelhaufe und nicht im Vorhofe 
(Spieß, der Tempel zu Jeruſalem ©. 28). — °%) Der Befehlähaber fcheint nicht aus 
der Antonia, fonbern aus bem Hauptpalafte auf ber Oberftadt geholt worden zu fein, 
wo der König krank lag. Je nad der Borftellung kann nun gefagt werden, Die Gefangenen 
feien zum König hinaufgebracht (Nitth.) oder hinabgeführt worden. Gewiſs war 
Herodes damals in Zerufalem, da er bie Zünglinge erft nach dem Verhör nad) Jericho 
binunterbringen ließ, wohin er auch die jüdiichen Großen entboten hatte, weil er fich 
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bort ficherer fühlte. — 5) Die Bollsverfammlung fand im Amphitheater zu Jericho 
ftatt. Herodes konnte damals nicht mehr ftehen, fondern ließ ſich in einer Sänfte in 
die Berfammlung tragen unb ſprach in halbliegender Stellung. Die Altth. erwähnen 
bloß die Erecution der zum Feuertod Verurtbeilten und fügen bei, dafs in berjeiben 
Nacht darauf eine Mondesfinfternis eingetreten fei, ein Datum, das in neuefter Beit 
zur Beftimmung bes Tobesjahres des Herodes viel umitritten worden ift, ba fowohl für 
ben 12,—13. März 750n.G.R., als für die Nacht vom 9. auf den 10. inner 753 eine 
fihtbare Mondesfinfternts in Jeruſalem aſtronomiſch nachweisbar iſt. D.- gewöhnliche 
Annahme feht die eritere voraus, weil fie zu ben bisherigen chronologiichen Angaben 
am beiten ſtimmt, wenn gleich dieſe Finfternis feine totale war, wie jene vom J. 758. 
Nach P. Rieß follen aber bie zwiichen dem Gericht zu Sericho unb dem Tode be 
Tyrannen (vor Oftern) anzufebenden Ereigniffe unmöglich bei der Annahme ber Monbes- 
finfterni3 vom 12. März d. J. 750 unterzubringen fein. Es ift indes zu beachten, bafs 
die im Folgenden geſchilderte Entwicklung der Krankheit und dad Auffuchen der Mittel 
nicht erft nach jener Mondesfinfternis begann, fondern ſchon länger dauerte. Sof. fpricht 
auch in den Altth. vorfichtiger: weder bezeichnet er den Zeitpunft, noch fagt er, bafs 
die Berichlimmerung eine Strafe für die Hinrichtung der Geſetzeslehrer war. Der Auf⸗ 
enthalt in Kalircho? war fehr Kurz, weil fchon beim erften Verſuch fich eine Schwüche 
zeigte, bie ben Gebrauch der Bäder Überhaupt ausſchloſs. Die Einberufung ber vor- 
nehmften Juden be3 Landes geihah durch Öffentlichen Befehl von Herolben und nicht 
einzeln Durch Häfcher. Uebrigens ift auch nicht ausgeichlofien, daſs die Mondesſinſternis 
nicht unmittelbar auf die Hinrichtung der Eiferer, fondern nur bald barauf erfolgt unb 
von ben Juden auf die Greuelthat ober aud) auf ben nahenden Tod be3 Tyrannen 
bezogen worben ift. Doch bleibt auch bei der Darftellung der Altth. Zeit genug, um 
die wirklich nacheinander folgenden Ereignifle einzureifen. — *5’) Die Onellen von 
Kallirchoe, das man mit „Schönbrunn“ überjegen könnte, fucht man gewöhnlich in 
ben heißen Quellen bes Wadi Zerka Main, bie in bebeutenber Entfernung (2 Stunben) 
von der Einmündung des genannten Fluſſes in das todte Meer auf ber Norbfeite bes 
Thales entipringen. Sie waren, wie bie Zugänge auf Römerftraßen und Ruinen be- 
weijen, von Alters her im Gebrauch (jegt Hammam ez Berka). Auffallend ift es freilich, 
dafs Joſ. in beiden Werten jagt: „fie fließen in ben Asphaltfee”, was für biefe Quellen 
doch jehr ungenau ift, aber für die eine halbe Stunde füblich von der Mündung bes 
Wadi liegenden Quellen von es Sara fehr gut paſst. Seltfam bleibt auch, daſs Zof. 
bie Quellen von Berta Ma’in, die wohl ſicher in 7,186 gemeint find, nicht ausbrädiich 
Kallirrhoe nennt, obſchon die römifche Leferwelt doch ein großes Intereſſe gehabt hätte, 
diefen Ramen zu hören. Es Sara ift in einer Ebene, welche bie Randberge bes DR- 
ufers amphitheatraliich umfchließen, und weist nad Mislin Spuren von alten @ärten 
und Palmenhainen auf (Die heiligen Orte, 1860, IH. S. 300). Die allgemeine Angabe 
des Bliniu3 (b.n. 5, 15), daſs Kallirrhoẽ auf derfelben Seite, wie Machärus, liege, ent- 
icheidet nichts. St. Hier. dagegen trennt die Quellen im W. Berka, die er Baare nennt, 
(Onom.) von Kallirchoe, dad er mit dem alten Lifa (Gen. 10, 19) vergleicht (Quaest. in 
Gen.). Die Alten pflegten Waffer mit Del nach dem Bade ober auch fonft zur Stärkung 
der Kräfte anzuwenden. Das geichah hier wohl gleich nach ber Ankunft des Herodes, 
die entweder zu Lande auf einer Sänfte ober längs bes Dftrandes bes Sees zu Schiff 
erfolgte. — 9) Die Geſchenke beziehen fich wohl kaum auf bie Begleitung des Krauken 
allein, fondern auf da3 ganze Heer. Der erfte Gedanke bes Königs, nachdem er feinen 
Tod fiher vor Augen fah, war auf das Militär gerichtet, um wenigftens feine Dynaftie 
gegen die Wuth der Juden zu fchirmen, ober auch um gegen perfönliche Anſchläge 
gelichert zu fein, die in folchen Augenbliden felbit von ber näcdhften Umgebung aus 
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erwartet werben. — 1) Bekannt ift ber Ausfpruch bes Auguſtus, den er nach erhaltener 
Nachricht über ben Tod Antipaters gethan haben foll: „Ich möchte lieber ein Schwein 
(%), als ein Sohn (»:6,) des Herodes fein“. Schweinefleifch durften befanntlich bie Juden 
nicht efien. S. Macrobius Sat. 2,4, 11, der auch ben Kindermord von Bethlehem damit 
verbindet. — er) Der König hatte alfo, wie er e3 mit den Hadmmonäerprinzen gemacht 
hatte, den Verurtheilten mit fich (nach Jericho) gefchleppt, um fein Opfer immer in ber 
Nähe zu Haben! — *%) Archelaus war alfo nicht bloß der ältere Bruder por Antipas, 
der zu ihm ein Bollbruber war, jondern überhaupt der ältefte Prinz nach Antipaters 
Hinrichtung. Die Mutter, Die Samariterin Malthace, ſcheint urſprünglich die Ernennung 
beö jüngeren Lieblings durchgeſetzt zu haben, wie fie auch Ipäter noch Antipater begünſtigte 
(2, 21). Dafs dem Antipater früher Herobes, Sohn der Prieftertochter Mariamne, zum 
Nachfolger gegeben worden, hatte feinen Grund nicht im Alter, ſondern in ber Ab⸗ 
fammung. — *%) Der König ftarb etwa 14 Tage vor Dftern d. J. 760 n. G. 8. ober 
49. Ch. Dftern fiel damals auf den 12. April (Rieß, Geburtsjahr EH. ©. 19; Weigl $., 
Abhandlung über da3 wahre Geburt3- und Eterbejahr J. Ch. 2, 174). Die von Joſ. 
angegebene Regierungszeit, bie auch bie Altth. haben, beitätigt da3 Datum 740, bzw. 
737—36 ala Jahr ber Ernennung, bzw. factiichen Befitergreifung bes Thrones. — 
0) Da der Siegelring für die Wusfertigung löniglicher Actenſtücke von größter Wichtigkeit 
war, und ein Miſsbrauch große Folgen haben konnte, ward er nur ben verläfslichiten 
Perſonlichkeiten anvertraut. Ein Beiſpiel haben wir an Agrippa, bem Freund bes Auguftus, 
dem ber Kaifer in gefährlicher Krankheit feinen Ring übergeben hatte (Div 58, 80). — 
9) Auguſtus hatte bereits ein Teftament beftätigt, in welchem aber noch Antipater als 
Thronerbe gejtanden war (n. 573). Die Verurtheilung Antipaters und bie Streichung 
des Prinzen Herodes einerjeit3, wie auch die Vertauſchung des Antipas mit Archelaus 
andererfeit3 hatte diejes Teftament bereit? zweimal geänbert, eine Bejtätigung bes Kaijers 
war alſo neuerdings nothwendig. — *°) Die eigentlichen Leibtrabanten, die den Fürſten 
zunächit umgaben, waren gewöhnlich Speerträger, wie auch die römischen Feldherrn von 
Lanzenträgern umgeben waren (f. 3, 95. 120). — 9) Die Zahl von 70 Stadien ift 
von Niefe und Naber in den Text aufgenonmen. Doch Iprechen bedeutende Zeugen für 
die Zahl 200, aus welcher leicht 70 entftehen konnte, da die Zahlzeichene’’ und vo’ fidh 
jehr ähnlich find. of. Hat daun nicht den Weg von ber Hauptftadt nad) Herobium 
gemeint, der nach 1, 419 etwa 60 Stadien beträgt, fondern ben Weg von Zericho aus, 
der über Serufalem beiläufig an 10 Stunden oder 200 Stadien ausmacht (4, 474). 
Auch die parallele Stelle Altth. 17, 8,3, bie acht Stadien Liest, ift verberbt worben. 
Die eigentliche Grabftätte des Tyrannen ift unbekannt. Manche, wie De Saulcy, ver- 
mutheten, daſs ein Feines Gebäude in der Mitte des Teiches im Nordojten, von dem 
noch ein Moſaikpflaſter erhalten ift, das Grab umfchloffen hätte. Wer denkt nicht beim 
Anblid der öden Trümmerftätte, die jetzt die Stelle des einftigen ftolgen Schlofjes dein 
Heinen Bethlehent gegenüber einnimmt, an bie Worte des Pſ. 9, 7: „Verſchwunden ift 
ihr Andenken mit bem Schalle: aber ber Herr bleibt in Ewigkeit“. Auf weſſen Gejchichte 
findet dies Wort eine befjere Anwendung, als auf die Geſchichte bes Herodes, dem der 
Name „der Große” gegeben wird. Sicher waren feine Lafter, fein Glück, feine Schlauheit 
und Thatkraft gleich groß. Groß wird feine Bedeutung immer bleiben, weil feine Re⸗ 
gierung mit der Geburt des Welterlbſers zujammenfällt. Mit ihm kam Edom unb in 
gewiffem Sinne auch der Bhiliftäer auf Davids Thron. In ihm war der Haſs und bie 
Grauſamkeit Edoms gegen das Volk Gottes mit ber Huldigung gegen das Heibenthum 
verlörpert. Das Scepter war damit völlig von Kuda genommen. Es tft von hohem 
Intereſſe, zu fehen, wie der Idumäer fi) von Stufe zu Stufe auf ben geheiligten 
Thron ſchwingt und dem letten Hasſsmonäerkönig das biutbefledte Scepter entreißt, 
87 
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defien Ahnen fchon bie Erfüllung jener Welsfagung durch bie Vereinigung des König- 
thums mit dem Prieſterthume ſchuldigerweiſe vorbereitet und durch ihre blutige Sühne 
in ihren legten Sprofien vollendet haben. In dieſem erften Theile feiner Geichichte liegt 
auch die große Schuld bes Königs und Ufurpators. Hier hat er ſich die Fallſtricke ge- 
flochten, die ihn auf bem Throne felbit immer enger umichließen und Sammer über 
Sammer über ihn und fein Haus bringen. Seine Grauſamkeiten gegen bie Hasmonäer- 
fürften treten noch weit hinter die Tragik zurüd, bie ſich in diejem furchtbaren Selbft- 
gerichte kundgibt, und der letzte wahnfinnige Befehl ift nur ber Ausflufs einer infernalen 
Berzweifluug, bie, weil fie das Glüd biefer Welt verlafien muſs, das fie nur mit größter 
innerer Bitterleit genofien, ein ganzes Volk zuvor zertreten will, um wenigftens in einem 
Meere von Blut und Thränen untergehen zu fönnen. Wir fehen barin einen ber furdht- 
barſten Acte ber göttlichen Gerechtigkeit für ben Frevel eine? Mannes, ber bie Krone 
des bi. Volkes geraubt, um feinem unerjättlichen Ehrgeize zu fröhnen, und der damit 
aufhören mufste, daſs er das Spielzeug feiner Leibenichaft wahnwitzig zerbrechen wollte. 
Und endlich Antipater! Wo gibt es ein ähnliches Berhängnis in der Weltgeichichte? Fünf 
Tage vor Herodes ftarb jener, der die Geißel ber ewigen Gerechtigfeit im Haufe dieſes 
unfeligen Fürften geweſen war, ftarb im Augenblide, wo er nochmal einen Triumph 
feiner Bosheit erringen zu tönnen glaubte, ſtarb burch bie Hand des Waters, ber in ihm 
jein ältefles ureigenftes Blut vergofs, um defientwillen er ſich mit fo vielen Verbrechen 
bejubelt hatte und ber jein Glück fortpflanzen jollte! Der Sohn bes Königs fticht, und 
noch vor Herobe3 Augen fteigt der Cohn Gottes empor, der für bie Schulbigen ſterben 
fol (ob. 3, 16). Auch an ihn Iegt er noch Hand an, das Blut feiner Martyrer if 
aber ba3 letzte Blut, das er fchuldigerweile vergiekt, das lebte und hochſte Verbrechen, 
ba3 aus ber Ufurpierung bes Thrones Gottes hervorgegangen. Herobes muſs bem Sohne 
Davids Platz machen, jein himmelftürmender Ehrgeiz der tiefften Berbemüthigung des 
Unenbdlichen: das ift der ergreifendfte, aber auch verfühnendfte Contraſt, mit dem jeim 
ſchuldbeladenes Leben ſchließt. 


Anmerkungen zum II. Bude. 


1) Die Trauerzeit von fieben Tagen wurbe feit Alters eingehalten, jo jchon bei 
der Beftattung Jakobs (Gen. 50, 10) und bei jener Saul (I. Kön. 91,13). — %) In 
den Altth. 17,8, 4 wird namentlich eine Marktiteuer erwähnt, bie ſehr ftreng eingetrieben 
wurde unb überaus verhafst war. — ) Der Hohepriefter zur Zeit bes Todes des Herodes 
hieß Joazar. Er war aus ber Familie des Bokthus (Altth. 17,18, 1) und wurde nach 
dem Aufitande der Gejeheseiferer vom König an die Stelle des bamaligen Hobenprieiters 
gejeht, welcher ber Begünftigung der Revolte geziehen worden war (Altth. 17, 6, 4). 
Archelaus Hat übrigens den mifsliebigen Joazar ſpäter wirklich entfernt. — *) Die 
Gteinwärfe der Juden im Tempel find auch aus ben Evangelien bekannt (Joh. 8, 59; 
10,31). — 1%) Der Schagmeilter Syriens ift nicht mit dem eigentlichen Statthalter zu 
verwechjeln. Erfterer hatte nur die Finanzverwaltung ber Provinz unb führte ben Titel 
procurator provinciae (dgl. Marquardt, Röm. Staatsv.? 1, 553. 556). Zn dieſer Eigen- 
ſchaft mufste fi) Sabimms um den finanziellen Stand bes von Syrien abhängigen Kösig- 
reiches YJubäa jegt befümmern. — 2°) Antipas, ber ſpätere Bierfürft von Galiläa, war 
ein Vollbruder bes Archelaus, ihre Butter war die Samariterin Malthace, bie fie auch 
nach Rom begleitete. Ueber das Teftament zu Gunſten des Antipas |. 1,646, über bie 
Wbänderung 1,664. — »ꝛi) Es hatte alſo Antipas feine Mutter, wie auch ben n. 14 
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genannten Piolemäud von ber Sache bed Archelaus abipenftig gemacht und „auf feine 
Seite gezogen“, wie man ben Ausdrud im Griech. am beiten Überjegen könnte. — Die 
Sitte, einen rechts⸗ und redegewandten Rhetor zu benützen, finden wir bei ben Zuben 
auch jonft, vgl. Apg. 24,1. — **) Biolemäus ericheint hier nicht als Anhänger bes 
Archelaus, was er nicht mehr war, ſondern lediglich al3 Staatsmann und geweiener 
Minifter bes Herobes, der bie Papiere, b. 5. Teitament und Mechenfchaftsbericht des 
Berftorbenen zur Aufbewahrung hatte. — *°) Der Staatsrath ift nicht der Senat. Er 
war eine engere Körperichaft, die fich bie Kaiſer befonbers in der erſten Leit ber 
Monarchie aus Senatoren und Magiftratöperfonen zufammenftellten. Mit Rüdficht auf 
With. 17,9,7, wo nur Freunde“ bes Kaiſers genannt find, Tönnte man mit Mommſen, 
Röm. Staatör.? 2,904, auch an einen ad hoc berufenen Kreis von Bertrauenämännern 
benten, obichon bie Wichtigkeit der Sache, bie Zuziehung be3 Cajus und ber Ausdruck 
a. u. St. eher auf ben eigentlichen Staatsrath hinweilen. Cajus Eäfar, ber Enkel des 
Auguſtus, wurde 17 v. Ch. vom Kaiſer adoptiert, ftarb aber an ben Folgen einer Wunde, 
bie er im Kampf gegen bie rebelliichen Armenier erhalten hatte, in Lycien, 4 n. Ch., 
erft 23 Jahre alt. Bon ihm berichtet Sueton, daſs er auf ber Durchreiſe abfichtlich 
Serujalem ausgewichen fei, um bem Tempel keine Verehrung bezeigen zu müſſen, wofür 
ihn Auguftus lobte. &8 fiel alſo Damals bas Unterlaffen einer ſolchen Verehrung auf 
(Aug. 98). — *1) Aus ber Unficherheit, die noch in ben legten Monaten bes Herodes 
bezüglich des Thronfolger8 berrichte, wie auch aus ben Zuftänden nad) dem Tode erflärt 
fich, warum ber hl. Joſeph von ber Thronbefteigung bes Archelaus überrafcht war, aus des 
legtexen Charakter aber, warum Joſeph Über diefe Nachricht beftürzt ward (Matth. 2, 22). 
— 0) Barus war alſo nicht, wie es nad) n. 18 fcheinen möchte, auf ber Stelle in Eäfarea 
umgekehrt, fonbern war nach Jeruſalem marjchiert und dann erft nad) Syrien zuräd- 
gelehrt. — *%) Die Aufftellung ber Juden ift nad) Altth. 17, 10,2 fo zu verſtehen, daſs 
ein Theil das Tempelgebiet in ber Weife ſchützte, daſs er dasſelbe durch ein Lager von 
Nord nah Süb in der Vorſtadt bedite, während ein Lager am Hippobrom dasſelbe 
Gebiet von Süben her, alfo von der Unterftabt ber, jchirmte. Bon biefen beiden Seiten 
her tonnten die Römer aus dem Köonigshof den Tempel ftürmen. Die dritte Abtheilung 
verfuchte die Einfchliegung der Legionäre in die genannte Burg, hatte fich aljo in der 
Oberſtadt feitgefept, die nach Weſien hin lag. Das Hippobrom wird von Schid unterhalb 
der Sudweſtecke bes Tempelplatzes angeſetzt, wo fich ein ungeheurer, im Innern mit 
Erbe auögefüllter Mauerwürfel befindet, den er als Reſt bes alten Millo betrachtet, und 
auf dem er unfere Pferderennbahn erbaut fein läfst (Der Tempel in Serufalem, ©. 199). 
Sie wurde wahrfcheinlih von Herodes gebaut. — 5%) Die Römer fcheinen bei dem 
Thore an ber königlichen Halle im Süben des Platzes eingebrungen zu fein, nachbem fie 
bie Abtheilung am Hippodrom zerfprengt Hatten, weiche dieſen Bugang zu bewachen hatte. 
Es litten bei biefem Kampf jedenfalls die Süb- und Weithalle am meilten. Rad) ben 
Altth. hätte fi) Sabinus allein ſchon 400 Talente aus dem Gottesſchatze im jogenannten 
Frauenvorhofe (Joh. 8, 20) geholt, nicht gerechnet, was bie Solbaten raubten. — °*) Die 
Sebaftener waren herobianifche Truppen aus der Stadt Samaria, damals Sebafte ge- 
nannt, find aljo nicht zu verwechieln mit ben römiſchen Auxiliarcohorten, von denen 
manche den Ehrennamen „Sebafte”, d. h. faiferlich (Augusta) führten, vgl. Apg. 27,1. — 
7) Khnigöpaläfte gab es in Jericho drei |. 1,407; hier ift wohl ber neue Palaſt gemeint. 
Dafs nur einer eingeäfchert wurbe, fagt Altth. 17, 10, 6 ausbrüdiih. — °) Fur 
Betharamathus haben d. Altth. bloß Amatha, was an bie alte Feſtung Amathus 1, 86 
benten ließe. Die längere Form ſtimmt aber zu jehr mit dem Beth Haram Joſ. 13, 27, 
bfllich vom Jordan, Jericho gegenfiber, dem Vetharamphtha in derſelben Gegend bei 
Euf., dem thalmudiſchen Bethramtha, dem Betharam und Bethramta bei Hier. ebenbort 
87? 
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überein, dafß wir es wohl in biefer Gegend, im jebigen Tel er Name, fischen müffen. — 
Bon Simon fagt Tac.: post mortem Herodis Simo quidam regium nomen inrasrrat; 
is a Quintilio Varo obtinente Sariam punitas (hist. 5, 9). — *) Ueber Emmmı 
ſ. n. 71. Der Ausdruck im Griech. und die Charge des Sommanbierenden weilen bier 
wohl nur auf eine kleine Mititärabtheilung, auf einen Manipel, alfo zwei Genturien 
bin, nicht auf eine ganze Eohorte. — ) Die vier Geſchwader beftanden aus ben Pieinen 
Neiterflügeln, bie zur Katferzeit je einer Legion zugeteilt waren (dgl. 3, 120), und zwei 
Abtheilungen Auxillarreiter. — 9) Samurla (Sebafte) war eine Hauptſtuͤtze der bero- 
dianifchen Herrichaft, von da bezog ber König feine verläfslichften Truppen, hier Hatten 
er unb feine Freunde (vgl. auch 1,592) viele Befigungen. — 1) Gewöhnlich wird dieſes 
Emmaus mit ber befannten größeren Stadt zufammengeftellt (Baret). Auffallend bierbt 
bie Marſchlinie des Barus, die von Samaria ber nach Jernfalem führte und nicht von 
der Küfte her. Segen einen Abſtecher durch eine Abtheilung Römer Ipricht der Ausdruck: 
„Bon ba, d.i. Emmans, zog Barus nad) Jeruſalem“. Es dat fi) darum Hoffmann 
zu u. St. für das nahe bei Zerufalem gelegene Emmaus ausgeiprochen. Für ein norb⸗ 
wertfich von Serufalem in ben Bergen liegendes Dorf ift jedenfall n. 63 und 71 ſehr 
günſtig. — '*) Joſephus, ein Sohn des gleichnamigen Bruders des Herodes, der bei 
Sericho fiel (1, 328). — *°) Herobes ftammte ja aus Idumãäa. — 9) Da Auguſtus 
bei Actium, wo ein altes Apolloheiligthum war, feine Herrſchaft errungen hatte, hielt 
er ſich beſonders von Apollo beihägt und errichtete ihm auf dem palatinifchen Hügel, 
wo ber Kaiſerpalaſt ftand, einen Tempel von großer Schönheit, an bem Marmor, Golſd 
und Elfenbein miteinander wetteiferten und die großen Meifterwerke ber Kunſt mit den 
Schägen der Wiffenfchaft um bie Palme rangen. Es war nämlid auch eine koſtbare 
römiich-griechifche Bibliothek dabei (Div 58, 1; Suet. Aug. 29). Seit Alters wurden 
wichtige Staatäacte bei den Römern in Tempeln vorgenommen. — *%) Die erfte Nüdfehr 
ber Inden aus Babylon fand ſchon unter Cyrus 587 v. Eh. ſtatt. Joſ. denft hier an bie 
ipätere Rückkehr vieler Erulanten umter Esdrad 1. 3. 458—57 und Nehemias 445—44, 
beide unter Artarerre3 I., „Langhand* genannt. Ste war befonders folgenreich, einerſeits 
durch die geiftig umgeftaltende Wirkſamkeit des Esſsdras, anbdererfeit3 durch die Wieder: 
berftellung und Sicherung der jädiichen Hauptftabt auf Betreiben des Nehemias. Erft 
von da bob ſich das tiefgebemfthigte Gottesvolk zufehends. — =) Der Titel Ethnarch 
ift mehr als „Bierfärft” und weniger ala König“. Er ſetzt bie Herrſchaft über den 
größten Theil einer Nation vorans. Schon bei Simon, dem Machabäer, treffen wir 
diefen Namen (I. Mach. 14, 47). — 9) Die Tetrarchie oder das Vierfürſtenthum be 
zeichnet befanntlich zunächft die Herrichaft fiber ben vierten Theil eines Gebietes, was 
hier fo ziemlich zutrifft, obſchon der Ausdruck and) von anderen Beinen Fitrftenthümern 
vorlommt. Das N. Teſt. nennt den Antipas in der Negel mit dieſem genaueren Titel 
(Matth. 14,1; Luk. 3, 19; Apg.13,1), aber auch, wie den Archelaus, mit ber Bezeichnung 
König, die im Volle angewendet wurde (Matth. 2, 22; 14,9). — 9°) Sof. [äfst Sturäa 
(uf. 3,1) in der Aufzählung ber Sebietstheile des Philippus aus, Luk. umgelehrt ben 
Hauran und Batanda, weil fi) die bei Joſ. Überhaupt nicht vorfommende Landfchaft 
Zturäa (nicht zu verwechieln mit ben Sturdern am Libanon!) zum Theil mit den zwei 
legtgenannten Gebieten gededt zu haben fcheint. Bon Ituräern im Hautan zum Unter 
ſchied von jenen am Libanon fpricht bereit3 Strabo c. 756. Auch Sof. feheint Sturer 
im Hauran zu fennen (Altth. 18, 11,8). Yeno ift ber Benobonz in 1, 398 ff. Schon 
dem Herodes war nad biefer Stelle die Gegend zwiſchen Trachonitig und Galilda ge 
ſchenkt worden, und biefelbe Gegend wirb hier durch Jamnia (nicht zu verwechteln mit 
dent Ort in Judda, der gleich erwähnt wird) bezeidmet. Da 2, 6573 ein Janmith im 
Sbergaliläa vorkommt, das im Leben des Joſ. c. 37 Jammia heikt, jo innte man an 
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dieſes denlen, zumal e3 gegen ben Jordan zu und den Hulefee (Ulath Altth. 15,10, 9) 
gelegen haben. mul3. Grätz deuft an eine andere Leſeart Iaviav, ©. 321. Da hier nur von 
einem Theile ber Herrihaft bes Zeno die Rebe iſt (vgl. Altth. 17, 11, 9, bie genannten 
Landſchaften aber nach dem Zuſammenhang die anderen Theile nicht fein können, fo 
bat man Übilene als Stammfig des Zeno betrachtet, welches Gebiet nicht zum Neiche bes 
Philippus kam, jondern wie Luk. 3, 1 fant, einem gewifien Lyſanias gegeben worden 
war. — 7) Jerujalem wird eigens genaunt, weil man nach ben Bemühungen ber 
Juden zu Rom menigftenz für Jerufalen eine freiere Stellung hätte erivarten fönnen. 
Das Einfommen des Urchelaus war nad Altth. 17, 11,4 noch größer. — »e) Jamnia 
it die belannte Stadt im Süden von Joppe. Salome befam nicht bie Stadt Askalon, 
ſondern nur einen Palaſt. — 9) Diele Töchter waren wohl Roxane und Salome, 
j. 1,563. — 19) Melus, eine Infel im Norden von Kreta, Auf den griechiſchen Inſeln 
wohnten jchon nach I. Mach. 15, 23 im 2. Jahrh. v. CH. viele Juden, zumal auf Lreta 
(dgl Bauli Brief an Titus), — ?%) Dildardia ift der griech. Name für Puteoli, ben 
teigenden Villenort oberhalb Neapels, wo man auch gewöhnlich auf Romreiſen vom 
Drient ber landete (vgl. Leben c. 3, wo der lateinische Name fteht; Apg. 28, 13). Hier 
hielten ſich viele römiſche Reiche auf, berühmt waren die dortigen Mineralquellen. Eine 
Subencolonie wird auch in der Apg. angedeutet. — 19) Eelabus war Freigelafiener 
de3 Auguftus, den der Kaiſer jehr jchäßte, vgl. Suet. Aug. 67. — :) Rad) ben Altth. 
17,12, 2 hätte Alexander jelbft den Kaijer noch täufchen wollen, bis ihn Auguſtus vom 
Berführer trennte und ihm allein zuredete. Der Zeit nach fällt dad Auftreten bes falichen 
Wezander nach Zof. Angabe (Ultth.17,12,1) nicht vor den Tob bes Herobes. Dffenbar 
haben die Wirren zu unjerer Zeit auch diefe Blaſe aufgetrieben. Es wäre auch höchft 
unfiug geweſen, vor dem Tobe des Tyranuen, einen ſolchen Anſpruch zu machen, und 
mäülste da3 Benehmen der Freunde bes Herodes unerflärlich erſcheinen. — 11) Das 
Jahr ber Klage und der Abſetzung ift nach Altth. 17, 18, 2 nicht das neunte, ſondern 
das zehnte Regierungsjahr des Urchelaus. Sof. hat fi in ben fpäteren Altth. nicht 
ſelten verbefiert. Auch im Leben erwähnt er c. 1 da3 zehnte Zahr dieles Yürften. Darnach 
lautet die Bifion in den Ultth. auf zehn Aehren. Damit ftimmt Div, indem er die Ver⸗ 
baunung be3 Archelaus, den er nur „Herodes von Paldftina” nennt, im 3.6. Ch. 
anfegt, db. i. im Gonfulat des Aemilius Lepidus und Lucius Arruncius, 769n. G. 8. 
Aus der Thätigkeit des Archelaus hebt ſich nur eine beſondere Sorge für bie Wieder- 
bexftellung Serichos und ber Bau einer Burg, namens Archelais, ab. — !12) Die 
Ehaldäer waren das jemitilche in Babylonien herrichenbe Volk, das fich durch Aſtronomie 
und Aftrologie herborthat, weshalb der Name bejonders ber Gelehrtenkaſte beigelegt ward 
(Dan, 2,2,5,7). Später trieben fich viele Schwindler herum, die fich rühmten, chal- 
däiſche Geheimkünfte gelernt zu haben, und fanden bei dem befannten Aberglauben der 
Heiben vielfach Glauben und reichbezahlte Verwendung. Ramentlich an ben Höfen wurden 
fie gerne gehalten. Selbft Tiberius ließ fich während feiner Zurückgezogenheit auf Rhodus 
in dieſe Künfte einweihen (Tac. ann. 6,20,22; Div 55, 11), und in Rom fpielten fie ſchon 
feit ber Zeit Cato d. He. eine dunkle Rolle. Vgl. auch Diodor 2, 29, 31, — 115) Dieler 
Yuba war ber Sohn des Königs Juba von Numidien in Afrika, welcher, im Kampfe 
gegen Cäſar unterlegen, fich jelbft den Tod gegeben hatte. Der Sohn ward im Triumphe 
aufgeführt, aber bloß mit Ruthen geftrichen und begnadigt. Auguſtus gab ihm nach der 
Schlacht bei Actium das väterliche Reich zurück, Tpäter aber erhielt er dafür Mauvetanien, 
das aljo Hier unter Libyen zu verftehen ift (Div 51,15; 53,26). Irrig fagt Joſ., daſs 
Slapdyra den Kuba überlebt habe, da ber lettere ficher noch Lange über 6 n. Ch. hinaus 
gelebt Hat. Wahrfcheinlich hat fie der König einfach weggeſchickt. Juba war auch als 
gelehrter Schriftfteller bedeutend. — +19) Es fpiegelt ſich in diefer Erzählung bex große 
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Anftoß, den die Ehe ber Glaphyra mit ihrem Schwager Archelaus bei ben Inden erregt 
bat. So löhli auch bie Ehe mit einer tinberlofen verwitiveten Schwägerin war, fo 
verpönt war es, biefelbe, wenn fie Kinder gehabt hatte, nach des Bruders Tobe zn 
ehelichen (ev. 18,16), — 117) Mit Goponius kam zugleich ein neuer Statthalter, 
P. Sulpicius Dutrinins, nach Syrien mit dem heiklen Auftrag, die Umwandlung Indäas 
in eine xömifche Provinz ober genauer, in eine Syrien unterftellte Landpflegerſchaft 
vorzunehmen und zu dieſem Bwede eine eingehende Schäpung bes Bermögens, Be- 
wertung des Bodens und nicht bloß eine VBolldzählung bucchzufähren. Diefer Umſtand, 
fowie die Befreiung von der herodianiichen Dynaſtie erwedte die Freiheitsluſt, die durch 
Judas geichürt wurbe. Bel. darüber Apg. 5,37, wo auch fein Tob gemeldet wirb. Aus 
u. ©t. erhellt, daſs nicht erſt 40 Jahre vor Serufalems Ende ben Juden ber Biutbann 
genommen wurde, ſondern fchon früher. — 1°) Das verbeflert Joſ. in ben Mltth.18,1,6, 
wo die Werwanbtichaft ber Secte des Jubas mit den Pharikdern beftimmt behanptet 
wird. Bgl. auch Matth. 22, 17. War doch gerabe ein Pharijäer nach Altth. 18, 1,1 ein 
Bunbeögenofie des Jubas! Lebterer ſtammte eigentlich aus Samala in Saulanitis, trieb 
fi) aber in Sallläa beſonders herum. — 119) Aus biefer Stelle erhellt, daſs ber Name 
Eifener durch ein Wort, das „heilig“ bebeutet, zu erflären ſei, was auch Philo Apol. 1 
beſtimmt fagt, daſs fie nämlich wegen ihrer Heiligkeit fo genaumt worden feien, ſomit 
nicht als „Seilenbe“ oder „Babenbe” ober „Wrheitenbe”, noch von ber Stabt Efſa 
(Atth. 13, 15,8), noch von ben Drateliprlchen (vgl. Altth. 3,7,5). Die Mehrzahl halt 
an ber Ableitung vom aramı. hase’, b. i. fromm, feſt (vgl. Lucius, ber Eſſenismus 1881, 
&.89f. — 1°) Die Effener waren alfo ebenjoweit von einer principiellen Berwerfung 
der Ehe entfernt, die wir bei gnoftiichen Secten finden (I. Tim. 4, 5), wie von ber 
erhabenen Auffaflung bes Chriſtenthums Aber bie Jungfraulichkeit und feiner gefunden 
Auffeffung von ber Ehe. Denn nicht aus Furcht vor Ievitiicher Berunreinigung ober 
aus Berachtung für ein Geſchlecht, fonbern aus viel höheren Gründen empfiehlt Chriſtus 
den Berufenen bie Enthaltſamkeit, beiligt aber zugleich bie Ehe buch den Charakter 
bes Sacramentes. — 222) Die Sütergemeinkhaft ber erfien Shriften war eine burdhaus 
freiwillige, währenb ber Eſſener als foldher dazu verhalten wurde. — 122) Das Del 
befubelt nach chriſtlicher Anſchauung nicht, es if fogar fichtbares Zeichen unfidhibarer 
Heilagnaben. — 20) Plinius fagt, bafs Effener im Weiten bes todten Meeres, alſo in 
der Wüfte, wohnten, sine ulla femina, Venere abdicata, sine pecunia, socia palmarum, 
gens aeterna, in qua nemo nascitur (hist, nat. 5, 15). Die Zahl ber Eſſener wirb 
Altth. 18, 1,5 auf mehr als 4000 angegeben. — 12%) Es braucht nach dem Aingeführten 
nicht eigens mehr betont zu werben, wie thöricht ber Verſuch fei, bie Ehriften mit ben 


Burädgezogenfeit 
dem angſtlichen Streben ruht, bie höochſte levitiſche, alſo nicht zunächkt eihiiche, Keinheit 
zu erlangen unb au bewahren, ein vom Chriſtenthum weſentlich verichtebenes Prinzip! 
„Die Theorie vom effeniichen Urfprung bes Chriſtenthums, bie von ben englifhen unb 


die Effener die Sonne nicht an, aber ebenfo gewifs ift es, daſs fie fich vom Tempelcuit 
in Serufalem fern gehalten haben, was wieber nicht mit ben Anfchauungen der Chriſten 
ſtimmt. Ste thaten bas übrigens nicht aus Abſcheu vor bem biutigen Opfercult und 
infolge einer fortgeicheittenen geiftigen Auffaffung, wie man wohl gemeint hat — bazu 
waren fie viel zu äußerlich — fonbern weil fie Tempel, Gult und Prieſter ber legten 
Zeiten v. Ch. für befledt anſahen ober wenigitens Heine genügende Garantie zu 
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haben glaubten, baf3 die geforderte Reinheit in alleweg beobachtet werde. Durch dieſe 
Scrupel wurden fie von der im Geſetz ſonſt ftreng gebotenen Gemeinfchaft mit dem 
Heiligtfum zurüdgehalten, wie of. Altth. a. a.D. fagt, Doch opferten fie für ſich, und 
ihre heiligen Mahle waren Opfermahle. Sie Ichidten indes Weihegeſchenke an den Tempel. 
— 139) Die täglichen Bäber erinnern an die phariſäiſche Vorſicht (Mark. 7, 1 ff.), wie 
benn bie Effener als die äußerſte Spite des Phariſderthums betrachtet werben: das 
Chriſtenthum kennt nur ein Bad, das der Wiedergeburt in Gott. — 220) Ob die Effener 
Fleiſch genofien haben, ift beftritten. Joſ. jagt, dafs fie Opfer entrichteten, Philo, daſs 
fie Biehherben beſaßen (Apol. 8), und warım wird von beiden Schriftftellern über einen 
fo auffalfenden Umſtand, daſs die Effener gar fein Fleiſch gegefien, mit Stillſchweigen 
hinweggegangen? Die Stelle unten n. 143 fpricht nicht gegen den Fleifchgenufs, eher 
dafür. — 131) Nach ben Altth. wurden zur Bereitung der Speilen bei ben Eflenern 
Briefter beſtimmt, weil hier die höchſte Sorgfalt noth that, es gehörten alſo dazu auch 
Bäder und Koch. Es waren biefe Prieiter wohl nicht aaronitifcher Herkunft, fchon darum 
nicht, weil fie ficy nicht nach Belieben aus folchen ergäugen fonnten. — 13) Die ge- 
dachten Säfte find felbftverftändlich, wie die in n. 125, Efiener. — ??3) Aus dieſer Be- 
merfung über den Trank ſchließt Lucins a.a.D. 57, daſs bie Efjener auch Wein ge- 
trunten haben, da man das Waffer nicht zuzumefien braucht, um einen Raufch zu 
verhindern. — 135) Die Scheu vor dem Eide fcheint nur aus dem Beftreben hervor⸗ 
gegangen zu fein, den Namen Gottes fo felten als möglich auszufprechen. Die Moti- 
pierung de3 Sof. will mit n. 139 nicht recht ftimmen, wenn man auch dort im Auge 
behalten muſs, daſs ber Vetreffende noch kein voller Efiener ift. Das Chriſtenthum be- 
Ichräntt ben Eib nicht aus ſolcher faft abergläubilcher Scheu vor dem Gottesnamen, 
ſondern aus anderen Gründen. — 12°) Die Ausichaltung aus dem Blutkreiſe bes theo- 
fratifchen Lebens zeigte fich befonders folgenichwer hinfichtlich der Geheimichriften, die 
man nicht mit ben hl. Schriften verwechfeln kann. Sie enthielten abergläubiiche Recepte 
für leibliche, Beſchwörungsformeln für Geiftesfrankheiten, in denen auch die Namen 
wirffamer Engelträfte ihren Platz haben mochten. Ueber ſolche Schriften |. Altth. 8,2, 5 
unb pesach. 4, 9. Ueber gewiffe Wurzeln vgl. unten 7, 180 ff. Die HI. Schrift befämpft 
auf das ernftefte Ähnliche Beſtrebungen. — 9) Bortheifhaft nimmt fich die Ethik der 
Eflener gegen die praktiſche Sittlichkeit bes Phariſäismus aus, namentlich in der Mild- 
thätigkeit, Gerechtigkeit, Treue und Aufrichtigkeit, wenngleich gefährliche Keime in der Ab⸗ 
geichloffenheit und Seheimthueret verborgen lagen, und bie Ausübung der Milbthätigleit 
burch bie ängftliche Scheu vor Befledung zumeift auf bie eigenen Leute eingeſchränkt 
werben muſſte. — 14%) Unter ben Herrichenden verfteht Lucius nur die Obrigkeit ber 
Secte, wogegen aber ber Ausdruck „Treue“, „Herrfcher”, woſür bei den Efleneroberen 
ein anberes Wort gebraucht wird, und der Zuſammenhang fpricht, der nicht bloß das 
Verhalten zu Efjenern, jondern zu allen Yuben im Auge hat. Dem loyalen Benehmen 
ber Effener gegen die weltlichen jüdilchen Herrſcher, 3. B. Herobes, entipricht diejer Eid 
gar wohl. Dafür forderte felbft ein Herodes von ihnen feinen eigenen Treueid (Altth. 15, 
10,4). Weber ben Ausdruck, daſs die obrigfeitliche Gewalt von Gott fet, |. Altth.15,10,5, 
„du wirft König werden, weil bi; Gott deſſen gewürdigt hat”, auch Röm. 13,1. — 
19) Das fchwierige Ansteias ift unmöglich auf gewöhnlichen Straßenraub, auch wohl 
nicht mit Lucius auf revolutionäres Treiben zu beziehen, jondern ſcheint Die Unter- 
ſchlagung ganzer Bücher oder einzelner Theile zu bezeichnen, gegenüber den Eniftellungen 
durch Yufäße oder Aenberungen. — Weber bie Engel ſ. n. 188. Eine Anbetung derſelben 
hat nicht ftattgehabt. Anders die Irrlehrer im Kolofferbrief 2, 18. Je mehr Scheu bie 
Efiener vor dem Gottesnamen hatten, befto eifriger beichäftigten fie ſich mit den 
aeichaffenen guten Geiftern. Es ift bekannt, wie bie Apocruphen die geoffenbarten 
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Engelnamen der HL. Schrift öfter „ohne Geſchmack und unfinnig genug” weitergebifbei 
haben (Langen, Das Zubenihum in Baläftine, S. 319). Man batte einen Uriel, Raguel, 
Sarakael, Bhanuel, Jeremiel u. a. ın. — 1) Die gekochten Speiſen fonnten nur die 
eingeweihten Zubereiter unter ben Eſſenern ganz rein heritellen, daher hätte ber Aus- 
geftoffene nur von Pflanzen und zwar rohen leben müflen, ba er nidjt einmal ein Geſchirt 
von anderen benüben konute. — 147) Schon biefe Abjonberlichleiten hätten genügen 
tönnen, um die Lächerlichleit einer Vermiſchung von Eſſenerthum usb Chriſtenthum zu 
zeigen. Gehörte doch bie Anklage wegen Sabbathsperletzung zu ben gewöhnlichſten, bie 
von ben Bharifäern, wenn auch fälichlich, gegen Ehriftus erhoben wurden! „Der Sabbath 
ift wegen des Menfchen gemacht und nicht der Menich (mit feinen Bedürfniſſen) wegen 
bes Sabbaths“, biejes Wort (Mark. 2,27) iſt ber fchärfite Proteft gegen ſolche Ueber⸗ 
treibungen von Seite der Efiener, bzw. Phariläer, aber auch gegen jede Verwechslung 
von Chriſtenihum und Efienerweien. — 1) Dieje ftrenge Borkhrift if eine geiſtloſe 
Uebertragung von Deut. 23, 12 f. aus dem Lagerleben in der Wuſte auf bie Ipätere 
Beit. — 120 Ein echt pharifäiiher Bug (Mark. 7,4), fiehe dagegen Mark. 5, 27, 28. 
Wie hätte aus einem folhen Mechanismus eine Weltreligion werben Binnen! — 1%) Die 
Eſſener haben fich alfo am Freiheitskampfe betheiligt, was noch beftimmter aus 2, 567 
hervorgeht. Die Chriſten haben belanntlich weder damals noch im zweiten Nufftanbe 
die Waffen gegen bie Romer erhoben. — 5%) Diefe Ueberzengung bon ber Unfterblichleit 
ber Seele hatten nicht bloß die Efiener, jondern alle Juden als Glieder bes Offenbarungs- 
polfes, mit dem Unterſchiede, daſs die hl. Schrift von ber Geiſtigkeit der Seele und ihrer 
Verbindung mit dem Leibe (durch einen Schöpfungsact) viel richtiger dent. — '#) Die 
Lehre von der Auferftehung des Leibes, die ein wichtiges Beftanbtheil ber Dffenbarumg 
ift, ift mit dieſer Darſtelung ber efjenifchen Auffaffung, falls fie Joſ. richtig wieher- 
gegeben bat, ſchwer vereinbar. Für die Treue beö Joſ. ſpricht die Conſequenz. Wo die 
Seele ohnehin nur aus feinfter Materie befteht und nur durch einen bölen Zufall in 
die grobe Materie geratben ift, braucht es Feine Auferftefung. Aehnliche Anihhauungen 
finden wir übrigens auch bei Philo unb auch in manchen Reben bei unjerem Autor, 
obichon der Dualismus bei ihnen nicht one Zuſammenhang mit griechiicher Philoſophie 
ift, was man von ben Effenern nicht behaupten kann. Ihr Dualismus hat feinen Geund 
in ber Uebertreibung der levitiichen Reinheit, die man auf die Eichatologte Übertrng. 
Daſs die Schiiderung bed Jenſeits von Jof. nicht willkürlich den Griechen nachgebildet 
ift, zeigt das jonft echt jũdiſche apoeryphe Henochbuch, bad gang ähnliche Darftellungen 
aufweist, ohne aber bie Auferftehung auszufchliegen. — 180) Siſyphus muſs nach dieſer 
Sage für feine Raubthaten einen Stein auf bie Höhe eines Berges wälzen, von mo ex 
ftetö wieber abrollt, Tantalus für feine Gottlofigleit in grimmigen Hnnger und Durft 
immer vergebens nach fließendem Waſſer und nach Obſt Ichnappen, Ixion unb Titus 
wegen ihrer Unfittlichkeit, der eine am Rabe leiden, ber andere von zwei Geiern an feiner 
immer nachwachſenden Leber zerhadt werden. Vgl. auch Berg. Aen. 6, 595617. Dieſe 
Kamen gehören freilich der Mythe an, ber zu Grunde liegende Gebante aber ber 
menfchlichen Vernunft. — 15%) Sof. führt drei Fälle an, ben bed Judas 1, 78, des 
Simon 2, 113 und bes Manahem Altth. 15,10,5, der bem Herodes die Herrichaft vorams- 
gelagt haben ſoll. Wir haben dafür allerdings nur ba3 Zeugnis des Joſ., ber kein Beit- 
genofle jener Männer war. Daſs Gott die Serte, wie fie bier geſchildert wird, follte 
prophetifch begnadigt haben, ift durchaus ausgeichloffen. Gräg vermuthet nicht ohne 
Grund, daſs die falichen Propheten und Meſſiaſſe vor dem Untergang Jernſalems in 
den Reihen ber Efjener gejucht werben könnten. Da es aber möglich wäre, daſs die erfte 
Entwidiung de3 Eſſenerthum dem Eult und der reinen Lehre gegenüber eine anbere 
Stellung eingenommen, al3 bie |pätere Secte, ober daſs mandye Männer, wie 5.8, 
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ſtrenge Nufträer, irrig zu Efienern gemacht worden, find bie erzählten Borgänge nicht 
ohneweiters abzumweilen. — +) Für die Geſammtheit ift die Fortpflanzung gewiſs 
eine Hauptaufgabe, für den einzelnen aber ebenjo gewiſs nicht. Dieje Art Eſſener wird 
jonft nicht erwähnt. Die Therapeuten find es nicht, da von*biejen die Kungfräulichkeit 
geübt ward, ob man fie nım für Juden oder Ehriften Hält und die Schrift de vita 
contemplativa für: echt ober unecht erklärt. — 1°) Die Pharifder hatten uriprünglich 
ben edlen Zweck, das Eindringen des Hellenismus in das jübdifche Volt, das befonders 
jeit dem zweiten Jahrh. v. Ch. fich bemerkbar machte, zu hindern. Sie beitanden in 
diefer Abficht mit aller Macht auf ber genauen Befolgung des Moſaiſchen Geſetzes, dic 
fie burch eine Menge ins einzelnfte gehender menfchlicher Auslegungen und Vorfchriften 
befier zu fichern fuchten. Später artete dieſes Veitreben in ber bekannten Weile aus. 
Ihre Lehre aber blieb rein. Wenn Sof. hier vom Verhängnis ſpricht, fo iſt das eine 
den heidniſchen Leſern angepajste unglüdliche Ausdruckſsweiſe, der er ſich auch ſonſt 
bedient. Er meint aber bamit das Schickjal, das Gott bem einzelnen Menſchen zutheitt, 
Glück, Ungläd, Leben, Tod, die verfchiebenften Bufälle, wie fie unabhängig vom Menſchen, 
nicht aber von ber göttlichen Vorſehung, in ben Lauf menichlicher Dinge eingreifen. Das 
geht Har aus n. 164, wie Altth. 18, 1,3 hervor; vgl. auch Altth. 13, 5,9 mit 18, 1,5, 
wo den Efjenern einerfeits der Glaube an die volle Macht bes Verhängniſſes, anbererjeits 
der Glaube an die volle Abhängigkeit von Gott zugeichrieben wird. Der Unterfchied von 
ber Lehre ber Phariſäer ift wohl ber geweſen, dafs die Effener bie Einwirkung Gottes 
auf bie menſchliche Freiheit in fittlicher Beziehung (Gnabe) noch viel Ichärfer fajsten. — 
103) Als eine Seelenwanderung, wie man bie Auferftehungslehre ber Bharifder manchmal 
gedacht Hat, ift fie nicht zu faſſen, werm auch bie Faſſung bes Autors die Zdentität 
des Leibes nicht hervortreten läfst. Wie er im lebteren Punkte die phariſäiſche Lehre 
fidjer ungenau darftellt, jo wohl auch in ber Ausſchließung einer Auferftehung von Eeite 
ber Böfen (Langen a. a.D. 511), — !*) Die Sabbucder hielten zwar am Dafein Gottes 
feit, meinten aber, er kümmere fich um ben Weltlauf ſowenig, wie um einzelne Menichen 
und ihre fittlihen Handlungen: wozu auch, wenn bie Seele feine indivibuelle Un⸗ 
fterblichleit beſaͤße! Daſs fie auch legteres gelengnet, fteht aus dem N. Teft. feit. Die 
Saddurder waren aljo eigentliche Häretiler, während bie Effener mehr den Charalter 
von Schismatikern an ſich tragen. — ?°%) Ein Beifpiel von der graufamen Härte der 
Saddueder ift die Hinrichtung bes Jakobus d. J. Altth. 20,9,1. — 1°7) Eine Topardjie 
ift eine Herrichaft, die noch Heiner ift, als eine Tetrarchie, wie bie lebtere wieder Heiner 
ift, aß eine Ethnarchie. Altth.18,2,2 wird auch noch Archelals unter dieſen Schenkungen 
genannt, da3 man in ber Nähe (nordw.) von Phafaelis anſetzt, wie fie auch Ptolemäus 
nebeneinander erwähnt (5, 16,7). Bon Azotus, das ebenfalls ber Salome gehörte (m. 98), 
wirb nichts gefagt, es ſcheint aljo zur Provinz gelommen zu fein, vielleicht hat ſchon 
beim Tode des Archelaus ein Tanich gegen Archelais ftattgehabt, das Salome bafür 
befam. Nach den Altth. ſtarb Salome erft unter dem LUandpfleger M. Ambivius, bem 
Nachfolger des Coponius, die man von 6—10 und 10—13 n. Eh. einreiht. — ?*) Die 
Regierung des Auguflus wird bier ſchon von Cäſars Tob an, 15. März 44, gerechnet. 
Der Raifer ftarb b. 19, Aug. 14 n. Ch. zu Nola in Sampanien. Der Ort Paneas ward 
dem Auguftus zu Ehren erweitert und Cäfaren genannt. Die Stadt hieß zum Unterichied 
von Cäſarea am Meere auch Cäſarea Philippi (Math. 16,13). Die Stadt Julias in 
Untergaulaniti hieß früher Bethſaida und lag am See Genelaret, öſtlich vom Einflufs 
des Sordan. Im R. Teft. ericheint noch der alte Name (Mark. 8, 22; Luk. 9, 10). Julias 
nannte fie Philippus von der Tochter des Auguftus, der fittenlofen Julie, die ſchon 
2 v. Ch. vom eigenen Vater verbannt wurde. Die von Antipas, der hier einfach Herodes 
heißt, wie im N. Teſt. gegründete Stadt Julia Hatte dagegen den Kamen von ber 
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Engelnamen der HL. Schrift öfter „ohne Geſchmack und unſinnig genug“ weitergebifhet 
haben (Langen, Das Judenthum in Baläftine, ©.813). Man Hatte einen Uriel, Raguel, 
Sarakael, Bhanuel, Jeremiel u. a. ın. — !*) Die gekochten Speiſen konnten nur bie 
eingeweihten Bubereiter unter ben Efienern ganz rein herftellen, Daher hätte ber Aus- 
geftoffene nur von Pflanzen und zwar rohen leben müflen, da er nicht einmal ein Gekhirr 
von anderen benüben tounite. — 1) Schon biefe Abionberlichleiten hätten genügen 
fönnen, um die Lächerlichleit einer Vermiſchung von Efienertfum unb Chriſtenthum zu 
zeigen. Gehörte doch die Ankinge wegen Sabbathöveriegung zu ben gewöhnlichſten, bie 
von ben Bharifäern, wenn auch fälichlich, gegen Ehriftus erhoben wurden! „Der Sabbath 
it wegen des Menichen gemacht und nicht der Menſch (mit ſeinen Bedürfniſſen) wegen 
des Sabbaths“, dieſes Wort (Mark. 2,27) ift der Ichärfite Proteft gegen folche Ueber⸗ 
treibungen von Seite ber Efiener, bzw. Pharijäer, aber auch gegen jede Verwechſslung 
von Chriſtenthum und Effenerweien. — 4) Dieje ftrenge Borkhrift ift eine geiſtloſe 
Uebertragung von Deut. 23, 12 f. aus bem Lagerleben in der Wüfte auf bie ipätere 
Beit. — ') Ein edit phariſäiſcher Zug (Hark. 7, 4), fiehe Dagegen Mark. 5, 27, 28. 
Wie hätte aus einem foldhen Mechanismus eine Weltreligion werben Binnen! — 1°) Die 
Effener haben fich alfo am Freiheitskampfe betbeiligt, was noch beftimmter aus 2, 567 
hervorgeht. Die Ehriften haben belanntlich weder damals noch im zweiten Aufſtande 
bie Waflen gegen die Römer erhoben. — 134) Dieſe Ueberzeugung von ber Unſterblichkeit 
der Seele hatten nicht bloß die Efiener, jondern alle Juden als Sieber bes Dffenbarungs- 
voltes, mit dem Unterſchiede, daſs die hi. Schrift von ber Geiſtigkeit der Seele und ihrer 
Berbindung mit dem Leibe (durch einen Schöpfungsact) viel richtiger denkt. — 5) Die 
Lehre von der Auferfiehung bed Leibes, die ein wichtiger Beſtandtheil ber Offenbarung 
ift, if} mit dieſer Darſtelung der eſſeniſchen Auffaffung, falls fie Joſ. richtig wieder⸗ 
gegeben bat, ſchwer vereinbar. Für die Treue beö Joſ. fpricht die Conſequenz. Wo die 
Seele ohnehin nur aus feinfter Materie befteht und nur burch einen böfen Zufall in 
bie grobe Materie gerathen ift, braucht es Feine Auferſtehung. Aehnliche Anikhauungen 
finden wir übrigens auch bei Philo unb auch in manchen Neben bei unfexem Autor, 
obſchon der Dualismus bei ihnen nicht oßme Bujammenhang mit griechiicher Philoſophie 
it, was man don den Eſſenern nicht behaupten kann. Ihr Dualismus hat feinen Geunb 
in ber liebertreibung der levitiichen Reinheit, bie man auf bie Eichatologie übertrug. 
Dafs die Schilderung des Jenſeits von Zof. nicht willtürfich ben Griechen nachgebildet 
it, zeigt das fonft echt jübiiche apoeryphe Henochbuch, das gang ähnliche Darkellungen 
aufweist, ohne aber bie Auferftehung ausgnichließen. — 20) Siiyphus muf8 nad) diejer 
Sage für feine Raubthaten einen Stein auf die Höhe eines Berges wälzen, von wo er 
ftetö wieder abrollt, Zantalus für feine Gottlofigleit in grimmigem Hunger und Durft 
immer vergebens nach fließenden Wafler und nach Obſt fchnappen, Ixion und Titus 
wegen ihrer linfittlichleit, der eine am Rabe leiden, ber andere von zwei Geiern an feiner 
immer nachwachienden Leber zerhadt werben. BgL auch Berg. Aen. 6, 595—617. Diefe 
Kamen gehören freilich der Mythe an, ber zu Grunde liegende Gedanke aber ber 
menfchlichen Bernunit. — 13%) Sof. führt brei Fälle an, den des Judas 1, 78, des 
Simon 2, 113 und des Manahem Altth. 15,10,5, ber bem Herobes bie Herrichaft vorans- 
geſagt haben foll. Wir haben dafür allerdings nur ba3 Zeugnis des Joſ., ber kein Beit- 
genofie jener Männer war. Daſs Gott die Secte, wie fie bier geichildert wird, folkte 
prophetifch begnadigt haben, ift durchaus ausgeichloffen. Yräb vermuthet nidyt ohne 
Grund, dafs die falfchen Propheten und Weifiaffe vor den: Untergang Serufalems im 
den Reihen ber Efſener gejucht werden könnten. Da es aber möglich wäre, daſs bie erfte 
Entwidiung des Effenerthum dem Cult und der reinen Lehre gegenüber eine anbere 
Stellung eingenommen, al3 bie |pätere Secte, oder daſs mandye Männer, wie 3.8, 
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ſtrenge Nafiräer, ixrig zu Eſſenern gemacht worden, find die erzählten Vorgänge nicht 
obneweiters abzuweiſen. — 1) Für die Geſammtheit ift die Fortpflanzung gewiſs 
eine Hauptaufgabe, für ben einzelnen aber ebenfo gewils nicht. Diele Art Effener wird 
ſonſt nicht erwähnt. Die Therapeuten find e3 nicht, da von* diefen bie Jungfräulichkeit 
geübt ward, ob man fie mm für Juden ober Chriften Hält und die Schrift de vita 
eontemplativa für: echt ober unecht erflärt. — 162) Die Bharifäer Hatten urfprünglich 
ben edlen Zweck, das Einbringen des Hellenisinus in das jübiiche Wolf, das beionders 
feit bem zweiten Jahrh. v. CH. fich bemerkbar machte, zu hindern. Sie beftanden in 
dieſer Abſicht mit aller Wacht auf der genauen Befolgung bed Moſaiſchen Geſetzes, dic 
fie durch eine Menge ins einzelnfle gehender menichlicher Auslegungen und Vorjchriften 
beifer zu. ſichern fuchten. Später artete biejes Veitreben in der befannten Weile aus. 
Ihre Lehre aber blieb rein. Wenn of. hier vom Verhängnis Ipricht, fo iſt das eine 
ben heidniſchen Leſern angepafste unglüdliche Ausdruckſweiſe, ber er fich auch ſonſt 
bedient. Er meint aber damit das Schidjal, das Sort dem einzelnen Menſchen zutheilt, 
Glück, Ungläd, Leben, Tod, die verichiedenften Zufälle, wie fie unabhängig vom Menichen, 
nicht aber von der göttlichen Borjehung, in den Lauf menfchlicher Dinge eingreifen. Das 
geht klar aus n. 164, wie Altth. 18, 1,3 Hervor; vgl. auch Altth. 13,5,9 mit 18,1, 5, 
wo den Eſſenern einerfeitö der Glaube an bie volle Macht des Berhängnifles, anbererjeits 
der Glaube an die volle Abhängigkeit von Gott zugelchrieben wird. Ber Unterfchied von 
ber Lehre der PBharifüer ift wohl ber geweſen, baj3 bie Effener bie Einwirkung Gottes 
auf die menjchliche Freiheit in fittlicher Beziehung (Gnade) noch viel ſchärfer falsten. — 
ı6») Als eine Seelemwvanderung, wie man bie Auferftehungslehre ber BHarifker manchmal 
gedacht Hat, ift fie nicht zur faſſen, wenn auch bie Faffung bes Autors bie Ybentität 
des Leibes nicht heruortreten läſst. Wie er im lebteren Punkte die phariſäiſche Lehre 
fidjer ungenau darftellt, fo wohl auch in ber Ausſchließung einer Auferftehung von Eeite 
der Böfen (Langen a.a.D. 511). — !%5) Die Sabducäer hielten zwar am Dafein Gottes 
feft, meinten aber, er kümmere fi) um ben Weltlauf jowenig, wie um einzelne Menſchen 
und ihre ſittlichen Handlungen: wozu auch, wenn die Seele feine inbividuelle Un⸗ 
ſterblichkeit bejähe! Daſs fie auch letzteres geleugnet, fteht aus dem N. Teſt. feſt. Die 
Sadducder waren alſo eigentliche Häretiler, während bie Eſſener mehr ben Charakter 
von Schiömatilern an ſich tragen. — !°%) Ein Beilpiel von der graufamen Härte ber 
Sabducder ift bie Hinrichtung des Jakobus d. J. Altth. 20,9, 1. — 197) Eine Topardjie 
ift eine Herrichaft, Die noch Heiner ift, als eine Tetrarchle, wie die lehtere wieder Heiner 
ift, als eine Ethnarchie. Altth.18,2,2 wird auch noch Archelais unter Dielen Schenkungen 
genannt, das man in ber Nähe (nordiv.) von Bhafaelis anjeht, wie fie auch Ptolemäus 
nebeneinander erwähnt (5, 16,7). Bon Wzotus, das ebenfalls der Salome gehörte (n. 98), 
wird nichts gefagt, es fcheint aljo zur Provinz gelommen zu fein, vielleicht hat Ichon 
beim Tode des Archelaus ein Tauſch gegen Archelais ftattgehabt, das Salome dafür 
befam. Nach den Altth. ftarb. Salome erit unter bem Qanbdpfleger M. Ambivius, dem 
Nachfolger des Eoponius, bie man von 6—10 und 10—13 n. Ch, einreiht. — ?%) Die 
Regierung bes Auguftus wird hier Ichon von Cäſars Tod an, 15. März 44, gerechnet. 
Der Kaiſer ftarb b. 19. Aug. 14 n. CH. zu Nola in Sampanien. Der Ort Paneas ward 
dem Auguftus zu Ehren erweitert und Cäſarea genannt. Die Stabt hieß zum Unterichied 
von Cäſarea am Meere auch Cäſarea Philippi (Math. 16, 13). Die Stadt Julias in 
lintergaulaniti3 hieß früher Bethſaida und lag am See Genefaret, öftlid, vom Einflufs 
des Jordan. Im R. Teſt. ericheint noch ber alte Name (Mark. 8, 22; Luk. 9,10). Julias 
nannte fie Bhilippus von der Tochter des Auguftus, der fittenlofen Julia, die ſchon 
22.69. vom eigenen Vater verbanıtt wurde. Die von Antipas, der hier einfach Herodes 
heißt, wie im R. Zeit., gegründete Stadt Julias Hatte dagegen den Nanten von ber 
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Gemahlin bes Auguftus erhalten, während der Ort früher Betharamphtha hieß (Anh. 
18,2,1). Dass diefer Ort mit dem n. 59 genannten Betharamathus oder Betharamphtha 
bei Jericho gleichbedeutend fei, iſt beftritten worden (ZDPV. 13,218 f.), wohl mit Un- 
recht, da in 4, 438 das neben Befimoth genannte Julias nad ber ganzen Gefechtsrichtung 
Der Römer, bie von dem Gabor in Peräa und nicht von Gabara im Norden nad) dent 
todten Meer binrüden, in derfelben Gegend, nämlich Jericho gegenüber, gejucht werben 
mufs. In 2, 252 aber wird bie dem Agrippa 1. geichenkte Stadt Julias wohl aud) 
diejelbe jein, da fie genau, wie 4, 438, neben Abila ericheint, und es trog der Entfernung 
vom übrigen Belige des Könige jehr natürlich iſt, daſs berielbe folche Orte befommen, 
die Durch alte Erinnerungen und Bauten ber Herobier befannt waren. Ver Name Livias, 
ber noch Altth. 14, 1,4 vorlommt, iſt |päter Durch den viel vornehmeren Namen Julias bei 
Joſ. verbrängt worden. Ptol. fennt nur Zulias in Galiläa und Livias. Tiberins, zu 
deſſen Ehre Antipas die Stadt diefed Namens baute, war der Sohn des Tiberius Claudins 
Nero und der Livia Drufilla und wurbe von YAuguftus 4 n. Ch. adoptiert. — 1) Bor 
Pilatus waren noch Zandpfleger geweien Annius Rufus und Valerius Gratus, erfterer 
zur Zeit, da Auguſtus ſtarb, letzterer wurde bereits von Tiberius entienbet und amtierte 
nach Altth. 18,2,2 eilf Jahre, alfo 15-26 n.&h., fein Vorgänger etwa 13— 15. Pilatus 
war alſo der fünfte Landpfleger. Sein erites Jahr war nad) Euf. h.e. 1,9 das zwölfte 
des Tiberius 25 —26 n. Eh. Seine zwei Vorgänger find wohl Ichwerlich bie Föniglichen 
Befehlshaber Gratus und Rufus (2, 52) geweien. Der Rame Pontius wirb hier aus- 
gelaſſen, genau fo, wie in ben Evangelien, nur Luk. 3,1, Apg. 4, 27 und I. Zim. 6, 13 
fommt ex vor. In ben Altth. bes of. a.a.D., bei Tac. ann. 15, 44 wirb gleichſalls 
der volle Rame gebraudgt. — 7%) Nicht alle Bilber, jondern nur die von lebenden 
Weſen, wie von Menfchen und Thieren, waren bei ten Xuben verpönt (vgl. 1, 650; 
‘abodah sarah 8), zumal wenn ſie auf hervorragenden und toftbaren Gegenftänben fich 
befanden. Dazu fam in unjerem Falle die abgöttifche Verehrung, die man bem ver- 
ſtorbenen Kaifer erwies, fo bals die medaillonförmigen Bilder an den Gohortenftanb- 
arten — nur biefe und nicht Legionsabler find hier gemeint — als wirkliche Götzen⸗ 
bitder betrachtet werden konnten. Die Fahnen waren natürlich auf der Antonia ober am 
Königshof aufgezogen worden, wie es im Lager üblich war. Die fräheren Lanbpfleger 
hatten bie Bilder von den Standarten abjchrauben laſſen. Ein anderes Beifpiel für bie 
Energie der Juden gegenüber dem fyriichen Statthalter Bitellius |. Altth. 18,5,9. Wir 
begreifen baraus die Scenen beim Leiden Jeſu und bie umheilvolle Energie ber Juden 
gegen den Meſſias vor Pilatus. — 17°) Die Altth. geben die Leitung zu 200 Stadien an 
(18,3,2) uud berüdfichtigen nur den letzten Theil berjelben, der von den ſalomoniſchen 
Teichen, ?/, Stunden jübw. von Bethlehem, al3 fog. unterer Aquäbuct in bebeutenben 
Krümmungen, weil er fi im Thale Hält, Serufalem zuftrebt. Unſere Stelle hat audı 
die erite Partie einbezogen, die vom Wabi "UWrrub, 5°/, Stunden von Serufalem, 
in noch größeren Windungen fi) von Süben her an die Salomonsteiche anſchließt 
(1. Guthe, Paläſtina 1, 125. 153; Riehm, Handwörterbudh b. bibl. Altth. u. W. Etam u. 
Zerufalem). Pilatus hat diefen langen Aquäbuct von 20 Stunden bloß gründlich aus- 
gebefiert, was gewiſs eine große Wohlthat für die Waſſermiſere der Hauptftabt var, 
wenn auch bie Tempelgelder nicht zu dieſem Zwecke ba waren. Die Leitung wirb noch 
jet benützt, während bie kürzere, ſog. „obere“, verfallen ift. Zum Korban vgl. Matth. 27, 6. 
Pilatus warb infolge einer Klage, welche die Samariter über fein graufames Vorgehen 
gegen eine religiöfe Bewegung beim fyrilchen Statthalter Bitellius angeftrengt hatten, 
von dieſem nach zehnjähriger Amtsführung zum Kaijer geſchickt, ben er indes nicht mehr 
am Leben traf. Rad) Euf. h. e. 2,7 ſoll Pilatus dann in ſolches Elend gerathen fein, 
dafs er Hand an fidh legte. Altth. 18, 3,3 findet fich die vielbeiprochene Stelle über 
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Ehriftus, bie im Hirzeren Werke unferes Krieges ausgelaſſen ift. Dieſer Umftand pricht 
gegen eine |pätere Einfchtebung ber ganzen Stelle in die Altth, da man biefelbe weit 
eher in die weniger ſchwerfällige und intereflantere Kleinere Schrift eingefchmuggelt hätte. 
Es if ferner gewiſs, dafs die zwei kleine Nummern umfaflende Stelle in allen Hand⸗ 
ſchriften fich findet und ſeit Eufeblus befannt ift. Der Zuſammenhang bietet für den 
Kenner ber Schreibweife des of. keine Inſtanz gegen die Stelle. Der Stil weist im 
Großen überrafchende und ungefuchte Aehnlichkeit mit Zofephus auf. Die Stelle wäre 
als beabfichtigte Einfchiebung wohl auch länger und im einzelnen fchärfer ausgefallen. 
Der Charakter des Joſ., ber ſich bemäht, in feinen Schriften das Judenthum nach den 
verichiedenften S:iten als eine an außergewöhnlichen Ericheinungen fruchtbare Nation 
darzuſtellen und, wenn auch mit einer gewiffen Borficht und Auswahl, die wunderbaren 
Vorgänge, zumal ſolche von prophetifcher Vorausſicht, Griechen und Römern mitzuiheilen, 
ein Charakter, der ſich und die Seinigen interefiant machen will, fchließt jedenfalls eine 
Stelle diefer Art nicht au3, fonbern eher ein. Die Stelle über Johannes ben Täufer 18, 
5,2 und Jacobus, den Verwandten des Herrn (20,9, 1) Zönmen nadh ihrer Eigenart 
nicht von einem Ehriften eingeichoben fein, was liegt alfo näher, als daſs Joſ. auch über 
Jeſus einen Ausipruch gemacht hat, deſſen Perſon ſelbſt Tacitus befanntlich fur; be 
rübrt? Bei dem oben angebeuteten Charakter bes Autors, ber ſich um bie Conſequenz 
im Leben weniger Kummer machte, wäre, glaube ich, ſelbſt die Form des jegigen Baflus, 
als rein objectines Referat verftanben, in Zof. Munde nicht ganz unwahricheinlich. Große 
Schwierigkeit bereitet aber der politiiche Horizont unter Domitian (Altth.20,11,2), der 
ein fo günftiges Referat, befonders bei ber großen Zahl ber Feinbe bes Sof. (Leben 76; 
J.K. 7, 448), als ſehr gewagt ericheinen ließ. Die Kenntnis von bem theilweijen Ein- 
bringen bes Chriſtenthums in bie Flavianiſche Familie kann dieſes Vedenken nicht 
paralyfieren. Ebenſo ſchwierig iſt es, das Stillſchweigen bes Origenes über unſere Stelle 
zu erklären, der 1,47 u. 2, 18 e. Cels. bie Stellen über ben Täufer und Jaçobus gar 
wohl verwenbet, nicht aber die Ehriftusftelle, ja an erfterem Orte Sofephus geradezu 
einen Menſchen nennt, „ber Jefus nicht für ben Meſſias gehalten”. Es bleibt demnach 
am wahrfcheinfichften, dafs Drigenes eine Stelle über Ehriftus zwar bei Joſ. gelefen hat, 
biefe aber fo geftaltet war, dafs man bem Weltmann nichts anhaben konnte. Darnach 
hätte bie Stelle urfprünglich etwa fo gelautet: „Um jene Zeit trat ein gewiſſer Jeſus 
auf, ein weifer Menich von fait dämoniſcher (lbermenfchlicher) Ericheinung, benn er 
bollbrachte ganz feltiame Dinge unb war ein gefeierter Lehrer in Kreifen, bie fich für 
bie Erſorſchung ber Wetsheit (Wahrheit) intereffieren. Viele Zuben und viele aus dem 
Hellenismus gewann ex für die Ueberzeugung, dafs er der Mefftas fei, und trotzdem 
daſs ihn Pilatus auf die Anzeige unjerer Behörden zur Kreuzesftrafe verurtheilte, haben 
feine erftien Anhänger nicht von ihm gelaflen: denn er erichien ihnen, wie fie jagen, am 
britten Tage lebendig, was fchon die gottgeſandten Propheten nebft tauſend anderen 
wunberjamen Dingen von ihm vorausgelagt haben follen, und noch bis zur Stumbe tft 
das Ehriftenvolt, wie es nad) biefem Marne genannt wirb, nicht verſchwunden“. So 
gefalat, brachte die Rotiz bem Schreiber gewifs fo wenig Schaden, wie jene über Jacobus 
umb ben Täufer, und man flieht auch, dafs Drigenes dem Celſus gegenüber mit berjelben 
nicht viel anfangen fonnte, weil das Außerorbentliche im Chriſtenthum von Gelfus ohnehin 
anerkannt, ja mit ber Magie in Berbindbung gelebt wurbe, und weil gerabe bas hier 
fehlte, was Origenes brauchte, die Betonung ber Heiligkeit. Durch das Ipätere Streichen 
eines Saͤtzchens, Yenberung eines Wörtchens und Einichiebung eines Inſ. ift dann bie 
jebige Form entftanden, fei e8 durch Randgloſſen, fei es mit Abſicht. Aehnlich ©. U. 
Mittler, Ehriftus bei Joſ. Ylapius?, 1895, der aber noch mehr Streichungen vornimmt 
und zum Schluffe feiner Ausführungen bemerkt: „Auch das, was von biefem Zeugnis 
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noch übrig bleibt, ift ein glänzendes Wahrheitszeugnis für die volle Dbjectivität der 
evangelilchen Berichte: nicht an der Hiftortichen Exiſtenz Zeh, nicht an feinen auffallenden 
Thaten, nicht an feinem Kreuzestode, nicht an der Ausbreitung ber neuen Lehre, ſondern 
an ter Meſſiaswürde zweifelte Joſephus“ (5.56 f.;45) — weil Jeſus, wie wir hinzu⸗ 
fügen müſſen, feiner politifch-finnlichen Auffaflung fowenig entipradh, wie dem falſchen 
Mefliasideal der meiften Zuden. — :’®) Agrippa ift der ſpätere König, ber den Apoſtel⸗ 
fürften Betrus gefangen ſetzte. Er war ein arger Verſchwender und Schuldenmacher, der 
fi) mit Niemand vertragen konnte und nad) u. St. gerade ben verflagte, ber ihm in 
ber größten Berlegenheit einen Unterſtand gewährt hatte, feinen eigenen Oheim unb 
Schwager (Altth. 18,6,2). Cajus, der |pdiere Kaiſer Caligula, warb von Agrippa barım 
begünftigt, weil er der Enkel der jüngeren Antonia, der Gattin des befannten Sermanen- 
bezwingers Druſus, war, die dem Agrippa mit Geld ausgeholfen hatte. — 170) Tiberins 
hatte wohl einen leiblichen Sohn und Thronfolger ur Drujus, welcher aber khon 23 n. Ch. 
von ber eigenen Gattin und dem berüchtigten Sejan durch Gift bei Seite geichafft worben 
war. Rad) den Altth. fiel das für Ziberius beleibigende Wort bei einer Ausfahrt mit 
Cajus. Ter Wagenienter, ein Freigelaflener bes Agrippa, theilte es ipäter aus Rache 
dem Kaiſer mit. Obwohl Tiberius neben Cajns auch einen Entel, ben Tiberius, Gemellns 
genannt, bejaß, den er alö Erben feiner Herrichaft zurüdfieß, warb derſelbe gleich darauf 
von Cajus hingerichtet. Tiberius, der Kaiſer, Rarb am 16.März 837 n.Ch. — !1) Philippus 
Rarb zu Bethſaida Julias im 20. Jahre bes Tiberius, alfo 833—34 n. Eh. nach 37jähriger 
Regierung (Wltth. 18, 4,6). Er war ber befite von ben Söhnen bes Königs Herodes. Da 
er kinderlos war, ſchlug Tiberius fein Band zu Syrien, bis Cajus basfelbe dem Agrippe 
verlieh, mit der Beigabe der Tetrarchie des Lyſanias (Mbilene) und bes KWuigstitels 
Für die eilerne Kette, die er unter Tiberius tragen mufste, bekam er eine golbene vom 
gleichen Gewichte. — 1°?) Herobias war nicht bie rechtmäßige Frau bes Bierfürften 
Herodes, ba fie mit einem Bruder desſelben früher in giltiger Ehe verbunden war, unb 
derſelbe — er heikt PBhilippus im Evang. ober Herodes bei Joſ. — noch lebte. Johannes 
der Täufer hat dieſe blutichänderifche Bereinigung mit dem Bierfürften beianntlich offen 
getabdelt und war dafür in Machärus eingelertert und fpäter Hingerichtet worden (Mitth. 18, 
5,1.2). Die Entführung muſs ſchon längere Beit vor bem Auftreten bes Täufers fiatt- 
gefunden haben, da die Tänzerin Salome beim Tode des Ichteren, im 17. Jahre des 
Tiberius, ſchon ein herangewachienes Mädchen war, die Entiernung ber Gerodias von 
ihrem vechtmäßigen Gemahl aber bald nad) der Geburt der Salome geichehen fein mufs 
(Altth.18,5,4). Salome heiratete bald nach jener Scene im Evangelium ben Bierfürften 
Philippus, auf den es Herodias vielleicht bei genannter Gelegenheit abgefehen hatte. 
Dais der Beſuch bes Antipas in Rom bem neuen Kaiſer Tiberius gegolten, alſo fchon 
i. 3. 14 gemacht worden, und Salome beim Tode des Täuſers ſchon an 17 Jahre alt 
geweien jet, läſst fich nicht beweifen. — :*2) Diefelbe Frau, Durch bie Antipas ſolches 
Aergernis gegeben, wurbe auch fein völliger Ruin. Der Vierfürft wollte anfangs nichts 
von der Reife zu Cajus willen, „aber“, fagt Zof., „er fonnte ſich auch fonft dem nicht 
entziehen, was ſich Herodias einmal in den Kopf gelebt hatte“ (Altth. 18, 7,2). Die 
feßte Anfchuldigung des Agrippa gegen Antipas gieng auf ein Bündnis hin, daB legterer 
mit dem Partherfönig Artabanus IL. gegen Rom gefchloflen haben follte. Die Abfekung 
fand in Bajä ſtatt, wo Cajus eben weilte. Da Agrippa erft im 2. Jahr bes Cajus 38 — 39 
in feine Tetrarchie von Rom zurüdtam und erft durch feinen jetzigen Prunk den Reid 
der Schweiter Herodias erregte (Altth. 18,6, 11; 7, 1), jo muſs die Abſetzung bes Fürften 
Antipas 39 geſchehen fein, vgl. Dio 59, 20 u. 21. Die Verleihung feines Gebietes an 
Agrippa erfolgte ſicher i. J. 40 n. Ch. (Alith. 19, 8, 2). Als Berbannungdort wird in 
den Altih. Lyon in Gallien genannt. — 19%) Ueber das faſt wahnfinnige Verhalten des 
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Cajus |. Suet. 22.52, 55, wornach er fich zwiichen Gaftor und Pollur geftellt hätte, um fich 
von ben Tempelbefuchern aubeten zu Iaflen, mit golbenem &ötterbart, ben Blitz ober Dreizack 
in der Hand auszugehen pflegte, feinen Pferben Krippen aus Elfenbein und das Conſulat 
Ichentte; über feine Grauſamkeit |. Suet. 27 ff.48, wornach er ohne Grund viele aus befferen 
Ständen zu den Bergwerlen ober. wilben Thieren verntiheilte ober in Käfige ſperrte ober 
mitten entzweifägen ließ. Mehrere Legionen wollte er einfach nieberhauen oder decimieren 
laſſen, was ihm freilich nicht durchgieng. Eine ungeheure Lade, angefüllt mit Giften 
aller Art, ließ Claudius ins Meer verſenken. Ueber unferen Befehl vgl. Tac. hist. 5,9. — 
185) P. Betronius war nad gewöhnlicher Annahme feit 38 n.Ch. Statthalter von Syrien 
unb Nachſolger des Vitellius. Die Darftelung in den Altth. macht dagegen ben Eindrud, 
ala ob Petronius erſt Eürgkich fein Amt angetreten hätte, alio 1. J. 40. Doch Iprechen 
bie Umftänbe im Leben des Gajus, ber den letzten Theil d. J. 89 bis in d. J. 40 hinein in 
Gallien venweilte (Die 59, 21. 25), für d. J. 89, in welchen ber Tetrarch Herobes ver- 
uriheilt wurde, da die Sache bes Vitellins wohl um biefelbe Zeit vom Kaifer angeregt 
wurde, Eine zweite Schwierigkeit betrifft ben Befehl an Petronius, bie Statue In Jeruſalem 
aufzuftellen, da nach Philos Darſtellung (leg. ad Cajum) die Verhandlungen mit ben 
Juden vor ber Sommerernte, nad) Joſ. aber im Herbſte ftattfanden. Für ben letzten 
Zermin tritt Gräg, für den erfteren Schürer ein. Da Cajus nad) feiner Rückkehr nach 
Rom (81, Aug. 40) ben Plan: fafste, nach Alerandrien zu ziehen, ben er i. J. 41 aus- 
geführt hätte (Suet. 49; Altth. 19, 1, 12), und Petronind mit Bezug auf bie Getreibe- 
lieferungen gerade für biefes Jahr um Mufhebung ber berüchtigten Ordre bat (auch nach 
Bhilo), jo kann wohl nur bie Saat von 40 anf 41 und nicht die Ernte von 40 gemeint 
fein. Sicher hat ber Größenwahn des Cajus nach der Rückkehr bebeutenb zugenommen 
(aliquanto majora moliens, Snet). Ferner ift die Gefandtichaft des Philo, weil in die 
Herbitflürme fallend, nicht i. J. 89, fonbern Herbft 40 erfolgt, wo Cajus fchon zurfid- 
gelehrt war, die ägyptiſchen Juden erfuhren aber erſt in Puteofi von dem fchredlichen 
Auftzage, allo kann er nicht ſchon 89 ober Anfang 40 gegeben fein. Ein Hinausziehen 
desſelben durch 1'/, Jahre jeitens bes Petronius ift ebenfalls ſchwer erflärlich, eine Ver⸗ 
wechälung der Sommerernte 40 mit der Einſaat biefes Jahres durch Philo iſt dagegen 
leicht begreiflich. Nach einer anderen jübiichen Trabition wäre der Befehl gerade am 
Borabend des Laubhüttenfeites in Jeruſalem als ficher belannt geworben, alfo Anfangs 
October. — 9°) Petronius hatte nad) Aktıh.18,8,2 nicht im Simne, fofort nad) Jerufalem 
zu ziehen, da für die Kriegärüftungen die Zeit vor bem Winter 40—41, ſchon zu kurz 
war, ſondern er wollte in Btolemais überwintern und bie Stabt zum Sammelplatz der 
verichiedenen Eontingente machen. Die Altth. fprechen bloß von zwei Regionen. — 1%) Die 
nördliche Scheibe ber Ebene heißt jebt en Nakura, wo bie „tyriſchen Treppen” find, in 
Bellen gehauene, fteile Paſswege fiber der Meeresbrandung, die von Phönitien herab- 
führen. Noch nörblicher beim „weißen Borgebirge” finden fich ähnliche pittoresfe Ueber⸗ 
gänge. Die Benennung kommt nur noch im Thalmub vor. — ?%%) 20 Minuten ſüdlich 
von Btolemais ergießt fi) ber nur. zwei Stunden lange Belus, jet Nahr Na’'men, ins 
Meer. Sein ſtark kiefelhältiger Sand war für bie Glasfabrikation gefucht (Plin. vitri 
fertiles arenas, h.n. 5, 17). Dorthin verlegt auch bie Sage die Erfindung des Glaſes 
(Blin. 86,65; Zac. hist. 5, 7). Was unjerem Phänomen zugrunde gelegen haben mag, 
it ſehr unficher. Ein ſolches Schmelzen in jenem Raume könnte nur durch eine ungeheure 
unterirdiſche Hiße erflärt werben, wozu noch bejonbere chemifche Borbebingungen fimen. 
Es handelt fich alfo bloß um den Unterſchied von Gruben⸗ und weniger feinem Fluſeſand. 
Der Belus ift auch ein berühmter Fundort für die Purepurichnede, die noch gegenwärtig 
bort getroffen wird. Das Memnondenkmal dafelbft war eines ber vielen, die dieſem 
Helden ber griechtichen Sage gewidmet wurden. Darnach ſoll Meinnon König von Aethiopien 
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geweien unb im Kampfe um Troja von Achilles getddtet worben fein. Die Sage läfst 
ihn von feiner Mutter Eos, d. 9. Morgenröthe, entrückt werben sber auch Vögel aus 
feiner Aſche auffltegen. Er warb in der Koloſſalſtatue be3 ägyptilchen Anigt Amenhop III. 
bei Theben verehrt, bie als Memnonsjäule befannt if umb bei Tagesanbıud einen 
Klang von fi) gegeben haben foll. Der ungeheure Kopf warb ſchon 27 v. Ch. durch ein 
Erbbeben herabgekärzt und tft jeht in Lonbon (Erman, Aegypten 2,549). — 19) I 
Tiberiad war bie neue Refidenz des Vierfürſtenthums Galiläa, boch befand ſich Agrippa I. 
jet in Rom, wo er nad) ben With. a.a.D. bei einem glänzenden Gafmahl es verfudht 
haben fol, Cajus umzuftiumen, was ihm auch für jolange glüdte, bis bie Nachricht des 
Petronius über die Bewegung unter ben Zuben wieber alles verbarb, — 19) Nach 
Philos Bericht hatten die Bewohner Wleranbriens eö ſchon frliher verfudht, bie Kaiſer⸗ 
bilder in ben dortigen Profeuchen aufzuftellen. Ein anderer Fall hatte fich nad bemfelben 
in Baläftina jeibft und zwar in Jamnia zugetragen, wo bie riechen bem Kaiſer einen 
Altar weihten, den bie Juden umftießen, was durch ben dortigen kaiſerlichen Domänen. 
verwalter (vgl. n. 167) an ben Kaiſer berichtet wurbe. Sol body Cajus nad) Die 59, 28 
(ogl. Altth. 19, 1,1 ff.) den Befehl gegeben haben, bas berühnte Yensbild von Olympia 
nach Rom zu bringen und in fein Bilb umzuwandeln, wie er fich auch bei Jupiter 
Capitol einquartierte und ihm den Borwurf machte, daſs er ſchon vor ihm biefen Verg 
befegt habe! — 1%) Nach den Altth. fand biefe Scene auf bem Wege von Piolemais 
nad) Tiberias ftatt. Die entiehliche Roth ber Juden war eine Strafe für die Berwerfung 
des wahren und unendlich milden meflianifchen Königs, für ben fie fich ben rbmilchen 
Kaiſer gewünſcht hatten: fie hatten jebt einen wahnfinnigen Werfolger gefunden! Eine 
fucchtbare Mahnung! — 19) Außer dieſen täglichen Opfern, die wohl von den römiichen 
Behörden im Lande angeordnet und beftritten wurben, entrichteten bie Juden nach Philos 
Bericht bei befonderen Anläffen eigene Dankopfer für bad Katferhaus, fo beim Regierungs- 
antritt bes Cajus, bei feiner Genefung von ſchwerer Krankheit und nach feinem, freilich 
fingierten, Sieg über die Germanen. — 19) Unter ben Großen find befonbers Ariſtobnlus, 
ber Bruder des Königs, und Helkias, ſpäterer Statthalter bes Agrippa (Mitth.18,8,4; 
19, 8, 3), zu nennen. — *%) Der erfte Taiferliche Befehl mag in der zweiten Häffte 
September eingetroffen fein, worauf Petronius anfangs Detober nach Ptolemais auf- 
brach. Die Verhandlungen mit den beftürzten Juden zogen ſich bis in bie zweite Hälfte 
November hin. Bis dahin war ausnahmsweiſe auch der fo nothwendige Frübregen aus 
geblieben, bis er nad) ber Zuſage bes Petronins faſt plöglich eintrat. Gewöhnlich fällt 
er ſchon in ber zweiten Hälfte October. Auf einen früheren Bericht von Ptolemais aus 
an Cajus hatte Petronius mittlerweile ein belobendes Schreiben vom Kaifer erhalten. 
Mit feinem zweiten Bericht hat er fich ſchwerlich beeilt, jo baf er etwa im December 
fein gewundenes Schreiben abjanbte, das kurze Zeit vor ber Ermorbung bei Gajıs 
(24. Jänner 41) in Rom einlangte (Altth. 18,8,9). — *9%) Diele Beitangaben Icheinen 
allzugroß, doch nicht unglaublich, da 3. 8. Paulus zu einer noch befieren Zeit fiber 
14 Tage von Kreta bis Malta allein gebraudyt hat umb „viele Tage” von Cäſarea nad) 
Knibus (Apg. 27, 7.27). Litt das Fahrzeug auch noch ſchweren Schaben, fo blieb oft 
nichts übrig, als wochenlang zu warten. Bei gutem Wetter konnte man freilich auch im 
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prlegte und ihm bie lächerlichiten Lofungömorte gab, töbtlic gereist worden Er führte 
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ben eriten Streich auf ben Tyrannen, nachdem derjelbe in einen engen Seitengang be3 
Palaſtes abgebogen, um einer Borftellung afiatijcher Sünglinge anzuwohnen. Claudius 
war ein jlingerer Bruder des Germanicus, aljo Obeim des ermorbeten Cajus. Er ward 
bon einem Soldaten Hinter einem Vorhang, vor Angſt zitternd, aufgefunden und von 
ben Prätorianern zum Kaiſer ausgerufen. Elaudius war ein gebildeter Mann, aber 
der Spielball feiner Ungebung. — ?%) Saturninus war ein Enkel bes 1, 538 genannten 
Statthalter von Syrien. Cajus war ein grinmiger Feind bed Senates geweſen und 
hätte bei feinem legten Einzug in Rom auf ein Haar alle Senatoren Hinrichten Iafjen 
(Div 59,25). Unter ben Cohorten find nicht die Brätorianer, ſondern Die fog. ſtädtiſchen 
Cohorten zu verftehen (Suet. Claudius 10), die zur Zeit bes Tiberius drei an Zahl 
waren (Zac. ann. 4, 5), von Joſ. bei unferer Gelegenheit in den Altth. 19,2,3 in der 
Stärke von vier angegeben werden. Den Grund für die Berufung bed Senates aufs 
Sapitol ftatt in die prächtige, von Cäſar erbaute curia Julia am Forum gibt Guet. 
(Cal. 60) dahin an, daſs man fih am Namen Julia ftieß und entichloffen war, fogar 
ba3 Andenken der Cäſaren zu vertilgen. — ?°%) Agrippa war aud in Sallien an ber 
Seite Caligulas, und es iſt jehr bezeichnend für Die Macht und ben Charakter biefes 
Fürſten, wenn Dio erzählt, daſs man den Einflufs des Ugrippa und bes Königs Antiochus 
von Kommagene auf den Kaiſer jelbit in Rom fürchtete und fehr erichrad, als man ihre 
Anwefenheit in Gallien erfuhr (59, 24). — 397) Agrippa fpielte eine ebenſo faliche als 
ſchlaue Rolle, indem er den fchon wankenden Claudius beftärkte, im Senate aber, wo 
er mit gelalbten Haaren erichien, ertlärte, er wolle den Claudius zur Abdankung be 
wegen und für den Senat fein Leben Iaffen. Dabei ſpionierte er bie militärifche Macht 
des Senates aud, um fie bem Claudius zu verrathen! — 21%) Der Kampf hätte jich 
natürlich zunädft um das Capitol entiponnen, da3 Icon um feiner feiten Lage willen 
von den Senatoren aufgejucht worden war. — 12) Wie wenig Freiheitsdrang im ba- 
maligen Rom zu finden war, zeigt fi) barin, daſs nicht einmal bie Stadtpoligei oder 
die Cohorten der vigiles, wie fie hießen, den Senat unterftügen wollten, und dem lebteren 
nur die Sclaven blieben. — *13) Claudius war von ben PBrätorianern ſogleich in das 
große Lager derfelben vor dem Biminalifchen Thore norböftlich von ber Stadt gebracht 
worden, wo die neun Eohorten ber Kaiſergarden im weiteren Sinne feit Tiberius ver- 
einigt waren. Die Wuth der Soldaten kehrte ſich beim Nahen der Senatoren bejonders 
gegen ben einen Conſul DO. Bomponius Secunbus, der nach Altth. 19, 4,5 bald getödtet 
mworben wäre. Die Zahl ber Senatoren, die fich für bie republilanifche Verfaſſung ein⸗ 
jegte, betrug übrigen® nur 100 gegen die volle Zahl von 600! Der Ausdruck Patrizier 
ift hier im weiteren Sinne genommen, ba auch Nichtpatrizier damals in ben Genat 
famen, boch verſchwand ber Unterichied nie vollftändig. — *'°) Vgl. Dio 60,8, wo auch 
von conſulariſchen Auszeichnungen bed Juden Ugrippa die Rede ift und feiner Mit- 
wirtung bei der Ernennung bes Claudius gedacht wird. Agrippa I. bekam aljo jegt auch 
Judäa und Samaria, wo feit Archelaud Abſetzung römijche Landpfleger gewaltet hatten. 
Pilatus war Ende 36 oder Anfang 87 abberufen worden, worauf Vitellius feinen Freund 
Marcellus als Leiter der Geichäfte nach Judäa ſandte (Altth. 18, 4,2, welche Stelle 
chronologiſch wohl nach dem Paſcha von 18,4,3 anzuſetzen ift, da Pilatus unmöglich ein 
volles Jahr zu feiner Reife nach Rom gebraucht haben kann. Das Feſt 18, 5,3 ift aber 
mit diefem Paſcha nicht zu verwecdjieln, da Vitellius bei eriterem eine neue Belegung 
bes Hohenprieſterthums vomimmt. Wahrfcheinlich it es Paſcha 37, das andere aber 
Paſcha 36). Später wurbe von Cajus ein gewiſſer Maryllus ala Landpfleger entjendet 
(Altth. 18,6, 10, wo Exapyov wohl zu leſen if). Diefen löste num König Ugrippa I. ab. 
Die außer Jubäa hier noch genannten Gebiete waren nad) Altth. 18, 6, 10 demſelben 
ſchon von Cajus geichentt worden, und fajst man unfere Schenfung gewöhnlich als 
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Betätigung. Der Ausbrud „Königreich“ des Lyſanias ift nur von ber Tetranchie Abilene 
zu veritehen, wie fi) aus der genaueren Fafſung von Altth. 19,5, 1u.18,6,10 ergibt, 
wie auch aus n. 218, wo unter ben „Königreichen“ des Ngrippa offenbar nur bie 
„Xänder“ überhaupt verftanden werben. Es ift alfo nicht mit Marquardt R. St. 1, 402 
ber Ausdruck Abila Lysaniae auf ben von Antonius ermorbeien König, ſondern mit 
Schürer auf den Tetrarchen diefes Namens zu beziehen (ſ. auch Pauly R. E. =. v. Abila 5). 
Abila lag in einer Äußerft fruchtbaren, vom Baraba durchftrömten Gegend auf der OR- 
feite des Antilibanon unb an einem wichtigen Verkehrswege zwiichen Syrien und Damastus 
jetzt das Dorf Suk im Wabi Barada (Plan bei Vigouroux, Dict. 1,51). — 1°) An 
die Freundſchaft des Agrippa I. mit Claudius und den feierlichen Bund, den fie auf 
dem Forum in Rom gefchlofien (Altth. 19,5, 1), erinnert noch eine Dlünze, die zwei ver- 
fchlungene Hänbe zeigt. Agrippa durfte den Ramen M. Zulius führen. — 17) Chalcis 
war der Sig des Älteren Lyſanias (1, 248). — 1%) Es ift die fogenannte dritte Mauer, 
bie in einem weiten Bogen die bisher ungeſchützten nörblichen Stabttheile umichlofs, 
darunter auch die Galvarienftätte. — 219) Nicht erſt ber Tod, fonbern bad WMilstrauen 
bes Claudius, der ducch den Agrippa feindlichen Marſus, Statthalter von Syrien, von 
den Bauten verfländigt worden war, hinderte bie Vollendung bes Banes, wie aus ben 
Altth. 19, 7,2 und unjerem Werte 5, 152 hervorgeht. Aus feiner Regierung wäre noch 
Die Brachtiiebe und Bauluft hervorzuheben, mit welcher er, wie jein Großvater, heidniſche 
Städte verjchönerte, die Graufamleit, welche er gegen die Ehriften zeigte, deren Haupt 
ihm wunderbar entführt ward (Apg. 12, 1 ff.), feine maßlofe Berichwendung und ſein 
Ehrgeiz, indem er einft fünf Könige in Tiberias um fi verjammelte, und der ihn feibft 
bei Worten der Vergötterung Teinen Zadel finden ließ, wie Sof. und die Apg. einſtimmig 
berichten. Beide Quellen ftimmen auch in der ganz auffallenden plöglichen Erkrankung 
des Königs nad) jener Apotheoje überein, bie nach fünf Tagen den Tod bes Königs 
herbeiführte. Er ftarb zu Cäſarea am Meere, in ber erften Hälfte d. J. 44, was fich 
aus der Beitangabe Altth. 19, 8,2 (am Anfang): „das dritte Regierungsjahr war ihm 
abgelaufen“ ergibt. Auch fällt wohl die fiegreiche Rüdfchr bes Claudius von Britannien 
in Diefe Zeit. Agrippa hatte vor Erlangung bes jubäilchen Thrones nicht drei, ſondern 
vier Fahre ſchon regiert. — 2°) Cyprus war eine Tochter des jüngeren Bhafael und 
der Salanıpfio, einer Tochter des alten Herode: (Altth. 18, 5, 4). Die drei Geſchwiſter 
foınmen Apg. 24,24 u. 25,13 vor, Drufilla als Frau des Landpflegerd Felix. Agrippa 
ftand erſt im 17. Zahre, Berenice, die mit Herodes von Chalcid vermählt war, im 16., 
Drufilla und Marianne, obſchon beide bereits zur Ehe verfprochen, gar erſt im 6. bzw. 
10. Jahre. Hätte Agrippa I. bas Alter feines Großvaters erreicht ober wenigftens noch 
einige Jahre gelebt, bis Agrippa II. älter geworden, jo wäre, menfchlidyer Berechnung 
nad), der Fall Zerujalems lange nicht eingetroffen, wenn nicht verhindert worden. Sulpins 
Fadus war ſicher noch in ber Mitte des J. 45 Landpfleger (Aitth.20,1,2), der folgende, 
Tiberius Alexander, wurde von Cumanus i. J. 48 abgelöst (Altth. 20, 5,2), jo daſs 
alfo beide je zwei Jahre ungefähr amtierten. Inter Alexander fteigerten ſich die Miſs⸗ 
jahre zur förmlichen Hungersnoth (Aitth. a. a. O.; Apg. 11, 28; 12, 20, 25; vgl. Dio 60, 
11; Suet. 18), unb warb ein gefährlicher Aufruhr, der des Theodas, unterbrüdt. Letzterer 
ift mit dem in d. Apg. 5, 36 genannten nicht ibentifch, ſondern ein Nachkomme desfelben, 
wie auch die Söhne bes Aufrührers Judas erjt unter Tib. Aleranber, aljo 40 Jahre 
nach dem Auftreten ihres Vaters, wegen einer neuerlichen Erhebuug ans Kreuz geichlagen 
wurden (Altth. a. a. O.). Möglich, daſs ber alte Theodas mit Matthias Margali (1,649) 
zuſammenhängt, da Matthias im Griech. dem Theodas oder Theodot entipricht, und 
folche Doppelnamen häufig waren: Kephas⸗Petrus; Thomaz-Pibymus. Wenn innerhalb 
zehn Jahre zwei Rebellen, namens Judas, auftraten (2, 56. 118), ift es nicht auffallend, 
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daſs in vierzig Jahren zwei Theudas fich finden, zumal in einer Familie der Aufruhr 
gerne traditionell wird, wie gerabe das Beilpiel der beiben Judas zeigt. Selbit der 
gelehrte Philologe Blaſs warnt vor einem fbereilten Urtheil über den Bericht des 
hl. Lukas. Tib. Julius Alexander war ber erfte Jude in der Procuratur Judäas, freilich 
ein abgefalfener, defjen Earriere wir noch verfolgen werden. Sein Vater war Wlerander 
Lyſimachus, ein ungeheuer reicher Jude in Ulerandrien, der dad Amt eines hohen Steuer- 
beamten oder Steuerpächters in Aegypten, Urabarches ober Alabarches genannt, inne 
hatte (Altth. a. a. D.) unb die Güter der jlingeren Antonia verwaltete (Altth. 19, 5,1), 
woraus bie nahe Beziehung zum kaiſerlichen Haufe zu erflären ift. Er hatte bem Agrippa l. 
viel Geld geliehen. Sein Bruber war der berühmte Philo. — *?') Herodes von Chalcis 
ftarb nad) Altth. 20, 5,2 im 3.48 n. Ch. Er beſaſs nad) Altth. 20, 1,2F. und nad) 
Münzen den eigentlichen Königstitel und das Recht, die Hohenprieiter zu ernennen. 
Ariftobul, fein Bruber, war mit Jotape, einer Prinzeffin von Emeſa vermählt und hatte 
von ihr bie gleichnamige taube Tochter (Altth. 18, 5, 4). Er iſt im Schreiben bes Claudius 
Altth. 20, 1,2 lobend erwähnt. — *??) Dieje Söhne waren Tigranes und Alerander 
({. 1, 552), von denen ber erftere Großarmenien nach der Ermordung des Artavasdes 
von Auguftus befam (i. J. 11 n. Ch.), wie e8 Auguſtus ſelbſt im berühmten Monument 
von Ancyra bezeugt (Mommſen Res gestae divi Aug.? 1883 p. 109. 116). Er ward aber 
bald vertrieben und wurde von Tiberius ſpäter, troß feiner einftigen hohen Würde, wie 
ein gemeiner Verbrecher wegen Majeftätäbeleidigung hingerichtet (Tac. ann. 6, 40). Der 
Sohn feines Bruders Alexander, ebenfalld Tigranes geheißen, fam unter Nero i. J. 60 
auf denfelben Thron (Zac. aun. 14, 26; 15, 1—6), mufste aber jpäter wieder weichen. 
Bon den Nachkommen Aleranbers, Sohnes des Herobes, fagt Joſ., daſs fie das Judenthum 
völlig aufgegeben hätten (Altth. 18, 5, 40. E.). — *??) Nach biefer Ausdrucksweiſe Icheint 
Claudius erft um d. 3. 49 die förmliche Einverleibung von Judda in bie Brovinzen 
beichloffen zu haben (vgl. Tac. ann. 12, 23). — 24) Yus biefer Stelle ergibt fich, dafs 
bie Wachen nicht bloß in den Halfen, fondern ber befferen Meberficht wegen auf bem 
Dache ber Hallen aufgeftellt waren. Nach Wltth. 20, 8, 11 ſtanden fie beſonders auf ber 
Weſthalle, weil man bier dem Tempelgebäube am nächſten war und zugleich bie Stadt 
beobachten konnte. — 2%) Aus dem Ausdrud „gegen ihn” muſs man jchließen, daſs 
Cumanus ſich perfönlich in ber Antonia befand, was an fich fchon ein Gebot ber Klugheit 
war, um an den kritiſchen Tagen ber hohen Feſte ſowohl das Milttär am Tempelplatz, 
wie auch die Menge vor Unbefonnenheiten zurüdzuhalten. Nach Altth. 20, 5,3 warb 
vom Königähof heräber eine militärifche Verſtärkung nach der Antonia geholt. Die Stelle 
ift wichtig für den Ort des Berhöres Jeſu vor Pilatus. — 227) Nach den Ultth. waren es 
20.000 Berunglüdte. — 22) Bethhoron lag auf ber alten Straße, die von Jeruſalem 
in norbweftliher Richtung an bie Küfte, fei e8 nach Joppe oder nad) Eäfarea, führte, 
in gebirgiger Umgebung, am Eingang eines wichtigen Paſſes, daher Haus ber Höhlung 
genannt, 5 Stunden von ber Hauptitadt, zu einem Naubneft wie geichaffen. — 22) Damit 
war das Verbrechen an dem Taiferlichen Diener zuridgedrängt. „Ste haben Eifer“, jagt 
Paulus von den Juden, „aber nicht nach Einficht“ (Nöm. 10,2). Das tobte Geſetz haben 
fie ängftlich gehlitet, ben Urheber bes Lebens und der Gerechtigkeit elendb von heidniſchen 
Soldaten zerfleifchen lafſen! — *22) Altth. 20,6, 1 heißt das Dorf Ginda, jest Dfchenin 
im Süden der großen Ebene, das auch jetzt fich keines guten Rufes erfreut. Es liegt 
auf der Hauptverfehräftraße des Binnenlanbes. Die Galiläer umgiengen alfo Samaria 
bei ihren FFeitbefuchen durchaus nicht immer (|. auch Luk. 9, 52). Nach ben Altth. wurden 
viele Pilger getödtet. — 27°) Nach Joſ. tft ficher, dafs nicht Felix, ſondern Cumanus 
über die Samariter gefebt war, während nach Tac. ann. 12, 54 Ventidius Cumanus 
bie Galiläer, Selig aber Samaria unter ſich gehabt hätte. Da hier Tac. Judäa als 
38 
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Theilgebiet des Cumanus ganz fibergeht, obichon ſich Sof. in dieſem Punfte bei ber 
Ausfünrlichkeit, mit der er gerade die Vorgänge in Judäa unter Cumanus fchilbert, 
unmöglich geirrt haben kam, da Tac. auch nichts vom enticheidenden Eingreifen ber 
Judäer in dieſer Streitfache zu berichten weiß, während Sof. jogar über einzelne Per- 
jönlichfeiten genau unterrichtet ift, wie über die Phaſen des Brocefies, jo wird man feiner 
Berichterftattung, wenn fie auch einzelnes unflar läſst, ben Vorzug einräumen mäflen. 
E3 wäre gut annehmbar, daſs Felix die ehemalige Tetrarchie des Antipas, Saliläa 
und Beräa, neben Cumanus zu verwalten gehabt hätte. Da fich der ganze Streit zuletzt 
auf den Kampf zwiſchen Yubäern (im Süden) und Samaritern zufpigte, wobei Felig 
nit den Galiliern aus dem Spiel blieb, wäre das Außerachtlafſen de3 Felix in dieſer 
Sache duch Sof. nicht unerllärlih. Daſs Felix als bloßer Zruppenführer unter 
Cumanus geftanden, wie manche Suet. Elaubius 28 verfiehen, ift nach bem Anſehen 
des Felix faum benkbar. Dort ift offenbar nur von feiner fpäteren Veförberung zum 
Procutator Jubäas die Rede. — 7) Airabatene war einer der 11 Kreiſe, in bie Jubäa 
(im engeren Sinme) getheilt war (f. unten 3, 55). Der Kreis lag jüböftlih von Sichem 
und ift jebt noch dur) das Dorf "Alrabe, in fchöner Lage am Abhang eines Berges 
(Buhl), markiert. Hier ſchnitt Judäa am tiefften in jamaritanifches Gebiet ein. — 
236) Ueber die Sebaftener |. 3, 52. 63. Obſchon uriprünglich feine Auriliartruppen, waren 
fie jest in römiſchen Dienften und entiprechend eingetheilt. Su Cäſarea fand bamals 
ein Reitergeichtwaber, ba3 aus Bürgern von Sebafte gebildet war (Altth. 19, 9,2), ferner 
fünf Cohorten, d. h. Abtheilungen, die zum größten Theil oder auskhliehli aus Fuß- 
volk beitandben. Darunter befand fih nach Apg. 10,1;27,1 ficher eine und bie andere, 
die aus freiwilligen, römifchen Bürgern zuſammengeſetzt war, da biejelben damals nicht 
felten in den Auriliarcohorten wegen größerer Bequemlichkeit, ftatt in den Legionen, 
dienten. — 229 &. Ummidius Duabratus war Legat von Syrien v. J. 51 —60 ungefähr 
und ftarb auf feinem Poften (Zac. ann. 14, 26). — 9%) Jonathas war ein Sohn des 
Anna3, vor dem Ehriftus verhört wurde (Joh. 18,13). Jonathas war nach der Abſetung 
bes Hohenpriefters Kaiphas durch Bitellius an feine Stelle gejeht worben (Altth. 18,4, 3), 
bald aber von bemjelben Statthalter wieber entfernt worden (a. a.D.18,5,3). Er 
Icheint zu unjerer Zeit nicht wirklicher Hoherpriefter geweien zu fein, das war wohl 
Ananias feit 47 etwa (Altth. 20, 5, 2), ebenfo befannt durch feinen großen Neichtbum, 
wie duch die Mittel berüchtigt, die ihm denjelben verichafft hatten. Jedenfalls gehörte 
Sonathas zur Bartei des Ananiad. Cumanus ward von den Juden beichulbigt, von 
den Samaritern erfauft zu fein. Tac. beihuldigt auch den Yeliz, mit Cumanus Die 
Unruhen geichürt zu haben, um Beute zu machen. Er hat bie Juden, bzw. Gafiläer, 
begünftigt, trat aber nicht fo ftark hervor. — *?) Duabratus mar, wie man fieht, mehr 
auf Seite der Samariter. Er ließ unter anderen aud) einen Bornehmen aus Jubäa, 
namens Dortus, in Lydda hinrichten. — *1?) Tac. Icheint das Gericht über Cumanus 
und die Zuden nad ber Provinz zu verlegen. Der Ausbrud in ben Witth. „Die Leute 
um Anantas” fchließt den Iehteren nicht aus, fondern ein. Daſs auch wirkliche Hohe⸗ 
priefter außer Landes geichidtt wurben, zeigt Altth. 20, 8, 11. Ananias ward allo mit 
feinen Anhängern, darunter beionbers Jonathas, der in den Altth. an biejer Stelle nicht 
genannt wird, und zwar mit Ketten beladen nad) Rom geichidtt. Ananus, ber Som des 
Ananias, wird wegen feiner bamaligen Stellung ala Tempelhauptmann ausdrücklich 
genannt. — ) Sn den Altth. wird weber beim Entſtehen bes Aufruhrs, noch beim 
Beſuche des Duabratus ein beftimmtes Feſt angegeben. Rad) d. J. K. müfste zwiſchen 
beiden Ereignifien ein ganzes Jahr vergangen fein, da man an ein bloß verichobenes 
Dfterfeft wegen ber gewiſs Iangiwierigen Verhandlungen nicht benten lau. Zac. berichtet 
alle Ereigniffe zum 3.52. Auch Joſ. jpricht gleich darauf Altth. 20,7, 1 vom vollendeten 
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12. Jahre des Claudius, allo vom J. 52, bzw. Anfang 53. Wäre aber auch das „religidfe 
Weit”, bei dem Quadrams erichien, ſchon Laubhütten 52 geweſen, jo würde fich boch 
die Ankunft des Felix, der erſt nach dem kaiſerlichen Urthell über Cumanus ernannt 
ward, gegen Unfang 53 verichoben haben. — *4%) Diefer glänzende Sieg der Juden und 
diefe von Seite Roms unerhörte Genugthuung, — auch wenn der Zribun den Auxiliar⸗ 
truppen angehörte — die umfo auffallender war, als Joſ. felbft eine maßlofe Eigen- 
hilfe und revolutionäre Verſuche zugibt, erklärt fi) au3 dem gewaltigen Einflufs, ben 
ber Bruder des Felix, namens Pallas, auf den Katjer hatte und der gerabe in jenem 
Yahre in der Verleifung ber ornamenta praetoria an ben ehemaligen Sclaven (!) einen 
draitifchen Ausdruck gefunden (Tac. a. 12, 53; Blin. d. J. ep. 8, 6). Er war der Buhle 
der Agrippine, die er doch jelbit dem Kaiſer als Gattin empfohlen hatte (3. 48). Der 
junge’ Agrippa II., ber damals in Rom war, vertvendete fich ebenfalls für die Juden, 
Felix, der gerne Procurator von Judäa geworden wäre, fam fogar unter bie Richter; 
der Kaiſer aber wird von Tacitus charakterifiert: cui non judicium, non odium erat, 
nisi imdita et jussal (12,8). — 7) Für Felix hatte fich im Namen ber Juden auch 
Jonathas verwendet, ber jebt, mie e3 fcheint, als Hoherpriefter ben immerhin compro- 
mittierten Ananias im Amte ablöste. Antonius Felix, von ol. auch ungenau Claudius 
Felix genannt, war, wie fein Bruber Ballas, Freigelafiener der jüngeren Antonia, ber 
Mutter des Claudius. Schon um das %.48 muſs er dank dem Einflufs feines Bruders, 
bem Finanzminiſter und Factotum bes Kaiferd, in PBalditina neben Cumanus eine 
wichtige Berwaltungsitelle (ſ. oben) bekleidet haben, weshalb auch St. Baulus im 3. 58 
von einer langjährigen Thätigfeit besfelben unter den Juden jprechen kann (Upg. 24,10). 
Agrippas II. Veförberung fegen bie Altth. 20, 7, 1 in den Unfang d. %. 53. Er Hatte 
ſicher auch den Königstitel, wie Joſ., bie Apg. 25, 18 und Muünzen zeigen, fowie bas 
Recht, bie Hohenpriefter zu ernennen (Altth. 20, 8,11;9,7), Rechte, Die ſchon fein Oheim 
von Chaleis gehabt hatte. Das Gebiet des Varus war wohl nicht PBrivatgut des Varus 
(Baret), jondern, nad) dem Ausdrud‘ „Eparchie” zu jchließen, eine wirkliche Herrichaft, 
wahricheinlich in ber Nähe von Abilene am Untilibanon, bzw. ein Theil des Ituräer⸗ 
gebietes, ba3 Verwandte des Königs Soämus beherrichten. Unfer Barus war vielleicht 
ber Bater des im Leben e. 11 unb unten n. 431 ermähnten Subenfeindes, der an ber 
zweiten Stelle in ben Handichriften Noarus heißt. — 9) Claudius ftarb ben 18. Oe⸗ 
tober 54 n. Ch. Die Angabe der Regierungszeit ſtimmt hier genau. Er wurbe burch einen 
vergifteten Champignon von feiner eigenen Gattin Agrippina, die ihrem Sohn Nero 
bie Herrichaft fichern wollte, bei Seite geräumt (Tac.a. 12,67). — 249) Claubius war 
früher mit Baleria Meffalina vermählt, die ihm den Britannicus gebar. So hieß er 
nämlich vom Siege feines Vaters über bie Britannen i. 3.49. Wegen ihrer beifpiellofen 
Rieberlichleit ließ fie der Kaiſer 1. %. 48 Hinrichten, worauf fich ihm die ebenjo fchlimme, 
aber viel jchlauere Julia Ugrippinn, eine Tochter des Germanicus, näherte, die er im 
Jahre 49 heiratete. Sie brachte aus einer früheren Ehe einen Sohn, den Domitius 
Aenobarbus, den Ipäteren Raifer Nero, mit, bem fie nun mit den berbrecherifcheften 
Mitteln die alleinige Rachfolge verichaffen wollte. Zu biefem Zwecke betrieb fie auch bie 
Bermählung ber Kaiferdtochter Octavia mit ihrem Sohne, die erft 59 zu Stande Fan. 
Aelia Pätina war bie erfte Gattin des Claudius. Ihre Tochter Untonia wies ben 
Heiratsantrag bes Hero nad) bein Tode der Boppäa zurüd und warb von dem Wütherich 
ſpäter hingerichtet. — 2%) Britannicus, der Stiefbruder Neros, warb ſchon anfangs 55 
bei einer Tafel vor den Augen bed Tyraımen durch das Gift Locuftas, bie ſchon beim 
Tode des Claudius eine Rolle ſpielte (Tac. 12,66), getöbtet, die eble Gemahlin Octavia 
zuleßt auf Die Inſel Bandataria verbannt, unter ber von Nero felbit angeftifteten falichen 
Beſchuldigung bes Ehebruches, und dann ermordet i. J. 62, obſchon Nero ſelbſt ein 
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Zeugnis für ihre Keufchheit ablegen mufste. Die eigene Mutier, die ben Tod freilich 
am meilten unter ben Opfern Neros verdiente, wurde fchon früher i. J. 59 (März) auf 
Befehl des unnatürlihen Sohnes getödtet. Uinter ben Männern, bie Nero in ben Tod 
Ihidte, ragen beſonders hervor ber Philofoph Seneca und ber muthige Pätus Thrafen, 
eriterer der Lehrer Neros, letzterer faſt der einzige Lichtpunkt in bem ſervilen Rom, daum 
der Dichter Lucanus und Burrus, ber Bräfect der Prätorianer, befien Tod Rero wenigitens 
nicht ferne geftanden fein foll. Roch größer als feine Sraufamfeit war feine Künſtler⸗ 
eitelfeit, da er ſich als Sänger, Bitheripieler, Dichter, Schaufpieler und Wagenlenter 
bewundern ließ. Der furchtbare Brand Roms i. J. 64, vom Sailer ſelbſt angefliitet, 
ward mur übertroffen von den unerhörten Warterjcenen ber Chriftenverfolgung (Zac. 
a. 15,44), als beren ebelfte Opfer jpäter die Apoftelfürften Petrus und Panlus fielen. — 
253) Dieſer Ariftobul war ein Sohn des Herodes von Ehalcis (ſ. 3,221). Rleinarmenien, 
weſtlich vom oberen Euphrat, im Norden Kappabociens, bejaßen früher bie Könige bes 
letzteren Zanbes, Ipäter vergaben eö bie Römer an eigene Fürſten, bis es unter Veipafian, 
mit der Provinz Kappabocien vereint, unter römiiche Verwaltung fam. Vie Stadt 
Taricjää lag am See Geneſaret in der Nähe non Ziberiad. Abila if nuht zu ver- 
wechſeln mit der Stadt am Antiibanon, jondern ein Dirt im Oftjordanland. Es gibt 
aber dort wieber zwei dieſes Namens, einen im Norden, 4 Stunden öftlid) von Sabara, 
nad einer Inſchrift eine Stabt ber Decapolis, jetzt die prächtigen Ruinen von Tell Abil; 
es ift wohl Altth. 12,3,8 gemeint. Das ſübliche Abila if fiher Witth. 4, 8,1 genannt, 
wo es als ein in der Nähe des Jordan gelegener, ganz mit Balmbäumen beſetzter Ort 
bezeichnet wirb. Ebenjo ficher ift derſelbe Bla I.R. 4,n. 438 gemeint. Schärer, Benzinger, 
Kafteren nehmen unjere Schenkung für das nörblicde Abila in Anipruch, wogegen Dr. Buhl, 
Geographie S. 256, für das fühliche if. Für letzteres ſpricht, dafs Joſ. Altth. 20, 8, 4 
Abila gar nicht erwähnt, was beim nördlichen unbegreiflich ericheint, ſehr erfärlich aber 
beim füblichen, das nad) 3.8. 4,438 nur ein roAiyvn war, alfo unter ben 24 Dörfern 
in Beräa an ber erften Stelle eingeichloffen fein kann. Auffallend iſt auch, daſs Rero 
eine Stabt der Decapolis verichentt. Richtig ift ferner, daſs die nördliche Stadt nicht 
mehr in Beräa (im eigentlichen Sinne) lag, wie doch bier vorausgefegt wird. Julias 
kann hier nicht Vethſaida fein, das Agrippa 1. ohnehin beſaß, fondern ift der m. 168 
genannte Ort. Nach Altth. 5, 1,1 war das fühliche Abila 3 Stunden vom Sorban ent- 
fernt, es hieß auch Abel Sittim, vor den vielen Ulazien daſelbſt (Rum. 33, 49). — 
353) Eleazar, Cohn des Dindus (n. 285). Er wurde durch einen Wortbruch von Felix 
gefangen. Das Kreuz war alſo die Strafe für Räuber und Rebellen! — 25%) Der Name 
Sicarier fommt vom lat. sica, frummer Dolch. Sie gehörten der radicaliten Beloten- 
partei an und banbelten, wie bie Anarchiften der That. — *:°) Nach den Altth. 20, 8,5 
hätte den Mord an Zonathas ber Yandpfleger Felix ſelbſt gebungen, weil er vom Hoben- 
priefter immer Borwürfe wegen jchlechter Regierung hören mujste. Ein früherer Freund 
des Sonathas, namens Doras, hätte den Mörder beſtellt! — »to) Wie das Ericheinen 
ber Mörder im Tempel, jo iſt noch mehr das Auftreten faljcher Bropheten, die das Volt 
in die Wüfte lodten, von Chriſtus der Kirche als Beichen gegeben worben, fich für die 
nabende Kataſttophe bereit zu halten (Matth. 24, 11. 15). — 2%) Diefer Kampf mufs 
kurze Zeit vor Pfingſten 58 ftattgefunden haben, da ber Oberſt Lyſias ben bL Paulus 
bei feiner Miſſshandlung durch bie Juden am Tempelplatz für ben entiprungenen Aegyptier 
hält (Apg. 21, 38; 22, 24). Die 30.000 Anhänger a. u. St. finb nur bie wenig wehr- 
haften Scharen, bie dem Betrüger folgten, während bie Zahl der Bewaffneten viel Heiner 
war, nämlid) nad) der Apg. bloß 4000 Sicarier, was Sof. in den Altth. 20, 8,6 be- 
Rätigt, wenn er nur 400 Mann fallen und 200 gefangen werben läfst. Der fallche 
Prophet hatte bem Wolle veriprochen, baj3 die Mauern Jeruſalems von jelbR einfallen 
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und ihm einen bequemen Einzug geftatten werben. — 2%) Da fich aus ber Schlacht am 
Delberg der größte Theil der Sicarierbanden gerettet hatte, ſetzten fie aus Mache ihr 
Unweſen am Lande befto ärger fort. So ftellt Joſ. in den Altth. 20,8, 6 (am Enbe) 
bie Sache bar. Aber auch in Jeruſalem herrichten Zuſtände, welche die beginnende Auf- 
fung anzeigten. Das Regiment des Ananias, der nach ber Beleitigung bes Jonathas 
durch Felix wieder Hoberpriefter wurde, hatte alles corrırmpiert. Der Priefterabel, meift 
fadducätfch, hatte fich mit vielen Bürgern und den gewöhnlichen Prieftern überworfen, 
fo daſs e3 zu Straßenkämpfen zwiſchen den Parteien kam. Die Hohenpriefter raubten 
mit ihren Snechten den niederen PBrieftern ſelbſt den nöthigften Unterhalt, um fich zu 
bereichern (Altth. 20, 8,8). — *%%) So Hatte Herobes bucch feine Geſinnungsloſigkeit 
jefbft den Todeskeim ins Lanb gelegt. Bon Gäfaren flog ber erfte Funke zum großen 
Bernichtungsbrande auf. — *%) Meber den Hafs ber Syrer gegen bie Juben vgl. 1,88. 
Gemeint find bie Auriliarcohorten und Beiterflügel, in denen im Gegenfab zu ben 
Legionen meift peregrini, b. i. folche bienten, bie das römifche Bürgerrecht nicht befaßen. 
Die Lanbdpfleger hatten nicht einmal das Hecht, eine Legion zu commanbieren, da fie 
höchitens dem Mitterftande, wie z. B. Felix, angehörten. In Cäſarea fanden alfo feine 
eigentlichen Legionäre. Dem Militär in Gäfaren gehörte auch ber berühmte Hauptmann 
Cornelins an, der erfte Heide, ber feierlich vom hi. Petrus in bie Kirche aufgenommen 
wurde (Apg. 10, uff.). — 7%) Felix Hat fi zwar um die Beläimpfung bee Ruheſtbrer 
bemüht, auf ber anderen Seite aber vieles durch feine Habfucht und Willkür, die Tac. 
icharf tabelt (hist. 5,9 per omnem saevitiam et libidinem jus regium servili ingenio 
exercuit), verdorben. St. Paulus, der felbft ein Opfer feiner Habfucht war (Apg. 24, 27), 
hat ihn und feine Gattin Drufilla freimithig an Gerechtigkeit, Keuſchheit und das 
Gericht Gottes erinnert (a. a. O. 24, 25). Diefe Drufilla war eine Tochter Agrippas I. 
(f. o. n. 220) und mit dem Fürften Azizus von Emeſa vermählt. Diejem machte fie 
aber Felix mittels des Zauberer Simon aus Cypern abwendig und nahm fie zu ſich 
(Altth. 20,7,2). — 271) Die große Unzufriedenheit und fteigenbe Berwirrung im Lande 
führte die Abberufung des Felix herbei, dem bie Juden fofort an den Kaiſerhof folgten, 
um ihn zu verflagen. Nur mit Mühe entrann er ber Berurtheilung, nicht weil fein 
Bruder Ballas damals bei Nero im höchiten Anfehen ftand, wie Sof. Altth. 20, 8, 9 
vermuthet, Nero war dem PBallas vielmehr ſchon jeit jeinem Negierungsantritt nicht 
geneigt (Zac. a. 18,2. 14), ſondern aus Nüdfichten auf andere Einflüffe. Wenn auch 
Sabina Boppäa, die WMaitreffe Neros, die den Juden wohlgefinnt war, im Bufammen- 
hang mit ber Entfernung bes Felix ftehen mag, fo war fie boch nicht in Allem maß⸗ 
gebendb, wie namentlich bie ungünftige Enticheibung Neros in Sachen ber Juden Cäſareas 
zeigt (Altth. a. a.D.). Burrus und Seneca konnten bamal3 noch nicht ganz Übergangen 
werben. lieber Ballas und Burrus vgl. auch Tac. a. 18, 28. Die Beit der Abberufung 
de3 Felix wird alfo mit Recht eher ſpäter, als früher angeſetzt (Schürer, |. auch Bauly 
R. E. 1,2618). Die Chronologie des Lebens Bauli ſpricht am beiten für Herbit b. 3. 60 
n. Ch. (fo Schüirer, Winer, wogegen Marq. für 61 ift). Aus der Zeit des Porcius Feitus 
ift nur zu berichten, daſs ein neuer Gaukler aufftanb, der in abgelegenen Orten viele 
Aufrührer um ſich ſcharte, bis ihm ber Landpfleger überfallen und nieberhauen ließ. 
Weiters bauten bie Zuben eine hohe Mauer am Tempel, um die TZempelhöfe den Blicken 
aus bem Hasmonderpalaft und der römischen Wachen zu entziehen, was zum Conflict 
mit Feſtus führte. In Rom befamen aber bie Juben Hecht. Balb darauf ftarb Feſtus. — 
33) Quccejus Albinus war jedenfalls vier Jahre vor dem Ausbruch des Krieges, der 
im Frühjahr 66 begann (f.n. 284), bereit3 in Jerufalem, alſo 1.3.62, wo beim Laub» 
hüttenfeite der Unglüdsprophet aufzutreten begann (6, 300), ben Albinus geißeln ließ. 
Auch die Angabe in 6,308, daſs er 7 Jahre und 5 Monate fo geweisfagt habe, ſtimmt 
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nur zun Jahre 62. Hieronymus hat zur Ehronif des Eufebius ebenfalls d. 3.62 ala bie 
Beit ber Ankunft des Albinus bezeichnet, wenn er auch irrig Sacobu3 erft im folgenden 
fterben läfst. Wäre Albinus aber noch früher, i. J. 61 fchon gelommen, fo bliebe für 
Feftus bloß der Winter 60 auf 61, wa3 für die Ereigniffe unter ihm doch unzureichend 
wäre. — 373) Bu Dftern 62 wurde von Ananus, dem Sohne bes alten Annas ber 
Evangelien, das politiiche Interregnum raſch benüßt, um den hl. Jacobus d. J. mit 
mehreren Chriſten vor das Synedrium zu ſtellen und zur Steinigung zu verurtheilen 
Dieſes freche Vorgehen ſtrafte indes Albinus mit Amtsentſetzung. Ein viel milberes 
Urtheil fällt Joſ. über Albinus Altth. 20, 9,2, „er fol fogar alle erdenkliche Mühe und 
Fürforge angewendet haben, um bie Sicherheit im Lande herzuftellen”; möglich, dafs 
feine Energie fpäter nachgelaffen hat. Die Befreiung ber Gefangenen gegen Entgelt 
geichah exit, als er hörte, daſs ber berlichtigte Florus fein Nachfolger ſei. Es fcheint 
das ſchon eine Maritime geweien zu fein, und wird bamit aufs neue Apg. 24, 26 be- 
leuchtet und gegen gewiſſe Zweifel gerechtfertigt. Doch ließ Albinns die eigentlichen Ver⸗ 
brecher nicht laufen, foubern hinrichten. — 20) Der größte Fehler bes Albinus war, 
dass er zu dem nichtsmwürbigen Ananias hielt, der damals zwar nicht mehr Hoherpriefter 
war (zuletzt ericheint er als ſolcher i. J. 58 Apg. 23, 2; vgl. Altth. 20, 8, 8), aber noch 
immer glänzende Gelbgeichäfte zu machen verftand und fi) Durch Geſchenke ben Albinus 
verbindlich machte (!), weshalb derjelbe gute Miene machen muföte, wenn bie Sicatier 
einen aus der Sippe des Ananias meggeichleppt Hatten und für bie Herausgabe bie 
Freilaffung einiger Sicarier vom Landpfleger forderten. — ?75) Außer dem gewalt- 
thätigen Ananias zeichneten ſich nach ben Altth. ein gewiffer Koftobar und Saufus, 
Berwandte des Wgrippa II., durch ihren Uebermuth aus. Der König jelbft fteigerte die 
Verwirrung durch einen unerhört ſchnellen Wechiel der Hohenpriefter, die jekt mur mehr 
nach Monaten zählten. Die Folge war ein fteter Kampf unter ben Hohenprieftern ſelbſt. 
377) Albinus befam Mauritanien zu verwalten, und wurde als Anhänger Othos ober 
weil er nad) anderen gar vom einfachen Procurator zum König aufiteigen wollte, von 
ben Bitellianern fammt feiner Gattin ermordet (Tac. hist. 2, 58. 59). Sein Radfolger 
in Judäa, Geſſius Florus, war aus Clazomenä bei Smyrna gebürtig und durch feine 
Frau, bie eine Freundin der Poppäa war, zur Würde eines Procurators emporgeftiegen. 
Da nad Altth. 20, 11,1 ber Krieg im 2. Sabre feiner Berwaltung ausbrach, jo mufs 
er vor Frühjahr 65, alfo wohl im Herbft 64 feine Stelle angetreten haben (fo nad) 
Hoffmann, Baret, Weigl, prosopogr. s. v., während Marg. 65 annimmt). — *) Dog 
Urtheil fiber Florus wird von manchen für fbertrieben gehalten. Aber der Umftanb, 
daſs er burch die judenfreunbliche Kaiferin zu feinem Poſten fam, ift fein Verweis gegen 
die detaillierte Darftellung bes Joſ. — 2%) Nach Tac. a. 15,25 wird die Uebernahme 
Syriens durch C. Ceſt ius Gallus in 6.3.63 gejegt, obſchon bie Münzen erft vom Herbſt 65 
lauten. Er war Eonfular, aber feiner Aufgabe in keiner Weiſe gewachſen. Die ungeheure 
Zahl von Dfterpilgern war feine regelmäßige, ſondern hatte zwei Urſachen. Die eine 
war der Auftrag des Eeftius, eine Volkszählung zu veranftalten (ſ. 6, 422 ff.), den der 
Statthalter entweder auf Befehl Neros ergehen ließ, welcher jebt nicht anders 

werben tonnte, oder aber den Ceſtius aus eigenem gab, um auf die Gefahr eines Auf- 
ftandes in einem fo volfreichen Lande ben Kaiſer aufmerffam zu machen. Die zweite 
Urſache war die Bitte, welche Die Juden an Ceſtius bei feinem Beſuche, Oftern 66, ftellen 
wollten, daſs er den tödlich gehafsten Landpfleger entfernen Taffen möchte. Zu biefem 
Zwecke wurbe von den Häuptern in Serufalem eine Mafjenpetition durch ein allgemeines 
Aufgebot veranftaltet, die der Statthalter dann, wenn auch ohne Erfolg, zur Kenntnis 
des Hofes brachte. — *) Die unglinftige Enticheibung muſs doch bebeutenb früher 
angejeßt werben, weil die lage ſchon unter Felir, alfo vor 61, überreicht worben war 
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(ogl.n. 270) und auf das Urtheil nad Altth. 20,8,9 noch Burrus Einflufs nahm, der 
1.3. 62 farb. Richtiger bemerkt Joſ. a. a. O., daſs von biefem Beſcheid an die Juden 
in Cäſarea im Aufruhr verharrten, bis ber Krieg entbrannte. Das folgende Datum 
geht auf Die gleich zu erzählende Beranlaffung. Da da3 J. 66 das fiebzehnte Regierungs- 
jahr des Agrippa II. war, fo fann er nicht ſchon 1.%. 48 auf den Thron feines Oheims 
gelommen fein, jondern erft nad) bem Frühjahr 49 (n. 223). Der macedoniſch⸗ſyriſche 
Monatsname Artemifium oder Urtemifius bezeichnet April—Mai. — ?35) Die Juben 
lebten nad) n. 266 in Cäſarea zerfireut. — ?9) Ein attiiches Silbertalent betrug 
6000 Drachmen oder römilche Denare, alfo etwa 4800 K 5.%., und bie ganze Summe 
38.000 K, eine ganz anftändige Summe, wenn auch der Vorgang nicht ganz anſtändig 
und noch weniger Flug war. — ?39) Das Gefäſs jollte den Branbopferaltar vorftellen. 
Nach Parets und Grätz Bemerkung würden bie Vögel dad Opfer für die Ausfäpigen 
bedeuten, für bie nach Lev. 14,4. 5.49 zwei Vögel bargebracht wurben. Da bie Heiben 
den Glauben hatten, die Juben feien wegen ihres Ausſatzes von ben Aegyptern ver- 
trieben worden, jo wäre bies Opfer in Cäſarea eine Tpöttiiche Anſpielung an ihren 
Uriprung (vgl. Tac. hist. 5, 3. 4; Joſ. g. Upion 1,26. 27 nad) Manetho). Auffallend bleibt 
freilich die genauere Kenntnis der Heiden von bem Auslägigenopfer. Die paar Spaten 
könnten aud) die Geringwertigfeit des jüdifchen Ritus überhaupt bezeichnen. Es heißt 
ja nicht, daſs fie das jüdifche Bolt verhöhnt hätten, fondern das Geſetz. Much Hätte 
man das Ausfäßigenopfer genauer nachgeahmt. Die Berunreinigung betreffend, fo ift 
das Blut von geichlachteten Thieren, ob fie rein ober unrein find, nicht verunreinigend 
(machschirin 8, 7), aber alles, was von einem Heiden geichlachtet ift, gilt dem Juden 
wie ein Was, follte es auch ein reines Thier und nad) allen Regeln bes Schächters ge- 
ſchlachtet worden fein, wie bie Miſchna fagt (chollin 1,1). — 291) Narbata wäre nad) 
Rieſs noch in einem gleichlautenden Orte 15 Kilometer norböftl. von Cäſarea erhalten. 
Buhl und Vöttger (Lerilon zu Zof.) ertvähnen indes einen ſolchen Ort nicht. — *9) Es 
dürfte hier Doch eine berechtigte Forderung zugrunde liegen, da nad) n. 403 und 405 ficher 
bie Steuern von den Juden nicht zur rechten Zeit eingefloffen waren. Florus nahm nun 
das Geld, wo er ed fand. — *9%) Huch bie Cohorten, die befanntlich aus Fußvolk be- 
itanden, batten nicht felten eine Abtheilung Reiterei eingegliedert (cohortes equitatae 
dann genannt), über bie Daher auch die Hauptleute be3 Fußvolkes zu verfügen hatten. 
Daraus wird unfere Stelle und Apg. 23, 23 in militärifcher Beziehung begreiflich. Es 
waren bier zwei Turmen, zu einigen 20 Mann die Turme ober Schwabron (|. Marq. 
R. Staatsv. 2, 471.4). — ?%) Das Quartier des Florus war ber große Königshof 
in der Oberſtadt mit bem Hauptlager ber Garnifon, mo bereit3 eine Eohorte lag. Hier 
wollte der Brocurator zunächſt Gericht Über die Schulbigen halten, bier war auch 
erfahrungsmäßig bie feitefte Pofition einem Aufftande gegenüber. — 2%) Der „obere” 
Markt ift in der Oberftabt zu fuchen und wohl berfelbe mit dem 1,n. 251 genannten 
„Markte“ überhaupt. Der „untere* wäre dann in bem tieferen Stadtviertel nordwärts 
gewefen. Auf dem erfteren wohnten bie reichiten Leute, auf bie es Florus eben abgejehen 
hatte. So fehr ihn auch der frühere Spott und die Antwort der Juden reizen muſste, 
jein Benehmen überfteigt alles, was fich die Landpfleger bisher erlaubt hatten. — ?°9) Die 
Stelle ift inftructiv, weil es nad ihr unter den Juden nicht bloß römifche Bürger, ſondern 
ſelbſt Nitter gab, und dann, weil fich hier das Beiſpiel des Verres wiederholt, der fich 
über die lex Porcia frech hinweggeſetzt und römiſche Bürger geißeln unb Treuzigen ließ 
(Cicero in Verrem act. 2, 1. 5, c. 66). Florus mufste fi außerordentlich ficher fühlen! 
Die Ritter waren im ganzen Reiche verbreitet, fie trugen einen golbenen Ring und ein 
purpurgeftreiftes Kleid. Aus dem Ausdrud „annageln” (romAwsaı) ift zu ſchließen, 
daſs die Gelreuzigten nicht bloß angebunden, jondern an das Holz genagelt wurden, 
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Es geſchah alfo ben Großen Serufalems dasſelbe von Seite bed Landpflegers Flores, 
was fie durch ben Landpfleger Pilatus ihrem Meſſias und Herrn angethan, mit bem 
Aufe: „Sein Blut komme über uns und unfere Kinder!" Sie wurben gegeikelt und 
gefreuzigt! — °) Ueber Tib. Aleranber ſ. n. 220. Er war römilcher Ritter unb hatte 
nach der PBrocuratur Judäas ſpäter i. 3. 63 an ber Seite deö berühmten Felbhercn 
Corbulo im armenifchen Feldzug dem Kaifer wichtige Dienfte geleiftet (Tac. a. 15,28). 
Sekt, i. 3. 66 (nicht erft 67, wie Marq. R. Stv. 1, 446 X. 9 anjekt), wurbe er PBräfert 
von Aegypten. Die Begrüßung des Agrippa galt aud) bem befreundeten Haufe bes 
Alerander, befien Bruder Marcus bie Berenice geheiratet hatte, aber balb geſtorben 
war (Altth. 19, 5,1). Weber folche Begräßungen |. auch Apg. 25,13. — 319%) Berenice 
vermählte fich in zweiter Ehe mit Herobes von Ehalcis, in dritter mit König Polemon 
von Eilicien, den fie aber aus Unenthaltſamkeit wieder verließ, um zu ihrem VBruber 
zurüdzufehren. Sie traf der Verdacht ber Blutichande (Mitth. 20, 7,3). Sie hatte im 
Serufalem einen eigenen Balaft oder einen beionderen Tract des Hadmonderidhlofies 
inne (n. 426). — 212) Da unter dem Königshof gewöhnlich der Herobespalaft verſtanden 
wird, fo bürfte Hier nicht an das Palais der Berenice, das fie nicht mehr erreichte, zu 
denten fein. Dafür fcheint auch die fonftige Darftellung zu Iprechen. — *i2) Ein ähnliches 
Gelübde legte St. Paulus ab, wahrjdheinlid für den guten Ausgang be3 gewaltigen, 
zweiten Eroberungäzuges durch Kleinofien unb Griechenland (Apg. 18,18). Dort ericheint 
freilich da8 Scheren zu Anfang ber Reife nad) Baläftina unb nicht am Ende Man 
nimmt dann, wie Riehm s. v. Nafiräer, diefes Scheren von einer Reinigung, bie in ber 
Diafpora vor der Reife nach Jubäa angerathen warb, wenn ein Rafırdat im BI. Lande 
zu erfüllen war, wozu man fich minbeflens 30 Tage auf hi. Boden aufhalten mujöte. 
Man konnte ſich auch durch Uebernahme der Koften für die Opfer an Naſirdergelübden 
betheiligen, in welchem Falle eine kürzere Frift genügte. Die Hauptſache war jedenfalls 
nicht das erfte, fondern das Scherenlaflen im Tempel (vgl. Apg. 21,23 ff.; Altth. 19,6,1). 
Andere, wie fchon Havercamp 3. St., untericheiben unfere Stelle von ben Nafträntgelübben, 
wohl ohne Grund. — 1°) Florus ſcheint abſichtlich das Militär getheilt zu haben, um 
die Juden nicht vor der Zeit zum Wiberftand und zur Schliekung der Stadt zu treiben. 
E3 waren wohl jekt vier Eohorten, nad) bieler Berftärkung, in Zerufalem. — »m) Die 
Diener Gottes find die Leviten, au3 welchen fich bie Sänger umb Spieler ber Tempel- 
mufit zuſammenſetzten (Altth. 20,9, 6). Die wichtigften Inftrumente waren bie Rabfien, 
harfenartige Saiteninftrumente mit 12 Tönen, bie mit beiden Hänben geipielt wurben 
und hochgeſtimmt waren (With. 7,12,3), bie Einnor ober Either, ein leierfirmiges In⸗ 
ftrument mit 10 Saiten, ba3 in jpäterer Zeit mit einem Stäbchen geſchlagen warb 
(of. a.a.D.) und tiefere Töne hatte. Dazu kamen bie metallenen Symbeln zur Mar- 
fierung des Taltes, die gefrümmten Hörner und die eine Elle langen geraben Trompeten 
aus Silber (Altth.3, 12,6). Nach dem Thalmud wurden auch Flöten, nad) Zar. hist. 5,5 
ſelbſt Pauken beim Gottesdienſt verwendet. Die Zahl ber Lepitenfänger war eine be- 
deutende und waren auch Levitenknaben darunter. — 222) Zu dieſen Aeußerungen des 
Schmerzes vgl. Matth. 26, 65; Luk. 10, 13. — 22) Die Thore ber Stäbte waren zwar 
große Bauten mit gewaltigen Flügeln, aber bie Durchgänge waren zur Sicherheit öfter 
enge unb gewunden, vgl. 3, 460. — 2°) Die Bezethavorftadt breitete ſich nordweſtlich 
von ber Antonia aus, reichte alſo jedenfalls bis zur Straße heran, auf ber bie Soldaten 
vom Thore an den Frauenthürmen vorwärts ftürmten (gegen Spieß, Sjerufalem bes 
Joſephus S. 101). Das Militär wollte eben das Volt durch (da) biefen Stadttheil hindurch 
verfolgen, um ben Rorden von Tempel und Burg freizubelommen. (Die Borftabt hatte 
nad) Zof. den Ramen vom Hügel Bezetha im Rorben ber Antonia). Florus aber griff von 
der WVeftjeite den Tempel an. Er hatte aljo geplant, durch bie ungeheure Panik, wie auch 
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durch bie Zheilung, bzw. Abweſenheit des Volkes begünftigt, in einem Doppelangriff 
den Tempel zu nehmen. Die Juden aber waren barauf ſchon jeit dem Einzug bes Pro⸗ 
curators gefafst und wachſam. In der Untonia befand ſich wohl jeberzeit Militär, aber 
außer ber Feſtzeit in fo geringer Stärke, daſs es in unſerem Falle zur Ohnmacht ver- 
urtheilt war. — 33°) Es find die Tempelhallen, nicht aber beſondere Verbindungshallen. 
Da bie Hallen auf ber Innenfeite des Heibenvorhofes von Süd unb Dft unmittelbar 
an den Felſen ber Burg ftießen, von wo bie befannten zwei Treppen herabführten und 
zwar nicht bloß in bie Hallen, fondern auch auf bie Hallen, jo konnte von der Antonia 
durch eine zahlreiche Beſatzung jehr fchnell ber ganze Kranz um das Heiligthum, der 
an fich Ichon eine formibable Heide von Vollwerken bilbete, oecupiert werben. Indem 
die Juden vafch jelbit da3 Dach erklommen und bort, wo es mit der Antonia zufammen- 
hieng, dasſelbe abbrachen, natürlich ohne bie Mauer der Halle zu zerftören, war dieſe 
Gefahr bejeitigt und auch ein Borftoß gegen ben inneren Tempel von Seite der Antonia 
ber für bie Romer eine ſehr gewagte Sache. — ?°°) Gemeint tft wohl die Eohorte, bie 
mit Florus gelommen war unb das erfte Blutbab angerichtet hatte (n. 305). Dieſe 
fonnte unmöglich mebr bleiben. Der Grund für den fchnellen Abzug des Florus war 
wohl bie nur zu berechtigte Yurcht, vom gereizten Volke eingeichlofien zu werben, das 
früher noch anfehnlichere Streiifräfte blodiert hatte (n. 51). Bon der Seite hatte er die 
Juden noch nicht kennen gelernt. — 25) Ueber Jamnia gieng die Küftenitraße von 
Wegupten herauf (j. 4, 668). Da aber für den nad Serufalem reijenden Tribun ber 
Ort zu weit ſüdlich lag, jo muls er wohl von ber Rückkehr bes Agrippa gehört und 
ihn eigens aufgeſucht haben, was in feiner Lage nur zu begreiflich war. — *°) Das 
Bolt fam etwa bis zum jebigen Kubebe. — 3%) Neapolitanus mufste auf bem Wege 
in den Königshof, wo er abftieg, ben Markt paffieren. — 9%) Die Gilvaquelle lag im 
DOften und zwar außerhalb ber Stadtmauer im unteren Kibronthal. Sie wurbe aber 
unterirbifch in die Stabt geleitet in ben Teich dieſes Namens, ber innerhalb der Mauer 
im Süben ber Stadt angelegt war, und beilen Gegend hier gemeint ift (vgl. 5, 146; 
6,401; 5, 410 und 505 ift auch die eigentliche Quelle, bzw. der untere Kibron mitver- 
ftanden). Der Oberſt burchichritt alfo bie Stabt von Nordweſt bis Sudoſt. — 241) Diejer 
Dfficier begegnet uns [päter noch in ber Biographie des Sof. c. 24, wo er am Anfang 
des galiläiichen Krieges das wichtige Scythopolis zu ſchützen bat unb praefectus alae, 
Commanbdant eines Geſchwaders ift. Ueber ſolche Beförderungen ſ. Marq. a. a. O. 2, 474. 
— 34) Der Xyſtus war bei den Griechen ein bedeckter Säulengang mit künſtlich ge⸗ 
ebnetem Boden, wo fich die fechtendben und turnenden Künglinge im Winter übten. Es 
wäre alſo bier an bie Einfaffung bed Gymnaſiums von Jeruſalem zu benten, wie ein 
ſolches ſchon Jaſon, aber weiter füblich, benützte (II. Mach. 4, 12). Der Play war für 
eine Bollöverjammlung fehr geeignet. Ex ftieß ficher im Norden an bie alte Dauer, 
die vom Konigshof nach dem Tempel herüberführte (5, 144), und war weitlich von der 
Brüde gelegen, die über das Tyroppumthal zum Tempel bingieng. Er lag am öſtlichen 
Glacis der Oberftadt, nicht aber, wie Spieß meint, innerhalb der Oberſtadt (a. a. O. 21). 
Dagegen ſpricht 6, 191; 6, 325; 4, 581, wornach ber Xyſtus ein freier Pla geweſen 
fein muſs, der dem Tempelglacis gegenüber lag unb von einem hohen Thurme am 
Tempel auch beſchoſſen werben konnte. Auch 6, 377 beutet an, daſs er außerhalb der 
Oberftadt lag. Der Hasmonäerpalaft befand fich zwar in der Oberftabt felbit, aber, wie 
ber Königshof, dicht an der Stabtmauer, fo daſs er mit ihr ein Ganzes bildete und eine 
Anſprache von der Oftfeite auf den Kuftus wohl geftattete. Da der Balaft beim Lauf 
der Rorbmauer 5, 144 uicht erwähnt wirb, fo lag er etwas füblidher und nicht an ber 
Nordmauer, wie Spieß annimmt, wenngleich er in ber Nähe gelegen haben muf3, da 
man ihm durch eine Mauer im Weiten des Tempelhauſes die Ausficht in ben Tempelhof 
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veriperren fonnte (Altih. 20,8, 11 vgl. 15, 11,5). In dieſem Palafte, wo jet Agrippa IL 
unter Thränen das Bolt beſchwor, war Ehriftus vor Herobe3 Antipas verjpottet werben 
(Lut. 23, 11). Wegen der Umbauten heißt er 2, 426 geradezu Palais bes Agrippa II. 
Die Oberftadt berührte fich mit bem Tempel nicht an beffen ſüdweſtlicher Ede, fondern 
gegen die Mitte der Weithalle. — ) Die Mahnung klingt naiv, hat aber bie verftedite 
Abfıcht, dad Bolf gegen eventuelle Ruheftörer einzunehmen. — *:) Die große Schonung, 
bie Florus erfährt, entipricht ganz dem Eharalter bes Redners. — 3°) Was der König 
von einer |päteren Erhebung bereits Sebänbigter jagt, ift in biejer Form ein Sophisma 
und überdies ein feiner Spott, ber verbunden mit dem bitteren Hinweis auf bie alte 
Schuld der Hasmonder lähmend wirken mufste. — »ce) Das geichah zur Beit bes britten 
Perſerzuges gegen Griechenland i. J. 480, wo am 23. September ber glänzende Seefieg 
unter Flihrung des Themiftofles, wenn auch nicht ausſchließlich durch bie Athener, jo 
doch vorzüglich durch ihre Thatkraft erfämpft warb (Herodot 8, 83 ff.). gZuvor muſste 
Athen den Feinden Überlaffen werden, die die Stadt in Brand ftedten. Der gebemütbigte 
Zerxes war einft fo übermüthig geweien, daſs er da3 Borgebirge Athos durchſtechen 
ließ, weil früher perfilche Schiffe Hier gefcheitert waren, ein Ganalbau, von dem noch 
Spuren wahrzunehmen find (Herobot 7,22 f.). Er hatte auch zwiſchen Seftu3 und Abydus 
eine Bräde von ungeheurer Länge Über dad Meer bauen laflen, um zu Fuß über den 
Hellespont zu kommen, nachdem er bie wiberfpenftigen Fluten hatte züchtigen laſſen 
(Her. 7,33 f.). Die Zahl feiner Landfoldaten betrug nad Her. 7, 59 an 1,700.000, Die 
Zahl feiner Dreiruberer 1207 mit einer Biertelmillion Menſchen Bemannung (a. a.D. 
7,60). Bu unferer Zeit war Athen nicht einmal Hauptftadt von Griechenland. Doch 
ward e3 von Rom ehrenvoll behandelt und als civitas foederata vom Proconful Achaias 
erempt. — 359) Weltbelannt find die 7000 Helden, die beim Paſs von Thermopylä bie 
ungeheure Perſermacht aufgehalten, bis fie umgangen wurden, worauf fich ber Spartaner- 
fönig Leonidas mit 300 ber Seinigen und 700 anderen Griechen einem ficheren Tode 
weihte (Aug. 480). Dafür rächte fi) Sparta im nächften Jahre durch einen denhvürbigen 
Sieg bei Blatäd unter dem König Baufaniad (Sept. 479). Die Siege bes Königs Ageſilaus 
find dagegen fait hundert Sabre [päter erft errungen worben. Sie waren aber nicht fo 
bedeutend, als fie Joſ. nad) anderen alten Schriftitellern barftellt, und von einen Ein- 
dringen in3 Herz Aftens kann feine Rede fein, obwohl ihn bie Abficht Dazu zugeichrieben 
wird (Repos: maximam fiduciam regni Persarum potiundi c. 4). Auch Sparta war 
unter den Römern eine civitas foederata. — 2%) Macedonien, burch Bhilipp IL. und 
feinen Sohn Wlerander, den Großen, fo hoch geftiegen, warb von den Römern i. 3. 146 
v. Ch. zur römifchen Provinz gemacht, im nämlichen Zahre, in beim auch Carthago und 
Sorinth ber Riefenfauft Roms erlagen! — ꝛer) Der Euphrat war nur in feinem Ober⸗ 
und Mittellaufe die Grenze gegen Barthien, ber Sfter, d. i. bie Donaulinie aber in ber 
ganzen Ausdehnung bie Nordgrenze bes Reiches. Gabira ift Gades, jeht Cadix, an der 
Südfäfte Spaniens, weitlich noch von den Säulen bed Herkules, auf einer Infel gelegen. 
Der Name ift phöniciich und bezeichnet einen ummauerten feſten Ort. Sadira war ja 
eine phönicifche Pflanzſtadt. Unter Libyen ift hier nicht bio die an Aegypten weftlich 
angrenzende Landichaft (2,494), noch bie Weftkäfte Nordafrikas (2,115), ſondern ber ganze 
Streifen von Rordafrita bis gegen die Wüfte hin zu verftehen. — °*) Achaja, wie 
damals Griechenland hieß, und Macedonien waren Senatöpropinzen und hatten als ſolche 
einen Beamten mit dem Titel eines Proconfuls an ber Spike. Den höchſten Beamten 
wurden auch in ben Provinzen von Lictoren zum Beichen ihrer Gewalt Rutbenbinbel, 
zu unferer Beit aus galliihen Birken, mit Stäben gemilcht, beitehend und mit einem 
rothen Riemen zufammengehalten, vorangetragen. Im Bündel ftedte ein Beil. Diejenigen, 
die Conſuln waren oder geweſen waren, hatten 12 Nictoren, die Brätoren und Broprätoren 
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aber, wie folche meift in Achaja und Macebonien amtierten, nur 6. gl. zu unferer 
Stelle ſpeciell Mommſen R. St. 1, 886, W. 2; 878; 887; 2, 260; 87. — 3%) Gemeint 
iſt nicht Aſien oder Kleinaſien, fondern bie Senatsprovinz Aſia, die von einem wirklichen 
Proconful in Epheſus verwaltet wurde. Die große Zahl ihrer Städte wird auch von 
anderen Schriftftellern, wie Statius (96 n. Ch.), gemeldet. Der letztere ſpricht ſogar von 
1000 Städten! Unter Beſatzung verfteht Zof. hier immer Regionen. Solche waren wirklich in 
Aſia nicht. Doch lieg man keine Provinz ohne Auziliarcohorten. Die Heniochen wohnten 
am Caucaſus im Norboften des ſchwarzen Meeres, das fie mit ihren Kleinen Piraten- 
Ichiffhen umficher machten. Den Ramen haben fie von ihren fagenhaften SHerrichern, 
welche bei dem götterhaften Brüberpaar Caſtor und Bollur „Bügelhalter”, d. i. Wagen- 
lenker geweſen fein ſollen. So nad) Strabo c. 496. Güblich von ihnen lag Kolchis, norb- 
weitlich da3 Land der Taurier auf der Halbinfel biefes Namens, jebt als Krim bekannt. 
Bo3poraner hießen bie öftlicdh von den Tauriern befindlichen Unwohner bes Bosporus, 
d. i. der Meerenge, weiche die tauriiche Halbinfel in die Mäotifche See, jetzt Aſow'ſches 
Meer, treten läjst, nicht zu vertvechleln mit ber Straße von Byzanz, bie thraciicher Bos⸗ 
porus heißt. Die wichtigite Stabt war PBanticapdum im Welten der Enge (Strabo c. 494), 
Die bosporaniſchen Könige dehnten ihre Herrichaft Über die Norbküfte des Bontus Eurinus, 
d. i. des jeßigen ſchwarzen Meeres, aus, bis das Reich unter ben berühmten Mithribates 
fam. In beichränttem limfang blieb es Jahrhunderte lang beitehen, boch unter Aufficht 
Roms, bie burch ben Statthalter von Möften über alle diefe Länder ausgeübt wurde. — 
37) Nach fpäteren Inichriften ftand wenigftens zeitweife in ber Stadt Cherjonefus 
römifches Milttär, auch hatten bie erwähnten Statthalter öfter Anlafa, hier einzufchreiten, 
wie i. J. 62 n. Ch.; |. Marq. R. Stv. 1,307. Der lettere fajst übrigens die 3000 Mann 
von ber Flottenbemannung. Sicher hatte die Flotte in Trapezunt ihren Standort (2, 503). 
— 36) Bithhnien war Senat3propinz unter einem Proprätor mit dem Titel eines Pro⸗ 
conjuls. Römer ftanden gar keine dort unb nur wenige Auriliartruppen, wie aus bem 
Briefwechfel zwilchen Trajan und Blinius erhellt (vgl. befonbers ep. 21 und 22 ed. Keil). 
Kappadocien hatte zu unferer Zeit gar nur einen Qandpfleger, wie Jubäa, und mufste 
im Nothfall von Syrien aus geſchützt werden. Erſt unter Beipafian belam e3 einen Con⸗ 
ſular und Regionen (Suet. Veſp. 8). Die beiden Nachbarländer Lyc ien und Pamphylien 
bildeten ebenfalls unter Veſpaſian zuſammen eine kaiſerliche Provinz. Was die frühere 
Beit anlangt, fo hiengen beide nach einigen vom Legaten Galatiens ab (feit 43), nad) 
anderen hätten fie mitfammen eine jelbftändige Laiferliche Provinz gebilbet, nur daſs 
Lyecien für furze Zeit unter Nero oder Galba wieder ganz frei warb (Mara. 1,375 f.). 
Eilicien war zu unferer Zeit zum Theile noch frei und ward militärtich nur von Syrien 
aus überwacht. Thracien wurde nach vielen Kämpfen i. J. 46 n. Ch. eine kaiſerliche Pro- 
euratur, bie unter bem Legaten von Möften ftand. Bon Möfien her waren wohl auch bie 
Legionäre detadhiert, die Kof. hier erwähnt. — ?) Illyrien hat hier Ko. mit Möſien 
gleichgeftellt, ba3 unter Auguftus Taiferliche Provinz wurde, unter Domitian aber eine 
Theilung in zwei Provinzen, das obere oder weitliche und das untere ober dftliche erfuhr. 
Im engften Sinne war Illyrien die Landichaft unterhalb Dalmatiens, die urfprüngliche 
provincia llyrica. Im weiteften Umfang genommen umfajst aber Syrien: 1. Die 
Brovinz Jliyrien-Dalmatien, 2, Möfien, 3. Pannonien, 4. Dacien; nad einigen fogar 
Rhätien und Noricum. Die Anweſenheit von zwei Legionen in Möfien wird auch jonft 
beftätigt (Marg. 2, 448). Die Dacier im Öftlihen Ungarn, Moldau und Walachei wurden 
erft unter Trajan unterworfen und kaiſ. Brovinz. — 370) Die Dalmater wurden von der 
alten Provinz Illyrien aus bekriegt, vertHeidigten fich aber, von pannonifchen Stämmen 
unterftäßt, fehr träftig, bis ſie i. J. I0 n. Ch. unter Auguftus durch Tiberius unter 
worfen wurden und mit der Landſchaft Illyrien eine einzige kaiſ. Provinz ausmachten, 
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bie bald nur ben Namen Dalmatien führte. Bur felben Zeit wurde auch Rannonien 
(da3 weſtliche Ungarn) Tail. Provinz. In Dalmatien ſtanden anfangs ſechs Ipäter nach 
Tac. nur zivei Tegionen (ann. 4,5). Ganz richtig redet aber Zof. von einer Legion zu 
unferer Beit, da die zweite unter Rero nad) Möften abgegeben wurbe (hist. 2,85). — 
1.) Gallien wurde von den Römern in vier Provinzen zerlegt, ein Beweis für feine 
Sröße und Bedeutung. Nach anderen Schriftfiellern hatte das Laub nur über 60 Stämme, 
die aber wieber in mehrere Gaue zerfielen. Diefe letzteren ſcheint Zof. im Auge zu haben, 
da auch nach Plutarch und Appian 300 bzw. 400 foldher Theile gezählt wurden (vr, 
serzaxdsız App. Gallien 1,2). Der Hauptmittelpunft war Lugbunum, jetzt Lyon, wo bas 
von ol. angegebene Militär zu fuchen if. Es beftand in einer einzigen Eohorte, wie 
auch Tac. hist. 1, 64; ann. 3, 41 beftätigt. Eigentliche Legionen hatte Gallien damals 
nicht. Die Zahl der Städte war zur Zeit Cäfars fehr Fein, nahm aber umter der Römer- 
herrichaft rafch zu. Appian fpricht a. a. D. von fiber 800 Städten. Das Lanb hatte 
großen Reichthum an Ebelmetallen. Geſucht waren die Rinber, beſonders aber bie Pferbe 
ans Gallien. Der Boden war fehr fruchtbar. Der Freiheitsfampf, von dem Sof. rebet, 
begann ſchon Mitte des 2. Jahrh. v. Eh., namentlich von 125 an und endete mit bem 
adhtjährigen Feldzug Cäſars i. J. 51 v. Ch. worauf im nächſten Jahre zu ber ſchon 
älteren provincia Narbonensis noch brei hinzulamen. — ?"*f.) Iberer ift der Name 
der alten Bewohner Spaniens, bie fi) aber balb mit Kelten mifchten und nur im Rorden 
veiner erhielten. Bu dieſen letzteren gehörten bie Kantabrer, bie erft unter Auguſtus 
nad) einem fangen Kampfe unterjocht wurden. Biel früher, ſchon in ber Mitte bes 
2. Jahrh. v. &h., wurben bie Lnfitanier, die Bewohner bes jebigen Portugal, unter- 
worfen, jo daſs alfo Spanien erft nad einem 200jährigen Ringen Rom unterlag. 
Unter Tiberius lagen noch drei Legionen in Spanien. Zwei davon wurben fpäter nad) 
Germanien gezogen (Marq. 2,446 X. 9 und 10), fo dafs nur bie 10. Legion (Gemina) 
blieb (Tac. hist. 2,58). Die Meereserfcheinung betreffend, fo benütte Cäfar den Wechſel der 
Flut bei feiner Landung in Britannien (Wpp.a.a.D.1,5). Dagegen brachte auch die Un- 
kenntnis der Springflut bei Vollmond in Britannien felbft feiner Flotte großen Schaben 
(b. G. 4, 29). — °) Richtiger wäre gejagt, daſs bie Römer am Rhein ihre Grenze 
gefunden haben, jeit der Varusſchlacht i. J. 9 n. Eh. Die beiden Provinzen, oberes und 
untere Germanien, nit Mainz bzw. Köln ala Mittelpunkten, lagen ja hauptſächlich am 
linten Rheinufer. Erft unter Hadrian wurde in Obergermanien bedeutender über ben 
Rhein Hinausgegangen. Man rechnete die zwei Provinzen auch zu ben gallikchen, obwohl 
die Vewohner freilich größtentheils Germanen waren. Bezeichnenb für ben Reſpect ber 
Römer vor ben Germanen war, daſs in jeder Brovinz vier Regionen nothiwenbig waren ! 
Die Juden konnten ſchon unter Herodes I. aus nächſter Nähe Germanen jehen, weil fie 
einen Theil feiner Leibwache bilbeten ([.1,672). — ?"%) Britannien (England) hat 
zuerſt Cäfar i.3.55 u. 64 v. Ch. betreten (b. G. 4, 20.28; 5, 8). Uber erft unter Claudius 
wurde ein Theil förmlich unterjocht, bis Veſpaſian durch Agricola das ganze Land 
eroberte. Beitweile brangen bie Römer tief in Schottland ein, mufsten fi) aber balb 
auf den Hadrianswall zurüdziehen. Die Provinz war kaiſerlich. Die Uebertreibung der 
Größe hat in ben alten irrigen geographiichen Anfchauungen ihren Grunb (vgl. nodh 
Appian a.a.D.; Plin.n.h. 4,30). — »29 Die Parther waren kurz zunor burch ben 
Feldherrn Corbulo i. 3. 58 befiegt worden, der Artarata in Großarmenien zerftörte, weil 
Tiribates, ein Bruber bes PBartherlönigs Vologeſes (Altth.20,3,4), mit Hilfe bes letzteren 
fich bes Thrones bemächtigt hatte (Tac a. 13, 84 sqq.). Im J. 63 muſste Tiridates 
feierlich fich Roms Herrichaft unterwerfen (Tac. 2. 16, 28), nachdem ber unbeliebte Schühling 
der Römer Tigranes (14, 26) wieder fallen gelafien worden. Tiridates mufste eine 
Tochter als Geijel ftellen (15, 30). Das Anfehen Roms war um dieſe Zeit im Orient 
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ein außerordentliches. Den Gipfelpunkt bildete der Aufzug des Tiridates mit den Söhnen 
des Partherkonigs, des Königs Monobazus von Adiabene und des Mederkönigs Pakorus, 
ber ebenfalls fein Bruber war, und ben eigenen Söhnen vor Nero i. J. 66, in Begleitung 
von 3000 parthilchen Reitern, um aus den Hänben bes Kaiſers die Krone zu empfangen. 
— 380) gwei Scipionen haben Karthago befämpft. Der ältere war B. Cornelius Scipio, 
der nad) der furchtbaren Gefährbung Staliens durch Hannibal den Krieg nach Afrifa 
hinüberipielte und den Feind bei Zama vernichtete, worauf Karthago um Frieden bitten 
muföte (201 v. Ch.). Der jüngere, fein Möoptivfohn, eroberte i. J. 146 nach einem ſechs⸗ 
tägigen Straßenfampf Karthago und zerjtörte es für immer. 700.000 Menfchen blieben 
todt. — ff.) Die Stabt Cyrene war boriichen Urſprungs und kam mit vier anderen 
Städten (daher Bentapolis der Name des ganzen Gebietes) nach längerer Freiheit an 
die Btolemäer und noch vor Aegyptens Eroberung an bie Römer. Bei ber Provinzen- 
theilung i. J. 27 v. Ch. fam die Pentapolis an ben Senat unb ward für Jahrhunderte 
mit Kreta vereinigt. Zwiſchen ber Bentapolis und Aegypten lag die Marmarica, von 
Nomaden bewohnt, die erft 20 v. Eh. durch Quirinius bezwungen und ber Bentapolis 
angeichloffen wurben. Die Syrien find die gefährlichen Untiefen (Apg. 27, 17), die in 
ben zwei Eden der großen Einbuchtung zwiſchen Karthago und der Eyrenaica gelegen 
find, von denen bie vechte die große, die linfe die Heine Syrte heißt. Un der großen 
lagen die Najamonen. Un bie Eyrenaica grenzte nad) Weiten hin bie auf ben Ruinen 
Karthagos errichtete Provinz Afrika, die unter Auguſtus dem Senate zufiel. Der Pro- 
conful erhielt, wa3 in Senatspropinzen fonft nicht ber Fall war, militärifches Commando, 
bis ihm Caligula einen eigenen Tail. Legaten an bie Seite ſetzte. Er mußte bie un- 
geheure Grenze gegen bie ſüdlichen Nomaden oder Berbern („Wethiopier” von of. ge 
nannt, ſ. Marq. 1,472) beſchützen und Hatte dazu in der Regel nur eine Legion mit Hilfs- 
truppen zur Berfügung (Tac.a.2,52). Auf dieje weist hier Jo]. n. 383 Hin, wie auch auf 
ben beſonderen Bived, den fie hatte, Die Getreibezufuhr aus Afrika nad) Rom zu fichern. 
Im J. 46 0. Ch. kam auch das weitlich von der Provinz Afrika befindliche Königreich 
Numidien, das zu ben Republifanern gehalten hatte, au die Provinz. Die Mauren 
endlich nehmen die äußerjte Ede ber weitlichen Küſte von Nordafrika ein. Ste hatten ein 
eigenes Königreich, wie bie Numidier. Der legte König wurbe von Caligula in Rom hin- 
gerichtet, worauf das Land römifche Provinz wurde, bzw. zivei, Die von Procuratoren ver- 
ſehen wurden. — 22 ff.) Aegypten wurde i. J. 30 nad) der Schlacht bei Actium Provinz 
und zwar Hausprovinz des Kaiſers, ber ed, um bie Empfindlichkeit der reizbaren Aegypter 
zu ſchonen, durch einen Brocurator mit dem Titel eines Vicelönigs verwalten ließ. Er hatte 
ausnahmsweiſe, obſchon nur römifcher Ritter, ein Commando über Legionen. Schon unter 
Tiberius ftanden zwei Legionen in Aegypten (Tac.a.4,5). Die Angabe des Joſ. über 
bie Einwohnerzahl ftimmt ziemlich genau mit anderen Schriftftellern. Nach Diodor hatte 
Aegypten 7 Millionen in 30.000 Ortichaften (1,31). Die Bürger von Alexandrien zählten 
300.000 ohne bie Fremden und Sclaven (Diodor 17,52). Es ift fehr begreiflich, dafs 
Agrippa II., der mit den jũdiſchen Steuerpächtern wohl belannt war, um bie Berhältnifie 
in biefer Beziehung wuſste. Die Setreibeleiftung Aegyptens ift ebenfo befannt, wie jeine 
äußerit ftarle Bofition und ber zu Revolten geneigte Charakter der Alerandriner, deren 
Stadt drei Stunden lang und eine halbe breit war und ihre Gründung dem Macedonier 
Alerander d. G. verdankte. — ?8%) Lieber Abiabene ſ. Vorrede n. 6. Hier regierte das 
Fürſtenhaus der Helena, die fich dem Judenthum mit ihrem Sohne Izates zugewendet 
hatte (Altth. 20, 1, 2). Nach deſſen Tode übernahm fein älterer Bruder Monobazus die 
Regierung (a.a.D.20,4,8) i. J. 62, ber aber vor bem Römerichäbling Tigranes alsbald 
nad Parthien flüchten muſs (Tac. a. 15,1) und im Kampfe um Armenien zu Bologäfes 
hält (a.15,14), beim Sieg ber Römer aber zugleich mit dem Partherkönig Geiſeln ftellen 
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muſs (Div 62, 23). Daraus erjieht man, wie Abiabene ein natürlicher Bundesgenofie 
der Juden war. Wie mächtig die Juden aber in Babylonien waren, zeigt Die Geſchichte 
ber beider Abenteurer Afindus und Aniläus in den Atth. 18,9. — »⸗) Das Argument 
vom Sabbath jcheint plump zu fein, ift aber in Wirklichkeit der ganz unglaublich äußer- 
lichen Auffaſſung des phariläiichen Judenthums Hug angepafst. — *9) Eine wichtige 
Stelle für die Ausbreitung des Judenthums, Die nicht ohne Fügung Gottes dem Chriſten⸗ 
thum die Wege bereitete. Vgl. darüber Altth. 14, 7,2 (Strabo) und bie bittere Bemerkung 
Senecad: usque eo gentis consuetudo convaluit, ut per omnes jam terras recepta sit 
(ed. Haaje3,S.427), wie auch Apg. 2,5 ff. — 9%) Die Rede verräth eingehende Keuntnis 
bes damaligen Zuſtandes des Römerreiches, wie auch bie Benützung berfelben bei ben 
Archäologen zeigt. Da Agrippa Il. längere Zeit in Rom lebte, ift bei ihm dieſe Keuntnis 
fehr erklärlich. Er galt auch ſonſt als fenntnisreiher Mann (Apg. 26,2). Für die Aechtheit 
ber Rede ſpricht beionbers der Paſſus von ber Steuerverweigerung, ber ben Borgang 
in n. 293 faft gegen die Abficht des of. beleuchtet. Bei der jpäteren engeren Berbinbung 
des Sof. wit Agrippe 1. (vgl. Leben c. 65a. E.) war für erfteren eine Begngnahme auf 
das Original fehr leicht. Die Rede ift ein wichtiger Martitein in ber Geſchichte unferes 
Krieges. — *%) Nach diefer Darftellung fcheint wenigſtens Die außerorbentlich brädenbe 
Art ber Steuerbehebung durch Pächter geändert worden zu fein. Wie die Zölle, fo waren 
alfo aud) die fonftigen Abgaben verpadhtet. So finden wir ficher zur Zeit Philos einen 
Generalpächter der Steuern in Judäa, namens Capito (leg. ad. Caj. ec. 30). Es war 
bereit3 zu fpät. Den König trifft jedenfalls die Schuld, dafs er der Hauptforberung bes 
Bolfes, der Entfernung des Florus, nicht entgegengelommen iſt. Das mufste jehr ver- 
bittern. — *°%) Die Ueberrumplung von Maſada war ber erfte größere Erfolg ber 
Sicarier und zugleich der erſte blutige Aet des großen Zraueripieles, das eigenthinmiicher- 
weile auch mit demfelben Schauplaß endet. — 1%) Ueber den reichen Wucherer Ananias 
vgl. n. 264. Sein Sohn ftand auf der entgegengejehten Seite. So follte gerabe aus 
ber fittlichen Verderbnis des Hohenprieſterthums ber giftige Schwaben auffteigen, der 
Serufalem in feinen Yundamenten erjchütterte. Der Tempelhauptmann ſtand an ber 
Spite der Tempelwache, die nach Joſ. g. Ap. 2,10 aus 200 Brieflern und Leviten ge- 
bildet war und die bei Nacht die wichtigften Punkte bes weitläufigen Tempelgebändes 
zu beießen, bei Tage aber die DOrbnung und Sicherheit in ben Borhöfen herzuhalten 
hatte. Daraus erhellt ſchon die Wichtigkeit dieſes Amtes, Das auch politifch bebeutungsuoll 
werben konnte, weshalb e3 in den Händen ber Geichlechter lag. Er tritt beim Verrath 
des Judas und ber Gefangennahme Jeſu neben ben Hohenprieftern auf (Lu. 22,4.62, 
wo bie Mehrzahl ſich entweder auf den Stellvertreter bezieht, der ſchon wegen ber 
nädhtlichen Wachinipection vorhanden fein mufste, oder auf die Dfficiere, ben Stab biefes 
Zempelpolizeidhef3). Auch bei der erſten Verfolgung ber Kirche erfcheint der Hauptmaum 
in engfter Beziehung zum Synedrium (Apg. 4,1; 5,24.26). Sof. erwähnt wiederholt 
feine Bedeutung (Aitth.20,6,2; 9,3, wo unfer Eleazar genannt ift). — *11) Ran glaubt, 
ein Stüd des Evangeliumd zu leſen, wornach biejelben Leute wieberholt zuſammen⸗ 
gefommen find, um Jeſu zu verderben, weil ſonſt das Wolf zugrunde gehen Esmnte 
(30h. 11, 48) — jegt müfjen fie über Sein und Richtjein desjelben Boltes berathen!! 
Das „eherne” Thor war das aus korinthiſchem Erz beftehende, im Dften bes Frauen⸗ 
vorhofes befindliche Thor. Das Bolt ftand Hier im Oſten dieſes Thores, weil e8 feine 
gotiesdienftliche Berfammlung war. — *:2) Solche Weihegaben von Heiden werben ſchon 
Il. Mad. 3, 2;9, 16 erwähnt. Ein Beiſpiel Hat Joſ. 1,357 von Cofius berichtet. Lieber 
die koſtbaren Geſchenke bes Auguſtus unb feiner Gemahlin vgl. unten 5, 562. Auch 
unter ben Luk. 21,5 angedeuteten Veihegegenftänben waren wohl viele von Heiden ge- 
jpendet. Was die Darbringung der Opfer unb Gebete für Heiden anlangt, fo war biefer 
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Brauch ebenfalls ſchon alt: vgl. Esdr. 6, 10; Jer. 29,7; Bar. 1, 11; II. Mad. 3, 32, 
So ließen auch die PBtolemäer, wie Btol. Euergete, Opfer in Serufalem und Geſchenke 
darbringen (Fo. g. Ap. 2, 5). Mit der Zulaſſung diejer Sitte haben die Juden bie 
univerfelle Beſtimmung ber Offenbarung ausgeiprochen, bie im Ehriftenthum ihre Aus⸗ 
führung und Vollendung gefunden bat (Il. Tim. 2, 1ff.). — +18) Simon vertrat das 
Haus de3 Ananias und die Hohenprieiter überhaupt, ſoweit fie Römerfreunde waren, 
bie anderen Gefandten aber ben haupiſtädtiſchen Übel. Koftobar und Saulus kennen 
wir von Altth. 20,9, 4 her ala Bolldausfauger. — +21) Bhilippus muſs hier als Höchſt⸗ 
commandierenber gefajst werben, nicht als Unterfeldherr (Paret). Er war ja nad) 
Zeben c. 11 Statthalter des Agrippa II.; fein Bater Jakimus aber war nah J. K. 4,81 
Feldhauptmann besjelben Königs geweſen. Philippus vertrat alfo bei biejer Action ben 
König, während Darius unter ihm die Truppen befehligte. — *2°) Nach Lev. 6, 12. 13 
burfte das Feuer auf dem Branbopferaltar nie ausgehen. Das Holz dafür mujsten bie 
begnadigten Sabaoniten nad) of. 9, 23 fällen und herbeibringen. Das Holz ſelbſt gab 
wohl dad Land her. Da nad) dem Eril diefe Teinpellnechte zu wenig wurden, warb das 
Herbeibringen Ehrenjache für Priefter, Leviten und Bolt, unb nach dent Loſe die Ordnung 
beftimmt, in der e8 zu geichehen babe (Reh. 10,84; 13,31). Später wurbe, wie u. St. 
zeigt, ein für allemal ein Tag dazu beftimmt, ber wie ein Feſt begangen warb. Der 
Thalmud Ipricht von 9 Tagen, an denen von bejtimmten Familien ſolche Holzopfer dar⸗ 
gebracht wurden (Taanith 4, 5), darunter ift der 15. Ab genannt, an bem auch eine 
Betheiligung der Priefter und Leviten ftattfand, alfo ein Tag, ber bem unſeren (14. Ab 
oder Lous, vgl. n. 480) nahe ift. Möglich, dafs die allgemeine Vetheiligung im Laufe 
der Zeit aufgehört hat und nur einzelne Familien an beftimmten Tagen das Holz fort- 
geliefert haben, daſs aber die alte Idee durch die bejondere Mitfeier eines Tages von 
Seite bes ganzen Volkes zum Ausdrud gelommen ift. Alles Holz war tauglich, nur 
Dliven- und Nebenholz nicht. In ber Holzzelle des Frauenvorhofes, wohin jeder fein 
Holz brachte, fand übrigens noch eine Mufterung ftatt. Die heimliche Aufnahme der 
Sicarierbanden geichah ſowohl aus Rückſicht auf das Volk, bei dem Doch dieſe Leute 
wegen ihrer Morbthaten in fchlechtem Geruche ftanden, ala auch, um bie Verftärfung 
vor ben Königlichen zu verbergen. — 27) Die Rebellen griffen wahricheinlich über ben 
Xyſtus bin an, in befien Nähe in ber Norboftede der Oberftadt die genannten Palais 
ftanden. Das Archivgebäude ift nicht mit bem Rathhaus zu verwechleln, ba beide neben- 
einander 6, 854 vorlommen. Beide waren nach letzterer Stelle ficher außerhalb der Ober⸗ 
jtadt, das Rathhaus fiher an der Mauer, die von ber Oberjtadt zum Tempel herüber- 
führte (6, 144). Spieß fpricht in ZDPV. 15, 249 die Bermuthung aus, daſs fich das 
Archiv an bie Weitfeite des Tempels angeichloflen hätte und mit dem Tempelplab durch 
einen beionberen Aufgang verbunden geweien fei und zwar mehr gegen Süben, alſo 
gegen den Robinſonsbogen hin. Dr. Schid nimmt biefelbe Gegend dafür an, nur daſs 
er bad Gebäude, wie auch das Rathhaus noch auf einer öftlichen Vorſtufe ber Oberſtadt 
und getrennt durch ben Graben vom ZTempelglacis anfegt, aljo im Süden des Xyſtus⸗ 
plabes, an ben ſich das Rathhaus im Norden anſchließt (j. Tempel in Seruf. Plan VII 
u. ©. 200 f.). Dafür fpricht unfer Bericht, ba bei bem engen Anſchluſs bes Archivs an 
bie Tempelmauer nicht jo gut erHlärlicd wäre, warum bie Rebellen nicht früher das 
Gebäude angegriffen. Lag es aber in ber Mitte und etwas gebedt, fo ift die Sache 
begreiflicher, zumal wenn ber Angriff weiter oben erfolgte. Sicher aber iſt e8 irrig, wenn 
Schid das Rathhaus von der Nordmauer trennt. Die Verbindung beider Gebäude aber 
mit ben Zuftusplaß ift fonft jehr paſſend. Es könnte das Rathhaus auch im Winkel 
zwiichen Rorb- u. Tempelmauer gefucht werben. Gegen einen allauengen Anſchluſs an den 
Tewpel Ipricht jeboch mit Bezug auf beide Gebäude ber Umſtand, daſs fie 6, 354 in dieſem 
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alle wohl mit bem Brande der Hallen ſchon eingefifchert worben wären und nicht eigens 
von ben Roͤmern angezündet zu werden brauchten. Im Urchivgebäube befanden fich bie 
amtlichen Aufnahmen des liegenden Belies zum Zwecke ber Steuerbemeffinig, aber auch 
die Schuldenbelaftungen dieſes Befites. Denn gewöhnliche Schuldicheine Hatten vie 
Stäubiger jelbft (Tob. 5, 8; Luk. 16,6). Ueber den Beftaub von Hypotheken vgl. Schegg, 
Bihl. Archäologie S. 320. Beachte, daſs erft nit der Theilnahme ber Sicurier diefe 
catilinarifchen Ericheinungen auftreten! — *%), Der Monat Lous ift macedoniih umb 
entipricht dem bebr. fünften Monat Ab (Juli — Aug.). Vgl. darüber Lerich, Einleit. in 
die Chronol.? 1,63. Durch dieje Mare Angabe werben die fchwantenden Annahmen bei 
Loch, Haneberg u. a. über das Holztragefeit bejeitigt. Grätß meint aber, daſs ſich Joſ. 
oder ber Copift um einen Tag geirrt habe, und daſs nach bem Thalnıub (f. o.n. 425) 
der 15., nicht aber der 14. Ab anzujegen ſei (a.a.D.571). Mit Bezug auf die Antowia 
zeigt u. St. deutlich, dajs fie immer eine, wenn auch fehr Heine, Wache gehabt hat. 
Ueber bie jeltfjame Auslegung dieſer Belegung ſ. 6, 311. — +3) Der Name Manaiw 
ift fopiel wie Menahen, „der Tröfter”, ein Eigenname, der nicht felten war (Apg. 13, 1: 
Altth. 15, 10, 5). Der hier berichtete Ueberfall von Maſada ift wohl derſelbe mit dem 
in n. 408 (gegen Paret). Manaim mufs doch ſchon früher unter ben Sicariern eine 
Rolle geipielt haben; gutwillig hätten fie jchwerlich einem dahergelaufenen Frembling 
die Führung übertragen, und warımı haben nicht fie ſchon das Arſenal für fidh ver- 
wendet, wozu mulste es erit von Manaim erbrochen werben? Veber da3 reiche Waſſen⸗ 
arjenal von Wajaba |. 7, 299. — +35) Diefer Thurm gehörte zur Ringmauer, bie bie 
Gebäulichfeiten des Königshofes umgab (5,177), ift aljo nicht mit ben gewaltigen Koloſſen 
zu verwechleln. Die Mauer allein war übrigens ſchon 30 Ellen hoch. — *9) Die Römer 
gehörten zur Cohorte, bie Florus nach n. 332 in Serufalem zurädgelaffen hatte. — 
49) Ein Theil der Räumlichkeiten des Konigshofes war feit ber Einziehung desſeiben 
nad) der Verbannung des Archelaus durch die Römer zum Hauptgarnifonslager gemacht 
worden. Da von ber einzigen Auxiliarcohorte der ungeheure Umfang des Küönigähofes 
fehr ſchwer vertheibigt werben konnte, zogen ſich bie Soldaten auf die drei gewaltigen 
Thürme zurüd, die im Norden ben Königshof abfchloffen. — *%) Gorpiäu3 ift der 
jechste Monat, entiprechend dem hebr. Elul (Aug. —Sept.). Die Belagerung hatte aljo 
ſchon drei Wochen gedauert. — *1) Den Tod hatte Ananias längft verdient. Sein 
Ihandvolles Benehmen hatte zur Rebellion mehr beigetragen, als die Härte der Römer. 
Merkwürdig ift aber, daſs bereits Gt. Baulus bem Unwürbigen, als er vor ihm im 
Jahre 53 verhört und auf feinen Befehl gleich beim erſten Wort ber Verteidigung ge- 
ichlagen warb, prophetiſch jein Schidjal mit den Worten verkündigt hat: „Gott wirb 
dich jchlagen, bu getünchte Mauer!" (Apg. 23,3). Die tiefen Waflercanäle bes Königd- 
hofes werben 5, 181 erwähnt. — +3) Das fich Die Beloten des Eleazar und bie Sicarier 
des Manaim auf die Dauer nicht vertragen würden, war flar. Die legteren waren bloß 
als Helfer willlommen, nicht ala Herricher, zumal die Erhebung in Serufalem von 
Eleazar ausgegangen war. Jetzt, da die Römer ijoliert waren, brauchte mar Manaim 
nicht mehr. Er wollte aber gerade jegt nad) ber Herrichaft greifen umb hatte fich durch 
bie Ermordung des Ananias aud mit feinem Sohne Eleazar überworfen, der zwar die 
Nömerfreunblichleit bes Vaters verabicheute, aber doch die That der Sicarier als per⸗ 
fönliche Unbild empfinden mujste. Dazu fam bie Willkür des Manaim, der nad) Sol. 
Leben c. 11 auch ben Philippus troß ber gegebenen Zufage töbten laſſen wollte und es 
gethan hätte, wenn dieſer nicht rechtzeitig fich geflüchtet hätte, wobei ihm eine Perüde 
wejentlich zu ftatten fam. Daſs auch beim Voll bie Sicarier verhafst waren, zeigt 
gerabe der folgende Berlauf (n. 445). — +7) Dieſer Eleazar, ber mit bem Tempel⸗ 
hauptmann nicht zu verwechfeln ift, fommt 7, 263 wieder vor. Er fällt ala ber legte 
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Bannerträger in dieſem furchtbaren Freiheitäfampfe. Die Namensform Jairus kommt 
auch in den Evangelien vor (Marc. 5,22). — +2) Ophel bedeutet im Hebr. Schwellung 
oder Abhang. Vorzüglich wurbe damit die fübliche Kuppe des Tempelberges bezeichnet, 
welche einerfeit3 bie Unterftabt beherricht, andererjeits jehr fteil zum untern Kidronthal 
abftürzt. Wegen ihrer ftrategiichen Wichtigkeit wurde die Dertlichkeit ſchon vor dem Exil 
ſtark befeftigt (II. Paral. 27,3; 33,14) und bekam eine eigene Mauer für fich. Nachher 
ijt wiederholt vom Ophel bie Rebe Neh. 3,26; 11,21. Rieſs dehnt den Namen auf ben 
Dftabhang des Tempelberge3 aus, wogegen aber die Stellen find. Andere beichränten 
denſelben auf ben füböftlichen Theil ber Sübkuppe, kaum mit Necht. Weber u. St. noch 
5, 145 fordert eine jo eng begrenzte Localität. Stehe barüber noch 6, 354. — 180) Der 
Führer einer Aurilfiarcohorte hatte ben Namen „Bräfect” (Zac. hist. 2, 59). Er war 
entweder ein vornehmer jüngerer Römer oder ein gewöhnlicher, aber tlichtiger Militärd- 
mann von längerer Dienftzeit. — 4) Man muf3 wohl unterfcheiden zwilchen ben 
eigentlichen Brofelyten und jenen Heiden, welche nur zu bem Bwede, um unter ben 
Juden wohnen zu dürfen, gewifle Bedingungen zu erfüllen hatten, fonft fich aber dem 
Judenthum nicht weiter näherten. Die zu diefen Toleranzgeboten Berhaltenen heißen 
„Fremdlinge bes Thores" (Er. 2, 10; Deut. 14,21). Die Profelyten ſchloſſen ſich dagegen 
wirklich der Offenbarung und ihrem Volke, wenn auch mehr minder enge, an, glaubten 
an ben Heilsgott, lafen die Hi. Schriften und befuchten auch, die Synagogen. Die Be- 
ziehung zu dem eigentlichen Geſetze und feinen äußeren Forderungen war dagegen eine 
jehr verfchiedene und den Umjtänden, wie auch der fubjectiven Auffaffung entiprechenbe. 
Die Strengeren, beſonders bie Pharifder, verlangten in Paläftina und auch anderwärts 
Beſchneidung und volle Geſetzlichkeit (Altth. 20,2,4), andere wieder nicht (Apg. 10,2.28). 
Diefe Verichiedenheit wird auch durch Joſ. hier beftätigt, der im Griech. jagt: „bis zur 
Beichneibung jüdifch zu werden”. — +) Es ift derſelbe Pharifäismus, nach welchem 
bie Juden das Heilen am Sabbath von Seite bes Heilandes für unerlaubt, den Mord⸗ 
anfchlag auf ihn aber für erlaubt hielten (Marc. 3, 6; Joh. 6, 16. 18). Alſo gerabe dasſelbe, 
was man Jeſu fo oft frevelhaft vorgehalten, warb von ben Juden in ber entjeglichiten 
Weile und mit einem furchtbaren Meineid ohne Scrupel ſelbſt geitbt, unb mit biefer 
That auch die Brücke zu ihrer Rettung abgebrochen! — Der Tag der Niebermeblung 
ber Römer war nad) der jüdifchen Weberlieferung ber 17. Elul (Gorpiäus). Die Juben 
Cäfareas waren alfo entweder nad) bem Ereignis in 2, 291 wieder von Narbata zurüd- 
gekehrt, oder fie hatten, was mahrfcheinlicher ift, bloß ben religidfen Verſammlungsort 
borthin verlegt. — *°) Die folgenden Streifzlige der Juden find nicht ganz Har dar- 
getellt. Die Richtung, in der die Städte aufgezählt werben, geht vom unteren Oftjordan- 
land nad) Norden, dann Norbweit und im Welten hinab an bie Philifterküfte, aljo in 
einem förmlichen Kreiſe, deffen Mittelpunkt Sebafte ift. Daſs man nicht gerade nad) 
einander in dieſer Weiſe die Städte angegriffen, deutet fchon die Mehrzahl der Heer- 
haufen an, von denen jeder eine beftimmte Richtung einhielt, natürlich von dem 
nächftliegenden Landestheile aus, obſchon einzelne Scharen ihren Weg weiter verfolgen 
mochten. Wenn aud) die Erpeditionen nicht alle gleichzeitig waren, fcheint fich bie Sache 
doch ziemlich raſch abgefpielt zu haben, da von Syrien fein Militär eingriff. Das in 
Eäfaren liegende war zu Schwach und musste fi auf ben Schuß der politifchen Haupt. 
ftadt beichränfen. Sicher dürfen wir aber nur bort eine Erſtürmung von Seite ber 
Juden annehmen, wo dieſe ausdrücklich bemerkt ift. Ueber Philadelphia |. 1,60. Die Juden 
von Beräa hatten fchon unter Fadus mit den meift heibnifchen Bewohnern dieſer Stadt 
einen jehr blutigen Zwift gehabt (Altth. 20,1,1). Sudweſtlich davon lag Seboniti3, 
in den Altth. und LXX Efebonitia ober Ejebon genannt, jebt Hesban, das alte Hesbon, 
einft Sit bes Eehon, Königs der Amorrhiter (Deut. 2, 24), 8 Stunden vom Jordan 
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in einer wegen ihres Waſſerreichthums und Weizenertrages gerühmten Gegend. Schon 
früher in den Händen ber Syrer, benen fie Judas, ber Madjabäer, entriſs (1. Dach. 5,36; 
vgl. auch Altth. 13,15, 4), fcheint die Stabt feit der Befeſtigung umter Herobes (Altth. 15, 
8,5) immer mehr beidnifche Bewohner erhalten zu haben. Ueber Seraja und Bella 
ſJ. 1,104. Der Ungriff auf Geraſa geihah wohl erft nach ber in n. 480 erzählten 
Schonung ber jübiichen Einwohner Durch bie Heiden. Eufebins berichtet, daſs bie Chriſten 
von Serufalem in Bella eine Zuflucht fuchten (h. e. 8, 5), was allerdings etwas fpäter 
geichah. Die Stadt blühte noch jehr lange. Eine Römeritraße verband alle vier Stäbte. 
Da Scythopolis (|. 1,66) ficher nicht erobert worden ift, jo ijt daſſelbe andy bei ben 
genannten Städten anzunehmen. Dieje Streifzüge giengen wohl von ben Juden Beräas 
aus. — 4%) Die hier genannten Städte wurben theild von galiläifchen Rebellenhaufen, 
theil3 von Perdern überfallen. Die unbeftimmte Faſſung läfst erfennen, bajö auch bier 
nur Dorfichaften in der Umgebung diefer Städte und zumal in Gaulanitis ben Juben 
zum Opfer fielen (vgl. n. 478). Kedeſch, jebt noch im Namen erhalten, lag nordweſtlich 
vom Hulejee und war ehemals eine Leviten⸗ und Freiſtadt (Joſ. 20,7). Bon bier ſtammte 
ber Helb Baral. Zu unferer Zeit gehörte der Ort zum tyriſchen Gebiete (4, 105) und 
hieß auch Kydyſſa. Die Lage an ber Grenze Galildad wird ſchon in ben Witt. 13,5, 6 
erwähnt. Die beftändigen Fehden, bie von dieſem feiten Punkte gegen bie Juden aus⸗ 
giengen, machen ben Angriff der Galiläer fehr erflärlich. Auch Ptolemais war befannter- 
maßen ehr jubenfeindlich. Die Reiterftabt Gaba lag beim Karmel (3, 36) und zwar 
nördlich davon, da es nur eine Stunde von Beſara, das bereit3 an ber Grenze des 
Gebietes von Ptolemais lag, entfernt war (Leben c. 24), und ber römiiche Commandant 
Aebutius, ber fi) nad) Gaba zurüdzieht, die Aufjicht über die große Ebene, alſo über 
ba3 Land im Norden des Gebirges, hatte. Der Ort war von Herobes ſtark beieitigt 
worden (Altth. 15,8, 5, wo er ausdrüdlich ein Ort Galiläas heißt, auf der großen Ebene). 
Cãſarea ift gewils nicht erftärmt worden, da ein foldyes Ereignis nicht einfach mit Stifl- 
ſchweigen übergangen werdeu konnte, jo wenig, wie die Eroberung von Ptolemais. Es 
fam wohl nicht einmal zu einer Belagerung. Die Nachricht Suetons (Beip. 4), dafs 
Florus von den Juden erſchlagen worben jei, it fonft nicht bezeugt. — *%) Diefer Stoß 
it von Judäa und feiner Hauptitadt ausgegangen und hat nad) Sof. ficher Erfolg gehabt. 
Die angeführten Städte gehören zu jenen, die den Juden am meilten verhafst waren. 
Sp war ber Schaufpieler Apelles aus Askalon unter Sajus ein Qauptfeind ber Zuben, 
wie alle feine Landsleute (Philo leg. ad Caj. c. 30). Die Sebaftener hatte man feit den 
Tagen des Todes Agrippas I. nur zu wohl im Gedächtniſſe (Altth. 19, 9,2). Daſs Die 
Berwüftung von Gaza nicht? mit Apg. 8,26 zu thun hat, lehrt ſchon eine flächtige Be⸗ 
trachtung der Stelle. Ob das Starke Sebaſte wirklich erftürmt worben ift, wie auch Askalon, 
das bald darauf (3, 9) wieder in gutem Zuſtand ericheint, bürfte bezweifelt werben. 
Vielleicht gilt das „Sengen“ nur ben Dörfern der Umgebung, das man nicht hindern 
tonnte. Sicher aber wurden Gaza und Anthebon zerftört. — **) Es finb nicht bio 
die Heibnifchen Profelgten, jondern auch bie Kinder gemifchter Ehen gemeint, die Bfter 
unbeichnitten blieben (Apg. 16, 8). Ueber die ſchrecklichen Scenen vgl. Matth. 24,7. — 
446) Die Bewohner von Scythopoli waren in früherer Zeit den Juden wohlgefinnt 
nad) 11. Mad. 12, 29. — 9 Ein grundfalſcher Satz, wornach bie Rationalität Aber 
ber Treue ſtehen würde! Nie barf die nationale Anhänglichkeit die Srumblagen ber 
Sittlichleit, wie Treue, Wahrhaftigkeit und Dankbarkeit antaften. — 79 In Biolemais 
und Tyrus befanden ſich bereits nicht wenige Judenchriſten, fo auch in Cäſarea (Apg. 21, 
4.7,11,19). ir wifjen leider nicht, in wie weit biejelben unter jener furchtbaven 
Bewegung zu leiden hatten. &3 liegt aber bie Bermuthung nahe, dafs fie jenes Element 
waren, welches milber behandelt wurde. — *7%) Später kam es nad) 7, 46 allerbings 
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zu einer argen Bedrängnis der Juden von Antiochien. Ueber Judenchriſten in Sidon 
vgl. Apg.27,3. — +8) Bu dieſer Erzählung ift das Leben des Joſ. c. 11 zu vergleichen, 
wo fie genauer gegeben ift. Nach biejer Darſtellung Hatte ſich Agrippa II. zu Eeftius 
nach Berytus begeben, wahrjcheinlich, um fich bemfelben auf bein Zuge gegen Jeruſalem 
anzufchließen. Als Statthalter hatte er ben Barus, wie er im „Leben“ heißt, int Lande 
gelaffen (ſ. n. 247). Lebterer wird dort als Nachkomme nicht des „Königs“, ſondern 
des „Bierfärften” Soämus am Libanon bezeichnet, ber i. J. 49 ftarb, worauf jein Land 
zu Syrien fam (Zac.ann. 12,28, der ihn freilid) rex nennt). Unter Cajus war Soämus 
ernannt worden (Dio 59, 12 zum J. 38). Die Rüdjicht bes Agrippa auf Eodmus ift 
aljo nicht auf einen noch lebenden Fürſten zu beziehen, fondern auf das fürſtliche Geblüt 
des Varus. Diejer Varus hatte nun Briefe von Philippus erhalten, worin er ihm feine 
glüdliche Rettung aus der Königsburg in Jeruſalem (n. 421. 443) meldete. Das war 
aber dem Varus, der jetzt als Statthalter überflüffig zu werden flirchtete und noch höhere 
Pläne, nämlich an Stelle Agrippas II. König zu werben, gefährdet fah, fehr umlieb. Er 
ließ daher zwei Briefboten des Philippus tödten und, um den Bewohnern von Cäſarea 
Philippi zu jchmeicheln, viele Kuden ermorden. Um ſich auch an ben Babyloniichen Juden 
von Efhatana (nicht in Barthien, jondern in Batanda im Neiche des Ugrippa, wo eine 
ſolche Anfieblung war, vgl. Altth. 17,2,1) wegen ber Rettung des Bhilippus zu rächen 
und bie Colonie auszurotten, ſchickte Varus zwölf Juden hin, jcheinbar, um bie dortigen 
Anfiedler im Namen bes Agrippa zur Ruhe zu mahnen und 70 Bornehme zum Statt- 
halter zu entbieten. Die lebteren wurden nun von Barus auf bem Wege nad) Cäſarea 
überfallen und ermordet. Die ihrer Führer beraubten Babylonier flüchteten fich Hierauf 
vor bein heranrüdenden Statthalter in die Beite Gamala auf den angrenzenden Gebiete, 
um ſich gegen Barus und die Syrer zu wehren. Da kam endlich Philippus, klärte fie 
über die Yaljchheit des Varus auf und erhielt fie noch vorberhand in ber Treue gegen 
Ugrippa, weldyer unterbeflen fchon auf einem anderen Wege über die judenfeindlichen 
Pläne des Varus aufgeffärt worben war und zur Abſetzung besfelben ſchritt. Eine Be- 
ziehung des Barus zu bem König Soämus von Emefa wäre nicht unwahricheinlich, aber 
die [pätere und verläfslichere Wiedergabe im „Leben“ fpricht Dagegen. — *%%) Ueber 
die Burg Cyprus |. 1,407. Eine befondere Beſatzung war, abgejehen von ben wichtigen 
Päſſen bei Jericho, fchon wegen ber koſtbaren Balfamculturen angezeigt. Letztere waren 
wohl nach ber Entfernung bes Archelaus in ben Beſitz Roms, bzw. in kaiferlichen Privat- 
befig, übergegangen (vgl. n. 167), — *85f.) Der Boften war zu vereinfamt, ala daſs er 
gehalten werden konnte. — *275f.) Richtiger ift, daſs Uegypten dem Welteroberer ſehr leicht 
zufiel, und dafs er nur Überhaupt im Sinne hatte, eine Gtleichberechtigung zwiichen 
Macedboniern und DOrientalen berzuftellen. Er ftarb zu früh. Bon feinen Nachfolgern hat 
gleih Ptolemäus Lagi ben Juden in Alerandrien dieſe Gteichberechtigung zugeftanden 
(Altth. 12, 1,1; 19, 5, 2). Der getrennte Platz wäre nad) Xof. geg. Ap. 2, 4 jchon von 
Alexander den Juden bewilligt worden, Die Stadt war durd; ben Einfchnitt einer Niebe- 
rung in einen nordöftlichen und jüdweitlichen Theil getrennt, den erften bewohnten die 
Juden, den lebteren die Griechen. In der Mitte Iag die Könlgsburg. Die Benennung 
„Macedowier“ ift nicht? anderes als das alexandriniſche Bürgerrecht, deſſen Wichtigkeit 
ſchon daraus erhellt, dafs für die Aegypter die Erlangung des römischen Bitrgerrechtes 
an den Beſitz des alexandriniſchen genüpft war, und daſs der Katfer felbft es und zwar 
jelten ertheilte (g. Upion 2, 4; was auch ber Briefmwechfel zwiſchen Plinius d. 3. und 
Trajan beftätigt ep. 5. 6. 7 ed Keil). Cäſar ließ nad) Altth. 14,10,1 Die Gleichberechtigung 
der dortigen Juden fogar auf einer ehernen Säule eingraben. Claudius beftätigte fie 
feierlich, wie dasfelbe ſchon Auguſtus bei der Eroberung Aegyptens gethan hatte (Altth. 
19, 5, 2). Die Reibungen hatten befonders unter Cajus einen bebrohlichen Charakter 
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angenommen, da der Statthalter Flaccus den Juden dad Bürgerrecht entzog ımb ben 
heidniſchen Pöbel in ihre Quartiere und Proſeuchen eindringen ließ, was aud unter 
feinem Nachfolger geichah. Eine Audienz beim Kaiſer trug den Juden, an deren Spige 
Philo fand, nur Hohn ein (vgl. Philo in Flaccum und legatio ad Caj.). — 1%) Die 
Bollsverfammlungen wurden häufig im Xheater oder Eircus gehalten (Apg. 19, 29). 
Die Gefandtichaft hatte wohl ben Zweck, den Juden ihre Rechte zu jchmälern, wie es 
ben Bewohnern Cäſareas gelungen war. Die Zahl der Juden beirug in Aegypten ſicher 
eine Million (in Flacc. 6 a. E.). — *) Mit euer waren die Alexandriner ſchon unter 
Cajus den Juden zu Leibe gerüdt, jo dafs viele Familien mit halbangebrannten Sliebern, 
weil man in Ermanglung von Hol; nad Reiſig griff, eines qualvollen Todes farben 
(in Flace. 9). — *%) Außer ben zwei Legionen (|. n. 387) waren noch Hiliätruppen 
im Lande, fo unter Auguftus 9 Cohorten mit 3 Geſchwadern, von benen je der britte 
Theil im Süden, in ber Hauptſtadt und endlich, zu unjerer Zeit wenigftend, im Nomos 
Libycus ftand (Strabo c. 797). Die Cohorten kamen wohl nicht zufällig, ſondern waren 
gewiſs zur Dämpfung der beginnenden Unruhen von Präfecten herbeigeholt worden. — 
45) Delta hieß der Stabdttheil nicht von der Seftalt, fondern von ber Benennung der 
einzelnen fünf Stadtbezirke nad) den fünf erjten Buchftaben des griech. Alphabets (in 
Flace. 8). Zwei bavon hatten bie Juden inne. Hauptbezirk war ber mit Delta bezeichnete 
(j. Pauly R. E. a. v. Alexandreia 1, 1388), objchon fie aud in den anderen Bezirten 
früher zu treffen waren. — *% Die Juden flüchteten nad) Dften, two, wie im Weiten 
der Stabt, eine Necropole war (in Flacc. 8). -— 3) Sn Syrien ftanden damals vier 
Regionen (Tac. a. 4, 5; vgl. 1,538). Die zwölfte hatte ſchon unter Auguſtus (Die 55, 23) 
den Beinamen fulminata, d. i. fie war mit einem beionberen Abzeichen des Bliged ver- 
jeden. Denn auf den Schilden hatte jede Legion bie Blitzbündel (Pauly s.v. aquila 2,317). 
Die Zahl der Legionäre des Eeitius belief fich auf 12.000 Mann, denen eine annähernd 
gleiche Macht von Auriliartruppen an die Seite trat, wenn wir bie Cohorten und Ge- 
ſchwader im größten Ausmaße, zu je 1000 Mann, anfegen. Dazu kamen die Truppen 
ber Fürften, bie ebenfalla an Bahl jo ziemlich ben Legionären gleich waren, und viele 
Kämpfer aus den Städten. Antiohu3 IV. war König von Kommagene am oberen 
Euphrat (j.1,321), ein Sohn be3 Antiochu3 III., nach deſſen Tode i. J. 17 n. Ch. Tiberius 
vorübergehend das Land zu Syrien geſchlagen hatte (Tac. a. 2, 42. 66). Der Sohn erhielt 
es wieder i. 3. 38 von Cajus mit einer Zugabe an ber ciliciichen Küfte (Dio 59, 8), 
um e3 unter demjelben Kaifer wieder zu verlieren. Elaubius gab es ihm i. 3.41 wieber 
zurüd (Div 60, 8). Er hatte nah Münzen den Beinamen „Epipbanes” und Groß⸗ 
fönig” und beſaß auch Theile von Armenien und Lyfaonien. Rad) Altth. 19,9, 1 Hätte 
ihm Agrippa 1. für feinen Sohn Epiphanes die Tochter Drufilla gegeben, biefer leßtere 
aber wies |päter die Berlobte ab, weil er fich nicht beichneiden laſſen wollte (Altth. 20,7, 1), 
worauf Drufilla den König Azizus von Emeſa heiratete, ben fie übrigens wieber verlieh, 
um Felix zum Gatten zu nehmen (f. n. 220). Agrippa II. und Antiochus IV. Hatten 
ichon früher (Zac. a. 13,7) mitfanımen ben Römern Heereöfolge geleiftet. Soämus war 
König von Emeja, Bruder bes eben genannten Azizus, dem er i. J. 54 auf ben Thron 
folgte (Altth.20,8,4). Er ift nicht zu verwechleln mit dem in n. 483 genannten Fürften, 
ber jein Gebiet am Libanon (im weiteren Sinne) hatte, bloß Tetrarch und fchon längft todt 
war. Der König von Emefa gehörte der alten Familie Sampficeramus an, die fhon zur 
Zeit des Pompejus Hier vorlommt und al3 Dynaſtie unter Domitian verſchwindet. — 
50) Für Ehabulon Iefen hier bedeutende Zeugen Zabulon. Doch ift 3,38 bie erftere 
Form beifer bezeugt, wo der Ort ebenfalls dem Gebiet von Ptolemais benachbart ericheint. 
Dasjelbe ift Leben c. 43 und 44 der Fall, wo Ehabulon an ber erften Stelle als Grenzort 
gegen Ptolemais genannt wird. Ein Landſtrich Ehabalon oder Ehabulon, ber ben König 
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Hiram geſchenkt ward, kommt Altth. 8, 6, 8 u. g. Ap. 1, 17 vor. Die Benennung „Stadt“ 
a. u. St. hat gegenüber ber im Leben wiederholt gebrauchten Bezeichnung „Dorf“ nicht 
biel zu bedeuten, zumal die Operationen be3 Sof. bei dieſem Orte exrft nad) unſerer Ein» 
äſcherung ftattfanden. Gegen Zabulon fpricht auch, dafs weder im A. T. noch fonft bet 
30]. ein Ort dieſes Namens nachweisbar ift, während Ehabulo noch jettt durch das Dorf 
Kabul an den Hügelabhängen gegen die Ebene von Afto zu vertreten tft, und felbft 
Säulen und Sarkophage an die Bemerkung des Jof. Über die fchönen Bauten bafelbit 
erinnern (Buhl 221). Diejenigen, die ein Sebulon in dem füdlicher gelegenen "Abellin 
erblicken wollen, geben ſelbſt zu, daf8 diefe Namen nicht zufammenftimmen (f. Riehm, s. v.). 
— 510) 4. Cäſennius Gallus ward unter Belpaftan Conſul und ſpäter Statthalter der 
vereinigten Provinzen Galatien und Kappadocien. Er ericheint auf verfchtebenen Münzen 
und zeichnete fich durch Anlage von weitausgebehnten Heeresftraßen in Kleinafien aus. — 
sı1) Das Aſamon gebirge begrenzt nad) jeßiger Annahme die Ebene Aſochis (jetzt Battof) 
im Norden (Dichebel Daidaba 542 M.), war alfo zwiſchen Ehabulon und Sepphoris, 
was zum Aufenthalt der Banden recht gut ſtimmt. Dagegen ift ber Dſch⸗Dſchermak, ber 
allerdings auf 1200 Meter anfteigt unb das höchſte Gebirge im Weſtjordanland ift, 
ſchon zu weit nördlich. Süblich von der genannten Ebene Liegt Sepphoris. Der Ort war 
der Schauplay bed Rebellen Judas 2, 56 geweſen unb vom Heere des Barus erjtürmt 
und verbrannt worben (2, 68). Antipas hatte aber die fchön gelegene Stabt neuerdings 
aufgebaut und mit einer Mauer umgeben (Altth. 18, 2, 1). Die Bewohner ericheinen 
von ba immer römerfreundlich. — 31°) Ueber Antipatris |. 1, 99 und 417. Won bort 
führten zwei Straßen nach Serufalem, die eine, nörblichere, über Gophna, die jübfichere, 
die Ceſtius einichlug, über Lydda und Bethhoron. Aphefa bezeichnet einen feften Punkt, 
unb gibt es mehrere Orte diejed Namens. Bon ihnen kommen bier nur Sof. 12, 18 
und 1. Kön. 4, 1, wie auch 29, 1 in Betracht. Das letzte Aphek, der Bereinigungspunkt ber 
Philifter, ehe fie Heraufiteigen gegen Jezreel, wo Saul lagert, fann wohl nicht (Buhl) 
das etwas jübditfich von Antipatrid am Gebirge liegende Schloſs Aphek des of. fein, 
das auf feinen Fall nördlich von Antipatris angelegt werden darf. Die Annahıne aber, 
daf8 dort nicht ein näherer Sammelpunkt, fonbern noch ein entfernterer und früherer 
angeführt werde, wie es Buhl fajst (213), fcheitert an der Angabe über Iſraels Lager⸗ 
plag. In der That ift II. Kön. 20,26 unb IV. Kön. 13,17 von einem Aphek bei der großen 
Ebene und nicht Bftl. vom See die Rebe, beſonders wegen III. Kön. 20, 28. Eher könnte 
unjer Aphek mit I. Kön.4,1 zufammengeftellt werben, obſchon doch wahrjcheinlicher dieſer 
Lagerplatz der Bhilifter näher bei Mizpa, d. i. Nebi Samwil, alfo fübddjtl. von unferem 
Orte, angefebt werben muſs (Vigouroux Dict. s. v. col. 728). Endlich fuchen bedeutende 
Erflärer mit Necht die Königsſtadt der Ehanaaniter von Sof. 12, 18 in der Gegend, 
wo da3 Aphek u. St. geweſen fein muſs: f. Diet. col. 726, wogegen Buhl 213.218. Es 
ift ſehr wahrſcheinlich, dafs Sof. 12, 17 und 18 noch Städte im Süben, bzw. Weiten, 
gemeint find, umd erft 8.19 die im Norden beginnen. — 919) Gabaon, hebr. Gibeon, 
nah Altth. 7, 11,7 (weniger genau) nur 40 Stadien von Serufalem entfernt, jebt 
eb Dichib, 21/, Stunden nordweſtl. von ber Hauptftabt auf einem Kalffteinrüden, der fich 
über einer fruchtbaren Ebene erhebt. Die Gefchichte der Gabaoniten ift aus Sof. 9, 3 ff. 
befannt, Der Drt ift weber mit ber norböftlich davon gelegenen Priefterftabt Geba oder 
Gabee, dem jebigen Dfeheba’ (Sof. 18, 24; 21, 17), noch mit ber Heimat und Reſidenz 
be3 Saul, Gibeath Saul, ba3 näher gegen Jeruſalem zu liegt, zu verwechieln. — ®17) Es 
war das Laubhüttenfeft i. I. 66 n. Eh. Man macht gerne aufmerkfam, daſs Hier das 
eritemal zur Feſtzeit ein Feind einbricht, dafs ſich aljo der nach Er. 54, 24 für die Feit- 
zeiten veriprochene Schuß Gottes nicht mehr gezeigt hat, weil das Land bereit? von 
Gott verlaffen war (vgl. 6, 299). — 52%) Ueber Monobazus vgl. n. 888. Die Namen 
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Niger und Silas kommen auch bei apoftolifchen Lehrern vor (Apg. 13,1; 15,32). Silas 
ftamınte and der babylonifchen Colonie in Batanda, war alfo Unterthan des Agrippa 11. 
— 521) Es fcheint, daſs das Hauptheer bereits die gefährlichen Päſſe glücklich pafftert 
hatte, als es von den Inden angegriffen wurbe. Simon ift ber jpäter jo berädchtigt 
gewordene Tyrann ber Hanptftadt. — 4) Ein weiblicher Rame Phöbe kommt Nöm.16,1 
vor. — 33) Skopus heikt „Warte“, weil man von da aus ſchon die Stabt überbliden 
fanı, wie Joſ. 5, 67 jelbft erklärt. Man hält dafür die Hochebene von Scha’fat, bzw. 
den Sübranb berjelben, ber nur 1500 Meter von Zerufalem abfteht. Der Monat Hyper⸗ 
beretäu3 entipricht dein jädilchen Tisri, Sept.— Dctober. Da das Laubhüttenfeft vom 
15.— 22, Tisri gefeiert wurde, Ceſtius aber bereits eine Woche gezaudert hatte, fo fiimmt 
bie Zeitangabe recht gut. — 5°) Die Bezethavorftabt (ſ. n. 328) war dem Ceſtius, ala 
er bei der dritten Mauer eindbrang, zur linken, die Reuftabt zur rechten Hand. Es Heißt 
übrigens auch dieſer doppelte Bezirk zufammengenommen einfach Neuftadt, und wird 
der weitliche, weil im Ganzen höher anfteigende Theil die „obere“, der öſtliche trotz 
des Bezethahũgels niedrigere Theil die „untere” Neuftadt genannt (5, 504). ©. Spieß 
a.a.D. 101. Was das Yurüdweichen ber Rebellen betrifft, jo war bie britte Mauer 
benjelben zu meit ausgedehnt, um mit Erfolg vertheidigt zu werben, wie fi das ſelbſt 
unter Titus noch zeigen follte. Die Mauer war auch verhältnismäßig niedrig. Dafs die 
Juden aber auch die zweite Dauer preisgegeben, oder daſs dieje Mauer damals nicht 
vorhanden geweien, hat Hoſſmann irrig behauptet. Ihre Wegnahme hätte Joſ. nicht 
übergehen fönnen, fchon darum nicht, weil hier viele Bazara Tagen und mehrere Zugänge 
zum Tempel. An bie Rorbmauer der Oberſtadt konnte Ceſtius fchon von der Neuſtadt 
aus gelangen, in beren füblichem Theile wohl der Balkenmarkt zu fuchen ift. — >*) Der 
L2agerpräfeet hatte für die Anlage des Lagers zu forgen, wie auch für fonftige Fionnier- 
und Ingenienrarbeiten. In der Schlacht ſelbſt hatte er in der Regel fein Commando (boch 
ſ. Zac. ann, 13,39), wie er auch nicht Cenatorenrang beſaſs. Sein Rath hatte aber immer 
großes Gewicht. Es gab in jedem Lager, wenn auch mehrere Legionen beifammen waren, 
nur einen Lagerpräfecten. Später verdrängte er fogar die Heöchſtrommandierenden ber 
Legionen, die Legaten. Ueber ben Zagerpräfecten vgl. noch Bell. 2,112.119. — 5) Dieler 
Ananus ift wohl ein Sohn des unter Felix ermordeten Jonathas gewefen n. 256. — 
535) Ceſtius hatte offenbar die Nordmauer der Oberſtadt bei den Königsthürmen viel 
zu ſtark gefunden und andere Punkte zum Angriff aufgelucht. Ex entichlofs fich endlich, 
die Rordhalle bes Tempelplates öftli) von der Antonia zu ſtürmen. — 3°) Der Rame 
kommt von dem feiten Sinochenpanzer, der die Schildkröte bis zum Kopf und Schwan; 
völlig bededit. Die einzelnen Hornplatten, die fi) darauf abheben, vermehren noch bie 
Aehnlichkeit mit dem Schutzdach der Krieger, über welches ſich ausführlicher Bio 59, 30 
verbreitet. Diefe Kampfart ift nicht zu vertvechjeln mit der Brechichildfröte, Die aus einer 
feftgezinnmerten Hütte beftand, unter der die Soldaten arbeiteten. Da3 hier genannte 
Thor in der nordlichen Tempelmauer war die im Thalmub erwähnte Tabdipforte 
(Middoth 1,3). — 4%) Es ift ganz unbegreiflich, wie Ceſtius, abgeſehen von ber günftigen 
Ausficht auf Eroberung, ftatt ſich Verſtärkungen fchiden zu laflen, an einen Rüdzug 
benten fonnte, da die Erfahrungen auf dem Anmarſch denjelben als Höchft gefährlich 
ericheinen ließen, nocd) dazu Über Bethhoron! Die Thatſache ift jo auffallend, dafs fie 
mit aller Gewalt auf bie Weisſagung Jeſu über die gänzliche Zerftörung Serujalems 
führen muf3. Factum est, ut impleretur etc. — 59) Priseus iſt berfelhe, der früher 
dem Geftius vom Sturm auf die Oberftadt, wohl nicht ohne Grund, abgerathen hatte, 
während Sof. fagt, daſs er von Florus beftodhen war. Eine Veftehung buch Florus 
wäre nur aus dem Wunfche bes letzteren begreiflich, bald wieber nad) Haufe zu kommen, 
Klingt aber jonft nicht recht wahricheinlich, da Florus bie Juden gewiſs gezüchtigt ſehen 
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wollte. Jucundus ift wahrfcheinlich der n. 291 genannte Reiterführer. — 7) Es ift 
bier ber Weg von Oberbethhoron (Bet'ur el fola) nach bem einen Kilometer entfernten, 
aber 150 Meter tieferen und an einer Bergichlucht Tiegenden Unterbethhoron (Bet'ur 
et tachta) gemeint, der ſchon beim Hinwege für ben Nachtrab verhängnisvoll geworben 
wer, wie bereitö in früheren Beiten mehr als einem Heere. So wurben fchon bie chana⸗ 
anitiichen Könige, die Gabaon angriffen, in biefe Schluchten von Zofue hinabgeworfen, 
vgl. Joſ. 10, 10. 11 (in descensu Bethhoron) und Altth. 5,1, 17. Diefe Abhänge hinab 
floben die von Saul und Jonathan geichlagenen Philiſter (I. Kön. 13, 18; 14,81). Auch 
die Syrer ſuchten wieberholt durch biefen wichtigen Pas einzubringen und erlitten hier 
gegen Judas zwei große Niederlagen, fo unter bem General Seron (1. Mach. 8, 24) und 
unter Nikanor (7,39.43). Sübweltlich davon Iag das berühmte Thal Ajalon. — 530) Sein 
Lager ſchlug Ceſtius in dem unteren Bethhoron, das noch über der Ebene liegt (Guthe- 
Ebers, Paläftina 1,209.211). Das Unterbetähoron kommt ſchon Joſ. 16,3; 18,13 vor. — 
553) Die Helepolen, db. i. „Stäbteeinnehmer“ waren bie großen Mafchinen, mit benen 
bie Belagerer die Mauern entweder zu erihüttern oder zu ducchbohren fuchten, wozu 
beſonders ber Ipäter noch zu beichreibende Widder gehört. Die Katapulten waren bie 
Kanonen ber alten Zeit. Sie jchoffen ihre Ladung, die aus ſchweren Pfeilen oder Langen 
beitand, in geraber Bahn, zum Unterichied von ben Balliften, welche ſchwere Steine 
bogenförmig durch bie Lüfte warfen. Die treibende Kraft bei dieſen Geſchützen war eine 
Sehne, bie von zwei, in je einer Winde fteddenden, Bogenftüden geichnellt ward, — 
5) Da Untipatris ſchon am Ende des Gebirges lag (j. 1, 99), mujste die Verfolgung 
der Juden hier nadjlafjen. Hier kehrte nach Apg. 23, 81.32 das Fußvolk um, Das den 
Apoſtel Paulus aus Jerufalem escortierte, weil von ba weg bis Cäſarea feine befondere 
Gefahr mehr zu beflicchten war. Der Weg von Jeruſalem bis Antipatris betrug etwa 
16—17 Stunden, von da bis Gäfaren bei 10 Stunden. Der Monat Dius ift Dct.— Nov. 
— 550) Bhilippus Hatte ſich fchon früher aus ber Hauptftadt entfernt. Die anderen 
Königlichen blieben, da nad ben Sturz Manaims die größte Gefahr für fie vorüber 
war, noch einige Beit in Serufalem und wurden dann durch bie wilden Scenen in ber 
Provinz an der Entfernung gehindert, bis fie im allgemeinen Siegestaumel entwiſchen 
fonnten. — 55%) Nero kam i. $. 67 nad) Griechenland, wo er durch eine Menge von 
Hinrichtungen bie leeren Caſſen wieder zu füllen fuchte und ala Kunftvirtuos glänzen 
wollte. Bei den Olympifchen Spielen fiel er vom Wagen, ließ ſich aber trogdem krönen, 
da3 Orakel des Apollo wollte er befeitigen, fait in allen größeren Stäbten trat er als 
Wettlämpfer auf, nur Sparta und When mied er, in Kendhreä ließ er feinen beiten 
Feldherrn Eorbulo ermorden. Er Tehrte erfi im Winter 67—68 nad) Stalien zurüd 
(Div 63,11.14.17.19). — 5%) Sn Damaskus wohnten von jeher viele Juden (Upg. 9,2). 
Die Upoftelgeichichte beitätigt auch, dafs zahlreiche rauen in ben Heidnifchen Städten 
ben Zubenthum ergeben waren (13, 50; 16, 14; 17,4. 12). In diefer ſchönſten Stadt 
be3 Orientes haben fich bis auf die newefte Zeit die furchtbarften Scenen des Fanatismus 
abgeipielt. — 5%) Ananus ift der Sohn des Unanus oder Annas, der Chriſtus verhört 
hat, nicht zu verwechfeln mit dem Sohn des Jonathas (n. 534), dem man gewiſs feine 
folche Stelle anvertraut hätte. Die berzuftellendbe Mauer war bie dritte oder große Mauer, 
beren Bau Agrippa I. begonnen hatte, aber wieber einftellen mufste, als fie erft eine 
Höhe von zehn Ellen erreicht hatte (ſ. 5, 152 ff.). — °%*) Eleazar, Sohn bed Simon, 
ft nicht dieſelbe Perſon mit dem Tempelhauptmann, bem Sohne des Ananias, ber bie 
Beloten zuerft im Tempel befehligt hatte. Lebterer fcheint von bem ſchlauen Namens- 
vetter chließlich ganz verbrängt worden zu fein, ba er nad) n. 566 nur ein Gommando 
in Idumäa bekommt und [päter nicht mehr herbortritt, während ber gelbmächtige Elenzar 
noch 5, 5 eine Hauptrolle fpielt. — 5°") Der Kreis von Thamna iſt nach 4, 444 ficher 
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ba3 auf bem Gebirge Ephraim nordweſtlich von Gophna gelegene Thimmathierah, jegt 
die Ruinen von Tibne auf einem nad) Süben flach verlaufenden, im Uebrigen aber 
ſchroff abgeichnittenen Hügel. Der Ort galt ſchon Euſ. u. Hier. als Srabftätte de Jofme: 
Gaas, mons in tribu Ephraim, in cujus septentrionali plaga sepultus est Jesus, 
filius Nave, et usque hodie juxta vicum Thamna sepulerum ejus insigne monstratur, 
vgl. Zof. 24, 30. Der Drt lag an ber Heerftraße, bie von Eäfaren über Gophna nach 
Serufalem führte, fomit an einem wichtigen Punkte (1. Mach. 9, 50; Buhl 170; Guthe⸗ 
Ebers 2, 146). Es gab auch ein Thimnath, jebt ebenfalls Tibne genannt, bebeutenb 
fübl. von Lydda, von wo ſich Samfon fein Weib holte (Richt. 14, 1. 5; Guthe 2, 195; 
Buhl 196). — 5°) Ueber Gophna |. 1, 222; über Alrabatene ſ. oben U. 235. Das 
Dorf Akrabe liegt 13 Kilometer Tüböltlich von Nabulus, wohin ſchon Euf. den Dirt 
Alrabatta verlegt hat. Judäa gieng hier am weiieften norbwärts. Sofephus ift der 
Geſchichtſchreiber dieles Krieges. — 72) Ueber Jotapata ſ. 3,141. Berjabe war nach 
3, 39 in der Mitte von Ober⸗ und Niebergaliläa gelegen, trrig ift alfo bie Beziehung 
auf Ain Tabiga (Rieſs) auf der nordweſtlichen Seite des Geneſaret, mit dem ber Rame 
allerdings verglichen werben Lönnte („Siebenbrunnen“). Richtiger wird unler Ort in 
dem trümmerreichen Abu Seba bei Kafı "Anan angelegt. Selamin, jet Sellame, liegt 
jübwärts von Kafı Anan, etwas nördlich von ber Xiochisebene, auf einem „walb- 
bewachſenen Hügel” (Buhl). Kapharekcho, im Thalmud Kaphar Allo genannt, lag, 
wie alle bis Achabaron aufgezählten Drte, in Untergalilän (vgl. Leben c. 37). Japha if 
wohl ohne Zweifel (gegen Hoffmann) gleich dem jeßigen Jafa, 3 Kilometer füdweſtlich 
von Razareth, in einer feiten Lage auf einem Berggipfel. Joſ. nennt es im Leben c.45 
eine3 der größten, ftärfiten und volfreichiten Dörfer von Galiläa. Schon im Buche Joſue 
fommt e8 19, 12 vor. Sigoph oder Sigo ift nicht zu beftimmen. Die beiden nad dem 
Berg Thabor genannten Städte lagen auf der Weftjeite bes Sees, obichon über die Lage 
von Tarichää, ob Tüblich oder nördlich von Tiberias, viel geftritten wirb (f. 3, 462). 
Die Höhlen beim See find nach Leben c. 37 die von Arbela, bie ſchon dem Herobes zu 
fchaffen gemadht hatten und als Rückhalt für einen Guerillakrieg fich trefflich eigneten 
(1, 305. 310). Da die Straße von Mittelgalilda hier vorbei an ben See hinabfährte, 
jo waren biefe Höhlen ſchon darum eine wichtige Poſition. Der Felſen Ahabaron 
oder Achabare war nad) Leben a.a.D. ein Dorf, aljo eine Ortichaft auf einem Felſen 
den man in Akbara, etwas fühlich von Safeb, anjeßt. Lebteres findet man im folgenden 
Seph, wofür ber Name, die Nähe und bie beſonders hohe Lage ſprechen. Die beiden 
legten waren ſchon in Obergafiläa, jowie bie zwei folgenden, deren Lage ſchwieriger zu 
beftimmen if. Jamnith, im Leben Jamnia (f. n. 95 oben), fieht man in dem alten 
Jabneel an der Norboftgrenze von Nephthali (Joſ. 19, 33) gegen ben Jordan zu, fo 
daſs aljo dem Jabneel ober Jamnia im Süden ein zweites im Norben entipräche. 
Furrer jet demnach lehteres eine Stunde norböftlic) von Safeb an. Meroth wirb geme 
mit dem jüdifchen Wallfahrtsort Meiron, weitlich von Safed, zufammengeftellt. Es könnte 
aber der Ort nur dann der weftliche Grenzpunkt von Obergaliläa fein (3, 40), wenn 
dieſe Grenze außerordentlich weit nach Dften verichoben geweſen wäre, was nicht To 
unwahrſcheinlich ift (vgl. Akrabatta in Zubäa), aber in Anbetracht der Ausdehnung Unter» 
galiläas bis Chabulon Schwierigleit macht. Auf jeden Fall Icheint unfere Veſte wegen 
ber wieberholten Verbindung mit Zamnith bei Safed gefucht werden zu müffen. Die 
Lage ſtimmt trefflich. — »20) Seleucia, ſüddſtlich vom Hulefee, vgl. 1,105. Sogane 
ift jebenfall3 nicht das in Baliläa nördlich von Sotapata gelegene, jetzt das Dorf Sachnin 
mit einigen Palmen (Leben cc. 10. 61. 62), ſondern jenſeits des Jordans und wohl ſüdlich 
von Seleucia zu ſuchen. Sebichan im Südweſten von Paneas iſt, abgeſehen von ber 
wenig entſprechenden Lage, ber Stabt Eäfaren ſchon zu nahe. Die Friegerifche Begeifterung 
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ber Sepphoriten war eine jehr gefünftelte, wie ihr Benehmen gegen Ceſtius zeigt (n. 511), 
nad) deffen Niederlage fie freilich aus Furcht vor den rebellifchen Galiläern zu Joſephus 
hielten (Leben c.8). — 22) Giſchala ift das heutige ed Dichiich, bedeutend nordweitlic von 
Safed, in der Nähe ber Rordgrenze Galiläas. — *7°) Die Decurionen find hier nicht Die 
unterften Reiterofficiere, ſondern bie niedrigften Unterofficiere des Fußvolkes. — 5%?) Soll 
nicht ein Widerfpruch mit o. 576 beftehen, müſſen die dort genannten Streiter das volle 
Heer geweien fein, von dem etwa bie Hälfte zu Haufe arbeitete. Die Heine Zahl ber Reiter 
erklärt fich nicht aus bem Mangel an Pferben, die in ben ſpäteren Beiten zahlreicher 
gehalten wurden (Neb. 7, 68), fondern aus Mangel an Dreffur. — 87) Diefe Schilderung 
des Johannes ericheint im Leben c. 10 erheblich gemildert. Darnach ift er kein Straßen- 
räuber, ſondern Bürger von Giſchala und zwar ein einflufsreicher, weil er zunächſt zum 
Frieden mit Rom mahnt. Erſt durch den Ueberfall, den feine Baterftadt durch Die römifch 
gelinnte Umgegend erleidet, wird er zur Rache angelpornt und greift zu Repreflalien, 
wobei ihn beionder3 die in den damaligen Wirren aus ihren Heimftätten vertriebenen 
Juden bes tyriichen Gebietes unterjtügten (Beben c.66, mo Tyrus felbft genannt wird, 
j.n. 478 oben). — 5%) Nach dem Leben c.13 hätte fi) Johannes das in den Dörfern 
Dbergaliläad noch vorfindliche Getreide, das urjpränglich ala Steuer für bie Römer 
beftimmt war, übergeben laffen, um Giſchala mit dem Erlbs zu befeitigen. — 91) Nach ber 
Selbitbiographie c.13 waren bie alfo beglüdten Käufer bie Juden von Cäſarea Philippi, 
und hätte Johannes nicht un das Wchtfache, ſondern gar um das Zehnfache fein Dei 
an Dann gebradjt. Der Silberwert ber attiſchen Drachme war etwa 90 Heller, fie wurbe 
aber gefeglich dem römiſchen Denar gleichgehalten, obſchon der letztere viel geringeren 
Silberwert damals hatte. Die Gegend, aus ber Zoh. das Del lieferte, war zunächſt nur 
Giſchala, das, wie fiberhaupt Galiläa, durch feinen Delreichthun bekannt war. Die 
Berationen der Juden von Seite ber Behörden in Cäſarea (n. 483; Leben«. 11) gaben 
ben erwünichten Borwand ab. Ueber ſolche Bebenten wegen bes Deles vgl. Altih. 12,8,1. — 
5955) Dabaritta ift ein am nordweitl. Fuße bed Tabor maleriſch Hingebettetes Dorf, 
im Rorboftwinfel der großen Ebene zwiſchen Galilän und Samarien, jetzt Deburije, ein 
uralter Yleden, der ſchon Joſ. 19, 12 als Dabrath vortommt. Nach der Üeberlieferung 
war ber Vater des mondfüchtigen Knaben, ben Ehriftus nach feiner Verklärung auf dem 
Berge heilte, aus diefem Dorfe (Marl. 9, 13). S. Leben c.62, Nach c. 26 desſelben Werfes 
war es nur die Frau des Föniglichen Beamten, die auf ihrer Flucht aus dem Aufftanbs- 
gebiet in römifches Land Hiec überfallen wurbe. Sie felbjt ließ man entwilchen. — 
7) Im Leben heißt der Dann Jannäus, er war ein Freund des Agrippa II. Da ber 
König immer vermittelt hatte, war das Benehmen des Sof. an fich unanfechtbar. — 
”) Die Zufammenrottung gieng nach der Biographie nicht gar fo fchnell. Die Beute- 
macher waren nach ber Biographie aus der Gegend von Tiberias, alſo in Dabaritta nur 
poftiert. — 59) Das Gerücht über die Verrätherei bes Joſ. hatte auch den Johannes 
von Giſchala Herbeigelodt, um jeinen Rivalen zu ftürzen. Jeſus, Sohn des Sapphias, 
war das Haupt der Schiffer in Tiberiad und Anführer der Nebellenpartei aus dem 
Pobel (Leben c.9.12), der den fürftlichen Palaſt dafelbft angezündet und viele Griechen 
ermordet hatte. — *%) Nur ein einziger Leibwächter, Simon, war bei ihm geblieben, 
die übrigen hatte man heimlich dem Xof. abwendig gemacht. Stmon wufste natürlich 
nicht3 von der Sachlage, bis die Menge gegen das Haus drang. Nach der Biographie 
hätte Joſ. noch vor der Ankunft des Haufen das Haus verlafien, um auf einem Umweg 
bas Hippobrom zu erreichen, wo er plöglich unter den Berfammelten ftand. — *%2) Die 
Zeute aus der Nähe finb beſonders die Nebellen vom nahen Tiberias. — *19) Nach der 
Biographie waren bie Ungreifer bloß 600 Mann ſtark. — 1) Die Dächer find im 
Oriente faft flach, Fenſter gibt es wenige. Daher fteigt Zof. glei auf dad Dad. — 
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613) Es war nad) der Biographie nur ein einziger, der ärgſte Schreier, der jo gegeißelt 
wurde. Auch eine Hand wurde ihm abgehauen und am Halle feftgemadit. Vie Stelle 
zeigt, wie furchtbar oft die Geißlung vollzogen ward. — 514) Was jebt folgt, ift nach 
Leben c. 16 ſchon vor bem großen Sturm in Tarihää anzufegen. Joſ. hatte nad) dem⸗ 
jelben Werke c. 13 allerdings ſchon gleich beim Antritt feines Amtes einigen Berbadht 
auf Johannes getvorfen, boch glaubte er nicht an einen fo Frechen Milsbraudy feiner 
Badereije. Die heißen fchweielhaltigen Bäder befinden ſich eine Heine halbe Stunde 
ſüdlich von Tiberias und werden noch jet benüßt (Hammam Tabarije). Rad) den Attth. 
18, 2,3 Hatte der Ort ben Namen Emmaus (f. Nabers Tert), im 3.8.4, 11 Ammathus 
nad) Niefe und Naber. Lebtere Form würde befonders gut zu dem Sof. 19, 35 genannten 
Hammath in Nephthali ftimmen, wie auch zu dem thalmub. Hamata, das ficher ein 
Heilbab und mit Tiberiad durch Häufer und Colonnaden in ber Länge eines Sabbath2- 
weges verbunden war. ©. darüber Wislin, Die heiligen Orte 3, 476 f., Guthe 1,319. — 
sıe) Joſ. befand ſich damals im Dorfe Kana, befannt aus Joh. 2, 1, daher braudte er 
die ganze Nacht. Sonft war er gewöhnlich in Tarichää. — 7) Rad) ber Biographie 
kam Sohannes zwar perſönlich dem Joſephus entgegen, zog ſich aber, ohne ihm das 
Seleite zu geben, in fein Quartier zurüd. — °1%) Die Verſammlung fanb im Stabium, 
nicht im Hippodrom oder Circus, wie in Zarichäd, ftatt. Erftered war fiir Reitrennen 
zu Fuß, leßteres für Pferderennen hergerichtet. Tiberias hatte herrliche Säulengänge, 
römilche Thore, prächtige Öffentliche Gebäude, wie den mit Thiergeftalten geſchmückten 
Herobespalaft, Straßen und Rläte waren mit Marmorftatuen geziert, bie Stabt hatte 
auch ein Theater, Circus (Hippodrom) u. |. w. und machte ganz den Eindrud eines 
heidnifchen Ortes im griech.-rönijchen Geichmade (Guthe 1,320). — 1) Rad) der Bio- 
graphie hätten fich die Bürger von Tarichää und andere Galilder auf Tiberias ftärzen 
wollen, um bie Stabt zu zerftören und beren Bewohner zu Sclaven zu maden, was 
Sof. ebenfo Hinderte, wie viel ſpäter (Leben c.66) den Zug gegen Giſchala. Die Reihen- 
folge ber Thatjachen verdient doch im Leben mehr Glauben, ba fie weit mehr ins Einzelne 
geht. Daſs Joſ. z. B., nur um Johannes noch mehr zu verbächtigen, ihn in der Biographie 
ſchon vor den Scenen in Tarihää nad) ben Bädern kommen läſsſt, wie Grüß meint, 
ift wenig wahrfcheinfich, da Sohannes auch im J. Krieg bereit3 por ber Babecur gegen 
Hof. thätig ift. — 2°) Dem Sohannes blieben nad) der Biographie nur 1500 Mann, 
theilg Anhänger aus feiner Stadt, theils Fremde. Die hier geichilderte Maßregel warb 
gegen Johannes erft nad) ben Verfügungen aus Jerujalem, die dein Joſ. bald feine Stelle 
gefoftet hätten, getroffen (Leben c.66). — °*°) Unter den Emifjären befand fid) auch 
der Bruder bes Johannes, namen? Jonathas. Sie nüpften zunächſt mit dem EUngen 
Simon, Sohn des Gamaliel, einem berühmten Pharifäer, ber mit Sohannes fchon lange 
befreundet war, Unterhandlungen an und gewannen auf feinen Rath durch Beſtechung 
den Hohenpriefter Ananus. Die Beſtechung wirb freilich) wegen des Reichthums bes 
Ananus beitritten, aber auch Zohannes hatte fich ein großes Vermögen erworben. — 
638) Won den vier Abgeſandten der Regierung war einer der Priefter Joazar, Stmon, ein 
jüngerer Dann au3 hohenpriefterlichem Gejchlechte, die zwei anderen heißen nad) der 
Biographie Ananiad und Jonathas und werden als Bürger und Pharifäer bezeichnet 
(v. 39). Zofephus follte in Serufalem zur Verantwortung ericheinen. Die bewaffnete 
Begleitung der Abgefandten betrug nad) d. Leben nur etwa 1000 Mann. — ) Joſ. 
erfuhr nach Leben c.41 alles und zwar durch einen Brief ſeines Waters, der jelbft wieder 
von einem Mitglied jenes geheimen Rathes davon Kunde erlangt hatte. Für Gamala 
ſteht im Leben c.40 Gabara, was auch wahrſcheinlicher ift, da biejes in Galiläa jelbft lag 
Getzt Kabra, nordöſtlich von Kabuf); vgl. auch c. 45 am Ende. Die Regierung hatte an 
diefe Städte, die am meiften gegen Sof. eingenommen waren, jpeciell geichrieben. — 
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630) Joſ. bemächtigte fich diefer Perfonen in Gabaroth, das wohl der gleiche Ort ift mit 
Gabara, wohin er zu einer Beſprechung entboten worden war, Leben cc. 47—51. Die 
vier Gefangenen entlich er dann nach Jeruſalem, aber fie hielten ihr Wort nicht und 
blieben für neue Wfihlereien in Galiläa. Erſt al3 eine Geſandtſchaft des Sof. in Serufalem 
deren Abberufung erwirkte, giengen zwei nach der Hauptitadt (Xeben «.61), wurden aber 
zur Vorfiht von Sof. mit einer Bedeckung von 500 eigenen Leuten nad) Serufalen 
geleitet (Qeben c.64). Das Bolt war für Joſ. fo eingenommen, daſs es dem Ananus und 
Simon beinahe das Haus über dem Kopfe angezündet hätte (Leben c.60). Joäsdrus heißt 
in der Biographie Joazar. — 99?) Der folgende Abfall von Tiberias ift nach der Bio— 
graphie c. 32 ff. vor der Intrigue in Jeruſalem und nach dem Sturme in Tarichää an- 
zufeßen. — 5) Der Verkehr auf den See muſs Damals ungentein lebhaft gewefen fein, 
und gibt ung die Stelle eine Borftellung von dem Leben und Treiben am Genelaret 
zur Beit bes SHeilandes. — 627) Delzweige in diefem Sinne zu tragen war eigentlic) 
griechifch-römiiche Sitte, da nach der Anſchauung der Alten der Delbaum unter dent 
befonderen Schuge der Bötter ſtand und die Schußflehenden beichirmte. Doch wird aud) 
Gen. 8, 11, zumal unter Juden, zu berüdfichtigen fein, wo das felbft unter den Waffern 
grünende Delblatt als Zeichen ber Rettung ericheint (|. Delitzſch, Commentar 3. Sen. 
©.182). Das Schwenlen ber Delzweige entipricht alfo unjerer weißen Fahne. — 88) Joſ. 
hatte, wenigftens nad) 3, 465, der Stadt Tiberiad gleich beim Beginn des Aufſtandes 
ſtarke Befeftigungen gegeben. Der Vorwurf wegen der Angriffe auf Joſ. bezieht fich auf 
die Gefahr, die ihm Sohannes in Tibertas bereitet hatte und auf dad Venehmen der 
Ziberienfer im Hippodrom von Tarichää. — 99) Unter den Gefangenen befand ſich auch 
der berühmte Suftus, der ebenfalls eine Geſchichte vom jüdifchen SPriege veröffentlichte, 
in der unjer Geichichtichreiber angegriffen wurde (j. Leben c. 65). Er wird als Führer 
einer britten Bartei in Tiberias Hingejtellt, die e8 weder mit der Römerpartei nod) mit 
bein Böhel hielt (Leben c.9). — *°) Bon einer Einnahme Giſchalas ſchweigt das Leben, 
obichon ein folder Zug immerhin möglich tft. Natürlich hätte fi) Johaunes dann flüchten 
müſſen, um ſpäter wiederzukommen. Die Bewohner von Gepphoris behandelte So]. troß 
ihrer römerfreundlichen Gefinnung von Anfang an ſchonend (Leben c.8), dann trat er mit 
Drohungen auf, als fie ſogar einen Anfchlag auf fein Leben unternahmen (c. 22), er 
ließ ihre Befefligungen verflärten (ev. 37), mulste fie dann wegen verbächtiger Ber» 
bindungen mit den Römern ſtürmen (ec. 67). of. ſpricht von einer zweimaligen Er- 
ſtürmung (c. 15). Die zweite ijt wohl die im Leben c. 71 erzählte, die nicht bauernd war. 
Unfer Fall fcheint ſich mit der eriten (c. 67) zu deden, die nach der Intrigue in Jeruſalem 
geichehen iſt. Was Tiberiad anlangt, fo nahm fie Sof. gar viermal weg. Unfer Bericht 
bezieht fih auf die Wegnahme der Stadt zur Beit der Wühlereien der Emifläre aus 
Serufalem (Leben cc.63.64). Bald darauf wanbte fich aber Tiberias, wie auch Sepphoris, 
endgiltig den Römern zu, nachdem Joſ. noch einmal die Verwüſtung der Stadt verhindert 
hatte (0.69). Dazu kamen die zwei früheren Conflicte, die die Stadt mit Joſephus Hatte. 
— 650) Ueber diefe Vorgänge |. 6, 288 ff. und beſonders 315. 
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9) Die Familie diefes berähmten Feldherm und ſpäteren Kaifers ftammte aus 
Reate im Sabinerland. Der Großvater T. Flavius Petro war al3 Hauptmann in ber 
Schlacht bei Pharſalus auf der Seite des Pompejus geftanden, von Eäfar aber begnadigt 
worden. Sein Sohn Sabinus war Bolleinnehmer in Afia gewejen und hatte fi — 
gewiſs eine Seltenheit — durch feine Güte die Liebe der Bewohner in bem Grabe 
erworben, baf3 fie ihm Standbilber ſehten. Er ftarb in der Schweiz, fiberlebt von feiner 
Gattin Beipafia und den beiden Kindern Sabinus und Veſpaſian. Die Mutter Beipafianz 
war aus einem nicht unberühmten Geſchlechte von Rurfia. Lange wollte Beipafian bie 
öffentliche Laufbahn nicht beireten, rüdte aber dann fchnell vor, warb Kriegstriben, 
Duäftor, Adil und Prätor, als welcher er freilich den Thorheiten Caligulas fchmeichelte. 
Der Ehe mit Flavia Domitilla ent[profsten drei Kinder: Titus, Domitian und Domitilfa. 
Unter Claudius zeichnete er fich als Legat in Germanien und noch mehr in Britannien 
als Uinterfelbherr des Plautius und des Kaiſers ſelbſt aus, indem er in dreihig Schlachten 
mitfocht. Sein Broconfulat in Afrita verwaltete er nad) Sueton mufterbaft, ftürzte ſich 
aber in folche Schulden, bald er Mühe Hatte, fich herauszuarbeiten. Im 3. 66 begleitete 
er Rero nad) Achaja, 309 ſich aber als fäumiger Schmeichler dad Mifsfallen bes Torannen 
zu und muföte fi, um Schlimmeren zu entgehen, vom Hofe entfernen, bi3 er aus 
Anlaf3 unferes Krieges wieder in die Deffentlichleit trat, um nie mehr darans zu ver- 
ſchwinden. (Bgl. Suet. Beip. 1— 4; Tac. hist. 1, 10; Agric. 13). Er war 1.3.9. Ch. 
geboren, ftand alfo am Ende der Fünfzigerjahre, als er die fchwere Aufgabe über- 
nahm. — 9 Auch Zac. jagt ſchon von feinen Erfolgen in Britannien: monstratus fatis 
Vespasianus. — 7) Nero wollte ihn jet feine Ungnade vergefien machen, da er ihn 
früher bald zum Tode verurtheilt hätte, aus dem einzigen Grunde, weil der Haubegen 
Reros Sefänge fo interefiant gefunden, dafs er darüber wiederholt eingeidhlafen war 
(Tac. a. 16, 5; Suet. 4). Lebterer hebt hervor, daſs den Kaifer befonbers bie geringe 
Herkunft Veſpaſians bei ber Uebertragung bes Commandos beruhigte. — !°) Dieſer 
Angriff auf Askalon iſt mit einem früheren, der gleich nach der Niedermetzlung ber 
Juden zu Cäſarea erfolgt war (2, 460), nicht zu verwechfeln. Die Askaloniter hatten zur 
Rache für die Berwüftungen der Juden alle jüdifchen Einwohner niedergemegelt (2,477). 
Die Entfernung von Serufalem (26 Stumben) ift zu groß angeſetzt. — ':) Johannes, 
ber Efiener, hatte kurz zuvor dad Commando fiber ben norbiweftlichen Theil von Jubäa 
befommen, Niger hatte eine Stelle in Idumda inne. — '*) Antonius ließ klugerweiſe 
die Stadt durch das Fußvoll fchirmen und verwendete die Neiterei, an welcher bie 
Auben großen Mangel hatten (2, 583), mit größtem Vortheil in ber ebenen Gegend. 
Sit das Geſchwader von gewöhnlicher Stärke (500 Reiter) geweſen, fo hätte fie eine 
20fache Uebermacht geworfen. — ») Tas Städtchen Sallis oder nad) Riefe Chaallis 
fucht Rieſs in einem 11 Kilometer dftlich gelegenen Dichalis (Dſchulis?), Buhl in einer 
noch viel weiter norböftlich entfernten Ruinenftätte Kallus bei Timna (S. 196), das 
doch ſchon zu weit abliegt. — **) Bezedel ift unbelannt. Ein Vergleich mit Vethnel 
(Hof. 19, 4) ober Vethelia (jetzt Veit Lahia, zwilchen Askalon und Gaza) ift ganz un- 
wabrfcheinlich, weil ſich die Juden fchwerlich in feinbliches Gebiet geflüchtet Haben, unb 
weil nad) n. 27 Landsleute herummohnten. Die Zufammenftellung mit Tell el Haft, 
5 Stunden ſüddſtlich von Askalon (Rieſs), fcheitert ebenfalls an der jüblidhen Lage. — 
7) Der Thurm war, wie häufig, über tiefen Höhlen oder Eifternen erbaut und beftand 
auch aus vielem Holzwerk S. Schid in ZDPV. 16, 2388. — **) Die zweitgrößte Stabt 
war Alerandrien. Antiochien hieß mit Recht die „Ichöne" wegen ihrer außerordentlich 
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abwechölungsreichen Lage (Amm. Marc. 22, 9,14). — 21) Die Sepphoriten hatten ſchon 
beim Anmarſch des Ceſtius demſelben gehuldigt (2, 511) und dann nad) feiner Niederlage 
fich nur gezwungen den Mebellen genähert, bis fie wieber eine Veſatzung von Ceſtius 
befamen (Leben c.71). Sebt erlangten fie eine Verſtärkung (Leben c. 74). — 35) Der Name 
„oberes“ und „unteres“ ift vom Laufe des Jordans hergenommen. Doc, war das „obere” 
auch bedeutend bergiger. Der Karmel gehörte in feinem Hauptzuge, dem norbweftlichen 
Theile, ſchon zum phönicifchen Gebiete, d. h. zur ſyriſchen Provinz. Tyrus hatte damals 
außer feiner maritimen feine befonbere politiiche Bebeutung mehr und bejaß feit Auguftus 
nit einmal die Wutonomie. Der Ausdrud „tyriſch“ ift alfo eihnographiſch zu faffen. 
Ueber Saba |. 2,459. — 3°) Galiläa war, zumal im Norbiweiten, ſtark mit Nichtjuden 
gemifcht. Schon 3. 9, 1 nennt es darum „Galilän der Heiden“. Aehnlich heißt es 
1. Mach. 5,15, und ſpricht noch Strabo von dieſem Bollsmifchmaich c. 760. Im Beben 
Jeſu tritt er Öfter hervor. Zu Ehabulon |. 2,503. Die Länge nimmt Zof. Hier von Dft 
nach Weit, die Breite von ber Richtung Süd⸗Nord. — 20) Zaloth ift das alte Kefulloth 
im Weiten des Thabor, baher aud) Kisloth Thabor (Xof. 19, 12.18) geheißen. Euf. und 
Hier. nennen es Zalus und fegen es, in Verbindung mit bem genannten biblischen Orte, 
8 röm, Meilen öſtlich von Sepphori3 an. Jetzt entipricht ihm das Dorf Ikſal, bei dem 
man in ber Richtung gegen Nazareth, wohl irrig, ben Berg des Abſturzes zeigt (Luf. 4,29) 
©. Guthe, Bal. 1,300, Sof. erwähnt ben Ort auch Leben. 44. Bu Berfabe |.2,573. Baka 
ift nicht ficher zu beſtimmen. Da die Rordgrenze ficher zwifchen Kades und Giſchala lief 
(2, 459), und bort auch den nörblichiten Punkt erreicht, jchwerlich aber nad) Nordweſt 
ausgebogen haben bürfte, indem ſich nad diefer Richtung Hin die Spuren einer zahl- 
reichen tyrifchen Bevölkerung finden, fo iſt das Dorf in diefer Gegend anzuſetzen. — 
40) Zu Meroth ſ. 2, 573. Unficder it au Thella am Jordan, das Rieſs in et Tell 
jucht, welches einen Kilometer Öflih vom Jorden und zwei vom See entfernt ift. Be⸗ 
benfen erregt aber die Lage jenfeit? des Jordans und ber Umftand, daſs bie bedeutenden 
Ruinen auf dieſem Hügel eher auf Bethſaida Julias hinweilen, wenn aud) neuere 
Paläftinologen für Bethſaida einen näheren Ort am See aufftellen möchten (Dict. de la 
Bible s. v. 1722; Pauly R. E. 3. v. Dagegen Buhl 242 und mit Hecht na J. 8. 3, 515). 
Vielleicht ift an et Teleil in der Nähe bes Ausfluſſes bed Jordans aus bem Huleſee 
zu denfen. — *?) Der friegerifche Geift der Galiläer, der gerade durch die Nachbarfchaft 
heibnifcher Stämme rege erhalten wurde, ift befannt. Vom Kampfe gegen Sabin von 
Aſor (Richt. 5, 18) bis zu unſerem Aufftande iſt die Geſchichte voll von Beifpielen ihrer 
Freiheits⸗ und Kampfesluft, die Joſ. beſonders Leben c. 17 hervorhebt. In Galiläa Hielten 
fi die Gegner des Herodes am längften. Hier flammte nad) feinem Tode, wie auch) 
nad) der Verbannung des Archelaus der Aufruhr am beftigften empor. Pilatus ließ 
eine Zahl Galiläer im Tempel wegen Aufruhrs nieberhauen (Luk. 13, 1). Hier wurde 
ba3 einzigemal der Berfuch gemacht, Chriſtus zum irdiſchen König zu machen (305. 6,15). 
Was Sof. von der Fruchtbarkeit fagt, gilt auch vom gebirgigen Obergaliläa mit feinen 
grünen Triften (Deut.33,23). — *2) Im Leben c. 45 jagt Joſ., daf3 Galiläa 204 Stäbte 
und Dörfer befite, was, mit unferer Angabe verbunden, eine Bevolkerung von weit über 
3 Millionen für das Ländchen von 90 Duabratmeilen ergeben würde, fir die Meile 
alfo 30--40.000 Bewohner! Selbft Belgien, das bie dichteite Bevölferung in Europa 
befigt, würbe noch weit hinter Galiläa zurüditehen (um ?/,), was nicht annehmbar iſt. 
Die Zahl 15.000 ift alfo auf die Städte zu beichränten. — **) Peräa ober das Dft- 
jordanland im weiteren Sinne, mit Einichlufs der Tetrarchie des Philippus, ift mehr 
ala doppelt fo groß, ala Galiläa, Peräa im engeren Sinne, von Pella bis Moab, iſt 
dagegen Heiner. Das ganze DOftjordanland wird auf 10.000 Quadratkilometer gegen 
15.700 des weftlichen Landes geſchäzt. — *) Das Salz in ben Quellen machte bie 
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mehri.ee "Sul, eEX ao das Woher 1m Trinken unangenehm war (Jat.3, 
13.1... 30 3+,». Dem wud es Salt viel geptlanzt. — *) Wie a. u.©t. hewor⸗ 
ger x es, Die Stadt der Tecevolis, nicht mehr zu Perüa gerechnet, wohl aber 
wm ze Br, !: Beis ein der Ammcı 1 jeg Wadi Modſchib) als Grenze gedeckt 
7.121,52. Zas Eilbenitiiche Gebiet wird wit Seboniti3 (2, 458) gleich 
seze 2 mu3 62T iusrreder m̃. Be ſich auber ben genannten Gebieten nur noch Hesbon 
a. 27 Se Die er eier — *ı Yu ind Dal. 2, 232, dort Gema genannt. 
Alzız:ıme zete on zu Suede in 551. — 49) linter dem Obſie wären zu nenne 
C. z2e. arsch, #2em, Tatteln, Orangen, Citronen, Granatäpfel, Mandeln, Rüfke, 
se, Srsumeessicrrracee, Filnımen und jeltener eigentliche Aepfel und Bimen 
I 2°. 2 der Aruckiiglett hust, lähst Ichließen, daſs ber Waſſerreichthum in Zube 
20% een Klezen)er gerera ein mumi3, was nit ber ſtärleren Begetation aufanmer- 
tl.2, 8,7. 059 mu ber mienihlichen Cultutarbeit. Selbitverfländlich gilt das Geſagte 
grzer wa riden md tädinlichen Theile Jubäad. Doc wird Gen. 26, 12 audı 
wzı Ziden geaat, deis Jiaat eine hundertfache Ernte erzielte Wieberholt heißt es, 
d:is das tim) „von Muh Hieße* ıEr.2,5), woran Sof. im Folgenden erinnert. Tir 
dti.te, die Ruri 13, 24 enwärnt werden, waren aus Hebron, das noch jet durch eine 
itmweren Trauben ur:d den Böklichen Bein berühmt if. — °°) Die Einwohnerzahl des 
geisminten vardes beitrug in älterer Zeit etwa 5 Millionen. — *i) Annath ift basielte 
mi Anua oder Anuzber bei Euf. und Hier, da3 10 röm. Meilen füdlich von Nablus 
aui dem Wege nach Aelia (Jeruſjalem) lag. Burka, jüblih von Bire, Tann & ſchon 
darum nicht jein, weil Gophna ficher noch jubäilch war. Buhl, Rieſs und A. find jekt 
tür Bertit, jüdweitlich von "Alrabe, auf den Wege nad Jerujalem. Oeſtlich davon wäre 
auh ein Ain Ana Beide find übrigens von Nablus weiter entfernt, ala Akrabe, aber 
in Berracht fam bier nicht gerade bie nördlichſte Spitze, fondern die Straße nad) Nablus. 
Je nach der Geſtalt des Landes, wechfelt of. mit den Ausdräden Länge und Breit. 
Für Judäag if die Yänge Sud-Nord. Das Dorf Jardas könnte mit Tell Arad, wo 
die befuunte chanaanitiſche Königsſtadt lag (Num. 21, 1), 20 römiſche Meilen füdsrich 
von Hebron, zuiammengeflellt werden. Es war der jüdlichite Theil ber Wüſte Jude 
Richt. 1, 16°. Mit dem Walde von Jardes (7, 210) fönnte ber Ort ebenfalls identiſch 
jein, obichon die Gegend jetzt baumlo3 ift. Er war ein beliebter Schlupfwinkel jeder Art 
von Flüchtlingen. — *2) Ez. 38, 12 wird da3 HL Land ber Nabel ber Erde genamm 
Ariteas nennt mit Joſ. auch Zerufalem bie Mitte des Landes, obichon das nicht vol. 
Rändig zutrifft, ba die Stadt zu weit nad) DOften und gegen die Wüſte gerädt erichemt. — 
ss) Belle ift nicht mit der oftjord. Stadt Bella zu verwechieln (Böttger, Robinfon), ba 
a. u. St. zunüchſt nur die elf Toparchien Judäas aufgezählt werben. 4, 445 nennt 
of. eine hier nicht erwähnte Toparchie, Bethleptephä, die an den Kreis von Emmaus 
angrenzte und nur unferem Belle entiprechen Tann, für das es auch Plin. (h.n.5,15) 
einſetzt. Man ſucht es in Bet Nettif (II. Kön. 23, 28; Niels, Schlatter). Pelle erklärt 
Schlaiter ala grobe Berfchreibung aus dem letzteren Namen (ZDPV. 19,231). Schürer 
it vermuthungsweife für benjelben Ort (Gefchichte des jüb. Volles? 2, 184). Andere ver 
mutheten dafür Bethlebaoth Joſ. 19, 6 im Stamme Simeon, was ſprachlich Teichter zu 
rechtfertigen wäre, ober Bethphelet (Joſ. 15,26), aus welch’ legterem man mit Weglaffung 
bes Beth das Belle erklären könnte. Die Form bei Plin. ift einer Verfchreibung wenig 
günftig, obſchon ber Ort Nettif recht gut paflen würde. Engaddi, d. i. Bocksquele. 
jetzt Ain Dichidi, ift in der Dlitte der Weftküfte des todten Meeres gelegen, wo iht 
Waſſer noch jet eine paradieſiſche Landſchaft in bie Wüfte zaubert, das erjehnte Ziel 
der Karamwanen, die am Meere hinziehen. Der Ort, der noch zur Zeit des Hier. ein 
großes Dorf war, ift 15 Stunden von Jeruſalem entfernt. — 5% Die auf Jeride 
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jofgenden zwei Landfchaften werden beſonders erwähnt, weil Jamnia nach 2, 167 eine 
bejondere Berwaltung bekam, Joppe aber nad) 2, 97; 1, 396 eine freiere Stellung zu 
Zeiten eingenommen hat. Der Name Toparchie tommt ſchon I. Mach. 11, 28 unter 
Jonathas vor, wo ihn auch Lydda trägt. Er ift hier nicht mit bem Begriffe einer „Heinen 
Herrſchaft“, wie er 2,167 vorkommt, zu verwechſeln, fondern hat die Bedeutung eines 
Verwaltungsbezirkes (Altth. 14, 11,2) und ift vielleicht unter dem ägyptiſchen Regime 
in Judäa eingeführt worden. Blin. nennt nur 10 Bezirke, indem er Idumäa und 
Engaddi ausläjst, dafür aber Joppe einjett. Engadda kennt cr aber ala oppidum, 
secundum ab Hierosolymis fertilitate palmetorumque nemoribus (l. c.). — ®”) Arpha 
lag jedenfalls auf der Ditgrenze, nicht aber, wie Rieſs und Benzinger meinten, an ben 
Jordanquellen. Furrer fieht es im jegigen er Rafe, öſtlich von der großen Pilgerſtraße 
nad) Wella, da3 dem Raphon in I. Mad). 5,37 entſpricht (ZDPV. 13, 199), wie aud) 
dem Raphana bei Blin. 5, 16, einer Stadt der Decapolis. Diefer Bla kann aber un⸗ 
möglich die Oftgrenze des Gebietes Agrippa II. fein. Schlatter liest darum fiir Arpha 
Salcha (ZDPV.19, 223), da3 im Süden de3 Haurangebirges liegt, aber die Umbildung 
it zu gewaltfam, zumal die Ortsform Arefa ſich auch fonft findet. Eher könnte fie aus 
Er Rafila, ſüdw. von Saldya, herausklingen. — °) Bon biefem Handftreich ſchweigt das 
Leben c.74, wenn Joſ. a. u. St. nicht etwa auf ben noch unter Ceſtius verfuchten und nur 
ſchlecht gelungenen Ueberfall (c. 71) zurüdbiidt. Zu unferer Zeit flüchtete fi) auch Juſtus 
von Tiberias, ein Rivale von Zofephus, zu Ugrippa und erlangte Gnade (Leben c. 65.74), 
— 85) Die fünfte Legion hieß Macedonica, die zehnte hatte den Beinamen Fretensis, der 
nad) Marq. R. Staaten. 2, 447 A. 9 nicht ficher zu erklären ift. S. aber ben Fund von 
Baalbel in der revue biblique 9, 95 sv. Sie ftanden damals in Alerandrien (2, 387), 
Die fünfzehnte hieß Apollinaris, vom Gott Apollo. Dieje Legionen erwähnt aud) Tac. 
hist.5,1. — °7) Bon ben Wuriliareohorten, die in den Provinzen ausgehoben wurben 
und im Gegenfag zu ben Legionen meift aus Nichtrömifchen (Bürgern) beftanden, waren 
10 fogenannte cohortes miliariae peditatae, 13 aber colıortes quingenariae equitata«, 
festere für gewöhnlich aus 6 (nicht vollen) Eenturien und 6 Turmen NHeiter, jede zu 
20 Dann, beftehend. Die fonftige Cavallerie beitand aus jelbftändigen Corps, alac, 
b. i. Flügel genannt. Einer davon, der in Cäſarea jtand, bzw. aus Sebaftenern gebildet 
war, jpielte in unferer Geichichte wiederholt eine Rolle (vgl. 2, 236). Da auch an unjerer 
Stelle nur eine einzige Ale, wie jonft, angeführt wird, bürfte wohl die Annahme von 
zwei Corps, von benen ba3 eine aus Cäſareenſern, das zweite aus Sebaftenern beftand, 
unrichtig fein (1. Pauly R. E. s. v. ala, 1235). — es) Die brei erften Fürften, die ſchon 
Geftius begleitet hatten (2,500f.), nennt auch Zac. a. a.D. Bogenſchützen zu Fuß waren 
bei ben Hilfstruppen jehr gewöhnlich. — °) Die Freigelaffenen und CSclaven durften 
in der lebten Zeit ber Republik, in eigenen Corps formiert, an ben Stämpfen theil- 
nehmen, doch bildeten fie feinen Beſtandtheil der Legionen (ſ. Marg.R.St. 2,432 f.). — 
72) Im Frieden wurden bie Hecruten des Tages ziweintal, die älteren Soldaten einmal 
ererciert. Die Uebungen beitanden im Fechten, Schießen, Reiten, Chwimmen, Marjchieren 
(4 Stumden hin und wieder zurüd), Befeftigungsarbeiten u. |. w. Den Feind markierten 
lange Pfähle. Statt de3 Schwertes bediente ſich der Necrut eines Stodes, der clava 
militaris. — 7%) Wo möglich wurde das Lager jo gewählt, daſs drei Seiten auf einem 
fanften Abhange lagen, während die Front in der Ebene fich befand, bamit man vom 
Lager einen Ausblid auf.die Gegend hätte. Sorgfältig mied man Wälder und Berge, 
Die das Lager beherrichen konnten (Hyg. 56. 57). In früherer Zeit war ein Oberft nebft 
mehreren Haupileuten mit ber Abftedung des Lagers betraut, zur Kaiſerzeit aber gab 
e3 eigene Lagervermefler, wie jchon M. Antonius einen in feinen Dienfte hatte. Un ber 
Herftellung des Lagers arbeiteten zwar alle Truppen, mit befonderen Ausnahmen, aber 
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Futterkräuter ſchmackhaft, wenn aud das Wafler zum Trinken unangenehin war (Jak. 8, 
11. 12; 305 39, 6). Wein wird in es Salt viel gepflanzt. — *) Wie a. u. St. bervor- 
geht, wurde Bella, die Stadt der Decapolis, nicht mehr zu Peräa gerechnet, wohl aber 
im Süden Machärus, fo dafs alio der Arnon (jetzt Wadi Modihib) ala Grenze gedacht 
iſt (Altth. 18, 5,2). Das Silbonitifche Gebiet wird mit Ceboniti3 (2, 458) gleich- 
geftellt, wa3 auch begründet ift, da fi außer den genannten Gebieten nur noch Hesbon 
als heidnifche Enclave bier einſchiebt. — **) Zu Ginäa vgl. 2,232, dort Gema genannt. 
Alrabatene gehörte fchon zu Judäa (nm. 55). — *%) Unter dem Obfte wären zu nennen 
Dliven, Veintrauben, Feigen, Datteln, Orangen, Eitronen, Sranatäpfel, Mandeln, Rüffe, 
Pfirſiche, Zohannesbrotfrüchte, Pflaumen und feltener eigentliche Aepfel und Bimen. 
Was of. von der Feuchtigkeit fagt, Iälst Ichließen, daſs ber Waſſerreichthum in Jubäa 
doch ehemals bedeutender gewejen ſein muſs, was mit der ftärferen Vegetation zufammen- 
hängt, bzw. audy mit der menfchlichen Culturarbeit. Selbſwerſtändlich gilt das Geſagte 
weniger vom füdlichen und fübdöftlihen Theile Judäas. Doch wird Gen. 26, 12 auch 
vom Cüden gejagt, daſs Iſaak eine hundertfache Ernte erzielte. Wiederholt heißt es, 
dafs das Land „von Milch fließe“ (Er. 2,8), woran of. im Folgenden erinnert. Die 
Früchte, die Num. 13, 24 erwähnt werden, waren aus Hebron, das noch jegt durch feine 
ſchweten Trauben und den köſtlichen Wein berühmt ift. — °) Die Einwohnerzahl des 
geſammten Landes betrug in älterer Zeit etwa 5 Millionen. — *1) Anuath ift basfelbe 
mit Anua oder Anuabor bei Euſ. und Hier., da3 10 röm. Meilen füdlich von Nablus 
auf dem Wege nad) Aelia (Serujalem) lag. Burka, füdlid von Bire, kann es ſchon 
darum nicht fein, weil Gophna ficher noch judäilch war. Buhl, Rieſs und A. find jegt 
für Berkit, fübweitlich von "Alrabe, auf den: Wege nach Jeruſalem. Deftiich davon wäre 
auch ein Ain Aina. Beide find übrigens von Nablus weiter entfernt, al3 Akrabe, aber 
in Betracht fam hier nicht gerade die nördlichhte Spike, fondern die Straße nach Rabius. 
Se nach der Geſtalt des Landes, wechjelt Joſ. mit den Ausdräden Länge und Breite. 
Für Judäa ift die Länge Süd-Nord. Das Dorf Zardas könnte mit Tell Arad, wo 
die befannte chanaanitiihe Königsitadt lag (Rum. 21, 1), 20 römilche Meilen ſüdbſtlich 
von Hebron, zujammengeitellt werden. Es war der füblichite Theil der Wüſte Juda 
(Richt. 1, 16). Wit dent Walde von Jardes (7, 210) Fönnte der Ort ebenfallö identiſch 
fein, objchon die Gegend jetzt baumlos ift. Er war ein beliebter Schlupfwinkel jeder Art 
von Flüchtlingen. — °?) Ez. 38, 12 wird das hi. Land der Nabel der Erde genamnt. 
Ariſteas nennt mit Joſ. auch Jeruſalem die Mitte des Landes, obſchon das nidyt voll» 
ftändig zutrifft, da die Stadt zu weit nach Oſten und gegen die Wüſte gerüdt ericheint. — 
55) Belle ift nicht mit der oſtjord. Stadt Bella zu verwechſeln (Böttger, Robinfon), ba 
a. u. St. zunächſt nur die elf Topardien Judäas aufgezählt werben. 4, 445 nennt 
%oj. eine hier nicht erwähnte Toparchie, Bethleptephä, die an den Kreis von Emmaus 
angrenzte und nur unjerem Pelle entiprechen kann, für das es auch Plin. (h.n.5,15) 
einſetzt. Dan fucht e3 in Bet Nettif (II. Kön. 23, 28; Rieſs, Schlatter). Belle erflärt 
Schlatter als grobe VBerfchreibung aus dem letteren Namen (ZDPV. 19,231). Schärer 
ift vermuthungsweile für denfelben Ort (Geichichte des jüd. Volfes? 2, 184). Andete ver- 
mutheten dafür Bethlebaoth of. 19, 6 im Stamme Simeon, was fpradhlich leichter zu 
rechtfertigen wäre, oder Bethphelet (Joſ. 15,26), aus welch’ letzterem man mit Weglaffung 
des Beth das Pelle erflären könnte. Die Form bei Plin. ift einer Verſchreibung wenig 
günftig, obſchon der Ort Nettif recht gut pailen würde Engaddi, d. i. Bocksquelle, 
jetzt Ain Dichidi, ift in der Mitte der Weſtküſte des todten Meeres gelegen, wo ihr 
Waſſer noch jekt eine paradieſiſche Landſchaft in die Wüfte zaubert, das erjehnte Ziel 
der Karawanen, die am Meere Hinziehen. Der Ort, der noch zur Zeit des Hier. ein 
großes Dorf war, ift 15 Stunden von Serufalem entfernt. — *) Die auf Jericho 
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folgenden zwei Lanbfchaften werben bejonder3 erwähnt, weil Jamnia nach 2, 167 eine 
bejondere Verwaltung bekam, Joppe aber nach 2, 97; 1,396 eine freiere Stellung zu 
Zeiten eingenommen hat. Der Name Toparchie kommt ſchon I. Mach. 11, 28 unter 
Jonathas vor, wo ihn auch Lydda trägt. Er iſt hier nicht mit bem Begriffe einer „Heinen 
Herrſchaft“, wie er 2, 167 vorkommt, zu verwechleln, fondern hat die Bedeutung eines 
Verwaltungsbezirkes (Aitth. 14, 11,2) und ift vielleicht unter dem ägyptifchen Regime 
in Judäa eingeführt morben. Blin. nennt nur 10 Bezirke, indem er Idumäa und 
Engaddä ausläfst, dafür aber Joppe einfegt. Engadda kennt er aber ala oppidum, 
secundum ab Hierosolymis fertilitate palmetorumque nemoribus (l.c.). — 57) Arpha 
lag jedenfalls auf der Oſtgrenze, nicht aber, wie Rieſs und Benzinger meinten, an ben 
Jordanquellen. Furrer fieht es im jeßigen er Rafe, öftlich von ber großen Pilgerftraße 
nad Mekka, dn3 dem Raphon in I. Mac. 5,37 entipricht (ZDPV. 13, 199), wie auch 
dem Raphana bei Plin. 5, 16, einer Stadt der Decapolis. Diefer Blab kann aber un⸗ 
möglich die Ofigrenze des Gebietes Ugrippa II. fein. Schlatter Liest darum für Arpha 
Salcha (ZDPV.19, 223), das im Süden be3 Haurangebirges liegt, aber bie Umbilbung 
iſt zu gewaltjam, zumal die Ortsform Arefa fich auch jonft findet. Eher könnte fie aus 
Er Rafika, jüdw. von Salcha, herausklingen. — °) Bon biefem Handjtreich ſchweigt das 
Leben c.74, wenn Sof. a. u. St. nicht etwa auf den nod) unter Ceſtius verfuchten und nur 
ſchlecht gelungenen Ueberfall (c. 71) zurüdblidt. Zu unferer Zeit flüchtete fich auch Juſtus 
von Tiberias, ein Rivale von Zojephus, zu Ugrippa und erlangte Gnade (Neben c. 65.74). 
— 85) Die fünfte Legion hieß Macedonica, die zehnte hatte den Beinamen Fretensis, der 
nad) Mary. R. Staatso. 2, 447 A. 9 nicht ficher zu erklären ift. ©. aber den Fund von 
Baalbek in der revue biblique 9, 95 sv. Gie fanden damals in Alerandrien (2, 387). 
Die fünfzehnte hieß Apollinaris, vom Gott Apollo. Diefe Legionen erwähnt auch Zac. 
hist. 5,1. — °) Bon ben Auriliareohorten, die in ben Provinzen ausgehoben wurben 
und im Gegenſatz zu den Legionen nieift aus Nichtrömischen (Bürgern) beitanden, waren 
10 fogenanıtte cohortes miliariae peditatae, 13 aber colortes quingenariae equitatar, 
legtere für gewöhnlich aus 6 (nicht vollen) Senturien und 6 Turmen Weiter, jede zu 
20 Mann, beftehend. Die jonftige Eavallerie beitand aus jelbjtändigen Corps, alac, 
d. 1. Flügel genannt. Einer bavon, der in Cäſarea ftand, bzw. aus Sebaftenern gebildet 
war, fpielte in unjerer Gefchichte wiederholt eine Rolle (vgl. 2, 286). Da auch an unferer 
Stelle nur eine einzige Ale, wie jonft, angeführt wird, bürfte wohl die Annahme von 
zwei Corps, von denen das eine aus Säjareenjern, dad zweite aus Gebaftenern beftand, 
unrichtig fein (1. Pauly R. E. s. v. ala, 1235), — %) Die drei erften Fürften, die ſchon 
Ceſtius begleitet hatten (2,500f.), nennt auch Zac. a. a. O. Bogenfchügen zu Fuß waren 
bei den Hilfstruppen fehr gewöhnlich. — °) Die Freigelaffenen und Sclaven durften 
in der lebten Zeit ber Republik, in eigenen Corps formiert, an den Kämpfen theil- 
nehmen, doch bildeten fie feinen Beſtandtheil der Legionen (ſ. Marq. R.6t. 2,432 f.). — 
3) Am Frieden wurden die Recruten des Tages zweimal, die älteren Soldaten einmal 
ererciert. Die Uebungen beftanden im Fechten, Schießen, Reiten, Schwimmen, Marjchieren 
(4 Stunden Hin und wieder zurüd), Befeftigungsarbeiten u. |. w. Den Feind markierten 
lange Pfähle. Statt bes Schwertes bebiente fich ber Recrut eines Stodes, ber clava 
militaris. — 7”) Wo möglich wurde das Lager fo gewählt, daſs drei Seiten auf einem 
fanften Abhange lagen, während die Front in der Ebene fich befand, damit man vom 
Lager einen Ausblick auf.die Gegenb hätte. Sorgfältig mied man Wälder und Berge, 
die das Lager beherrichen konnten (Hug. 56. 57). In früherer Beit war ein Oberft nebft 
mehreren Hauptleuten mit ber Abftedung des Lagers betraut, zur Saiferzeit aber gab 
eö eigene Lagervermeſſer, wie ſchon M. Antonius einen in feinem Dienite hatte. Un der 
Herftellung des Lagers arbeiteten zwar alle Truppen, mit bejonderen Ausnahmen, aber 
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io, daſs 5.8. die Bundesgenofien die Yüngsfeiten, die Legionäre die Breitſeiten aufzu⸗ 
werfen hatten. — ?°) Außer ben Felbmeflern gab es noch eine Menge Techniler für 
die verichiedenften Bebürfniffe, für die Anlage von Gräben, Bautechnifer, Waſſerbau⸗ 
meifter, Dinengräber, Brüdenbauer, Erzeuger von Geſchützen, Wafſenſchmiede, Wagen- 
bauer, Bimmerleute, Bleigießer, Leberarbeiter u. |. f. Der Anführer biefes Corps hieß 
pravfectus fabrum. — '9) Der Lagerwall beitand gewöhnlid aus Erbreich und war 
auf der vorderen Seite mit einem Verhau auögeftattet, ber natürlich auch angezänbet 
werben konnte (vgl. n. 90). Baumſtämme oder Aeſte, die zu einem Pfahle behauen waren 
und am Ende noch einige Zweige hatten, daher cervi genannt, mit benen fie gegenfeitig 
verflochten werben konnten, bildeten diefen Berhau (Hug. 50.51; @äjarb.G.7,72) Am 
Rande war eine niedrige Bruftwehr. Thürme wurden in ber Regel nur bei Stanblagem 
errichtet. — 9°) Die Hauptitraßen, bie fi) im Lager Freuzten, hießen früher bie via 
decumana und die via principalis, Erftere Durchichnitt das Lager vom vorderen, d. i 
gegen den Feind gerichteten Thore bis zum rüdwärtigen und hatte ihren Namen von 
den zehn Danipeln, die fie paflierte, während die boppelt jo breite Querſtraße bie Seiten- 
thore verband und von ihrer Bedeutung principalis hieß. Zwifchen ihr und ber Front 
lag früher noch bie via quintana, die zwifchen ben: fünften und jechöten Manipel gleichfalls 
die Breite des Lagers durchichnitt. Zur Zeit des So). lag fie aber nicht mehr vor, ſondern 
hinter der principalis, und hatte auch die Längsftraße nach der Front zu ben Namen 
via praetoria erhalten. Am Schnittpunkt der beiden Hauptitraßen war bad Herz bes 
Lager. Dort befand ſich auch die ganze Garde des Feldheren; früher waren auch bie 
Legaten und Oberften in dieſem Theile, jpäter aber lagerten fie im vorderen Theile, 
wenn auch in ber Nähe der Duerftraße, wo da3 Prätorium war. Die Wohnung des 
Feldherrn hatte ein Dach. Der Fußboden war jogar manchmal Mofail. Bor dem Prä- 
torium ftanden die Altäre (vgl. 7,16, wo Sof. von mehreren jpricht, wie auch Dio von 
mehreren Feldaltären im Lager des Barus rebet, 56, 24), bie den verichiebenen Heeres⸗ 
göttern geweiht waren. — °°) Bein Prätorium war links da3 Forum oder der Haupt- 
platz, wo vom Tribunal aus der Heerführer zu den Soldaten ſprach und wichtige Urtheile 
fällte, Andere Urtheile Ichöpften die Oberften, bei denen fich die ftreitenden Soldaten 
auf der Querſtraße einfanden. Unter den Rottenführern find wohl die Genturionen zu 
veritehen, die einen Manipel commanbierten (2, 63). — °%) Die Maſſe der Legionäre 
hatte zu unferer Zeit ihren Platz rings an den Wällen herum, indes fie früher im Innern 
zwilchen der großen Querſtraße und der Frontſeite Iagerten, gebedt von ben Bundes⸗ 
genofien, die fih an die Wälle lehnten. Ein Lager umſchloſs in der ſpäteren Kaiſerzeit 
fiher drei Legionen fammt den Yuriliartruppen, in alter Zeit zwei Legionen fammt den 
socii. Ein Zelt war für 10 Mann beftimmt, feine Dede war aus Leber. Die Fouriere 
oder frumentarii, die bem Heere vorauszogen und für Proviant zu forgen hatten, ge- 
hörten zu den Ehargen in ber Legion und ftanden unter einem centurio framentarius. — 
se) Es gab drei Arten von Bläjern: die Trompeter, welche mit der geraden tuba aus 
Metall das Signal zum Angriff oder Rüdzug gaben, zumal für das Fußvolk (Tar. 
List. 2,29); dann die Baldhornbläjer, die mit ber bucina, einem metallenen, gefrümmten 
Snftrumente die Wachzeiten, alfo auch zum Aufitehen und Nieberlegen und zur Mahlzeit 
bliefen (Zac. a. 15,30), und endlich die Horniften, die auf eigentlichen Hörnern (ex uria 
agrestibus, Veget.) bliefen und das Zeichen zum Aufbruch gaben (n. 89, wo Joſ. freilich 
„Trompete“ ſetzt). — 8°) Sicher wurde für die Nacht eine Lofung ausgegeben (Lin. 27,46; 
3.8. 5,295). Bon einer Lofung am Morgen fpricht Sof. auch in ben Altth.19,1,5.13, 
wo fi Ehärea fehr früh feine Lofung von Cajus holt. Sie wurde auf einem Holz 
täfelhen den Tribunen und von dieſen jedem Manipel durch einen Lojungsmann zu- 
geitellt. — ) Genau biejelben Signale gibt Polybius 6, 40,2.3 an. Bei ver Schilderung 
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des Auszuges fpielt of. an das Geil an, vor welchem bei den Griechen die Wettläufer 
ftanden, ehe fie auslaufen durften. Bei bem römiſchen Wettfahren waren es Thote, bie 
mit Schranken abgefperrt wurben. — 9) Der Panzer der Legionzfoldaten beftand aus 
Niemenzeug von bidem Leder, da3 in zwei Stilden den Rücken, mit einem die Bruft 
dedte. In der Herzgegend hatte Ietteres ein Eifenbledh. Der Helm war aus Metall und 
gewöhnlich offen. Was Joſ. vom Schwerte jagt, war nach ben Monumenten nicht das 
gewöhnliche, da ber Dolch auf der linken, das Schwert aber wegen bes Schildes auf 
der rechten Seite getragen wurde. Doch kommt auch hie und da bie Ordnung bes Joſ. 
vor. Als Schwert war übrigen? damals das fogenannte fpanifche, kurze, üblid. — 
” Der Speer bes Fußvolkes war faft allgemein das pilum, ein langes, weiches, an der 
Spite geftähltes Eiſen, das an einem Holzfchaft befeftigt war und beim Wurfe au3- 
gezeichnete Dienfte feiftete (App. Kelt. 1). Der ſchwere Schild (scutum) beftand aus Holz- 
platten (daher Yvp:6s), die mit Leber überzogen und am Rande mit Eifen befchlagen 
waren. Er war halbfreisförmig feiner Breite nach eingebogen, um fo faſt ben ganzen 
Soldaten zu beden. Die pedites delecti oder die Garde des Feldherrn zu Fuß, bie 
weder mit ber engeren cohors amicorum noch mit der Tatjerlichen Prätorianertruppe 
zu verwechieln ift, befaß nur leichte Lanzen und Fleinere, runde Schilde. Sie beitanden 
meift aus Veteranen, bie fich nochmals anwerben ließen, um ihre Anhänglichkeit an 
den Feldherrn zu beweilen. Die reitende Garde nahm er aus den auserleſenſten Bundes⸗ 
truppen und freiwilligen zdmifchen NRittern. Die Reiter hatten einen rımben, leichten 
Schild (parma), den Sof. hier nach Marg. 2, 326 X. 6 ungenau Fupss, nennt, obſchon 
legterer zugibt, daſs unter den Kaiſern manches geändert worden fei (348.2). Doch 
bezeichnet auch Fupess bei Bolyb. ben runden Reiterichild (6,25). Der ſchwere Stangen- 
ipteß (contus, eigent!. Hubderftange) ber Reiter war oben und unten mit einer eifernen 
Spige verfehen. Die Bepadung bes römiſchen Soldaten war auch nach anderen Schrift- 
ftellern eine außerordentliche. Nach Cicero und Cäſar mufste er einen Brotvorrath für 
drei Wochen bei fi) tragen. Auch leichtere cervoli ober Schanzpfähle mufste er bereit 
haben, um beim Lagerfchlagen teinen Aufenthalt zu erleiden (Liv. 83, 5). Säge, Beil, 
Korb und Spaten brauchte er zum Schanzgraben und Berhaubilben, die Riemen unb 
Hanbfchellen zum Feſſeln ber Gefangenen, die Sichel fürs Getreide und zum Durch⸗ 
ſchneiden der Schubpuffer (ſ. u.n. 225). Das Gepäd wurde fett Marius an einer gabel- 
förmigen Stange am Rüden getragen (front. strat. 4, 1,7, ber auch berichtet, daſs man 
feine Sobaten „Mauleſel de Marius" Hieß). — 97) Nach Polyb. 6, 40,9 wechieln bie 
Legionen einfach jeden Tag ab, weil bezüglich der Verpflegung (Waſſer u. |. w.) bie erfte 
natürlich einen gewiſſen Bortheil hatte. of. hat wohl an einen gefährlichen Zug durch 
Feindesland gedacht. — 3) Huf Infuborbination, wie auf dem Berlafien der Feld⸗ 
zeichen, jelbft nur während des Marſches, wie auch des Wachpoften3 lag Tobesitrafe. 
Kleinere Dienftvergehen richtete ber Tribun. Die Strafen waren jehr mannigfaltig: Sold⸗ 
entziehung, Berfegung, Abſetzung, Branger, Berfchlechterung der Koft (Gerſte ftatt Weizen), 
Schläge, Entlaffung, ber Tod. Letztere Strafe warb gewöhnlich, nad) vorgängiger Geißlung, 
Durch das Beil oder durch die Stocke der Soldaten vollzogen. — ?°%) Nirgends haben 
fich die Römer größer gezeigt, als im Unglüd, 3.8. nad) ber Schlacht bei Cannä, und 
bieje Zähigfeit und Kaltblütigkeit hat ihnen die Welt erobert: quis par Romano miles? 
Romanum, quem Caudium, quem Cannae non fregerunt, quae fregisset acies? fagt 
mit ftolgem Bewuſstſein Livius (9, 19). — 197) Libyen ift auch hier das weitliche Norb- 
afrifa ({.2,115). Das Eapitel Über da3 römiſche Heeresweien gehört, wie feine Benütung 
in ber römifchen Archäologie beweist, zu dem beiten und genaneften, wa3 uns Joſ. über 
feine Zeit Hinterlaffen hat. — 11%) Much nach Bolyb. bildet ein auserlefenes Corps von 
Bundestruppen bie Spibe des Zuges (6, 40). Sie hatten auch Häufig eine genauere 
40 
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Oriskenntnis. Das römiiche Detachement diente zum Schube ber ſtark Üüberlafteten Träger 
der Inftrumente. Das wichtigite unter ben legteren war der Meſstiſch (groma), beſtehend 
aus einen eilernen Fußgeitelle und vier ſich rechtiwinklig jchneidenden Armen Darüber, an 
deren Enden vier Berpenbitel mit Gewichten hiengen. Fühnchen in verichiebenen Yarben 
bienten zum Ausſtecken einzelner Lagertheile. An unferem Platze werben wir und aud) 
die metatores zu denen haben, wie ba3 Corps der übrigen Techniker im Folgenden zu 
fuchen ift. — 1:3) Bol. dazu 37.40, 3; Luk. 3,4.5. — 129%) Da die Garden zu Fuß nadı 
n. 95 Lanzen trugen, jo möchte es fcheinen, daſs bie Hier erwähnten „Zanzentnäger” 
biefelben wären, bieje Bezeichnung alfo nur eine Erklärung darſtelle. Doch Bunten bie 
Elitetruppen zu Zub bier auch allgemeiner von Muſtercorps 3. B. der Bunbesgenofien 
genommen werben (Marg.2,402). Zur Zeit des Bolyb. folgten die Legionsreiter in ber 
Zahl von 300 Mann ihrer Legion meift nach. Hier gehen fie alle vereint den Legionen 
voraus, wohl zum Schuße des Geſchütztrains (hist. 6,40,7). — 22) Der Adler war ein 
trefjliches Sinnbild der römiſchen Kriegd- und Giegeözüge, ba er große Kraft mit noch 
größerer Schnelligkeit verbindet unb nicht bloß das Land, wie ber Löwe, ſondern auch 
da3 Meer behertſcht. Ferner war er ber Vogel des Jupiter und fein Blißträger, wie 
er benn auch auf ber Fahnenſtange ein Blitzbündel in ben Krallen hätt. Das Bilbnis 
war in ber Kaiſerzeit aus Gold, früher aus Silber. Unwillkürlich bentt man bei biefen 
Worten de3 Joſ. an die Worte Ehrifti bei Matth. 24,28: „Wo Aas ik, jammeln fich 
die Adler”. Gerabe die fchauerlide Verwüſtung Galiläas (vgl. n. 63), wo ber Herr 
zuerit gewirkt Hat, bat dies Wort zuerft zur Wahrheit gemacht. Bon wo ber Segen auö- 
gieng (Luk. 23,5), von ba follte über das undanfbare Boll bas Berberben Iommen. — 
125) Bei ber Solonne war auch ber Hauptiheil ber Auriliartruppen (Gohorten), unb bie 
Bagage (Zelte, Lagereinrichtung, Handmühlen u. |. ww.) ſchloſs fich an jeden Truppen: 
körper einzeln an (Bolyb. 6, 40, 5). Die nieberen Dfficiere waren, wie Sof. anbewtet, 
bei ihren Abtheilungen. — 1?°) Die Römer hatten außer ben auxilia oder Brovinriak 
truppen und ben socii noch eine vierte Gattung von Gombattanten, die mercenarii 
ober Mietfoldaten: fo wurben beſonders gerne berühmte Bogenichüben ober Reiterftänme 
gemietet. Selbftverftänblich waren zwilchen ben einzelnen Abtheilungen größere Zwiſchen⸗ 
räume. — 229 Garis nennt Sof. im Leben c. 71 ein „Dorf“. Es lag 20 Stabien won 
Sepphoris gegen Oſten, wo Sof. ſchon gegen bie von Geitius gekhidten Truppen ein 
verſchanztes Lager bezogen hatte. Ebenbort c. 74 ſpricht er von einem Kampfe mit 
Beipafian bei biefem Orte, der ſich aber hochſtens auf eine Verſtärkung beö Placibus 
beziehen Taun, da Veſpaſian vor ber Eroberung Jotopatas perfönlich nicht iu dieſe 
Gegenden kam. Sicher mul3 auch bie Zerftreummg bes Lagers von Garis vor bem Zug 
des Placidus nad) Jotapata angefet werben, ba ber xömifche Untecſelbherr ben Bug 
nicht unternommen haben würbe, jo lange ein größeres Heer Sepphoris bebrobte. — 
22) Auch die neueiten Ausgaben leſen noch Gadara hier für Gabara, ba entickieben 
vorzuziehen ift, da die Stadt ber Decapolis ohnehin römilch gefinnt war (2, 469. 478) 
md deöhalb von den Juden viel zu leiben hatte (Leben c. 9), während Gabara, Ipäter 
wenigftens, dein Johannes non Giſchala zubielt (Leben e. 26. 40). Ein Zug ins Oſtjorban⸗ 
land durch Veſpaſian ift zu unferer Zeit auch nicht denkbar; er geichah viel fpäter. 
Sabara oder Gabaroth, jetzt Kabra mit den Reiten einer Burg, war eine ber bedeutenbften 
Städte Galiläas und lag Ptolemais in Öftlicher Richtung direct gegenüber, 1 Stunbe 
nördlich von Sogane (Leben c. 51). — 13°) Lieber die Behandlung der Beftegten vgl. Tor. 
a.13, 39. — 1%) Auffallend fcheint der jo plößliche Bujammenbruch der galilätichen 
Macht, die früher al3 eine impojante gefchildert worden war. Ein Hauptgrund war 
wohl die innere Zwietracht, die am Ende bed zweiten Buches und im Leben Icharf 
hervortritt und die troß der Berficherung bes Joſ. (2, 647) ftill fortglühte. Ein anderer 
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Grund war bie Diſciplinloſigkeit und Verwilderung, die ſeit längerer Beit herrichte, wie 
Joſ. jelbft 2, 581 andeutet. Der galiläiſche Strieger zog ferner, fo tapfer ex war, den 
Feſtungskampf jenem Im offenen Felde bei weitem vor. Dort leiftete er, wie der Verlauf 
der Geſchichte noch zeigen wird, Außerorbentliches, während ſich bie Vortheile ber römifcheit 
Taktif im Felde auch ben größten Maſſen gegenüber faft immer bewährten, was ja bie 
Galiläer fchon bei ben Heineren Bujammenflößen mit den Königlichen und den Leuten 
des Ceftius, bare. Blacidus, zur Genüge erfahren hatten (Leben c.71.72). Sehr empfinbfich 
war auch in Untergaliläa der Mangel an Neitern. Co kam e8, daf3 ſich bei Annäherung 
bed Hauptheeres alles in die Feitungen warf, die wir darum von Kriegern überfüllt 
finden. Daſs Joſ. damals bereit? Verrath geplant und ſich nur dazu nach Jotapata 
geworfen habe, um ſich den Römern verbindlich zu machen, iſt nicht anzunehmen, ba ein 
Berräther jchon früher eine Gelegenheit zur Uebergabe gefunden und nicht 7 Wochen 
gewartet hätte! — 141) Die Neiterei diente zur Bedeckung des arbeitenden Fußvolkes. 
Die römiſchen Solbaten waren weltberühmte Straßenbaner. Sie hatten namentlich ihre 
Mupezeit auf ſolche Urbeiten zu verwenden, um ihre Kraft zu ftählen und nicht zu 
feiern. So entftand bie Straße von Bologna nad) Arrezzo nur aus folchem Beitvertreib, 
jo eutitanden große Sanäle, neue Flufsläufe, die größten Tempel unb andere gewaltige 
Bauten unter ber Hand bes Militärs. Zumal die Regierung des Elaubiu war reich an 
Straßenanlagen. Nach Grätz hätten bie Juden ſelbſt bie Zugänge unpaflierbar gemacht. 
Der Weg von Gabara an bis zur Veſte betrug 2 Stumden (Leben c. 45, wo bie Ent- 
fernung nicht mit Buhl auf Chabulo zu beziehen if). — 142) Der Einfall Veſpaſians 
geſchah anfangs Mai 67 n. Ch., ba Ceſtius October 66 geichlagen worben war, und Titus 
zur Winterözeit noch feinem Water die ägyptiſchen Truppen nach PBtolemais gebracht 
hatte (8,64). — 4) Ein Decurio hatte über 10 Reiter zu befeblen, bei jeder Schwabron 
(turma) gab e3 allo drei Decurionen, von benen ber erfte bie ganze Schwahren anführte. 
Aebutius iſt Hier als Unterbefehlähaber und wegen feiner Ortskenntnis erwähnt. Er 
Rand nämlich im Dienfte des Agrippa unb Hatte fchon beim Beginn ber galiläifchen 
Beroegung bas Commando auf ber großen Ebene (Leben e. 24), wo er mit Joſ. ſcharmu⸗ 
zierte. — 9) Blacibus hatte natärlich nur bie wichtigften Wusgänge und in weiterer 
Entfernung von ber Befte bejeben können, eine Umſchließung konnte erſt durch ftärlere 
Abtheilungen erfolgen. Dieje zum Cordon verwendeten Truppen, bie übrigens nur Die 
weniger abichüfjige Nordſeite Hauptfächlich bewachten (n. 191), biieben während der ganzen 
Belagerung auf ihren Poſten (n. 262). — ?5%) Bei ber gewöhnlichen Lejeart mülsten 
wir an ein Jubenlager vor ber Feitung benten (ähnlich wie 1,164), das fich beſonders 
aus der. Enge ber Stabt und ber großen Bahl von Vertheidigern erklären ließe; n. 147 
ſchließt eine folche Verſchanzung nicht aus. Auffallend bleibt indes, dafs ſpäter von dieſem 
Lager feine Erwähnung geichieht. — ?°1) Die Schleuberer warfen Steine ober eigenes, 
manbelförmiges Schleuberblei; davon find die öfter neben ihnen genannten libritores zu 
unterjcheiben, bie nur mit ber Hand warfen: vgl. Tac. a. 2,20;18,89; {.u.n.211. — 
158) Kotapata wird jet ziemlich allgemein mit Chirbet (Ruine) Dichefat gleichgeftelit. 
Der Ort liegt am nordl. Ausgang ber Ebene Battof (Joſ. „Wiochigebene”), wo bad Wafler 
ber Ebene durch dad Thal Jephthahel, der Grenze von Zabulon und Aſer (Joſ. 19, 
14. 24), feinen Ausweg findet, daher der Name „Gott macht auf“ (jeht W. Melek). Die 
Lage ftimmt, abgejehen von ben Abgründen, bie nicht fo arg find, ſehr gut mit ber 
Beichreibung des Sof. Es ift ein hoher, runder, aus nadtem Feld beftehender Hügel, 
ber fi) im Norden an die Berge der Umgebung anſchließt. Auch Ciſternen, Thurmreſte 
und viele Höhlen hat man dafelbft gefunden. Ferner war der Ort, fozufagen, ber Schlüſſel 
für bie erwähnte Ebene und lag ben Römern, bie von Gabara her zogen, gerade am Wege. 
Den Namen ber Stabt könnte man erklären mit „Sottesgeträufel“, eine Anſpielung an 
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die erwähnte Bedeutung bed Thales, oder mit „Stabt ber Güte“ (Jotbatha, Ram. 33, 3, 
wo ein wafferreicher Ort fo heißt). Eine Beichreibung bes Ortes |. bei Sepp, Serufalem2, 107, 
bei Riehn s. v. Zepbthahel; vgl. auch Guthe, Pal. 1, 308; Mislin 3, 510; Buhl 223. — 
ses) Semeint [md unter den Partien die brei Legionen deren jer⸗ einen Damm auf 
ſchüttete. Der Damm hatte den Zweck, die Mauerhöhe oder wenigſten⸗ Die dünner, 
obere Mauerhälfte zu erreichen, um mit Erfolg die Wibber anwenden zu können Er 
beftand zum größten Theil aus Erbreich, das aber bei der großen Höhe, die er zu 
erreichen hatte (Cäfar brachte vor VBourges, fein Legat Treboniu3 vor Maſſilia ben 
Damm bis auf 80 Fuß Höhe, b.G. 7,24; h. c. 2, 1) unb in Anbetracht ber ſchweren 
Zaften, wie 3.8. ber Thlirme, die er zu tragen hatte, fehr compact und ficher vor Ab⸗ 
rutſchungen fein nrufste, was beſonders bei fandigem Boden oder bei fchweren Reger 
güffen nothwendig war. Diele Feſtigkeit verliehen ihm nun bie Steine, namentlich aber 
Faſchinen und Baumftämme, bie ihn fowohl feitwärt3 ftügten, wie auch in benjelben 
eingebaut wurden: vimina materiamque comportari jubet, heißt es an ber zweit 
Stelle; agger ex terra lignisque contra murum extollitur, jagt Vegetius 4, 15; vgl 
Liv. 36, 22, — 18) In anderen Fällen errichteten bie Römer förmliche Lauben au: 
ſtarkem Holzgerüfte, vineae genannt, bie vorn, an einer ber Längsjeiten und ober 
entweder mit Weibengeflecht ober diden Brettern geichlofien und mit rohen Fellen gegen 
Teuer gebedt waren (Beg. a. a. D.). Die Gewalt der Geſchoſſe, bie biefe Lauben au 
zubalten Hatten, war manchmal fo groß, daſs vierfaches Flechtwerk durchichlagen wart, 
und man fi nur durch fußdide Balken zu jchügen vermochte (Cäſar b. c. 2,2). Tie 
Lauben wurden mit dem Tortichreiten des Danımes miteinander zu fürmlichen Gängen 
verbunden. An ber Spike arbeitete öfter bie ſog. Schildkröte, die fi) auf Rädern bemegte 
und manchmal von großer Länge war (b.c. 2,2). Der einfachite Schuß war ber Schirm 
aus Geflecht, ber ebenfalld beiveglich war. Jotapata wollte Veſpaſian zumächkt einfad 
durch die Escalade, durch Erfteigung, und dann, als er unerwarteten Wiberſtand fand, 
durch eine regelrechte Belagerung nehmen. — ?°%) Jede Legion hatte ihren Geichähper 
(f. 5, 269, wo bie Geſchutze der zehnten Legion befonders gerühmt werben, unb Zar. 
hist. 3,28, wo einer mörberiichen Ballifte ber fünfzehnten Legion gedacht wird). Sicher 
hatte in fpäterer Zeit faft jebe Centurie eine Katapulte und jebe Cohorte ein Schlender⸗ 
geihät (vgl. Begetius 2, 25, nach welchem von ben erfteren 55 auf bie Legion famıen). — 
10) Die Mauer war jegt ungefähr zehn Meter hoch, fo hoch, wie bie äußere Nor- 
mauer Jeruſalems (5, 155). Die Lift bes Sof. war übrigens nur eine Nacdyahmung 
deſſen, was er bei den romiſchen Schuhbauten gefehen hatte (crudis ac recentibus corüs 
Beg. 4,15). Aehnlich erhöhten auch bie Sallier von Avaricum (Bourges) ihre Mamer, 
bzw. Thürme, je höher die Römer kamen (b.G.7,22). — 11) Wie hoc) die Alten bes 
Salz bei ihren Sriegern fchäbten, zeigt Vegetius 3, 3; 4, 11, wo bie Bewohner einer 
Geeftabt angewiefer werben, ſich Meerfalz zu verfchaffen. Das Salz gehörte nebft bem 
Getreide zur täglichen Werpflegung bes röomiſchen Solbaten. Der Waflermangel ift nur 
auf Zotapata am Berge zu beziehen, da das Thal dort, wie Furrer jagt, ben größten Theü 
des Jahres hindurch von einem Bad) Flaren Waſſers burchraufcht wird, — *#7) Ueber 
die Wichtigkeit dieſer Sparfamteit |. Veget. 4,10. — 19°) Solcher Felbherrnſtücklein Tem 
die Ueberlieferung viele. So wird von Manlius berichtet, daſs er bei ber Belagerung 
be3 Capitol? durch die Gallier, obfhon bie Romer den bitterften Mangel litten, Brote 
von den Mauern den Feinden zufchleubern ließ, als hätte er ben größten Ueberfluj; 

(Flox. epit.1,7,15). — 197) Das Benehmen des Berfafferd in biefer Lage ift fehr ge 
tabelt worden, und faft cyniſch möchte bie Offenheit erfcheinen, mit ber er es hier jelbk 
erzählt. Man barf aber dabei nicht vergeflen, daſs e8 fein Rivale Johannes von Giſchale 
nicht beffer gemacht hat, als er aus feiner Baterftabt floh, und dafs Joſephus ſchon vorher 
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bie Sache der Galiläer für eine ziemlich verlorene gehalten hat. Für einen Wahnwitz 
fi) zu opfern, hielt ſich der ebenjo praktiſche, als eitle Mann für viel zu gut, zumal 
er auch von Jerufalem aus Feine Unterflügung erhielt und auf einen Umſchwung dafelbft 
zechnen mochte, um mit Ehren zurfdzutreten. Die Erzählung Hat freilich feinen Helden- 
ruhm nicht gemehrt, aber ihn in den Augen der Römer als Hugen und nüchternen Dann, 
wie auch ala beliebten Heerführer Hingeftellt und Hat ficher das für fich, dafs fie uns 
ben Verfaſſer zeigt, wie er war. Sicher war auch Joſ. damals noch Fein Verräther! -- 
208) Auch Cäjar hebt bie Nachtheile hervor, welche bie ſchwere Bewaffnung be3 römischen 
Soldaten gegenüber einem ſchnell mandvrierenden Feinde mit fich brachte b.G.5,16. — 
210) Der Name ber Widdermafchine begegnet uns fchon II. Mach. 12,15, bei Profanen 
noch viel früher (ſ. Kenophon, Cyrop. 7,4, 1). Der Sache nach kommt fie fchon bei ben 
alten Yegyptern und noch ausgebildeter bei den Aſſyrern vor, wie bie Darftellungen 
beweifen, wo der Valken bereit8 unter einem rollenden Schutzdach ober Thurme erfcheint, 
der von Bogenfchügen bejegt ift. Unter den Macedoniern erhielt ber Widder neue Ver- 
befferungen. Der Maft aus Tannen- oder Eſchenholz (Amm. 23,8) Hatte manchmal eine 
ungeheure Länge, bi3 180 Fuß, und war dann aus mehreren Stüden zufammengejfebt. 
Obwohl der Name zunächſt vom Stoßen des Widder kommt (Beg. 4,14), fo hatte der 
Maft, wie die Abbildungen, 3.8. auf dem Severusbogen, zeigen, öfter wirklich einen 
eilernen Widderkopf an ber Spige. Das Häuschen, in dem er geborgen ift, heißt Widder- 
IchtlbErdte und iſt nur vorn und rückwärts frei. Zuweilen war ber Widder auch im 
unteren Theile eines Räderthurmes angebradt (Weg. 4, 17). — 19) Die Stellung der 
Geſchütze war nach den Umftänden verichieden. So wurben fie bei heftigen Ausfällen ber 
Belagerten am Beginn ber Dantmarbeiten manchmal vorangeftellt (5,263), was hier nicht 
nothwendig war (n. 169 ift feine Rede davon, daſs die Juden zu ben Geſchützen gefommen 
wären; nach n. 185 ftanden die Gefchüße ficher noch am Berge). Je meiter aber bie 
Dämmte vorrüdten, defto näher kam die Artillerie, befonders wenn ber Wibber zu ſpielen 
begann, um bie Bertheibiger, die jetzt alles aufboten, von ben Zinnen zu fegen. Doch 
blieb fie Hier, wie aud) beim Hauptfturm, um bie ftürmenden Corps nicht zu hindern, 
im Rücken berjelben, was Sof. unten n. 256 ausbrüdlich ſagt. — ?2?) Auch das ift ein 
befanntes Mittel in ber alten Kriegsfunde. Man nannte diefe Säde oder Kiffen aus 
Zumpen „Sentonen” (Beg. 4, 23). Andere Mittel waren das Fangen und Aufhalten 
des Widders durch Schlingen, wa3 nad) Liv. 36, 23 ſehr gewöhnlich angewendet warb 
(0g1.&äf.b.G.7,22), ja nach den Abbildungen fchon gegen die Aſſyrer prafticiert wurde 
Vigouroux Dict. s. v. belier). — *?5) Die Römer wandten bie Stangenfichel auch dazu 
an, um Steine aus der Mauer zu reißen oder über die Zinnen hinzufahren. Gegen das 
Abzwiden halfen fich die Vertheidiger mit eiſernen Ketten, mit denen fie manchmal 
ben Widder hoch emporhoben und jammt dem Schutzdach über ben Damm ftürzten. — 
26) Die drei Scharen waren gegen die brei Dämme und Wibber beftinmt. Asphalt 
findet fich in PBaläftina in großer Menge im füdlichen Theile des todten Meeres (Gen. 
14,10;3.8.4, 479), aber auch im Norden Galiläͤas, im jebigen Wadi et Teim, nord- 
weftlich von Paneas. Bei den Alten war das paläftinenfiiche Aaphaltpech wegen feiner 
Gute belannt. Städte, Die eine Belagerung fürchteten, verforgten ſich reichlich mit Branbftoff: 
bitumen, sulphur, picem liquidam, oleum, quod incendiarium vocant, ad exurendas 
hostium machinas convenit praeparari (eg. 4, 8). Da die Römer ſchon am Abend 
wieder mit ben Widbern beginnen (n, 235), können bie Dämme nur etwas vom Feuer 
angegriffen worden fein. — 229 Saab ift wohl nad) Rieſs das jeige Schaab oder 
Hha'ib, 15 Kilometer nörblich von Sepphoris, wuflr die Nähe von Jotapata ſprechen 
"2. Niefe liest a. u. St. Gabe. Andere dexten an Kefr Sabt, das thalmub. Kefar 
egen Tiberiod hin. Nach Vegetius wurden zuweilen marmorne Säulen oder 
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bie erwähnte Bedeutung bed Thales, oder mit „Stabt der Güte” (Jotbatha, Rum. 33, 33, 
wo ein wafferreicher Ort fo heißt). Eine Beſchreibung des Ortes |. bei Sepp, Jerufalem 2,107, 
bei Riehm s. v. Zephthahel; vgl. auch Suthe, Pal. 1, 308; Mislin 3, 510; Buhl 223. — 
») Gemeint find unter den Partien die brei Zegionen, deren jede einen Damm auf- 
fchlittete. Der Damm hatte den Zweck, bie Mauerhöhe oder wenigftens die dünnere, 
obere Dlauerhälfte zu erreichen, um mit Erfolg die Widder anwenden zu können. Er 
beftand zum größten Theil aus Erbreich, das aber bei der großen Höhe, die er zu 
erreichen hatte (Cäfar brachte vor Bourges, fein Legat Trebonius vor Mafjilia den 
Damm bis auf 80 Fuß Höhe, b. G. 7, 24; h. c. 2,1) umd in Unbetradht der fchweren 
Laſten, wie 3.8. ber Thürme, bie er zu tragen hatte, ſehr compact und ficher vor Ab⸗ 
rutſchungen fein nrufste, was bejonders bei fanbigem Boden oder bei ſchweren Regen⸗ 
güffen nothwendig war. Dieſe Feftigkeit verliehen ihm nun bie Steine, namentlich aber 
Faſchinen und Baumftämme, bie ihn ſowohl feitwärts ftühten, wie auch in denſelben 
eingebaut wurben: vimina materiamque comportari jubet, heißt e3 an ber zweiten 
Stelle; agger ex terra lignisque contra murum extollitur, fagt Begetius 4, 15; vgl. 
Liv. 36, 22, — 1%) In anderen Fällen errichteten die Römer fürmliche Lauben aus 
ftarfem Holsgerüfte, vineae genannt, bie vom, an einer ber Längsfeiten und oben 
entweder mit Weidengeflecht ober diden Brettern geſchloſſen und mit rohen Fellen gegen 
Feuer gebedt waren (Weg. a. a. D.). Die Gewalt ber Geſchoſſe, die dieſe Lauben aus- 
zuhalten Hatten, war manchmal fo groß, daſs vierfaches Flechtwerk dburchichlagen warb, 
und man ſich nur durch fußdicke Ballen zu ſchützen vermochte (Cäſar b. c. 2, 2). Die 
Lauben wurben mit bem Fortichreiten be Danımes miteinander zu förmlichen Gängen 
verbunden. An ber Spite arbeitete öfter bie fog. Schildkröte, die fi) auf Räbern beivegie 
und manchmal von großer Länge war (b.c. 2,2). Der einfachfte Schub war der Schirm 
aus Geflecht, ber ebenfalls beweglich war. Sotapata wollte Beipafian zunäüchſt einfach 
Durch bie Escalabe, durch Erfteigung, unb dann, als er unerwarteten Wiberftand fanb, 
durch eine regelrechte Belagerung nehmen. — ?°%) Sebe Legion hatte ihren Geſchũßpark 
(j. 5,269, wo bie Geſchütze ber zehnten Legion beſonders gerühmt werben, und Zac. 
hist. 3,28, wo einer mörberiichen Ballifte ber fünfzehnten Legion gedacht wird). Sicher 
hatte in ſpäterer Beit faft jebe Genturie eine Katapulte und jebe Cohorte ein Schleuber- 
geſchũtz (vgl. Vegetius 2, 25, nach welchem von ben erfteren 55 auf bie Legion famen). — 
110) Die Mauer war jebt ungefähr zehn Meter hoch, jo hoch, wie bie äußerſte Rord- 
mauer Serufalems (5, 165). Die Lift bes Joſ. war übrigen? nur eine Nachahmung 
defien, wa3 er bei den römifchen Schutzbauten gejehen Hatte (crudis ac reventibus corüis 
Beg. 4,15). Uehnlich erhöhten auch bie Gallier von Avaricum (Bourges) ihre Mauer, 
bzw. Thürme, je höher bie Römer kamen (b.G.7,22), — 19) Wie hoch die Alten das 
Salz bei ihren Sriegern ſchätzten, zeigt Begetius 3, 3; 4, 11, wo bie Bewohner einer 
Seeſtadt angewielen werben, ſich Meerſalz zu verichaffen. Das Salz gehörte nebft bem 
Getreide zur täglichen Werpflegung bes römiſchen Soldaten. Der Wafjermangel ift nur 
auf Sotapata am Berge zu beziehen, ba bas Thal bort, wie Zurrer fagt, den größten Theil 
bed Jahres Hindurch von einem Bach Maren Waſſers durchrauſcht wird. — 1°) Ueber 
die Wichtigkeit Diefer Sparfamleit |. Beget. 4,10. — 1°) Solcher Felbherrnitädlein fennt 
bie Ueberlieferung viele. So wird von Manlius berichtet, daſs er bei ber Belagerung 
be3 Sapitol3 durch bie Gallier, obſchon die Römer ben bitterften Mangel litten, Brote 
von den Mauern den Feinden zuſchleudern ließ, ala hätte er den größten Ueberfluſs 
(Slor. epit.1,7,15). — 197) Das Benehmen bes Berfafferd in biefer Lage ift fehr ge- 
tabelt worden, und faft cyniſch möchte die Offenheit ericheinen, mit ber er e8 hier ſelbſt 
erzählt. Man darf aber dabei nicht vergeffen, daſs es fein Rivale Johannes von Giſchala 
nicht beſſer gemacht hat, als er aus feiner Vaterſtadt floh, und dafs Joſephus ſchon vorher 
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bie Sache der Galiläer für eine ziemlich verlorene gehalten Hat. Für einen Wahnwitz 
fi zu opfern, hielt fih der ebenfo praktiiche, als eitle Mann file viel zu gut, zumal 
er auch von Jeruſalem aus Feine Unterftübung erhielt und auf einen Umſchwung daſelbſt 
rechnen mochte, um mit Ehren zurückzutreten. Die Erzählung hat freilich feinen Helden- 
ruhm nicht gemehrt, aber ihn in ben Augen der Romer al3 Eugen und nüchternen Mann, 
wie auch ala beliebten Heerführer Hingeftellt und Hat ficher das für fich, daſs fie uns 
ben Berfaffer zeigt, wie er war. Sicher war aud) Joſ. damals noch Fein Berräther! -- 
see) Auch Cäſar hebt die Nachtheile hervor, welche bie ſchwere Bewaffnung des römifchen 
Soldaten gegenüber einem jchnell mandvrierenden Feinde mit fich brachte b.G.5,16. — 
210) Der Name ber Wibdermajchine begegnet uns ſchon II. Mach. 12,15, bei Profanen 
noch viel früher (ſ. Zenophon, Cyrop. 7,4, 1). Der Sache nad) fommt fie ſchon bei ben 
alten Yegyptern und noch auögebildeter bei den Affyrern vor, wie bie Darftelungen 
beweifen, wo ber Ballen bereits unter einem vollenden Schutzdach oder Thurme ericheint, 
der von Bogenichügen befegt ift. Unter den Dtaceboniern erhielt ber Widder neue Ber- 
befferungen. Der Maft aus Tannen» oder Eichenholz (Amm. 23,8) Hatte manchmal eine 
ungeheure Länge, bi3 180 Fuß, und war dann aus mehreren Stüden zufammengejfeßt. 
Dbwohl der Name zunächft vom Stoßen des Widder kommt (Beg. 4,14), fo hatte der 
Maft, wie die Ubbildungen, 3. B. auf dem Severusbogen, zeigen, öfter wirklich einen 
eifernen Widderkopf an der Spite. Das Häuschen, in dem er geborgen ift, heißt Widder- 
Ichtlbfrdte und ift nur vorm und riickwärts frei. Bumweilen war ber Widder auch im 
unteren Theile eines Räderthurmes angebracht (Beg. 4, 17). — 19) Die Stellung ber 
Geſchutze war nad) ben Umftänben verfchieden. So wurben fie bei heftigen Ausfällen der 
Belagerten am Beginn der Dammarbeiten manchmal vorangeftellt (5, 263), was hier nicht 
nothmendig war (n. 169 ift feine Rede davon, daſs die Juden zu den Geſchützen gekommen 
wären; nad) n. 185 ftanden die Geſchütze ficher noch am Berge). Je weiter aber die 
Dämme vorrüdten, deito näher kam die Artillerie, befonder3 wenn ber Wibder zu fpielen 
begann, um bie Bertheibiger, die jetzt alles aufboten, von ben Binnen zu fegen. Doch 
blieb fie Hier, wie auch beim Hauptfturm, um die ſtürmenden Corps nicht zu hindern, 
im Rüden berfelben, was Sof. unten n. 256 ausdrücklich fagt. — 222) Auch das ift ein 
befanntes Mittel in ber alten Kriegsfunde. Man nannte diefe Säde oder Kiffen aus 
Zumpen „Centonen“ (Beg. 4, 23). Andere Mittel waren das Fangen unb Aufhalten 
des Widders burch Schlingen, was nad) Liv. 36, 23 fehr gewöhnlich angewendet ward 
(ogl.&6f.b.G.7,22), ja nach ben Abbildungen ſchon gegen bie Aſſyrer prakticiert wurde 
(Bigouroug Dict. s. v. belier). — ??°) Die Nömer wandten die Stangenfichel auch dazu 
an, um Steine au3 ber Mauer zu reißen ober über die Binnen hinzufahren. Gegen das 
Abzwiden Halfen ſich die Wertheibiger mit eifernen Ketten, mit denen fie manchmal 
ben Widder hoch emporhoben und fammt bem Schutzdach über ben Damm ftürzten. — 
28) Die drei Scharen waren gegen die drei Dämme und Wibber beftinmt. Asphalt 
findet fich in Paläftina in großer Menge im füdlichen Theile des todten Meeres (Gen. 
14,105%.8.4, 479), aber auch im Norden Galildas, im jegigen Wadi et Teim, vord⸗ 
weitlich von Baneas. Bei den Alten war das paläftinenfiihe Asphaltpech wegen feiner 
&üte bekannt. Stäbte, bie eine Belagerung fürchteten, verjorgten fich reichlich mit Brandftoff: 
bitumen, sulphur, picem liquidam, oleum, quod incendiarium vocant, ad exurendas 
hostium machinas convenit praeparari (eg. 4, 8). Da bie Römer ſchon am Abend 
wieder mit ben Widdern beginnen (n. 235), können bie Dämme nur etwas vom Feuer 
angegriffen worden fein. — »2 Saab ift wohl nad) Rieſs das jegige Schaab ober 
Scha'ib, 15 Kilometer nördlich von Sepphoris, pröfür die Nähe von Jotapata fprechen 
würbe. Niefe liest a. u. St. Gaba. Andere benten an Kefr Sabt, das thalmub. Kefar 
Sobti gegen Tiberiad hin. Nach Vegetius wurden zuweilen marmorne Säulen ober 
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Sodel auf die Wibderköpfe gefchleubert (4,28). — ?°°) Ruma if fiher das heutige Rumeh, 
wenig nörbfid) von Sepphoris, am Sübranbe ber Aſochisebene, auf einem niebrigen Hügel. 
Der Name Philippus (vgl. den Apoftel und Diacon biefe Namens) mufs in Paldfiina 
damals jehr häufig geweſen fein. — *%) Die fünfzehnte Legion var alfo unerkhättert 
geblieben, aber auch bie anderen zwei konnten balb bie Flammen wit Erbreich loſchen. 
Wenn ihnen auch ber Maft bes Widders verbrannt war, fo hatie man folche Immer 
in Neferve, wie auch Weidengeflecht, jo daſs man alſo, weil nur einige Palliſaden ein- 
zuramwen waren, am Abenb mit der Berennung wieber beginnen konnte. — 9) Dafs 
ber Schäbel noch eine halbe Biertelftunde weit flog, ift nicht jo feltiam, wie das zweite 
Beiipiel, das una an die Weisfagung Chriſti gemahnt: „Wehe ben Schwangeren und 
Säugenden in jenen Tagen“ (Matth. 24,19). Die Balliften giengen auch nad) anderen 
Angaben 700-800 Meter ober vier Stadien, alſo faft eine Biertelftunde weit, was nit 
Sof. fimmt. Die Katapulten giengen nicht fo weit. Die Geſchoſſe waren häufig von 
einem Talent Schwere (30 Kilogr.) und noch viel höher, bis gegen 1000 Kilogt. — 
200) Es waren drei Brefchen durch bie Widder gekhlagen worden. Ueber bie gleichzeitige 
Anwenbung von mehreren Sturmböden fiehe Living 36, 22; 38,5 und beſonders 21,12, 
wo ebenfall3 von brei Widdern bie Rebe ift. Die Reiter follten mit ihren langen Stangeu- 
lanzen den erften Stoß wagen, ihnen nad) jollte da3 Fußvolk eindringen. — 29) Ent- 
ſprechend den brei feindlichen Sturmcolonnen hatte auch Sof. drei Abtheilumgen vor bie 
Breſchen geftellt, Die jede jechd Mann zu Borfämpfern oder Führern hatten. Da diefelben 
der fichere Tob erwartete, wurden fie burch das Los beftimmt. Die Eolonnen waren 
ſechs Mann hoch (n. 124). — 23%) Auch diefe Bewegung war bei ben Römern üblich, 
wenn fie fich einer großen Menge feinblicher Bogenſchützen gegenüber jahen. „Sie büden 
fi dann alle”, fagt Div, „und fogar die Pferde finb darauf dreffiert, fich zu buden: 
fo bfeiben fie, wie ein Haufen Todter, liegen, um fich dann plötzlich beim Rahen der 
Feinde zu erheben und fie mit Schreden zu erfüllen“ (49, 80); vgl. Blut. Ant. 45. — 
1) Galilda hatte einen jehr großen Ertrag an Del (2, 592). Man wendete zu Ber- 
theidigungszwecken auch bie beſonders brennbaren Erd» oder Bergöle an (oleum, quod 
incendiarium vocant, ®eg. 4, 8; Blin. 2, 108, der berichtet, dafs ſich Samojata gegen 
Zucullus durch einen dort vorlommenbden Bergtheer, den man auf die Römer warf, mit 
Glüd vertheibigt habe: flagrabat miles armis suis; ähnlich verwandte man das Naphthadt 
(Amm. 23,37), — 377) Der Bockshornklee (trigonella foenum graecum) oder griechiſches 
Heu Hat ben erften Ramen von feinen hörnerartigen Hülfen. Er gehört zur Familie 
der Schmetterlingäblütler und kommt cultiviert und wild im Drient und in Griechen- 
fand beſonders vor, woher bie zweite Bezeichnung ftammt. Er blüht weiß im Juni und 
Juli, wo ihn eben bie Belagerten verwendeten (Monat Däftus). Der Samen ift, zumal 
in YWegypten, mit Milch zubereitet, ein Lieblingdgericht, wird aber aud) arzeneifich ge- 
braudht (Fillion, Atlas d’ histoire nat. de la Bible p. 83, pl. XXX n. 9). — %) Sotapata 
mufste alfo alle Phaſen ber Belagerung durchmachen, dba ber Bau ber großen Thürme, 
zumal eiferner, zu den äußerften Mitteln gehörte, bie man Belagerten gegenüber an- 
wendete. Jeder Thurm ftanb auf einem Damme unb wohl ziemlich nahe der Mauer. 
Eie beftanden ans mehreren Stockwerken unb reichten öfter über bie höchſten Feſtungs⸗ 
thürme noch hinaus. Hatten fie Räder, jo hießen fie Wandelthürme, die man am bie 
Stabtmauer heranichob. Wie im unteren Theile ber Widder, fo war öfter in der Mitte 
oder in gleicher Höhe mit ber Zinne ber Stadt eine bewegliche Brüde aus zwei Balken 
und Flechtwerk angebracht (Weg. 4, 17). Für die Gefchüge wurden Schießſcharten ge- 
macht. Der Bau erforderte einem ziähnen Feinde gegenüber eine beiondere Kunft, wie 
fie Caͤſar b. c.2,9 beichreibt. — 9°) Ueber Japha |. 2, 573. Der Ort foll nach einer 
Veberlieferung bie Geburtsftätte Jacobus d. We. fein, daher S. Giacomo and) genannt 
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(Mistin 8,429). Die verhältnismäßig geringe Macht bes Detachements ſollte zunächſt nur 
bie Stadt beobachten und eine Beunruhigung bes Belagerungsheeres verhüten. Es liegt 
bie Annahme nahe, daſs der früher erwähnte Verkehr des Joſephus mit der Umgebung 
(n, 191) bie Bewohner von Japha zum Kampfe birect ermuntert hat, um eine Diverlion 
zu erzielen. Trajan (Ulpiusı ift ber Water des berühmten nachmaligen Kaiſers dieſes 
Namens, welch’ Iebterer Damals gegen 15 Sahre alt war. Er war aus einer alten 
italiichen Familie, aber in Spanien gebürtig. Er war ala Soldat und Beamter gleid) 
trefflich und wurde fpäter Statthalter von Syrien. — 2%) Damit hat Zof., wie öfter, 
der Gerechtigkeit Gottes Zeugnis gegeben, der gerabe bietem Bande Galiläa und biefem 
Theile besjelben (in ber Nähe lag Nazareth!) fo viele Wohlthaten erwieien hatte. Bgl. 
Zul. 10,13 ff. — *9) E3 war das eine bei ben Römern ſehr gewöhnliche Rüdficht, bie 
nicht bloß Kaiſern gegenüber (Div 60,21), fondern auch gegen Oberfeldherrn feitend ber 
Unterbefehlähaber theils aus Furcht vor Eiferſucht, theils aus Höflichfeit beobachtet 
wurde. — 39) Die Samariter waren fonft römerfreundlich, aber die Erfolge der Juden, 
ber allgemeine Fanatismus und bie Hoffnung auf Wieberherftellung ihres Heiligthums, 
da3 auch die Römer nicht mehr hatten aufbauen laſſen, die Grauſamkeiten der Land- 
pfleger, die fie bejonders unter Pilatus verfojtet hatten, die Parteilichfeit Noms, die 
man unter Claudius kennen gelernt hatte, der harte Steuerdrud u. a. begünftigten eine 
romfeindliche Bewegung. Wir fallen ben fehr jchwierigen Tert von einer wirklich vor- 
handenen römifchen Beſatzung, die Beipafian früher ins Land gelegt, was ſchon wegen 
ber Verbindung zwiſchen Galiläa und dem Herb des Aufftandes, Judäa, ftrategifch wichtig 
war. — 19) Berialis mit dem Vornamen Sertu3 und den Namen Vettulenus, nicht 
zu verwechſeln mit Petilius Cerialis, wurde [päter Statthalter von Untermöſien (f. über 
ihn prosop. imp. Rom. 3,415). &r kommt auch im Leben c. 75 vor, wo er mit Kofephus 
eine Necognofcierung nach Thekoa unternimmt. — 31!) Der Berg Sarizim, jetzt Dichebel 
et Tur, wie fopiele Berge im HI. Lande heißen, ift der höchite Berg Samariens (Altth. 11, 
8,1) und an 865 M. U. d. M. (Guthe 1,266). Er Hat an feinem Fuße viele und reiche 
Quellen, nad) Guthe an 80. Diefe waren es, bie ber ſchlaue Eerialis beſonders bewachen 
fieß. In der Nähe (Joh. 4, 20) liegt oftiwärts der Jakobsbrunnen, nach Koh. 4,6 ebenfalls 
einft eine wahre Duelle, wo der Herr zum erftenmal jeine ſüße Einladung an biefes 
Volk hatte ergehen laſſen. Der Gipfel muſs auch durch Feſtungswerke geſchützt geweſen 
fein (ſ. Altth. 14, 6, 2, wo Wlerander zur Beit des Gabinius die Römer dorthin ver⸗ 
iprengt und dafeldft belagert). — »is) Eine ganz ähnliche Schilderung gibt Livius von 
ber Erflürmung ber ätoliſchen Stadt Heraklea durch bie Römer (36,23 ff.), wo bemerkt 
wird, daſs namentlich die unausgefehten Nachwachen bie Belagerten ermübeten, wie Die 
Ueberläufer verficherten, und wo ebenfall3 um die vierte Nachtivache der Ueberfall geſchah, 
ber die Stabt ben Römern in die Hänbe lieferte. — 229 Sabinus gehörte nad) der citierten 
prosop. ber fünfzehnten Legion an, von der auch die eindringenden Legionäre waren. 
Aber bie gewöhnliche Ausdrucksweiſe de3 Joſ., der dieſe Legion ſowohl ro riurrov xal 
ökxarov als auch nevrexarökxarov nennt, ſchließt nicht aus, daſs Sof. bie fünfte und 
zehnte hier gemeint habe, bie eben Titus dem Vater zugefährt hatte. Freilich ift der 
Artikel nicht wieberholt; das ift aber auch 3, 8 nicht ber Fall. — 35) Placidus ift ber 
belannte Tribun. Ein Tribun Julius Placidus begegnet uns um biefe Zeit Tac. hist. 3,84: 
er war e8, ber den Kaiſer Vitellius aus feinem Schlupfwinfel z0g. Für Calvarius leſen 
andere Gerenlis, der aber dann nicht mit bem eben erwähnten Legaten identilch fein 
ann; doch ift der Name Lalvarius vorzuziehen (f. Ausgabe von Nieſe praef. p. XXVlsa. 
und Pauly R. E. 8. v.). — ?3) Die Thürme im Norden waren freilich gerade auf der 
Seite, mo die Feinde einbrangen, aber dort lagen eben auch die Wachen, die natürlich) 
nad) dem nächſten Zufluchtsort liefen. — ?°7) Die Zahl von 40.000 ift ſtark beftritten 
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worben. An fi) lann eine ſolche Schar, bie nad dem Zujammenhang zumeiſt ans Be- 
waffneten beftand, nicht auffallend erfcheinen, da fich beim Raben der Römer die Galilder 
vom Lande in die Städte geflüchtet unb nad n. 141 fogar bie „meiften“ Feinde Jotapata 
zum Bufluchtäorte gewählt hatten. Es ift auch nicht wahrſcheinlich, dafs Joſ. ſich in ein 
ſchwachvertheidigtes Felſenneſt geworfen haben follte, in welchem nad Sepp hochſtens 
4000 Dann Raum hatten, wie es auch unerflärlich wäre, daſs ber Fall von Iotapata 
eine folche Beſtürzung in Zerufalem bermorrufen konnte. Mit Sotapata und Tarihää 
war Baliläa unterworfen, alfo muſste erftered zu ben flärfften Sammelpunkten gehört 
haben. Richt minder jeben bie geichilberten Kämpfe und die ungewöhnliche Dauer ber 
Belogerung eine bedeutende Zahl von Streitern voraus. Gamala hatte nach 4, 10 viel 
weniger Bertheidiger und boch zählte ed an oder fiber 10.000! Dass Zof. zu ſtark auf- 
trägt, mag fein, daſs er aber hier, wo feine eigene Ehre im Spiele ift, bloß zu Gunſten 
ber Römer die Zahl ber Juden, wie Sepp meint, um ba3 zehnfache Abertrieben babe, 
it doch Taum glaublich, zumal noch viele Augenzeugen unter den Römern lebten. Was 
ben Raum betrifft, fo ift einmal nicht an ein gewöhnliche Znſammenwohnen biefer 
Leute zu denken: nur die Roth hatte fie hier zulammengebrängt. Biele lagert gewiſs 
im Freien auf ber Bergkuppe, bie bem Feinde unzugänglich wer, viele in natlixfichen 
Höblen, die zahlreich vorhanden waren und oft mit den Häufern in Berbindung fanden, 
viele in künftlichen Gängen, die Zof. in feinen Beften überall angelegt hatte (f. 4,9. 521. 
Die Zahl der Frauen und Kiuder ift freilich niedrig, aber das Verhältnis ftimmt nicht 
ſchlecht zu n. 305 und erflärt fi) daraus, daſs fich in folche exponierte Weiten meiit 
wehrbaftes unb unruhiges Volk geworfen hatte. — »ꝛ) Der Banemus entipricht Juni 
Suli. Die Rechnung vom 17. Artemiſius an, wo bie Vorbereitung zur Belagerung begann 
(ogl. n. 142), ergibt nicht 47 (n. 316), fondern nur 44 Tage bis zur Erflürmung — 
1) Es war aljo eine Art von Doppelhöhle. Wirklich hat Conſul Schulz eine folche in 
Dicheſat aufgefunden. Hat Joſephus ernftlich die Flucht ergriffen ober bat er einen 
Antheil an dem Berrathe der Veſte, wie fchon zu feiner Zeit die Landsleute behauptet 
haben und zum Theile noch behaupten? Im Yalle einer Werrätherei bleibt die Flucht 
in die Höhle unbegreiflich, da fich eine fingierte Gefangennehmung viel einfacher hätte 
bewerfitelligen lafſen. Auch war nad) der bartnädigen Bertheibigung und bei der Er- 
bitterung ber Römer, bie ſich ſchon an Gabara gezeigt hatte, ein verrätherifches Angebot 
fat ausſichtslos, zumal die Römer doch in kürzeſter Zeit Herren des Plabes werben 
mufsten. Dagegen konnte es leicht gelingen, fih in den Höhlen folange verftert zu 
halten, bis die Feinde abgezogen wären. Ein wichtiger Beleg it auch die Darftellung 
des Juflus von Tiberiad, der, nad) ben Andeutungen bes Sof. zu ſchließen (Leben c. 65), 
unjeren Autor eher als Romerfeind, denn als Romerfreund, wenigftens für die erfle 
Zeit des Aufſtandes, hingeftellt bat. Es dürften beshalb auch gewiffe römerfreundfiche 
Schlaglichter, die fi) im J. Kriege und befonbers in ber Biographie finden, mit einer 
gewifien Vorſicht aufzunehmen fein, da of. nachträglich feinen Kampf gegen Rom, das 
ihn mit ſoviel Huld überhäuft hatte, zu entſchuldigen fi) gedrängt fühlte, wie aud) Grätz 
annimmt, obivohl er a. u. St. ziemlich ungünftig über Sof. urteilt. — 4) Der Grumb, 
weshalb Beipafian dem Jof. fofort Gnade anbot, war bie Hoffnung, ben geichidten An⸗ 
führer lebend in die Hand zu bekommen und ihn als erften Beweis feiner Erfolge bem 
gefürchteten Nero zu jenden, um deſſen Laune zu befiern. Paulinus ift wohl nicht derſelbe 
mit Balerius P., der von Zac. hist, B, 48 al3 strenuus militiae et Vespasiano ante fortunam 
amicus bezeichnet wird. Letzterer war ehemals Oberſt in ber kaiſerlichen Garde geweien 
und fand i. J. 69 ala Statthalter ber Provinz Gallia Narbonensis vor, wo er ber 
Sache Beipafiand durch die Gefangennahme bes Valens einen großen Dienſt erwies. 
Unſer PBaulinus kann aber ein lieb dieſer Familie geweſen fein. — **) Rilanor if 
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wohl derſelbe, der fpäter (5,261) ein Freund des Titus genannt wird und vor Jeruſalem 
eine Berlegung erhält, als er in Begleitung bed Joſephus und Titus einen Verſuch 
macht, die Juden anzuiprechen. Er gehörte wahrfcheinlich zu ben Truppen Agrippas II., 
woraus fich feine Velanntichaft mit den Zuben Jeruſalems und Joſephus erklärt. — 
1) Diele Bemerkungen bes Sof. über feine feeliichen Vorgänge entziehen ſich natur- 
gemäß unferer Controle. Gewiſs Ipricht der Schein für eine bloße Schönfärberei unb 
bunaftiiche Schmeichelei, befonber3 wenn wir bedenken, wie angenehm heidnifchen Macht⸗ 
habern folche „höhere” Kundgebungen waren. Wir innen aber princtpiell die Möglichkeit 
ſolcher höherer Anregungen bei Leuten, bie fonjt nicht weniger als Brophetenberuf, 
haben, nicht in Abrede ftellen. Das Beilptel Balaams und bes Kaiphas fpricht für fie. 
Niemand wirb auch verlennen, daſs der Moment, in dem ber erfte judiſche Feldherr in 
bie Hände der Romer fällt, wenigitens in dem Sinne providentiell ift, daſs die Weis⸗ 
fagung des Erldſers ihren unverdächtigen Notarius findet, ber ihre genauefte Erfüllung im 
bie Tafeln ber Weltgeichichte einträgt. Es wäre alfo nicht fonderlich, wenn über das lebte 
Blatt einer jo Übernatürlichen, zweitanfenbjährigen Geſchichte noch ein letzter Schatten 
jener Hand Hingeglitten, die Iſrael einft fo wunberbar geleitet, jet aber ihr mene thecel 
in dasſelbe zeichnet. Freilich ift bie große Geftalt eines Jeremias, der zur Ergebung 
an die Chaldäer räth, die eines Daniel, ber vor dem heidniſchen Herricher fiber bie 
fommenben WWeltreiche Aufſchluſs gibt, in Sofephus zur lächerlichen Carricatur verzerrt, 
aber ber furchtbare Ernft des Augenblickes bildet dazu ein ungeheures Gegengewicht. 
Im legten Augenblid ber Geichichte Iſraels erſcheint gleichjam Balaam wieder, und wie 
ihm Gott wiber Willen eine gewiſſe Anerkennung feines Gejalbten (Witth.18,3,8;20,9,1) 
und feines letzten Propheten (Altth. 18,5,1.2) entreißt, fo zwingt er ihn auch, die Maffen 
noch in der Hand, ben Untergang feines eigenen Volles und Gottes Gerechtigkeit laut 
zu verfünben. Ja, e3 follte überaus wahr werden, was Joſephus Kaiaphas vernahm: 
Alles Süd wirb ſich von Serufalem wenden, und all’ feine Zier auf Hom übergehen! — 
33) Die Rede bes Sof. greift zuerſt die Einwürfe und Schlagworte an, bie ben Selbft- 
mord beichönigen, unb geht dann zum Beweiſe über, daſs er ebenfo verbrecheriich gegen 
die Ratur, als gegen Gott ift, und ebenfo vom Standpunkt der Offenbarung, wie von 
der Rechtsanſchauung der Völker aus verurtheilt wird. Eine Fräftige Mahnung endet 
diefe formell, wie inhaltlich bemertenswerte Rede, die einen gefunden Gegenſatz zu ben 
Renomiftereien an anderen Stellen bildet und auch bie moderne Glorificierung bes 
Gelbftmordes in ihrer inneren Unwahrheit aufzeigt. Die Form der Unfterblichleits- und 
Bergeltungslehre it, wenn auch der Sinn recht verſtanden werben kann, wie gewöhnlich, 
nad griechiſchem Schnitte gehalten, und bie Lehre von ber Auferftehung ber Leiber 
(n. 874) abgeihwädht. — 21 Die Beziehung auf Mofes ift bier noch das einfadjite. 
Allerdings findet fi im Gefehe feine förmliche Strafbeitimmung gegen Selbftmörber, 
aber diejelben waren Berbrecher, wie andere Mörder, und nad) Deut. 21, 22 zu be- 
handeln. — °°) Bei ben alten Griechen 3.8. galt ber Selbſtmord als jehr ſchmachvoll, 
und durfte bie Leiche nicht dem Feuer übergeben, fondern muſste nach abgehauener 
Hand eingeiharrt werben. Co wird im Phäbon bes Plato wiederholt betont, daſs ber 
Menſch, geihmädt mit Tugenden, zu warten habe auf bie Reife in die Unterwelt, bis 
ihn das Verhängnis und Gott dazu rufe (c. 63.29). Die Nömer ließen früher ben 
Zeichnam der Selbftmörber unter freiem Himmel liegen. In Milet fchleifte man ihn 
mit einem Stride aus der Stabt. — 9%) Wir haben uns natürlich diefe Verhandlungen 
unter Yadelfchein ober beſſer Dellampenliht (Matth. 25,1; Sprüchw. 31,18) gu denken. 
Daſs die anderen Juden fich fo verzweifelt geberbeten, hat feinen Grund in ber Erwartung 
des fichexen Tobes. Nur dem Sof. war das Leben verfprochen worden. Selbftverftänblich 
hatte man den Eingang zur Höhle gut verrammelt. Die Scene mit dem Loſe ift wohl 
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keine Erfindung, ba fie für Joſephus wenig empfeblend, wenn auch Durch die furchtbare 
Noth etwas begreiflicher ift. Auch find ſolche Blutfcenen unter den jübiichen Kämpfern, 
wie namentlich bie grauenvolle That von Maſada zeigt, nicht? ungewöhnliches. Joſ. hat 
bier feine Gefährten betrogen, indem ex fidh nicht ben Tod gab, wohl aber bie Genofien 
in ben Tod ſchickte; doch Haben fie nur empfangen, was fie gewollt, unb was fie and 
ohne Joſephus Rath ausgeführt Hätten. — 39%) E3 wurden ſämmtliche Namen in einen 
Behälter gegeben und immer zwei daraus nacheinander gezogen, der erfie mufste erben, 
der zweite töbten. Ratürlid kam der Name bed Ererutors wieber in die Urne zuräd. 
Einer mufste auf alle Fälle übrig bleiben, ber fich ſelbſt zu töbten hatte, unb es Iälst 
fi) nicht leugnen, dafs eim ſehr geichidter Taſchenſpieler hier dieſer Letzte fein kommte, 
wie Zoft meint, wenn er 3.8. den Zettel nur fcheinbar hineinwarf, ober feinen Bettel 
mit dem Namen eine anderen beichrieb. Die herrichende Berwirrung und Dunkelheit 
tonnte einen Schwindel nur begünftigen. Aber es ift auch das Milstrauen in Rechnung 
zu ziehen, mit dem man Sof. wohl auch nach feinem Vorſchlage beobachtete, und das 
durch das Auftauchen eines Doppelnamens oder leeren Blattes noch größer geworben 
wäre. Daſs die Lift des Joſ., die Übrigens noch leichter zu verzeihen wäre, al3 fein 
Vorſchlag, von jo vielen Menſchen nicht entbedt worden wäre, Elingt fat ebenfo mer!- 
würdig, al3 der Zufall ſelbſt. Schon ber Gedanke, ſich durch das Los zu retten, war 
ein feltfamer. Rurz, man kann im Leben biefe3 im obigen Sinne providentiellen Mannes 
jeltfamen Zufällen überhaupt nicht ausweichen. (S. auch Leben c. 3 feine Rettung in ber 
Adria). — 39%) Sof. war im erſten Jahre Caligulas 37—38 n. Eh. geboren, alſo zur 
Zeit feiner Gefangennahne erſt 30 Jahre alt (Leben c.1). — ?%) Beipafian durfte 
natürlich Joſephus nicht ſelbſt hinrichten, weil er ihm das Wort verpfänbet hatte, aber 
weitere3 hatte er ihm nicht zugelagt: Joſ. ftand allo noch immer in der größten Gefahr, 
da fein Echichal, wenn er vor Rero kam, vorauszufehen war, mochte Beipalian hundertmal 
dem Raifer erflären, dafs er bem Gefangenen das Leben geichenkt habe. Dieler Bug Rimmt 
gut mit leben c. 74, wo Beipafian aud den Bhilippus, Sohn des Jakimus, wegen feiner 
Sapitulation in Serufalem an ben Kaiſer zur Berantwortung ſchicken will. — 3) Es 
it dies der enticheidendfte Punkt im Leben unferes Verfaſſers und wird berjelbe auch 
nad) dem Urtheile bemeſſen, das man ſich fonft von biefer jedenfalls merkwürdigen Per⸗ 
jönlichkeit gebildet hat. Man fpricht von Lüge und Aufichneiderei, die ſich Sof. hier zu 
Schulden kommen ließ, der Inhalt der Weisſagung aber wirb entweder ala etwas bloß 
errathenes oder leicht vorauszujehendes Hingeltellt. Wie fonnte num Sof. die Thron- 
befteigung Veſpaſians vorausfagen, und ift fie überhaupt prophezeit worben? Wäre 
letzteres nicht geichehen, jo mulſste die auffallende Rettung des Sof. in anderer Weife 
erklärt werben, 3. B. durch den Einfluſs des Agrippa II. oder feiner Schweiter, oder 
durch den großen Nutzen, ben Zof. den Römern bringen Eonnte. Die ganze Mittheilung 
über die Erhebung Veſpaſians, bie freilich auch nach u. St. nur in engften Kreiſe gemacht 
worden fein joll, wäre dann nachträglich erft zur Becherrlichung der Flavier erfunden 
worben. Iſt das wahrideinlih? Was Agrippa betrifft, jo bat er wohl den zu ihm ge- 
fiohenen Juſtus von Xiberia gerettet, aber nur dadurch, daſs er Belpafians Beiehl 
Hug umgieng (Leben c.74), in unjerem Falle aber hatte er feine Ingerenz. of. hatte 
zwar auf bie Zöniglichen Gefchwifter gewiſſe Rüdfichten genommen, aber immerhin auch 
gegen Agrippa Krieg geführt. Auch bie ſchönen Augen der Berenice (Grätz) galten vor 
Beipafian nichts, wo es ſich um einen fo hervorragenden Sriegögefangenen handelte. 
Eher Täme feine Verwertung für die weiteren Operationen in Betracht, da Sof. eine 
genaue Kenntnis von ber ganzen Organifation bes Aufflandes beſaß. Aber das erklärt 
doch nicht bie ungewöhnliche Aufmerkſamkeit, die er gleich nad) feiner Werhaftung bei 
den Römern erfuhr, und an ber fich bie Juden fofort fließen (ſ. n. 438). Da dieſelbe 
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den Berdacht eines Verrathes nahe legen mufste, hätte Joſ. fie fchwerlich erfunden. Bei 
ber Anweſenheit eines Agrippa und feiner Heerführer bedurfte man auch der Oris⸗ 
kenntniſſe des Joſ. nicht unbedingt, wenn fie auch, wie fein Einfluf3 auf gewiſſe Kreiſe 
Jeruſalems, ſchaͤzenswert waren. Enticheibenb ift, daſs unfer Werk ben beiden Kaifern 
felbft vorgelegen ift (Leben c.65 a. E.) und ihre Beſtätigung erlangt hat. Sollten fie 
wirklich jo unverſchämt geweſen fein, einen folchen Paſſus geradezu zu fordern oder zu 
billigen? Ober follte Sof. jo augenbienerifc geweſen fein, benfelben zu fätichen, in ber 
frehen Erwartung, von ben Veräucherten nur Huld zu ernten? E3 mufsten um bie 
Sache doch andy andere, 3.8. ſpäter wenigftens bie Herrführer Beipafians (4,624). Es 
muſs alfo etwas ganz befonderes bei jener Audienz vorgefallen fein! Aber, fagt man, 
of. fam damals den geheimen Wünfchen Veſpaſians gefchict entgegen. Das tft post 
eventum leicht gefagt. Man fagt mit Recht, daſs bie Wunſche Veſpaſians nur geheime 
fein fonnten. Denn wehe ihm, wenn er fie irgenbivie geäußert hätte! Wie Tonnte fie 
alſo Joſ. kemen? Uebrigens war noch nie ein General unb noch bazu von geringer 
Herkunft, wie Beipafian, auf den Bäfarentkron gelangt. Auch nad) Neros Tob war zu- 
nächſt Feine Hoffnung für ihn vorhanden, und hat er auch fofort Galba, wie feinen 
Nachfolger anerkannt. Erſt bie Unruhen unter Bitellins vermochten das Heer, bem Felb- 
herrn die Krone aufzunöthigen und zwar mit bem Schwerte in der Fauſt. War alfo 
das Eintreffen einer ſolchen Bermuthung bamal3 ganz unwahrſcheinlich, fo mufste fie 
überdie8 ben Zorn Veſpaſians erft recht herausfordern, weil fie ihn felbft in große 
Berlegenheit und Gefahr bringen Tonnte, zumal er fchon früher mit genauer Noth dem 
Tyrannen entgangen war. Eorbulos Blut mufste ihn warnen! Freilich berichtet auch 
Zac. hist. 1,10; 2, 1.4. 78 von verichiedenen omina, bie feine Erhebung vorbebeutet, fo 
im Benustempel von Baphos dem Titus, fo bei einem Opfer am Karmel ihm felbft 
(cum spes occultas versaret animo), aber beides fällt ſicher ſchon in die Zeit nad) 
Nero und auch Galbas Tobe. Auch Sueton berichtet von folchen omina (Veſp. n. 5) 
und gedenkt ſelbſt unſeres Vorganges: unus ex nobilibus captivis Josephus, cum con- 
jiceretur in vincula, constantissime asseveravit, fore, ut ab eodem (Vespasiano) brevi 
solveretur, verum jam imperatore. Er bemerlt aber zugleich: nee tamen quicquam 
Vespasianus ante temtavit, etiam instantibus suis. Es dürfte alfo ausgeſchloſſen fein, 
daſs Sof. einfach va banque gefpielt habe, indem er bloß auf den Ehrgeiz feines Be⸗ 
fieger3 den Einfat baute. Wir brauchen aber darum nicht anzunehmen, daſs Gott bem 
Joſephus auch ben materiellen Inhalt ber Weisfagung mitgetheilt habe. Erinnern wir 
una an das, was er uns früher ſelbſt gefagt hat, daſs er fich nämlich gerne mit den 
Weisſagungen, auch ber hi. Bücher, befchäftigt habe, fo finden wir vielleicht den Schräffel 
zu unferem Vorgange. Die Hi. Schriften haben (vgl. Daniel 9, 26) in beſtimmter Weile 
den Untergang ber jübifchen Nation unter einem feindlichen duce venturo vorausgejagt. 
Lag es nicht nahe, biefe Stelle auf Belpafian anzuwenden, von dem fie auch zum Theil gilt, 
zumal Sof. den Untergang der Nation, wie er jelbft jagt, ſich unaufhaltfam vor feinen 
Augen vollziehen jah? Daſs er aber in biefem für ihn fo Eritiichen Augenblide jo raſch 
unb ficher von diefer ihm fchon vorliegenden Weisfagung Gebrauch gemacht, daſs er fo 
detailliert geiprochen, dafs er fich ferner beglaubigen konnte, mit einen Worte, daſs er 
ſich wirklich gerettet hat, bleibt trog allem noch mit foviel zufälligem und auffallenbem 
verbunden, daſs wir auch hier eine höhere Hand, bie nicht Joſ., jonbern fich ſelbſt ver- 
herrlichen wollte, nicht ganz verfennen können. Wäre es auch möglich, dafs Jof. ganz keck 
ferbft eine Borherjage des Falles von Jotapata, die wohl mit jenem Traume (n. 853) 
zufammenhängt, vor Beipafian fingiert hätte, und daſs die Gefangenen in ber Hoffnung 
auf Begnadigung die Frage ber Römer bejaht Hätten, fo bleibt eine rein natürliche 
Erflärung auf jeden Fall außerordentlich compliciert. — 9 Die Biratenichiffe waren 
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als Schnelle Segler auch von leichter Bauart und geringem Tiefgang, myoparones ge- 
nannt. Die Römer hatten wohl eine Flotte in Syrien, bie in Seleucia anferte, aber 
am wichtigftien war bie Berfiörung der Stabt felbft, bie Veſpaſian mit ber Flotte allein 
nicht nehmen konnte, befonders wegen bes geführlichen und jeichten Hafens. Da bie 
Seejahrien ber Alten ſich häufig an bie Küften Halten mufsten (Apg. 31, 7. 8; 27,3), 
fo fielen den Piraten beſonders bie Küftenfahrer zur Beute. Als echtes Piratenneft Bat 
ſchon Strabo Joppe bezeichnet (c. 759) — *19ff.) Die Schilderung ber Lage Joppes 
iſt ehr genau. „Der Hafen“, ſchreibt Mislin, „if Hein und felbft für leichtere Schiffe 
ſchwer paflierbar, da fich eine Felsbank ber Küfte entlang Hinzieht. Das größte Uebel 
ift die zunehinenbe Verſandung, infolge beren die lifer immer höber fteigen” (Die hl. 
Orte 2,157). Die ſchwache Einbiegung bes Ufers kann auch nur einen kleinen Schub 
gewähren. Die Einfahrt ift nur 8 Meter weit (&uthe 2, 148) und fährt zu einer ſchmalen 
Rhede, in ber bei trodenen Winben ber Waflerftand ben Felsboden zeigt. Die Stadt 
it uxalt und wird in affgrifchen Keilichriften in ber Form Ja-ap-pu erwähnt. Der 
Geograph Mela bezeichnet fie als ante diluvium condita (1,2), ähnli Plinius als 
terrarum inundatione antiquior (h.n. 5, 14). Obſchon nad) of. 19, 46 dem Stamme 
Dan zugeiviejen, blieb fie ben Bhöniciern, an bie ber Name (phön. „Hafen”) erinnert, 
ober ben Philiftern, an die nad) Guthe das nahegelegene Beth Debichan, d. i. Beth Dagon, 

gemahnt. Bon hier floh ber Prophet Jonas, um ber Bredigt an die Heiden zu entgehen 
(Zon. 1,3), hier empfieng Petrus gehoriam das Gebot, ben Heiden das chriftfiche Heil 
zu verlünben (Apg. 10,19). Die Fabel, an die Joſ. anfpielt, erwähnt auch Plinins bei 
Soppe (a.a.D.). Die Sage war ſchon im 5. Jahrh. v. Eh. befannt. Eine Königstochter 
von Aethiopien, Andromeda, joll zur Verföhnung eines Seeungeheuers, beifen riefiges 
Beingerüft man lange Zeit am Stabtthor hängen Hatte, ehe es nach Rom kam, an eime 
dieſer Klippen gefefjelt und vom Helden Perſeus durch bie Erlegung bes Ungethüms 
gerettet worben fein. Noch zur Beit des hl. Hier. wurden die Köcher für die Ringe gezeigt 
(In Jon. 1). Wahrſcheinlich liegt daB ber Derketo gebrachte Menkhenopfer ber Sage 
zugrunde. Der hebr. Rame Japho heißt bie „Ichöne”, den die amphitheatraliſche Stabt 
mit ihren wundervollen Gärten auch verbient. — #27) Die gewöhnliche Trauerzeit war 
fieben Tage (f. 2,1), in beionderen Füllen aber, wie beim Tode großer Münner, eines 
Aaron (Rum. 20, 30) und Mofes (Deut. 34,8), dauerte bie Trauer dreißig Tage. Ge⸗ 
dungene Riagefrauen (Ser. 9, 17) fangen bie Trauerlieder, bie theils überliefert, theils 
improvifiert waren, mit allen Geſten des Schmerzes, und dazu fpielten bie Flötenbläfer. 
Daher die Scene bei Matth. 9,23. — +) Da nad n. 542 bie folgenden Kümpfe ſchon 
in ber zweiten Hälfte des Auguſt beenbet wurden, fo muf3 der Beſuch in Eüfarea 
Philippi Zuli 67 angejeht werben. Hier in der Nähe großer Gebirge war gewifs ber 
Aufenthalt angenehmer, als im Süden. „Der Drt liegt in einer ftillen Bergichludht am 
Fuß des füblichen Ausläufer des Hermon, man raftet hier mit innigem Vehagen”, 
jagt ein Kenner des Landes (Guthe, 1, 356). Die befannte Duelle am Panium war 
norböftlich in ber Nähe der Stadt. Lebtere war auch von Agrippa bedeutend verichönert 
und Nero zu Ehren Neronias genannt worben (Altth. 20, 9, 4). Man fieht noch bie 
Trümmer einer Waflerleitung. Der Ort ift jebt ganz Hein und hat innerhalb ber ehe⸗ 
maligen Burgmauern Platz. Hier Iernte wohl Titus bie Berenice kennen. Natürlich am 
nur ein Theil bes Heeres, beſonders Dfficiere, mit Beipafian. — **%) Lieber ben Beſit 
biefer Stäbte |. Altth. 20, 8,4. — +9) Das Wort Nachbarſtadt“ iſt im weiteren Sinne 
zu nehmen, wie 3. B. auch Sapha n. 289 „Sotapata benachbart“ heißt. — *7) Der 
Rame Sin en Rabra haftet nach Kafteren jeht noch an einem Hügel mit regelmäßigen, 
fat tünftlichen Abhängen, auf dem man bei jedem Schritte Vaureſte aus ſchwarzem 
Bafalt, im Iften fogar eine ziemlich breite Umfaffungsmauer findet (ZDPV, 11, 241). 
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Der Weg nad) Tiberias geht am Fuß bes Hügels in der Nähe bes Sees vorüber, und 
nur ein paar hundert Meter jüböftlich find die Ruinen von Keral, die mit bem Hügel 
durch eine Dauer verbunden geweien fein müflen (ZDPV. 12, 145). Im Thalmud 
werben die zwei jo nahen Orte Sinabri unb Beth Jerach geheißen. Unfer Hügelort ift 
wohl derjelbe mit Sinnabris, der das Ghor im Norden begrenzt (4, 456), alfo beim 
Jordanaustritt gelegen haben muſs. Die Entferning von ZTiberias beträgt in Wirklichkeit 
etwas mehr, als 1°/, Stunben, wie Sof. angibt; auch fieht man vom Hügel nicht nach 
Tibertad: aber wenn das alte Tiberias gegen bie heißen Bäder hinabreichte, wie man mit 
Grund annimmt, jo macht weber die Entfernung nod) das Gefehenwerden Schwierigkeit. 
Es fteht hier nur, dafs die Römer von den Rebellen gelehen werben fonnten, nicht 
aber gerade von Tiberias felbit aus. — +49) Ueber Jeſus ben Saphat ift zu vergleichen 
2,599 und Leben c. 12. Qdlerianus führte zwei Schwabronen an. — +59) Trajan tft ber 
Befieger von Japha (n. 289), Er ritt auf bie Verghöhe, um einer Ueberraſchung zu 
entgehen und die Stadt beffer zu beobachten; er brauchte barum nicht Über ben ganzen 
Gebirgskamm hergelommen zu fein. — *60) Das Abbrechen eines Mauerftüdes war 
wohl aud) hier nicht jo ſehr wegen ber Enge des Einganges geichehen, wie der römijche 
Feldherr dem König aus Schonung fagte, fondern aus Vorſicht vor einem Hinterhalt 
und zum Beichen der Unterwerfung (j.4,117). — 19) Wo lag Tarihäd? Sicher am 
See Gennejar und nicht zu weit (80 Stadien, Leben c. 32) von Tiberias, ob nörblic 
oder ſüdlich davon, wird ſtark geftritten, und ift felbft bei folchen, welche bie Gegend gut 
fennen, eine Wandlung der Unfichten eingetreten, wie 3. 8. Guthe früber für Mebichbel 
im Rorben von Tiberiad war (Bal. 1,501 9.71) und jebt für Kerak am Sudende be3 
Sees iſt. Wilſon und Prof. Yurrer halten entichieben an Mebichdel, dem alten Magdala, 
feit, indes bie meiften: Robinfon, v. Kafteren 8. J., Sepp, Buhl, Schürer, Legenbre u.a. 
für die fübl. Lage find. Rieſs, der früher für Kerak war, hat fich fpäter für Medſchdel 
auögelprochen. Noch andere wollten Chan Minje bevorzugen. Gegen Kerak fpricht 1. bie 
von Sof. wiederholt geichilderte Lage der Stabt bei einem Berge (vgl. bxcpeioc, Karıp 
h Tıßegıss a. u. St. und das von ben Bogenichügen amt Berge n. 486 gefagte). Alle Gegner 
geben zu, daſs diefer Bug zu Kerak in einer Weile ftimme (Buhl ZDPV. 18, 41; 
v. Kafteren 11, 246, ber hier Joſ. alles anbere fagen läfst, als was er wirklich jagt). 
2. Der Bug bes Veſpaſian, der in Sennabris lagert, alfo in ber nächſten Nähe von 
Kerak, um von da norbwärt? nad) Tiberias zu ziehen, wobei er nad) gegneriicher Bor- 
ausfegung ben gefährlichiten Feind im Rüden gelaflen hätte. Ob Veſpaſian am Höhenzug 
marſchierte oder nicht, immer bleibt es unerflärlich, dafs in folcher Nähe ber abgefallenen 
Stadt Tarichäd gar nicht gebacht wird, daſs bie aggrelfiven Tarichäer ſich fo ftille ver⸗ 
halten, obichon viele Mebellen außerhalb der Mauern lagerten, bzw. lagern muſsten, 
und daſs Belpafian nicht gleich den jetigen Hauptherb bes galiläifchen Aufftandes an- 
gegriffen hat. Später bat Veſpaſian ein fehr feſtes Lager vor Tarichäd bezogen, weil 
der Kampf heiß zu werben verjprady, und jebt bezieht er gemüthlich ein Nachtlager im 
Borübergehen, fait dicht an den Mauern ber feindlichen Stabt! Man fucht deshalb 
wieder bas Lager ber Römer joweit als möglich von Sennabris zu entfernen ober man 
fagt geradezu, daſs die Rebellen, denen Veſpaſian fichtbar werden wollte, eben bie von 
Tarihää waren, was Buhl mit Recht als unftatthaft bezeichnet. 8. In 4, 455 wirb 
Ginnabris, wohl basfelbe mit Sinnabris, als Enbpunft des Ghor bezeichnet. Iſt dort 
wirklich die große Stabt Tarichää mit 40.000 Einwohnern und zwar nur einige hundert 
Meter entfernt geitanben, wer möchte nicht bei jener Grenzbeitinnmung lieber die Stabt, 
al3 den Heinen Ort in ihrem Weichbilde erwarten? 4. Es iſt auch dad rpo:Adwv, womit 
der Anmarfch von Tiberiad nad) Tarichää bezeichnet wird, zu beachten. Mag auch po 
fonft überhaupt nie Ausgehen bezeichnen, fo ift ficher gerade bier, two Beipafian eben 
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von Lerak herauifanı, die Wahl diejes Wortes eine unglüdliche, da kein Leſer an eine 
vollendete Rüdwärtöbeivegung gebacht hätte. 5. Der Ort Kerak ift eine zum Theil vom 
Jordan umpfloffene Halbinfel, in deren Nordweiten ein Hügel aufragt; berfelbe ift von 
ber Seeſeite ber ziemlich fteil: bad waren wichtige Umſtände bei Beſchreibung biefer 
Veſte und ihrer Eroberung, warum gejchieht ihrer feine Erwähnung? Sie ſtimmen aud) 
nicht recht mit der Darftellung des of. (S. Furrer ZDPV. 12, 146). Zu Gunften ber 
üblichen Rage wirb vorgebracht: 1. Die Ebene von 1 Kilometer Breite bei Keral. Eine 
Ebene ſetzt der Reiterangriff bes Titus voraus. Diefer Umftand kann ſchon darum nicht 
gepreist werben, weil bie Ebene nad) Joſ. jelbft in ber Nähe der Mauer und an ber 
Geite eines Berges, alſo jedenfalls beichränkt gebacht werben muſs, beichränft alſo auf 
die Strandebene, wo die verhältnismäßig Heine Reiterſchar über die Menge herfiel, 
während die Schüßen von ber bergigen Flanke aus den Feind beichoffen. Dafür fpricht 
die außerordentlich hohe Zahl von Bogenſchũtzen (2000 gegen 600 Reiter!). Da war in 
erfter Linie bergiges Gelände, wa3 aber das Dperieren einer kleinen, tühnen Reiter 
ſchar gegen ben mehr ebenen Strand hin nicht ausſchließt. Wo eine große Seeftadt Platz 
bat, haben aud) 600 —1000 Heiter noch ſoviel ebenen P'atz, um die Menge im Freien 
zu attagnieren. Er brauchte nicht viel größer zu fein, als der Einſchnitt der Stadt⸗ 
mauern in3 Land vom Geftabe ber beitrug. 2. Die Angabe des Plinius, ber Tarichää 
an den füblihen Rand des Tees verjegt, während Tiberias nad) ihn in Weiten lag 
(h.n. 5,15). Aber das Lanbichaftsbild eines Augenzeugen und Einheimiſchen twiegt 
10 fremde Schriftfteller auf. Plinius hat fi) zubem bei ähnlichen Angaben in Baläftina 
ficher geirtt, fo, wenn er ebendort Machürus im Süben bes Asphaltſees anfeht, Bethſaida 
Julias im Dften bes Gennefar, wenn er jagt, baj3 der See aud) von Tarichää (fatt 
von Tiberias) feinen Ramen habe. Gamala verjekt er nad) Camaria (5, 14). 8. Die 
Reihenfolge im Leben ce. 37 und 3.8. 2, 573, wo Sof. offenbar von Süden ber zählt, 
und wo Zar. vor Tib. erwähnt wirb (Kafteren). Aber zeigt nicht bie Nennung von 
Japha und Itabyrium am erften Orte zum Schluſs, daſs dem nicht ganz fo iR? Aus 
einer fo fprunghaften Aufzählung laſſen fich feine ſicheren Schlüffe ziehen. 4. Der Mlang 
des Ramend Beth Jerach, der an Tarichää erinnert. Über ber letztere Name if doch 
nicht hebräiſch, ſondern griechiſch, und kommt vom Einpödeln ber Seefiſche, wie das 
beſonders in Aegypten geübt wurde, weshalb dort mehrere Orte denfelben Namen erhielten, 
wie ſchon Herodot meldet (2,15.118). 5. Die Ausdehnung der Ruinen von Keral. Aber 
Kofteren bat jelbit bemerkt, daſs er nur einen Säulenftunpf unb fonft einige wewig 
eriennbare ältere Refte gefunden habe (a.a.D.; vgL auch Rilvin de Hanmıe, Das bL Land, 
8,139. Nach Furrer beträgt der Hügel am See nur ben ſechſten Theil eines Duabrat- 
tilometers (ZDPV.12, 146). Ueber bie Schwierigfeit von 4,11 |. 3. St. Daſs nad) unferer 
Borausjehung das bebr. Magbala auch den griech. Ramen Tarichää führte, iſt ebeufo 
wenig auffallend, al3 daſs Bethſaida auch einfach Zulias hieß. Die Stabt lag am Säb- 
rand ber Ebene Genneſar, an einem wichtigen Straßenpunfte, wo der Weg von Unter⸗ 
galiläa an ben See kam (Bilb bei Guthe, Pal. 1,316). Der Bericht im Leben c. 72, 
wornad) Jo. verwundet und fiebernd von Kapharnaum nach Tarichää geichafit wurde, 
iſt für Medichdel zwar nicht entjcheidend, aber immerhin günftiger. — **) Rad) ber 
ipäteren Barftellung im Leben c. 32 hätten die Mauern von Tiberias erſt nad) ber Be- 
feſtigung von Zarichää die Berftärfung durch Sof. bekommen (vgl. auch c. 29), was auch 
natürlicher ift, weil Tiberiad wohl ſchon eine ziemlich gute Mauer von älterer Zeit her 
befaß. — 1) Die Juden waren entweder ſchon in Kähnen gegen bie Römer anögezogen 
oder wurden von folchen brgleitet, damit biefe die Römer aud) an der Flanke beläftigen, 
jene aber fich im Falle ber Roth barauf zurüdziehen könnten. — *°%) Auf diejen Reiter- 
angriff ift wohl zu beziehen, was Sueton (Tit. 4) berichtet: Taricheas et Gamalam, 
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urbes Judaese validissimas, in potestatem redegit, equo quadaın acie sub feminibus 
amisso alteroque inscenso, cujus rector circa se dimicans oceubuerat. Da dieſer 
Vorfall zu Gamala nicht pafst, müfste er fi) vor Tarichäd ereignet haben. Sehr auf- 
fallend bleibt, daſs of. von dieſem Zwiſchenfall nicht? weiß. — 9) Da die Stadt 
nad) dent See hin frei lag, jo war hier allerdings ein Einbringen möglich, aber der 
Berfuch war auch wegen ber zahlreichen Schiffe ein jehr gewagter, unb konnten bie Beiter, 
wenn fie auch ans Ufer gelangten, rettungslos abgeichnitten werben. Es war eben ein 
Reiterftüdlein! — 5%%ff.) Der Name „Sennejar” fommt zuerft 3. Mach. 11, 67 vor: 
aquam (Genesar (döwp Tievvna3) und wird derjelbe au8 dem alten Namen „Meer von 
Cinnereth“, der fchon Num. 84, 11 ums begegnet, burch Eorruption erflärt. Nach Sof. 
haftete der Name zunächſt an ber Ebene im NRorbweiten, Ghuweir ober Heine Ghor 
jeßt genannt, weshalb wohl aud bie Stadt Ginmereth, bie himvieber ber Ebene ben 
Namen gegeben, hier und nicht an ber Stelle von Tiberias zu fuchen iR (gegen Hier.), 
wo bie Rabbiner vielmehr das Rakkath (Joſ. 19,35) anſetzen. Andere wollen den Namen 
birect von See unb zwar von jeiner zitherförmigen Geftalt (hebr. cinnor) herleiten. 
Buhl fieht im erften Theil bed griech. Namens das hebr. gan „Barten”, ben bie Ebene 
mehr, ald anbere, verbient. Es ift ja wahrſcheinlich, daſs bei Umformung bes alten 
Namens etymologiiche Spielereien, wie gewöhnlich, unterliefen. Die Länge bes Sees 
dat of. etwas zu groß angegeben, die Breite zu Mein: in Wirklichkeit beträgt erftere 
21 Kilometer, lehtere 9 Kilometer, die Tiefe im Durchſchnitt 50 Meter. Der Spiegel 
liegt nad) Fraas 191, nach Guthe, Buhl 203 Meter unter bem bes Mittelmeeres. DaB 
Waſſer wird durch Auflöfung von Salzen immer bitterer, obſchon es jetzt noch gut 
trinkbar if. Mislin fand das Seewaſſer Har, ſüß, angenehm und nur etwas wärmer, 
als da3 des Jordans. Er bemerkt zugleich, dafs jet noch die Leute das Waſſer in poröfen 
Krügen ber Luft, ja felbit der Sonne ausſetzen, wobei durch bie Berbunftung bed an der 
Oberfläche ausgeſchwitzten Waflers die Wärme gebunden, und fo friiches Waſſer erzielt 
wirb (HI. Orte 8,481). Das geichieht Übrigens auch jonft in ben Stäbten bed Qrients 
Das Geitabe verliert fi) weber in Sümpfe, wie ber Huleſer, noch träbt es, weil fanbig 
(Biner), das Wafler. Auch was of. von den Fiſchen fagt, ift zutreffenb. Der See ift 
jest noch ſehr fiichreich und enthält mehrere Arten, bie fi nur im Nil finden, wie 
den unten n. 520 erwähnten Habenfifch und beionders Die chromis Fiſche, bie ben Namen 
Simon, Andreas und Magbalene tragen, von ovaler Geftalt, ſehr großen Augen ımd 
aufgeworfener oberer Kinnlade. Ihr Geſchmack wird als guter bezeichnet. Bel. zum 
Fiſchreichthum Luk. 6, 1ff.; 11,11; 308.6,9; 21. — ff.) Man hält gewöhnlich den 
Birtet Ram, faum zwei Stunden füböftlih von Paneas, für ben Phialeſee bes Sof. 
(Guthe 1, 868; Buhl 111). Er ift ein ehemaliger vullaniicher Krater und ragt welt 
(nad) Sepp Jeruſ. 2, 219, noch 80 Fuß) mit bem Rande Über daB Waſſer hinaus. Auch 
nad außen ragt er Über bie Umgebung auf. Wie man flieht, ſtimmt bamit die Ve⸗ 
ichreibung des Sol. nicht. Der See wäre freilich nicht weit von einer Romerſtraße, aber 
Iint3 davon. Unbere, wie Prof. Neumann, meinen darum, Joſ. hätte ben rımben See 
bei Muzerib im Jarmulgebiet, der unjer Phialeſee war, mit bem viel näheren B. er 
Ham verwechielt. Die Meinung Parets, daſs Joſ. die Grotte bei Scheba, 5 Stumben 
nördlich von Paneas, an bie fich jetzt noch bie Sage knüpfe, dafs fie mit den: Jordan 
in Verbindung ftehe, im Sinne gehabt, wiberfpricht ſchon ber Richtung (|. Sepp a.a.D.). 
Es ift dort auch Fein See. Wir müſſen aljo den See auf fich beruhen lafſen, wie auch 
den Verſuch, den Philippus angeftellt haben ſoll. Sicher liegt zwar ber Virket Ram 
viel höher, als bie Quelle von Paneas (1024 Meter gegen 369 Meter), aber bie ganze 
Erbichichtung, bie geringe Menge und die Beichaffenheit bes Waſſers ſchließen eine Ver⸗ 
bindung beider aus. Phiale heißt Beden ober Schale. — +15) Der Semedjonitiiche See 
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wird 4,3 beichrieben. Der Ausdrud „nah Zurüdiegung von weiteren 120 Gtabien“ 
foll weder die Strede zwiſchen der Quelle bi3 zum Gennefar dem verborgenen Laufe 
gegenüberftellen, noch auch die Strede ziwilchen den beiben Seen bem oberen Laufe, 
fondern fcheint bloß bie letzte Strecke zu berüdjichtigen, fo bafd da3 Wort „weiteren“ muır 
die „Sortjegung“ bedeutet (vgl. dazu n. 506: Ertpwv Exatov). Die Länge des Jordans vom 
Urſprung bis zum Huleſee (Semechonitiicher See) beträgt 7 Stunden oder 140 Stadien, 
von bort bis zum Genmefar nur 4—5 Stunden, aljo nicht einmal 100 Stadien. Bom 
Ausflufs aus dem Gennefar bis zum Asphaltfee ift der Lauf, in gerader Linie gemefien, 
an 30 Stunden lang, in Wirflichleit beträgt er da8 Dreifache. — bieff.) Die Fruchtbarkeit 
der kleinen Ebene ift audy heute noch dort, wo fie bebaut wirb, eine außerorbentliche. 
Gelbft Reis, Zuckerrohr, Indigo und Dattelpalmen gedeihen. Andere Früchte, wie 
Melonen, fommen viel früher zur Reife, ald anderswo. Doch iſt der größte Theil jebt 
eine blühende Wildnis. Nußbäume kommen jegt nicht mehr vor, wohl aber fonft in 
Saliläa, am Libanon und in Galaad. Der eigentlich perfilhe Baum ift nur ein einziges- 
mal in der HI. Schrift genannt, Hobel. 6, 10, wo von einem Nußgarten bie Rede if. 
Die Rabbiner find ganz entzüdt von ben fühen Früchten des Genneſar und nennen bie 
Ebene ein Baradied. Die tropifche Temperatur wird burch die geichloffene Lage erzeugt, 
während ber Bafaltboden und namentlich die Wafferfülle die Kraft der Erbe bedingen. 
Wir finden in den weftlichen Bergen die Quelle Mudawara, b. i. die runde, die mit 
einem Nache die Ebene bewäflert. Eine ftarfe Duelle, wenn auch mit kurzem Ablaufe 
in den See, treffen wir bei Chan Minje im Norboften der Ebene, nämlich die Feigen- 
quelle Ain et Tin, die von einem Feigenbaum befchattet wird. Die dritte Duelle "Ain 
et Tabigha Liegt ſchon ober ber Ebene, war aber früher durch eine Leitung mit berjelben 
verbunden und zu ihrer Vewäflerung benübt. Sie übertrifft alle anderen Quellen an 
Baffermenge. — 9:9) Was bie Duelle Kapharnaum betrifft, fo hängt ihre Lage auch 
von ber Veſtimmung be3 berühmten Ortes ab, ber in den Evangelien als Ansgangd- 
pımlt ber Thätigkeit Jeſu in Galilda und ala Wohnort Petri bezeichnet wird. Noch 
jest wird indes bie „Stadt bes Herrn“ (Matth. 9, 1) verſchieden angejeht. Joſ. Grimm 
in feinem Leben Sefu fucht fie mitten in ber Ebene am Wafferlauf der runden Quelle 
Geſchichte der öffentlichen Thätigleit Jeſu 1, 525), andere fuchen fie in Chan Minje, 
wofir beſonders Dr. Sepp ſich einſetzt (vgl. noch in Neue Entbedtungen 1,153), währenb 
jegt die meiften für Tell Sum ſich ausiprechen. Daſs Kapharnaum am See lag, geht 
zweifellos aus Matth. 4, 13 in Verbindung mit 9,1; 13,1; 17,29. 26; Marl. 6, 32; 
Joh. 6, 17. 24 Hervor. Petrus war ein Filcher und hatte feinen Wohnort in Kapharnaum, 
fein Schifflein ftand immer Sefu zur Verfügung. Auch die Zollſtätte des Levi weist auf 
die Karawanenftraße am See hin. Es wäre nun freilich möglich, baf8 beim Auslauf 
ber rımben Quelle in ben See eine Stätte noch entdeckt würde, aber es bleibt doch 
auffallend, daſs Kapharnaum durch gar keinen Namen oder Ruinen firiert wäre. Wir 
haben dagegen in Chan Minje eine ſolche Stätte, bie ficher noch in dieſer gefegneten 
Ebene lag, und für die gegenüber Tell Hum folgende Gründe ſprechen: 1. liegt Tell Hum 
ſchon fern ab der Ebene Genneſar in ber Rähe des Jorbaneinfluffes; daſs aber Kaphar⸗ 
naum mit der Ebene zufammenhängen muf3, ift nicht bloß eine Folgerung aus den Evan- 
gelien (Matth. 14, 34; Mark. 6, 53 vgl. mit Joh. 6, 17), ſondern auch aus unferer Stelle 
des Joſ. jelbft. 2. Bei Tell Hum ift feine Quelle, die für Joſ. in Betracht kommen konnte. 
Die ſtaͤrkſte Duelle Ain Tabigha ift Chan Minje bedeutend näher, als Tell Sum, und 
fie Hatte fogar einen Canal, ber bei Chan Minje in die Ebene eintrat, um biefelbe zu 
bewäffern, fo daſs alſo vom Orte, wo die Quelle in die Ebene fam, dieſelbe füglich 
„Duelle von Rapharnaum“ heißen fonnte. Der Lauf von "Ain et Tin, ber noch näher wäre 
und einen anjehnlichen Bach bildet, ift Dagegen zu niedrig gelegen und mur pfeilichufßfang. 
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3. Die Entfernung von 30 Stadien, welche die Apoſtel nach Joh. 6, 19 auf dem See 
vom Oſtufer hatten fahren müflen, um nad) Kapharnaum zu gelangen, eine Strede, 
mit der da8 Biel noch nicht ganz erreicht war. Daſs der Punkt der Abfahrt nicht zu 
weit füblih am Dftufer gefucht werben barf, geht aus Matth. 14, 14; Zul. 9, 10: de- 
sertum Bethsaidae hervor. Zu Tell Hum pafst biefe Angabe nicht. Es wäre dem Dft- 
ufer zu nahe gewefen. Die Stelle Marl. 6, 45 möchten wir fo erfläten, baf8 der Cours 
nah Kapharnaum und nach Bethſaida To ziemlich berjelbe war, was recht gut Stimmen 
würde, wenn Tabigha das weltliche Bethſaida wäre (jo auch Riehm R. W. 5. v.) Man 
braucht dann mit Guthe Feine Corruption bei Mark, anzunehmen. 4. Die Lage an bem 
Punkte, wo ſich die große Römerftraße nach Norden vom See entfernt, wie alle zugeben. 
Noch jept lagern nad Guthe viele Karawanen in "Hin et Tin bei Chan Minje. Für eine 
Bollftätte namentlich war der Punkt jehr paffend. 5. Bon der noch nicht ganz erforjchten 
Stätte fagt Guthe, daſs die gefundenen Baurefte Chan Minjes fich den „beiten des 
Landes” an die Seite ftellen, und daſs viele Antiqua entbedt würben (Bal. 1, 328), 
Allerdings ift Tell Hum noch bekannter burch feine Herzlichen Ruinen. Für Tell Hum 
fönnte ferner bie Namensform fprechen, die Kafteren nad Guerin aus Tanhum oder 
Tenhum, Name eines Rabbi, der bort fein Grab hatte, herleitet, und bie auch auf 
Nahum und Kaphar⸗nahum führen könnte (ZDPV. 11,219). Das Wort Minje, das 
Sepp von den Mindern, d. h. Kebern, Name der Judenchriſten bei ben ungläubigen 
Juden, ableitet, jucht Gildemeiſter und Guthe (Pal. 1, Anm. 74) von einem Lanbgute 
(povf) zu erklären. Für Sepp ſpricht jedenfalls bie fichere Thatjache, daſs Minin im 
Thalmud Häufig im Sinne ber Ketzer und zwar auch von ben Ehriften, |p. in Kaphar- 
naum, vorfommt (Mbobah Sarah, Gemara, erkl. v. 5. Ch. Ewald? 121). Auch fordert bie 
Ableitung vom griech. novi die Form Munja, nicht Minje. Mag dann aud) die Ab⸗ 
leitung Kafteren3 vom Namen jenes Rabbi, zu deſſen Grab die Juden wallfahrteten, 
für Tell Hum gelten, jo doch nicht für da3 ganz anders lautende Kafr Raum, das ben 
Juden verhafst war. Die Stelle im Leben c.72, wo of. in ber Nähe des Jordaus 
ſtürzt und nad) Kapharnaum gebracht wird, ift aud) mit Chan Minje vereinbar, ba ber 
Transport theilweife zu Waſſer geichah, und Sof. wohl ſchon anfangs im Sinne hatte, 
ſich nad) Tarichää zurückzuziehen, was auch bald geſchah. Hat auch Chan Minje keinen 
für Schiffer ſo ſicheren Hafen, ſo iſt der im nahen Tabigha umſo beſſer, beide Orte 
erguͤnzten ſich. Daher bie innige Beziehung zwiſchen Kapharnaum und Bethſaida. Ueber 
bie alte Ortslage |. ZDPV.18, 70 (Schumacher). — 52°) Der Rabenfiſch (clarias macra- 
canthus) ift ganz aalfdrmig, ohne Schuppen, daher Ievitiich umrein oder faul (Matt, 
13,48), ſchwarzbraun, woher nach manchen jein Name kommt, mit Bartfäden. Er joll 
am Trodenen wie eine Katze miauen. Am Nil entipricht ihm der clarias anguillaris, 
Er fommt übrigens auch im See vor und ift ſowohl in der „runden Duelle” (nach 
Triftram), fowie in der Duelle Tabigha (nach Furrer) nachgewieſen. Der Alexandrinerſee 
heißt jonft der Mareotiſche See. Er enthält jetzt Meerwaſſer, war aber früher ein Süß- 
wafferbeden, das vom Nil geipeist wurbe. Die Länge ber Ebene Genneſar beträgt nach 
Guthe 5 Kilometer, bie Breite nur 1'/, Kilometer. — *22) Der griech. Ausbrud konnte 
auch gerabezu Floße bezeichnen. Da dieſe aber nicht jo leicht zu lenken waren, und es 
hier auf Gewandtheit und Schnelligkeit der Fahrzeuge ankam, um ben Feind nicht ent- 
fommen zu laſſen, fo denken wir lieber an größere Boote. Der Reichthum an Holz ift 
aut See geſchwunden, nur Dleander unb Ginfterfträuche bededen bie Ebene. Wie herrlich 
muſs fie einft geweſen fein, ba man ſelbſt Schiffsbauholz noch im Ueberfluſs darauf 
fand, und unzählige Barken die blaue Fläche durchfurchten, die von einem lieblichen 
Rahmen blühender Ortfchaften umgaben war, und ba bie Sonne ber Gerechtigfeit, 
Jeſus Chriſtus, ihre wunderbaren Strahlen über diefe gejegneten Waſſer ausgoſs, jo 
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dajs fich erfüllte, was die Rabbinen von dieſem See fagen: „Sieben Meere”, jpricht 
Sott, „habe ich im Lande Ehanaan erichaffen, aber nur eines mir anserwählt, nämlid) 
bas Meer von Genefaret”. — 549%) Rad) der Angabe des Joſ. wären an Rebellen oder 
fremden Yuben allein bei 40.000 in Tarichää geweſen, wozu noch fat ebenfoviele Ein- 
heimiſche kamen (2, 608). Dabei ift zu beachten, daſs ein großer Theil der Fremden, 
wie Sof. ausdrüdtich bemerkt hat, ſich außerhalb ber Stabt aufbielt, d. b. aus Mangel 
an Raum braußen campieren mulste. Die Stadt Hatte übrigens ſchon früher unter 
Caſſius ein ähnliches Schidfal erlitten (j. 1, 180). Nero befand fich ſeit dem Jahre 66 
in Achaja, wo er eigenhändig mit einem Spaten die Arbeiten zur Durchſtechung ber 
Zandenge (Iſthmus), die den Peloponnes von Hellas ſcheidet, eröffnete (Suet. Nero 19; Dio 
63,16). Die 6000 Träftigen Leute wurden offenbar zu diefen Ganalarbeiten verwendet. 
Doc wurbe das Werk nicht weit gebracht, obichon bereit3 Cäſar bazfelbe in Angriff 
genommen hatte (Suet. Zul. 44). Die Sefangennahme geſchah Ende Anguſt 67. 
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2) Weber Seleucia und Sogane |. 2,574. Nach Leben c. 37 gehörte auch erſteres 
zu Saulanitis. Vielleicht hat man das Seegebiet manchmal davon unterjchteden. Doch ift 
ber Ausbrud „beim See“ von Seleucia im weitelten Sinne zu nehmen, Da es mehrere 
Stunden (3—4) davon entfernt liegt. — °) Der Semechonitiſche See ift der jebige 
Bahrat el Hule, ber gewöhnlich mit ben „Wäffern von Merom” (Joſ. 11,5) gleichgeſetzt 
wird, was Neuere beftreiten (Riehm, s. v.), indem fie Merom mit Meiron, weit. von 
Cafed, vergleichen, das eine ſtarke Duelle in der Nähe befitt. Daſs bei Joſue, Wäſſer“ 
und nicht „Meer“ fteht, kann nicht auffallen, da auch ber Genneſar bloß „Gewäfſer“ 
beißt, auffallender iſt aber, daſs der Name Merom von unferem See, auch bei Joſephus, 
nie mehr vorkommt (vgl. Altth. 5,5,1), und dafs in ben Altth. 5,1,18 das Lager der 
vereinigten Könige bei ber Stadt Veroth angeſetzt wird, ohne daſs bes Sees bort über- 
haupt gedacht wird. Man hat deshalb auch Beroth mit Meiton zufammengeftellt, bzw. 
mit Meroth im 3.8.2, 573, Der Rame bes Sees bei Sof. wird von ben Rabbinen 
vom ſtarken Didicht, das den See umgibt, erklärt (hebr. sabac verflechten). Der See ift 
jebr jeicht (69 Meter tief) und jo ſtark verwachſen, daſs er vom Norden ber gar nicht zu⸗ 
gänglich ift. Der Feine Jordan ift der mittlere der drei Zuflüfle, die den eigentlichen 
Sordan bilden. Er heißt jetzt Nahr el Lebdan und ift die breitefte, aber auch kürzefte 
Ader deö Jordan. Er entipringt am Weſtrande eines vulkaniſchen Hügels, Tell el Kadi 
genannt, wo das alte Lais, das ſpätere Dan lag, bekannt durch feinen Bilderdienft 
(Richt. 18, 29—31) und fpäterhin ducch die Aufftellung bes goldenen Kalbes zur Beit 
Serobvam I. (II. Kön. 12, 28. 29; Altih. 8, 8,4). Der Marſchboden diefer Gegenden gilt 
auch jeßt noch als änßerſt fruchtbar. Sein nördlicher Grenzpunkt Daphne, noch heute 
im Namen Tell bene erhalten, liegt etwas füblich vom Uriprung bes Heinen Jordan 
(ogL auch Bulg. Rum. 84, 11, Duelle von Daphnim, wo daB Hebr. den Namen aus⸗ 
gelafjen hat). Ws „großer Jordan“ galt ber öftliche Buflufs aus Paneas, der nicht 
fo breit und waflerreich, aber etwas länger ift. Der längfte und weftlichfte dagegen, 
ber Nahr el Hasbani, wird nicht mehr berüdfichtigt. — *) Die Lage von Samala (b. 5. 
Rameel) war bis jet Gegenftand großen Streites. Am meiften ward el Hösn veriheibigt, 
wo man gegenwärtig wohl befier Hippus fucht. Furrer und Kafteren haben fi) nunmehr 
für Ras el Hal in der Ruktadſchlucht ausgeiprochen, in befien Nähe das Dorf Dfchamle 
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noch jegt an Samala gemahnt (ZDPV.12,148;13,215). Won ber öftlichen Wand biefer 
Schlucht ziveigt fich jübweftlich ein Niegel ab, der in der That von Norden, wie von 
Süden fi) wie ein Kameelhöder ausnimmt und im Ganzen nad) Kafteren brei Er- 
hebungen zeigt. An dem öftlichen Wulft lag bie Stadt, gegen Süden gewendet, wie noch 
vorhandene Ruinen beweifen. Der Riegel ift fir einen Feind nur von Norboft her, 
alſo von der Abzweigungsſtelle, angreifbar. Daf8 man ben Duergraben nicht mehr fieht, 
ift begreiflich, ba die Römer ihn durch die Dämme zum großen Theile ausgefüllt haben. 
Die ganze Nordjeite bes Riegels fällt jehr fteil gegen ben Rukkadbach ab, und auch die 
Südfeite entjpricht ber Darftellung bes Zof. Schwierigkeit machen folgende Buntte: Der 
Ausdruck „oberhalb des Sees oder fiber den See Hin, Tarihäd gegenüber”. Da aber 
Dſchamle fo ziemlich in gleicher Breite mit Magdala (Tarichää) hoch Üiber die See- 
gegend Hin Tiegt, und Sof. auch Seleucia foeben ald am See gelegen bezeichnet hat, 
fo kann für einen Beichauer bes Gefammtbilbes der Ausbrud, felbft bei der bedeutenden 
Entfernung von einer Zagreife, nicht unpaflend fein. Beachte, wie Joſ. im Leben c. 71 
Kana in Saliläa unferem Gamala im Often gegenüberftellt. Eine Duelle (n. 8) ift nicht 
vorhanden. Furrer fucht fie in einem Bächlein, Kafteren aber in einer bei Dichamle 
gelegenen Doppelguelle, die von außen in bie Veſte geleitet wurde. Schwierigkeit macht 
enblich die Ufropolis: „ber {übliche Hügel der Stabt bilbete ihre Akropolis“. Nun wird 
aber die Stadt, eben weil fie nad Süden blidt, ganz natürlich in ber Richtung nad) 
Norden vom Hfigel überragt und nicht nach dem Süben hin! Urgiert man das Wort 
Hügel, fo könnte man bei ber Akra an den zweiten Gipfel des Ausläufers benfen, ber 
wirklich ſüdweſtlich von der Auinenftätte Tiegt. Doch ift bies nicht nothwendig und auch 
weniger annehmbar, weil nad) Kafteren diefe Spite doch etwas zu weit von ber Stadt 
abliegt, während die Darftellung bes Sof. (f.n.71) auf eine unmittelbar ober der Stabt 
befindliche Akra hinweist. Wir könnten alfo einfach das Wort „ſüdl. Hfigel” auf den 
„nad Süden biidenden Abhang“ ober ber Stabt beziehen, womit jebe Schtoierigfeit 
aufhört, und die Nothwendigfeit, einen lapsus calami anzunehmen, wa3 body immer 
miſslich bleibt, entfällt. Der Tert verlangt auch biefe Faſſung, ba das Wort „Anhöhe ber 
Stadt” doch nicht einen der Stadt gegenüberliegenden Hügel bezeichnen kann, ſondern 
eben die fie felbft noch fiberragende Hfgeljeite. Auf der Norbfeite gab es Überhaupt fein 
Anfteigen, da bier die Wand faft ſenkrecht abfiel. — 10) Gamala war eine Zeitlang 
duch Philipp, Sohn des Jakimus, vom Abfall zurüdgehalten worden, dann aber durch 
ben Aufrührer Joſeph, Sohn der Hebamme, wie er hieß, mit allen Mitteln der Gewalt 
dazu getrieben worben (Reben c. 11a. E.; 86. 37). — 11) Wo ftanb biefes Lager, unb 
iſt es dasjelbe mit dem zwifchen Tiberiad und Tarichäd nad) 3, 462 errichteten Lager? 
Iſt unfere Stelle von den bekannten heißen Bädern ſüdl. von Tiberias zu faffen und 
zugleich noch das alte Lager vor Tarichää, fo wäre die ſüdliche Lage der letzteren Stabt 
entfchteben. Daſs aber unfer Lager noch das alte war, ift keineswegs ficher, ja nicht 
einmal wahrfcheintih. Einmal ift die Entfernung zwilchen ben gedachten Bädern und 
ſterak eine fo bedeutende, dafs man nicht begreift, wie der römifche Feldherr zur Dedung 
feiner Angriffoperationen ein fo entlegenes Lager wählen konnte. Bor Jotapata Hält 
Veſpafian fein Lager nur 7 Stadien wett von ber Befte, hier jollen e3 gar 20 Stadien 
fein! Er hätte dann ebenfogut gleich in Tiberias felbft bleiben fönnen, das mit feinen 
Mauern ihn noch ficherer deckte, al3 ein Lager. Die Römer wechfelten ferner im Sriege 
überhaupt oft ihr Lager (8, 90), je nad) Bedürfnis. Es ift alfo begreiflich, dafs jeht, 
nachdem Tarichää gefallen war, und Befpafian, nad) Tiberias zurückgekehrt, die Beſetzung 
der fich ergebenden feften Punkte (4, 1) leitete, um fih dann auf ben Zug nad Samala 
im Often zu rüften, ein vom früheren verſchiedenes Lager bezogen wurde. Es ift ebenſo 
naheliegenb, daſs die Römer als Freunde von Bädern jegt, nachdem Galiläa gewonnen 
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war, das Hauptquartier gerade nad) den Warmquellen verlegten. Kerner fcheint die 
ganze Ausdrudsweife a. u. St. ein friiches Lager anzubeuten „Ammath vor Tiberias“, 
während 3, 462 gar fein Rame genannt wird, obſchon bie Warmbäber von Tiberias 
weltbelannt waren. Es ift alfo, ob man num Tarichää im Süden oder Rorben ſucht, 
jedenfalls eine Aenderung bes Lagers anzunehmen. Furrers Annahme, daſs a. u. St. noch 
das alte Lager zwiichen Tiberiad und Medſchdel, beim jebigen Wabi "Amis, zu ſehen 
fei, Rößt auch auf textkritiſche Vedenken, hervorgehoben von Guthe (ZDPV.13, 284), bie 
burch die Ausgaben von Naber und Nieſe gerechtfertigt worden find. Denn Ammaih 
entipricht offenbar bem Ramen der berühmten Bäder im Süben von Tiberiad, Hammata, 
b.i. Warmbad, wie ſchon im Thalmud die Quellen heißen. Daſs aber bie viel weniger 
bedeutenden, Iauwarmen Quellen im W. "Amis gemeint feien (ZDPV. 18, 198), bie 
anderen aber hier einfach ignoriert würden, ift nicht anzunehmen. Furrer fieht mit 
Recht J. K. 2, 614 und Leben c. 16 die füblichen Quellen. Ebenſo wenig bärften biefelben 
Altth. 18, 2,3 bei der Gründung von Tiberias überfehen werben, und auch a. u. &t. 
it darum nur an fie zu denken. Was aus dem Thalmud zu Gunften der nörblicdhen 
Quellen beigebracht wird, kann auch von denen im Süden verftanden werben. Die 
Einwendungen aus ber Affaire bes Johannes von Giſchala beruhen auf einem Mile 
verftändnis jener Vorgänge. — 11) Das Auftreten Agrippas erflärt ſich daraus, daſs 
Gamala eine ber wichtigften Städte feines Gebietes war, und dem König an ihrer Er- 
Haltung fehr viel gelegen war. — 17) Auch vor Samala wurden brei Dümme (f. n. 20) 
aufgeworfen. Rechts arbeitete bie fünfzehnte Legion unter Beipafian, in ber Mitte bie 
fünfte unb fints bie zehnte, die wegen ber hier bedeutenden Schlucht zunähft nur 
mit der Ausfüllung berjelben beichäftigt war. — °) Ehares ift nicht mit jenem zu 
verwechjeln, ber nach Leben c. 37 wegen feines Widerſtandes gegen bie Aufrührer von 
ben legteren erfchlagen wurde. Joſephus ift der ebenbort genannte NRäbelsführer.. — 
2 Da die Häufer fi) eng an die fteile Berglehne ſchmiegten, mufsten nicht felten bie 
Dächer der ımteren die Straßen, fozufagen, für bie oberen bilden, wie Guthe biefelbe 
Bemerkung von den jübiichen Lehmhütten zu Safeb madht, bie bei einem Erbbeben alle 
übereinander herabftärzten (Pal. 1, 340). — *) &. Liciniug Mucianus war i. 3. 67 
Statthalter von Syrien, ein Mann, ebenfo angefehen im Heere, wie geichidter Diplomat 
und gelehrter Literat. Sein Charakter unb Privatleben weist ftarfe Schatten auf: malis 
bonisque artibus mixtus jagt Tac. hist. 1,10. Sein Verhältnis zu Beipafian als Heer- 
führer im jüdifchen Krieg war anfangs geipannt; dann aber, beſonders nach Neros Tobe, 
wurden fie innige Freunde. Wie Tac. anbdeutet (hist. 2, 5), war es beſonders der Ein- 
fluf8 des Titus, der den Statthalter für feinen Bater gänftig ſtimmte. Seinen Bemühen 
verdantte Veſpaſian den Kaiſerthron. Er fchrieb vieles über Geographie und Ratur- 
geſchichte, was Plinius benützte. Vgl. auch Tac. dial. 37. Er war fo abergläubiidh, daßs 
er nach Plin. b.n. 28, 5 ftet3 eine lebende Fliege in einem weißen Tächlein als ficheres 
Mittel gegen triefende Augen bei fidh trug! — *%) Weber Aebutius f. 3, 144. — 4) Bel 
dazu die Bemerkung bed Begetius: innumesabilibus declaratur exemplis, saepe caesos 
ad internecionem hostes, qui pervaserant civitatem. Quod sine dubio evenit, si 
oppidani altiora occupaverint loca (4, 25). — 60) Biele wehrlofe Vewohner Tonnten 
freilich fliehen, wie im Folgenden gejagt wird, aber die Maffe der Bertheibiger auf 
ben Mauern konnte das nicht. — ) Der Ichon wiederholt genannte Berg Stabyrium 
ift der berühmte Thabor, jebt Dfchebel et Tor, 562 Meter hoch, in der norböftlichen Ede 
ber großen Ebene, fo ziemlich in ber Mitte zwiſchen ber Wiochisebene (nicht ber großen) 
und der Au von Schtbopolis. Er ift der höchſte Berg in Untergalilda und um feiner 
Schönheit willen im A. Teft. gepriefen (Bf. 88,3; Jer. 46, 18), wahrhaft „ber Tropfen 
am Eimer” bes Allmächtigen wegen feiner Halbflugelform. Nur im Rorben hängt er 
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durch einen Sattel mit ben Bergen zuſammen. Nicht ſelten umhüllt bichter Nebel biefen 
Thron des Herrn, und reicher Nachtthau zaubert überall eine reiche Vegetation hervor. 
Seine Abhänge bergen noch jebt, wie zur Beit Dfees (5, 1), mannigfaches Geflügel und 
anberes Gethier. Der Berg iſt die Waffericheide zwiſchen SD. und SW. Die Mafe des 
Autors find hier zu hoch. Mislin erreichte Die Gipfelfläche in weniger, als einer Stunde, 
Sie hat nad ihm einen Umfang von einer halben Stunde (Riehm 2 Kilometer), mit 
einer leichten Senkung nad Weiten, und dehnt fich ovalförmig von Wet nad) Dft aus. 
Sie ift bededt mit Steineihen und epheuumfponnenen Ruinen, hie und ba unterbrochen 
von Weizenfeldern. Der Gipfelrand zeigt noch Quadern von großer Mächtigfeit und 
hohem Alter (fugengeränbert). Die ſchönſte Ausficht bietet ber Südoſtrand, wohin auch 
die Scene ber Berflärung Ehrifti verlegt wird. Schon Drigenes nimmt ben Thabor ala 
Berg ber Verklärung, was auf Grund unferer Stelle beftritten worden ift, weil hier 
immer nur bewohnte Gebäude geitanden fein follen. Daſs ber Gipfel zu Zeiten bewohnt 
war, ift richtig. So ift wohl fchon Sof. 19, 20 eine eigene Stadt auf dem Berge zu 
veritehen (gegen Riehm unb Geſenius). Auch nach I. Baral. 6, 77 hat man fi) Thabor 
als Stadt gedacht. Sicher war zur Zeit Antiochus d. &. bafelbft eine Stadt, gegen bie 
der Syrerlönig vom Genneſar her anrüdte (218 v. Ch). Sie lag nad) Polybinz auf einem 
sibenförmigen Berge, auf den man über 15 Stadien, wie er jagt, anfteigen mufste. Er 
nennt fie Wtabyrium (hist. 5, 70). Damals bedienten ſich bie Syrer genau berfelben Lift, 
die Placidus anwandte, um die Juden aus ihrer Stellung zu Ioden. Ebenfo ſicher ift 
aber, daſs furz vor der Vefeftigung des Berges durch Joſ. fein größerer Ort darauf war. 
Es waren nur wenige und zerftreute Hütten, die nicht einmal für bie Arbeiter bes Joſ. 
genug Lebensmittel und Eifternenwafler hatten. Um Fuße bes Berges dagegen gibt e3 
gute Quellen, weshalb fich auch größere Ortſchaften bafeldft finden. Abſolut einfam braucht 
man ich ben Berg ber Berflärung nicht zu denken. Daſs er nicht beim fernen Cäſarea 
Bhilippi, fonbern in Galiläa war, beuten die Scenen bes folgenden Tages an, bei denen 
auch Phariſäer fich einftellten. Die Unzugänglichleit des Berges gilt nur fir größere 
Reitermafjen. — er) Der Oyperberetäus entipricht Sept. Oct. Die Einnahme Gamalas 
erfolgte alfo in ber erften Hälfte October. Es war ber früher genannte höchſte Thurm 
(n.18). — 4) Eine eigene Burg befand ſich, wie man fieht, nicht auf dem Gipfel. Die 
Gipfelfläche bes Ras el Hal hat nach Kafteren 30 Meter Länge und nur 5 Meter Breite. 
— 1) Die größte Tiefe beträgt auf ber Nordſeite gegen ben Rukkabbach nad) Furrer 
159 Meter. — 1) Der Aufenthalt diefer Frauen, bie wahrſcheinlich in Gamala ver- 
heiratet waren, erflärt fich aus der Beziehung des genannten Philippus zu diefer Stadt. 
— 8) Der Aufftand wird gerechnet vom Gorpiäus 66 bis Superb. 67. — ®4) Siehe 
über diefen Mann 2, 585 ff. Seit ber Bebrängnis des Joſephus und feiner Gefangen- 
nahme hatte ber Rivale wieber freie Hand befommen. Die Stadt Giſchala wurbe 2, 575 
erwähnt. Der Drt lag auf einer Anhöhe. — ®7) Ueber den Reichthum ber Gegend um 
Seythopolis, den ſchon Antiochus d. &, für die Verpflegung feiner Truppen benüßte, 
vgl. Bolyb. 5,70. — 8) Veipafian hatte feinen Truppen allerdings eine Heine Raft im 
Sommer gegönnt, biefe war aber burch die Rebellen von Tiberiad und Tarihää geftört 
worden, — 9°) Johannes ſcheint bie Römer noch gar nicht erwartet zu haben und wurde 
üiberrafcht. Er hoffte, dafs die Mömer jetzt ſämmtlich in die Winterquartiere abrüden 
und fich um das weniger ſtarke Giſchala nicht ſonderlich Himmern würden. — 1200) Die 
Sabbathöfeier muſste ſchon um ihres eigenthäimlichen, tief ins fociale Leben einſchneidenden 
Charakters willen, zumal bei der großen Berbreitung ber Juden im römilchen Reiche 
die Aufmerkſamkeit ber Heiben erregen. So ſpricht Auguftus bei Suet. 76 vom Sabbath 
ala einer befannten Inftitution, wenn er auch irrig den Tag für einen Faſttag hält. 
Horaz (sat.1,9,69), Ovid, der auch die Menge römifcher Damen bei ber Sabbathäfeier 
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erwähnt, unb beſonders Seneca ſprechen von diefem Tage. Martial nennt bie Juden 
gerabezu sabbatharii (4, 4, 7) unb ſpricht gleichfalls vom Falten. Nach Joſ. (geg. Ap. 
2,39) nahmen fogar viele Nichtjuden biefe Sitte an, was auch Seneca beftätigt (Fragm. 
bei Aug. de civ. Dei 6, 11). — 1%) Kydyfia (Raber) oder Kybafa (Riefe) ift das alte 
Kades, das Ichon 2, 459 vorgelommen ift. Hier. fagt: Cedes, quae nunc Cidissus nomi- 
natur. Der Ort hat eine fchöne Lage auf hohem Hügel, an deffen Fuße eine wafler- 
reiche und fruchtbare Ebene fich auöbreitet. Da das Dorf noch ziemlich weit nach Rorden 
entfernt ift, mufs Titus wohl noch etwas anderes im Auge gehabt haben, entweber 
die Berpflegung ber Reiterei oder die Hecognoscierung des wichtigen Punktes. — 
118) Havercamp macht bier auf ben Ausfpruch bes P. Syrus zur Zeit bes Auguſtus auf: 
metffam: Ridiculum est, odio nocentis perdere innocentiam. — 13) Dieſe Erpebition 
ber Römer war bie lebte im 3.67 unb verfolgte den Bwed, die Weſtküſte Judfäas voll⸗ 
Händig zu fihern. Das damit auch die Fadel des Bürgerkrieges ind jubäiiche Land 
unb in weiterer Folge in bie Haupiftabt gefchleudert wurde, war eine wohl nicht beab- 
fichtigte, aber bebeutungsvolle Wirkung diejes Zuges, der die Nömerfreunde und frieb- 
Iihen Elemente fehr ermuthigte. Die aus diefen Gebieten fortgeführten Leute waren 
offenbar jũdiſche, unruhige Eleinente, die Belpafian in ein mehr fich:res Klima verfehte. 
Biele Freiheitsichwärmer zogen fich infolgedefien nach der Haupiftabt, wo fie die Partei 
ber Beloten verftärkten: daher auch von jett an das rückſichtsloſe Auftreten der letzteren 
gegen bie Hobepriefter- unb Adelspartei, von deren Seite man eine Schwenkung, nicht 
ganz ohne Srunb, befürchtete. — 149) Damit ereilte den Antipas das Schidjal, das ihm 
fchon bei der Belagerung bes Königshofes gebroht hatte (2,557). Er vertrat die Sache 
bes Königs in der Hanptitadt, die ihn auch gegen bie Kriegspartei früher an Agrippa 
abgejanbt hatte (2, 418), begreiflich, daſs er am meiften Verdacht erwedie und das 
erfte Opfer ber „Eommune“ von Serufalem wurde, umfomehr, al3 die ariftofratikchen 
Barteien ihm mit der Abficht die Öffentlichen Eaffen zugewendet Hatten, um dem Ein- 
fluſs des Elenzar, Sohnes des Simon, entgegenzuarbeiten. — 1) Das grieh. Dorkas 
iſt das aram. Tabitha, ein im Orient beliebter Mädchenname, von ben großen, fchönen 
Augen ber ſchlanken Gazelle bergenommen. So hieß aud) bie Außerft mohlihätige Chriftin 
von Joppe, die Petrus von ben Todten erwedte (Apg. 9,36). — 147) Rad) ben Künig- 
lihen kam natürlich ber Briefterabel an die Reihe. Zunächft fcheinen die Zeloten nur 
feinen Einfluſs im Synebrium gebrochen zu haben, indem fie ihre Ereaturen an feine 
Stelle fegten. Damit haben fie nur ein gerechtes Gericht an jener Eoterie vollzogen, 
bie aus einer Heinen Anzahl privilegiester Priefterfamilien beftand und damals die Be- 
fegung bes Hohbenpriefteramtes, fowie allen politichen Einfluf3 an fich gerifien hatte. Es 
waren das befonbers bie fünf Familien: Phiabi, Boẽthus (von Herodes d. G. beionders 
befördert), Kantheras (?), Kamith und die einflufsreichite bes Annas, ber beim Tode Zehu 
nebft feinem Schwiegerfohn Kaiphas eine fo traurige Rolle geipielt hat. E3 waren das 
übrigena nur gewöhnliche Familien und keineswegs vom alten hobenpriefterlichen Ge⸗ 
ichlechte, wie die eritgebornen Nachkommen Eleazars feit Mofes Beiten, bzw. jene von 
Sadok feit David. Die Ariftofratie der genannten Familien fcheint mehr Gelbabel geweien 
zu fein, der in jener Zeit, auch nad) beftimmten Andeutungen des Thalmud, alles galt. 
Sie Huldigten dem Sadducäismus (Apg. 4, 1; 5, 17), was fie aber nicht Hinderte, wo 
e3 bie Selbfterhaltung gebot, den mehr populären Phariſäismus zur Unterſtützung 
heranzuziehen. Vgl. Dr. U. Büchler, Die Priefter und der Eultus im legten Jahrzehnt 
des Tempels, ©. 67 ff, ber auch annimmt, daſs ber Einfluſs der Sabbucäerpriefter 
ſchon i. J. 63 Hinfichtlich des Tempel3 durch die Phariſäer bedeutend zurüdgebrängt 
worben ſei (S. 58). — 14) Die Behörden waren außer dem Synedrium bie Tempel- 
ämter, bie Untergerichte und Verwaltungsſtellen der Hauptftadt, jowie jene politiſchen 
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und militärifchen Poften, Die die neue Lage geichaffen hatte. Da fie zum Theile mit 
angejehenen Phariſäern und Aelteſten ober verdienten Kriegern hefeßt waren, muſste 
die radicale Partei diefelben vorfichtiger belämpfen. — 151) Unanus ift ber Sohn bes 
Annas, vor dem Ehriftus ftand (305. 18,13), und der ſich auch am Kampfe gegen die Kirche 
betheiligte (Apg. 4,6). Ueber ihn |. 2, 563 und Altth. 18,2, 2 und bei. 20,9, 1, wo unfer 
Ananus ein Sabducäer von heftiger, höchſt verwegener Gemüthsart genannt wird. Ex 
bat den bi. Jakobus d. 3. nad) bemjelben Berichte fteinigen laſſen, wa3 feine Abſetzung 
durch Agrippa II., ber ihn auch ernannt hatte, zur Folge hatte (3. 62). Wirklicher Hoher 
priefter war er zu unferer Beit nicht. Daſs gerabe Ananus, ber lebte Vertreter einer 
Vamilie, die fait ein halbes Jahrhundert alles beherrſcht hatte, fich gegen den Ungriff 
auf den Priefterabel erhob, ift Leicht erflärlich. Vgl. Über ihn auch Dr. Bücher i. 0.8. 
©. 57. Mit der Belegung und Schändung des Tempels durch die Beloten war der hoch 
ernfte Augenblid gelommen, den Daniel und Chriftus als Zeichen der nahenden Kata- 
ftrophe vorausgejagt, der Greuel an hl. Stätte (Matt. 24,15). Der Hoheprieiter Ananus 
hatte jelbft öffentlich auf die Entweihung hingewiefen. — 15%) Wie unbegründet eine 
ſolche Berufung war, zeigt die ganze Geſchichte des Hohenprieftertfums bis Antiochus 
Epiphanes, der zuerſt gewaltthätig in das hi. Amt eingriff. — ?55) Enjakim bezeichnet 
wohl nicht die ganze zwölfte Priefterclafle Jakim (I. Baral. 24,12) oder die 21. Claſſe 
Jachin (V. 17), fonbern ein engere Haus, dad vor Zeiten bie hohepriefterliche Würde, 
weil mit Sadok zufammenhängenb, befleibet hatte, aber durch bie neue Gelchlechter- 
ariftofratie unmöglich geivorben war. Die Ramensform fcheint auf Eljachim hinzumeifen. 
Der hebr. Name bes Gewählten war nad) ben Altth. 20,10 eigentlich Phinees. Er be 
ſchloſs nad) Matthias, Sohn bes Theophilus (Altth. 20,9, 7), bie Heide ber 83 Hohen- 
prieiter, die nad) of. von Aaron bis zum Untergang Serufalems fungierte. Der 
furchtbare Frevel, den das Hoheprieftertfum an bem ewigen Hohenpriefter begangen, 
fand in ber traurigen Carlcatur des lebten Vertreters ein erſchütterndes Gegenftüd, 
wie auch feine Strafe. Das Dorf Aphtha iſt nicht weiter bekannt. Vielleicht lag es in 
ber Nähe Jeruſalems, wo ganze Dörfer von Brieftern bewohnt waren, wie e3 Drigenes 
von Bethphage bezeugt. Daſs bie Priefter, felbft jene des alten Adels, verbauerten, ijt bei 
ber Zurüddrängung berfelben begreiflich. Wie arm fie oft waren, geht daraus hervor, 
daſs ihnen die vornehmeren Emporlömmtlinge das Getreide von ben Tennen wegnahnen 
und die Felle der Opferthiere raubten, in Zericho ſogar die ſchönſten Sylomorenbäume 
in Beichlag nahmen (Büchler i. a. W. 162 f.). — 1°) In 2,563 kommt unigelehrt ein 
Joſephus, Sohn bes Gorion, vor, Commandant von Zerufalem. Liegt nicht eine Ber: 
jegung vor, fo muſs unjer Mann dem inzwiſchen verftorbenen Bater gefolgt jein. Auch) 
ipäter 4, 358 heißt er Sorion. Der zweite Name, Symeon, tft der Sohn bed berühnten 
Samaliel I, des Lehrerd Pauli. Ueber ihn ift zu vgl. Leben c. 88; 39; 44; 60, wo er 
auf die Entfernung des Joſ. aus Galiläa hinarbeitet. Er fand nad ber jübifchen Leber» 
lieferung bei der Eroberung Jeruſalems feinen Tod. — 1°) Jeſus, Sohn ded Gamala, 
kommt ebenfalls im Leben e. 88 neben Unanus vor. (Er ift wohl nicht mit Jeſus, Sohn des 
Samaliel, zu verwechjeln, der vor kurzem die hohepriefterliche Wurde befleidet hatte, 
Alttp.20,9,4.7). Nach der jüdiichen Tradition foll ihm fein Weib das Hoheprieitertfum 
um zwei Ma Denare gekauft haben. — 1%) Ananus fpielt nur darauf an, daſs er einft das 
Hoheprieiterkieid getragen; benn die abgetretenen Hohenpriefter durften jenes Pracht» 
Heid nicht mehr anlegen, ja, auch bie wirklich Fungierendeu es außer ben hi. Berrichtungen, 
bezw. außerhalb der Tempelräume niemals tragen. — 17%) Was hier Ananus dem gleich⸗ 
gültigen Volke vorwirft, gilt in noch viel jchwererem Maße von deſſen Benehnen gegen 
den Meſſias, ala er, das göttliche Opferlamm, von feinen Feinden durch die Straßen 
derfelben Stabt gejchleift ward, von benjelben Feinden, die jegt mit joviel Pathos das 
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Gericht über ihre himmellchreiende That aufhalten wollen! — ?7%f.) Die Veiſpiele der 
mediſchen, d. i. perfiich-mebifchen Herrichaft (3. 13, 17) und der ägyptifchen find infofern 
pafienb, als die Sirueliten von ber einen ganz frei, ber anderen gegenfiber ſehr günftig 
geftellt wurben, beibes aber nur durch beionderes Eingreifen Gottes. Letzteres vergiſet 
ber Sabbucäer! Der Helbenlampf ber Macdhabäer mit ihrer Auferſtehungshoffnung icheint 
ihm ebenfall3 entgangen zu fein! Das Umlehren ber Pfeile durch Gott, von dem er 
unten [pricht, Hingt dagegen faft wie Hohn in feinen: Munde, der ben auf eigene Kraft 
vertrauenden und übermüthigen, im Tadel übermäkigen Sabducäer verräth. Sehr be- 
zeichnend ift auch bie Römerfreunblichkeit, die zwar vorfichtig, aber durchſichtig genug 
ſich kundgibt. — 9) Näheres über dieſe Schranten |. zu 5, 193 f. — *%) Es iſt ein 
wahres Verhängnis, dafs ber fonft fo verwegene Unanus, dem es auf eine Vefledung 
beö Tempels nicht anlam, wie das Blut Jacobus b. 3. beweist, jet mit bem Sturme 
auf den inmeren Tempel zögerte. Jernſalems Geſchick wäre ein anderes geivorben. Das 
Bedenfen wegen ber Reinigung bes Bolles gieng fchwerlich von Ananus aus, ſondern 
war pharifäilchen Urfprungs unb mufste vom Führer auch wiber Willen reipertiert 
werben. Diefelbe Heinliche Caſuiſtik, bie den Geiſt bes Geſetzes getöbtet hatte, ſollte auch 
den phufifchen Untergang bes Tempelö herbeiführen. Die Reinigung war auf Grund 
ber Leichenberührungen, die infolge der vielen Kämpfe geichehen waren, geſetzlich noth⸗ 
wenbig geworben. Da biefe Berührung bucch fieben Tage Hin verunveinigte unb nur 
durch das Sprengwafier ber zothen Kuh, das am dritten und fiebenten Tage anzu- 
wenben war, behoben werben Tonnte, bebeutete die Maßregel einen wichtigen Aufſchub 
(Rum. 19, 17—20). — 1°) Sobannes hat aljo gar wohl um bie angeorbniete Reinigung 
gewufst, er machte aber aus der levitiſchen Reinigung des Wolles fchlauerweife ein 
allgemeines Sühnopfer (Lev. 4,13), das natürlich im eigentlichen Heiligtfum hätte ge- 
feiert werden müſſen, und das nach ber Auslegung bed Verräthers nur zur Ucher- 
rumpelung der Beloten beftimmt war, weil die Opfer doch nicht ohneweiteres verhindert 
werden durften, und bei dieſer Gelegenheit viele Gegner fich einfchleichen konnten. Die 
Maßregel der Reinigung hätte den Beloten Zeit gelaflen, die von Johannes erwähnte 
aber mufste fie zur Verzweiflung treiben, und das wollte eben Johannes, um feinen 
Blan mit den Sdumdern, der immerhin vielen Beloten nicht ſympathiſch war, durch⸗ 
zuführen. Havercamp nimmt fibrigen? nad) Reland nur eine einfache Waſchung vor dem 
Sturme an. Wan begreift, warum Chriſtus beu Seinigen eine jo große Eile bei ber 
Wahrnehmung des gegebenen Beichens empfiehlt (Math. 24, 17 ff.). Hätten bie Ehriften 
länger gezögert, jo wären fie in das furdhtbare Gemetgel geraiben, das balb baranf das 
Bolt Serufalems lichten follte. Eine Flucht vor jenem Beichen hätte fie mitten im Die 
Wirren bes Krieges im Rorben hineingeführt. Nach Euf. h. e. 3, 5 follen die Chriſten 
überbieö noch burch beſondere prophetifche Stimmen, nadı Epiphanius de pond. 15 durch 
einen Engel gemahnt worben fein. — **1) Die alten Edomiter waren als Rachkommen 
Eſaus mit ben Siraeliten ober Nachlommen Jakobs ſtammperwandt. Sie wohnten auf 
bem Gebirge Seir, wie die Schrift ſehr oft Ebom mit Seir verbindet. Lepteres ſuchte 
man früher in bem doppelten Gebirgszuge, der die große, zwiſchen tobtem unb rothem 
Meer liegende Thalſenkung Araba Dftlic) und weſtlich begleitet, namentlich im öftlichen, 
wo ſich die Stabt Sela‘, ſpäter Petra genannt, befand. Als zweifellos gilt, bafs bie 
Edomiter nicht bloß weitlich, fonbern auch öflich von ber "Araba wohnten, im Gebirge, 
das jet Schera heißt (revue bibl. 8, 374). Prof. Kautzſch nimmt an, daſs ſpaͤter auch 
der Rame Seir, obichon er urfpränglich auf der weſtlichen Seite haftete, auf bie öftfiche 
mitbezogen worben ſei (Riehm? s. v. Edom). Dagegen will Lagrange in ber revue a. a.D. 
ben Ramen Seir bloß vom weftlichen Gebirge verftehen, beibe nehmen aber dieſes Gebirge 
nad) feiner ganzen Ausdehnung (Dichebel Makra). Deut. 2, 2—4 umfafst Seir fidher 


Anmerkungen zum vierten Buche. 649 


ben weftlichen Gebirgsſtock, der bi3 Welath umgangen wurbe, aber auch ben im Oſten, 
ba und jofort wieder derſelbe Ausdrud begegnet. Fir das Weitland ift I. Baral. 4, 42 
zu beachten, ſowie Deut. 1,44. Bgl. auch Altth. 2, 1,1: „Efau überließ Hebron feinem 
Bruber und wohnte in Seir”, und Hier. in Abd. 1. Für ben Oſten fpricht, daſs ber 
politiſche Schwerpunkt fpäter ficher in Petra Tag. Man dürfte alfo bei der umfafjenderen 
Bedeutung bleiben. Ebom Tonnte den Kindern Jakobs ihre Auserwählung nie vergeffen 
unb ift barım in der hl. Geſchichte der feindliche Doppelgänger Iſraels, der ungerathene 
Sohn der Gottesfamilie, der Träger einer hohen, aber gottentfrembeten Cultur. So 
hinberte Ebom Ifrael ſchon beim Zuge nach dem gelobten Lande (Num. 20,20), wofür 
es von Saul befämpft, von David befiegt und vollffändig unterjodht wurde. Später 
wieber frei, wurde ba3 Volk von Amaſias neuerdings unterworfen und feine Krieger 
maſſenhaft über die Felfen ihrer Hauptftadt Hinuntergetworfen (11. Paral. 25,12). Daburch 
warb ber gegenfeitige Haf3 noch erbitterter, wie ſich Ebom beſonders über ben Untergang 
Serufalems freute (Abd.8.8 ff.; Ey. 35, 5, wo es inimicus sempiternus genannt wirb). 
Dbichon ſelbſt den Ehalddern ımterthan, benützte es die Entvölferung Judäas, um 
weiter nad) Rorben zu rüden (Ez. 35, 10). Seine Wohnſitze im Dften nahmen fpäter die 
Nabatäer weg, fo daſs der Name Idumäa nur mehr am weitlichen Gebiete Haftete. Nach 
dem Eril zeigte ſich Edoms Feindſchaft beſonders in der Bedrängnis der Machabderzeit, 
wofür e3 aber von Hyrkan I. hart gezlichtigt und mit Judäa vereinigt wurde, nachdem 
die Idumäer die Beſchneidung hatten annehmen müffen. Wie fich ber alte Feind geiftig 
in der Dynaſtie des Idumäers Herodes an Iſrael gerächt, haben wir im 1. Buche ge- 
ſehen. Es ift eigenthümlich, dafs ber Widerfadher von Mofes an das jüdilche Volk auch 
in feine legte Kataſtrophe Hineinführt. Dennoch Teuchtet Jakobs Stern fiegreich Über 
ben Trümmern Seirs (Num. 24, 18). — 229) Die Idumäer lagerten wohl im Nord⸗ 
weiten ber Stadt, wo die Belagerungäheere gewöhnlich fich feſtſetzten. Im Dften wären fie 
zwar ben Beloten am nächften geivefen, aber ba3 war auch der ungänftigfte Punkt für einen 
Angriff. Daſs bie eigentliche Stadt zwifchen ben Eingefhloffenen und den Idumäern 
lag, beutet auch n. 292 an. — 23%) Der Ausdrud: „mitten vom Marktplatz“ bezieht fich 
wohl nicht auf die Häufer am oberen Markt, wo allerdings viele Bornehme wohnten, 
fondern auf die Volksverſammlungen, welche biefe Männer abhielten, um ihre Meinung 
in Betreff bes Krieges dem Volle vorfichtig und allmählich beizubringen. — *7%) Da 
um diefe Beit die Vegetation noch darniederlag, fo tft an künſtliche Kränze aus Edel⸗ 
metall zu denfen, wie man mit Goldkronen bie Front des Tempels geſchmückt hat 
1. Mach. 1,28; 4,57). ©. 1,281. 857. Ste waren bier, wie gewöhnlich, da8 Zeichen ber 
Huldigung und des Glückwunſches an den Sieger. So ſchon Judith 8, 10, wo bie Städte 
bes Drtentes den Holofernes mit Kränzen empfiengen. — ?°%) Die hier geichilberten 
Ereigniffe müfjen fich während oder wahrfceinlih am Ende bes Winters 67—68 zu- 
getragen haben, da bie Bürgerkämpfe an ben Zug Veſpaſians nach Süben, ber Spät- 
herbſt 67 erfolgte, angeihloffen werben. Der hier erwähnte Sturm war einer ber ge- 
wöhnlichen Schauer, wie fie um biefe Zeit mit der größten Heftigfeit und zwar wochen⸗ 
lang wüthen, zumal Enbe Februar (bie „böfen Sieben“), und die häufig von Gewittern 
begleitet find. Es find Weftftiirme. Ueber einen außergemöhnlichen Sturm zur Zeit des 
Paſcha vgl. Altth. 14, 2, 2. — 290) Die Winterregen find öfter gerade in Jeruſalem eifig 
kalt (f. Buhl, Geogr. d. alt. Pal. 54). Auf jeden Fall bleiben die Nächte kuhl, und find 
die einfallenden Regen oft wahre Sturzbäber, die durch Ueberſchwemmung aller Rinnfale 
einem mit ben Bodenverhältniffen weniger befannten Heere felbft gefährlich werben können 
(vgl. auch Matih. 7,27). — ) Nicht das Verhängnis waltete bamals, fondern Gottes 
Gerechtigkeit, die durch den Mund Jeſu feinen Bfutrichtern zugerufen: „Ihr werdet ben 
Menſchenſohn in den Wollen des Himmels kommen fehen mit großer Kraft und Herrlichkeit”. 


652 Anmerkungen zum vierten Buche. 


befieren Elemente unter den Idumaern mufsten durch biefe Enthüllungen zum Abzug 
bewogen werben, und das eben wollte ba3 Geſindel! Doch blieb noch ein beträchtlicher 
Theil zuräd. — °F.) Bu Gorion f. oben n. 159; über ben tapferen Niger vgl. 2, 520. 
666; 3, 11, 27. — 3) Die Hinrichtungen follten nad) dem Geſetze außerhalb bes Lagers, 
bzw. ber bi. Stabt geichehen (Lev. 24, 14; Deut. 22, 24; Matth, 27, 81 f.; Apg. 7, 67). 
Da man fich bereits jehr ficher fühlte, erinnerte man fich an biefe Beſtimmung, um 
die Schandthat recht auffallend zu machen. — 377) Dieje Verathung fanb noch vor bem 
Frũhjahr 68 ftatt, al3 die Kunde von dem Blutbab aus Jeruſalem eintraf. — *°) Mingt 
fait eſſeniſch, entipricht aber einer allgemeinen menkhlichen Anſchauung. — ?%) Ohne 
Bweifel hat bier Joſ. den Propheten Daniel im Auge, der in c. 9, 26 in beftimmter 
Weile den letzten Untergang von Stadt unb Heiligthum nach bem Morde des Meſſias 
weisfagt und im folgenden 8. 27 noch im einzelnen das Schickſal ber Opferſtütte 
Khildert. Durch ben neuen Bund Jeſu Chriſti wirb nämlich ihre Bedeutung zunächſt 
principiell befeitigt, Dann aber wird fie, nachdem fie eine Stätte der größten Schanb- 
thaten geworben, auch äußerlich verwäftet und für immer zeritört werben, ober, 
wie der Prophet fi) ausbrädt, „über die Zinne ber Greuel (kommt) ein Verwüſter“. 
Die Beziehung bed Wortes canaph, d. h. Flügel, auf das feindliche heidniſche Heer ift 
zwar ſprachlich (3.8, 8), aber nicht fachlich gerechtfertigt. Beſſer wäre feine Beziehung 
auf bie Fülle unb das Vebermaß der Greuel, Über die dann ber rächende Verwüſter 
fommt; da aber im Bufammenhange vom Tempel die Rebe ift, fo bezieht ſich das 
Wort Flügel, das auch fonft von Gebäuden gebraucht wird (Matth. 4, 5), auf bie 
Binnen des Heiligthums. So faflen es fchon die LXX, bie Bulgata. S. auch Geſenius, 
Wörterb. d. A. T. Diefelbe Auslegung finden wir nun auch bier bei Joſephus, der auf 
biefe Weiſe eine glänzende Beftätigung und Beleuchtung jener Worte Daniels im Munde 
Ehrifti bietet. — 4%) Ueber bie Sicarier |. 2, 254. Maſada war von ihnen zu Beginn 
bes Aufſtandes nach Niebermeblung der römiſchen Garniſon beſetzt worben (2, 408). 
Commandant ber gewaltigen Beite war anfangs Manaim (2, 433) und nach beffen, 
in Serufalem erfolgten, Tobe fein Verwandter Eleazar (2, 447). — 9) Die günftige 
Lage von Engaddi bringt ähnlich, wie die von Sericho, die Feldfrüchte, zumal die 
Gerſte, auf die es hier die Blünderer abgejehen hatten (vgl. oh. 6, 9 panes hordeaceos) 
raſch zur Reife. E3 mufs ihnen alſo boch das friiche Getreibe lieber geweſen fein, als 
das faft Hundertjährige in Mafaba jelbft eingelagerte! (vgl. 7, 297). Der Ueberfall ge- 
ſchah zu Dftern 68, — 49) Seitdem das ärgfte Geſindel nach ber Hauptftabt gezogen 
war (n. 185), war e3 im Lande etwas ruhiger geworben. Man batte erwartet, daſs 
bie Römer im Winter das ganze offene Land im Süden befegen würden, da es nicht 
geichab, begannen anfangs bes Jahres 68 neue Banden da3 Land zu beunruhbigen. — 
2) Beipafian änderte den früheren Blan (n. 377) der Hauptſache nach nicht, infoferne, 
al3 er, nach wie vor, nur entferntere Landestheile angriff, um bem Bürgerkrieg in ber 
Hauptftadt Luft und Zeit zu lafien. Da er aber auffällig früh, ſchon Ende Februar, 
( Dyſtrus entipricht Febr.-März) feine Bervegungen begann, fo ift wohl möglich, daſs bie 
Berichte der Ueberläufer ihn zur größeren Eile angeipornt haben. Das ganze Benehmen 
ber Römer im Winter 67— 68 iſt übrigens ein Beweis, daſs fich Damals bie Mbelsparteien 
ber Hauptitadt Außerlich noch in keinerlei Verbindung mit den Römern eingelafien 
haben önnen. Sonft hätte Beipafian ganz anders mandoriert. — 12) Gabdara ift bier 
nicht die Stabt der Decapolis, fondern im unteren Beräa zn fuchen, das jehige e8 Salt. 
©. zu 1,%. Die Stabt der Decapoli3 war ja immer römerfreundlich und zum größten 
Theil von Heiden bewohnt. Sie brauchte fo wenig, wie Schthopofis, erft erobert zu 
werben. Yerner war biefed Gadara dem Marſche Beipafiand nach Gamala fo no: 
daſs man nicht begreift, warum es nicht ſchon längft weggenommen worben. 
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Stabt ber Decapolis lag noch bebeutenb nörblich von Bella, kann alſo fehon darum 
(ſ. 3, 47) nicht Hanptitabt von Perda fein. Auch Ptolemäus feht ein von Gadara ver- 
Ichiebenes Gadora in ber unteren Gegend, um Bhilabelphia, an (5,15,28).8.2DPV. 18,75; 
Dict, par Vigouroux s, v. Decapolis. — *2%) Das Dorf Bethennabris entipricht wohl 
dem heutigen Tel Nimrin, im Wabt gleichen Namen? an ber Straße von Jericho nach 
e3 Salt, was ausgezeichnet zu unjerer Verfolgung der Ylüchtlinge ftimmt. Der Ort 
liegt beim Abfall ber Berge in die Jordansau. Ber Thalmud nennt ihn Beth Nimrin. 
Er kommt aber ſchon Rum. 82, 86 als feite Stabt des Stammes Gab vor (f. Onom, 
Bethanmara). — 21) Wir haben hier nicht bloß an die kurze Strede zwiſchen Beth 
Nimrin und dem Jordan, fondern an bie Juden ber ganzen Umgebung bon e3 Salt 
zu denken, bie, durch ben Bug Beipafians überrafcht, nach Sericho und Serufalem 
fliehen wollten. — 47) Der Jordan wird im Frühjahr durch die Schneeichmelze des 
Hermon ſehr waſſerreich, das tritt aber fpäter ein, nämlich zur Beit der erſten Ernte 
($of. 8, 15; Sir, 24, 86). Hier haben wir an ein vorlibergebenbes, durch Negenftlirze 
bewirktes Anfchwellen zu benten, das für bie Juben barum noch gefährlicher wurde, ein 
Ichauerliches Wibderfpiel des wunderbaren Sorbanüberganges bei ihrem Einzug ins ge- 
lobte Band! Man hat am unteren Jordan drei Terraflen zu unterfcheiben: bie oberfte 
zieht fi an ben Gebirgen Hin, bie den Fluſs in größerer Entfernung umfäumen. Sie 
muf8 in vorgeichichtlicher Beit das Waſſerbecken geweſen fein (das Chor). Die zweite Terrafie 
befindet fiy näher dem Zorban und ift nur mit niedrigem Strauchwerk bededit. Selten 
und nur an einzelnen Stellen tritt ber Strom auf bielelbe heraus. Die dritte iſt das 
eigentliche Ufer, zu welchem man von der zweiten Stufe noch tief binabfteigen muſs, 
und die mit Buſchwerk und Bäumen ſtark bewachſen if. Nicht in biefem tiefen Ein- 
ſchnitt, fondern auf ber zweiten Terraſſe, bie Sof. treffend als „Steilufer” bezeichnet, 
ftanden die Juden. Der Lauf des Jordans ift, wie der Rame fagt, wegen feines ſtarken 
Gefaͤlles jehr reißend, fo daſs auch an feichten Stellen, zumal auf glattem Kieſelgrund, 
bie Strömung leicht einen Menſchen ummirft und beim Durchſchwimmen fortreißt. 
©. die Intereflante Schilderung bei Mislin 8,190; fonft Guthe Bal.1,175. — *2°) Genau 
biejelben Herben machen Jobs Reichtum aus (1, 14. 16f.). — *2%) Julias und Abila 
find ſchon 2, 168 u. 252 erwähnt. Befimoth ift ficher das altbibliſche Vethhajeſimoth, 
b. i. „Ort der Wüftenei”, das Num. 33, 49 auf den Gefilden Moabs als Lagerplah 
Ifraels ericheint und zwar neben Abelſittim, d. i. unferem Abila, das Neuere in Tell 
el Kefren anfegen wollen. Beftimoth fucht man in bem Sandhligel Suweme. — 9) E. Julius 
Binder war Broprätor von Gallia Lugdunensis, Er ftammte aus dem Geblüte 
aquitaniicher Könige, weshalb er umfo leichter bie galliichen Fürſten gewinnen konnte. 
Er fajöte gegen Ende der Regierung Neros den Entfchlufs, den Tyrannen zu ſtürzen, 
und fette fich zu biefem Zwecke mit Galba in Spanien und ſpäter mit Verginius Rufus 
in Germanien in Verbindung (Suet. Galba 9; Blut. Galba 4; Dio 69, 24), der anfangs 
gegen Binder herangezogen war, weil er mit bem Plane besjelben, ben Galba zu er- 
heben, nicht einverftanden war, obfchon er ben Sturz Neros wüunſchte. Nach der Unter- 
rebung der beiben lebteren bei Beſançon geriethen aber bie zwei Heere zufolge eines 
Milsverftändniffes in einen blutigen Kampf, in welchem die Sallier gefchlagen wurden, 
worauf fi) Binder ben Tob gab. Nero erfuhr vom Aufſtand bes Binder zuerft in 
Neapel am Jahrestag des gräfslichen Muttermorbes (Ende März 68). Suet. Nero 40. — 
*) Sof, ſcheint bier auch Decurionen beim römifchen Fuß volk vorauszufegen (j. 2,578 
u. beſonders 5, 508). — 4) Mit Thamna näherte fi Beipafian von Rorben bem Herde 
des Aufftandes. Er fuchte dann das Gebiet im Weften durch Ueberläufer zu verftärlen 
unb verfperste den Weg nach Jerufalem durch bie Belegung der Gegend von Emmaus. 
Daſs bie Stadt ſelbſt nicht genommen wurbe (&räg), if fkrategifch kaum anzunehmen. 
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Hierauf fuchte er auch ben Südweſten unb Süden zu umflammern. — In Bethleptephä 
ſ. 3, 55, wo Belle dafür fteht. Der „angrenzende” Kreis war eben Zdumda. Die Lage 
von Kaphartoba (, Dorf ber Güte“) ift nicht mehr befannt. Betaris (Raber) oder 
Betabris (Nieje) ftellt Buhl mit bem jetzigen Bet-Dichibrin oder Betogabra bei Ptol.5,16,6 
zufammen, befannter unter den: griech. Namen Eleutheropolis (Hier. in Abd. 1), ber, 
wie die größte Blüte ber Stabt, aus nachehriftlicher Zeit ſtammt. Boch finden ſich 
Senlpturen, 3. B. von einem fiebenarmigen Leuchter und viele jädifche Gräber, die auf 
eine bejondere Blüte auch in vorchriftlicher Zeit fchließen laſſen. Die Gegend weist 
jeyr viele große Höhlen auf (Guthe 2, 198 ff.). Der Hebr. Name ift am beften mit „Haus 
der Helden“ wiederzugeben. Die Form Betari könnte auch „Haus bed Löwen” heiben, 
wie Bethlebaoth „Haus der Löwinnen“ ift, ein Ort, der im St. Simeon lag. Ba 
Held und Löwe nicht felten für einander fteben, jo wäre ein Bufammendang mit 
Efeutheropoli3 auch bei diefer Form gegeben. Jedenfalls würbe bie geograpiiche Lage 
biefer Stabt und ihr Bolfreihthum zum Buge Beipafiand gut ftimmen. — +) Ma- 
bartha (Riefe) oder Mabortha (Raber) wird als „Ort des Durchganges“, d. h. ala Paſs 
erklärt (hebr. abar), wa8 der Lage von Neapoli3 trefflich entipricht, da das jebige 
Rabulus, deſſen Name offenbar von Neapolis kommt, gerade an der engften Stelle 
des Schönen Thales zwiſchen Garazim und Ebal erbaut if. Plinius nennt 5, 14 den 
alten Ramen Mamortba. Der Umftand, dafs die Samariter die Stabt nicht nad) dem 
alten berühmten Sichem nannten, fcheint barauf hinzuweiſen, daſs fie nicht an ber 
Stelle von Sichem lag, fondern in einiger Entfernung bavon. Sa, das ehrwärbige 
Sichem war damals foviel wie verkchmunden. Weber beim Ausfall ber Juden gegen 
Samaria (2, 460) noch beim Angriff des Cerialis auf den Sarizim (3, 307) wird ber 
einft fo ruhmvollen Stabt gedacht. Wahrfcheinlich Hat fie Ichon Hyrkan I. bei der Er- 
oberung des Garizimberges zerjtört (Witth. 13, 9, 1). Sie war wohl weiter nach Dften 
gelegen, al3 Mabartha. Mit dem Dorfe Sychar (oh. 4, 5) bat fie aber wohl nichts 
zu thim. Rah dem Ramen Flavia Neapolis zu fchließen, ift Mabortha erft von 
Beipafian erweitert und befeftigt worden, was fehr nahe liegt, ba die wichtige Pofition 
diefer Thalſperre, welche bie Wa ſſerſcheide zwiſchen Jordan und Mittelmeer bildet und 
ben alten Handelsweg von ber Küſte nad dem Dftjordanland (Ramoth Gilead, jept 
e3 Salt) beherricht, wie auch die Straße nach Zerufalem, eine befondere Aufmerffamfeit 
erforderte, zumal in dem Augenblide, wo für Beipafian eine rafche Berbindung dee 
im Ghor operierenden Corps mit dem fibrigen Heere beſonders nothwendig und Akra⸗ 
battene noch nicht genommen war, Vielleicht ift der Platz im Winter 67—68 (].n. 4421, 
wenn nicht gar von Gerialis fchon gleich nach ber Unteriverfung ber Samariter verftärtt 
worden. Natürlich ift der Name Flavia ihr erft jpäter geneben worben, ala Beipafian 
ihon Kaifer war. Ueber Korea |. 1, 134. Der Marſch erfolgte im Däſius, d. i. Mai 
bis Juni, alfo Witte Mai, kurz vor Neros Tobe. — +59) Da nad 4, 87 die zehnte 
Legion in Scythopolis ihr Standlager hatte, fo hatte Beipafian biefem Corps die Be- 
wadung bes eroberten Peräa anvertraut (on, 417). Diefe Legion fcheint bemnad an 
den Bewegungen im Süden keinen Antheil gehabt zu haben. Den Zug nad Neapolis 
und Sericho bat fomit Belpafian nur mit der fünfzehnten Legion ausgeführt. Wei 
Sericho ſtieß nun von Often her Trajan zu ihm, weil Beipafian einen härteren Wiber- 
ſtand in Jericho befüichhtete. — **1) Wei diefer Gelegenheit wır es wohl, was Plin. 
erzähtt, daſs nämlich Die Juben die koſtbaren Ballamgärten um jeden Preis zu vernichten 
juchten, während die Römer alle Anftrengungen machten, um fie zu retten: dimicatum 
pro frutice est (h.n. 12, 54). — 52) Im Norden find beionders zu nennen bie be» 
fannten Berge von@ilbo (Dafchebel Fukua), gegenüber von Scythopolis, wo das Ghor 
am rechten Ufer eine große fruchtbare Ebene bildet, bis bie Berge von Samaria nah 
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an den Strom rfiden, um fich dann von ber mächtigen Spibe Harn Sartabe unb der 
Dafe von Faſail an wieder weit zuriidzuziehen. Es folgen bie wilden, gegen bie 
Jordansau teil abfallenden Klüfte ber Wüſte Kuba, von denen Jericho gegenüber ber 
Berg ber Verſuchung (Karantal) zu bemerken if. Am tobten Meer fchltehen fich bie 
ſchroffen Randgebirge wieder fehr enge, mit Ausnahme ber Mittelküſte, an das Waſſer 
an. Im Sübden liegt ber Dichebel Usdum, deſſen Namen noch an bie Stabt Sodom 
erinnert, und ber außer dem Kalk ber übrigen Gebirge auch noch mächtige Safzlager 
enthält. — +54) Die öftliche Kette beginnt Sof. viel. weiter oben mit Julias, weil im 
Diten kein fo gewaltiger Einichnitt den Höhenzug trennt, wie ber im Weſten bei 
Seythopofis ift. Auch hier find die Berge größtentheild aus Kalk gebildet, im Norden und 
Süden -aber zugleich mit vullanifchem Geſtein durchſetzt. Hervorzuheben find bie Höhen von 
Gilead und jene von Moab, bie ziemlich fteil gegen Weften abftürzen, aber nicht jo 
unfruchtbar find, als das weftlicde Gebirge. Ya, die Berge Gileads waren reich an 
Wäldern und jelbit von dem fonft kahlen Rande der Monbiter Hochebene fagt Buhl, 
daſs bie jehr pittoresten Thalklüfte, die ihn burchichneiben, in ihren Gründen und an 
den Mündungen mit einer üppigen Vegetation bebedt find. Somorrha ift wohl basjelbe 
mit Gomorcha, wie im Texte gleich Ginnabris für das früher bezeugte Sennabris 
(3, 447) fteht. Dem Sobom im Südweſt entpridt Gomorrha im Süboft bes Sees; 
natürlich ift nur bie Gegend überhaupt und nicht ein beftimmter Ort von So]. ins 
Auge gefafst. Der Eiſenberg ift wohl nichts anberes, als ber von Bajalt durchſetzte 
Zug im Dften des tobten Meeres, nörblich vom Arnon. Der Bafalt erinnert nicht bloß 
durch feine Schwere und Farbe an das Eifen, er enthält auch Magneteiſen in be- 
beutender Menge. — *55) Diefe „große Ebene“ ift nicht zu verwechſeln mit der ge- 
wöhnlich fo genannten von Esdrelom zwiſchen Galiläa und Samaria (3, 39). Die 
Länge iſt nach Naber und Nieſe 1200 Stadien, nad anderen Texten 230 Stabien. 
Erfteres ift mehr al3 noch einmal ſoviel, letzteres um bie Hälfte zu niedrig, ba bie 
Entfernung der beiden Seen 105'8 Kilom. beträgt. Es wäre inbes hier, wenn man 
das Mittel, 530 Stadien, al3 urſprünglichen Text annehmen würde, durch Verwechslung 
von 9’ = 500 u. &’—=200 bie Entftehung wenigftens ber niederen Angabe leicht erflärlich. 
Die Breitenangabe, bie natürlih nur für die größte Ausbehnung gilt, entſpricht fo 
ziemlich. — 17) Als Mitteltemperatur für das Chor gilt 20°R. Selbſt im Schatten 
hat man hier noch 35° R. beobachtet. Man kann ſich vorftellen, was für eine Abtödtung 
ein Johannes der Täufer bei feinem längeren Aufenthalte hier üben mufste. Die 
Berge, die die Jordansau von beiden Seiten einichließen, und die Kalkwände, bie die 
Sonnenftrahlen zurlidiwerfen, machen ein Berweilen faft unerträglich, zumal nur niedriges 
Kraut, das bald verborrt, den Boben bedeckt. Nur in dem tiefen Einfchnitt von Mergel⸗ 
wänden, ber in einer Breite von einer Viertelſtunde das Fluſsbett verbirgt und vom 
Einfluſs des Dichalublaufes in ben Jordan dasſelbe begleitet, ohne feine vielen Windungen 
mitzumachen, findet fich auch im Sommer eine ftarfe Vegetation von Weiden, Terebinthen, 
Tamaristen, Silberpappeln und Schilfgewächlen, zwifchen benen Zurteltauben, Nachti» 
gallen, Störche, aber auch Wildfchweine und noch fchlimmere Bewohner haufen. Einft 
war fogar der Löwe hier heimifch (Ser. 49,19; Zach. 11,8). Dieſes grünende Band 
heißt im. X. „Schmud bes Jordans“ (Jer. 12,5 u. b.). — *ff.) Dad alte Jericho 
war in nächlter Nähe der Gebirge (Joſue 2,16), was auch die bei Joſ. Bfter erwähnte 
Lage der Konigsſchlöſſer ober Jericho bezeugt. Nur lag das Jericho bed Herodes, aljo 
zur Beit Chriſti, etwas weiter nach Süden und gieng noch am W. Kelt vorbei, wie bie 
Anlage römifcher Wafferleitungen und eine Nömerftraße beweist. „Jericho“, jagt Strabo, 
„liegt auf einer Ebene, die ind Gebirg hineingebettet ift, und die die Stadt theater- 
förmig, alfo halbrund befegt“ (c. 768). Die Lage der jebt noch eriftierenden Elifänsquelle 
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it jedenfalls auch für das älteſte Sericho maßgebend. Bad heutige Jericho (Ribe), 
ein elenbe3 Dorf, liegt tiefer in ber Ebene, öftlich von ber alten Ortälage unb '/, Stunbe 
von der Duelle entfernt. Lebtere entjpringt am Fuße eines Ruinenhaufen, den man 
für das älteſte Jericho hält. Sie hat klares, reichliches Wafler, dad man echemals weit 
herum vertheilt hat. Die Türken nennen fie „Sultausquelle”. Die HL Schrift ſpricht 
IV. Kön. 2, 19 ff. von biefer wunderbaren Umwandlung bes Waſſers burch das Salz, 
das fonft als Zeichen der Unfruchtbarkeit gilt. So liebt es Gottes Allmacht. Aehnlich 
hat Chriſtus durch Aufftreihen von Lehm den Blinden jehend gemadt. Bon auberen 
beionderen Manipulationen, die Joſ. hier anbringt, weiß bie Schrift nichts. Sof. 
ihwächt, wie gewöhnlich, vor ben Heibnifchen Leſern das Uebernatürlicde ab. Leber 
die Beziehung des Wafler zur Leibesfrucht redet auch Seneca nat. quaest. 3, 25. 
Ganz richtig ift aber die Schilderung der Pracht von Jericho, das auch nad) Strabe 
ein veritable8 Paradies war und mit feinem Balmenhain fi gar an 100 Stadien 
(gegen 70 des Sof.) ausgedehnt Haben joll. Speciell erwähnt Strabo die palma caryota, 
deren Datteln nubartig find. Schon Deut. 34,3 heißt Jericho die „Balmenftabt”. Plinius 
nennt fie palmetis consitam. Heute iſt die Palme fo ziemlich aus der Gegend ge- 
ſchwunden. Vom Ballam war fchon früher die Rebe, fowie vom Cyperbaum. Mit 
dem Bulver aus jeinen Blättern bereiten noch jebt die Arabermäbchen ein Schönheits- 
mittel, um Gefidht, Fingernägel und Füße roth zu malen. Den griech. Namen leitet 
Blin. von ber Inſel Eypern ab (12, 51). Die Behennuß (Huroßalavov) ift eine Frucht bes 
Baumes hyperanthera moringa in Arabien unb Oftindien und gibt geprejst ein Del, 
da3 zwar geruchlos ift, aber die wertvolle Eigenſchaft befikt, Wohlgerüche aufzunehmen 
und feftzubalten, daher ein Grundbeſtandtheil vieler Salben, wie ber griech. Name 
ſagt (Blin. 18, 2a. €). Schon Uriftoteles berührt dieſe Verwendung. Das Del if 
weißgelb und trocknet nicht aus. Weber den Honig, ben man aus den zerfiohenen 
Datteln gewann, berichtet auch Blin. (13, 9; vgl. auch 13, 6), ber ebenfalls bie palmulx 
caryota fehr rühmt und außer Zericho noch Archelais, Phaſaelis und Livias als Balmen- 
ftätten preist. Was endlich Joſ. von den Bienenfchwärmen Jerichos jagt, beftätigt uns 
ba3 von Joh. d. Täufer bei Matth. 3, 4 gefagte. Die Entfernung zwiichen Serufalem 
und Sericho beträgt in gerader Linie genau 21 Kilout. (Guthe 1, 194, nach welchem 
ein Reiter 6 Stunden braucht). Die Gegend ift durch ihre Rauheit unb Unficherheit un- 
vortheilhaft bekannt (vgl. die Parabel vom barmh. Samaritan Luk. 10, 30). Die Ent- 
fernung bis zum Jordan iſt von Joſ. zu hoch angegeben, ba von Riha 1'/, Stunde, vom 
Gebirge 2 Stunden gerechnet werben. Für bad Klima Judäas und Jerichos ift charakte⸗ 
riſtiſch, daſs in jenem felbft noch anfangs Aprü, wenn auch ausnahmsweiſe, Schnee 
gefallen ift, zu einer Zeit, wo in Sericho Ichon bie Seritenerute beginnt. Berühmt 
war auch der Roſenhag von Jericho (Sir. 24, 18), wobei wir an echte Rofen zu denken 
haben. Guthe erzählt von einem Weinftod daſelbſt, ber faft 1'/, Meter did war. — 
105.) Zof. nennt das tobte Meer faſt ftets „Asphaltfee". Denſelben Namen hat es 
bei Blinius 5, 15. Strabo verwechſelt es jeltiamerweife mit dem Sirbonitiichen See 
beim Berg Kaſius und läſst e3 in alter Zeit bis zum Aelanitiſchen Buſen reichen 
(ogl. c. 50. 763, 809.). Schon beim römiichen Geſchichtsſchreiber Zuftin (36, 3) und bei 
Pauſanias (5, 7, 4) treffen wir den Ausdrud „todtes Meer". Die Araber nennen es 
„Meer des Lot". Die HI. Schrift kennt bie Bezeichnungen „Salzmeer” (Gen. 14, 3), 
„Wüſtenmeer“ (Deut. 4, 49), „Dftmeer” (Ez. 47, 18). Der Salzgehalt diejes Meeres if 
nicht durch eine frühere Verbindung mit bem Mittel» ober rothen Meere zu erflären 
(Relictenfee), jondern durch eine allmähliche Berlaugung zufolge vieler jalzhaltiger Zu- 
fläffe, verbunden mit einer ungewöhnlich intenfiven Berbampfung von täglich ſechs 
Milliarden Liter, wobei die ſchweren Stoffe zurüdbleiben, um fo ſtets bie Berjalzung 
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des See’3 zu verſtärken. Der Salzgehalt ift etwa ſechsmal jo groß, ala ber des Oceans 
(DaB todte Meer, von Dr. Mar Blandenhorn, Berlin 1898, S. 14), und kann daher kein 
Lebeweien, einige Bacterien ausgenommen, barin eriftieren. Eine Menge von Jordan⸗ 
filcden, die die Etrömung in das Seewaffer treibt, finden darin den Tod. Der Spiegel 
hält fi, die Regenzeiten abgerechnet, fo ziemlich auf gleicher Höhe. Aus ber erwähnten 
Beichaffenheit des Waſſers erklärt es fich auch, daſs man in diefem See nicht untergehen 
kann, was ſeit Plintu3 oft angezweifelt worden ift. S. bie intereffanten Verſuche Misling, 
ber faft nicht. vorwärts kommen konnte (8, 206). „Ob ſchwimmkundig ober nicht”, jagt 
ſchon Tacitus, „jeder wird vom Waſſer emporgehoben“ (hist. 5, 6). Dasſelbe Phänomen 
kennt ſchon Strabo c. 764, Seneca rebet gar von ſchwimmenden Steinen (quaest. nat, 
3, 25). Das Wafjer bildet eine faft ftahlglatte Fläche, wie von geichmolzenem Metall 
oder diem Dele, in welche nur heftige Winde Bewegung bringen, dann fchlagen aber 
auch die Wellen wie donnernde Bleimaflen an die Schiffe und bringen fie in große 
Gefahr. Die ölige Beſchaffenheit wird durch das Chlorcalcium erklärt. Was Xof. vom 
Farbenſpiel bes See's jagt, beftätigen ebenfalls die Reifenden. „Die Farbentöne”, jagt 
Mislin, „wechſeln nach dem Buftande der Atmoiphäre, bem Sonnenftande und dein Punkte 
des Beobachters. Bald ift es das entichiebenfte Violett, bald das jchönfte Grün, bald 
ift da8 Meer blau wie ber Hinmel, bald weiß wie Milch, bald flüffiges Gold, dann 
wie Opal” (3, 318 ff.) Das Vorlommen von Asphalt deutet ſchon Gen. 14, 10 an, wo 
von folchen Brumnen oder Gruben im Waldthale (Wulg.) ober Siddimthale die Rebe ift. 
Dieſer Asphalt ift nach Blandenhorn geſchwefeltes Bitumen, das beſonders an ber Weſt⸗ 
füfte vorlommt (ZDTV. 19, 50). Gewiſſe Partien find hier berart damit gefchwängert, 
daſs ber Mergel lichterloh brennt. Bon den ſchwarzen, bitumindjen Bergen, bie ftellen- 
weile ganze Aichenberge barftellen, hat das fogenannte „Feuerthal“ (en Nar), wo das 
befannte Klofter Mar Saba liegt, feinen Nanıen befommen. Im Deere felbft fteigt der 
Asphalt nach Blandenhorn mit ben unterfeeiichen heißen Quellen ober aus ber großen 
Spalte auf, die am Grunde des Meeres vorhanden und an einem breiten Streifen 
von Blafen und Schaum, der von Norb nad) Süd bie Fläche durchzieht, erfennbar ift 
(S. ZDPV. 19, 59), eine Beobachtung, bie bereit? Mislin gemacht hat (8, 248). Vom 
Aufſteigen des Usphaltes berichten fchon bie Alten, wie Strabo, ber erzählt, daſs er zu 
unbeitimmten Zeiten aus ber Mitte ber Tiefe blafenwerfend, wie aus fiebenbem Waffer, 
auffteige, Tac. a. a. St. u. Diodor 2, 48. Der lebtere und Strabo melden auch, daſs 
die Anwohner duch das Anlaufen von Metaligefäßen ſchon lange zuvor auf das Auf- 
fteigen von Aaphaltmafien vorbereitet werben, was Lynch, der berühmte Durchforicher 
des tobten Meeres, beitätigt hat. Nach denfelben zwei Schriftftellern glichen dieſe Maffen 
an Größe und Geftalt ganzen Hügeln und erhielten nach ihrer Ausbehnung die Namen 
von Stieren oder Kälbern (Diod.). Sie follen beſonders in ber fälteren Zeit auftauchen. 
In den Erbbebenjahren 1834 und 1847 tauchten Stüde in der Größe von Häufern und 
Inſeln auf, fo daſs viele Kameellabungen davon nad) Serufalen gebracht wurden. Die 
abergläubiichen Mittel, die bei ber Herausichaffung angewendet wurden, berührt auch 
Zacituß: Fugit cruorem vestemque infectam sanguine, quo feminae exsolvuntur, 
ebenio auch Strabo a. a. St. Plinius berichtet von reichen Römern, bie fi zu Heil- 
zweden eigens Wafjer aus biefem See bringen ließen. Der Asphalt galt ala Mittel 
gegen Diarrhoe und Räude, wie gegen Pflanzenſchädlinge. Sehr ſtark war der Gebrauch 
davon in Aegypten, wo man die Leichen damit confervierte. Die Verwendung bei Bauten 
erwähnt fchon die Gen. 11, 3. Die Länge bes See's wird von Neueren auf 76, bie 
Breite auf 16 Kilometer berechnet, über die freilich Sof. noch ein bedeutendes hinaus⸗ 
geht. Doc hat bie Schätung der Maße jelbit In neuerer Zeit ganz erhebliche Differenzen 
ausgeiviefen. Um Schluffe ſpielt Joſ. auf die Erzählung Gen. 19 an, welche, joweit es 
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ſich um die natürlichen Vorausſetzungen handelt, von der Geologie beitätigt wird. Ur- 
prünglid” war bie ganze ungeheuere Senkung von den Jotbangquellen bis über bas 
tobte Meer hinab eine einzige Süßwafjermaffe, deren Höhe, nach ben Üblagerungen zu 
ſchließen, den jebigen Geeipiegel noch um 426 Meter überftieg, alfo noch 30 Meter über 
dem Dlittelmeere ftand (ZDPV.a.a.D. S. 81), und deren Anſammlung nad) Blanden- 
horn durch bie erfte Eiszeit (in Paläſtina Pluvialzeit) veranlafst wurde. Auch die zwei 
nachfolgenden Eiszeiten trieben das Wafler auf eine Höhe von 210 und 150 Metern 
über bem jehigen Stande, worauf e8 zum nunmehrigen Spiegel herabfant, ber jogar nach 
394 Meter unter dem Mittelmeer liegt, während fich Der tiefite Seeboden 793 Mieter unter 
der Mittelmeerfläche befindet. Zur Zeit des Unterganges ber PBentapolis Tonnte fidh 
übrigens die Berlaugung nur mehr in dem nördlich davon gelegenen Beden, bon aller- 
dings großer Tiefe, vollziehen. Daſs alſo ein Waflerbeden immer vorhanden war, gilt 
als ficher. Der Jordan ift auch nie ins rothe Meer abgefloſſen, ſchon darum nicht, weil bie 
Erhebung ber Araba zu hoch liegt (ZDPV.a.a. D.29). Ebenſo finb nad Blandenhorn 
auch bie Meereswogen nie über jenen Riegel gerolit. Der Salzgebalt wird wielmehr, 
wie gejagt, durch Auslaugung des Geſteins erklärt. Gerade biefer Umftand möchte aber 
anf eine bloße Wailerfataftrophe bei ber Pentapolis führen, im Gegenfag zur h. Schrift, 
die beitimmt an einer Feuerkataſtrophe feithält. Umjo merkwürdiger bleibt es, daſs bie 
moberne Geologie in Anbetracht aller Befunde fi in ber That jekt für eine Berfiärung 
der blühenden Städte durch Feuer ausipricht. Darnach wären durch ein Erbbeben eine 
ober mehrere Spalten im trodenen Sübbette, wo bie Bentapolis lag, aufgerifien worden, 
aus denen Kohlen- und Schwefelwailerftoffgaje mit aller Gewalt hervordrangen, ver⸗ 
bunden mit Asphaltitrömen und Petroleum. Hierauf ei eine Entzündung jener Sale 
erfolgt, die in einem Nu die Atmoſphäre weithin in ein einziges Flaumenmeer ver- 
wandelte, jo daſs ein wahrer Yeuer- und Schwefelregen auf jene Stäbte nieberfubr. 
Daſs bie Kataftrophe durch vulkaniſche Eruption, alfo bloß von unten auf, erfolgt fei, 
verneint Die Geologie, weil fich im Weiten und Süden keine vulkaniſchen Ergüffe nadh- 
weijen laffen. Eine bloße Unterwafchung bes vertrodneten Sübbeckens durch das Waſſer 
des Nordbeckens wird ebenfalls als unwahricheinlich erachtet (Biandendorm in ZDPY. 
19, 62. 57 ff.). Es bleibt aljo bei einem den ganzen Umkreis einblenden atmo|phäriichen 
Feuerbrande, wie die Schrift jagt. Die weitere Frage, ob ein natürlicher Zufall (Selbſt⸗ 
entzündung durch Neibung ber Gaſe oder Gewitter) oder Bottes Hand unmittelbar den 
enticheibenden Moment herbeigeführt hat, kann felbfiverftänblich nicht von ber Rater- 
forfchung entichieben werden, fie ift der Offenbarung zu überlaflen, und biefe bat für 
letzteres geiprochen, wobei e3 ſich gleich bleibt, ob das Erbbeben oder die Exntflommung 
der gafegeichwängerten Atmoiphäre eine Wirkung bes Eingreifens Gottes war. Ueber 
Erdbeben, bie ficher feine Zufälle waren, |. Matth. 27, 51; 28, 2; Apg. 4, 31; 16, 26. 
Die Folge der Erſchütterung war dann ein Einfinten bes Vodens im Säbbeden, in das 
fi) nun das Norbbeden, allerdings nur in einer Tiefe von '/,„—6 Meter, ergoid. Die 
Ueberflutung war alfo nur etwas fecunbäres, weshalb faſt immer in ben Berichten nur 
des Feuers gedacht wird: vgl. außer Gen., wo übrigens in 14, 3 (Altth. 1,9) auch eine 
Ueberflutung vorausgefeht wird, noch Weish. 10, 6. 7; Zul. 17, 28 und von ben Pro⸗ 
fanen Tacitus, ber a. a. St. von Bliten ſpricht, die bas Wert geiban, währenb Strabo 
von Erbbeben und hervorbrechenden Usphalt- und Schwefelntafjen erzählt, bie dreizehn 
Städte theild verfchlungen, theil3 zerftört hätten. Witth. 1, 11, 4 bat Joſ. ebenfalls nur 
vom Feier geiprochen. Das Waffer war, zumal in früherer Zeit, fo feirht, daſß man 
ſogar ben Gee an einer Furt durcdhichreiten konnte. Es wäre alſo begreiflich, daſs man 
noch länger die Ruinen der Städte wahrgenommen hätte. Zur Zahl ber „fünf Städte 
ift zu bemerken, dafs bloß vier, nämlich Sodom, Gomorrha, Adama und Beboim unter- 
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giengen, während Segor (Boar) das man 1 Stunde vom Sübufer in e3 Safıje, Blanden- 
horn oberhalb in den Ruinen von Labrufch, fucht, erhalten blieb. Auch nach Strabo 
0.0. D. wäre ein Kreis von brei Stunden von Sobom3 Gebiet gerettet worben. Wie 
ber berühmte Salzberg Usdum im Weiten an Sodom, erinnert ber Dſchebel eſch Schomra 
im Dflen von Safije an Gomorrha. Die Ruinen, die man von der Pentapolis außer⸗ 
Halb bes See's entbedt haben will (Lievin 2, 150), find fehr zweifelhafter Natur, und 
unfer Bericht des of. weiß in alter Zeit nichts von folden. Was die Sodomsfrüchte 
bettifft, fo Hat Joſ. ohne Zweifel entweder an eine Solanum-Art gedacht, bie manns⸗ 
hoch wird unb Heine, gelbe, orangenähnliche Früchte trägt, welche mit einem ſchädlichen 
Safte und mitunter infolge von Snfectenftichen mit ſchwarzem Staub gefüllt find, 
ober an bie Rieſenſchwalbenwurz, Asclepias gigantea, ein Gewächs, das eine Höhe von 
15‘ erreicht ımd ?/,‘ Did wird, von den Arabern Oeſcher genannt. E3 hat vothgelbe, 
granatapfelformige Srächte von 3’ Durchmefler, deren Inneres hohl und nur von einem 
baummollartigen Geipinft durchſponnen fit. Bei der Berührung platzt bie Frucht fofort. 
Der Saft bed Baumes, der beſonders im Norden und Süden bes todten Dteeres, aber 
auch bei Enggebi, fonft in Südarabien, Nubien und Oſtindien vorkommt, gilt ebenfalls 
als giftig (j. Über beibe Blandenhorm, Das todte Meer, ©. 25). Ba biefe Früchte 
harasteriftiich für ihre Gegend find, das Klima aber ber Pentapolis durch jenes Straf- 
gericht bebeutenb verändert worben ift, Können fie nicht mit Unrecht als Symbole und 
Wirkungen be3 göttlichen Fluches betrachtet werben. Ob aber das Buch ber Weish. 10, 7 
an ben Sobomdapfel anipielt, ift jehr zu bezweifeln, ba bort gerabe bas Auffallenbfte 
daran, der Gegenſatz ber Ichönen Hülle zur inneren Hohlheit und Verberbnis, fehlt, und 
nur hervorgehoben wird, daſs bie Pflanzen in jener Gegend nie zur Reife kommen. 
Wohl aber erwähnt basfelbe Buch das figmentum salis, die Säule ber rau bes Lot, 
wie auch noch Joſ. Altth. 1,11, 4. Die jebige große Salzläule öitlih am Dich. Usdum 
hat damit nichts gemein, fchon darum, weil bie Ungläcdsftelle ber Gen. in ganz anderer 
Nichtung, gegen Safije Hin, wohin Lot zuerit floh, ehe er nach ben Bergen (von Labruſch) 
eilte, zu juchen if. Daſs Lots Frau nicht 40° hoch geweſen ift, bürfte ebenfalls fchon 
ben Alten bekannt geweſen fein, wie es auch fchon ben bamaligen Menſchen aufgefallen 
fein wird, daſs nad) Blandenhorns Ausdrud „bie Frauen Lot3 am Berge Usdum jehr 
ſtark wechieln, fo daſs oft ein ganzer Harem, oft auch gar keine Weiber ober Töchter 
Lots feitzuftellen find” (a. a. D. 26). Die Sage hätte dann gewils auch mehrere ‘Per- 
fönlichfeiten in biefer Weiſe verfteinert werben laffen und nicht bloß eine. Wir haben 
es alſo mit einer wirklichen Unglüdsftelle zu thun, bie fick dem Gedächtnis der Ge⸗ 
ſchlechter unauslöfchlich eingeprägt, und bie auch äußerlich ein ernfte8 memento mori, 
eine monumentale Fixierung erhalten hat, ſei es, daſs plötzlich hervorbrechende, dick⸗ 
flüſſige Asphalt⸗ und Salzmaſſen die zurückbleibende ungehorſame Frau, wie fie ſtand, 
umiclofen und nach dem Ablaufen eine förmliche Säule aus ihr machten, oder daſs 
exit Ipäter, bei ber Veränderung des Bodens, bie Leiche gehoben ward. Mit Lot3 Frau 
muſs etwas geichehen fein, denn fie war unb blieb verſchwunden, und ift ber folgende 
Bericht der Geneſis über bie Unthat ber Tuchter Lots ohne eine Kataſtrophe unbegreiflich. 
Bol. au, was Mislin ſchon vom natürlichen Standpunkte über die Gefahr bes Ein- 
fintens in ben mit Salz geichwängerten Schlamm fagt, 8, 250 f., ferner ©. 329 über Die 
ſchnelle Sneruftation von Gegenftänden durch Seewafler. Die Darftellung der Schrift 
verftößt alfo nirgenb3 gegen bie Geſetze ber geichichtlichen ober naturbiftoriichen Glaub⸗ 
würdigfelt und gibt jogar, wie Dr. Blanckenhorn gefteht, Winke für die Erflärung ber 
natürlichen Seite ber grauenvollen Kataftrophe, was Ichon früher ber berühmte Capitän 
Lynch und ber gelehrte Geolog Lartet, Begleiter des Herzogs von Luyines, hervorgehoben 
haben (f. Misiin 8, 882; Vigouroux Les livreg saints & Ir critique rationaliste t. 4, 
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p. 313 sv.). „Es liegt, wie man fagt, ein Fluch auf biefem Fleckchen Erbe’, Blanden- 
horn a. a. D. ©. 21. „Aber wenn auch der Schöpfer in feinem Zorne ein blühenbes, 
fruchtbares Thal vernichtet Hat, fo war noch fein Fluch Ichöpferifch, da er an feine 
Stelle eines ber großartigften Semälbe ber Erde geſetzt hat, das ben Forſcher, wie ben 
frommen Pilger mit Bewunderung erfüllt” (©. 44). — s«c) Adida könnte ein Ort im 
St. Benjanin oder im St. Juda fein. Erfterer ift da3 j. große Dorf Hadite, 4 Kilometer 
öftlih von Lydda, am Eingange eines Thale, das auf ben Weg nad) Bethoron führt 
(hebr. Ehadid, Esdr. 2, 33; Neh. 7, 37; 11, 34). Der zweite Ort begegnet uns Sofue 
15, 36 (Adithaim) und muſs füdlicher gelegen haben. Ein Abitha norböftlich von 
Amman gegen bie arabilche Steppe hin kommt angefichts bes Zweckes ber Maßregel 
nicht in Betracht. Für das erfte fpricht außer der Namenzform die dftere Erwähnung 
nad) dem Eril. Denn auch die Stellen I. Mad. 12, 38; 13, 13 faffen fich beſſer auf 
einen nörblicheren Play beziehen, da Simon ben Ungriff des Tryphon doch zunächſt 
von Nordiveft und nicht von Süden her erwarten mufste. Wenn der Feind ſpäter nach 
dem Süden (Adora) abſchwenkte, jo zeigt das nur, dafs Tryphon ben Simon umgehen 
wollte, um einen Weg nad) Zerufalem zu finden. Bgl. auch 13, 11, wo die Rähe Joppes 
bei Adida angedeutet wird. E83 möchte auffallen, bafs jo nahe bei Emmaus, wo ohnehin 
bie fünfte Legion lag (n. 445), noch ein Lager errichtet wurbe. Uber e3 war ber Weg 
über Adida für die Abſperrung ber Hauptitabt und die Verbindung mit Cäfarea gewiſs 
noch wichtiger, ala ber Paſs von Emmaus. Nach ben Alttb. 18, 6, 4 lag bie Stabt 
auf einem höheren Berge. Für den Sieg Aretas II. über Jannai (1,103; Altth. 18, 15, 2) 
würbe das auf der Straße von Bosra nad) Philadelphia Tiegende, oben erwähnte Aditha 
näher liegen, obſchon Aretas nad) dem Beifpiel ber Syrer immerhin auch den Paſs⸗ 
weg im Weiten Judäas forcieren konnte. Die lat. Ueberſetzung bat a. u. St. Abila ſtatt 
Adida gelefen, weshalb Schlatter an Abila jenfeit3 des Jordans denkt (ZDPV. 19, 221). 
— Eine neue Schwierigkeit bietet die Lefung Gerafa, für die manche nad) Reland 
(ogl. Paret) Gezera, das befannte Gazara (A. 1, 50) einfegen. Für lebteres ſpricht, 
daſs die Stabt der Dekapolis gewils auf Seite der Römer war. Daſs die Delapolis 
fi) der Juden erwehren konnte, geht auch aus Leben c. 65 hervor. Dagegen war 
Gazara eine echt jübifche Stadt in ſtarker Lage (|. bie neueften Entdeckungen bajelbit 
von Elermont-Sanneau in Palestine Exploration Fund, April 1899, p. 118) in ber 
Nähe von Abdida. Infolge der wiederholten Streifungen des römijchen Heeres und 
namentlich der Anlegung bes Lagerd in Emmaus hatten die meiften Bewohner bie 
Beite und ihre gefährdete Umgebung verlaffen: ber Heft, ber fich dazu nicht entichliehen 
fonnte, war aber nicht imftande, den Platz gegen größere Abtheilungen zu halten. 
Diefe geringe Zahl von anwejenden Bewohnern und da3 ganze harte Benehmen ber 
Römer gegen bie Stadt fchließt die Stabt der Delapolis ud. Lucius Annius wird 
in Pauly R. E. s. v. Annius n. 33 mit 2. Ann. Baffus, Proconſul von Eypern i. J. 52, 
ber fpäter im Kampfe gegen Vitellius Legat der 11. Legion (Tac. hist. 3, 50) und i. J. 
70 Eonjul war, gleichgefegt, wogegen bie prosopographia imp. Rom. s. v. Annius n. 469 
ihn davon fcheidet. — 49%) Der eigentliche Süden fand den Bürgern zwar noch offen, 
aber hier trieben fich viele Morbbanden herum (f. die folgenden Ereigniſſe). — 
92) Nymphidius Sabinus und Sofonius Tigellinus waren die lebten Präfeeten 
ber Prätorianergarben Nero’3 (Teac. ann. 15, 72). Der erftere, Sohn einer feilen Frei⸗ 
gelaftenen (Zac. }. c.), ein Mann von dunkler Vergangenheit, wurde erft 1. 3. 65 mit 
diejer Stellung auögezeichnet. Er fuchte, als bie Sache Nero’3 ſchon ſchlecht ſtand, bie 
Prätorianer mit Geld für Galba zu gewinnen (Plut. Galba e. 2), ſpäter wollte er ſelbſt 
Kaifer werden, was ihm das Leben Eoftete (Blut. 14; Tac. hist. 1, 5). Tigellinus 
Ichmeichelte ſich nach einem in jeber Beziehung fehr befledten Leben (ſoll er boch drei 
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Berwandte durch Gift befeitigt haben, um fie zu beerben!) bei Nero durch feine Leiden- 
ſchaft für bie Rennbahn ein und ſchwang ſich nad) Burrus Tod an deſſen Stelle i. J. 62, 
Gueton zählt ihn zu ben homines maleficentissimi (Galba 15). Er wurde von Galba 
gegen den Willen be3 Volkes begnabigt (a. a.St.). Die Leibwachen hatten Nero um 
Mitternadt vom 7. auf den 8. Juni verlaffen und fogar feine koſtbaren Teppiche, wie 
auch fein Giftfläfchchen mitgenonmen, worauf fich der Kaifer in das nahe Landhaus des 
Freigelaſſenen Phaon flüchtete und fich dort den Dolch in bie Kehle ftieß. — *%) Der 
Nachfolger Nero3 Servius Sulpicius Galba ftammte aus einer alten römischen Familie 
und hielt fich, weil mit ber Familie der Livia nach Blut. c. 3 verwandt, fchon als 
Kind am Hofe des Auguftus auf und wurde ein Günftling der Kaiferin. Nach dem 
Conſulat befleidete er mehrere Statthalterpoften, zulegt im Tarraconenfiichen Spanien. 
Die Anträge bes Binder und die eigene Gefahr — er war bereit3 von Nero zum Tode 
beftimmt — führten ihn zur Entfcheidung (3. April 68). Die Kunde vom Selbſtmord bes 
Binder hätte ihn bald zu einem ähnlichen Schritte getrieben, doch kam noch zeitig die Nach⸗ 
richt vom Tode Neros, worauf er den Zug nad) Rom antrat. Die Strenge gegen feine 
Widerfacher, feine altrömilche Einfachheit und Sparſamkeit, die ſoweit gieng, daſs er 
die goldenen Siegeskränze einjchmelzen und feinem Hausverwalter eine Schüffel mit 
Hülſenfrüchten reichen ließ, beſonders aber die fchlechte Umgebung, die er ſich wählte, 
machten ihn bald verhajst, unb fo wurde er am 15. Jänner 69 von den Anhängern bes 
Salvius Otho, des Gemahles ber Ichänblichen Poppäa und Genoſſen der Ausichweifungen 
des Nero, welcher ſich anfangs an Galba angeſchloſſen hatte, dann aber in ſeiner Hoff⸗ 
nung auf Adoption ſich getäuſcht ſah, auf dem Forum, wohin man ihn gelodt hatte, 
niedergeſtochen. Von den weiteren Ereigniſſen wird unten noch die Rede ſein. Die 
Regierungszeit Galbas rechnet Joſ. n. 499 vom Tode Neros an und nicht von ſeiner 
Erhebung. Suet. berichtet, daſs Veſpaſian ſpäter die Statue Galbas vom Forum ent- 
fernen ließ, weil er ber Meinung geweſen, es hätte ihm Galba von Spanien aus Meuchel⸗ 
mörbder nad) Zudäa auf den Hals geſchickt (Galba 23). Zu unferer Zeit hatte er wohl 
kaum biefe Meinung, ba er ſonſt jchwerlich den eigenen Sohn preisgegeben hätte. Im 
Volke gieng im Gegenteil dag Gerücht, es würde Titus zur Adoption berufen, obſchon 
ein anderer vielveriprechender Süngling, Licinianus Bifo, freilich erft vier Tage vor 
Galbas Ende, factiich aboptiert wurde — ein Glüd für Titus, dba Piſo feine Aboption 
mit dem Leben bezahlte, indem ihn die Verſchwörer vor bem Tempel ber Befta, aus 
den fie ihn herausgeriſſen hatten, zu gleicher Beit, wie Galba, ermordeten (Tac. hist. 
2,1; 1,43). — *) Nah Zac. Berichte erfuhr Titus den Mord Galbas zu Korinth, ei 
es, dafs er in Kenchreä landete, um in der Hauptitabt Achajas Erkundigungen einzu- 
ziehen, ober daſs er von Lechäum aus ben Weg über ben korinthiſchen Meerbuſen fort- 
zufeßen gedachte, wa3 dem Ausbrud des Sof. „durch Achaja“ am beften entiprechen 
würde. Bezeichnend für den Herodier ift fein Entichlufs, einfach weiter nad) Rom zu 
reifen. Diefe Politik hatte ja fein Haus fo groß gemacht! Wie man aus Tac. auch erfieht, 
hat ſchon damals da3 Volksgerede die Rückkehr des Titus mit der Schwefter des Königs 
Agrippa II, Berenice, in Beziehung gebracht (hist. 2,2). Die richtige Erwägung ber 
Motive |. bei Tac. hist. 2,1. Auf ber Rüdreife befuchte Titus den Tempel zu Paphus, 
um bie Bufunft zu erforfchen (hist. 2,4) und verließ ihn mit großen Hoffnungen. — 
503) In Geraſa lebte auch eine Anzahl von Juden (2,480). Simon hatte ſich ſchon 
beim Anmarſch des Ceſtius hervorgethan (2, 521) und fpäter durch feine Mordbrennereien 
in Wirabatene ben Unwillen der gemäßigten Barteien erregt, bie ihn auswieſen (2, 652), 
worauf er feine Thätigfeit nad) Judäa, bezw. nach Maſada, verlegte. — °%) Maſada 
hatte auf der Norbfeite unter dem Gipfel ein Schlof3 und auf ber Weſtſeite einen Thurm 
(7, 291. 293). — 11) Bezüglich der Landſchaft Alrabatene meint Dr. Buhl, es könnte 
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hier der Strid im Südoſten Idumäas an der Südecke bes todten Meeres gemeint 
fein (i.a. W. ©. 88%. 83). Der Ausbrud „Zoparchie”, ber hier fteht, ſchließt aber biefe 
Beziehung aus, da die Toparchie nach 2, 235.668; 3, 48.55; 4, 551 Sftlich von Gophna 
lag, unb nad) 2, 652 dieſes Gebiet ſchon früher von Simon viel burchitreift worben und, 
weil zwilchen Wüfte und bewohntem Land gelegen, für foldhe Banden recht geeignet 
war (f. ſchon 2, 235). Damit find freilich die maale akrabbLim, die „Scorpionenfteige“ 
(Num. 34,4; Joſ. 16, 3), bie in der That einen Paſs im Sübweften des todten Meeres am 
oberen W. el Fikra bezeichnen, nicht zu verwechieln. Ob aber die Benennung Akrabatene 
J. Mad). 5, 3 (vgl. Altih. 12, 8, 1) wirklich diefe ſüdliche Landſchaft meine, bürfte nicht 
fo ficher fetn, da ein ſpäterer Borftoß der Idumäer nach unſerer Topardjie (quia eir- 
cumsedebant Israelitas Vulg., die übrigens aud) Ibumäa und Ulcabatene trennt) gut 
denkbar ift, während man nicht recht einfleht, was Judas fo weit unten will. Ber 
Drt Nain (NRaber und Niefe Iefen An) und die Pharanſchlucht lagen jedenfalls 
nicht auf idumäiſchem Gebiete, wo fie manche juchen, 3. 8. in Beni Ratm im Dfien 
von Hebron, bzw. in Sahel Fara tief im Süben (1. Kon. 25, 1). Es wirb ja immer 
ausbrüdlich erwähnt, wann Simon an die Grenze Idumäas gerfdt ift (ogl.n. 6516. 529), 
von ber Grenze zieht er fi nach Rain zuräd, alfo doch nicht ins Herz Ybumdaz ?! 
Daſs Kbumda ziemlich weit nach Djten reichte, geht auch aus n. 516 und früher noch 
aus 1, 266 hervor. Der Umſtand, dafs fich die Sdumäer por dem Zuſammenſtoß mit 
Simon zunähft vor der Veſte Maſada ſchützen, zeigt ebenfalls, baf3 fie Simon von 
Norden erwarten. Alſo war der Schauplatz ber Hüge Simons der Rordoften, Often 
und theilweife Süden Serufalems gegen Großidumäa hin, was wohl dadſelbe ik mit 
Hochidumäa, wo Hebron lag (n. 529. 552), im Gegenfat zu Niederibumäa gegen bie 
Küftenebene zu (I. Mad. 4, 15; gen. Up. 2, 10). So wird and) bie Furcht ber Beloten 
in Serufalem begreiflih. Sehr wahrſcheinlich ift alfo na) Dr. Schids Bermuthung bie 
Pharanfchlucht, wo der größte Theil der Banden Simons lag, mit bem oberen Theil 
bes Wabi el Kelt, der jetzt noch W. Fara heißt, identiſch. Rieſs, Fillion finden den Ort 
ſchon Joſ. 18, 23 (Bharah im St. Benjamin). — 918) Thekoa ift jeht noch im Namen 
einer Heinen Ruinenſtätte, füdweftlich vom Frankenberg, erhalten. Der Ort iſt als 
Heimat be3 Propheten Amos und fonft öfter im U. T. genannt. — #1) Diefer Jacobus 
war wohl der früher genannte Sohn des Soja 4, 285. Sein Bruber ericheint 5, 290 
an der Eeite Simons in Jeruſalem, wo er auch fiel. — 5) Das Dorf Alurus ſucht 
man in dem verfallenen Orte Halhul, 11), Stunden nördlich von Hebron, zwiſchen 
Dliven- und Weinpflanzungen, in einer unzweifelhaft alten Lage mit Felſengräbern, 
auf einem Hügel (Joſ. 15, 58). Das griech. ’AXouA (oder A’Uouk Tifchhf.) kann leicht in 
Aluros fibergegangen fein. Man zeigte fpäter hier das Grab bes Propheten Gab 
(1. Kön. 22, 5). — #205.) Hebron hieß nad) Joſ. 14, 15; 15, 13 früher Kariath Arbe, 
d. i. Stadt des Arbe, des Stammpvaterd des Rieſengeſchlechtes der Enakim, jebt heißt 
fie el Chalil, d. i. der ‚„Freund“, nämlich Gottes, wie befanntlich Abraham genannt warb 
(Jak. 2,23). Sie liegt 7 Stunden füblich von Jeruſalem in einem ziemlich engen Thale. 
Da die Höhle Machela nach Sen. 23, 19 „vor bem Angefichte” d. h. Hftlich von Hebron 
lag, fo muſs die alte Stadt am weftlichen Rüden des Wabi gelegen haben (&uthe- 
Ebers, Pal. 2, 224), vorausgelebt, daf3 die heutige Stätte ber Patriarchengräber echt 
it. Das ältefte und ſchönſte Bauwerk am fog. Haram, wo bie Mofchee fteht, iſt eine 
aus fugengeränderten Steinen gebildete Ringmauer um das Heiligtum, von ber manche 
vermuthen, daf3 Joſephus hier biefelbe unter feinen Marmorarbeiten verftehe, was wohl 
mit dem Terte nicht vereinbar iſt (S. Guthe a. a. D. Anm. 38). Es wäre aber benfbar, 
daſs die Mauer mit den Monumenten in Berbindimg fand. Würden die Steine, bie 
freilich nicht fo fein bearbeitet find, wie jene der Tempelmaner zu Jeruſalem, nicht 
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Bedenken erregen, jo Lönnte man an bie Hadmonder, 3. B. an Simon, denken, der auch bie 
Sräber feiner Altern und Brüder mit herrlichen Grabmälern geſchmückt hat (ſ. A. 1, 36), 
wad um fo näher läge, als bie Hasmonäer Hebron ben Idumäern entriffen haben 
(f. ſchon I. Mach. 5, 65 und bie Siege Hyrlan I). Für Herodes ſpräche außer der 
Aehnlichleit der Quadern mit der Umfaffungsmauer des Tempels der Umstand, daſs 
ber König mit Abſicht ſolche Bauten wählte, um die unzufriedenen Juden geneigter zu 
machen, und daſs er ja ſelbſt ein Ibumder war, mit diefen Bauten alfo auch feine 
Heimat ehrte. Dafs Jof. vom Urheber biefer Werke jchweigt, ift wohl kaum dagegen 
enticheidend, da er hier nur ganz gelegentlich von diefen Monumenten Tpricht, in den 
Altih. aber fie überhaupt nicht berührt, obichon er wiederholt auf Hebron und bie 
Patriarchengräber zu Tprechen kommt. Ueber das Alter der Stadt äußert fih Joſ. 
anderswo (Altth. 1, 8, 3) im Sinne ber hi. Schrift (Num. 13, 23), daſs fie um 7 Jahre 
älter fei, ald Tanis oder Zoan im Nilbelta, was das genauere ift, ba man bie älteften 
Saeralmonumente biejer, beſonders unter ben Rameſſiden, bevorzugten Stadt, mo auch 
Moſes dem Pharao gegenübergetreten und feine Wunber gewirkt hat (in campo Tancos 
Pſ. 77, 12), mit der zwölften Dynaftie, fpeciell mit Amenemha I. in Beziehung bringt. 
Freilich kann die Zeit dieſes Königs nur beiläufig beitimmt werben. U. Erman 
(Haypten S. 62) jet ihn zwiſchen 2300 und 2130, Brugſch in feiner Ägyptologie S. 475 
in ber Mitte des dritten Jahrtaufend an. Doch fieht man, dafs die Angabe des Joſ. bezüglich 
der Stadt Tanis zienlich gut ftimmen würde. Memphis dagegen war bedeutend älter und 
This in Oberägypten die älteſte Stadt dieſes Landes. Ueber die Niederlaffung Abrahams 
in Hebron |. Sen. 13,18, Auch Iſaak und Jakob wohnten hier (Gen. 35, 27; 37, 14). 
Bon bier z0g ber Lebtere nad) Aegypten hinab, hier ward er jpäter beigefeht (Gen. 
50, 13), wie auch Sara, Rebelka und Lia Hier begraben find (Gen. 49, 31). Noch heute 
zeigt man ſechs Kenotaphien, die den Gräbern in ber Tiefe entiprechen follen. Vgl. 
ZDPV. 17, 238 ff. Was den berühmten Baum bei Hebron betrifft, fo heißt es Gen. 
13, 18, daſs Abraham im Eihenhain Mamre's wohnte. So auch 14, 13; 18,1, wo 
überall das Wort elon „Eiche“ und nicht elah die „Terebinthe“ (pistacia terebintlus), 
ein ähnlicher, aber ſchwächerer Baum, der ebenfalls Häufig in Paläftina vorkommt, 
gebraucht wird. Sof. ſelbſt redet in ben Altth. 1,11, 2 nur von einer Eiche (Epüs) Mamre's, 
nicht von einer Terebinthe, wie er auch a. u. St. die große Terebinthe nicht mit Abraham 
in Beziehung bringt. Sicher ftand im 4. Sahrhundert n. Chr. 3 Kilometer, aljo viel 
weiter ald 6 Stadien, nörblid) von Hebron und etwas öſtlich von der Straße nad 
Serufalem ein mächtiger Terebinthenbaum, der damals als Baum Abrahams (Gen. 18,8; 
sub arbore stabat) felbjt von ben Heiben verehrt ward. Nach Hier. Bericht ſtand er bis 
zur Regierung bes Sonftantius (de situ etc., s. v. Drys und s. v. Arboc, wo er auch vom 
Maufoleum des Erzvaters fpricht). Unter biefer Terebinthe wurden nad) bemfelben 
®ater (in Jerem, c. 81, 15 vgl. mit in Zach. c. 11, 4. 5) viele taufende von Juden nad) 
dem letzten Aufſtand gegen Habrian als Sclaven verkauft, und noch in bie ſpäteſte 
Beit von den Heiden großer Markt gehalten, den aber bie Juden nie bejuchten. Diele 
Stätte, deren Mauereinfaffung zum Theil noch fichtbar ift, heißt Ramet el Chalil und 
. Iiegt noch höher ala Hebron, ba3 ſchon an ber Grenze be3 Getreidebaues ift, obſchon 
- Baumfrüchte und Wein daſelbſt gedeihen. Näher der Stadt zu, ’/, Stunde entfernt, 
jteht übrigens auch eine wirkliche Eiche von 10 Metern Umfang, bie feit dem 16. Jahr- 
hundert nachweisbar und ald Abraham Baum befannt ift. Jeder von ihren drei 
Stämmen würde nad) Mislin einen großen Baum ausmachen (3, 81; Riehm, Handwb. 
1, 366). Sie ſteht am Eingang des Thales von Hebron und hat jedenfalls mehr für 
fi, als bie erſtere Stätte, wo eine Ueberlieferung fogar Abrahams Haus zeigen will. 
Zu unferer Beit war Hebron ziemlich herabgelommen, da Jo]. fie ruAlyvr nennt. — 
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546) Wie fchon früher A. 440 gejagt wurde, waren bie germanifchen Legionen von An- 
fang an mit ber Erhebung Galbas nicht recht einverftanden. Als dann Verginius 
Rufus, der Statthalter von Germania superior, von alba abberufen worden war, 
ftieg die Unzufriebenheit noch höher. Diefe benligte der Statthalter von Riebergermanien 
Aulus Bitellius, aus vomehmer römiſcher Yamilie, der nach Zac. hist. 1, 62 ganz 
beſonders ber Schlemmerei ergeben war (medio diei temulentus et sagina gravis) und 
nach Suet. auch des Mordes am eigenen Finde und ber unnatärlichften Lüſte beichufbigt 
wurde (Bit. 4,6). Sein Bater Lucius Vitellius war unter Tiberius Statthalter von 
Syrien geweſen und hatte fi) unter Cajus durch eine wiberwärtige Schmeidhelei gegen 
den verrüdten Tyrannen herborgethan. Unfer Vitellius warb in Köln zum Kaifer aus⸗ 
gerufen, worauf bie Legionen nad) Rom zogen. Unterweg3 erfuhr man den Regierumngs- 
antritt des Otho, gegen ben nun bie Expedition gerichtet wurde. Die zwei tächtigfien 
Felbherren bes Bitellius, Valens und Cäcina, eilten über bie Alpen, bem Heere des 
Otho entgegen, bei dem ber Saifer felbft war. Nach mehreren für Otho glücktichen 
Borgefechten kam e3 bei Bedriacum in ber Nähe von Eremona (Blut. Dtho 8) zur 
Hauptiſchlacht, in ber die Othonianer befiegt unb ins Lager zurüdgeworfen wurben. 
Dtho, ber durch feine Voreiligfeit, ohne die auf dem Wege befindlichen möftfchen Truppen 
abzuwarten, bie Niederlage herbeigeführt und fiberdies burch feine Abweſenheit während 
des Hauptſchlages die Soldaten entmuthigt hatte, ftieß fich zu Brirellum (Brescello), 
wo er auf den Ausgang gewartet hatte, trotzdem bei weiten nicht alles verloren war, 
am Morgen des nächften Tages, den 16. April 69, den Dolch in bie Bruft, ein Donn, der 
ſelbſt von fich geſagt hatte, er ımüfle fchon feiner Schulden wegen Kaiſer werben, und 
es bleibe ihm nur die Wahl, entweder in ber Schlacht ober unter den Hänben ber 
Gläubiger zu fallen (Suet. Otho 5.9—12; Tac. hist. 2,30 —50, Blut. Dtbo). Die Solbaten 
giengen ſämmtlich zu Vitellius über, der in Gallien feinen Sieg erfuhr. Wenn Joſ. 
hier den Kampfplatz nach Gallien verlegt, fo meint er Damit Gallia cisalpins, Ober- 
italien. — °°) Da Beipafian feit der Nachricht vom Tode Neros nichts mehr unter- 
nommen hatte, rubte ber Krieg ein ganzes Jahr, bis gegen Juni 69, und ift das 
geichilderte Treiben Simons in diefe Zeit zu verlegen. Der Monet Däflus inn. 449 
it alfo nicht mit unferem Däfius, wie Grätz es thut, zu verwechſeln (Geſchichte bes 
Judenthums 3, 518 A. 5). Das proximus annus, civili bello intentus (ganz fo Joſ. 
n. 502), quantum ad Judaeos per otium transüt bei Zac. hist. 5, 10 geht auf d. 3. 68 
bis 69, während die zwei Sommer, zwiſchen benen das Land der Hauptiache nach 
unterworfen worden war, die vom 3. 67 u. 68 find. — 41) Sof. folgt ganz genau dem 
Plane Veſpaſians, der nunmehr alles Land im Norben und Süden ber Umgebung 
Jeruſalems befegen will und mit Bethel und Ephraim fogar die Toparchie Jeruſalems 
angreift. Nach der Ausdrucksweiſe de3 Sof. fcheinen nämlich diefe beiden Orte nicht mehr 
zu ben Kreilen von Gophna und Akrabatene, ſondern fchon zu Serufalem gehört zu 
haben, obichon Gophna ſehr nahe iſt. Der erftere liegt nordlich von el Bire und, wie 
dieſes, recht? von ber Straße, die von Serufalem nach Nablus führt, jebt dad Dorf 
Betin auf einem Yellenhügel. Oftwärts von Bethel baute fchon Abraham eine Opfer- 
ftätte (Gen. 12, 8), feinen Ramen aber verbanft ber Ort, ber ehedem Luza hieß, ber 
Erſcheinung ber Himmelgleiter, die Jakob hier empfieng (&en. 28, 19). Bethel war eine 
Zeit lang auch wirklich bie Stätte für die Lade Gottes (Richt. 20, 18. 27 nady d. Hebr., 
[. Fillion La sainte Bible commentee), um fpäter da3 golbene Kalb zu beherbergen. 
Nach dem Exil bejehten es ficher die Juden (Eabr. 2, 28). Daſs die Stabt firategiich 
nicht unwichtig war, beweist die Befeftigung durch Bakchides (1. Mac}. 9,50). Es dürfte 
aljo ſchon darum mit Naber an der Form Bethel feftzubalten fein, während bie Aus- 
gabe Niejes Bethega liest, was auch Buhl vorzieht (S. 174). Die Poſition Ephraims 
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fucht man norböftlich bavon in Taijibe auf einer zweiten Straße nad) Jeruſalem. Euf. u. 
Hier. kannten noch ein Dorf, eine villa praegrandis des Namens Ephräa, die fo ziemlich 
bem genannten Orte entipricht, da fie ein paar Stunden von Bethel und 8 Stunden 
von Jeruſalem enifernt lag (Onom. s.v. Aphra, Bethel und Ephron). Vgl. darüber noch Sof. 
18, 23; I. Kön. 13, 17 ([. Fillion); I. Baral. 18, 19 u. I. Mad). 11, 34, wo es Aphairema 
genannt wird. Beſonderes Intereſſe gewinnt der Ort dadurch, daſs Jeſus fich nach 
der Auferwedlung des Lazarus hieher zurückgezogen hat (oh. 11, 51). — 35?) Eerialis 
ift der 3, 310 genannte Legat der fünften Legion. Da er nad) n. 445 in Emmaus lag, 
fo fiel ihm bie Aufgabe zu, den Süden vollftändig zu erobern. Die genannten Dörfer 
find weiter nicht befannt, müſſen aber boſtlich von den n. 447 erwähnten gefucht werben. 
Mit Hebron war der eiferne Ring um die unglüdliche Haupiſtadt gefchloffen (Sonuner 69). 
Nur die fchauerliche Wüſte nach Süboft blieb noch offen. — 55%) Die im Folgenden be- 
richteten Ereignifie haben fich natürlich abgeipielt, ehe die eben geichilberte Einichliegung 
Serufalems geichehen war. Das wirb überdies beftimmt durch on. 577 verfichert, ba der 
Monat Zanihilus des dritten Kriegsjahres im Frühling d. J. 69 liegt. Ehe bie letzt⸗ 
genannten Erpebitionen Veſpaſians und des Cerialis unternommen wurben, hatte alfo 
Simon jchon feinen Einzug in bie Hauptftadt gehalten. — *ei) Als Schminke war bei 
ben hebräiſchen Frauen beſonders da3 puc, ein fchwarzes Pulver aus Spießglanzerz in 
Berwenbung, das bie Römer und Griechen stibium nannten. Man beſtrich damit die 
Ränder ber halbgeichloffenen Augenlider und Wimpern und zwar fo, baj3 man mit 
bem Pinfel nach innen fuhr, daher der griechiſche Ausdrud „unternalen“. Auch die 
Brauen wurden bamit bunfler gefärbt und jo durch das metallglängende Schwarz das 
euer ber Augen ftark hervorgehoben. In den ägyptiſchen Srabftätten find viele folcher 
Schmuckbüchſen, jelbit noch mit dem Pulver, aufgefunden worden. Jezabel ſchmückte 
fi) damit bein Anzug bes Sehu (IV. Kön. 9, 30). Cornu stibii, d. i. Schminkbüchſe, 
hieß eine Tochter Jobs (Job. 42, 14). Die Bropheten Iſaias, Jeremias und Ezechiel 
fprechen wiederholt bavon. Bei Männern galt da3 Schminken für ſchmählich, obſchon 
e3 in Ägypten vorkam. — 5°”) Velanntlich hatte fich das Königshaus von Adiabene 
dem Judenthum angeichlofien (2, 388). Die Mutter des Izates, Helena, hatte bamit 
den Anfang gemacht unb auch Serufalem befucht, wo fie ſich einen großen Palaſt baute, 
der in ber Mitte der Unterftadt lag (6, 355). Nach ihrem Tode wurbe bie Leiche nad 
Serufalem gebracht und in der Nähe der Stabtmauer beitattet. Während ihre Söhne, 
zuerit der mit ihr übergetretene Zzates unb nach ihm Monobazus, die Regierung in 
Adiabene führten, hielten fich bie Verwandten in Serufalem auf, wo fie in verſchiedenen 
Baläften wohnten. Ein folder Palaſt war jener ber Grapte a. u. St., ber wohl bem 
Tempel am nächften lag. Die Beloten hatten e3 zwar nicht gewagt, fi) an der Perſon 
biefer Freiheitsfämpfer zu vergreifen, aber ihr Eigenthum hatten fie nicht gefchont. — 
s) Die Jbumäer kannten ja die Schleihkunft und Verwegenheit ihrer früheren Bundes⸗ 
genofien aus ber Beit des erften Einlaffes in bie Hauptftabt! Mit Recht fieht ber Ber- 
fafler in dem folgenden Plane ein Gotteögericht, ba auf dieſe Weile das Volk, das 
feinen Meſſias zwifchen zwei Räubern gekreuzigt hatte, jelbft nun zwiichen zwei Räuber 
par excellence gerieih, bie e3 bis zum völligen Untergang miſshandelten und ver- 
höhnten. Wieder gieng ber unfelige Rath vom Reſt ber Volkspartei unb ben noch 
übrig gebliebenen Hohenprieftern aus. — *29 Diejer Matthias ſoll nad einer Ver⸗ 
muthung von Grätz ber Eohn bes Theophilus und jener Hoheprieiter geweſen fein, 
der von ben Beloten abgejegt und durch Phannias erjegt worden war (n. 155). Es 
würde ihn dann auch Rache wegen feiner Abſetzung bei feinem Rathe geleitet haben. 
(Dagegen |. 5, 627.) Dafs bie Ibumäer ſich auf bie Seite eines Hohenprieſters geichlagen 
haben, zeigt auf jeden Fall, daſs die Herrichaft ber Zeloten geradezu unerträglid) ge- 
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worben war. Leber die vertriebenen Bürger, bie wahricheintich den Simon bei ber 
Boll3partei recht herausftreichen mufsten, f. oben n. 353. — *%) Da die jüböftliche Ede 
ber großen Umfaffungsmauer ohnehin durch ihre hochragende Lage genügend geſchũtzt 
war — manche nehmen noch einen thurmartigen Auffat an, wie Saueberg, Religiöfe 
Altth.?, S. 276, was aber nicht bezeugt it — unb fo auch die norbweftiiche Ede durch 
bie Antonia, fo brauchte nur die Dfiede ber Nordmauer gegen die Angriffe von ber 
Neuſtadt ber und bie Weftede der Sübdfeite gegen bie Unterſtadt geſchützt zu werben. 
Aus der Iehteren Anlage könnte man, ähnlich wie Schid, ſchließen, dafs die jogenannte 
fönigliche Halle im Süden des Tempelplages nicht ganz an bie Weſthalle Herangereich 
habe, da bei der großen Höhe ber erfteren bie Errichtung eines eigenen Thurmes doch 
ein Ueberflufs war (Die Stiftshäite u. ſ. f. S. 174 u. 208, wo freilich der Schlujs auf 
einen anderen Punkt angewendet wird). Es ift indes Mar, daſs die Mündung der 
gewaltigen Halle im Weiten zwar einen prächtigen Anblid bot, aber zu Bertheidigungs- 
zweden, wenn wir auch, wie ganz natärlich, ben Eingang und vermauert benfen, höchſt 
unpraftifch war. So hat Dr. Schid ſelbſt an eriter Stelle zugegeben, daſs Diele große 
Halle, mit ihrer Dachung unmittelbar an bie Umfaſſungsmauer gerüdt, eine Bertheidigumg 
erichiweren mufste. Es ift alfo ganz wohl begreiflich, wen Johannes bie Halle nicht be» 
nüßte, fondern dafür einen eigenen Thurm baute. Die Mitte der ſtark erponierten WeRfeite 
wurde gleich durch zwei Thürme verftärkt, einmal an ber Stelle, wo ber Angriff von 
Seite ber Oberſtadt zunächſt drohte, gegen den Xyſtus bin, und dann weiter nördlich 
gegen die Vorſtadt zu, wo ber Thurm bei den Paftophorien alles beherrichte. Das 
Bort Baftophorien bezeichnet wohl Zellen im Zempel, in benen verichievene Ge⸗ 
räthe, Kleider, Borräthe für ben hi. Dienft aufbewahrt wurben (1. Mad). 4, 38.67). Es 
hängt mit bem griech. nasıa; ober zzor6s; zulammen, unter bem jedenfalls ein Raum, 
jet es Borhalle oder Gemach, verftanden wird. Es wird auch im Worte Paſtophorus 
von Kleinen Niſchen ober Kapellchen gebraucht, in denen Sötterbilder von Brieftern 
getragen wurden, was ebenfalld die Deutung Tempelzelle bekräftigt. Wir denken am 
beften an die innere Imfafjungsmauer des Heiligthums, an bie fich viele folder Bellen 
anſchloſſen, und fpeciell an die Weftieite, wo ber Tempel ſehr nahe an bie äußere 
Weſthalle heranrüdte und der Prieiter der Stabt am nächſten fland, wenn er ben 
Sabbath ankündigte. Dort konnte ein Thurm, felbft Hinter der Halle noch, die Stadt 
gut beberrichen unb den Stürmenbden großen Schaben thun. Hieher juchte jpäter Johannes 
feine Rollthürme zu fchieben, al3 er den Tempel an Eleazar verloren hatte (5, 38). 
Möglich, dafs die Baftophorien einen ganz fpeciellen Punkt an biefer Weſtmauer, eitva 
zwiſchen beiden Erebren an ben Eden, bezeichnen. Schid verlegt die Baftophorien wit 
Unrecht zwiſchen bie Tönigliche Halle und die Oftmauer (1. a. W. Plan Vi). Ueber das 
Blaſen zu den Feften |. Rum. 10, 10. — 3) Die Hauptkaſerne in Rom war bas 
Brätorianerlager im Norboften der Stabi (f. 2, 213), wo bie Sarben wegen ber befferen 
Difeiplin beifammengehalten wurden, während fie früher theils in Stalien (6 Cohorten). 
theil3 in ber Stabt jelbft (3 Eohorten) einquartiert waren. Unter Vitellins wurben 
biefe Eohorten auf 16 erhöht (Zac. hist. 2, 93). Ueberdie waren ihm an 60.000 Be- 
waffnete nach Rom gefolgt (hist. 2,87.89), ungerechnet die Trojsfnechte und die zweifel- 
haften Eriftenzen, wie Poſſenreißer, Schaufpieler, Wagenlenker u. ſ. f., die fich ihm von 
answärts angekkhlofien hatten. infolge der Ueberfüllung ber Kafernen muſsten bie 
Soldaten in den Säulenhallen und Zempeln herumlungern. Mit dem Volle war es 
ſchon vor dem Einzug zu einem Handgemenge gelommen, in ber Stabt felbft bemächtigten 
ih die Führer verſchiedener Befigungen, während der gemeine Soldat fi) den Aus⸗ 
ſchweifungen ber Großſtadt hingab unb theils moraliſch verbarb, theils auch in ben 
ungeſunden Quartieren, wie am Batican, duch Krankheiten weggerafit wurde — 
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see) Tacitus berichtet, daſs Bitellius mit feinem Söhnchen das Mitleid bes Volles habe 
anflehen wollen (hist. 3, 67), er war alfo nicht kinderlos im eigentlichen Sinne, wohl 
aber war Fein erwachſener fählger Nachlumme da. Der eben erwähnte Sohn warb fpäter 
von Mucianus getöbtet (hist. 4, 80). Veſpaſian war zu unferer Zeit 60 Jahre alt, Titus 
238 Jahre (Suet. Beip. 2, Tit. 2). — 9) Beipaftans Anhänger täufchten fich auch nicht, 
indem Syrien ımter Mucianus mit vier friſchen Legionen, welche im Rüden Veſpaſians 
die parthifche Grenze betvachen mufsten (hist. 2, 4. 6), Ägypten mit zwei Legionen auf 
feine Seite traten. Die Könige von Emeſa (Sodmus, hist. 2,81), von Fommagene 
(Antiochus IV.), von Großarmenien und Kleinarmenien boten ihm ihre Hilfe an, ja felbft 
ber Bartherfönig Vologeſes. Die erfteren waren zum Theile durch die Bemühungen der 
Berenice und des Agrippa IT. gewonnen worden. Letzterer hatte fich noch rechtzeitig aus 
Rom entfernt. Eine Bermittiung wäre ihm wohl theurer zu ftehen gelommen, als weilanb 
feinem Water nah Eajus Tode (Tac. }. e.). Der Bruder Beipafianz hieß Flavius 
Sabinus und war bamals GStabtpräfeet von Rom, eine Stelle, die er mit Unter- 
brechungen zwölf Jahre unter Nero, Otho und Vitellius inne hatte. Als ſolcher hatte 
er den Befehl über bie vier ftäbtifchen Cohorten (hist. 2, 93), mit denen er die Ruhe 
in der Hauptftadt herzubalten hatte. Ihm ftand auch die Eriminaljuftiz über Rom 
und Umgebung zu, ja er hatte auch das Recht, fi in Eivilprocefie, die fonft vor ben 
Stadtprätor gehörten, einzumifchen. Er war ber Bolizeiminifter bes Kaifers für bie 
Weltftadt und hatte fenatorifchen Rang, ja e3 waren faft immer Eonfularen, bie biefe 
Stelle beffeideten. Nicht zu verwechſeln ift damit ber praefectus vigilum, dem das 
Nachtwächtercorps und die Feuerwache von Rom unterftand. Vgl. Aber biefe Aemter 
Mommijen, Rom. Staatsrecht 2, 1059 ff.; Marq. Rom. Staatöverw. 2, 484 ff. ; Joſ. Altth. 
18, 6, 5, wo ber Stabtpräfeet wie a. u. St. ald „Wächter der Stabt” bezeichnet wird, 
eine Ausdrucksweiſe, die auch ſonſt vorkommt. Sabinus war älter als Beipalian und 
erfreute fich eines ausgezeichneten Rufes: „Bu Haufe und im Felde“, jagt Tacitus, „war 
er gleich mufterhaft, feine Ehrenhaftigkeit und Gerechtigkeit untabelhaft, er war bie Bierbe 
bes Flaviſchen Haufes“ (hist. 3, 75). Kein Wunder, wenn man feinen Namen zu bem 
bamals in Rom aufblühenden Chriſtenthum in Beziehung geſetzt hat. Sicher ift durch 
feine Familie bie Lehre bes Heiles in die Kaiferfamilie und in bie höchiten Kreiſe ein- 
gedrungen: eine Tochter von ihm, Flabia Plautilla, und ein Sohn, der Conſular Titus 
Flavius Clemens, wurden Ehriften, ebenfo bie Tochter ber Plautilla, die Jungfrau 
und Martyrerin Domitilla. Auch der Hauptzweig zählt eine berühmte Chriſtin, nämlich 
die Richte Domitians, Flavia Domtitilla, welche bie Gemahlin bes Clemens wurde 
(Dio 67, 14). Die zwei Söhne aus diefer Ehe, Belpafian und Domitian ber jüngere, 
die Chriften waren, hatte Domitian al3 Nachfolger bezeichnet und von Quintilian 
unterrichten Lafien (Suet. Domit. 15). Durch den Sturz Domitians wurden fie aber 
verhindert, eine Stelle einzunehmen, die damals für Chriften unhaltbar geweſen wäre. 
Auch die Stabtpräfectur konnte fein Chrift damals befleiden. Webrigens fehlt es nicht 
an Beiipielen, daf3 auch Stabtpräfecte, eben weil fie dfter mit Chriften zu thun hatten, 
für den Glauben gewonnen wurben, 3. B. Hermes unter Trajan, Chromatius unter 
Dioeletian (f. Weiß Weltgeihicdhte:, Bd. 21, S. 27). Der Sohn Belpafians, der in Rom 
lebte, war ber fpätere Kaiſer Domitlan. Die Verſchiedenheit der beiden Domitilla ift 
in neuerer Beit angeziweifelt worben, die Thatſache aber, daſs das Ehriftentbum im 
Flavianiſchen Haufe vertreten war, fteht feft (S. B. Lightfoot, S. Paul’s epistle to the 
Philippians 8. ed. p. 22), — ®%) Die Bedenken Beipafians und bie Ermunterung leitens 
des Mucianus im engeren Kreiſe finden fich näber bei Tac. erörtert (hist. 2,,74—78). 
— 605 55) Ägypten galt neben Sieilten und Afrika als die Kornkammer Roms (f.2, 386). 
Es lieferte 20 Millionen Scheffel nad) Rom (Pauly R. E. s. v. S. 1003). Schon damals 
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ichon die Botfchaft vom Ende des Bitellius, die ihm von allen Seiten, ſelbſt von jener 
ber Parther zukam (hist. 4, 51). Bon Werandrien ließ er nun, ſelbſt noch bei ſürmiſcher 
See, Schnellfegler mit Getreidelabungen nad) Rom abgehen, weil bort nur mehr für 
zehn Tage Getreide in ben Magazinen war. Erſt im Mai 70 reiste er von Aegypten 
ab (hist. 4, 52. 81). Während feines Aufenthaltes in Aegypten joll nad) Zac. hist. 4, 81, 
Suet. Veſp. 7, vgl. aud) Dio 66, 8, ber neue Kaifer fogar Wunder gewirkt haben. Ein 
Blinder fol fi ihn auf Geheiß bes Gerapisgottes genaht und ihn gebeten haben, wit 
Speichel feine Augen und Wangen zu berühren. Ein Krüppel bat ihn gleichfalls auf 
Befehl desfelben Gottes, er möge ihn durch feine Berührung gejund machen. Beibe jollen 
geheilt worden fein. Wäre ber Bericht nicht höchſt verdächtig, fo hätte fich ihn unfer 
Geſchichtsſchreiber, der dem Flavianiſchen Haufe bei jeder Gelegenheit ſchmeichelt, ſicher 
nicht entgehen laſſen. Wie kommt es dann, daſs in Rom dieſe Wunderkraft ganz verſiegt 
iſt und nur in ber Zeit gleich nach Veſpaſians Ernennung hervortritt? Sehr auffällig it auch 
ber Zufammenhang zwiſchen bem Cerapis und Beipafian. Der ägyptiiche Gott verherrlicht 
oflentativ den neuen Kaiſer. Einer konnte von dem anderen unter jenen Verhältniſſen 
nur gewinnen, der Serapiö ben Schub bes Cäſars, ber Läfar die Popularität, bie ihm, 
zumal vor dem Tode des Bitellius, recht erwünſcht fein muſste. Nicht dafs Veſpaſian 
bie Sache arrangiert hätte, er wujste nicht? darum, er lachte jelbft anfangs über bie 
Bumuthung, Kranke zu heilen, und fürchtete ein Fiasko. Erſt vielem Zureden feiner 
Freunde gelang es, ihn zum Handeln zu bewegen. Daſs es mit den Kranken nicht allzu- 
ſchlimm ftand, bezeugten bie Werzte, die Beipafian kommen ließ, ehe er fi an bie 
Wundercur wagte. Auf bie Frage bes Kaifers, ob die Krankheit durch menichliche Kraft 
heilbar fei, erflätten fie: Der Blinde hätte noch nicht bie Kraft bes Hugenlichtes verloren, 
und fie fönnte zurädtehren, si pellerentur obstantial! auch ber Krüppel posse inte- 
grari, si salubris vis adbibeatur. Dann kommt bie merfwürbige Behauptung: id fortasse 
cordi deis et divino ministerio prineipem electum! Dass ein foldyer Fürft dem Serapis- 
cult gewogen bleiben ınuf3te, war jelbftverftändlich. Hätte aber der Serapis fich immer 
einer ſolchen Wunberkraft erfreut, er wäre jo reich geivorben, daſs er das Römerreich 
hätte auflaufen können! Dafs fi) allerhand Goeten an Beipafian herangemacht haben, 
deutet auch der Bericht des Joſephus in den Altih. 8,2, 5 an. Wer da weiß, wie abgeneigt 
ber römifche Staat bem Sfis- und Serapiscult war, unb zwar aus fehr wichtigen Gründen 
fittlicher und politiicher Natur, der wird biefe vom Serapis gewünſchten unb keines⸗ 
wegs |pontanen Wunderthaten bes neuen Kaiſers zu würdigen verftehen. ©. Marq. i. 
a. W. 8,78. 79. — 9) Nilopolis in Aegypten lag nad) Strabo 30 Stabien bſtlich 
von Aleranbrien (c. 795). Der Ort wurbe von Auguftus nach feinem Siege, ben er hier 
über Antonius errungen, fo genannt. Aus unferer Stelle ergibt fi, bafs damals ber 
Nilhafen nicht bei ber fanobiichen Mündung, ſondern weitlicher und näher bei Aleranbria, 
nämlid in Nikopolis war (Pauly R. E. 1, 1384). Die Art und Weife, wie man von 
Alexandrien über bie Rilarme reiste, beichreibt Strabo näher c. 800; vgl. Bauly R. E. 
1,1387. Die nächte Stabt Thmuis lag nördlich von Mendes, gegen ben öftlichen Theil 
des Delta zu. In beiden wurde die Raturfraft in einem Widder verehrt (Erman, Aegypten 
©. 49). Mendes lag fiher an einem Rilarım. Dasſelbe mufs von Thmuis angenonmen 
werben, welche Stabt bie Ipätere Hauptftabt bes Gaues von Mendes wurde (Brugſch, 
Ueguptologie S. 309). — %%) Das damals Heine Stäbtchen Tanis ſpielte ehebem eine 
bebeutende Rolle und hieß eigentlich Boan, jebt das Dorf Ban. Es trug auch ben Ramen 
Ramfesftadt, an welcher bie Sfraeliten fleikig bauen mufsten (Ey. 1, 11), von wo fie 
auch aufbrachen (Er. 12, 37), von der das Land Goſen auch Ramſesland hieß (Gen. 47, 
11). Unter den Trümmern ragt befonbers ein ungeheurer Tempel hervor, ben Ramſes II. 
gebaut bat, und der noch in feiner geftürzten Herrlichleit Staunen erregt. Die Stadt 
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ift einft dem jegigen Menzaleſee, der früher Tanitifcher See hieß, näher geweſen und 
hatte einen Hafen dafelbit. Die Verſchlammung des Nilarmes hat auch bie Blüte dieſer 
Stadt gefnidt. Noch Strabo nennt Zanis eine „große Stadt” (c. 802). Herafleopolis 
(Sethroe) lag am Ufer des Tanitifchen Sees und wurde zum Unterjchieb von einer gleich⸗ 
namigen Stabt in Mitteläghpten das „Leine Herakleopolis“ genannt. — °%) Das ſandige 
Borgebirge Kaſius lag auf einem ſchmalen Landftreifen, der nad) Strabo c. 758 durch 
eine Kataſtrophe (Sirbonitifcher See) vom Continent getrennt worden war, jeht Ras 
Kasrun. Hier ftand ein Tempel zu Ehren des Zeus Kafius, wie ein folder auch auf 
dent noch berühmteren Berg Kaſius in Syrien, ſüdlich von Antiochien, ſich befand. Der 
Ort if befannt durch das tragijche Ende bes großen Pompejus, ber nad) der unglüdlichen 
Schlacht bei Pharjalus Hier landen wollte und ftutt Gaftfreundihaft den Tod durch da 
Schwert fand. Hier war auch fein Grab. Dftracine lag am öftlichen Ende diejes 
Streifend, 5 Meilen vom Berge entfernt, jebt die Epike Strafi. — ©) Die zuleht ge- 
nannten Orte des Marjches find nicht als Lagerftätten gekennzeichnet. Ihre Abitände 
find auch fehr ungleich, und brauchte man 3. B. von Joppe bi3 Cäſarea anderthalb 
Tage (vgl. Apg. 10, 9. 24. 30). 
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2).Der Aufenthalt bes Titus in Alerandrien hatte auch den Zweck, dem Heere 
auf dem Kriegsſchauplatz Verftärkungen zu bringen (n. 43; Tac. hist. 5,1). — Sf.) Ueber 
Eleazar, den Sohn Simons, tft 2, 564 zu vergleichen, wo bie fehr zweifelhafte Duelle 
feines Einffuffes enthält wird, und 4, 225, wo er ala bie Seele ber Belotenpartei er- 
fcheint. Der Name Helkias fommt befonders in Priefterkreifen vor. Der Name Ezron 
oder Hezron begegnet una bei einem Geſchlechte des Stammes Juda (Matth. 1,3). — 
8, In der Südweſtecke des Frauenvorhofes war die Zelle für Del und Wein. Die heiligen 
Brote dagegen wurden in einem Gemade im Norben des Prieſtervorhofes bereitet und 
aufbewahrt. Auch eine Kammer für Salz befand fich ebendort gegen den Frauenvorhof 
hin. Im Süden war eine eigene Brunnenjtube, jo daſs e3 alfo an nichts fehlte 
(Mibboth 2, 5; 1,6; 5, 3.4). Die Zeloten im innern Tempel befanden fich infolge der 
Spaltung jebt genau in berfelben Lage, wie unter Ananus. — ff.) Es waren das 
die Gelchüge, die deut Ceſtius auf feiner Flucht abgejagt worden waren (2, 558). Die 
Laien durften den Prieitervorhof betreten, wenn fie ein Opfer darzubringen hatten 
(Kelim 1,8). Sie legten diefem Die Hände auf und konnten e8 aud) eigenhändig ſchlachten. 
Die Schlachtung erfolgte gewöhnlich auf ber Norbfeite des Brandopferaltares. Das 
Auffangen und Applicieren des Blutes, welch’ Iehteres3 entweder durch Beitreichen ber 
Altarhörner oder durch bloßes Ausgießen am und um den Altar geichah, die Behanbd- 
fung der Opferſtücke u. |. f. fiel in den Bereich des Prieſters. Da bie friegertiche Thätig- 
feit der Römer fchon längere Zeit geruht hatte, glaubten viele auswärtige Juden, bie 
Dfterfeier und andere Feite in Jeruſalem mitmachen zu können, wozu fie auch bie Neu⸗ 
gierde und die Sorge um das gemeinfame Heiligthum trieb. Die Parteien bes Johannes 
und Simon ließen die Pilger ſchon darum paſſieren, weil man von ihrem Zuzug immer⸗ 
hin einen Nutzen bezüglich des Proviantes hatte, und weil viele Anhänger ber genannten 
Tyrannen eine völlige Verhinderung ber Opfer fchon ans abergläubiger Scheu nicht 
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geduldet hätten, wenn ſich auch die Führer daraus wenig gemadt Hätten. Da um 
Ditiern d. 3. 70 fchon die Römer um Sernfalem lagerten, fann bier nur an die Feite 
des J. 69 (nicht gerabe Dftern 69, wo Simon eine erften Stürme gegen Johannes 
unternahm, und die Spaltung unter ben Beloten noch nidyt ausgebrochen war) gedacht 
werben. — 1°) Es ift nicht bloß möglich, ſondern gewils, daſs Iſrael beflere Zeiten 
ſchauen wird, dann nämlich, wann es feinem verftoßenen Meſſias fich wieder zuwenden 
und frohloden wird in feinem Heile: „Sepriejen jei, ber da kommt im Namen des 
Heren“ (Matth. 23, 39). Und wie ber Exlöfer fpricht fein Apoftel, der fein Herzblut 
für feine verbiendeten Vrüber bingegeben hätte: „Ich möchte nicht, meine Brüber”, 
rebet er bie Heidencdhriften Roms an, „daſs ihr über folgendes Geheimnis in Unkenntnis 
bleibet: Nur zum Theile ift Iſrael ber Blindheit verfallen, bis die Maſſe ber Bölfer 
in Chriſtus eingegangen: dann wirb auch Zirael in Maſſe wieder heil werben" (Röm. 
11,25. 26). — *') Die Erftlingdgaben mufsten von Delbäumen und Weinbergen in 
gefeltertem Zuſtande, von allen fonftigen Feld- und Baumfrüchten, jo wie fie waren, 
den PBrieftern gegeben werben. Die Quantität ftanb im Belieben des DOpfernden. Ueber 
bie Borrathölammern, in benen biefe Gaben jchon im alten Tempel aufbewahrt wurben, 
vgL U. Baral. 31, 11; Neh. 10,39; 13, 7, welch' letztere Stelle zeigt, daſs diefe Räume 
manchmal auch der Privatipeculation dienten. Im herodianiſchen Tempel werben wir 
fie wohl bei ober in dem „Haus ber Fettigkeit“ im Süden bes Frauenvorhofes (U. 8) 
ſuchen müſſen. — *°) Man batte für die öffentlichen Korn|peicher eine Gegend gewählt, 
die möglichſt weit von den Stabtmauern entfernt und feuerficherer war: das war ber 
Tempelbezirl. Gerade dort wüthete aber der Barteilampf am heftigften, unb in ihrer 
Erbitterung trachteten bie beiberfeitigen Kämpfer biefe Lebensmittel, wenn man fie nicht 
ſchnell genug für ſich fortichaffen oder dauernd behaupten konnte, zu vernichten: proelia, 
dolus, incendia inter ipsos, bemerkt Tac. von ben drei Parteien, et magoa vis frumenti 
ambusta (hist. 5, 12). — 29) Nach einer Bemerkung des Sof. in ben Wltth. 15,11,3 
wäre ber Tempel, wie er von Herodes fertiggeftellt war, 120 Ellen hoch geweien, fo 
daſs die Höhe die Länge noch um 20 Ellen übertroffen hätte. Als fi mm mit ber 
Beit die Fundamente jegten, fei die Höhe um 20 Ellen eingegangen. Diele fonderbare 
Notiz wird nicht felten alö ganz unglaublich befunden. In dem Sinne gefalst, bafs 
bas Gebäude fammt ben Grundſteinen 20 Ellen tief in ben Boben hineingefunfen fei, 
bleibt fie freili) unverftändlih. Eher würde fi das Einfinken ber Erberhöhung be- 
greifen, auf der dad Tempelhaus ruhte, zumal ber Kallkfelſen bes Tempelberges viele 
natürlide und große künſtliche Höhlungen beſaß, bie durch Exrbbeben zum Einfturz 
gebracht werden konnten. Uber eine ſolche Senkung hätte ganz andere Folgen für das 
Tempelhaus haben müflen. Daſs Herobes bie 120 Ellen Höhe bamit herausbrachte, 
daſs er dad Tempelhaus auf einem Yelsplateau baute, ba3 20 Ellen höher, als ber 
äußere große Borhof, lag, woraus dann fpäter ber Irrthum entftanden wäre, daſs 
bie wirkliche Mauerhöhe anfangs 120 Ellen ausgemacht habe, weshalb man fpäter 
zur Erhöhung bes Tempels fchreiten wollte (P. Odilo Wolff, Der Tempel von Serufalem, 
Graz, 1887, ©. 77), Hingt auch nicht natürlich. Baurath Dr. Schid erklärt Die Be⸗ 
merfung des Joſ. fo, daſs ſich beim Segen bes großen Gebäudes, wie das „audh heut- 
äutage bei Steinhäufern oft gefchehe”, am oberften Stockwerk Riſſe gebildet hätten, bie 
ipäter bad Abtragen von 20 Ellen notbwendig machten. Man wollte aber diefe Maner⸗ 
höhe zu einer Zeit wieber ergänzen, wo bie Bewegung in ben Fundamenten zum 
völligen Stillftand gelommen fein würde (Die Gtiftshütte u. ſ. f. S. 81.207). Diele 
Erklärung hat, für den ganzen Tempel genommen, ihre Schwierigfeit, da eine fo be- 
beutenbe Steigerung ber Höhe auch bie urfprünglichen Raumverhältniffe in ein anderes 
Licht räden müſste, z. 8. das Heilige und ben Dberraum, wie auch die Anbauten. 
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Oder follte nad) der Abtragung der 20 Elfen wirklich Alles entſprechend geänbert worben 
fein?! Natürlicher wäre, daſs Herodes nur die große Halle 120 Ellen Hoch gebaut 
hat, bie aber infolge eines Conftructionsfehlers bei der gewaltigen Höhe und Laſt ein- 
zuftürzen drohte, weshalb 20 Ellen entfernt werben mufsten, fo daſs die Halle zur 
Höhe bes Schiffes herabſank. Später regte fich ber Wunfch, bie alte Höhe zu erreichen. 
Diefe Erhöhung des Tempels wäre nebft gewiffen Ausbeſſerungen auf ber Dftjeite bes 
Tempelberges (Altth. 20,9, 7) die letzte Arbeit gewejen, die bie Juben noch gewünſcht 
hätten. Die den lebendigen Tempel Gottes niebergerifien, ſollten aber bie Vollendung bes 
Ieblojen nicht mehr fchauen (Ser. 7,4. 11). Die Bäume waren Cebern, wie ſchon 
Salomon und bie Juden nad) dem Eril (Esd. 8, 7) ſich dieſes koſtbare und faft un- 
verwesliche (Blin. 18, 11) Holz vom Libanon kommen ließen, um e3 theils zu Dach⸗ 
balfen, theils zu Säulen und auch Wandgetäfel zu verwenden. Der Baum gehört zu 
den Nabelhölzern und ähnelt am meiften der Lärche, Doch ift er bei weiten nicht fo 
ſchlank. Er erreicht jogar einen Umfang von 40°, bie Höhe gebt zuweilen noch über 
90’ hinaus. Die echte orientaliiche Ceder kommt nur am Libanon, Amanus und im 
Taurusgebirge vor, ihr Beſtand geht jedoch immer mehr zurüd. Berlihmt iſt ber jebt 
noch vorhandene Cedernwald in ber Nähe bed Urfprungs bes Nahr Kadiſcha von 300 
bi3 400 Stämmen, von denen etwa zehn wahre Patriarchen find, die ficher durch 
400 Zahre ſchon ftehen, möglicherweile noch weit älter find (RKiehm R. WW. Ipricht fogar 
von einem Hinaufgehen in bie vorchriftliche Beit; vgl. Mislin, Die hi. Orte 1, 886 ff. ; 
* Bigouroug, Dict. s. v.). Wie ber Karft von ben Benezianern, wurbe auch ber Libanon 
von dem Seevolk ber Bhönicier für Schiffsbauten, Dächer u. |. f. arg gelichtet. Weithin 
über das Meer wurbe das gefuchte Holz verfradhtet. Wir finden es in Ägypten, wie 
im Dianatempel zu Ephejus und in den PBaläften von Babylon und Ninive (Nimrub), 
wo e3 noch fo gut erhalten war, daſs man es fogar polteren Eonnte. Bei ber Be⸗ 
lagerung von Tyrus konnte Antigonus, der Felbherr des Alexander d. &,, vom Holze 
bes Libanon auf einmal 500 Schiffe bauen! (Diobor 19, 58). — ?°) Diefe Thürme 
wurben abfeit3 in aller Sicherheit gebaut, um dann auf Rollen oder Rädern gegen 
bie Rüdwand ber Tempelumfaffung geihoben zu werden, wo ſich eine Thore, alfo 
auch feine Stufen befanden, wie auf ber Oſt-⸗, Süd⸗ und Nordſeite. Der Bau der 
Thürme war bier umfo nothwendiger, als nad) unferer Annahme einer ber früheren 
Sohannesthürme (4, 582) gerade auf biefer Seite ftand, von wo aus jeht die Beloten 
ben ſchwächſten, weil nächſten, Punkt ber Pofition bes Johannes an der Wefthalle im 
Berein mit Simon ſtark bedrohen konnten, während fie ſelbſt überdies durch eine hohe 
Mauer (Ultth. 20, 8, 11) nach diefer Richtung geichigt waren. Eredra heißt bei ben 
Alten ein bebedter Gang vor bem Haufe oder eine halbkreis(niſchen⸗formige Er- 
mweiterung in ben Säulengängen, wohin ſich gern die Philofophen mit ihren Schülern 
zurüczogen, wenn fie ungeftört fein wollten ober vom Auf- und Abgehen ermübet 
waren. Aehnlich werben wir am Tempel an ein Hinaustreten ber inneren Ringmauern 
denken, burch welches ein von drei Seiten umgebener Raum gebildet wurde, den man 
nad) oben mit einem Soller oder auch mit Gemächern abſchloſs (Mibboth 1,5). Diefe 
Erebren gaben der Mauer einen architeftonifchen Wechfel und dienten zugleich zur 
Aufnahme größerer, gefonderter Räume, ob fie nun nach außen ein Thor Hatten oder 
nicht. Daſs nicht alle Eredren nach außen Thore hatten, beutet 6, 150 an. Dagegen haben 
wohl fämmtliche Hauptthore ſolche Eredren gehabt, wenigftens nad) der Darftellung 
des of. in 5, 208, ber bie Miſchna jedenfalls nicht beftimmt wiberipricht. Sicher war 
nad) u. St. an ber’ fildweftlichen Ecke des Tempelvieredes — denn wohl nur biefe ift 
hier gemeint — eine Exedra, wie auch nach ber, freilich dunklen, Stelle in 6, 220 vgl. 
mit 6, 150 an ber Nordweſtecke. Weide konnten auch Thore haben, natürlih nur nad 
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Süben, bezw. nach Norben. Die ſüdweſtliche Exedra dürfte aud) die Mauer getragen 
haben, die dem Agrippa ben Blid vom Hasmonäerſchloſs herüber in bie Vochöſe ver⸗ 
wehrte. Daſs an ber Nordweſtecke der Zohannesthurm geitanden, ift nach Der Lage 
wohl möglid), aber dann wäre die umſtündliche Vegeichnung in 4, 582 weniger begreiflich. 
— 4155) Die zehnte und fünfte Legion hatten allo ihre Stellungen um Serufalem nie 
aufgegeben (4, 445. 486). Die fünfzehnte und zwölfte befanden ſich bei Titus, Die 
verbündeten Könige waren biejelben, bie ſchon Ceſtius und Veſpaſian uuterftüßt hatten 
(f. 2, 500; 3,68). Dazu famen nad) Tac. hist. 5, 1 noch 20 Auxiliarcohorten und 8 Reiter- 
geichwaber. Außerdem hatten jich diesmal viele Freiwillige aus Rom und Italien bean 
Belngerungsheere angeſchloſſen, in der Hoffnung, fich bei dem neuen Kaiſerhauſe Gunft 
und Stellung zu erringen. Ta alle Corps bedeutend verftärkt waren, gieug ber Heeres⸗ 
Rand wohl noch bedeutenb über die 60.000 bes Veſpaſian (3,69) Hinaus. Es geſchah öfter, 
daſs, während die Maſſe der Legion an einem Orte verblieb, ausgemufterte Solbaten 
derſelben eine bejonbere Aufgabe erhielten (vexillarii). So hatte ſich Cäcina aus mehreren 
Legionen jolche Kerntruppen zum Kampf gegen Antonius Primus mitgenommen (Zar. 
bist. 2, 100). Auch Mucianus bat nad) Sof. a. u. St. ſolche Mujterlegionäre auf jeinem: 
Buge nad) Stalien gehabt. Doch ſcheinen unter ben 13.000 vexillarıi, bie er mimahm 
(hist, 2, 88), viele zurüdberufene und andere noch dienende Beteranen (vgl 2, 82 u. 
Marg. R. Stv. 2,3834. 9; 467 U. 1) geweien zu fein. Sonft hätte bie jegige Ergänzung 
aus ben ägyptifchen Legionen größer fein müfjen. Die letzteren waren bie britte Legion 
(Cyrenaica, nicht zu verwechſeln mit der dritten Gallica, damals in Möften ftehend) 
unb die 22., Dejotariana geheißen (bist. 5, 1). Zu u. St. vgl. Marq. i. a. W.2, 1654. 1. 
Die Bewachung des Euphrat war einem bejonberen pracfectus ripae fluminis Euphratis 
anvertraut. Die hier genannten Ergänzungen Samen nicht unter die übrigen Legionäze, 
ſondern blieben unter beionderen Fahnen, woher eben ihre lateiniiche Bezeichnung komnıt. 
Das gebt Har aus 5, 287 hervor. ©. auch Tac. ann. 15,26. — *' ff.) Zur Marſchordnung 
ijt zu vergleichen 3, 115. Die des Titus weicht nur darin ab, daſs jämmtliche Auziliar- 
cohorten bei ben Bundeögenofien an der Spige fich befinden, daſs ferner das Gepäd 
ber höheren Dfficiere nicht durch Neiter, ſondern fchwerbewafinete Fußgänger gedeckt 
wird, unb daſs die Trompeter nicht nach, ſondern vor den Feldzeichen ſchreiten. Sie 
Legionscommanbdanten jcheinen hier nicht bei den übrigen Dfficieren, ſondern bei Titus 
gewelen zu fein, ba fie mehr als Freunde, Denn lintergebene, galten, — ) Sabath 
Saul lag nad db. Altth. 5, 2, 8 nur 20 Stadien von Serujalem, dort Saba genannt. 
Verüchtigt ift ber Ort durch das entſetzliche Verbrechen, das an ber Frau eines Leviten 
verübt wurbe, und ba3 beinahe zur Ausrottung eines ganzen Stammes (Benjamin) 
geführt hätte (Richt. 19, 12. 13). Hier war aber auch die Blüte Benjamin zur Zeit 
be3 Königd Saul, nad) welchem es Ichon I. Kön. 11, 4, Gibea des Saul“ hieß oder „Siben 
Benjamin“ (L Kön. 13, 2), Auch das „Gibea Gottes” (I. Kön. 10, 5. 10) wird von 
Guthe (Pal. 1,198) und Mühlau (bei Riehms. v.) damit gleichgeftelt, wohl aber ohne 
Grund (f. dagegen Buhl S. 173), da ſchon die Art der Velchreibung, die Samuel dem 
Saul davon gibt, den Dirt ald Heimat Saul unmöglich macht. Buhl denkt bei Giben 
Gottes vielmehr an das j. Ramallah, das zur Bedeutung des Namens und zur Rũck 
teile Saul3 von Samuel weg — letzterer war in feiner Heimat Rama oder Namathaim 
Bophim, j. Veit Rima, am Gebirge Ephraim (Altth. 5, 10, 2;6,4,1;,19,4,9) — ſeht 
gut palst. Wo Haben wir aber Gibeath Saul zu ſuchen? Gewöhnlich Hält man gegen: 
wärtig den jogenannten Bohnenhägel, Tulel el Zul, mit den Reiten eines alten Thurmes 
dafür. Die Stätte liegt in der That etwas über eine Stunde norbwärts von Zerufalem. 
Eine alte Ortslage ift nach Mühlau ficher, wenn auch Guthe von einem Tünftlich auf- 
gejchätteten Hügel ſpricht. Der Hügel, ber 830 Meter hoch liegt und nur 7 Minuten 
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öſtlich von der Straße nad Jerufalem, war für ein feinbliches Heer als Lagerplatz 
fehr geeignet. Man überfleht weitum die ganze Landfchaft bis in bie Jordansau Hinab, 
von Sjerufalem wenigftens bie Binnen. Guthe Hält bagegen das jehige Dorf Dſcheba, 
Machmas gegenüber, für unferen Ort (a. a. O. A. 41), ficher irrig, weil einmal bie 
Ueberlieferung bei Sof. von großem Werte ift. Dieſe läſst fich aber bezüglich ber 
Diſtanz unmöglid mit dem an 3 Stunden entfernten Dſcheba vereinigen. Auch Hat 
Titns mit feinem Heere gewiſs nicht den limmeg fiber das norböftlihe Machmas ge⸗ 
wählt. Dann ift auch, von Joſ. abgefehen, die Exiftenz zweier verfchiebener Ortſchaften, 
Gaben Benjamin oder Saul und Geba feitftehenb. So weist Iſ. 10, 29, wo ber Bug 
be3 Aſſyrers gegen Serufalem gezeigt wird, beuilich auf ein zwifchen Geba und Jeruſalem 
liegendes Gibeath Saul hin. Nur von letzterem, nicht von Dfcheba, fieht man Jeruſalem. 
Die Schwierigkeit, daſs im I. Kan. 8. 13 u. 14 ein Ort vorausgeſetzt werbe, ber viel 
näher an Machmas lag, erledigt fi) damit, dafs bort wirklich von zwei Orten, Gibeath 
Benjamin unb Geba, bie Rede ift, von welch' Iehterem Jonathas nad) K. 14, 6 zu ben 
Philiftern über ben Paſs Hinitbergefrochen if. Im Hebr. ift 18, 3; 14, 5 ausdrüdiich 
bloß Geba gejeht. Liebrigens zeigt auch der Zuſammenhang klar, daſs die Station ber 
Philifter in Geba nach 13, 3 nicht Gibeath Benjamin fein kann, wo Sonathas nad) 
8.2 ſchon Tag, ehe er bie Philifter das erftemal fchlug! In 13, 15 ift der Vulg. Tert 
nicht in ber Ordnung (vgl. das Hebr. und Fillion La Bible ete.), in 15, 16 aber fteht 
Geba Benjamin und nicht Gibeath Benjamin. Wehnlich dürfte auch 14,16 zu 
verftehen fein, wo freilich im Hebr. Gibeath Benj. fteht. Ueber ben Dornenreichthum 
biefer Gegenden bemerkt Guthe: „Es findet fich wirklich ein ſchreckliches Durcheinander 
don Dornen und Dilteln und anderen ftachelichten Gewächſen, die als Brennmaterial 
geiammelt werben“. — *) Der PBiephinustfurm mar nach 5, 159 an ber norbweft- 
lichen Beuge der langen Norbmauer, in der Gegend, bie für ein feindliche Lager am 
gänftigften war. Eine Straße, wenigftend eine ſolche, die Titus benützen konnte, ohne 
ſich allzuſehr zu eyponieren, gieng nicht in ber Nähe der Dlauer herum. Die Schilderung 
bes Terrains entipricht auch jegt noch dem Bilde foldher Umgebungen: unburchbring- 
liche Eactusheden, eine Unzahl von Steinmauern, Gräben und Terrafien, durchſetzt 
mit bem breiten @eäfte grauer Öfbäume, Iaffen oft kaum einen ſchmalen Raum für 
ben ®eg frei. Konnte Titus auch, wenn ungeftört, eine ſolche Gegend mit feinen Reitern 
muftern, fo mufste im alle eines Angriffe der Juden, an ben er nicht glaubte, ber 
Ritt in ein folches Labyrinth geradezu verhängnisvoll werben. Die Frauenthürme, 
auf die die Straße von Bethhoron, Gophna und Nablus ber münbete, entiprechen ber 
Stätte des heutigen Damaskusthores, wo man auch bie Fundamente der beiden Thlirme 
aufgefunden hat (Mühlau in Riehms R. W. s. v. Serufalem 717; Buhl i. a. W. 152). 
Sie waren zum Schube bes nördlichen Thores beftimmt, ba3 einer feindlichen Berennung 
zunächſt audgefeht war, und müſſen nad) 5, 116 ziemlich weit vorgefprungen fein. Das 
Dentmal der oben erwähnten Helena, Königin von Abiabene (4, 567), ſetzt man beim 
fog. Grabmal der Könige” an, wie Guthe, Pal. 1,108 u. Spieß, Das Jerufalem des 
Joſephus, S. 111. Nach den Altth. 20, 4, 8 lag das Grabmal ber Königin, das jie 
fi bei Lebzeiten noch hatte errichten laſſen, drei Stadien von Jeruſalem unb Hatte 
die Geftalt von drei Byramiben. Lebtere waren wohl nicht das Grab felbft, etwa fo, 
wie die ägyptiichen Pyramiden, ſondern hoben nur die Grabftätte, die in ben Höhlen 
war, nach außen mehr hervor, wie bei den Machabäergräbern, wo ebenfalls Pyramiden 
erwähnt werben (I. Mach. 18, 28). Die Höhlen find öftlich Dicht an ber großen Straße 
nad) Norden und haben reiche Sculpturen. Auch ber Name, ber fidher nicht auf bie 
jübifchen Könige bezogen werben kann, past zu diefer Annahme. Das Denkmal hat 
ielbft die Aufmerkſamkeit griechiicher Künftler erregt, bie e8 jogar an das weltberüühmte 
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Maufoleum von Halikarnaſſus anreihten und bie beſondere Merkwürdigkeit baran 
hervorheben, dafs ein tımfivoller Mechanismus ben Grabflein einmal im Jahre am 
beftinumten Tage und zue Stunbe aufipringen ließ unb nach kurzer Zeit wieber ſchloſs; 
ein Verfuch außer ber Zeit hätte das Grab nur ruiniert (Baufaniad, Descriptio Grasciae 
8,16). Die Pyramiden find jegt verſchwunden. Zur Zeit bes Eufebius waren fie noch gu 
iehen(h.e.2,12). — *') Währenb man von Sabathfaul nur die Spitzen ber HL Stabt ſieht 
ift fie vom Skopus aus fchon ganz fichtbar. Ueber biefe Localität |. 2, 528, Es iſt ber- 
felbe Drt mit Sapha, das Joſ. Altth. 11, 8,5 mit Warte fiberfebt, und von wo fchen 
der Welteroberer Aleranber d. &. Serujalem erblidt hat. Dan hat die Stelle auch mit 
den berühmten Mizpa, einer Stabt Benjamins, wo fi) Ifrael häufig veriammelte 
(Sof. 18, 26; Richt. 20, 1; I. Qbn. 7, 5—16; 10,17; Gig bes Godolias Ser. 40, 6 unb 
noch I. Dad). 8, 46 erwähnt, wo e8 „ald Jerufalem gegenüberliegenb” bezeichnet wixb) 
gleichgeftellt (Legenbre), während anbere dieſes Mizpa mit dem hodhgelegenen Rebi 
Samwil, 2 Stunden nordweſtlich von Serufalent, vergleichen. Da nach ben erzählten 
Ereigniſſen Mizpa doch nicht allzu nahe bei Jerufalem gelegen haben kann, wie es 
beim Stopus der Fall ift, unb der Öfter vorfommenbe Name Mizpa, d. i. Ausflug, trefflich 
zu dem weithin fidhtbaren Nebi Samwil ſtimmt, das durch feinen Namen au bie Bor- 
gänge umter Samuel erinnert, jo bürften wohl die Vertreter ber leteren Meinung, 
Gefenius, Suthe, Fillion, Rieſs u. U., Recht haben. Heibet bat in ber revue bibl, 8, 
821 suiv. den Verſuch gemacht, in Schafat, das man für ben Skopus bed Sof. im 
weiteren Sinne hält, Gabath Saul, in Nebi Samwil ba3 befaunte Gabaon und in 
el Bire das Maspha nachzuweiſen, doch find feine Ausführungen nicht Aberzeugenb. — 
⁊e) Die Höhe bes Stopus im Norden hängt mit bem Delberg im Dften Jernſalems 
zuſammen, ber fich wieder in drei Gipfel theilt. Der nörblichfte ift der hochſte (890 M.), 
ber mittlere ift ber mädhtigfte und ragte gerade bem Tempel gegenüber auf (304 M.). 
Er ift ber Berg ber Himmelfahrt, wie ſchon Ezechiel Die Herrlichkeit Gottes aus bem 
geichänbeten Heiligthum nach bem Oelberg ſchweben ſah (Ez. 11, 28), Hier wixb fein 
Fuß ruhen, wenn er zu richten Tommt (Bad). 14, 4), wie ber Heiland bie Yerftörung 
Jeruſalems und feine Wiederkunft auf diefem Berge vorhergefagt hat. Am Fuße biefer 
Suppe (Gethſemane) begann fein Leiden, auf ber Spihe fein Triumphzug. Um Geth- 
femane herum tobte ber erfte Kampf. Die ſübliche Spite (730 M.) iR ala Verg bes 
Aergerniſſes (IV. Kon. 23, 13 vgl. mit IH. Abn. 11, 7) befannt, obfchon Renere, wie Neſtle 
das maschchith ber letteren Stelle mit „Berg ber Salbung“ überjeben und von ber 
Mittelkuppe veritehen. Die erfte Erwähnung bes Delberges geichieht mertwürbigerweiie 
beim Auszug beö von feinem Sohne verrathenen Davib (II. Kön. 15, 30). gwiſchen 
ber mittleren unb jüblichen Kuppe befindet fich eine tiefere Senkung, durch bie ber 
Fahrweg von Jericho nad) Serufalem führt. Diefen Weg hat Jeſus benützt, als er vor 
feinem Leiden nad Vethanien kam unb feinen Einzng am Palmfonntag hielt. Eine 
von den Romern angelegte Straße gieng norbiwärts von bemielben gerabe auf den 
Deiberg zu, wo fich die Rorbfuppe von der Mittelfpibe ſcheidet. Dort erfchienen bie 
Banner der zehnten Legion. Da ein ernftlicher Angriff von Delberg aus nicht möglich 
war, fo follte die Legion zunüchſt nur bie Stabt beobachten, inbem bie ben Tempel: 
plat noch um 60 Meter überragende Höhe einen guten Ueberblid über Die Stabt und 
bie Bewegungen ber Belagerten gewährte (Mark. 13, 3). Wichtig war ber Punkt auch 
für die linke Flanke bes Heeres und für ben Fall eines Fluchtausbruches. Die Ent- 
fernung, die Joſ. angibt, beftätigt die Stelle ber Apg. 1, 12, wo fie als Sabbathweg 
bezeichnet wird, ala eine jehr genaue. Denn nad ben Traditionen ber Yuben burfte 
man am Sabbath muır 2000 Ellen weit gehen, was 5-6 Stabien ausmacht. Das 
Thal anlangend, jo beginnt es fchon im nörblichen Wabi Dſchos ober Nußthal und 
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biegt mit dem oberen Kidronthal, jebt Sitti Marjamthal genannt, nad) Süden um, 
wo es zunächft noch ziemlich breit verläuft, um in bem unteren Theile, jüböftlich von 
der Stabt, in eine tiefe finftere Schlucht überzugehen. Der Name Kidron oder Kebron 
fommt fchon II. Kön. 15, 23 vor und bedeutet ein trübes Waſſer („Schwarzach“), wie 
ed die Winterbäche führen. Im Sommer ift ber Grund troden. Wie of. fonft, To 
nennt auch der Evangelift Johannes 18, 1 den Bach yeruıppo:, b. h. Winterbach (vgl. 
1. Mad}. 12, 37). Damals (um Dftern) war wohl Fein Waſſer mehr in ber Sohle, fonft 
hätte Joſ. diefen Umftanb bei den erften Kämpfen erwähnt. In ſpäüterer Zeit heißt das 
Thal aud) Joſaphatthal in Anlehnung an Josl 3, 2, wo von einem Thale des Gerichtes 
Gottes (jehosehaphat) die Rebe if. — 7°) Da of. von einem Ofttbor im Tempel 
Ichweigt, fo. fönnte man den Ausfall beim Schafthore, dem jetzigen Stephansthor, aus 
der Stadt erfolgt denken. Doc bat ficher auch in der Oftinauer bed Tempelplapes ein 
größeres Thor eriftiert, das mit bem jegigen vermanerten goldenen Thore zuſammen⸗ 
hieng. Daflix ſpricht die Eonftruction des letzteren Thores, der Veſtand eines Thores 
auf diefer Seite zur Zeit des Nehemias (II. sb. 8, 30), die Meberlieferung des Thalmud, 
der es als Sufathor kennt, weil dort ein Bild biefer perfiihen Stadt angebradjt war 
(Middoth 1, 3) und auch ber Umftand, dafs nad Oſten ein, wenn auch ſehr ſchmaler, 
Stabtbezirt an bie Tempelmauer ſich anſchloſs. Gewiſſe Vorgänge in unferer Geſchichte, 
wozu außer unſerer Stelle befonbers 6, 157 gehört, laſſen fich ebenfalls leichter erklären, 
wenn wir ein ſolches Tempelthor vorausfegen. Daſs die Leute des Sohanmes und 
Eleazar denen bed Simon noch immer nicht trauten, zeigt ja 5, 266. 278. An u. St. 
ist alſo nur von ber porfibergehenden Einigung der Beloten in Tempel bie Rede, bie 
jomit vom Tempel unb nicht von ber Stabt aus bie Römer überfielen. Siehe bie Aus⸗ 
führungen Dr. Schicks über dieſes Dftthor in d. ZDPV. 22, 94 ff., wo er auch annimmt, 
dafs EHriftus durch dieſes Oſtthor am Balmfonntag feinen Triumphzug gehalten habe. 
— 84) Jeder Legion waren ftet3 Auriliareohorten oder Brovincialtruppen in ziemlich 
gleicher Stärke mit der Legion zugewieſen, nad) Cichorius in Pauly R. E. 4, 281 bei 
5—7 Gohorten. — ®5) Ueber die Späher im Kriegsweſen ber Juden ſ. I. Kön. 14, 16; 
IV. Kön. 9, 17. — 9) Diftern hieß bei den Juden auch „Tage ber ungeläuerten Brote”, 
weil vom 14. Rifan oder Xanthikus abends. an durch fieben volle Tage fein geſäuertes 
Brot gegeflen werben durfte (Er. 12, 18). Später wurben aus fieben Tagen durch bie 
Sinzurehnung des 14. Nifan, bzw. bie Ausdehnung der Vorichrift wegen bes Un⸗ 
gefäuerten auf biefen Tag, acht Tage, weshalb fowohl die Evangelien (Matth. 26, 17; 
Marl. 14,12) als auch Sof. a. u. St. und Altth. 2, 15, 1 ben Vortag bes 15. Rifan zum 
Seite des Ungefäuerten rechnen. With. 8, 10, 5 rebet aber Sof. wieder im Sinne bes 
alten Geſetzes. Das Feſt der ungefäuerten Brote wirb auch für Paſcha und umgelehrt 
gefett (Luk. 22, 1; Altth. 14, 2, 1). Die Belagerung Jerufalems begann nad) u. St. kurz 
vor Dftern bed Jahres 70, alfo zur jelben Zeit, wo Iſrael fein größtes Verbrechen im 
Morde des Meſſias begangen hatte, zur nämlichen Zeit, wo es die grundlegende Be⸗ 
freiung aus Wegypten feierte, ber es fich fo wenig dankbar erwiejen hatte. — 1%) Eleazar 
war biesmal fchon darum vertrauensfeliger, weil die Belotenparteien bereitö gemeinfam 
gegen bie Romer gelämpft hatten. Der Schlag wurbe wohl bei ber eigentlichen Paſcha⸗ 
feier geführt, wo man das Boll gewöhnlich in mehreren, nad) Peſachim 5, 5 in drei, 
Partien in ben inneren Vorhof einließ unb bdenfelben jebesmal abſperrte, bis bie 
Lämmer von den Laien geichlachtet und bas Blut bucch die Prieſter geiprengt war. 
Um Ärgften war natürlich der Tumult um dad Tempelhaus herum. So wurde bie lebte 
Bafchafeier des unfeligen Volles durch die eigenen Kinder in ber ſchündlichſten und 
biutigften Weife geftört, unb biefelbe Bartei, die die Zünger Jeſu wegen Nichtwaſchens 
ber Hände getabelt hatte, ſcheute ſich nicht, mit biutbefledten Händen und fchwerfter 
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fittlicher, wie lenitiichee Unzeinheit die D.pferftätte au beireien. Den lieberfall erwähnt 
euch Taritus (hist. 5, 12). Doch wurbe ber Führer ber Gegenpartei nicht geiöbtet, were 
ed Tac. vorausſetzt, und aud die Anhänger geichont, weil Johannes, einmal im Behis 
bed Tempels, die kampffähige Mannkkhaft für die Römer Iparen wollte (ſ. 5, 250). — 
100) Im Tempelgrunde gab es ſicher mehrere folcher untericbiicher Gänge. So hatte 
Herodes nach Altih. 15,11, 7 einen verborgenen Gang von ber Antonia nach der Qupforte 
bauen laſſen. Sicher |pricht auch die Miſchna (Thamib 1,1) von einer Höhlung oder einem 
unterirbikchen Gange, ber vom Feuerberbhaufe weg, wo die Priefter fchliefen, zu einem 
Baberaum führte, eine Bemerkung, bie durch bie Auffindung eines bedeutenden Ganges 
mit Quelle in dieſer Gegend in neuefter Beit eine BeRätigung gefunden bat (Haneb. 
Rel. Altth. 327). Auberbem erforberte bie Anlage von Waſſerreſerwoirs, die ficher be- 
zeugt ift, folche unterirbifche Räume (vgl. Ariftens bei Euf. praep. evang. 9, 38 ; Tac. 
hist. 5, 12: cavati montes). Der thalm. Tractat Barah jagt 3, 3 fogar: „Ed war aber 
der ganze Tempelberg und bie Borhöfe unten hohl aus Vorſorge wegen eine3 Tobten 
in der Tiefe.” ©. auch 7,29, was von Simons letztem Fluchtverſuch gefagt wird, und bie 
Ausführungen von R. Trail in dem Werfe The Jewish war, London 1861, L p. XIV.; 
XL.; II. p. CHI — *%) Zur leichteren Bearbeitung für das Eiſen pflegte man ben Fels 
burch Anzünben von NReifighaufen und Aufgießen von Eſſig zuerſt mürbe zu machen 
(Liv. 21,87). Das Herobesbentmal lag nad) 5, 507 nöcblidh vom Erbiendorf, das 
Iübwertlich von ber Stabt unb in der Nähe des unteren Römerlagers geweien fein muſs 
Es wirb fomit das Denkmal nicht weit vom Königshof gelegen haben. Damit ſtimmt, 
bais nach 5, 194 ber jüblich lagernde Heerestbeil gegenüber dem Hippifkusthurm am 
Königähof feine Stellung hatte. So weit aljo mufete natürlich auch Die Planierung 
reichen, von ber a. u. St. bie Rebe ift. Sicher lag Herobes b. G. nicht in dieſem Grabmal, 
wenn es ein folches war. Es war bann wohl für ein Glied Der Familie errichtet; baber 
bie Nähe ber Königäburg. Was ben Schlangenteich betrifft, jo will ihn Guthe im 
Mamillateich, weitlih vom Saffathore, ertennen (Bal. 1, 117), wogegen andere ben- 
felben im jebigen Sultanteich, der füblicher liegt, finden (Spief, Serufalem S. 109, Buhl 
154) ober zwifchen beiden ſchwanken (Fillion zu Neb. 2, 18). Gegen den Mamillateich 
fpridht ſchon bie Lage, fofern bie Planierung, wenn ſchon ein Theil des Lagers bem 
Hippitusthurm gegenÄäber aufgeichlagen werben follte, noch bebeutenb tiefer fübwärts 
greifen mufste, um ber rechten Seite dieſes Lagers offenes Terrain zu fchaffen. Jener 
Teich liegt aber fogar noch etwas nordweſtlich vom Jaffathor, wo der Hippikus ſtand 
Dagegen past bie Lage bes Birket es Sultan zu biefer Angabe ſehr gut. Auch ber 
Name bei Sof. ſcheint auf biefe Gegend im Sübweften ber Stadt zu führen, ba Reh. 
2,18 eine gang ähnliche Bezeichnung, nämlich „Schlangen- ober Brachenquelle” vor- 
fommt, bie nach ber Richtung ber nächtlichen Wanderung bes Nehemias auf biefelbe 
Dertlichleit hinweist, ob man nun das Thalthor, von bem Nehemias ausgegangen ift, 
„um ber Duelle entgegenzugehen”, auf das Jaffathor ober befier auf ein etwas füb- 
weitlicheres Thor bezieht (Dr. Schid inZDPV. 13,81, Blan). Die Annahme bei Riehm s. v. 
Drachenbrunnen, daſs berfeibe mit dem Hiobsbrunnen identiſch ſei, entipricht bem Bu- 
ſammenhang nicht. Der Sultanteicy wurbe durch einen einfachen Damm gebibet, welcher 
quer über ba3 Thal (Hinnom) gezogen warb. Nach Guthe if er ein altes Wert. Seine 
Speifung erhielt er, abgeleben von ben Regengüffen, bie ſich an biefer tiefen Stelle 
fammeln, von dem großen Aquäbduct, ber von ben Salomonsteichen bei Bethlehem her 
oberhalb unferes Teiches bas Thal überfegt. Eine Duelle ift nicht mehr vorhanden, und 
andy ber Teich, ber einft bei 70 Millionen Liter hielt, liegt gegenwärtig ganz trocken 
„Ich nehme an”, jagt Schid, daſs ber Drachenbrunnen, mit ber hier in Schlangen- 
linien burchführenden, damals fchon alten Wafjerleitung zufammenhieng und vielleicht 
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nuxc ein Ausguſs berfelben war, wie noch heute ein foldher auf bem Damm des Sultan 
teiched vorhanden iſt. Ob etiwa bie Ichlangenartige Geltalt der Ausguſsröhre ober bie 
Zeitung felbit wegen ihres gefriunmten Laufes (fie windet fich faft ganz um ben Teich 
herum, |. Plan bei Guthe, Bal. 1, 120), bem Brunnen feinen Ramen gegeben hat, iſt 
nicht außzumadgen“ (ZDPV.14, 42). — 325) Vgl. das Beifpiel bes Confuls T. Manlins, 
der feinen eigenen fiegreichen Sohn mit dem Beile entganpten ließ, mit ber Begränbung: 
extra ordinem pugnasti, et quantum in te fuit, disciplinam militarem, qua stetit ad 
hanc diem Romana res, solvisti (Liv. 8, 7). — 3%) Titus hatte bereits die Erfahrung 
gemacht, daſs bie Juden bie Errichtung eines Lagers durchaus ftören wollten. Er 
fürchtete daher mit Grund einen noch gefährlichexen Ausfall nad) Weiten, wo die Boden⸗ 
gefaltung viel glünftiger war, ala am feilen Delberg. Vielleicht fielen in biefe Zeit 
bie inneren Bwiltigfeiten, von benen früher bie Rede war. Die gewöhnliche Aufſtellung 
war nicht Die in bloßen Reihen, ſondern in Cohorten, die in jeber Legion je drei Treffen 
bildeten. Hier aber wurbe, um ben Juden jeden Durchbruch unmöglich zu machen, eine 
jiebenfache fortlaufende Kette gebildet. — ?°ff.) Die folgende Beſchreibung ber Hügel 
Jernſalems gehört zu jenen dunklen Stellen unferes Schriftſtellers, über bie fich ‚bie 
Ausleger bis zur Stunde nicht einigen fonnten. Unſere Stelle ift umfo wichtiger, als 
von ihr aus die Lage der alten Sebufitervefte, alfo des ätteften erufalem, ber Wohnung 
und Stadt Davids im engeren Sinne, und ber nacheriliichen Akraburg der Syrer, von 
der aus fie Jeruſalem beherrichten oder wenigftens beumruhigten, erfchloffen wird. Es 
fann fidh Bier nur um die wichtigften und neueften Aufitellungen in ber Topographie 
Jeruſalems, bzw. Erfiärungen unferer Belchreibung handeln. Karl Hüdert hat in einer 
ausführlichen Monographie „Die Lage bed Berges Sion”, Yreiburg, 1898, bie früher 
gewöhnliche Unnahme neuerdings vertheidigt, wornach ber breite Sübwefthägel, von 
Joſ. „Oberftabt” Hier geheißen, die Sebufiterburg, bzw. Stadt, getragen habe, unb daſs 
dieſer Punkt auch für die Zukunft ber Stabigeichichte ald Davibsburg und Syrerakra 
außer und neben dem Tempel bie wichtigfte Rolle geiptelt habe, wie fich auch heute noch die 
Citadelle Dort erhebt und fogar der Name „Davibsthurm“ findet. Gerade unſere Stelle, 
wornacd bie Oberſtadt von David den Namen „Veite” erhalten hat, ſcheint biefer Un- 
nahme ſehr günftig zu fein, da man „Bion” in ber Bedeutung von „Burg“ faſst und 
Bion bie Davibaftadt ift, aus der die Sebufiter vertrieben worden find (II. Kön. D, 7). 
Es ift aber zu beachten, daſs die Altth. 7,3, 1 nicht etwa ganz allgemein, wie u. St., 
iondern gang beſtimmt die Stadttheile bei diejer Gelegenheit nennen und fagen, Dauib 
habe zuerſt die Unterftadt und dann bie Akra genommen, welche von fteilen Schluchten 
umgeben war, was nur zum ftelabfallenden ſchmalen Oſthügel und nicht zu einer Burg 
auf der hoben, aber flachen Oberftadt paföt. Uebrigend untericheidet Joſ. Altth. 7, 3, 2 
ohnehin bie Oberftabt und die Akra als ganz getrennte Localitäten, die David zu ver- 
binden fuchte. Wenn alſo a. u. St. eine Beziehung ber Alra auf die Oberftadt vorläge, 
io millste, wie fo oft, auf die genaueren Witth. zurüdgegangen werben, die eine ſolche 
direct ausſchließen. Uber e3 ift ja möglich, daſs die Oberſtadt, einmal von David be- 
baut und gefichert, als „feiter Stabttheil” (nicht aber bloß ala Burg, Da Ppodpıuv 
„Feſtung“ nicht mit dem engeren axga ober axzörudz zu verwechſeln ift, das nur 6, 892 
von ber Litadelle vorkommt) bezeichnet ward. Sicher wurde der Name „Serufalem”, 
d. i. „Wohnung ber Sicherheit”, vgl. "aopadkza Witth. a. a. D., in befonderer Weile auf 
einen Theil ber Stadt im Gegenſatz zur „Stabt Davibds“ angewendet (f. II. Baral. 28, 27 
und 21, 1). Faſt alles andere, was hier in Betracht kommt, ift ber Sudweſthügeltheorie 
ungäünftig. So waren ficher bie Wohnungen Davids, Salomos und feiner Nachfolger 
ndlih vom Tempel (IV. Kön. 11, 18. 16, 19; Neh. 3, 25; 12, 86; Ez. 43, 8). Das ift 
umſo auffallender, ald ber Raum auf dem Dithligel viel beichränkter war, denn auf 
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ber Oberſtadt. Auch bie &räber ber hervorragenderen Könige waren in ber Nähe bes 
Tempels (Ez. 43, 7). Dort war baher auch das Grab Davids ſelbſt (IL Paral. 32, 33), 
was bie Richtung ber Ausbeſſerungsarbeiten bei Neh. 8, 16 nur beftätigt. Das Bor- 
gehen Rüderts an biejer Stelle, wo er bie Arbeiten von ber äußeren Sübmauer plößlich 
auf bie Binnenmauer bed Weithügels überfpringen lAjst, um nur einem Grabe Davids 
im Often nicht allzu nahe zu fommen, ift ſehr durchſichtig. Ebenfo umgebürlich werben 
die jungen Ueberlieferungen über Davids Burg unb Grab verwendet, während jich nach 
der hl. Schrift ba3 ganze politiiche Leben am Ofthügel beim Tempel concentriert. Dort 
it das Herz ber Stabt. Dort wurbe auch außerordentlich viel gebaut, fo beſonders am 
Mello, einem Feitungsbau mit Dammanlagen (vgl. Richt. 9, 6.46.49), Die gewils an einem 
Punkte ber Davibaftabt ſich befanden und die Könige von David an viel beichäftigten, 
vgl. II. Qbn. 5,9; I. Baral. 11,7.8; 1II. Kön. 9,15; 11,27, wornad) Salomon fid) daran 
faft verbiutete, beionders an ben Dammarbeiten, mit benen er ben Riſs der Davids 
ſtadt fchließen wollte. Baurath Dr. Schid denkt an ben ungeheuren Mauer- bzw. Erb» 
würfel, ber jeßt noch im Sübwelten des Haram zu fehen ift, und ber nad) ihm in 
gewiſſem Sinne zum Königshauſe gehörte und das Thal völlig abiperrend die füblichen 
und füböftlichen Theile, beſonders aber die, Davidsſtadt“ ſchützte (Die Stiftshütte u. f. f. 
199). Bielleicht mündete an dieſem Punkte auch da3 Querthal, ba3 nad) Joſ. Dar- 
ftellung ben Dfthügel in älterer Zeit durchſchnitt, das dann noch eigentlicher Riſs ber 
Davidsſtadt“ hätte heißen können, als das Hauptihal. ©. noch IV. Kön. 12,20; II. Baral. 
32, 5. ®ie kommt es, baf3 bei Erwähnung ber Gegend um die heutige Eitabelle von 
diefen gewaltigen Bauten feine Rebe iſt? ©. II. Baral. 25,23; 26,9. Wir finden im 
RNehemiasbuch dort ben Ofenthurm und die breite Mauer (bie wir durchaus zur alten 
Mauer und nicht zur zweiten Mauer rechnen möchten, ba das Einreißen derſelben durch 
bie Feinde feinen Sinn Hätte, wenn fie in ber nördlichen Borftabt geweſen wäre), aber 
uichts vom Melle. Lag er üblich vom Tempel bei den Königspaläften einmwärts, if 
alles begreiflih. Aus ber Lage ber Davibsftabt am Oſthügel begreifen fich auch bie 
vielen Bauten am Op bel, unter dem wir nach einer beftimmten Ueberlieferung, die nach 
Nehemias noch Zof. fefthält (3. 8. 2,448; 5, 145; 6,355), eine befondere Gegend im 
Dften verſtehen müflen. Zu diefen Bauten f. II. Baral. 27,3; 83, 14, wo Nüdert ohne 
Grund von ber gewöhnlichen Webeutung des Wortes Dphel abgegangen ift unb fie 
gewaltiam auf bad Sehänge von ber Norbfeite ber Oberſtadt bis zur Nordweſtecke bes 
Zempelplages bezogen hat, wie immer man fonft biefe bunfle Stelle, ob bloß von ber 
Ringmauer der Stabi im Dften bes Tempels, die ficher nachweisbar ift, ober zugleich 
auch von der Herftellung ber zweiten Mauer, die ſchon Ezechias gebaut hatte (II. Barat. 
32, 5; IV. 8ön. 22, 14), verfiehen mag. Für eine ganz neue Mauer fpricht burchaus 
ber Wortlaut. In biefem Falle wäre die Stadt Davibs, die bort erwähnt wirb, ebenfalls 
auf dem Oſthügel zu ſuchen. Auf biefer Seite war auch das große Werk ber Waſſer⸗ 
leitung geichaffen tworben, bie vom Siloahquell, jebige Marienquell, durch bie Felſen 
bes Oftrüdens hindurch zum Siloahteich im Siöweften bes Hügels führt unb durch eine 
aufgefunbene althebräifche Inſchrift weltbelannt geworben ift. Es ift dieſe Duelle bas 
Wahrzeichen Jerufalems (Iſ. 8, 6) und berühmt durch ihre religidfe Veziehung zum 
Zaubhättenfeh. Sie ift der Gihon oder Sprubel ber hl. Schrift, an bem Salomon ge- 
jalbt warb (III. Kön. 1, 45). Die Leitung war früher eine offene (II. Baral. 32, 4) und 
Rand mit dem alten Teich und ben Königsgärten im Süben bes Ofthigel3 in Ver⸗ 
bindung (f. Plan bei Buhl, 136; Guthe, Pal. 1,120), bis Ezechiad ben Felſencanal ſchuf, 
das Waſſer in die Stabt des Dfitheiles leitete unb einen mühevoll in ben Felſen ge- 
hauenen großen Teich bei dem Canalausguſs anlegte. S. IV. bn. 20,20; I. Baral. 32, 4; 
Sir. 48,19; II. Baral. 32, 30, wo gejagt wird, dafs Ezechias ben oberen Gihon über- 
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baut und fein Waſſer hinunter auf bie Weitfeite ber Davibaftabt geleitet Habe, wie 
ganz richtig die Vulg. ad occidentem urbis David und die LXX xeos Alße tic nö: 
Saviö überfegen, währenb Nüdert eigentlich ma’arabah für mimma’arabah (Iſ. 45, 6) 
„von Weften her” nehmen mäfste, um fo feinen oberen Gihon im Mamtllateich und 
ben unteren im Borafteiche im Sübwelten der Tempels herauszubelommen. In Wirklich⸗ 
feit überlegt er „herunter im Weiten”. Wo aber eine Bewegung befchrieben wird, und 


der Anfangspunft befannt ift, kann doch Die Weltgegend nur im Sinne bed Bieles 


genommen werben. (II. Paral. 33, 14 beim Manaffesbau muſs dagegen erft ber Anfangs- 
punkt beitinmt werben: „im Weiten bes Gihon“). Auch der Teich „zwiichen den zwei 
Mauern” Sf. 22, 11 braucht nicht zwiſchen die Binnenmauer des Weſthügels und Die 
Mauer bes Moria verjegt zu werben, fonbern ift viel natürlicher auf den unteren 
Siloahteich zu beziehen, ber ſelbſt nach Rückerts Plan zwiichen der Stabt- und einer 
Binnenmauer lag. Wie immer man fich die zweite Dauer erklüren will, Thatfache ift, 
daf8 dort unten in ber Nähe des Königsgartens eine boppelte Dauer war (IV. Kön. 
25,4; Ser. 39,4; 52, 7), und daſs auch Reh. 8, 15 von der Mauer bes Teiches Siloah 
beim Königsgarten bie Rede ift. Aus ber nacherilifchen Zeit ift ber Nusbefferung der 
Sübmauer bereitö gedacht worden: wir haben fein Recht, vom Lauf ber Hauptmauer 
beim Siloahteich nach ber Binnenmauer abzuweichen. Es unterliegt keinem Zweifel, 
daſs auch das Städ im Südoſten in bie Aufzählung inbegriffen ift, da ein Abweichen 
oder Ueberfpringen (f. 8, 8) nothwendig vom Schriftfteller begründet werben müfdte, ba 
ferner nach Bollendung der Mauern gefagt wird, daſs die Stadt viel zu weit für Das 
wenige Bolt fei (Reh. 7, 4), und endlich Die Ausbeſſerung ber Binnenmauern, im Falle bie 
äußeren intact waren, zunächſt nicht nothiwendig war, im andern Falle aber eine noch 
längere Beit beanfpruchte, al8 die ber zertrümmerten Außenmauern, bie fie vertreten 
mufsten, indem bie Krümmungen noch größer waren. Irrig ift auch der Ritt des 
Nehemias bloß auf den Umkreis ber Oberftabt von Rückert beichräntt worben, eine 
Abfärzung, die durch nichts angezeigt, Durch nichts begründet tft und dem Zwecke bes 
Rittes widerſpricht. Daſs die größten Schuttmaffen nicht gegen das Eebronthal, fonbern 
im Stadtthal Liegen mufsten (Reh. 2, 14), ift umfo weniger einzufehen, als Binnenmauern 
nie eine befondere Bedeutung bei einer Eroberung hatten. Die Erflärung Rüderts hat 
fihtlih nur den Zweck, dem gefürchteten Oſthügel mit feinen Erinnerungen an bie 
Davidsſtadt ferne zu bleiben. Dielelbe Richtung muſs nach ihm natürlich auch ber 
Chor bei der Einweihung nehmen (Reh. 12,91 ff.), ohne daſs erklärt würbe, wie denn 
ber Chor, an der Binnenmauer des Wefthligels Hinziehend, mit dem Haufe Davids in 
Berührung kommt, da nad) ihm diefes Haus hoch oben bei ber heutigen Eitabelle war, 
wie ferner bie Proceflion fo fchnell vom Haufe Davids zum Waflerthore gegen Sonnen- 
aufgang gelangt (Neh.12,86). Die weitlih vom Stioahteich durch Bliß entdeckten Stufen, 
die R. für die Stufen hält, die Neh. 8, 15 u. 12, 86 erwähnt find, beweiſen fo wenig 
für den Wefthügel, daſs R. ſelbſt zugibt, bie Stufen kämen weder von ber Höhe bes 
Weithigels, noch von ber bes Dftbligels, und fih mit einer neuerlichen falſchen Heber- 
ſetzung bebeifen muſs, wie auch U. Schulz in ber Tub. Q. 82, 875 ausſtellt, ber aber 
die Linie dieſer Stufen fogar nad dem Ealvarienberg zurädverlängert! Mit Ieterem 
fämen wir aus bem Regen in bie Traufe. Was bie letzte Periode, die Machabderzeit, 
betrifft, fo fteht Die Sache für bie Wefthligeltheorie, falls man bie U fra in ber Davibs⸗ 
ftadbt im engeren Sinne fucht, ebenfalls fchlecht. Die Stelle I. Mach. 4, 41, wo Yubas 
befiehlt, gegen die Leute in ber Syrerburg zu lämpfen, während ber Tempel gereinigt 
wurde, ſetzt eine große Nähe ber Hauptvefte der Syrer voraus, ba gegen einen Feind 
auf der Kuppe der Oberſtadt, bie faft eine Viertelſtunde vom Tempel entfernt war, 
die bloße Bejegung der Tempelabfänge voflauf genügt hätte; daſs aber bie Syrer nicht 
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mehr im Befibe bes Hmupttheiles Jeruſalems, alſo ber vollen Oberſtadt, waren, ſetzt bie 
ganze Erzählung voraus. Ebenſo iſt I. Mad). 6, 18: qui erant in arce, conelnserant 
Israel in circuitu Sanctoram, nur von einem in nädjfter Nähe liegenden feiten Punkte 
zu verfiehen. I. Mach 12, 36; 18, 49, wo vom Abſchneiden der Ufra gegenfiber ber 
Stadt die Rebe ift, pafst nicht auf einen Punkt, der gegen das freie Land bin liegt, wie 
die Citadelle ober ber Calvarienberg, fondern nur auf eine Stelle, bie auf der ber 
Stabt abgewenbeten Seite ſehr fteil unb öde tft und daher nur auf Ausfälle gegen 
die Stabt angewiefen ift, um fi Proviaut zu holen. Sehr Hear ſpricht für die nüchſte 
Näbe der Akra I. Mach. 13, 63: Simon munivit montem templi, qui erat secus arcem 
(zapi av era). Dafs ber Tempelberg im weiteren Sinne und ber Oberflabthligel 
(„Burghügel”, wie hier R. ſynekdochiſch bie Alra fait), nebeneinander Tagen, db. h. 
überhaupt in Jeruſalem lagen, brauchte doch am Schluffe des erften Machabäerbirhes 
nicht erft verfichert zu werben! Nur dann, wenn e3 ſich um die Hervorhebung einer 
ipeeielfen Zoralität innerhalb der Stabt handelt, gibt die Stelle einen Sinn. R. jelbft 
nimmt ben Tempelberg mit Recht bier im engeren Sinne, warum biefe Synefdodhe für 
die andere Localität? Wir halten biefe Synekdoche für das Grab feiner Hypotheſe. Der 
Grund für bie Vefeftigung des ZTempelberges war bie gefährliche Nähe der Syrerburg, 
gefährlich, falls fie auf neue einem Feinde in die Hände fallen follte. Na Simon 
ericheint die Akra nicht mehr, f. I. Mad. 16, 20. Gerade diefe Notiz bes erſten Mach.⸗ 
Buches erfiärt und aber eine andere Bemerkung des Xof., an die auch u. St. in ». 189 
erinnert, daſs man noch unter Simon brei Jahre lang an ber Abtragung ber Alra 
umb zum Theil auch bes Hügel, auf bem fie geftanden, gearbeitet habe (Altth. 13, 6,7). 
Dielen Bericht eine abenteuerliche Ausſchmückung zu nennen, baben wir ebenfowwenig 
Recht, ala ben Satz im 3.8. 1,39: „Judas warf die Syrer aus ber Oberſtadt unb 
brängte fie in bie Unterftabt, Alxa genannt; zuſammen“, und Witth. 12, 5,4, wo bie Be 
feitigung der Akra ausdrücklich in bie Unterſtadt verlegt und bie Alta als hoher, den 
Tempel überragender Punkt bezeichnet wirb, kutz bie ganze Syrerburg bes Sof. für eine 
fragliche Sache zu erflären. Wenn bei Sof. ſchon eine Berwechälung vorgelonmen wäre, 
fo hätte weit eber bie damals wegen ber ungeheuren Thıremkolofle formibable Rorb- 
weftede der Oberftadt oder bie Dränende Antoniavefte am Tempelberg ihn verfeiten fünnen, 
die Wira dorthin zu verlegen und nicht nad) Stellen, wo zu feiner Seit, wie er fagt, 
weder eine bejoubere Höhe noch ein Thal mehr war. So gering man aud) feinen Biftorifchen 
Sinn anfchlagen mag, das wird body wohl Joſ. gewufst haben, weldher Stabtthell zn 
feiner Zeit „Alra” hieß. Er nennt aber mit dieſem Namen, wenn nicht ausſchließlich, 
ſo do Hauptjädhlic die ſüdwürts vom Tempel liegende Stabt. Wie erflärt man ſich 
dieſe Ramensbildung? Hat fi) das ganze Bol! von einem Bhantafieftüdchen Ieiten 
laſſen? Hier muj3 die Alra geftanden fein. Die angeführten Gründe fprechen zum Theil 
auch gegen die Salvarienhypothefe, wornad) wenigftens bie Akra, wie G. Satt be- 
hauptet (Die Hügel von Serujalem, Freiburg 1897), auf einen Ausläufer bes Galvarien- 
berged weftlich vom Tempel zu ſuchen fei, währenb andere, wie Schulz a. a. D., die 
Geſchichte der Alra nicht erft mit ber fyriichen VBebrädung beginnen laſſen, ſondern auch 
ihren Zuſammenhaug mit der Jebufiterburg und Davibsftadt fefthalten. Leptere Meinung 
ift wegen ihrer Conſequenz zu beivundern, mit der fie ſich an bie erwähnte Sontinnität 
anklammert, aber um bie Leichtigleit der Beweiſe nicht zu beneiben. Denn e3 fehlt an 
alien Anhaltöpuntkten, um eine Jebufiterftabt oder gar Davidsftabt an jenem Yußlänfer 
nachzuweiſen. Hatte auch ein Jebuſiterfürſt, ben Davib geichont hatte („mebiatifiert” nennt 
isn Schid), namens Ornan, auf der Tempelhöhe einen Beſth (IT. Ku. 24, 28), fo weist 
feine Spur auf deu Norbweithügel hin, wo viel ſpäter erft ein geichlofiener Stabttheil, 
Vorſtadt genannt, fich anfegte. Auch bie Erflärung, die Schulz von unferer Stelle gibt, 
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hefriebigt nicht. Der Blick des Joſ. ſchweift nach ihm von ber Oberſtadt ober bem erften 
Hügel auf die gauze Rundung von Nord nad Rorboft und Süboft, weiche Rundung 
damals, weil dad Thal zwiſchen dem Salvarienausläufer und dem Tempelberg bereits 
anfgeichüttet war, nur ein einziger halbmondförmiger Hügel zu fein ſchien und bie 
Borftabt, bzw. die noch baräber hinausliegenben Stabttheile, Tempel unb Ophelgegend 
trug. Diele Rundung ift die Ara ober ber untere Hügel, weil fein Punkt an bie Höhe 
ber Oberſtadt binanreicht. Er trägt Die ganze Unterjtadt und ift burch das gebogene 
Thal bes Tyropbon, das eigentlich ſchon vom Jaffathor anjebt, von der Oberſtadt ſtreng 
geichieden. Soweit wäre bie Erklärung nicht ganz unbefriebigenb, obſchon bie Bufammen- 
faſſung der genannten Theile ber Rundung zu einem einzigen Hligel immerhin bebenflich 
ift, ba bie Tempelhöhe gegenliber der Vorſtadt doch beutlich geichteben bleibt. Willkürlich 
ift Die Bezeichnung bed Tyropdonlaufes, da die natürliche Fortſetzung besfelben nach 
Norden gerichtet ift, während die weitlihe Senkung gerabwinkelig dieſe Richtung 
teifft, Ganz anders jieht fich das Hinnomthal trog feiner Krümmung an. Unrichtig 
iſt ferner, daſs bie Vorſtadt je den Namen Akra geführt hätte, und gerade 6, 364, 
worauf fich Schulz nach Buhl beruft, zeigt, daſs nur der nach Eroberung bes Tempels 
zugängliche Stabttheil im Süden bed Tempels Ara geheiken babe. Die Borftabt war 
ſchon längſt erobert. Doch fehen wir davon ab. Ganz umgenügenb wirb die Erklärung 
Schulz' von n. 138 an, wo nah ihm Sof. ber ganzen Rundung, in ber natürlich 
auch der Tempelberg ſchon inbegriffen ift, auf einmal eben dieſen Tempelhügel ſammt 
Ophel u. |. f. als britten Hügel gegenüberftellen fol unb, wohlgemerkt, gerabe jenen 
Theil der Rundung im Süben, ber nad) Sof. einzig und allein ben Namen Akra 
führt, wieder einer Alta im Norden entgegenjett. Joſ. hätte Hier nicht bloß dunkel ge- 
ſprochen, fonbern alle auf den Kopf geftellt. Daſs die Rundung nach außen von tiefen 
Schluchten umgeben gewefen (f. n. 141), kann man gerabe von jener Seite ber Runbung, 
die Schulz als Alra im engeren Sinn faflen möchte, am allerwenigften behaupten. So 
wenig glüdtich auch Schulz in ſeiner pofitiven Aufftellung ift, fo trefflich hat er anberer- 
jeitö die Schwächen Rüdert? und auch Gatts aufgededt. Letzterer läſst bie Sionfrage 
ganz beifeite und widerſpricht bamit ſowohl ber Schrift, als ber jübiichen Ueberlieferung. 
Denn nad) erfterer (I. Mach. 1, 35) war bie Syreratra ficher in ber fpeciell fo genannten 
Davidsſtadt: Die Mauern Jeruſalems wurben niebergerifien, baflr ber Bezirk Davids 
ungemein befeftigt. Serufalems Beute warb dorthin gebracht. Alles Geſindel fammelte 
ih dort, um die Nähe des Heiligthumes zu befleden u. |. f.; |. auch I. Mad}. 7, 82. Bel 
Sof. tritt freilich der engere Begriff der Davibsftabt zurüd. Dagegen haben bie LXX das 
„Mello“ in II. Kön. 5, 9 u. 5. mit axpx überjebt, und wirb in den thalm. Schriften 
bie Syrerburg beftimmt auf die Davidsſtadt verlegt. In der Erklärung u. St. weicht Gatt 
von ber Schulz’ darin ab, daſs er ben zweiten Hügel n.187 a. €. kurzweg nur auf bie Vor⸗ 
ftabt bezieht und die bogenförmige Geſtalt durch das abfällige Terrain oder durch bie 
halbfreisförmige Mauer erklärt. Erſteres ift eine unbegrünbete Worausfegung, da die 
Vorſtadt nur einen Theil der Unterftabt in fich ſchloſs, wenn man ſchon Ietteren Namen 
auf bie Vorjtabt fibertragen bürfte, was aber ebenfalls nicht angeht. Auch bie Halbmond⸗ 
ſorm iſt nicht recht erfichtlich, unb am wenigſten ahnt ber Leſer, daſs Sof. bem gewaltigen 
Opberftabthügel auf einmal den Heinen Ausläufer bes Calvarienberges gegenüberftelfen 
will, zumal of. in n. 186 unter ben zwei Hligeln, in bie er anfangs bie Stabt teilt, 
auch nad) Gatt vor allem bie zwei [üblichen Haupthligel verfteht, was auch bei n. 140 
u. 141 zugegeben werben muſs und ſich überhaupt ſchon aus ber Entitehung ber Stadt 
ergibt. Joſ. ſpricht auch von zwei Thälern, von benen eines verſchwunden ift, fo 
daſs infolgebefien ber zweite und dritte Hügel zu einem einzigen zuſammenkamen. Gatt 
fennt nur ein Thal, das Tyropdon, das er aber nach Rorben verlängert. Da aber 
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biefes Wabi eben mur eines ımb noch ſicht bar iſt, überieht er n. 1388: „buch ein 
breites, ehemals anderes, d. i. viel tieferes Thal, Davon getrennt”, was eine unftatt 
bafte Eintragung if. Eine Erflärung, bie fi nur dadurch retten kann, bal3 fie Sol. 
bald Gedankenloſigkeit (©. 42), bald (©. 41) Bedachtſamkeit an einer und derſelben Stelle 
nachſagt, befriedigt wohl niemand. Gegen die Ealvarienberg-Hupotheie ließen ſich noch 
mandye Bedenten anführen, 3. 8. wie bie bichtbebante Borftadt jo ohneweiters wm- 
gegraben werben konnte, was das Hinũberſchanen des Heiligthums über den Alrahßgel 
für einen Zweck hatte, da zur Machabäerzeit mit der Vorſtadt ohnehin Jeruſalem ſchon 
abgeſchloſſen war u. |. w. Dr. Schid denkt fich die Zebufiter- unb Danibsburg zwar am 
Ofihägel, aber die Alta in einem Gompler von Befeitigungen, die ſich an die Antonia 
anſchloſſen, bzw. zu einer Burg hinüberreichten, bie an ber zweiten Dauer in der Räbe 
der Grabeskirche in ihren Reiten aufgefunden worden ift (Die Stiftshütte u. |. w. ©. 2031. 
Hier käme zu den vielen Schwierigleiten, bie gegen bie früheren Dlobificationen ber 
Ealvarienberg-Hypotbeie ſprechen, noch bie, daſs ber PBafins über das Thal zwiſchen 
Ara unb Tempel erft ganz unverftänblich würde. Wir bleiben alſo am beiten bei ber 
Erklaͤrung, dafs ber erfte Hügel die Oberſtadt unb der ihr gegenüberliegenbe ber Ofhägel 
war, den Joſ. immer Ara nennt. Er trug in ſtarker Rundung, aljo bogenförmig, (ugl. 
Gatt ©. 39), die Unterfiadbt. Sein ſcharf begrenztes, fteil gelegenes Platean war für eine 
Beieftigung wie geichaffen (Dr. Schid in ZDPV. 16, 244.). „Es endet in einer hohen Fels⸗ 
Hippe“, ſagt berfelbe (Stiftshütte 197). Diejer Hügelrüden war es alfo, der nad; Joj. 
ehemals durch ein Thal von der Tempelhöhe geichieben war. Bas Terrain weist mn 
freifich eine ausgeprägte ehemalige Senkung auf, aber die Terrainfchvierigleiten bleiben 
auch bei den anderen Hypotheſen. So jagt Schulz vom Salvarienberge: „Sein Ausläufer 
iſt allerdings jeht nicht geeignet, eine ſolche Burg zu tragen wegen feiner niebrigen Be- 
ſchaffenheit. Uber nad) Zof. ift es eben nicht immer jo geweſen“ (a. a. D. 379). Was 
das Thal anlangt, fo bat Schid eine Art Sattel gegen das Waſſerthor Hin bemerkt 
(a. a. St.). Auch Guthe will mit Wahrſcheinlichkeit ein Frühere Duerthal von Norbweſt 
nach Süboft erwielen haben (Pal. 1, 491) und Dr. Buhl jagt gerabezu: „Die Thatfache 
(der Eriftenz dieſes Thale und feiner Ausfällung) wird ſchon durch die Form bes 
Zerrains jüblich vom Tempelplatz beftätigi“” (Geogr. ©. 144). Die urjprünglich tiefe Saft, 
bie vielleicht mit dem Riſs der Davibsftadt identiſch ift, wurde durch Dammtarbeiten 
zu einem breiten Thale gemacht und in bie Befeſtigungslinie einbezogen, ſpäter nad 
Abtragung der füdmwärts bavon befindlichen Ara ganz verichüttet, fo daſs ber Zugang 
zum Tempel (dritter Hügel) ſehr erleichtert ward. Die ſpäteren Stabttheile im Norden 
bat Sof. bier nicht mehr berüdfichtigt, ihın if nur um bie Haupttheile zu thun, Die 
allein factifch „von tiefen Schluchten nach außen umgeben waren“. — 112f.) Sof. verſteht 
bier den Weit- und Ofthügel, wie der Lauf diefer Mauer im Folgenden nothwendig 
vorausſetzt. Anfichlungen befanden ſich jchon vor Davids Eroberung auf dem Wefthügel, 
die nad) Joſ. Altth. 7,8, 2 erſt unter David „zu einem Leibe”, wie er fich ausdrückt; 
ducch eine Ringinauer, bzw. ſtarke Dämme in Süb und Rorb, verbunden wurben. Davib 
übernahm die Befeſtigung der Diiftabt, fein Feldherr Joab erwarb fich viele Werbienfte 
bei den Renanlagen ber Überftabt (I. Baral. 11, 8). Sicher wurbe unter Salomo auch 
der Xempelplat im Norden der Stabt Davids buch Mauern in biefelbe einbezogen, 
was Schild fogar noch unter David anfept, nämlich nach der wunderbaren Auswahl 
ded Tempelplates (ZDPV. 17, 7). Unter Salomon warb eine neue Relibenz im Süben 
des Tempelö angelegt, während der Palaft Davids gegen bie Südſpitze bes Dfihügels 
zu, alio am entgegengelebten Ende, nad) Wusweis des Nehemiasbuches erbaut war. 
Die Umgeftaltung bed Terrains ſowohl am Moriaberg, als füdlich am Mello, bzw. 
Riſs der Davibsjtadt, erforderte unter Salomon viel Mühe und Geld. Bon ben folgenden 
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Königen hat befonderd Dias jehr viel Kraft auf bie Berftärkung ber fehr erponierten 
Stelle an der Rorbweitede der Oberſtadt verwendet (LI. Baral. 26,9). Unter Joatham 
wurde am Ophel, einer Terrafle füdlich vom Königshaufe, viel gearbeitet (II. Baral. 27,8). 
Die Bauten des Manaffes find bereit3 erwähnt worden. Schid betrachtet fie als brei 
Bauten, an verichiebenen Stellen ausgeführt (a. a, D. ©. 21). — 1) Der Hasmonäer- 
palaſt ftand alfo nicht an der Norbmauer, wie auch Schi ihn etwas füdwärts anjebt 
(gegen Spieb). Wir möchten an ber Rorbfeite ber alten Mauer bie Strede ber ſogenannten 
„breiten Mauer“ anſetzen, und zwar an dem Stüd, das ſpäter von ber zweiten Mauer 
nicht geihägt war, nämlich gegen den Ofenthurm Hin (beim Jaffathor). Dort mufste 
eine befonder3 ſtarke Mauer fein. Diele Strede riffen auch bie Eroberer gerne ein, um 
bie Stadt hilflos zu machen (IV. Kön. 14, 13; Neh. 8, 8). Das Einreißen eines langen 
Stüdes in der zweiten Dauer hätte keinen rechten Zweck, obſchon man gewöhnlich bie 
breite Mauer im Weften der Borftadt anjeßt (ZDPV, 14, 49; Riehm, Serufalem 700). 
Neh. 12, 37 ericheint diefe Mauer ebenfalls in ber Nähe bes Dfenthurmes. Das Stüd 
lag zwilchen bem Edthor, worunter auch Schid mit Necht nicht ben Winkel zwiſchen ber 
alten und zweiten Mauer, ſondern die norbweftliche Berge der Oberſtadt verfteht, und 
dem fpäteren Gennaththor bed Sof. (n. 146), das wohl dem ehemaligen Ephraimthor 
entipricht (II. Paral. 25, 28; Neh. 12, 38) unb im Winkel ber beiden Stabtmauern lag. 
Deitlich davon lag al3 Verbindung der Oberftabt mit ber Vorſtadt das Mittelthor (Ser. 
39, 8). — 4) Bethſo erflärt Spieß ala „Haus bes Miftes“, was auf das alte Miſt⸗ 
thor führen würbe (Reb. 3, 14), das füblich vom Thalthor (U. 108) war. Da aber nad) 
Neh. a. a. D. dag Miſtthor in die nächfte Nähe bes Quellthores beim Siloah gelebt 
icheint, während zwiſchen unjerem Bethſo und der Siloahgegend fogar noch ein Thor 
(Effenerthor) lag, fo untericheibet man jett beibes (Btiehm a. a. D. 702, U. 2; Schid 
ZDPV. 14, 52) und vergleicht das alte Miftthor mit dem Effenerthor bei Joſ. Schid 
findet es nicht wahricheinlich, daſs man in ber Nähe des Schlangenteiches eine Miftftätte 
gebulbet hätte, und liest für Bethſo Bethſur, d. i. Haus bes Felfen, weil Im Sudweſten 
eine hohe Felswand lag. Man könnte auch auf Neh. 3, 16 verweilen. Doch kann man 
ſchwerlich die Textform des of. opfern, umfo weniger, als Schid ſelbſt in feinem Mauer- 
plan (ZDPV. 17) fein Efiener- oder Miftthor viel weiter von dem Quellthor abftehen 
laͤſst, als von bem Bethſo. Es bürfte alſo doch ber Pla mit dem älteren Miftthor, 
ob wir dieſes am Bethſo felbit oder im Eſſenerthor fehen, im Bulammenhang ftehen 
(f. Riehm, 1, 718, U. 2). Da bie Stätte unterhalb des Gultanteiches lag und nicht ober» 
halb, erregt die Nühe bed Waſſers, die auch in ber Siloahgegenb zu beachten wäre, 
fein Bedenken. Daſs Sof. über den Platz mit einem Fremdwort hinwegſetzt, tft erkläͤrlich. 
Den Namen bes nächſten Thores, das im Süben ber Oberſtadt war, leitet Schid von 
ben in Höhlen gegenüberwohnenden Eſſenern ab, natürlicher ift wohl bie Beziehung 
auf ein Effenerguartier in ber Oberftadt jelbft. Denn Einfiebler waren die Efjener nicht. 
Der Ausdrud „Aber die Siloahquelle hin“ will nicht Tagen, daſs die Quelle, d. 5. der 
QDuellenauslauf außerhalb der Mauer gelegen war (Müdert ©. 83). Lebtereö wäre, 
namentlich nach ber Grabung bes Felfencanales, eine Unbegreiflichkeit fondergleichen. 
Der Ausdruck „über“ wirb im Hebr. von einem Gegenftande am Waſſer überhaupt 
gerne gebraucht und bezeichnet hier ben Schuß, ben ber Auslauf von der Mauer empfleng. 
Bon ber Silvahgegend an macht bie alte Mauer nach ben Reiten eine ſcharfe Biegung gegen 
Rorboft. Deftlich von ben Siloahteich Liegen die wahren Stufen zur Stabt Davids (Plan 
Schids). Wo ber Salomonsteich war, ift nicht ficher. Das Neh.⸗Vuch nennt 3, 16 
einen Teich Aſuja, was bie Bulg. mit Kunftteidh überlebt (j. auch ZDPV. 14, 54). Er 
folgte auf die Gegend von Stloah und lag in der Nähe des Grabes Davids. Doch hat 
Guthe weiter oben weitlich von der Marienquelle innerhalb der Mauer ebenfalls einen 
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alten Teich angemerkt. An das Heine Beden ber Marienquelle, das zuben fein bloßer 
Teich iſt, ift wohl nicht zu denen, zumal e8 außerhalb ber Mauern liegt. Aus ber Be- 
merkung bes Iof., daſs die Maner fi) an bie Mhalle (mo, wirb nicht gejagt) ange- 
ſchloſſen habe, glaubt Spieß abnehmen zu dürfen, daſs bie Stabtmauer noch ein Stüd 
um bie Tempelmauer herumgegangen fei. Die Ausdrucksweiſe des Joſ. begünftigt aber 
biefe Fafjung foferne nicht, als nad) ihm am Ophel Ichen der Anichlufs erfolgte. Gewiſs 
war im Dften nach bem beutlichen Zeugnis bed Neh.Buches eine beionbere Mauer 
vorhanden (f. auch Riehm, Jerufalem 701), aber ſchon aus ſtrategiſchen Gründen fomute 
zu unferer Beit zwilchen ber Stabtmauer und Tempelecke feine Lüde fein. — !*) Das 
Gennaththor hat feinen Namen von den Gärten im Nordweſten ber Stabt, nach 
denen das Thor führte (5, 57; Joh. 19, 41 aus ber Zeit Chriſti). Schid hält es für 
das alte Edthor (ZDPY. 17,17), was wohl unhaltbar ift, ba dann bie zweite unb dritte 
Mauer faft denjelben Anjat hätten, womit Zof. nicht im Einklang ſteht. Es wirb deshalb 
auch u. X. von Buhl der weſtliche Ausgangspunkt ber zweiten Mauer nad) Schids Un- 
nahme in Biveifel gezogen (Geogr. 153 A.). ©. auch unten 5, 260 und 468 (Guthe, Bat. 
189; Spieß, Serufalem ©. 96). Sichergeftellt ift aber durch Ausgrabungen, daſs bie 
zweite Mauer nicht über bie Grabeskirche hinauslag, ſondern doſtlich bavon hinlief, bafs 
jomit bie traditionelle Calvarienftätte fich wirklich außerhalb ber Stabtmauer zur Beit 
Chriſti befand (Joh. 19, 20; Hebr. 18, 12). — 147) Genauer wäre zu Üüberjegen „Königs- 
grotten”, da zunädft nur von Höhlen, bie einem ober mehreren Königen gehörten, 
bie Rebe ift, nicht aber von Vegräbuisftätten, welche mit „Monumente“ ober „Sräber“ 
bezeichnet fein mülsten. Wir haben uns wohl ımter biefen Höhlen alte Steinbräüche zu 
denken, wie wir fie gerade im Rorben unb zwar fo hart am Laufe der dritten Mauer 
öſtlich vom Damascusthor finden, daſs bie Mauer bieje Höhlen, wie ſich Sof. ſehr 
treffend ausbrüdt, eigentlich burchichneiben mufste. Die außerhalb bleibende Grotte if 
die fogenannte Jeremiasgrotte, bie innerhalb unter bem Stabtboden fich hinziehenbe bie 
Baummollengrotte. Guthe nennt biefe unterirbifchen Steinbrüde ungeheuer groß. Es 
wurde aus ihnen eine beionbere Art weichen Kalfiteins, Melefi genannt, gebrochen (Bal. 
1,89; ZDPV. 17,14). Unter Walter if ber jübiiche Wälcher zu verfiehen, ber bie 
Kleider im Wafler mit den Füßen ftampfte und mit einem Snüttel bearbeitete, um fie 
vom Schmutze zu reinigen. Sie hatten ihre Arbeitsflätten mei außerhalb ber Städte. 
Es gab bei Jeruſalem ein Walterfelb (Iſ. 7, 3) und einen Walkerbrunnen (Joſ. 15,7). 
— ff.) Der Name Bezetha wird von Sof. ſowohl auf ben Hügel (n. 149. 246), als 
auch auf die Vorſtadt an bemfelben (2, 828. 530) bezogen. Er faun mır im Rocben 
ber Antonia, nicht aber im Weiten gefucht werben, da bort ohnehin ein breites Thal 
und die Borftabt war. Er war eine Fortjegung bed Tempelhügels nach Norden, wo 
bas Terrain wieder anfteigt. Die Oberſtadt erreicht 777 Meter, ber Tempelplatz 744 Meter, 
die Höhe an ber zweiten Mauer etwa 760 Meter, obichon gegen Weiten hin dieſelbe noch 
bedeutenb zunimmt und 790 Meter am Goliaththurm beträgt. Nach Nordweſt fteigt ber 
Boden bis 771 Meter (öftlih vom Damascusthor). Der „höchfte" Stabthägel (n. 246) 
it alfo ber Bezethahügel nicht. S. auch An. zu 2, 530. Die erfte geichloflene Aufiebiung 
im Norden des Tempels, bzw. im Norboften ber Baris, ift ſehr alt und reicht in bie 
Beit des Nehemias unb wohl auch in bie letzte Königszeit hinein. Schon die Lage bei 
Schafthores in dieſer Gegend zeugt von ber ftarken Frequenz berfelben. Für bie fpätere 
Beit vgl. 1, 147. 351. Doch wurde auch dieſe Stabtmauer überfichritten, unb es bilbeten 
fih von Dſt nach Rorbweiten hinüber neue Bezirke, bie zulezt auch bie genannte Er⸗ 
bebung bis zu ben Frauenthrmen bin in Beſitz nahmen. Auch gegen die Überiabt 
bin entftanden Wohnungen, die aber bei weiten: nicht fo zahlceich wasen (m. 260), Sicher 
gehörte nad) p. 331 vgl. 317 bie Gegend im Norden der Vorſtabdt zur Neuflebt, nach 
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unſerer Stelle und n. 504 galt bie ganze Gegend um ben Bezethahligel als (untere) 
Renftabt. Die Juben unterfchteben wohl einfach obere b. i. weſtliche und untere d. i. Dftfiche 
Neuſtadt, während im Griech. biefe Theile auch durch „Reuftadt” und „Bezetha” be- 
zeichnet wurden. Die Beziehungen, bie Graͤtz, S. 774, aus ber jädiichen Tradition bei- 
bringt, welche ebenfalls von zwet Bezirken, einen unteren und oberen, am Berge ber 
Salbung ſpricht (Bezetha pflegt man auch mit „Haus ber Delbänme” zu geben), wären 
recht paffenb, wenn fle nur ficherer wären (f. n. 70). Schwierig iſt bie Eiymologie des 
Wortes Bezetha, wofür man auch Bethzetha einfeht, was ficher bie eben erwähnte Bebentung 
haben würde. Sof, hat aber eine etwas andere Form und überlegt fie mit „Reuftabt”. 
Er Hat affo an ein Subftantiv von bem chalb. Zeiwort beza‘ (theilen) gedacht, wie bie 
thalm. Schriften mit einem ähnlichen Worte einen Bezirt um Jerufalem bezeichnen, Die 
Endſilbe ift möglichertweife aus bem chafd. chadath, b. i. neu, burch Zuſammenziehung 
entftanden (ſ. Grätz a. a. D. S. 776 %. 1, ber übrigens bie Etymologie anders nimmt). 
Sicher ift bie britte Mauer nicht in bie nächfte Nähe bes Helenadenkmales gefommen, 
wie Graͤtz meint (&. 777), da nicht bloß bie drei Stadien Entfernung von ber britten 
Mauer aus zu rechnen find, fonbern auch n. 119 die Verfolgung durch die Juden bis 
zu jenem Monumente eine unmittelbare Nähe der Mauer ausichliekt. In ben Altth. 
19, 7,2 jagt Joſ. von ber dritten Dauer, baf3 Ugrippa I. bie bereits vorhandene 
Einfafjung der Neuftabt theils erweitern, theils erhöhen wollte, daſs alſo die Neuftabt 
nicht „ganz offen” war. Diefe vorhandene Mauer war aber jedenfalls fehr einfach, und 
auch bie Berftärkung bed Agrippa nur eine fehr beichräntte, jo daſs [päter Ceſtius ohne 
Mühe in fie einbringen konnte. Das wirb auch durch den neueften Befund beflätigt, 
joferne die alte dritte Dauer im allgemeinen teine jo riefigen Steine aufweist, wie fie 
of. vorausſetzt (ZDPV. 17, 86), wohl aber einzelne Lager, won benen man i. J. 1892 
beim Goliaththurm eine Schichte entdeckt bat, bie mit Ihren gewaltigen Quabern bem 
Maße bes Autors entipricht. Zum Tpäteren Wetterbau vgl. 2, 663; zu Agrippas Plan 
2,219. Die Furcht bes Königs war nur zu begrünbet, ba ber ihm feindfelige Statthalter 
von Syrien C. Vibius Marius (Altth. 19, 7,2) bei Elaubius ben Bau verbächtigt und 
ben birecten Befehl zur Einftellung ber Arbeiten von Rom erwirkt hatte. — 1%) Unter 
„mafto“ verſteht Jof. Hier das Fehlen von Hohlräumen, ſei es für Wohnungen ober 
Mauerfüllungen. Doch hat Schill auch auf einzelne Thurmwürfel hingewieſen, bie gerade⸗ 
weg3 aus bem lebendigen Felſen herausgearbeitet worben find unb mit ber Böfchung 
12 Meter, d. i. 25 Eilen, lang find! Bon biefen find noch fieben in ber Rorboftede der 
Stabt vorhanden (ZDPV. a. a. St.) — *°f.) Es ift hier bezüglich der Zahlen nicht alles 
in Richtigkeit. Mechnet man nämlich ben äußeren Mauerkreis von 150 Thürmen, von 
benen jeber 220 Ellen bis zu feinem Nachbar in Anfpruch nimmt, die eigene Ausbehmung 
miteingefchloffen, fo wärben wir einen Stabtumfang von 933.000 Ellen länge erhalten 
ober 16.000 Meter, in welchem Falle Die Stadt über den Delberg und bie anderen Höhen 
in der Runde binausgereicht haben müfste. Das widerſpricht aber nicht bloß ber Wirktich- 
feit, ſondern ber eigenen Angabe des Joſ., ber ben geſammten Mauerkreis zu 83 Stadien 
berechnet. Wirb ein Stadium zu 600 Fuß genommen, fo ergibt fich die runde Summe 
von nur 6500 Metern. Mit lehterer Stimmt ber wirkliche Untfang, wenn man bie Bor- 
werke unb befeitigten Abhänge mitrechnet, nach Dr. Schicks Meffung fo ziemlich überein. 
Die erfte Angabe muſs alio fehlerhaft fein, was man aud aus ſtrategiſchen Gründen 
ſchließt. Daſs Joſ. den Abſtand der Thürme fo ungeheuer überſchätzt hätte, obſchon er 
fie die längfte Zeit ſelbſt beobachtet hat, iſt num freilich nicht glaublich. Eine größere 
Ausdehnung nach Norden (Mislin, Graͤtz) iſt ebenſowenig anzunehmen. Eine Verwechs⸗ 
fung von Elle und Fuß Hilft nicht viel. Es durfte alfo ein alter Schreibfehler vorliegen, 
jo vielletcht, daſs das griech. Zahlzeichen # = 200 mit 0’ = 70 vertanfcht wurde, wobei 
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freilich noch eine Ueberſchätzung vorliegen mag, da Schick den Abitanb ber noch vor 
handenen, oben erwähnten Felawärfel zu nur 50 Ellen ſchätzt (ZDPV. 17, 87; . auch 
Die Stiftshütte u. ſ. f. S. 161 unb ben Aufſah vom gleichen Autor in PEF. 1899, 215). 
Bemerlenöwert ift, daſs ein alter fyrifcher Vermeſſer das frühere Jeruſalem zu 27 Stadien 
Umfang berechnet hat (Euf. Praep. ev. 9, 86). — 15%) Der Pſephinus thurm entjpricht 
bem alten Bauwerk des jegigen Kalaat Dichalub oder Goliathähurg, bie ſich nordweßlich 
vom Jaffathor befindet, wo fidh die dritte Mauer nad) einer fiarlen Abweichung nad) 
Weiten wieber norboftwärts wendet. So Schid ZDPV. a. a. St.; Guthe, Bal. 1, 86; 
Spieß, Jeruſalem, 100, ber einen Durchmeſſer von 25 Meter angibt, aber jo wenig, 
wie Guthe, ein regelmäßiges Achteck wie Joſ. e8 vorausſetzt, erkennt. Ex liegt auf ber 
höchften Erhebung bes weitlichen Stadtterraind. Der Name Piepbinus, wörtlid „aus 
Heinen Steinen gemacht ober bamit ausgelegt“, ift in feinez Beziehung zum Thurme 
dunfel. — ff.) Der Hippiinsihurm iR noch im Thurn am Saffathor erhalten, 
beffen &röße nach Suthe freilich etwas Hinter ber von Jof. angegebenen zurüdbleibt. 
Es ift ber ehemalige nachexiliſche Backofenthurm (Reb. 3, 11). Schick ift geneigt, die 
Grundlagen besjelben, wie bes PBhafael, auf ben König Dzias zurädzuführen (ZDPV. 
13, 82), wie er auch ben Piephinus zum Theil noch in bie Machabäerzeit verjebt. Das 
Waſſer wurde natürlich vom Dache durch die oberen Stockwerke in bie Eifterne geleitet. 
— 16 ff.) Der Phaſaelthurm ift ohne Zweifel ber öftli) vom Hippikus befindliche 
jogenannte Davidsthurm ber Sitadelle, von defien Bölhungsmauer Guthe ſagt, daſs, 
wo bie alte Arbeit zutage trete, dieſelbe getroft den Ichönften Theilen ber weltberühmten 
Mauer an ber Tempelplattform an bie Seite geftellt werden könne (vgl. bazu n. 156). Pie 
Stirnſeite der Steine ift mit bewunderungswürdiger Feinheit bearbeitet, und bie Mächtig⸗ 
feit des Koloſſes, befien compacter alter Kern über 21 Meter lang, 17 Meter breit und 
20 Meter hoch if, if derart, daſs nad einer Bemerlung Guthes ſelbſt bie moderne 
Artillerie mit ihm einige Beit zu thun haben würde. Die Ausdehnung ber einzelnen 
noch fidhtbaren Steine erreicht freilich jene dbe3 Tempels unb Tempelberges nicht. — 
170) Der Mariamnethurm ift noch nicht mit Sicherheit nachgewieſen. Nach n. 178 fcheint 
es, daſs alle brei Thürme auf der Rordfeite ber alten Mauer waren. Schid hält ver- 
muthungsweile einen vom Davidsthurm ſüdwärts gelegenen Thurm für die Mariaume 
(ZDPV. 18, 32), ber dann mehr zum Schuge bed Palaftes gedient hätte, was ber Stabt 
gegenüber jehr wichtig war. — 113) Früher war das Niveau auf der Norbfeite ber 
Oberſtadt bedeutend tiefer, da fi) eine Senke gegen Dften zog, die ind Tyropöonthal 
einmindete. Jetzt ift von biefer Thalfenfe uichts mehr wahrzunehmen (ZDPV. 14, 50). 
Die erjie Mauer war um zehn Ellen höher, als bie dritte. Natürlich if dad Thurm- 
lager in die Höhe diefer Mauer eingerechnet. — *%) Wie ſchon bemerft, zeigen die 
jeßigen Quadern nicht jene ungeheuren Maße, bie Sof. anſetzt. Die Länge beträgt 8 Fuß, 
Breite und Höhe 4 Fuß. Sie haben das reipectable Gewicht von 13.6500 Kilogramm, 
und ſolcher Blöde find 1600 aufeinandergethärmt! Doch liegt der Unterbau unter der 
jeßigen Oberfläche verborgen. Das Material ift, ſoweit es ſich jet barftellt, einfacher, 
harter Kalfftein und nicht eigentlicher Marınor; manche benfen deshalb an eine Marmor- 
verfleidung, die Herodes ben Thlirmen gegeben hätte, und die dann freilich daB Urtheil 
hinſichtlich der Maße beirren konnte. Sicher bat Herodes ähnliche Berkleibungen, 3. ©. 
beim Antoniafellen (u. 239), vornehmen laſſen. Ueber bie fonftige Beſchaffenheit ber 
älteren Mauern |. Euf. praep. ev. 9, 36 unb bie Beobachtungen Schid3, wonach ber 
größte Theil aus zwar mächtigen, aber feinesweg3 außergewöhnlichen Steinen beſtand 
(ZDPV. 17, 17. 21. 78). Faktiſch hat weber bie britte noch bie alte den Römern viele 
Schwierigkeit bereitet (6, 394). — 1'7Ff.) Die Umfaffungsmauer des Königshofes 
war aljo von gleicher Höhe mit ber Stabtmauer, an bie fie fich im Rorben und Weiten 
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anſchloſs. Die Ruhelager gebrauchte man bei Saftmählern, da man in Baläftina damals 
beim Speifen eine halbliegende Stellung einnahn (Joh. 18, 28; Matth. 9, 10 u. 5.). 
Gewöhnlich diente ein längeres Sofa für brei Berfomen, woher ber Name Triclinium 
für das Sofa ſowohl als für den Speilefaal kommt (Joh. 2, 9). Auf die Einrichtung 
ber Spetjejäle verwendeten bie Römer damals allen nur benfbaren Luxus. Fabelhaft 
waren bie Preife für die Prunktiſche in denſelben, unſchätzbar ber Wert ber Divanz 
und ihrer Deden. Der Blafond der Speiſezimmer war fogar hie und ba beweglich. Der 
mufiviſche Schmud der Wände und bes Bodens war im Drient feit den älteften Beiten 
beliebt, wie ſchon die Mofaikböden und Wandornamente in ben Baläften Ninives be 
zeugen (vgl. audy Eſth. 1, 6), und daſs gerabe damals bei ben Römern, nach beren 
Geſchmack fich Herodes richtete, die Moſaikarbeiten außerordentlich gefucht waren, ift 
befannt (Marg. Privati. d. Römer 618. 625 ff.; ZDPV. 17,4). Wände, bie nicht mit 
toftbaren Steinarten verkleidet waren, wurben wenigitend mit Stud verziert, wie Sol. 
anberwo vom Konigshof bezeugt (Altth. 15,9, 8; Marg. a. a. D. 693), Die Bewäflerung 
geihah wohl burch die Leitung, die von Weften ber beim Hippikusthurm in bie Stadt 
eintrat (5, 304). Spieß denkt an bie Duellenleitung von Bethlehem ber. Die Tauben- 
thürmchen finden ſich noch jegt im Oriente und beftehen aus einem runden Unterbau, 
auf dent die Taubenfchläge in der Form von kegelförmig übereinander gehäuften Töpfen 
fi erheben. Natürlich wurben eblere Raſſen, zumal die weiße Taube, hier gezüchtet, 
und es tft von Sntereffe, daf3 im Thalmub die zahmen Tauben haredisi’oth heißen, 
was man auf bie von Herodes zuerit gezüchtete Sattung bezieht (ſ. Riehm R. W. 1648). 
Ueber ben Bau dieſes Palaſtes und die Greuel, bie er geichaut, ift das erſte Buch zu 
vergleichen. In einem feiner Verließe lag auch unter Agrippa I. ber hi. Petrus, gemwärtig 
feiner Hinrichtung, bis ihn eine höhere Macht bem Tyrannen entzog und aus ber im 
Süden gelegenen Raferne (ſ. 2, 489) durch das Eifenthor in bie Oberftabt entließ (Mpeg. 
12, 10). Siegenb ragt ba8 Kreuz auf ber gewaltigen Kuppel des Srabesbomes in bie 
Lüfte, während das, wa3 von der Pracht bed herobiantichen Kbnigsbaues noch übrig 
fein mag, zehn Meter hoher Schutt bebedit. Die letzte Bemerkung vom Branbde bed Palaſtes 
tafst fih bei der großen Entfernung nur durch Flugfener erflären. Näber läge eine 
Berheerung be3 Balaftes durch das Feuer, das bie Rebellen in bie Kaferne warfen 
2, 440 (Gräb), aber dann Hätten fi) die Römer gerabe in bie brennenden Thürme 
geflüchtet! Ein Rüdzug auf biefelben, nachdem fie einige Tage zuvor (2, 430) ihre 
Dachung verloren — benn weit konnte bei Ihnen das euer nicht greifen — iſt Dagegen 
xecht gut denkbar. Der Palaft ſelbſt Icheint großen Schaden genommen zu haben, weil 
feiner nicht mehr gedacht wirb (6, 358 if nicht vom Herodeshofe, fondern von einem 
Balaft ber Adiabener die Rede), und weil Simon nicht in ihm, fondern im Phafael- 
thurm wohnt. — 1%f.) Die Genauigkeit ber Bemerkung, bafs bie Hügelfpige urſprünglich 
faum das Tempelhaus und ben Altar umfalste, tft allgemein anerkannt; ebenfo, daſs 
die erften Subftruetionen ber Oftfeite gelten mufsten. ©. beſonders Mühlau bei Riehm 
e. v. Serufalem ©. 697. Der Berg war ein Ianggeftredter Rüden, ber nach Weiten zu 
anftieg unb überdies in ber Diagonale be3 künftigen Baues verlief, bemerkt Schid 
(ZDPV. 17, 12). Es waren alfo bebeutende Unregelmäßigleiten zu überwinden, mas 
umfo ſchwieriger fich geftaktete, als ber Gipfel aus Felſen beftand, wie noch jest der 
heilige oder Sachrafelfen in ber großen Moſchee die Spitze bes Tempelberges bezeichnet. 
Aus biefem Grunde empfahl es fi, anftatt ımter enormen Anftrengungen ben Grat 
zu erniebrigen, burch gewaltige Stügmauern bemfelben möglichit nahe zu kommen und 
fo eine Erweiterung ber Fläche zu erzielen, bie feine Abgrabung des Felſens erreicht 
hätte. Ob nad) Sof. dieſe öftfichen Stümanern mit ber heutigen Oftmauer des Haram 
zujammenfallen, ift aus unferer Stelle nicht zu entnehmen. Doch geht aus Altth. 8, 3,9, 
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wo ber Bau des Tempels Salomons beidgrieben wirb, Har hervor, daſs im Sinne bes 
Autors bie jpätere Ausdehnung nad) Men hin auch ſchon früher porhanben war, zumal 
Io. an jener Stelle außer dem Prieſter⸗ und bem Iſraelitennorhof noch eigens eimen 
äußerften Vorhof nennt, der dem {päteren Heidenverhof wenigftens in der Breite ( Weſtoſ) 
entiprechen muſs. Dasſelbe ergibt ſich ans With. 20, 9, 7, wo ficher Die Dinmänbe ber 
damals fichtbaren Subſtructionen gemeint find, die von of. beftimmt bem Gealsmen 
zugeſprochen werben (Ungrange verſteht izzig unter ben 400 Ellen bort bie Länge fett 
ber Höhe, revue bibl. 2, 106). Damit würde auch Die Angabe von 500 Een Länge 
und Breite, die in Middoth 2, 1 für ben Tempelberg, bei Ey. 42, 20 für den äußeren 
Vorhof gemeilen werben, wenigftens jofern ſtimmen, als bie jegige Breite bes Plahes jeibft 
von ber erfteren Beſtimmung nicht allzubebeutenb abweicht (f. Plan bei Schick Gtiftö- 
hätte, Tafel VIL; P. Wolff, Der Tempel, Tafel VI.), währenb natlirlich bie Länge zufolge 
ber Tpäteren Erweiterungen viel größer if. Schild hat bie durchſchnittliche Breite zu 
300 Meter beredjnet, wobei bie Didde der Heutigen Mauer einbezogen ift (Die Stiftählitte 
u. ſ. f. ©. 240, wo auch auf die Schwierigleit und Berkchiebenheit der Meſſungen hin⸗ 
gewielen wirb). Was die Prüfung ber jetzigen Dfimaner amlangt, fo liegen noch keine 
eingehenberen linterfuchungen bes wittleren Theile vor, meil bort bie rüber ber 
Mubamebaner fich befinden. Schid (a. a. D. 815), Lagrange (revae 2, 101. 118) u. I 
halten ſowohl die Mittelpartie ber Oftmauer, wie auch die Sübeftede für ein Werk 
Selomond, wogegen Spieß ZDPV. 15, 240 und Schärer bei Riehm 2, 1650 Bebenfen 
erhoben haben. Es verfteht ſich von felbit, daſs die Güboftede damals nech nicht zum 
Tempelplatz, jondern nur zum Rönigäpalaft in Beziehung ſtand und auch eiwas niedriger 
lag, als ber eritere. Dagegen gilt bie Sübwehtedle auch für Lagrange als ein herodianiſcher 
Bau, ebenlo wie für Schid, ber bas ſalomoniſche Kbnigshaus nicht fo weit nach Weſten 
teichen läfst — greift boch bie Sübweftede ſchon auf ben Abhang des OQberſtadthugels 
hinüber! (a. a. O. ©. 336). Die Mauerpartie vom Wilſonbogen bis zum Prophetenthor 
an ber Weſtſeite (Kiagemauer) erklärt Lagrange wieder für jalomonikh, bie Norboftede 
für ein Wert ber Ipäteren Könige vor Juba, zu besen Beiten allerdings bieje Ecke moch 
nicht zur Tempelfläche, jondern zu ben Bauten ber Stadtmauer gehörte, ba bie Anlage 
des alten Tempels nur ben Mitteltheil bes jebigen Haram einnahm, während im Gäben 
die Königspaläfte fanden, im Rorben aber ein Stabtbezist den Play oerupierte. Was 
die von Joſ. berührte Oſthalle betrifft, fo ſcheint Die Stelle in ben Altth. 15, 11, 3 ihren 
Blag nit an der Auberiten, öftlihen Umfaffungäwauer, fonbern weiter drinnen an 
einer anderen Dauer, nämlich an ber Oftmauer beö Iſraelitenvorhofes vorauszuſegen, 
weshalb Dr. Schid auch an unferer Stelle i. 3.8, den Ausbrud „Dauım” urgiert und 
die Halle nicht auf der Stümauer bes Berges, ſondern weiter nach innen anſetzt (Die 
Stiftshütte u. 1. f. ©. 166), ebenfo Lagrange in ber revue 2, 106. In biefem Falle mälste 
dann ber ſelbſt zur Zeit Chriſti noch vorkommende Ausbrud Portiens ober Halle 
Salomons“ (Joh. 10,23; Apg. 3,11; 5, 12; Yitth. 20, 9, 7) von einer früher inzerhalb 
bes Platzes gelegenen Kalle auf die Außerfte am Oſtrande Übertragen worben fein, ober 
jene Halle nur wegen bes falomoniichen Unterbaues jo genannt werben fein. Erſteres 
iR kaum annehmbar, lehteres wäre natürlicher, aber mit bemfelben Rechte hätte man 
auch bie Weſthalle jo nennen können. Auch u. St. macht burchaus ben Einbrud, bais 
die Stügmauer als Träger ber Halle gedacht ift, da dad Wort nicht auf bie Exrbaus- 
füung beichränkt werben barf, und ficher eine impolante Mauer auch am Rande ber Sub⸗ 
ſtructionen geftanden if. Die Schwierigleit in d. Altth. 15, 11, 3 könnte man fo Iöfen, 
bafs Joſ. einfach) von ber Beſchreibung des Umfanges jämmtlicher Stügbauten auf bie 
engere (S. N.) und obere Mauer bes Heibenvorhofes gelommen ift, der nebit ben Ifraeliten⸗ 
und Briefterhof das Tempelhaus concentriſch umgab, und deſſen Öftliche Seite eben unfere 
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Halle zierte, Daſs ein folder Außerfter Hof unter Salomon beftand, und daſs er auch 
einen beſonderen Schmud beſaß, fagt Joſ. ausdrücklich in der freilich etivas überichweng- 
lichen Schilberung bes Salomontempels in ben Altth. 8, 8, 9, wo eine Doppelhalle nur in 
dieſem äußexften Vorhofe erwähnt wird. Der Ausbruck „ber Tempel war nad ben fibrigen 
Seiten bin eniblöht" hat natürlich nicht den Sim, daſs keine Mauer ihn umgab, 
ba ex ſchon nach 1. Kön. 7, 12 von mehreren Höfen umichloffen war, fonbern befagt 
nut, baſs von ben herrlichen Säulenhallen ber jpäteren Zeit bamals im äußerften Vor⸗ 
bofe nur eine einzige ſtand, Die im Oſten. — 19%) Die Norbmauer ijt die bes Außerften Vor⸗ 
bofes, bie jüblich von einer aus Süboft nach Nordweſt verlaufenden, jpäter ausgefüllten 
Schlucht gegen die Barisburg hinlief (j. 1,147). Schid nennt biefe jeht noch etwas 
wahrnehmbare (P. O. Wolff, Der Tempel, 1887, ©. 65) Senkung Kefenatathal nach 
J. Rach. 12,87, ob mit Recht, mag dahingeſtellt bleiben (a. a. O. 837). S. Haneberg 277. 
Durch die Ueberſchreitung dieſes Thales, zu deſſen Verſchluſs eine 50 Meter hohe Mauer 
adthig war (Schick, ©. 316. 320), und bie Herſtellung ber Rorboflede gewann Herodes 
bebentenben Raum im Rorben, wie auch buch bie Ergänzung ber Südweftede, um 60 Meter 
in Weiten aub 40 Meter im Süben, einen ſolchen im Süben (Derfelbe, S. 337). — 
07) Die Beziehung des Wortes af auf bie anfteigende concentriſche Einſchließung 
des Tempelhauſes durch bie Hdfe oder burch bie Mauerteraffen, wie fie Schid annimmt 
(a. 0.0.6. 167 und ZDPV. 17, 12), ift von Xof. viel zu wenig angedeutet, da er im 
Gegentheil bier biefe allecbings ehemals vorhandenen Abſtufungen übergeht und nur 
ben Unterſchied zwiſchen bem unteren und oberen Heiligthum zur Beit des Serobes 
hervorhebt. Es ift deshalb befier, ben Ausbrud gegenüber ber Ditieite, bie Joſ. bem 
Selomon in beionberer Weife zufchreibt, auf bie brei übrigen Seiten bed Tempelberges 
zu bezieben, bie in fpäteren Zeiten ausgebaut wurben, felbfiverftänblich nicht fo, daſs 
auf allen Stellen ber drei Seiten aus großer Tiefe aufgebaut werben mufste. Auch 
Lagrange falät das Wort von ben Seiten bes Berges (revus 2, 106) unb bemerkt zu 
ber auffallenden Schweigſamkeit bes Autors über bie Arbeiten bes Herobes: la part 
d’H6rode ne doit dono pas dtre exagérée. — 8) In den Altth. 8,3, 9 ſpricht Sof. 
gar von 400 Ellen Tiefe. Doch ift auch die Bahl von 300 fchon viel zu groß. So beträgt 
die Höhe der eigentlichen Mauer an der Sübmeftede vom Felsboden an 48 Meter, was 
Yaum 100 Ellen ausmadıt. ©. außer Schid a. a. D. ©. 315. 320, wo er die Höhe ber 
Mauer an der Nordoſtecke auf mindeitend 60 Meter veranichlagt, noch Spieß, Der 
Tempel, S. 14 u. 15. Erfterer nimmt an, baf8 of. nicht bloß bie Höhe der Hallen, 
was jehr nahe liegt, fondern auch den ganzen Felsboden, anf bem bie Untermauerung 
ruhte und jelbft den Abſtand von ber Thalrinne mitgerechnet, ja bei der höchiten Angabe 
von 400 Ellen auch die Spige des Berges einbezogen habe (S. 167). Diefe Erflärung 
findet darin eine Stüße, daſs Sof. wiederholt auf bie ſchwindelnde Höhe fich bezieht, 
zu welcher bie äußerften Bauten aufragten (Altth. 8,3, 9; 15, 11,5). Daſs eine Schähung 
von Höhen viel ſchwieriger ift, al3 eine folche von horizontalen Entfernungen, iſt befamnt. 
Deſſenungeachtet muſs man mit Spieß zugeben, daſs das Ergebnis ber englifchen Aus⸗ 
grabungen, bie beſonders unter ber Leitung Warrens mittels ungeheurer Schachte bie 

Fundamente biefer Subftructionen zım Theil bloßgelegt Haben (f. bie Interefjante 
Schilderung bei Guthe 1, 56 f.), ein flaunenerregendes ift, und Schid befennt: „Der 
Anblid einer folcden Riefenmauer muſs ein äußerft impofanter geweſen fein” (©. 321), 
Der Abwechslung halber waren nach außen vieredige Wandpfeiler angebracht, die man 
noch nachweifen kann. Die von Joſ. erwähnte Ausfüllung ber Schluchten wirb beionbers 
auf die Sudweſtecke bezogen, und ift e8 von Intereſſe, auf dem Plan von Spieß in b. 
ZDPV. 15, 284 bie Höhe ber Ausfüllung des Herobes mit bem jegigen Boden zu ver- 
gleichen. — 1°) Die Große ber Quadern (j. auch III. Kön. 7, 10) erreichte nicht bie 
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von of. angegebenen Maße, will man nicht mit Schid takt ber Banſteine deu ſenkrecht 
hinuntergehauenen Feld, auf dem die Mauer rubte, verfiehen (a. a. D. ©. 167). Smmerkin 
fehlt es nicht an Riejenftäden, bie ihresgleichen fuchen, fo bat ber fogenannte „Edftein” 
an ber Süboftede eine Länge von 7 Metern unb eine Höhe von fait 2 Metern (Schick 
a. a.D. 306), auf ber Üftfeite finden ſich mehrere 5— 8 Meter lange Duabern. Die 
unterften Duabern find, wie e8 Joſ. in den Altth. 8, 3, 2 beim Zempelhans andentet 
förmlich in ben Felſengrund eingebettet, jo bafs fie nicht weichen Tünnen. Auf ber 
Süboftede hat man innerhalb der Dauer ungeheure Gewölbebauten angewenbet, bie 
fogenannten Ställe Salomons, bie bie Überfläce des Tempelplatzes, bzw. bie Euxigliche 
Halle, zu tragen hatten. — 199%) Yweifach waren bie Hallen auf ber DR-, Rorb- unb 
Weſtſeite. Die Sübfeite war befanntlich von der prachtvollen „Einiglicdden Helle” eim- 
genommen, bie aus brei Schiffen beftand. Ueber ihre Längenansbehnung vgl. U. 4, 580. 
Datz fie bie ganze Sübdfelte eingenommen, geht ana ber Angabe hervor, bafs fie ein 
Stabium lang war, ein Maß, das Sof., ob mit Recht oder linrecht, auf bie Breite des 
Tempelplatzes anwendet (Mitth. 15, 11, 5. 3). Dafs fie an bie Mauer heratreichte, zeigt 
das, was Sof. vom Schwinbel jagt, ber ben vom Hallendach in ben Abgrund Blidenben 
ergreife, wie auch der Umſtand, dafs bie vierte Säulenreihe in ber Form von Halbiäuien 
in bie Mauer eingelafjen war. Un eine eigene Mauer in ber Halle ſelbſt beuft wohl 
teoß bed Fehlens bes Artikels Fein Lejer jener Stelle. Die Seitenſchiffe dieſer Halle 
waren nach Sof. gleich breit, nämlich SO Fuß, das Deittefichiff aber 45 Yu, während 
die Höhe der erfieren über 50, bie der Mittelhalle aber gar 100 Fu betrug. Da alle 
Säulen nad) of. gleich Hoch waren, fo muſs eine Stirnmauer anf ben zwei mittleren 
Säulenreihen, bzw. ihren Architraven, errichtet geweſen fein, die Zof. and ausdrücklich 
erwähnt und durch Halbſäulchen in Felder getheilt fein IAfst. Die Zahl der großen 
torinth. Säulen betrug 162. Sie waren 27 Fuß hoch, unten mit einem ziweifachen Wulſt 
veriehen und fo dick, daſs nur drei Männer fie umipannen fonnten. Im Gegenſatz zu ben 
übrigen Hallen wies dieſe auch Schnitzwerk in Hochrelief am Gederngebält ber Dachung auf. 
Näheres fiehe darüber bei Spieß in ZDPV. 15, 234 ff. und Schick a. a. O. 171 ff. Mit 
Rückſicht auf den korinthiſchen Charakter ber Säulen unb auf bie Höhe der Säulen in 
den übrigen Hallen, die auf 25 Ellen bier angegeben ift, hat Spieß eine Berwechälung 
zwilchen Elfen und Fuß bei der Säulenhöhe angenommen, inbes Schid die auffallenb 
niedrige Höhe auf ben Schaft im engften Sinne bezieht unb durch Hinzurechnen von Baſis 
Sapitäl und Dachung bie 50 Fuß Höhe gewinnt, wogegen bie Darftellungsweile bed Jof. 
fpricht. Bei ber Höhe von 25 Ellen ift dann auch die Dide nicht mehr auffallend, bie 
Schick nur durch die größere Belaſtung erflärt und nur auf einzelne Säufen bezieht. Ex 
nimmt auch Kuppeln auf bem Mittelichiff an, um bie große Höhe beufelben ohne Ein- 
trag der Schönheit zu erflären. Da e3 40 Reiben zu je 4 Säulen waren, ertlärt Spieß 
bie zwei überichäfligen Säulen dadurch, daſs er zwei ala Thorfäulen vor ben weftfichen 
Eingang in bie EBnigliche Halle ſetzt. — 222) Die Ungabe über ven Umfang ber Hallen 
ift viel befprocdhen worden, da man e8 als ziemlich feitftehenbes Reſultat anſteht, bafs 
die jegige Haramfläche im Weientlichen den alten äußerften Tempelplah unter Herodes 
dbarftelle. Run ift aber ber volle Umfang ber Harammauer nidjt 6, fonbern 8 Stadien, 
d. i. nicht 1110, fondeın über 1600 Meter (&uthe, Pal. 1, 60 und X. 11; nad) Schid 
1568 Meter ohne ben Burgfelfen S. 159). Auch bie vier Stabien bes Umfanges ber Area 
unter Salomon ftimmen nicht mit ber jübiichen Ueberlieferung von 500 Ellen im Ge⸗ 
vierte. Schick ſchlägt darum neueftens bie Erflärung vor, daſs Zof. entweber das Stadium 
zu 600 Eilen, ftatt nahezu 600 Fuß gerechnet habe oder bie vier Stadien nad) einer 
populären Anſchauung vom Mittelpunkt der Fläche aus nad) ihren vier Seiten bin 
und nicht nach dem Umfange gemeffen habe (a. a. O. S. 160f.) Exiteres käme der Wahr- 
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beit bebentenb näßer, bat. gienge um 200 Meter darüber hinaus, aber bie Anivenbung 
eines ſo ‚großen Stabiums Läfst fich nicht nachweiien und iſt reine Hypotheſe. Die 
anbere Betrachtungsweiſe würbe 8 Stabten Umfang für bie fübliche Area allein ergeben, 
ohne die Erweiterung tm Norden, alfo ber Wahrheit keineswegs entfprechen. Spieß 
ſpricht nebft ber Vermuthung eines größeren Stabtums bei Sof. auch ben Gedanken an 
einen Schreibfehler aus (ZDPV. 15, 244). P. Wolf nimmt in Betreff ber 4 Stadien 
einen Irrthum bed Sof. an (a. a. O. S. 68), ber den zweiten hinſichtlich ber 6 Stadien 
nad) fich zog. of. Eönnte aber vielleicht auch fo erflärt werben, daſs er keinesfalls ben 
äußeren Umfang ber Tempelfläche, bzw. der Antonia, im Auge hatte, ſonbern den innern, 
in ben er auch bie Strede entlang ber Antonia, wo keine Hallen lagen, einvechnete. 
Wenn hiebei Zof. einfach den Raum im Lichten rechnet, von dem er gleich ſpricht, fo 
bürfte ſich feine Zahl nicht zu weit von ber Wirklichkeit entfernen, ba die Vreite ber 
Hallen und die Mauerdide abzuziehen find und fonft nur das Einfpringen der Antonia in 
bie Fläche zu berüdfichtigen ift. Aehnlich könnte die Angabe von 4 Stabien erklärt 
werben, jo aber, baf8 of. von ber größeren Fläche auf bie uriprüngliche zurückſchloſs, 
obichon damals bie Hallenverhälinifie andere waren. Was die Längenangabe der könig- 
Hchen Halle zu einem Stadium betrifft, fo tert fie nach biefer Auffaffung nicht allzu⸗ 
fehr, wenn außer ber doppelten Mauerbide (im Durchſchnitt 4-6 Meter, an ber Süb- 
oftede und Sübweltedle wohl noch ftärter, beionderd wenn man noch an einen Thurm 
im Often benft) die 80 Meter ber diefe Halle berührenden Oſt⸗ und Weithalle abgerechnet 
werben. Bon ber Länge ber Sübfeite, die die kürzeſte if, 280 Meter beiläufig, die 
erwähnten 38—42 Meter abgezogen, bleiben 240 Meter ober etwas über 700 Fuß, was 
feine außerorbentliche Veberfchreitung bes Stadiums (600) iſt. — 19) Auch ber Thalmud 
(Middoth 2, 8) kennt dieſes Bitter. Es befand ſich wohl am Fuße ber gleich zu er- 
wähnenben Stufen, was bie architektoniſche Wirkung der Pradhitreppe nur erhöhen 
konnte. Es Tief wahrfcheinlich nur auf drei Seiten herum (Schüirer), nicht auch rücdwärts 
(Scholz), wo ja fein Eingang war. Die von Joſ. dfter (Altih. 15, 11, 53 u. J. K.) ew 
wähnte Inſchrift iſt in neuerer Zeit (26. Dat 1871) von dem franz. Viceconful Clermont 
Ganneau in der Wand einer mohamebantichen Schule aufgefunden worden. Gie tft 
griechiſch und lautet: Kein Wuslänber unterftehe fich, über die das Heiligthum um⸗ 
ſchließende Balluftrabe und Umfafſungsmauer vorzubringen! Wer dabei ergriffen wird, 
mag ſich bie auf ber Stelle in Vollzug kommende Hinrichtung ſelbſt zuichreiben (fiehe 
Sigourour Nouveau Test. et les d&couvertes p. 291; Guthe, Pal. 1,49). Welch’ treffliche 
Veftätigung dadurch auch bie Scene ber Apg. 21, 81.29, bei der St. Paulus von ben 
Juden auf ein Haar getöbtet worben wäre, weil er angeblich ben Heibenchriften 
Trophimus in das Heiligtum hineingeführt haben follte, erfährt, zeigt außer Guthe 
a. a.D. Fr. Blaſe Acta App. 1895, p. 281. Die Ausflucht Derenburgs und Graͤtz's 
(S. 225), daſs ber Sinn ber Inſchrift bloß auf eine plößlich von Gott zu verhängende 
Tobesftrafe fich beziehe, Hat erfichtlich ben Bived, die AJuben von dem Vorwurf ber 
Grauſamkeit und bes Fanatismus zu ſchützen, den man ihnen übrigenz auf Grund 
dieſer Verfügung nicht machen. wirb. — 195.) Middoth 2, 8 fpricht bloß von 12 Stufen, 
bie bei ber Zerraffe ober dem Zwinger lagen, eine Zahl, welcher bie detaillierte An⸗ 
gabe bes Sof. von 14 ımb ſpäter 5 Stufen ſchon darum, weil fie von einem Augen⸗ 
zeugen ſtammt, entichieben vorzuziehen ift. Dagegen bietet bie Höhe ber Umfafſungs⸗ 
mauer, bzw. ber durch bie Stufen bebedte Theil von 15 Ellen eine Schwierigfeit, ba 
bie 19 Stufen, auf 15 Ellen vertbeilt, eine bebeutenbe Stufenhöhe bebingen wirben, 
die jebenfalls fehr unbequem geweſen wäre. Dazu kommt, baf3 bie heutige fogenannte 
Plattform, anf der bie Felſenmoſchee ſteht, wie faft allgemein angenommen wirb, auch 
ben inmeren Tempel trug. Sie erhebt fih aber im Durchichnitt nur 4 Meter über bem 
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äußerften Bla, d. i. 8 Ellen. Biel mehx Tann alſo auch Damals die Höhe bis zu den Thovess 
nicht betzagen haben, auf feinen Fall dad Doppelte, d. i. 15 Ellen, wie es Joſ. voraus⸗ 
fett. Eutweber iſt alſo flatt 40 Ellen eine andere Zahl zu leſen (Dirt vermuthet 30), 
ober e3 hat Joſ., wie ſonſt manchmal, Elle unb Fuß vermweihlelt, in welchen Falle bie 
Stufen ſich in ber That nur auf 10 Ellen vertbeilen, was bei ber Zahl 19 beiläufig 
eine halbe Elle Höhe für bie einzelne Stufe ergibt und mit Middoth‘s Angabe fiber 
bie Höhe ber Stufen vollftändig übereinftinmt. Spieß bleibt bei ber früher angebeutetese 
enormen Höhe ber Stufen unb muß, da fie nicht gut befteigbar waren, bie monu⸗ 
mentalen Treppen durch andere Fleinere Treppenfluchten Durchbrechen laſſen (Der Tempel, 
S. 19). Haneberg erſetzt bie 5 Stufen zu ben Thoren bei Joſ. durch bie 12 im ber 
Miſchna angegebenen und erhält jo 26 Stufen (Rel. With. 285), was ich mit Mädficht 
auf den Priefterfohn und Beitgenofien ber legten Geſchichte Joſephus nicht billigen mödhte. 
Ras Wort „im Innern“ könnte man auch von ber Mauerhöhe über ben b Stufen im 
Gegenſatz zur Tiefe des Heidenhofes verfiehen, aber natürlicher ift bie Bezielung auf 
ben Innenraum, den eben ber Felskern bedeutend ausfüllte, während man von außen 
bie ganze Höhe hätte wahrnehmen können, ehe bie Stufen angebaut wurden. — 197) Dieſe 
Terraffe hieß Chel bei ben Juden, d. i. Platz vor ber Mauer ober Glacis, antemurale, 
Threni 2, 8). Richtig bemerkt von ber Ebene“ derielben Haneberg, es fei bamit nicht 
ausgeſchloſſen, daB ber weltliche Theil bebeutend höher Ing ala ber öftliche, ba ba 
Terrain gegen den Priefterbof bin anftieg (a. a. D. 284). Die heutige Plattform bildet 
ein uncegelmäßiges Biered, das nur im Sübwelten einen rechten Wintel bat. Bon feinem 
Seiten ift die fädliche die fürgefte mit 132 M., die Weſtſeite bie Jängfte mit 170 M. 
Die Norbfeite zählt 160, die Dftfeite 165 Meter. An brei Stellen fiegt men mech nach 
Schick daſs ber Felſen ſenkrecht bearbeitet worben ift (a. a. D. 241). Natürlich gieng 
bie Terrafle nur an brei Seiten um bie Mauern herum, und ebenfo Kar ift es, beats 
die folgenden 5 Stufen die ganze Mauer an biejen Seiten umfjäumten und nicht bloß 
die Thore. — 190) Mit der Zahl ber Thore im Rorben und Süben ftimmt auch bie 
Miſchna in Middoth 2, 6 unb Schekalim 6, 3, fie nennt im Rorben vom Weiten ber 
als erſtes das Sechoniasthor, weil burch dasſelbe der König dieſes Namens in bie Ge⸗ 
fangenichaft a0g (6, 104), als nüchſtes bad Opferthor, weil durch basjelbe bie Dipfexthiere 
zum Witnre gebracht wurben, als drittes das Thor ber Weiber, weil fie von ba ihren 
Dpfern beiwohnen burften, und als viertes das Thor bed Geſanges, weil marı bie In⸗ 
ſtrumente Durch basjelbe trug. Da bie Weiber im Iſraelitenhof nichts zu thun hatten, 
wie Sof. a. u. St. fagt, ftellt Haneberg (a. a. D. 288) die letzten Thore um, fo bafs bag 
Weiberthor in den Frauenhof fällt. Diefelben Miichnaftellen führen im Süden von Weiten 
her guerft das obere Thor an, wohl von ber Lage bes Terrains jo genannt, Hierauf bes 
Brandthor, vom Holze fo geheißen, das für ben Branbopferaltar hier hereingebracht 
wurbe, dann das Thor ber Erftgeburten, dba biefe Opfer nicht, wie bie anderen, im 
Norden, jonbern im Süben zum Altar geführt wurben, und zuletzt das Waſſerthor, 
das feinen Ramen von bem Umſtande ableitete, daſs bie Waflerprocefiion am Laub- 
hättenfefte hier bei der Rücklehr durchzog. Nach dieſer Orbmung wäre bas WBaflerihor 
im Oftraume gewejen. Eine Umftellung, wie im Norden, tft bier nicht jo gut möglich, ba 
bie vorausgehenb genannten Thore auch jonft beſtimmt als ſolche des innerften Bor- 
hofes vorfommen, und das obere Thor ſchon nach feiner Bezeichnung nicht das Suüdthor 
des Frauenhofes jein kann. Seltiamerweije ericheint anderswo, wie Succab 5, 4. 5, DaB 
obere Thor zwiichen bem Frauenhof ımb bem Siraelitenhof, wo bie Bezeichnung recht 
treffend biefes Thor dem unteren Oſtthor gegenüberftellt. Sehr zu beachten ift an ber 
Stelle in Middoth (unb ber fait wörtlich gleihen in Schek.), bafs fie, wie ber Name 
Jechonias anzeigt, jogar auf ben falomoniichen Tempel Bezug niınmt, deffen Thorverhältnifie 
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boch andere waren (wahrkheiniich war je eines anf einer Seite, nur dafs das weſtliche 
bloß zum Abraum, baher Schallecet genannt, benügt wurde), Die Stelle ift alle nur mit 
Borlicht zu benüben. Sie jegt dann nad). den genannten acht Thoren das Niltanortbor 
im Dften und auch zwei Thore ohne Namen gegen Weiten an. Sie erfährt aber durch 
denſelben Tractat 1,4. 5 eine Correctur, wo nur bie Thore bes innerften Hofes auf- 
gezählt werben unb zwar im Norben das Funkenthor mit einer Erebra, was zu 6, 220 
gut ftimmt, dann das Ichon befannte und fo geficherte Opferthor und enblich das ehr 
audführlich daſelbſt beichrieberre Feuerherdhaus, das ſchon barım gegen Dften gerüdt 
werben muf3, weil es unterizbilh mit dem Pförtchen Tadi dftlich von ber Antonia in 
Verbindung geitanden tft. Im Süden wirb bie obere Pforte nicht erwähnt und wohl 
mit Necht, fonbern als erite ericheint das aud in 2, 6 vorlommenbe Brandthor, in 
beffen Nähe auch bie Holzzelle für bas reine Holz war (Middoth 5, 4). Darauf kommt 
dad Thor der Erfigeburten, wie oben, und als brittes das Waflertbor, das alſo nad 
biefer offenbar ſehr verläfsiichen Stele im Weltraum zu ſuchen if. Eine Erklärung 
des Ramens kommt bier nicht vor, man Tönnte außer der Laubhättenprocefiion an ben 
‚großen Brunnen benfen, ber fich auf der Sübfeite befand (Midd. 5, 4), aber fidher 309 
der Prieſter mit bem Wafler auch nach Succah 4, 9 burch diefes Thor, und hat bie 
frühere Erklärung a, db. St. eine VBeflätigung. Obſchon die Proceſſion ficher durch bie 
obere oder Mittelpforte und durch das Oſtthor auszog, liegt doch eine Ruckkehr durch 
die Füdöftliche Pforte bes Weitraumes nahe, unb wird Succah 4, 9 fofort der Altar 
erwähnt, auf befien Sübfeite ber Priefter hinanftieg. Wie alſo das Südthor des Df- 
raumes geheißen, ob Männerthor im Gegenſatz zum Frauenthor im Norden, ob daB 
lehtere wirklich an vierter Stelle geftanden, muſs babingeitellt bleiben. Aber bie An⸗ 
nahme von zwei Waſſerthoren im Süben, wie manche auch gleichzeitig zwei obere Thore 
nach den genannten Stellen angenommen haben, ift nicht natürlich, wohl aber wäre 
nacheinander ein Wechſel ber Namen beim Auftauchen neuer denkbar. Gegen bie An⸗ 
gabe, daſs das vierte Thor im Norden Gefangthor geheißen, LAfst ſich nicht viel jagen, 
Haneberg nimmt an, daſs ba3 Thor am Feuerherbhaus fo geheiken Habe (S. 288). 
Was nun die beiben DOftthore und bie Zwiſchenmauer zwilchen dem Frauenhof und 
bem innerften betrifft, jo ift an ber Exiftenz berfelben ein Zweifel nicht möglich. Sicher 
heißt die Weftpforte (n. 304) die „große”, eniprechend ber „oberen“ in Succah 5, ficher 
untericheibet Jof. davon bie Dftpforte mit dem Namen „Lorinthiiche”, beide ſind Hier 
nad Lage und Material ſcharf geichieben. Zweifel könnte Altth. 15,11, 5 erregen, wo 
bie äußere Oftpforte, wie e3 fcheint, bie „große“ genannt wirb. (Entweber ift das Wort 
von ber Schwere des Thores zu verftehen (Scholz), was nicht gut angeht, ober man 
fönnte geradezu an bie innere Vitpforte benten, was buch die Erwähnung ber drei 
Thore im Rorden und Süben, alfo am innerften Heiligthum, nahegelegt wird, in 
welchen "alle freilich das ayyat nera yuyaxav mit „rein in Bezug auf geichlechtlichen 
Umgang“ überfet werben müfste, was möglich wäre. Es wäre alſo erſtens eine Be- 
dingung für ben Eintritt der Männer und dann das unbedingte Verbot für den Ein- 
tritt der Frauen bei ber großen Pforte angegeben. Eine Schwierigleit befteht nur hin⸗ 
fichtlid bes Nilanortbores, das übrigens nur in thalmubiichen Quellen vorlommt. 
Midd. 1, 4 fcheint e3 als Eingangdthor zum innerften Hof zu faflen, zumal auch bie 
dort angeführten zwei Localitäten auf die Nähe bes Briefterhofed hinweiſen. Dagegen 
jet es bie fpätere Stelle 2, 6 weiter öftlich an. Umgekehrt finbet es Sotah 1, 5 ganz 
beſtimmt weitlich vom äußeren Dfttbor. Wo des Mannes fpecieller gedacht wirb, wie 
in Middoth 2, 8, wirb klar gefagt, daſs e8 ein Thor aus Erz geweien, bad wie Gold 
ausſah und deswegen nicht eigens vergolbet wurde ober barum, weil an bemjelben ein 
Wunder geichehen war. Es ſoll nämlich ein großer Wohlthäter bes Tempels, namens 
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Nikanor aus Alexandrien, Thüren aus korinthiſchem Erz geweiht haben, bie er auf ber 
Ueberfahrt ſelbſt geleitete. Da brach ein Sturm aus, der bad Auswerfen eines Flügels 
nöthig machte, worauf auch ber zweite folgte, an den fi) aber Nikanor jelbft binden 
ließ. Unverfehrt ſchwamm der eherne Koloſs nad) Alto, wo auch plöhlich ber zweite 
Flugel auftauchte. Auch Joma $, 10 gebenkt diefer Rettung. Da num bie Thatjache ſicher 
ift, dafs die äußere Dftpforte nicht vergoldet, jondern aus korinthiſchem Erze war, fo 
it diefe auch bie Rilanorpforte bes Thalmud. Die Bergolbung aller übrigen, allo auch 
ber großen Oſtpforte, jchreibt ja Joſ. unten bem Wlerander zu. Das ble Sachlage fich 
in ber jüdilchen Weberlieferung verwirrte, it umſo begreiflicher, ala eben bie Mittel - 
pforte die größte war und bie ftärfite Bergoldung trug. Gerade biefe Berwwirrung läfst 
aber noch deutlich ben Beſtand einer Scheidemauer und eines zweiten Thores erfennen. 
— 19%) Aus diefer Darftelung hat man häufig geichloffen, daſs bie Grauen nur das Rorb- 
thor benügen durften, um in ben Weibervorhof zu gelangen, und darin eine Berechtigung 
für bie oben erwähnte Umftellung bes Frauentbores' gefunden. Unſere Stelle bietet aber 
bafür feinen Grund. Die Einzahl oyperspav (röAnv) beweist jo wenig, als bie Einzahl 
bes Relativums di As, das fi) auf bie im Norben und Süden in ben Frauenhof 
führenden Stufen bezieht. Die „andern“ Thore find nicht etwa bas Dfl- unb Sübthor 
bes Oſtraumes, ſondern die ſechs Thore im Weftraum. Zwar bat Joſ. bereits erwähnt, 
daſs die Frauen einen beionderen Gebetsort Hatten, daſs es ihnen aber gerabezu 
verboten war, die anderen Thore zu benüben ober bie große Pforte zu überſchreiten, 
it noch nicht gefagt worden. Da wiederholt betont wird, daf3 der Dftrtaum ihr Raum 
war, fieht man nicht ein, warum fie nicht auch 3. ©. das korinthiſche Thor hätten benüpen 
follen. Wäre eine Trennung bezüglich ber Thore hier beabfichtigt, fo hätte dieſelbe eher 
für den Raum felbft geltend gemacht werben müſſen. Damit ift nicht gejagt, daſs nicht 
auch eine gewifie Scheibung ftatt hatte, die fich bei einem fo gefitteten Volle von jelbt 
verftanb und durch Aliddoth 2, 5 ausbrüdlich bezeugt ift. E83 war nach bieler Stelle 
ein bebediter Gang, d. i. Gallerie, bie ringäherum lief und für bie Frauen beflimmt 
war. Zunächſt machte ſich bei großen Feftlichkeiten, zumal beim Laubbüttenfeft, wo alles 
aus Neugierde fich Durcheinander drängte, das Bebürfnis einer Bühne ober eines Ge⸗ 
rüftes geltenb, von bem bie rauen ruhig dem Verlaufe bes Feſtes folgen konnten ; 
dann wurbe eine fürmliche Gallerie errichtet und zwar auf allen Seiten, ein Umftanb, 
ber für fich Icon mehrere Zugänge für die Frauen verlangt. Die Errichtung ber 
Hallen, von benen gleich die Rede ift, ſteht damit wohl im Zuſammenhang. Manche, 
wie Schegg, halten jene Bühnen überhaupt mır für das Laubhüttenfeft berechnet, was 
dem Text ber a. St. nicht entipricht. — 2%) Unter ben Shatlammern find natürlich 
nicht die im engeren Sinne zu verfiehen, bie fi) nur an einem beftimmten Punkte, 
vielleicht im Norden bes Frauenhofes, befanden (analog IV. Kön. 12, 9. 10) und in 
woblverwahrten Semächern beftanben. Dieſer Raum ift Altth. 19, 6, 1 gemeint, wornad) 
Agrippa I. feine Weihelette von der inneren Umfafſungsmauer gerade Über ber Schab- 
Sammer herabhängen ließ. Dort ftanden wohl auch, aber vor jenen Semädern und im 
freien Raume, bie 13 Opferſtöcke mit trompetenförmigem Halfe und verichiebenen Auf⸗ 
ichriften, wo ber Heiland bie Witwe ſah (Mark. 12,41) und fonft öfter lehrte (Joh. 8,20). 
Der Inhalt warb dann von ben Prieftern in das Gemach gebracht (Schek.5, 6; 6,1.5). 
An den vier Winkeln des Borhofes befanden fich ebeniopiele, nach oben offene Kammern, 
von benen bie norböftliche zum Ausflauben des wurmftichigen Holzes beſtimmt war 
(hier fol in ben Tempelhöhlungen nach einer jüdildden Sage die Bundeslade verſteckt 
worben fein, Schek. 6, 2), die norbweitliche für bie Reinigung ber Ausfägigen, bie füb- 
öftliche für bie Rafiräer und bie ſüdweſtliche für Wein und Del (Midd. 2,5). — 9) Die 
Stelle wird ala corrupt betrachtet, und vermuthet Schiirer mit Recht ala urſprünglichen 
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Text  Efwdev ray ipwv. Das forinthiiche Erz war ein Bronzegufs in befonberer Mifchung, 
bie man geheim hielt, woher zum Theil ber große Wert diefer Gefäße zu erflären if. 
Man verwendete dazu Kupfer, Silber und Gold. Seibft Heinere Kumftfachen aus biefem 
Erz waren außerorbentlich Hoch im Preife. Die reichen Römer hatten, wie 3.8. Auguftus, 
eine wahre Leidenſchaft für ben Glanz biefer Erzeugniffe (Suet. Aug. 70). Die Gefäße 
fanden unter ber Hut befonderer Auffeher. Ueber bie verihiebenen Arten dieſes Erzes 
\. Plin. on. h. 34, 8ff. 18 a. E. Auch die Rabbinen kennen das Wort bei ber Bezeichnung 
des Nilanorthores (rät a. a.D. 647 A.). — 2f.) Jeder Flügel war alfo 7'/, Ellen 
(Fuß) breit. Die Thorftöde hatten eine quabratifche Grundfläche. Was ihre Höhe von 
über 40 Ellen betrifft, fo fcheint es hier kaum thunlich, die Höhe vom Heibenhof aus 
zu nehmen, obſchon biefe Bauten, da fie in ben Zwinger vorfprangen, ficher zum Theil 
auf biefem Hofe ruhten. Sie werben nämlich ſowohl von Joſ. als thurmähnlich be- 
zeichnet, als auch von Midd. nach einem ſolchen Maße (20 Ellen Höhe, 10 Breite) ge- 
zeichnet. Falls man aber die 10 Ellen unter den Stufen abzieht, bleibt eine Höhe von 
30 Ellen (alfo die Höhe ber Flügel!), To daſs der Thorbau faft ein fürmlicher Würfel 
geweſen wäre, der freilich nad) A. 190 die Mauer noch um 20 Fuß überragt hätte. Ratürlicher 
ift e8 bier, wo Sof. keinerlei Bemerkung über eine verftedte Höhe macht, biefe Angabe 
von ber ſichtbaren Höhe zu nehmen, bafltr aber, ba biefelbe gegenüber ber Mauer boch 
unverhältnismäßig groß ausfällt, auch Hier bie Elle auf den Fuß zu rebucieren. — 
05) Man hat darum bdiefes innere Oſtthor auch in ber porta speciosa ber Apg. 8, 2 
finden wollen, wo Betrus ben Lahmen heilte (Spieß, Tempel, S. 21). Es tft aber kaum 
annehmbar, daſs man im heiligen Raumte felbft, und zwar an ben Stufen, bie fo nahe 
bem Briefterhof waren, betteln ließ. Da nad Sof. ſelbſt ber Wert ber korinthiſchen 
Pforte alle anderen übertraf, jo tft bei jener Erzählung nur an lettere zu benfen. 
Wie fich für biefe Pforte ein bochherziger Wohlthäter gefunden, fo übernahm ſpäter bie 
reiche Verzierung ber übrigen Alexander, der Water bes fchon öfter genannten Pro⸗ 
curatord von Yubda Tib. Alexander, ber ein fog. Alabarch ober eigentlich Arabarch in 
Alerandrien war (Mltth. 19, 5, 1). Diefes Amt ftand in Beziehung zum dftlichen Theile 
Unterägyptend gegen Arabien bin, und Graͤtz vermuthet, bafs bie Nachkommen Ontas IV., 
die ohnehin in jener Gegend eine große Macht hatten (1, 190), dieſe Würbe befleibet, 
ja zugleich auch die Aufficht fiber bie Häfen Ägyptens am Meere beiefien Hätten. Der 
Arabarch fei wegen feines Anſehens auch Ethnarch ber alerandbrinifchen Judenſchaft ge- 
weien, wogegen fich Schürer ausfpricht (Geichichte bes jübiichen Volkes 3, 42. 89). Die 
Arabarchen waren fehr reiche Leute, wie das unfere Spende beweist. Andere trennen 
Alabarches und Urabarches, wie Seel in Bauly R. E., Marq. R. St. 1, 446, wogegen 
Brandis in Pauly. E. mit Schürer für bie Identität der Würbe if. Wie wir von 
Rothſchild, ſprach ſchon vor 1800 Jahren Juvenal vom uriprünglich jübifchen Alabarchen 
(sat, 1, 180). — 2%) Die Miſchna jagt von ber Kürze dieſer Stufen nichts. Sie tft aber 
ganz natürlich, da das Terrain doch nicht fo ſtark geftiegen fein Tann, daſs e8 8 Ellen 
betrug. Die Stufen waren nach Midd. 2, 5 halbfretsförmig. Nach Succah 5, 4 hätten 
die Leviten auf dieſen Stufen bie 15 fog. Stufenpfalmen bei der Teiler des Waſſerholens 
am Laubhfitenfeite gefungen (Pf. 119—183 Bg.) Daſs bie Maße des Thores Über ihnen 
nicht Ellen find, geht daraus hervor, daſs jonft biefes Thor faft den Mariamnethurm 
an Höhe erreicht haben mülfste! Daſs es aber größer als bie Übrigen war, entgegen ber 
Miſchna (Midd. 2, 3), iſt fchon darum anzımehmen, weil man bem Volke im großen 
Vorhof einen möglichft freien Durchblid in den inneren Hof verichaffen wollte. Der 
Frauenhof Hatte nach Midd. 2, 5 bie Form eines Quadrates von 135 Elfen unb war 
ber größte Raum für bie Heiligen Verſammlungen, wie ba3 auch aus 6, 415. 419 be- 
ftimmt hervorgeht. Die Kürzung feiner Weſtoſtausdehnung auf 90 Ellen, wie fie P. Wolf 
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vorichlägt, ift mur durch die Werlegenheit begrimdet, in bie er mit feinen Maßen Bier 
geräth (Der Tempel, ©. 84, bei. X 6). — *°") lieber bie lleberjegung bes erſten Süh- 
chens wol. revue bibl. 7, 194, P. Aucler 8.J. Nach ber Miſchua (Midd. 2, 3) hatten Diefe 
12 Stufen nicht bie Höhe der übrigen. Was bie. Maße des Tempelh auſes aulangt, fo 
haben wir Bier fidher bei ber Elle zu verbleiben, ba auch Midd. 4, 6 Zänge, Breite und HGhe 
zn 100 Ellen angibt, wenn auch in Einzelheiten manche Differenzen zwiſchen Sof. und 
ber Miſchna befiehen. Auch bie Nüdficdht auf bie altehrwärbigen Maße bes früheren 
Tempels jeht eine Beziehung auf ba3 Ellenmaß voraus. Midd. 4, 7 betätigt bas, ıma3 
Joſ. vom Vorſpringen ber Halle zu beiben Seiten jagt, indem fie ben Tempel mit 
einem rubenden Löwen (Ari) vergleicht und auf Iſ. 29, 1 anfpielt: „Wehe dir, Lime 
Gottes", nur läßt der Thalmud bie Front wur um je 15 Ellen vorragen. Den linter- 
fhieb von 5 Een beiberfeits erflärt Scholz a. a.D.1, 251 X. 1 banıit, bafö bie Bikima 
bei ben Hallenflägeln bloß bie Gemächer nud nicht auch die abkhlieenbe Maner ge- 
tedjnet habe, was dem Wortlaut kaum eniipricht. Näher läge bie Aumahme, dafs bie 
Miſchna zur Vreite bes Tempelbanfes einen Bau im Wintel zwiſchen ber Halle und 
ben Zängsmauern geredinet hat, ben Joſ. nicht berüdjichtigt. So rechnet fie 5. B. auf 
ber Gübfeite einen Raum für Waflerrinnen, ber doch nicht Die ganze Länge des Tempel- 
haufes eingenommen haben faun, etwas ähnliches kann im Rorben angenommten werden, 
wo bie Miſchna (Midd. 4, 8) eine beiondere Kammer im Winkel vorausznfegen Icheimt 
(f. Schärer bei Riehm 2, 1670). BDiefer Bau hängt mit einem Stiegenbaus ober Auf⸗ 
gang zujammen, von dem noch bie Rede fein wird. — ) Daſs bie Höhe ber 
Borhalle urfprünglich noch gibßer war, erhellt barans, daſs eine gleich hohe und 
breite Façade ſich weniger gut ausgenommen hätte (vgl. n. 36). Dem Thirrraum 
ber Halle gibt Midd. 3,7 nur eine Höhe von 40, eine Breite von 20 Eliten, ein Ver⸗ 
hältnis, bas bie Vegeifterung des Sof. fchiverlich erflären Tann. Siehe bagegen ben 
prächtigen Wufriis Schiele über bie Vorberfront bes herodtanifchen Tempels a. a. D. 89, 
ber biefe Deffnung mit einem Bogen abfichließt, und feine Vemerkung über bie Höhe 
ber Halle ©. 81. — *) Die Tiefe der Halle it in Midd. 4, 7 nur 11 Elien, mit ber 
Hallenwanb und Tempelmauer 22 Ellen. In biefer Form wäre bie Halle nicht über 
bie Tiefe ber ſalomoniſchen binausgegangen, und ericheint auch ſonſt biefer Vorraum 
gegenüber ber Niejenhöhe viel zu ſchmal. Dagegen ftebt bie Bahl von 20 Ellen auch 
im Zujfammenhang mit ben Maßen ber heiligen Räume. Auf ber Stiramaner ber 
äußeren Deffnung, aljo am hervorragendften und ſchönſten Punkte bes Tempelhaufes, 
ſchwebte ber gewaltige Adler über dem Eingang in die heiligen Räume Wem: ber 
Abler in fo großer Höhe angebracht wear, jo begreift man auch, warum die Jüngliuge 
bem Abler vom Dache herab beizukommen fuchten (1, 661). — 21%) Is . ſetzt den Reſen⸗ 
weinftodf ganz unzweibeutig an ber inneren Fläche ober ben Thorflügeln an, bie ims 
Heilige führten. So ſchon ſich auch die Zeichnung Schicks barflelit, wornacdh ber Wein 
Rod bie Mitte ber thorlofen Deffnung Äberfpaunt hätte, fo wiberipricht fie doch unferem 
Augenzeugen, wie auch ber Miſchna, bie in Midd. 3, 8 von Gebernbalten Ipricht, weiche 
von der Tempelwand zur Hallenmauer giengen, und bie ſowohl zur Stüge ber oberen 
Halle ala zum Aufhängen jenes Weinſtockes und golbener Ketten bienten. Der Weinftod 
ſoll nad) d. St. burch freiwillige Spenden an Gold zuſtande gelommen fein, inbem 
man, weil das Heiligthum ſchon über und fiber mit Goldkränzen bebedit war, anfleng, 
die ſpaͤteren Gaben zur Ausgeſtaltung biejes finnigen Golbichnrudes zu vertvenben, zu 
dem einzelne je ein Blatt ober eine Beere u. |. w gaben. Ueber bie Bebeutung I. Zi. 
5,8; Pf. 127, 8, bie noch höhere Joh. 15,1. Mit dem X, 1, 191 erwäßnten Juwel iR 
er natärli} nicht zu verwechſeln, wohl aber hat ihn Inv. 6, 545 und Florus use Augen 
1,W..152, wie ſchon Tac. hist, 5, 5, ber aber bie aus biefem Temtpelichmd gezogenen 
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Folgerungen eines Baechusdienſtes bei ben Yuben abweist. — 2:1) Die erorbitante 
Höhe dieſer Thilre verfieht Schi von einer reichgefchnigten und vergolbeten Thlr- 
einfaffung, bie 55 Ellen hoch mar, inbes er bie wirkliche Thüre nur 20 Ellen Hoch 
anjeßt (a. a. O. 90), wie Midd. 4, 1. Jebenfalls ift an ber Eriftenz eines Prachtthores 
gerade am biefer Stelle nicht zu zweifeln, wenn man auch zur Bequemlichkeit eine 
niedrigere Thür für den gewöhnlichen Gebrauch benüßt haben mag. Doch ſetzt auch 
die Miſchna(Thamid 3, 7. 8) ein fchr großes Thor voraus, wenn fie in ihrer Urt Sagt, 
dafs man das Geräufch biefes großen Thores bis nach Jericho hinab gehört Habe. Das 
Vorhandenſein einer Prachipforte Liegt umſo näher, ala nach Midd, 4, 1 ohnehin eine 
zweite Thür Hinter berielben ins Heilige führte. Der Prieſter ſoll durch ein Pfortchen 
nördlich vom Hauptthore in ein Seitengemach unb in bie erſte Kammer, von da durch 
einen Bang in ber biden Tempelmauer zwifchen jene Thore gelommen fein, von welchen 
er das äußere von Innen, das innere von außen aufiperrte (Midd. 4, 2. 8). — 212) Der 
Tractat Middoth fchweigt ſowohl von biefem Borhang, als auch von jenem, ber vor 
bem Allerheiligften war, obichon bie Eyiftenz aud) des erſteren Thamid 7, 1, ımd durxch 
Hebr. 9, 3 indireet bezeugt if. Er hatte wohl ben Zweck, ben Einblid in den heiligen 
Raum zu verhindern, wenn ber Prieſter die Thüre zum Heiligthum öffnete. Nach 
Schick wäre er bagegen nur zu gewifien Zeiten aufgezogen auorben. Die früher er- 
wähnten Gedernbalten in der Halle dienten auch zum Aufſpannen bes Vorhanges. Die 
babylonifchen Vorhänge und Teppiche waren wegen ihrer Runftfärberei weltberühmt. 
Schon zu Sofues Zeit findet ber Iſraelit Achan unter ber Beute Jerichos einen weiten 
Mantel, ber nach ber Weife von Senaar, b.i. Babylon, gefertigt war (7,21). „Die Kunſt, 
förmliche. Bilbereien in bie Kleider zu weben“, fagt Plinius, „bat befonders rühmlich 
Babylon betrieben und ihr auch ben Namen gegeben” (n. h. 8, 74). Die vier Farben 
find bie fog. heiligen, bie fich Ichon am Vorhang des Borhofes ber Stiftshütte und am 
zweiten Vorhang vor bem Wilerheiligften bafelbft fanden, wie auch an ber unterfien 
Rode bed heiligen Gezeltes (Er. 27, 16; 26, 81; 26,1). Diefe Deden wurden aus ben 
vier genannten verichlebenfärbigen Fäden zufammengewoben und hießen einfach Wert 
bes Buntwebers, ober fie waren, wie hier, auch mit eingewobenen Figuren und Biibern 
verjeben und galten dann als Erzeugnis bes eigentlichen Kunſtwirkers. Die Stoffe 
betreffend, ift Vyffus entiweber feines Flachslinnen ober Baumwolle. Wichtig If für 
ben Gebrauch in Indäa jedenfalls ber Umftand, daſs ber ägyptiſche Byffus, wie. er 
bei den Mumien verwenbet mworben tft, nach ben neneften Unterſuchungen ſich als 
Leinwand ausgewieſen hat (Bauly R. €. 8, 1110). Die Hyacintbfarbe iſt nichts anberes, 
als der bunlelviolette Purpur, ber von murex trunculus gewonnen wird, im Gegenſatz 
zum Saft ber murex brandaris, die ben rothen Purpur liefert. Die Deutung bes 
Borhanges bei Joſ. tft ſchon darum weniger entiprechend, weil biefe Farben ſich auch 
an der priefterlichen Kleidung finden unb bort fchwerlich bas Univerjum oder bie vier 
Elemente bezeichnen Eörmen. Sie bebeuten vielmehr Eigenichaften, oder das geiftige 
Kteib fozufagen, wie das bei ber Byffusfarbe (weiß) unbeftreitbar ift (Offbg. 19,8. 14). 
Auf Gott bezogen, weiſen biefe Karben ſymboliſch auf feine fledenlofe Heiligkeit und Voll⸗ 
tommenbeit (Byffus), ſeine Unermeſolichkeit, Allgegenwart und Allwiſſenheit (Hyaeinth), 
feine königliche Allmacht (Burpur) und feine Liebe, wie verzehrenbe, eifernde Gerechtig⸗ 
jeit (Feuerfarbe), iypiich auf ben Sottmenichen (Erbe, Himmel), den König und Erlbſer 
(Burpur und Scharlach) Hin. Es ift bad Wappen, die Fahne des höchften Herrn, ber 
ber Menfch, zumal ber Brieiter, ſeinerſeits entiprechen foll durch gläubige Erfafjung ber 
Geheinmiffe Gottes (Hyacinth), Dusch Abtbotung und Reinheit (BVyſſus), durch Startmuth 
und Geduld (Purpur) und feurige Gegenliebe. — 21%) Die Bilder bes Thierkreifes 
mulöten, weil lebende Weſen nicht dargeſtellt werben durften, außgelaffen werden. lieber 
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eine ungeheure purpurne, mit goldenen Sternen befäete Dede, in welcher des Bild 
Neros als Wettfahrers eingeftidt war, fiehe Div 63, 6. Bon Antiochus d. G. berichtet 
Pauſanias, daſs er einen koſtbaren Vorhang aus Wolle, mit aſſyriſchen Webſtücken 
geihmädt und mit phoniciſchem Purpur gefärbt, dem Zens von Olhmpia gewibmet 
hat (Deser, Graeciae 5, 12, 4, wo auch von einem großen Borhang im Artenistempel 
zu Epheſus bie Rebe tft). — 21%) Die innere Höhe bes Heiligen beirug nach Midd.4, 6 
nur 40 Ellen, in Länge und Breite ftimmt bie Miſchna mit Zof. (Midd. 4, 7). Ein 
Obergemach, das gleiche Höhe mit beim unteren ober Hauptgemach hatte, if faum an- 
nehmbar. Under verhält fich bie Sache bei bem Allerheiligſten, das man nach bem 
alten Maße Salomons 11. Fön. 6, 20 als Würfel von 20 Ellen confiruieren wollte, 
ohne das Dad) über ihm zu erniebrigen. P. Wolff hat darum in ber That hier wieber 
die Mifchna corrigiert, indem er für bad Heilige 40, für den Überraum nur 20 Elien 
innerer Höhe anfebt (Der Tempel ©. 79), dadurch aber das Verhältnis unferes Autors 
beftätigt. Daſs aber ein Bau, ber bie gleiche Höhe mit ber Borhalle befikt, unſchon 
fet, 1afst fih nicht behaupten, und wird ja eine folche Gleichheit vielfach auch beim 
falomonikhen Tempel angenommen (30 Ellen). linjchön wäre ber Bau nur bann ge- 
weien, wenn feine Seitenfammern angeichloffen worben wären, unb das enge lange 
Gebäube für fich geftanben hätte. Wir faſſen felbitverftänblich bie 40 Ellen des Über- 
gemaches nicht von der Inneren Höhe, jonbern von ber ganzen Erhebung über bem 
Blafond des Heiligen bis zum Dachfirſt, fo daſs auch an ein Ueberragen bes Hanpt- 
gebäubes über bie Halle, bad gewifs ſtbrend gewirkt hätte, nicht zu benfen ift, ob man nun 
die Höhe bes Heiligen vom Priefterhof oder vom Unterbau, wie Midd. 4,6, an vechnet. 
210.) Das Mufter für den Leuchter ift Er. 25, 31 beichrieben. Darnach beitand er aus 
reinem Golde von getriebener, aljo nicht gegoflener Arbeit. Auf einem Fußgeſtelle das 
nad) jüb. Uieberlieferung ein Dreifuß geweſen fein foll, erhob ſich der hohle Schaft mit 
ben aus feinen beiben Seiten ausgehenden, wohl etwas gebogenen ſechs Biweigen, die nach 
den Rabbinen zu einer Höhe von etwa 3 Ellen, mit einer Breite von 2 Ellen auf- 
Riegen. Die Lampen waren alfo in gerader Linie angebracht, während am Titusbogen 
bie mittleren etwas höher ftehen, was der Künftler ber Schönheit halber gewählt haben 
kann (Schid, Stiftshütte u. ſ. f. S.41). Die Verzierungen bildeten Snäufe mit Biäten 
darüber, die nach der Schrift an den Manbelbaum erinnerten. Ihre Zahl fcheint an 
ben Zweigen je drei geweſen zu fein, während ber Schaft an den brei Anſatzſtelen 
der Zweige und noch unter der mittleren Lampe ein folches Ornament hatte, aljo vier 
im Ganzen. Andere nehmen außer ben genannten unmittelbar unter den fieben Lampen 
noch eine ſolche Verzierung an. Die Lampen waren abnehmbar. Der Leuchter befand 
fih auf ber Südſeite bes Heiligen und fcheint nad) Rum. 8,2 (bebr.) feine Lampen» 
ſchnauzen dem Allerbeiligften zugewendet zu haben, alfo parallel zum Vorhang geftanden 
zu fein (Dict, de la Bible s. v. chandelier), anders bie Bulg., bie bier gegen bie Rorb- 
feite das Licht gewenbet fein läſst. Nach Jof. Altth. 3, 6, 7 fahen bie Lampen nad 
Süboft. Auch zählt Sof. vier Theile bes Ornamentes auf und zwar Kugeln, Lifien, Granat- 
apfel und Kelche, bie fich, wie man fieht, auf bie urjprünglichen Elemente zurädfähren 
lafien. Ihre Zahl foll 70 geweien fein. Der Titusbogen weist auch in ber That eine 
größere Mannigfaltigfeit der Zieraten auf, und liegt eine foldhe in fpäterer Beit nahe. 
Salomon ließ beim Leuchter die Zahl ficher vergehnfachen (IE. Kin. 7,49). Nach den 
Altth. 3, 8. 3 Hätten bei Tage drei Lampen, bei Nacht alle gebrannt. Obſchon im Tempel 
Borobabels nur ein einziger Leuchter war (I. Mad). 1, 23; 4, 49), möchten wir für ben 
Tempel bes Herobes in Anbetracht einmal feine Raumes, bann ber Prachtliebe bes 
Königs, der Salomon es gleich zu thun verfuchte, und enblich wegen 3. 8. 6, 388 eine 
Mehrzahl von golbenen Lenchtern annehmen, bie aber nicht immer angezündet wurben. 
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Etwas ähnliches könnten wir auch bei ben Tiſchen annehmen (f. 5, 562), von welchen 
Salomon nad UI. Baral. 4, 8 ebenfalls zehn im Tempel zum Prunk aufgeftellt Hat 
(f. 4,19), wenn aud nur einer gebedt war. Ste waren, wie die vermehrten Leuchter, 
auf bie zwei Seiten des Heiligen vertheilt. In der Stiftshütte befand fich der Tiſch 
auf der Nordſeite (Ex. 26,35) und hatte eine Länge von zwei, eine Breite von einer 
Elle und eine Höhe von anderthalb Ellen, was mit Altih. 3, 6, 6 ſtimmt. Auch bie 
Beichreibung bafelbft pafat ziemlich zu Ex. 25, 23 ff., wie auch zum Bild bes Titus- 
bogend. Man fteht auf letzterem noch deutlich ben doppelten Kranz, fowohl oben auf 
der Platte, wie um bie Mitte herum. Der Tiſch war vieredig. Selbftverftänblich waren 
die Thierfüße, bie fih auf dem Bilde und auch bei Sof. a. a. O. angedeutet finden, 
nit am moſaiſchen Tiſche. Die Brote waren in Schüffeln zu zwei Reihen aufge 
ſchichtet, über denen ($of. a. a. D.) bie zwei Weihrauchichalen ftanden (auch am alten 
Relief noch zu fehen). Dazu kamen noch größere und Tleinere Gefäße für den Wein. 
In der Mitte befand ſich der Räucheraltar, in nächſter Nähe des Borhanges zum 
Allerheiligiten (Er. 30, 6), zu bem ex in inniger Beziehung ftand, baher gerabezu 
War bes Allerheiligften genannt (TI. Kön. 6, 22), woraus auch Hebr. 9, 4 begreiflich 
wird, Un letzterer Stelle heißt ber Altar Dupiacipiov, genau jo, wie a. u. St. des Joſ. 
An da3 Rauchfaſs, das fonft diefen Namen in ber Schriftiprache führt, tft weber bei 
Joſ. (fo Paret, Sfrörer, Havercamp, richtig 'aber Traill: altar of incense), der auch 
anderwärts, wie Philo, dieſe Bezeichnung bes Räucheraltares gebraucht, noch im Hebräer- 
brief (ſ. Keil, Sonmmentar ©. 223) zu denken. Der Altar war aus Wazienholz, aber 
vollitändig vergoldet und oben mit einer zierlichen Fafjung verjehen. Seine Breite unb 
Länge betrug nur eine Elle, bie Höhe zwei. Hörner zierten feine Eden. Als Beitand- 
theile bes Rauchwerkes nennt die Schrift (Er. 30, 34) bloß vier, nämlich Stalte, b.i. 
feinfte Tropfmyrrhe, Onyx, der Dedel einer aromatiſchen Muſchel oder bes Seenagels, 
Galbanum, d. i. ein perfilches Harz von bitterem Geſchmacke und unangenehmen Ver⸗ 
brennungögeruch, der aber, mit anderen Stoffen verbunden, bad Aroma berielben 
fteigert, und endlich Weihrauch. Die Stoffe waren alfo in der That aus dem Meere, 
aus den Wüften (man benfe an den Weihrauch) und aus bem bewohnten Lande. Die 
Deutung bed Joſ. ift auch hier eine tosmifche, mit Rückſicht auf bie Heibniichen Leſer, 
in Wirklichkeit ift der Goldaltar mit feinem Rauchwerk das Opfergebet des verherrlichten 
Chriſtus (Dffbg. 8, 3), das da ftänbig feine Kraft in der Erleuchtung und Gnade bed 
hl. Geiftes und in dem geheinmisvollen Bottesbrot äußert. — »10) Diefer Borhang war 
eö, der beim Tode Jeſu von oben bis unten durchriſs (Matth. 27,51). Während Midd.4,7 
von einer Zwiſchenwand Ipricht, beftätigt Joma 5, 1 bie Notiz des Joſ. und der Evan- 
gelien. Es war nad) diefem Tractat ein Doppelvorhang von einer Elle Abſtand, zwiſchen 
deſſen Flügeln ber Hohepriefter am Verſohnungstage von Süd nad) Nord hindurch⸗ 
ſchritt, um ind Ullerheiligfte einzugehen. Der legte Raum war in der letzten Periode 
Iſraels leer, weil nach Aggäus 2,8; Mal. 3, 1 in biefer Zeit der große Erjehnte in 
ben Tempel einziehen follte. — 22°.) Nach Midd. 4, 3 wären je 15 Kammern zu beiden 
Seiten, in jebem Stockwerk alfo fünf geweſen, rückwärts aber acht, zujammen 38, von 
denen jebe vier Verbindungen mit ber Umgebung gehabt haben ſoll. Ein Korribor war 
jeder Reihe vorgelagert, von dem die Gemächer Licht empfiengen (Midd. 4,7). Durch dieje 
Semächer foll nach Schick einiges, wenn auch [ehr gebämpftes, Licht in das Heilige gedrungen 
fein (S. 75). Sicher aber hat das Heilige keine Fenfter oberhalb des Anbaues gehabt, 
wie Haneberg meint (Rel. Altth. 316). Der Oberraum über dem Heiligen diente wohl 
zur Aufbewahrung alter ehrwürbiger Geräthe aus ber Cultgeichichte des heiligen Volkes; 
die Kammern aber für beſonders wertvolle Tempelſchätze. Eine Wendeltreppe führte 
auf ber Nordoſtecke, wohl aus dem Vorgemach (Midd. 4, 8. 5) bafelbft, auf da3 Dad 
45 
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der nörblichen Kammern, von wo man nad) dem Thalmud um bie WeR- und Güb- 
jeite herum zur Thüre des Obergemaches kam. (Im Tempel Salomons wären zwei 
folder Thüren geweſen, Altth. 8, 3, 2). Die Benützung ber Pforte links vom großen 
Tempelthore war nach der jüdiichen Ueberlieferung nicht geitattet. Die Länge des Tempel: 
hauſes gibt Joſ. hier nicht Ipecieller an. Nach Midd. 4, 6. 7 war basjelbe mit deu An- 
bauten 100 lien lang, nad) Sof. wäre es etwas länger gewelen, indem bie Borhelle 
von ihn bedeutend tiefer angegeben wird. Wenn aljo Zof. in den Altth. 15, 11, 3 die 
Länge des herodianiſchen Tempels in Uebereinftinumung mit der Miſchna ebenfalls auf 
100 Ellen anfegt, jo kann er biebei den Anbau gegen Weiten nicht berüdjtchtigt haben. 
In biejem Falle bleiben für die drei Mauern 20 Ellen, wa3 nur wenig über bie 
Mauerdiden der Miſchna hinausgeht, bie für bie Tempelwanb 6 Ellen anfegt. S. übrigens 
6, 279. Daſs bie Einzelnheiten der Miſchna nicht ganz verläfslidh find, zeigt gerade an 
diefer Stelle bie Angabe von ber geheimnisvollen Wand Tarakſin vor dem Allerheiligſten. 
die zum berodianiichen Tempel nicht palst. — *2*) Das Tempeldady fafst Dr. Schid 
als ein ſtark abihüffiges (Die Stiftshütte u. |. w. ©. 99 f.), weil jonft bie Spitzen gegen 
bie Bögel nichts genügt hätten, unb weil bei einem foldden Prachtgebäude der Schuß 
vor den Regengüſſen befonbers wichtig war. Die Miſchna berichtet inbes bloß von einem 
Eftrih und einem 3—4 Ellen hohen Geländer, auf dem erſt (ringsum) die Vogelſcheuche 
fich befand. Die Priefter in 6, 278 haben fich jedenfalls der Stangen an dieſer Brüſtung 
bedient. Auch war ficher ein ebener Umgang, foweit der Mauerftod reichte, da. In der 
Mitte mag fich wohl die Dachung, wie wir das auch bei den großen Hallen angenommen, 
ein wenig gehoben haben. Der Hauptzwed ber Stangen war aljo die Verzierung bes 
Randes. Die Spigen ſchütten zunächit die Stangen und nicht das Dach. Die Riefenquabern 
entlodten den Züngern Chrifti den befannten Wusruf bei Matth. 24, 1, der bie Weis⸗ 
jagung zur Folge hatte: „Richt wird bleiben Stein auf Stein”. — ?*) Der Braud- 
opferaltar war nach Midd. 3, 1 unten 32 Ellen lang und breit, oben nur 24, indem 
er fich dreimal verjüngte, nahe am Boden, in der Mitte beim fog. Umgang und oben 
auf ber Fläche, wo ber Gang für bie Priefter war. Die Höhe war, nad) ben rothen 
Strich zu fchließen, ber für die Geremonie des Blutſprengens in ber Mitte gezogen 
war, 10 @lien, mit welchem Maße die 15 Ellen unferes Autors flimmen, wenn man 
dafür Fuß“ einjegt. Auch der Umfang von 50 Ellen Quadrat entipricht dann beiläufig 
ben 32 Ellen der Miſchna (S. auch das Bedenken von Spieß, Der Tempel ©. 22). 
Statt ber ebernen und ehemals tragbaren Umfleidung, bie unten mit Erbe ausgefülls 
warb, biente jpäter ein feiter Altar aus Steinen, bie man nach der jübilchen Ueber⸗ 
lieferung aus Kiejeln wählte, mit Kalt übergojs und dann in eine Bretierform preiste, 
bis fie erhärtet waren. Die Eden wurden burch ausgefüllte Brettergehäufe gebildet. 
Eifen durfte nicht angewendet werben, weil der Brandopferaltar Bild der Sühne und 
be3 Erbarmens war, während das Eifen Bild der Rache und Gewalt if. „Das Eiſen“, 
jagt die Miſchna, „verkürzt das Leben, ber Altar Gottes joll es aber verlängern”. Az 
ber Sübweftede befanden fich unten am Boden zwei Deifnungen zur Aufnahme des 
Blutes, oben aber am Horn jelbft zwei jilberne Röhren für das Tranfopfer (Succah 4,9. 
Ein breiterer Canal gieng in eine Grube unter bem Witar, in den man öfter flieg, um 
den Abfluf3 zu regeln. Seit Haneberg hält man vielfady ben Sachrafelfen in der großen 
Moſchee für die Stätte des Brandopferaltares. Nach Fr. Deligkh if biefe Annahme 
wohlbegründet, Schid hat, obſchon er früher den Fels ala linterlage der Bundeslade 
betrachtet hatte, bie entgegengejehte Annahme neueftens nachdrüdlich vertheidigt (a.a.D. 
©. 114ff.; 242f.). Für den Plag im Allerbeiligften tritt P. D. Wolff ein (Der Tempel 
©. 58f.). Für ben Branbopferaltar |pricht, daſs nad) Schi nicht biok Maße (der Fels 
it 15 Meter lang und 12 Meter breit) und Geftalt zum alten Boden biejes Altares 
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paffen (er ragte nach Midd. 3, 1 eine Elle über bie Umgebung empor), fonbern felbft 
die Höhle unter bem Altare noch im Steine nachweisbar ift, bzw. ber Canal, ber von 
derſelben oftwärts zum Kedronbach führte (Midd. 3, 2), |. Haneb. Relig. Altth. S. 306 ; 
Schick, a. a. O. Tafel X. Der Felſen ift ala „burchlöcherter, hohler Stein“ ſchon feit alter Bett 
befannt. Die Bearbeitung des Felſens erklärt Schi zun Theil aus ber Beit ber Kreuz- 
fahrer (f. auch Mislin, Die Heiligen Orte 2, 464). Wichtig ift ferner, baje David nach 
IT. Fön. 24, 18. 26; I. Baral. 21,28; 22, 1 auf der Tenne des Ornan einen Altar gebaut 
und geopfert bat. Run war aber ber Fellen, wenn nicht zugleich bie Tenne (Scheng, 
Archäol. 487) fo ganz gewiſs als höchſte Spibe des Berges der Unterbau zum Altare 
Davids, wozu kommt, daſs nach einer heiligen Weberlieferung auf biefem Berge und 
anf diefem Felſen das Opfer Abrahams dargebracht worden war, wie das II. Paral. 
3, 1 u. Altth.7, 18, 4 beftimmt hervorgehoben wird. Weber Felfenaltäre |. Richt. 6, 20. 26. 
Rah Schi beträgt auch ber linterichieb zwiſchen der Fellenipite und dem Plateau 
des einjtigen Heidenhofes 17 Ellen, was mit ben Angaben de3 Joſ. über das auf- 
fteigende Zerrain bis zum felfigen, eine Elle hoben Boden des Brandopferaltares ziemlich 
ftimmt, nicht mehr aber bis zur Höhe bes Tempels (Ullerheiligiten); ber lag nämlich 
zufolge feines Unterbaues noch bebeutenb höher. Dan müfste alfo annehmen, dafs das 
Niveau des Hetdenhojes bedeutend niedriger geweſen wäre, ald das durch Warren er- 
mittelte Riveau ber äußeren Fel s oberfläche, was nicht angeht. Eine bedeutende Schwierig: 
feit ergibt fich gegen die Stätte des Allerheiligften noch daraus, dafs ber Abftand zwiſchen 
der Tempehmmfaffungsmauer und der Wefthalle keineswegs der verhältnismäßigen Enge 
entipricht, Die Sof. bort vorausſetzt (4, 582; Altth. 20, 8,11), und bie durch Midd. 2,1 
im Wilgemeinen wenigftend beilätigt wird, foferne bie dortige Notiz, dafs bie Um⸗ 
faflungsmauer der Weſtſeite bed Berges am näüchſten war, wenn fie auch die noch un- 
erweiterte Fläche im Auge hat, doch in ber Richtung Weitoft von ben fpäteren Ver⸗ 
hältnifien, wie bie Beichreibung zeigt, nicht weientlich abweicht. Die einzelnen Berech⸗ 
numgen freilich, bie wir fonft noch finden, daſs ber Abftand im Weiten 100, im Dften 
218 betragen habe, find fchon darum nicht ficher, weil fie den Frauenvorhof ganz un⸗ 
berüdfichtigt laſſen, obichon er ber Hauptverfammlungsort war. Letterer Punkt ift aber 
eine weitere Schwierigleit gegen P. Wolff, da bei feinem Anlaß der Yrauenhof entweder 
ſehr ſtark nad) Often verkürzt werben muſs, was gegen alle gejchichtlichen Thatfachen 
ift, oder aber ganz ungebärlich nahe ber Oſthalle angejegt wird. Yür das Allerheiligfte 
führt man bie jüdiiche Tradition an, die in Joma 5, 2 fagt, dafs feit dem Verſchwinden 
ber Bundeslade die &eremonie des Verfühnungstages an einem Stein geichah, genannt 
Eben Schathja, d. i. Grundſtein, der ſich dafelbft ſeit den erften Propheten, von David 
an, befand. Diefer Stein foll der Unfang unb Grundſtein der Welt nach den Rabbinen 
fein. Er war nur drei Singer hoch. Abgeſehen von biefer Beichreibung, bie zum 
Sachrafelſen nicht palst, wiberjprechen fich auch bie Rabbinen, wenn file 3. 8. bier ben 
Stein finden wollen, auf welchem Jakob nach ®en. 28, 18 geichlafen hat, unb ber Ipäter 
in ben Tempel gebracht worben fein joll, um als Unterfag ber Bunbdeslade zu dienen. 
Schick denkt deshalb an ein Steinpoftament, bad der Bunbeslabe auf jeden Fall gegeben 
werben mufste, und das fpäter ihre Stätte bezeichnete. Ueberhaupt tft zu beachten, bafe 
der Branbopferaltar factiich den Mittelpunkt der alten Gottesverehrung einnimmt, was 
der Bedeutung bes U. T. auch ganz angemeflen ift. Er ift Vorbild bes großen blutigen 
Opfers, das am Felſen Golgatha für bie ganze Menfchheit entrichtet worden ift. P. Wolff 
hat darum auch ben Branbopferaltar und nicht das Allerheiligfte (S. 47) zur Grund⸗ 
lage feiner Maßbeftimmungen benügt. Warum follte aljo dad letztere, nicht der erftere 
fiber bem Opferfelfen bes Erzvaters, als ben ihn felbit bie Rabbinen ſchon betrachten, 
geftanden fein? Was nun kurz bie erwähnten Maßbeſtimmungen P. Wolff aulangt, 
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fo ift gewiſs bie Idee, auf einer bebeutungsvollen Figur (Wolff nimmt bas Heragrauım 
ober da3 doppelte, gleichjeitige, in einander geichobene Dreier, den jog. Schild Davibs, 
ala Symbol des Dreieinigen an) den ganzen “Plan bed Tempel aufzubauen, eine um: 
gemein anziehenbe und geiftvolle. Auch Dr. Schid hat in dem oft angezogenen Werke 
©. 107ff. den Berfuch gemacht, mittels eines Kreijes, deſſen Hafbmefjer die Tempelhöhe 
iR, und deſſen untere Hälfte er in 12 Grabe theilt, um burd) biefe Punkte verlängerte 
Radien zu ziehen, bie verichiebenften Dimenfionen bis auf die Entfernung der äukerften 
Hallen zu finden. &3 kann Hier keine Kritik biefer Verſuche gegeben werben, doch fei 
bemerkt, bafs fich gegen bie Durchführung ber fchönen See, wie fie am weitläufigiten 
von P. Wolff unternommen wurde, verichiebene Bedenken vorbringen laſſen. Einmal 
it Diefelbe zu compliciert und bebarf aller möglichen Figuren, Dreiede, Bierede, Sechs⸗ 
ede, eingeichriebener und umichriebener Kreiſe, bie Dreiecke find bald gleichichenklig, bald 
gleichleitig, was auch verwechjelt wird. Die Kreile erreichen öfter nur zwei Seiten, bie 
Dreiede aber enden oft an Punkten, für die man feine Bedeutung findet. Wenn Ein- 
fachheit das Kennzeichen der edlen Kunft ift, dann ift lebtere bei biefem Plane faum 
zu erfennen. Die Eonftruction nınfalat auch das unbebeutenhite, jelbft die Terraffen- 
böben, wie 3. 8. ben Boden bes Frauenvochofes, bie einzelnen Mauerdiden u. |. f.; ge- 
wifje Angaben bekommt man durch die Eonftruction wiederholt, ohne exfichtlichen Grund, 
kurz man wirb unwillfürlich erinnert an bad: qui nimium probat, nihil probat. Was 
bann bie realen Vorausſetzungen betrifft, jo fieht man nicht felten bie nachbeffernde 
Hand, ober es werben jehr unfichere Annahmen gemacht. Schid gefteht offen: „Ich 
war gendthigt, aus den lirbegriffen bie mangelnden Angaben zu erfeben“, P. Wolft 
bat basfelbe ſtillſchweigend gethan. So find bie Anjäte für den innerften Hof bes 
ſalomoniſchen Tempels, wie auch bie Stellung des Tempelhauſes darin, das nach Wolfi 
mit feiner Vorhalle noch in die öſtliche Hälfte hineinragen fol, eine Muthmaßung: 
da3 nämliche gilt von der Höhe der Tempelhalle, wie von ber Breite berfelben, legtere 
wird im Wiberfpruch mit III. Kön.6,3 nach der herodianiichen Front reconftruiert; ob- 
ſchon befanntlich jogar bei den großen Maßen des alten Tempels Dunkelheit befteht, 
wirb doch felbft für die Thortbürme ein beftimmtes Maß angenommen, auch bie Länge 
und Breite ber Selammtanlage mit Einſchluſs des Ehel und ber Stufen wirb unter 
Salomon angegeben, obwohl diefe Beitimmung ſelbſt bei ben viel detaillterteren Angaben 
über den herodianiſchen Tempel Schwierigfeit bietet. Hoch fchwieriger ift bie Veſtimmung 
der Höfe und Zerrafienhöhen im alten Tempel, Dennoch wirb für die Selammthöhe 
berfelben eine fire Zahl gegeben, und biefe beim Aufriſs zur Sejammthöhe der Borhalle 
gerechnet. Die unbegründeten Abänberungen Wolff3 am herobianikhen Plan, bie ſowohl 
gegen Joſ. als die Miſchna gerichtet find, haben wir oben ſchon angeführt, fie treffen 
Die Borballe, das Tempelhaus und den Frauenvorhof. Auffallend ift, daſs bei ber 
ftarten Benütung der Maße Ezechield doch wieder geſagt wird, feine Thore hätten in 
Wirklichkeit nie beſtanden. Nach all’ dem bürfte eine weitere Märung bed Gedankens 
noch immer wünfcenswert ericheinen. — 2°) Midd. 2, 6 kennt biefe Balluftrabe nicht, 
obſchon fein Zweifel baran möglich ift. Darnach hätten vielmehr hervorragende Ballen 
(auf ber Nord⸗ und Sübfeite) bes Vorhofes die Grenze zwiſchen Siraeliten- unb 
Briefterhof angegeben, welch’ leßterer bis zum Branbopferaltar bin ebenfo breit war 
(11 Ellen), wie der erftere, alfo einen ganz gleichen parallelen Streifen von Nord nad) 
Süd bildete. Für den ganzen Raum gibt die Stelle 187 Ellen Länge unb 137 Breite 
an. Rad Sof. fonnte das Bolt, bzw. bie Männer, in biefem Raume überall beten, 
natürlich außerhalb ber gedachten Umfränzung. Eine foldhe hätte nach Altth. 8,3, 9 
[don unter Salomon ben Priefterhof von dem ihn umfchließenden Vorhof des Bolles 
geichieden, und nad) Altth. 18,13, 5 hätte König Sannäus bad Wolf fich durch ein 
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beionbere3 Gitter beim Opfer ferne gehalten, was auf den in ber Miſchna voraus- 
geſetzten älteren Zuftand hinweilen würde. — 7) Die Rabbinen zählten 11 Grabe 
ber Heiligkeit für Orte auf. Den erften hatte ba3 heilige Land gegenüber ben Heiben- 
länbern, ben zweiten die ummauerten Orte, au8 denen daher bie Ausfätigen gewieſen 
wurxben, ben dritten Serufalem, den vierten ber Heidenhof, von bem fogar bie jübifchen 
Srauen in bem gebachten Zuftande ausgeichloffen waren, ben fünften das Glacis vor 
der inneren Mauer, ben jechöten ber Frauenhof, den aud Männer jelbft mit eintägiger 
Berunreinigung nicht betreten durften, ben fiebenten ber Iſraelitenhof, in den man, 
wenn auch Ichon gereinigt, vor Entridhtung des fchulbigen Opfers nicht gehen Konnte, 
den achten ber Brieiterhof, in ben der Afraelite fi) nur zum Bwede bes Opferns be» 
geben durfte, den neunten ber Platz zwilchen Branbopferaltar unb ber Halle, ben 
zehnten das Heilige, in das ber Priefter nur eingehen fonnte, wenn er fih tm Waſch⸗ 
beden auf ber Sübfeite Hände und Yüße gemwalchen hatte, und endlich den elften und 
hochſten Grad beſaß das Allerheiligite (Celim 1, 6—9), — 22°) G. Le. 21, 22. Nur im 
Raum vor ber Halle durften fie fich nicht aufhalten. — 22%) Die Kleidung bes ein- 
fachen Prieſters beſtand in einem kurzen Häftkleld, einem langen, aber engen, aus einem 
Stüd gemobenen (Joh. 19, 23) Gewand aus Byſſus, dad ein fehr langer Gürtel in ben 
befannten heiligen Farben, wenigftens nad) Altth. 3, 7, 2, umfchlang. Ein ſchmuckloſer 
Kopfbund aus Linnen bebedte das Haupt, die Füße waren bloß. Dieſe Kleidung wurbe 
vom dienfithuenden Priefter abenb3 abgelegt, wie auch nad) feiner Dienftzelt an einem 
befonberen Orte im Tempel aufgehoben (Thamid 1, 1; 5,3; Schek. 5, 1; Midd, 1, 4). 
Das Berbot des Weintrintend während ber Dienftzeit ift fchon Leo. 10,9 gegeben. — 
130) Ehemals muſste ber Hohepriefter de3 Morgens und Abends das tägliche Speijeopfer 
für die Prieſterſchaft perfönfich barbringen (Zen. 6, 20), ebenjo, wenn er für fich oder das 
ganze Volk ein Sumdopfer zu ſchlachten hatte (Lev. 4, 3. 18), erfcheinen. Daſs fpäter ber 
Hohepriefter nicht immer perfönlich feine minhah opferte, bezeugt auch Thamid 4, 8; 7,9. 
— 33) Die erften zwei Gewande bat er mit bem einfachen Priefter gemein. Das folgende 
Städ, méil genannt, war, wie das prieiterliche Byſſuskleid, ein einziges Webeftüd, das nad) 
gewöhnlicher Annahme das weiße Kleid unten nicht ganz bebedite und im Gegenſatz 
zu letzterem feine Aermel hatte. Währenb die Schellen wirkliche Metaliglödlein waren, 
beftanben bie. ranatäpfel nur aus einem runden Gewebe in ben heiligen Farben 
(Er. 28, 88. 84). Die ätteften Schriftfteller, die von ihrer Bahl fprechen, unb bie es 
auch wiſſen konnten, wie Juſtin d. M. (dial. 42) und der gelehrte Epiphanius (haer. 
34, 17), ſprechen von 12 ſolcher Glöcklein, deren Zahl ſchon die Gnoſtiker für ihre Honen 
verwerteten (ren. adv. haer. 1, 18). Auch bier ift die phyſikaliſche Deutung abzumetien 
und bie moralifche feitzuhalten, nach welcher die Glöcklein ben Glauben bezeichnen, ohne 
ben man Gott unmöglich gefallen kann (Hebr. 11, 6; Er. 28, 85), und den ber Hohe 
priefter vor allen befigen und verbreiten foll (Sir 45, 11), ber aber ohne Liebe, be- 
zeichnet durch die Sranatäpfel, nur eine hohle Schelle bleibt (I. Kor. 13, 1). — 22°) Der 
Bufammenhang ber Farben des priefterlichen Sürteld mit dem Gewande Gottes, ſozu⸗ 
jagen, am Heiligthum ift außerordentlich finnig, noch inniger ift berielbe beim Hohen- 
priefter, daher ericheint jein Gurtel noch mit Gold geziert, genau fo Altth. 3, 7,4. — 
289) Das oberste Kleid hieß Ephob. Es finnbildet gegenüber bem Hyacinthgewande im 
Großen, was bie Sranatäpfel den Glocklein gegenüber im Kleinen barftellten, nämlich 
das Kleid der Liebe über dem Gewande bes Glaubens. Daher trägt dieſes Kleib auch 
bie Namen ber zwölf Stämme und zwar fowohl auf ber Bruft, am Herzen, fowie auf 
ber Schulter, weil ber Hohepriefter in dieſer Liebe fein Bolt Gott empfiehlt, als auch 
gebulbig erträgt. Die Beichreibung bes Ephobpradhtfleides in Er. 28, 6ff.; Altth. 3,7, 5 
ft nicht ganz leicht zu verftehen. Der Hauptſache nad) beftand es wohl aus einem, 
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wie Joſ. jelbft jagt, harniichförmigen Sewande, wie man es auch auf äguptiichen Dent- 
mälern findet (|. Dict. de la Bible s. v.), da8 von zwei Trägern über ben Schuitern 
(Schulterdecken“ gewöhnlich genamnt), ähnlich wie die römiichen Panzerblätter, gehalten 
wurde. Möglich, dafs diefe Träger oben etwas über bie Schulter hinansreichten und 
fo an kurze Aermel erinnerten, wie Joſ. in den Altth. von folcdhen redet. Die zwei 
Edelfteine wurden mun entweder einfach an dieje feiten Träger angelegt, ober legtere 
beftanden au3 vier Bändern, die anf ber Schulter agraffenartig von der Einfaffeng 
jener Steine zufammengehalten wurden (f. Diet. 1,1866; 2, 296). In ber Mitte der Vruft 
blieb natürlich ein freier Plab, wie Joſ. es beflätigt, wo bann das |pannenlange, ge- 
doppelte Bruſtſchild mit den zwölf Ebelfleinen ruhte. Dasielbe war an den zwei oberen 
und unteren Enden an die Träger befeftigt. Nach ber Schrift und den Wlith. hätte ein 
befonderes Gürtelband aus denjelben HI. Stoffen, wie das Ephod, letzteres unterhalb des 
Bruftichildes zufammengeichnürt. — ?°*) Die Sarbonyrfteine waren jehr gefucht, und war 
ein folcher nach Plin. n. h. 37, 2 in bem berühmten Ringe des Bolyfrates. Nach ber 
Beſchreibung bed Plinius war es eine Art von Sarnen! (37, 23). Auch der Sarb, ber feinen 
Ramen von der Stabt Sarbe hatte, aber im ganzen Orient Fundſtätten beſaß, tft von diefer 
Art. Er gehörte zu den verbreitetiten Ebelfteinen (Plin. b. n. 37, 31) und wurde befonders 
gerne zu Siegelringen verwendet. Der Karfunfel ift unjer Rubin und hat feinen Ranen 
von feinem, wie eine Glutkohle, feurigen Slanze. Den Lynkur hält man für eine BVernſtein⸗ 
art, der Name erflärt fi) aus der Fabel, daſs er ein Secret des Luchſes fei (Bin. 37,18. 
Der Beryll, eine meergrüne Smaragbart (Rlin. 37,20), war wegen feiner Rarität, da 
er bauptiächlich aus Indien kommt, jehr geichätt. Der Chryſolith oder Goldſtein kam 
ebenfall3 aus weiter Ferne und war befonders in einer golbgelben Barietät gefucht, 
während bie gewöhnlichen heilgrün find. Die Onyrarten haben ihren Ramen von dem 
Ineinanderſpielen verjchiedenfärbiger Schichten, das öfter an Fingernägel erinnert und 
beionder3 an Ehalcedonfteinen beobachtet wird. — *?°) Wie fich bie dreifache Wärbe 
bes Priefterd (Byfius), des Lehrers (Hyacinthlleid) und geiftigen Herrſchers (Epbeb\ 
in den Gewanben des Hohenprieiters darftellt, fo auch in feinem Kopfſchmuck. Vie 
goldene Krone hatte nach den Altth. ſpäter drei Reiben von blätenfürmigen Sieraten, 
die ſich vorne an das Stirnſchild anſchloſſen. Die vier Buchſtaben brädten den Namen 
Jehovah aus, und die ganze Aufichrift Iautete: „Heilig dem Jehovah“. So war ber 
Sohepriefter ein Vorbild des ewigen Hohenpriefters, defien göttliche Weienbeit und er- 
habenes Mittleramt beſonders der Hebräerbrief in tieffinniger Weiſe erörtert. — 23°) Das 
Se nach 6xoͤre muſs geftrichen werden. Die einfachere Kleidung beim Eintritt ins Aller- 
heiligfte war übrigens ebenfalls verichieden von der gewöhnlichen Prieftergewanbumg. 
Sie beftand aus koſtbarer peiufiicher Leinwand (Joma 3, 7) und umfafste alle vier 
Kleidungsftäde des Priefters. Nach ber Function wurde fie ebenjo aufbewahrt, wie Das 
Prachtgewand, golbenes Kleid auch genannt (Joma 7, 3). Das letztere hatte der Hothe⸗ 
priefter bei allen feinen Tienftverrichtungen zu nehmen, doch verwahrten Serobes und 
jpäter die Landpfleger bis zum Abgang des Pilatus diejes Kleid, das auch für die 
Inveititur des Hohenpriefterd von Bedeutung war, und gaben e8 nur viermal im 
Jahre zu den Hauptfeften heraus. — »ꝛſff.) Die Ausbrudsweile bes Joſ. bat viele 
zur Annahme verleitet, al3 ob die Antonia noch außerhalb des Hallenichiufies gelegen 
gewejen wäre. Diele Annahme läfst aber 6, 311 unerflärt, wo gejagt wird, dafs er 
duch die Wegnahme der Antonia das Heiligthum vieredig geworben ſei. Nach diefer 
Stelle muſs alfo bie Veſte in die Area des Tempels hineingeragt unb fo auch das 
Biere der Hallen unterbrochen haben. Man begreift ferner bei biefer Meinung nicht, 
warum zwei Treppen in bie Hallen herabliefen, ba die Berbinbung mit ber Nordweſ 
ede für beide Hallen genügte. Wäre bie Antonia außerhalb der Hallen geftanden, fc 








Ammerkungen yun fünften Buche. 711 


biiebe unerlärlich, warum die Rpomer nach der Eroberung der Burg fofort auch am 
Tempelplat waren, 'unverftändlich ift dann auch 6, 165f. Mit Recht hat auch Dr. Schid 
dieſe Auffaffung zurückgewieſen (Die Stiftshütte u. ſ. f., S. 205 f.), doch hat er felbft 
faum das Nichtige, wenn er gegen ben Tempel bin der Antonia zivei Höfe vorgelagert 
ſein läfst, die den ganzen Norden bes Tempelplages einnehmen. Denn auch in biefen 
Falle (ſ. Schicks Plan auf Tafel VIL) wäre ſchon vor ber Eroberung der Antonia ber 
Tempelplat ein Biere gewejen. Nur dann, wenn die Antonia bie norbmeitliche Ede 
allein occupiert und auf dieſe Weiſe in die ſonſt vieredige Urea einſchneidet, hat 
ber Ausipruch einen befriedigenden Sinn. Wozu ferner die prächtige Halle, wenn fie 
von ben Höfen verbaut war? Oder war ſchon zwilchen ben Höfen und dem Tempel- 
platz die eigentliche Halle, wie e8 Schid darftellt ? Dann liegt einfach die Antonia längs 
der ganzen Rorbhalle und nicht mehr an der Ede! Sicher wird ferner unten n. 304 
Sie Iintonia von der Nordhalle des Tempels in einer Weile unterjchieden, daſs dadurch 
die Erklärung Schics unmöglich wird (vgl. 2, 536). Eher könnte man von ber Burg 
abwärts mit Schill einen kleineren Schloſſhof anfegen, worüber ſpäter. Joſ. verlegt feine 
Höfe ſicher in das eigentliche Schloj3 (n. 240. 241), das freilid) etwas überſchwenglich, 
ähnlich wie Herobiun 1, 421, gefchildert wird. Die Beſatzung der Burg war nie eine 
beſonders große. Nach Schid iſt die Felötafel, auf ber jegt ebenfalls eine Kaſerne fteht, 
im Süden 10 Meter, gegen Rorden und Dften aber über 20 M. hoch, obſchon man 
von außen wegen der alten Veberwölbungen weder die Feſtungsgräben noch die Höhe 
des Felſens mehr wahrnehmen kann. Der Iegtere ift 110 Meter lang unb 40 Meter 
breit unb feiner Geſtalt nach, wie es Joſ. vorausjegt, ein, wenn auch nicht eractes, 
Biered. — 12) Es war auf dem dftlichen Abſtieg, wo der Völkerlehrer von den heidnifchen 
Soldaten über bie Stufen getragen werben mujste, weil ihn bie wüthenbden Juben bem 
Schutze der Garniſon entreiken wollten. Hier oben wendete fi) Paulus mit großer 
Geiſtesgegenwart unb apoftoliichem Muthe an feine Verfolger und hielt im Angefichte 
bes Tempels an das ftürmilch erregte Volt, das über den Tempelplatz wogte, bie be- 
rühmte Stufenrebe (Apg. 21, 35. 40; 22, 1ff.). — ?*) Vgl. n. 149ff. — °®) Seit den 
riegözfigen in 4, 515. 518 Hatte fich alfo die Macht Simons, hauptſächlich infolge der 
Kämpfe um bie Hauptftabt und mit Johannes, um die Hälfte vermindert, — 49) Bon 
den Idumdern war alfo der vierte Theil in Jeruſalem geblieben (1. 4, 363, 566. 285, 
wo auch unſere zwei Führer vorlommen). - - 5%) Yür Ari Liest Niefe Arinus. Er ift 
wohl derſelbe mit bem Helden in 6, 92 und 148, wo Niefe wieber Urt fept, ein Name, ber 
den Löwen bezeichnet und bei den Juden nicht ungewöhnlich ift. Grätz meint, daſs biefer 
Simon ber Sohn des Ezron (f. n. 6) fein müſſe, was dann aus einer Verſchreibung 
in Arinus oder Arianus ober Areianus zu erflären wäre. Indes ift letzteres ſchwierig, 
und kann nad dem griech. Ausbrud die „alte“ Führerihaft auch auf Eleagar einge- 
Ichräntt werben. — 2°?) Die große Mauer ift bie äußerite Norbmauer, die fo gewaltig 
projectiert war und bie meiften Thürme beſaß. Die alte Mauer ift fonft die ganze 
Umfeffung der Oberſtadt und Unterftabt, hier aber bloß ber öſtliche Theil, ber den 
älteften Bezirk Jeruſalems umſchloſs. Nach u. St. hätte der damals regierende Fürſt von 
Adiabene felbft ein Palais in Jerufalem befeifen, wäre aljo dem Judenthum ebenfo 
zugetban geweien, wie Muttier und Bruder, was der Thalmud beftätigt, nad) welchem 
bieler König fi um die Tempelgefähe verdient gemacht hat (Joma 3, 10). Das Palais 
fann nicht weit (norböftlich) vom Siloah geftanden fein, da noch von einem Hinabfteigen 
des Terraind beim Palafte die Rebe tft, während doch die Mauer hier bald wieder 
aufwärts gegangen fein mufs. Spieß hat ihn wohl zu weit nördlich angejeht. — ?°?) Die 
Quelle Siloah ift hier natürlich ber Ausfluſs der Leitung, bzw. ber Teich, der n. u. Et. 
jicher innerhalb der Mauer geweien tft (j. n. 145). Nach 6, 355 befaß Simon fomit, 
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wenigftens weiter oberhalb, bie halbe Unterftabt. Unter der Kedronſchlucht if Hier 
offenbar ein Stabttheil zu verftehen, der an dieſe Schiucht grenzie. EB Eüunte bad ber 
ſchmale Bezirk Hftlich vom Tempel oder ber Rüden ſüdlich vom Ophel bis zum euwähstten 
Balafle des Monobazus fein. Da Joſ. ſowohl oben n. 262, ala auch ſonſt (n. 147. 504), 
beionder8 ben nördlichen Lauf ber Oſtſchlucht Kebronthal nennt (vgl. auch n. 505) und, 
wie bie Erwähmung des Ophel erkennen läſst, Hier bie Dftlichen Theile tin Auge bat, 
die er zur halben Unterftadt noch hinzufügt, jo möchte ich erſteres vorziehen. — 2%) Die 
erfie Mauer if die große Mauer. Sie wurde oben n. 147, wo von ben alten Stabt⸗ 
theilen aus gerechnet warb, auch als Dritte bezeichnet. U. u. St. wirb umgekehtt, von 
Nord nach Süd gerednet. Da die Wibder in ber Regel boch bie unteren Manerpartien 
trafen, diefe aber gerabe bei ber Nordmauer fehr mächtig waren, fo hatte Titus anfangs 
Bebenten, bei ihr zu begimmen. Da3 Grabdenkmal bed Hohenpriefter Johannes 
mufs nad) 5, 356, vgl. 304. 468 u. 6, 169, nörblic) von der Oberſtadt zwiſchen der zweiten 
und dritten Dauer geweien fein. Rach ber ziveiten Stelle war es ungefähr 30 Een 
vom Amygdalonteich, ben man mit bem jebigen Hiskiateich zuſammenſtellt, entfernt. 
Dais alfo bie zweite Mauer den genannten Teich und unfer Denkmal noch einge 
ſchloſſen Habe (ſ. Karte bei Buhl i. 0. MW. 196), iſt fiher gegen Joſephus, was Buhl 
A. 390 auch anerfennt. Spieß ſetzt es zwar weſtlich von ber zweiten Mauer an, meint 
jedoch, daſs man mit Ruckſicht auf die ftarfe Norbfront der großen Thürme, vor 
jonft die Wälle der Römer n. 468 zu Iiegen kämen, biefe Wälle und fomit auch 
Dentmal auf bie Oftfeite bes beregten Teiches verlegen müfle, etwa in die Gegend 
heutigen Muriftan (Das Jeruſalem des Zojephus, S. 104). Abgeſehen davon, daſs bei 
diefer Borausfegung der Anſatz der zweiten Mauer doch allzumweit nach Often 
(hoben würde, wäre e3 fehr auffallend, was Spieß felbft zugibt, daſs Joſ. ben Angriffs- 
punkt a. u. St. nad einem über den Ampgbalonteich hinaus liegenden Meinen Denkmal 
und nicht nach dem näherliegendben großen Waflerbeden beftimmt bättel Die Stärte 
ber Thurmfront if fein entfcheibender Grund bagegen, ba e3 einmal nicht ſicher ife, 
ob aud ber Mariamnetdurm noch in diefer Linie ftand oder nicht vielmehr nach Schick⸗ 
Annahme mehr gegen Süden, in welchem Falle zwiichen dem Phaſaelthurm und der 
zweiten Mauer, bzw. bis zum Hiskiateiche, genügend Raum für einen Angriff auf bie 
bloße Stabtmauer war; im Falle aber die Dämme die Mariamnefront noch getroffen 
hätten, hätten fie doch nur ben ſchwächſten der drei Thürme vor fidh gehabt. Dafs ſich 
Titus auch an feite Punkte machte, zeigt ja jein Angriff auf die Antonia, ben ziveiten 
Schläffelpuntt ber Stadt. Ich möchte demnach das Denkmal weitlih vom Hisfiateich 
anjegen. Der Hohepriefter Johannes ift weiter nicht befannt. Hyrkanus Tann es ſchon 
darum nicht jein, weil Sof. ihn regelmäßig mit biefem Beinamen einführt. Manche 
denken an ben Apg. 4, 6 erwähnten Sobannes aus hohenpriefterlichem Gefchledhte. — 
260) Die zweite Mauer hatte überhaupt feine Verbindung mit ber äußerften Bauer, 
of. will nur fagen, daſs man bei einer ftärferen Veſiedlung biefer ſübweſtlichen Gegend 
ber Reuftabt vielleicht doch einen Zuſammenſchluſs mit ber großen Mauer, wenigſtens 
an der Ede, hergeftellt hätte, wwa3 gerabe nach biejer Richtung ſehr natärlich war. In 
biefem Yalle wäre nicht bloß eine kräftige Unterftägung von der zweiten Mauer aus 
möglich geweſen, fonbern aud eine für bie einbringenben Römer ſehr gefährliche Enge 
entftanden, oder fall3 man fie mied, bie wichtige Rorbfront der Oberftabt vorberhanb noch 
geſchirmt gewefen. Da nad u. St. bie legtere nad) Einnahme ber großen Mauer freilag, 
kann die zweite Mauer unmöglich beim Hippitusthurme ober Bhafael ausgegangen fein. 
Diefelbe muſs vielmehr noch bebeutenb oſtwärts gefucht werben, ba eine ſchmale und 
ftarfe Front neben einem fcharfen Mauerwintel unmöglich einen Angrifftpunkt abgeben 
fonnte. Bel. zu u. St. ben Einzug bes Geftins 2, 530. Holzpläge und Gärten fällten 
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das Gebiet hier aus. — »ei) Iſt wohl ber Tribun Nikanor, befannt aus 3, 346. 
S. Dio 66, 5, ber bie Verwundung irrig auf Titus bezieht. — *°°) Die drei Ab⸗ 
theilungen find, wie gewöhnlich, drei Legionen, bie ebenlo viele Dämme (vgl. on. 277) 
berauftellen hatten. Sicher war bie zehnte barunter (n. 269), bie aljo vom Delberg ab- 
berufen worden war. — ?°T) S. 2,480. 553. — 20%) Die Geichühe waren anders für 
Steine, anders für Pfelle conftzuiert und verlangten eine gleichmäßige Torſionskraft 
beider Geidhüharme, bie man nach bem Ton beftimmte, Ferner muſste bei ben Kata⸗ 
pulten bad Berhältnis zwilchen dem Geſchoſſe und der Drehkraft ein entiprechenbes 
fein, indem ber Pfeil den neunfachen Durchmeſſer des Spannbolzenausfchnittes ober 
und unter ben Drebhfträngen nicht überichreiten burfte, während bie Schwere beö Steines 
bei ben Balliften gar nad) einer mathematiichen Formel geregelt wurbe. Dazu kam bie 
Berechnung des Bieles, wobei nur eine ausgezeichnete Uebung einige Treffficherheit 
verichaffen konnte, ab exercitatis hominibus, qui mensuram ante collegerint, dirigatur 
machina (eg. 4, 22). Sogar bie Aufftellung bes Geſchutzes mufste von fachkundigen 
Leuten geichehen. — 27°) Der Kalkſtein von Serujalem erflärt und die weiße Farbe ber 
Steine. Bei unferem Bombarbement wurbe auch jener Jeſus getroffen, von dem 6, 309 
die Rede iſt. — 275) Wie für die Geichiite, gab es auch für bie großen Sturmmaſchinen 
eigene Techniker, bie ſowohl die Bufammenftellung, wie Aufftellung unb Unwenbung 
bed Mechanismus leiteten. Um bie Soldaten nicht unndthig der Gefahr auszuſetzen 
und das fenfrechte Fallen feindlicher Laiten auf bie Mafchine und die lintergrabung 
des Dammes zu verhindern, wurbe ber legtere nicht ganz bis zur Mauer geführt, 
fonbern nur fo weit, daſs ber Ballen fie gut treffen konnte. Die ftärkite Mafchine nahm 
ſich öfter einen Thurm zum Angriffspunfte (n. 282), was unter Umftänben gefchehen 
mufste, wenn bie Thürme zu nahe beilammen waren oder zu bebrohlich voriprangen, 
eine Annäherung alſo an bie eigentliche Dauer die Flanken bloßgeftellt hätte. — ?**) Die 
Suben fielen den Römern, bie zwiichen bem Pſephinus⸗ und Hippikusthurm, näher 
aber bei legterem, ftürmten, in bie rechte Seite. Ueber das gededte Pförtchen ſ. ZDPV. 
13, 33. Solche dienten zu Ausfällen, man brang aber auch burch fie in bie Städte 
(Bol. 8, 29, 8 „Rafenpforte”; App. b. c. 4, 73; Liv. 36, 28). — 2) Da GSueton von 
Titus berichtet, dafs er bei ber Belagerung Jeruſalems zwolf der vorberften Kämpfer 
mit ebeufo vielen Pfeilichäffen niebergeftredtt habe (Titus 5), fo wird das auf unjeren 
Anlaf3 bezogen. Doch möchte die Erwähnung ber Pfeile noch beffer auf n. 841 paflen. 
— 399) Das erfte Kreuz für das Kreuz bes Meſſias. Wieviele follten noch fommen! — 
00) Die Stelle wirb verſchieden gefafst. Paret läſßt ben Johannes don der Mauer 
herab mit bem „Soldaten“ iprechen, ber dann eher ein Römer gewefen fein fann, worauf 
auch das Wort hinweiien würde. Als Römer fafat ihn auch Havercamp. Sowie Sof. 
im Romerheer, da er noch gegen dasſelbe kämpfte, Belannte hatte, wäre auch bei bem 
Idumãaer ſolches leicht möglich. Ein Reben por dem Thore wäre aber in bem Falle 
boch ein verbächtiges Fraternifteren geweien, als beide draußen ftehenb gedacht würben, 
worauf freilich bie Ausdrucksweiſe bes Joſ. zunächft führt (vgl. bie Scene in 7, 198). 
Es dürfte alfo das „vor ber Mauer” Iogiich nur auf ben Romer gehen, wie es aud) 
Hav. zu fafen fcheint, wenn man nicht mit Traill gerabezu überlegen will: in front 
of the ramparts. — 292) Ueber dieſe Thürme ift 8, 284 zu vergleichen, wo fie vor 
Sotapata biejelbe Wirkung hatten. Ein Zufammenftärzen war buch einen Rabbrud) 
ober da Einfinten eines Rades in ben noch nicht gefeftigten Damm (Liv. 82,17) oder 
zufolge Ichlechter TZabulatur möglich. Manchmal wurbe ein ſolcher Thurm durch Minen 
im Damm zum Sturze gebracht (eg. epit. 4, 20). Die Thürme überragten hier bie 
Mauer um 25 Ellen, alſo um bas Boppelte! — 220) Da an der von Titus gewählten 
Stelle wenige Wohnungen lagen, fo Ionnten ſich die Bertheibiger weber ausruhen noch 
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regelmäßig erguiden. Selbft der Zugang zur eigenen Mauer war im Freien darch bie 
Thürme ber Feinde fehr erjchwert, und jebe Bewegung unterlag ber Beobachtung. Die 
Juden bofften ven der Eoncentration eine viel nachdrucksvollere Vertheidigung. Aehnlich 
batten fie Ceſtius gegenüber gehandelt. — 3%) Zur Beitbefimmung |. n. 98. 130. Es if 
wohl von der Errichtung des Hauptlagers und der Dämme an gerechnet. Der nörblidye 
Stabtiheil ift die jettt genommene Reuſtadt, deren Häuſer, befonders nad Dften bin 
bemoliert wurden. — 2°) Titus traf, bevor er das neue Lager ſchlug, diejelben Vorſichts 
maßregein, wie das erkemal. Das Aſſyrerlager, bus aud) 5, 504 im Gegenſate zur 
unteren, d. h. norböftlichen Neuftadt erwähnt wird, lag darnach im jühmeltlichen Theile 
dieſes Stabtbezirled. Der Name rührt von der Belagerung Serujalems uuter Sancherib 
ber, alö der Afigrerlönig 701 v. Ch. gegen das Land ber Ehatti, wie die Inſchtiſten 
jagen, b. i. gegen bie ſyriſchen Böller einen Feldzug unternahm. Dabei eroberie er 
auch viele Städte Judas (IV. Kön. 18, 13 und Iſ. 36, }) und bebrängte die heilige 
Stebt, beides allerdings nicht in Perſon, jondern durch ein befonberes Heer, indes ex 
ſelbſt ber Küſte entlang operierte und fich zulegt vor dem ftarten Lachis feitfehte. Date 
das erfte Detachement ein Lager vor Serufalem bezog und bie Stadt zu berennen 
begamı, jagen bie Inſchriften, wornach die Allgrer Belagerungswälle aufwarfen, ganz 
beftimmt, wie es auch von der heiligen Schrift, IV. Kön. 168, 14, augebeutet wird. 
Ezechias zahlte einen großen Tribut, worauf das Heer vorderhand abzog. Bon dielem 
exſten Ericheinen des furchtbaren Aflyrervolfes vor ben Mauern Jeruſalems bat die 
Stätte im NRorbweiten, wo e3 fein Lager ichlug, unjeren Namen erhalten. — ?*) Das 
Grabmal des Königs Aleranber bezieht fich auf den befannten Jannäus, von befien 
gewaltthätiger und bewegter Regierung 1, 85ff. die Rebe war. Rach den Altth. 13,16, 1 
foß gerade diefer Fürſt von feinen erbittertften Gegnern, den Pharijäern, höchſt ehren- 
voll begraben worden fein, weil er am ZTobbette feine Sefinnung gegen fie bereut und 
feiner Gattin fogar erlaubt hatte, jeinen Leichnam den Feinden zur Sühne auszu- 
liefern. Die Stelle jucht Spieß an der nordöftlichen Zempelede (a. a. O. ©. 105). Ich 
möchte es eher in ber Nähe der Norbfeite ber zweiten Mauer anſetzen, weil jept bie 
- Römer bieje haupiſächlich ins Auge fajsten, und bei der Aufzählung der vertheibigten 
Punkte gerade dieler am wenigften fehlen burfte. Lag das Monument an ber Rord- 
mauer bed zweiten Ringes, jo ift die Bertbeilung klar: Zohannes Hatte fo ziemlich Die 
Rordfront vom Kedron bis gegen die Beuge ber zweiten Mauer zu ichügen, Simon 
aber die Weſtſeite der zweiten Mauer und die Nordſeite der alten. Beide bildeten einen 
großen Winkel, gegen deſſen Oftfeite Hin das Johannesdenkmal lag, während der weſt⸗ 
lichte Punkt beim Hippitusthurm war. Die eıwähnte Wafferleitung wird ohne Zweifel 
dieſelbe jein, welche jeßt noch vom Mamillateich gegen das Saffathor hingeht und etwas 
nördlich von demijelben unter ber Stadtmauer nach dem Hiskiateich verläuft, während 
ein Zweig bie Eitabelle mit Waſſer verjorgt (Guthe, Rat. 1, 117). Der Mamillateich 
bat, obſchon er nur Regenwaſſer liefert, den Bortheil einer hohen Lage. Man bat ibm, 
wie Rüdert und Fillion, mit dem oberen Gihon (f. U. 136) gleichgeftellt, ficher wit 
Unrecht, da ſchon der Rame Sprubdel oder Duelle dazu nicht pafet. Dan Edınte eher 
um Mamillateich den „oberen Teich“ jehen, von dem IV. Kön. 18,17, 3]. 36, 2 umb 
7,3, die Rebe if, da an ben erften zwei Stellen bie Aniprache ber Gelanbten San- 
cheribs an die Hauptftabt berichtet wird, vor ber fie nach dem Abzug des früheren 
Heeres nenerdings mit einem folchen eridhienen, um jetzt auch Die Uebergabe Jernjalems 
zu verlangen. Weil ba3 frühere Afigrerlager ficher im Rorbweiten war, jo muſs aud, 
fchließt man, ber obere Zeich, wo bie linterrebung ſtattfand, ebenbort geweien fein. 
Den unteren (3. 22, 9) fann man bann im Sultanteich oder Hiskia- oder Burafteich 
beim Wilfonbogen finden (j. über ihn Schill ©. 327), am beiten im Hiskiateich Die 
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Beziehung diejer Stellen auf den Mariengquell (bzw. die Siloahteiche) bietet, wenn fie 
and) nicht unmöglich ift, doch Schwierigleiten ſowohl in Anbetracht des Namens „Teich“, 
ala der geſchichtlichen Borgänge, obihon Buhl bemerkt: Man kann ebenfo gut an bie 
Teiche von Siloah, wie an die Teiche weitlich von Jerufalem denken (Geogr. 188). Die 
Situation 3. 7,3 und ber Name Walferfeld (vgl. die Duelle Mogel) würben freilich 
zu biefer Annahme paflen. Der Grund, warum a. u. ©t. nicht der Hippikusthurm, 
ſondern da3 Thor der Wafferleitung als weitliche Grenze der Vertheidigungslinie aı- 
gegeben wird, iſt ber, baf3 jener Thurm nicht die Ede bilbete, fondern noch etwas 
oſtlich vom Edthor lag (I. Plan in ZDPV. 18, 31). -— 29%) Eine Ergebenheit, die an ben 
Fanatismus der Anhänger bes „Alten vom Berge“ erinnert (Weiß, Weltgeichichter, Bb.2b, 
1142; Michaud, hist. de crois. 2, 92 s). Für ben gütigften Herrn, den Meſſias, hatten 
fie nur Kälte und Gleichgiltigkeit (vgl. das prophetiiche Wort Chrifti bei Joh. 5, 431). 
— 219) Es ift gewiſs eine merkwürdige Fügung, baf8 ber legte Eroberer ber heiligen 
Stadt kein gewöhnlicher Feldherr, fondern ein Cäſar in Berjon war. Der „tommenbe 
Fürſt“ des Propheten Daniel 9, 26, muſs auch von den Rabbinen auf Titus bezogen 
werben. — *12) Der Name Longinus kommt bei ben Römern beſonders im Geichlechte 
des Caſſins vor. Ein Vonginus bat auch bei dev Kreuzeswache (nach ber Legenbe, ba 
das Evangelium keinen Namen nennt) dem Heiland mit einem Speer die Seite geöffnet 
(Martyrol. Rom. 15. März). Bon Chriſti Blut getroffen und daburch von einem böfen 
Ange geheilt, fol er fich befehrt und feitbem bei bem heiligen Grabe ala Einfiebler 
gelebt haben (Langen, Die legten Lebendtage Jeſu, ©. 356). — *17) Die eben ge 
ſchilderten hißigen Kämpfe ber Juden hatten den Zwed, bie Römer an ber Anfegung 
des Widders durch Ausfälle zu hindern, da fie bie Schwäche der zweiten Dauer Tannten. 
Als die Römer ihren Aufmarſch beendet hatten, zeigte ſich auch fofort diefe Schwäche, 
indem nur eine einzige Breſche gemacht zu werben brauchte. Bon Dämmen wird nicht 
einmal eimas gejagt. Ben mittleren Thurm vermuthet Mühlau in einer burgartigen, 
von Schild nachgewieſenen Anlage, eine Annahme, bie zu unferem einfachen Thurm 
nicht ſtimmt und eine unnöthige Arbeit von Seite der Römer vorausfeßt. Ebenſowenig 
darf man mit Spieß an bie Beuge zwiichen Norb- und Weitmauer denken, was ber 
Bezeichnung des Sof. nicht entipricht unb auch die folgende Gefahr, bzw. die auffteigenben 
Straßen nicht erflärt. Da die Juden auf einen jo jchnellen Fall des ziveiten Ringes nicht 
gefaf&t waren, und der Name Goöt im Griech. auf einen Mann deutet, der fich mit zauber- 
iſchen Künften abgibt, wie e3 unter ben Juden bamalß viele gab (Apg. 19, 18), fo ift es 
nicht unwahrſcheinlich, daſs Simon aus Aberglauben ben Caſtor auf die bedrohte Stelle 
beordert hatte, auf daſs er den Feind aufhielte. Der mochte indes feiner Magie felbft 
nicht trauen und zog es vor, lieber einen faulen Zauber, wie man fieht, zu treiben. 
Sole Wächter beſchützten jegt Sion? Mauern! Bgl. Michaud |. c. 1,435, wornad 
auch die Saracenen zwei Zauberer auf die Mauern Ichidten, um ben Fall der Stabt 
zu hindern. — *°) Eine ähnliche Namensform begegnet una Apg. 9, 33 bei bem von 
Petrus geheilten Krüppel aus Lydda. — 322) Ehe Eaftor den Stein hob, muf3 begreif- 
licherweiſe ſchon eine Antwort von Simon an ihn eingelangt fein, daſs alles zum Ruck⸗ 
zug und zur Sicherung ber legten Mauer bereit fei. Jetzt fpielte Eaftor ben lebten 
Streich mit dem Unzlinden bes Thurmes, ber in ben oberen Stodwerlen aus Holz 
beftand und, wie die Bemerkung von der Höhle darunter zeigt, nicht maffiv im Grunde 
war. Der brennende Thurm hinderte natürlich den Angriff jehr, weil die Römer für 
bie Maſchine fürchten mufsten. Ueber ein ähnliches Berichwinben im Feuer |. 3, 27. 
A. u. St. hatte die Höhle offenbar einen Ausgang nad) der Stabtfeite (vgl. auch bie 
Baummollgeotte an der dritten Mauer). — 221) Die genannten Bazare lönnten in der 
Neuſtadt, alfo außerhalb der zweiten Mauer, gelegen haben, wofür ber Wortlaut fpricht, 
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oder innerhalb ber eroberten Vorftabt, wofür ber Zuſammenhang if, da doch biele 
Angabe bie folgende Schlappe ber Römer begründen fol. Richt außerhalb, Ion bern 
innerhalb der zweiten Dauer kamen die Römer durch das Strafengewirre in 
fegenheit. Dem Angriff wufste ja bie Demolierung alles befien, was von nahen ben 
Widder und die Stürmenden umgab, vorausgegangen jein (f. mn. 302). Wir nehmen 
darum ben Ausbrud „NReuftabt” in dem Sinne, daſs hier, innerhalb der Vorſtadt, bie 
Bazare für ben Bebarf ber Neuftadt Tagen, ſowie für bie Oberſtadt auch ein eigemer 
Markt, „ber obere”, vorhanden war, während in älterer Zeit der Borfiabtmarit bie 
ganze Stadt verforgte. Es ift ficher, dafs biefer Staditheil von jeher das inbuitrielle 
Biertel war, mo fich Handel und Gewerbe in ber Nuhe des Tempels comcentrierten. 
Hier war ber Filchmarkt (Fleiichmarkt), wovon das norböftlidhe Thor Fiſchthort Kiel 
(Reh. 13,16), hier waren in der Nähe vom „alten Thor” die Goldarbeiter und Salben 
händler (Reh. 3, 8), wie biefelben noch heute in biefee Gegend find, bier waren bie 
Delhändler (Matth. 25, 9), wie fie noch jet in einem eigenen —* vereinigt ſind 
(Guthe, Pal. 1,45). Hier war vielleicht auch bie Bäderftraße, von ber Jeremias täglich 
ein Brot befam (Ser. 37, 21, nad) d. Hebr.). Auch bie Wollarbeiter fieht men noch 
in ihrer Thätigteit (Gute l, 40), da nad) alter Sitte bie Handwerler, auch Schub- 


geeignet. Eine Yamilie, die fi) mit Erzeugen von Vyſſusgeweben beichäftigte, wird 
I. Paral. 4, 21 genannt. ©. über unfer Viertel auch Dr. Schid in db. ZDPV. 14, 491. 


treten, bier ftanb er bereitö bem Tempel gegenüber, darum zögerte er mit ben Üpere- 
tionen, um die eigentliche Stabt zu erhalten. — »ꝛe) Hier hatte das Volk die Römer 
unter Florus mit Erfolg zurüdgeichlagen (2, 329). Die oberen Thore find entiweber bie 
der Dberftadt (Spieß in ZDPV. 11, 55), bzw. der Antonia, von wo aus die Yuben 


Theile ſchon beſetzt hatten, fehen muföten, wie die Juden neben ihnen zu ben Thoren 
berausbracdhen, hielten fie bie Eingebrungenen für verloren und fuchten fich ſelbſt vor 
Umzingelung zu retten. — 9) Domitins Sabinus hatte fich bereitd vor Jotapata aus⸗ 
gezeichnet (8, 324). Die fchwere Schlappe der Römer findet ſich auch bei Dio 66, 6 
erwähnt, ebenjo das milde Anerbieten be3 Titus, bas ben Trotz ber 

fteigert hatte. — ) Der römifche Soldat bekam erft jeit 406 v. Ch. eine Art Soib, 
während er früher ganz auf Privatloften lebte. Die Geldlöhnung beirug für den Legionär 
zu unferer Zeit ?/, Denar täglich (U. 1, 308). Davon mufste ſich aber der Solbet 
Rleibung und Waffen zahlen. Der Hauptmann belam das Doppelte, der Über, wenigſtens 
in |päterer Beit, 250 Golbftüde jährlich, jebes zu einem Wert von 25 Denaren. Auch 
die Auriliartruppen erhielten einen Solb, den wir aber nicht kennen. Die Bunbes- 


werden. Die Reiter bekamen für den Tag zwei Denare. Die Auszahlung erfolgte früber 
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durch die Militärquäftoren, ſpäter burch die Zahlmelfter. Der regelmäßige Zahltag war 
jeit Caſar alle vier Monate, was, ben Termin des Soldjahres vom 1. Jänner an ge- 
rechnet, ſehr gut mit der Zeit der Belagerung ftimmen würde. S. Mara. R. Stv. 2, 96. 
174. 883. 561. Die Parade fpielte fih zum Theil am WBezethahügel, zum Theil über 
ben Salvarienberg hin ab. Bei ſolchen Aufzügen trugen bie decorierten Soldaten ihre 
Auszeichnungen, bie in Toftbaren Ketten, Armbändern, zterlichen Lanzen und bunten 
Hähnchen beftanden. Die koſtbaren Panzer der Officiere umd ihre glänzenden Helme mit 
den bochragenben Federbuſchen mufsten einen herrlichen Unblid gewähren. Selbft bie Pferde 
hatten an Stopf, Bruſt und Flanke Banzerplatten und einen eigenen Schmud, bie phalers, 
d. 1. auf Riemenzeug befeſtigtes Silber⸗ oder Goldblech ober Bronzezieraten. — **5) Nicht 
das Verhängnis, ſondern Gottes Gerechtigkeit waltete hier. Gerade über Golgatha Hin, 
wo das Kreuz des Herrn geftanden, entfaltete fich jet das entſetzenerregende Schaufpiel, 
daB einen ernften Sontraft zur Reugier des Volles beim Tode Jeſu bildet, wo nad) 
Joh. 19, 20 ebenfalls bie Mauern voll von Bufchauern waren, die den Meſſias fterben 
jehen wollten! — 9) Diejer Plan, auf zwei Punkten zugleich einzubringen, fcheiterte 
jpäter, und mufste Titus die vier Qegionen vor der Antonia concentrieren. — *%1) Es 
war vorauszufehen, daſs bie Rede bes verhafsten Renegaten, d. i. umferes Schriftftellers, 
bie Erbitterung bei Der ertremiten Richtung nur fteigern werde, aber Titus hoffte dafiir 
etne ftärkere Reaction in ben anderen Kreifen bamit zu erzielen und fo bie Macht ber 
Kriegspartei zu ſchwächen. Die Rebe ift für dieſe Wirkung fein berechnet, indem fie im 
erften Theile die völlige Ausfichtslofigkeit des Kampfes gegen Rom und den Hunger barftelft 
und die Friedenshand ber Romer zeigt, während ber zweite größere Theil bie religidfe 
Saite anſchlägt und bie ganze Geſchichte Iſraels eine ergreifende Sprache reden läſst, 
daſs nämlich das heilige Volt durch das Vertrauen auf Gott ftet3 groß, durch feine 
eigene Kraftentfaltung immer nur elend geworben iſt. Ein Vertrauen auf Gottes Hilfe 
ſchließt aber im gegenwärtigen Falle das Vorleben der Nebellen, bie gerechte Sache ber 
Römer und bie bereit3 deutlich erfennbare Bulaflung Gottes aus, der offenbar ben Steg 
der Römer will. Ein erfchlitterndber Hinweis auf Gottes Erbarmen und die Herrlichkeit 
feiner &nabenftätte, fowie auf ba3 furchtbare Schickſal ber Familien ſchließt bie Rede, zu 
ber die Trümmer ber zwei äußeren Mauern eine gar gewaltige Zluftration boten! — 
se) Das hat feine gewiſſe Richtigkeit nach ber Weisſagung von ben Weltreichen (Daniel 
K. 2), aber auf das letzte und einzig univerjale Reich hat ſowohl Xof., als auch feine 
unglucklichen Landsleute vergefien (Ban. 2, 44). — 375) Mit biefem Griff in die heilige 
Geſchichte iſt Joſ. entichieben glüdlicher und wahrer, als mit feiner troftlofen Philofophie 
von bem eilernen Geſetze bes Stärkeren, fo mächtig auch ihre Logik die Umftände 
empfahlen. Gerade bie heilige Geſchichte gibt für biefes Geſetz Die glänzendite Correctur, 
unb of. trägt auch an ihrer Hand dem übernatürlichen Factor volle Rechnung. Leiber 
fommt biejes warnende und tröftende Geſchichtsbild zu fpät! Hätte man nur bemfelben, 
wie es vor dreißig Jahren von dem gewaltigen Mahner bes Volkes, dem hi. Stephanus, 
entrollt warb (Apg. 7) mehr Glauben geichenkt! Uebrigens fehen wir an biefer Rebe 
bes Joſ., wie gewöhnlich und beliebt folche Hiftoriiche Heben waren. — 195.) Die 
Erzählung findet fi) Sen. 12, 10 — 20, aber viel einfacher, als bei Joſ., und mit be- 
deutenden Abweichungen. Nach ber heiligen Schrift fpielt das Ereignis in Ägypten, 
wohin Ubraham infolge einer Hungerönoth auswandern mufste, während Joſ. hier den 
Eindruck macht, al3 benfe er an einen Einfall ber Ägypter ins heilige Land; anders 
in den Altth. 1,8, 1. Unter ber göttlichen Stätte verfteht er ficher Serufalem, ba. Salem, 
wo ſchon vor ber Ankunft Abrahams eine folche beitand, nad) 6, 438, obgleich nad der 
heiligen Schrift eine Beziehung des Erzvaters zu berjelben erſt ſpaͤter herbortritt (Gen. 
14, 18; 22,2). Der König wird in ber heiligen Schrift bloß mit dem allgemeinen Namen 
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Pharao begeichnet. Der Nech ao bei Sof. kann jedenfalls nicht der König ber 26. Dymaftie 
fein, von welcdem Joſias i. J. 609 getöbtet wurde (IV. Kön. 23,29). Rad) ber Armnahme 
ber neueren Ügyptologen wäre die Eintvanberung Wrahams in Ägypten um das Jahr 
2000 v. &b., alfo erft unter den Hykſos, bie in der Mitte des 17. Jahrhunderts vertrieben 
wurden, anzujegen. Der Einzug Jalob3 wird bann and Ende ber Hyfiodzeit verlegt 
(f. Brugich, Aguptologie 1891, 477), ber Exodus aber ins 13. Jahrhundert ». Ch. (Brugich 
a. a. O. 482 f.) @ünftiger fitr die freilich etwas ſchwankende Angabe in II. Sun. 6, 1 wäre 
die Annahme Ebers, dafs Ichon zur Zeit der 12. Dimaftie (2364-2194), wo bie erjten 
Semitenftäume weiter gegen Ügupten vorräden, Abraham hinabgezogen fei, verbunden 
mit der Annahme Anderer, daſs Ramfes II. nicht erſt 1547 — 1281 (au N. Exrmon, 
Agyhpten, ©. 61 ſetzt ihn ins 18. Jahrhundert), fondern ſchon 1601 (vgl. revue bibl. 1, 
392) regiert babe. Dagegen fcheinen freilich zwei kalendariſche Berechnungen für bie 
18, Dynaſtie (Amenophis I. 1556) und die 19. Dynaftie (Ramies Il. vom Afrssomen 
Mahler zwiſchen 1348—1281 angefegt) zu fprechen (Riehın ». v. Abraham, Ägypten u. 
Fillion 3. St.). Die 318 Scheifs find nad) ber heiligen Schrift bloß Knechte (Wen. 14, 14) 
geweien. Die Zeit, wann Sarab, damals noch Sarai, zurädgegeben mnırbe, erwähnt Die 
hi. Schrift nicht, es ſcheint nach ihr, dafs fie nicht ſobald herausgegeben ward. Während Zei. 
bier von einer nächtlichen Ericheinung redet, ſpricht die Geneftd von auffälligen Strafen, 
bie das Haus des Königs trafen. Joſ. bat offenbar eine ähnliche Begebenheit, die mit Abi 
melech, König von Gerara, hier vor Augen gehabt (Gen. 20). Auch von nachträglichen 
Geichenten ift nur bei letzterem, nicht bei Bharao die Rebe. — *) Die Zahl 400 haben 
auch Gen. 15, 18; Apg. 7,28. Er. 12, 40 hat 490 Jahre, was entweder bie genauere 
Zahl if gegenüber der rımben von 400 oder von dem Verkaufe Joſephs an gerechnet 
iſt. Das Thiergeſchmeiß find die Fröſche, Müden, Zliegen und Heuſchreden. Blagen, 
bie ſich in einem gewiſſen Umfange und zu gewiflen Zeiten in Agypten jet noch 
finden (1. Brugſch, Ägyptologie, ©. 26; Bigouroug, die Bibel und bie neueren Entbechingen 
2, 297 ff.; Ex. 8, 11), aber nad) der heiligen Schrift ficher als übernatärlicy verhängte 
Strafen gefafst werden mäflen (Er. 8, 2. 16. 21; 10, 13). Schon bie Jahredzeit, im ber 
dieſes Geſchmeiß auftrat, fpricht dafür, da dasſelbe im Beginn des Frühjahres Agypten 
verheerte, während es fich jonft regelmäßig nur mit bem Zurüdweichen bes RU einftelit. 
Die Heufchredenichwärme ericheinen ebenfalls gewöhnlich erft gegen ben Sommer bin. 
Auch das plögliche und vorausbeſtimmte Erſcheinen der Plage, ihr ebenſo plotzliches 
Berſchwinden und viele andere Umſtände, wie ihre ganz abnormen Maſſen, in benen 
ſelbſt die Zauberer Gottes Hand erkannten, das Nichtauftreten bei ben Iſraeliten, das 
inſtinctwidrige Vordringen ber Froſche am Lande und bis in bie Wohnungen ber Menſchen 
u. f. f. fchließen eine natürliche Erklärung aus. Der Nil verlor nad) Er. 7, 19 nicht fein 
Waſſer, fondern wandelte fi in Blut (Weish. 11, 7), was man weber von ber Zeit 
vor bem Beginn der Ueberſchwemmung verftehen kann, wo das Nilwaſſer allerbings für 
einige Tage efelbaft und Hebrig wird (Eberö bei Riehm 2, 1230), noch von ber Ueber 
ſchwemmungszeit jelbft, in der nad) Eintritt der Sonnenmwenbe bis October das Waſſer 
wirklich eine rothe Färbung annimmt. Veibes find regelmäßige Phänomene, bie jebem 

er befannt fein muföten. Der Eintritt der Rötbung macht das Wafler gerade am 
ſchmachhafteſten, und wo es untrinkbar wird, ift ber Fluſs nicht blutfarbig, fonbern grünlich 
ober hochſtens röthlichgelb. Die Wirkung ber Worte Mofis war alio das reinfie Gegew- 
theil der natärlichen Phänomene. Sie traf alles Waſſer, auch bas in ben Sümpfen und 
in den Gefäßen und machte ben vergbtterten Nil in einem Wugenblid verderbenbringend 
Daſs die Zeit (Februar) zu den natürlichen Erfcheinungen am Nil nicht pafst, iſt ebenfalls 
far. Was of. von der militärifchen Begleitung fagt, if fehr ſeltſam. Die Sfraeliten 
waren jedenfalls nad) Ex. 14 von biejer Begleitung nicht fehr erbaut. Joſ. hätte beffer 
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gethan, auch Heiden gegenüber einfach beim Schriftworte zu bleiben. Wo er abweicht, 
begeht ex Irrthümer nicht minder, wie Geichmadlofigleiten. — *) Die Syrer find 
hier bie Phififter, welche die Iſraeliten unter Heli in der Schlacht von Aphek, nord» 
wehtli von Serufalem, nicht weit von Mizpa (vgl. I. Kön. 7, 12 mit 4, 1), aufs Hanpt 
ſchlugen und ihnen ſelbſt die Bundeslade abnahmen, weil ihre lafterhaften Träger ihrer 
nicht mehr würdig waren. Dad Unglüd Iſraels jollte dazu dienen, ihr verfehrtes Ver⸗ 
trauen auf den Schug Gottes zu läutern und zugleich die Obmacht Jehovahs über 
bie Götter der Heiden, insbeſondere den Nationalgott der Philifter, Dagon, zu zeigen, 
ber vorzüglich in Asdod (I. Kön. 5, 2, wo die geheimmisvolle Berftümmlung bed Gbtzen 
im Ungefichte der heiligen Qade erzählt wird, I. Mach. 10, 83) und Gaza (Bticht. 16, 28) 
als Waflergott in Form eines Fiſchmannes verehrt wurde. — ff.) Das Strafgericht 
icheint ſich nach der Heiligen Schrift nicht am Detachement ber Aſſyrer vor Serufalem, 
jondern am Hauptheer Sancheribs vollzogen zu haben (ſ. X. 808). Schon bie Größe 
beö Berfuftes weist auf die Hauptarmee hin, bie ficher nicht vor Jeruſalem campierte, 
ſondern kurz zuvor noch im Süben von Juda war, wo ber König zunächſt Lachis er- 
oberte. Darauf bezogen die Aſſyrer etwas norbwärts bei Altaku eine fefte Stellung, wo 
fie die Ügypter, bzw. Hthiopier, erwarteten. Die Schlacht fiel nach den Keilinſchriften 
(1. 8. 9. Sayce, Alte Dentmäler, S. 149) für Sancherib nicht ungünftig aus, und er 
blieb, wenigitend nach feiner Darftellung, noch kürzere Zeit in Sübpaläftina, um nod) 
einige Heinere Eroberungen zu machen. Sehr merkwürdig ift es nun bei dieſer Sachlage, 
baf8 er darauf plöglih, ohne fich Jerufalen zu nähern, nad) Haufe zog, obſchon feine 
Geſandtſchaft vor der Schlacht bei Altaku zweimal von Ezechias abgewieſen worben unb 
ber Born des Königs aufs höchſte gereizt war. Ueber ben räthlelhaften Grund bieles 
Abzuges ſchweigen die Monumente Aſſyriens, ganz begreiflih! &3 hat fich nämlich nach 
ber heiligen Schrift inzwilchen etwas Außerordentliches begeben, das fich ſtärker erwies, 
ala die Macht Ägyptens: der größte Theil des Heeres ward durch ein unheimliches 
Sterben vernichtet. Selbft Rationaliften müffen zu einer plößlich auftauchenben, furcht- 
baren Seuche ihre Zuflucht nehmen. Auch die freilich begiglich des Ortes (Nähe von 
Pelujium), wie der Art des Schlages unrichtige Darftellung Herobot3 (2, 141), bie vor 
ber Schlacht Über Nacht Feldmäuſe ins Lager der Afigrer einbrechen und ihre Waffen 
zernagen läfst, jet jebenfalls einen geheimnisvollen enticheidenden Unfall des Hauptheeres 
boraud. Da die Truppen, welche die aſſyriſche Geſandtſchaft nach Serufalem begleitet 
hatten, keine eigentliche Belagerung begannen, was bei ber zweiten Geſandtſchaft an- 
gefichtö der zu erwartenden Hauptichlacht auch unklug geweſen wäre, gleich barauf aber 
Sancherib fi) rajch nad) Aſſyrien zurüdzog, jo warb bie Weisfagung bed Propheten 
Iſaias: „Keinen Pfeil wirb der Afigrer in die Stabt jenben, feinen Wal aufiverfen“ 
(3. 37, 38), buchftäblich erfüllt. Auch Herobot läſst eine Gottheit, Die dem ägyptifchen 
König ericheint, eingreifen. — ?) Bel. 1. Eabr. 1, 1 ff. — 39) Vgl. IL Paral. 86,11—21 
und zur Behandlung bes Propheten die Schriften bes Jeremias felbft cc. 37—89. Der 
König ward gefangen, fpäter im Norden geblendet, nachbem noch vor feinen Augen bie 
Söhne und Bornehmen Sfraels, die ihn gegen Jeremias aufgereizt hatten, getödtet worden 
waren. — ?%) ©. J. Mad). 1, 22. 25. 83 unb beſonders I. Mach. 5, 11 ff. Wie Ichon 
A. 1,32 gejagt wurde, hat zwar bie Entheiligung bes Tempels durch heibnifche Opfer 
nur brei Jahre gebauert, aber bie Verbbdung begann ſchon früher, ba felbit zwiſchen 
ber zweiten Bejehung Serufalems unb ber Einführung bes Gbtzencultes am Zempel 
noch einige Zeit vergieng (I. Mach. 1, 80—57 bzw. 62). — *%:) Dieje Segensverheißungen 
und Drohungen |. Deut. 28. Die letzteren Worte find eine einzige, großartige Weisfagung 
bes linterganges Iſraels. Das Eapitel ift faft nur um bes fommenden Fluches willen 
gefchrieben, ben Iſrael wählen wird: „Der Herr wird ein Bolt über bich herbeiführen“, 
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heißt e8 8.49, „von ben äußerjten Grenzen der Erbe, ba3 mit bem Fluge be3 Ablers 
baherftürzt, deffen Sprache bu nicht verftehft, das die Früchte deines Landes aufzehrt, 
bis es bich felbft vertilgt und dich aufreibt in allen deinen Städten, und beine feflen 
und hohen Mauern werden zerftört werden, worauf du bich verließet". — *) Man 
denke an ben Ausſchluſs ber Heiden von dem inneren Tempel, an das Burüdziehen 
der römifchen Standarten, an bie ftrenge Beitrafung einzelner Soldaten, bie ſich gegen 
die Juden übermüthig benommen hatten, an die Wahl bes Regierungsſitzes außerhalb 
Serufalems. Ein ſchönes Veifpiel findet fi) dafür auch bei Philo leg. ad. Caj. 38 aus 
dem Briefe, den Agrippa I. an den Kaifer Cajus fchrieb. Darnach Hätte Pilatus den 
Suden zum Troß vergoldete Schilde mit einer Wibmungsinfchrift zu Ehren des Tiberins 
am Köntgspalaft bes Herodes anbringen lafjen, deren Entfernung die Juden nicht er- 
reichen fonnten, bi3 fie die Sache an ben Kaiſer brachten, ber fich hochſt unwillig über 
biefen Muthwillen äußerte und fofort die Schilde nach Cäſarea zu bringen befahl. — 
405) Den Grund für bie |pätere Forderung Sancheribs fieht man in der Beſorguis, 
Serufalem könnte ihm im Falle einer Nieberlage eine große Berlegenheit bereiten. Hatte 
er aber vor der Enticheibung die Stadt im Beſitze, jo fonnte fie feinem Heere ein wichtiger 
Stütpuntt werben. Wie ergreifend war dieſer Hinweis des Redners in einer Stunbe, 
ba bie Juben gerade im alten Aflgrerlager bie römifchen Zelte fahen! Die Geſandten 
führten gleich anfangs eine ebenjo hochmüthige als frevelhafte Sprache, weil Ezechias 
nicht einmal perfönlich erichienen war, und man fein Complot mit Ägypten für aus- 
gemacht hielt. Daher follte das Bolt durch Drohungen zur Uebergabe gezisungen werben. 
Bon einem Eide bes Aſſyrers jagt die Schrift IV. Kun. 18, 14 nichts. — 4%) Magnus wird 
auch von anderen Schriftftellern kurzweg für Pompejus gejeht (ſ. Florus, epit. 1,40, 271. 
— 419%) Bon biefem zweimaligen Ausbleiben und Wieberlommen ber Onellen um Seru- 
falem erfahren wir nur bier. Die Siloahgquelle ift jetzt bie einzige wirkliche Duelle in 
und um Serufalem. Sie heißt Marienquelle, weil die hl. Jungfrau nad) einer Sage 
während ber Tage ber Darftellung bie Windeln des Kindes Jefu dort gewaſchen haben 
ſoll, auch Stufenquelle, weil fie jehr tief liegt und nur auf Stufen zugänglich if. Das 
jett etwa3 unangenehm fchmedende Waſſer ſchwillt im Winter mehrmals bes Tages an, 
in anderen Jahreszeiten aber jeltener. Schon jehr früh wurbe bie Duelle in einem Canal, 
der aber zum heil, wie im Süden, offen lag, nad dem Südenbe ber Stadt geleitet. 
Später hat man dann ben berühmten Felſentunnel gebohrt, burch ben jet noch die 
Duelle den Siloahteich innerhalb ber Stadt mit Wafler verfieht. Mit diefen Kanälen 
hängt der Name Siloah b. i. der „geleitete” oder Duelle ber „Leitung“ zufamnıen. Ver 
Felſentunnel ift 536 Meter lang, fat 1 Meter breit und zwilchen 2 bis 3 Meter Hoch, 
wenn er auch ſehr niebrige Stellen aufweist. Er bewegt fich in bedeutenden Winbungen 
und ift von zwei Seiten zu gleicher Beit von den Steinhauern ausgebrochen worben, 
wie das auch durch die interefjante hebräifche Sufchrift bezeugt wird, bie im Juni 1880 
unweit der unteren Mündung im Waſſer entdedt worden ift. „Als noch brei Ellen waren“, 
heißt e8 darin, „da rief die Stimme des einen dem anderen zu . . . unb am Tage be3 
Durchftiches fchlugen die Steinhauer einer gegenüber bem anberen Meißel auf Meißel, 
und e3 flofjen die Wafler vom Ausgangspunkt in ben Teich in einer Länge von 1200 Ellen, 
und 100 Ellen war bie Höhe bes Felſens fiber dem Haupte der Arbeiter”. Nach Guthe 
zweigt ein anberer Felſentunnel Davon gegen bie Ophelgegend ab, wo ein Schadht in 
bie Höhe führt (Bal. 1, 112). Die Urbeit, die ben damaligen Mineuren große Ehre 
macht, wird mit Recht dein Ezechias zugefchrieben (ſ. X. 136 ff.), obſchon bie Inſchrift 
davon nicht? meldet. If. 8, 6, wo von den Waflern Siloahs gejagt wird, dafs fie Rille 
binfließen, und biefelben ala Bild ber ruhigen, nur im Gottvertrauen begründeten Ent- 
widlung des hi. Volkes gebraucht werben, Ipricht nicht, wie Sayce meint (a. a. D. 105), für 
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ein früheres Vorhandenſein unter dem Water bes Ezechiad (3. 7, 3), da bie Stelle auf 
den alten Canal ober auf die tiefe Lage der Quelle felbft geht, deren Speifung wohl 
vom Innern des Tempelberges erfolgt, was ihre religiöfe Vebeutung noch mehr erklärt. 
Diefe follte auch bei unferen Worten den rebelliihen Juden lebendig vor die Seele treten 
(3oh. 7,37; 9,7), bie das lebendige Wafjer, das ins ewige Leben Hinfließt, ben Sohn 
ber Jungfrau verſchmäht hatten. Dafür floſs es jebt ben Heiden umfo reichlicher. Die 
Urſache ber Verjchlechterung des Waſſers, das zu Joſephus Zeit noch angenehm fÜR var 
(n. 140), fucht Guthe in der Verfchlämmung bed Canales, wie in bem Durchſickern bes 
Schmutzes der Stadt. Die anderen Waflerbeden um bie Stadt, auch der Hiobsbrunnen 
im Südoften, find feine Quellen. Doh müffen auch fie an der allgemeinen Waſſernoth 
theilgenommen Haben. Den Hiobs- oder Nehemiasbrunnen hält man gewöhnlich für bie 
Duelle Rogel (Sof. 15, 7; 18, 16; III. Kön. 1, 9), wofür da8 Zeugnis bes Joſ. ift, ber 
in den Altth. 7, 14, 4 Ddiefelbe in die Föniglichen Quftgärten verſetzt. Auch fcheint Die 
Schrift an der zweiten Stelle die Duelle an den Ausgang de3 Hinnomthales zu verlegen, 
da die Grenze Benjamins und Judas „Hinabfteigt zur Duelle Rogel” und fi) dann „nach 
Norden wendet”. Beides paf3t nur zum Hioböbrunnen. Umgekehrt fteigt die Grenze vom 
Rogel nach der erſten Stelle „ind Thal Hinnom aufwärt3”. Die einzige Schwierigfeit, 
der Stein Socheleth oder Schlangenftein im III. Kön. 1,9, der noch nicht ficher verglichen 
worden ift, und ben Lievin de Hamme beim Marienguell fuchen möchte, kann fchon 
darum nicht3 enticheiden, weil das Wort eben auch einen Heineren Stein, 3. B. einen 
gejegten Denkitein, bezeichnet, nicht immer einen eigentlichen Felſen, obſchon ed auch an 
folhen in der Umgebung des Jobbrunnens nicht fehlt (f. Lievin, Das HI. Land, 1, 296). 
Das Ueberfließen diejed Brunnen erwedt auch jebt noch in Zerufalem große Freude, 
weil man für den Sommer jede Waflernoth gebannt glaubt (ZDPV. 14, 98). Unjere 
Stelle febt voraus, daſs die Römer die Marienquelle, deren Stätte ihnen jedenfall3 genau 
befannt war, durch Aufgraben brauchbar gemadjt haben. Natürlich haben fie auch die 
Waſſerleitung von Bethlehem her abgejperrt und für ſich benützt. Troßdem jcheinen auch 
bie Belagerten Teine ernftliche Noth in dieſer Hinficht gelitten zu haben, weil Joſ. fonft 
nirgends von einer ſolchen Salamität, bie zu den furchtbarften Leiden einer Belagerung 
zählt (3, 182), Meldung thut. In Serufalem gab es eine Unzahl von Lifternen, zumal im 
Süben der Stadt. Waren dieſe von den Winterregen gefüllt, fo konnte kaum fo Leicht 
eine Waffernoth eintreten. Weſtlich vom Tempelplah befindet fi) das ſog. Heilbad (Guthe 
1,114; Schick 326 f.), das nicht bloß durch zuſammenſitzendes Waffer, ſondern auch durch 
eine verborgene Duelle feine Speifung zu erhalten fcheint. Auch Tacitus erwähnt eine 
fons perennis aquae beim Tempel und überdied piscinae cisternaeque servandis im- 
bribus (hist. 5, 12), und ſchon Ariſteas fpricht von einer unerfchöpflichen Wafjermenge 
bafelbft, Die von einer lebendigen Quelle und unzähligen Reſervoirs Herrühre (Euf. praep. 
Ev. 9, 38). Dio berichtet, daf3 die Römer an großem Wafjermangel gelitten hätten 
(66, 4), was gegen Sof. kaum in Betradht fommt. — +19) Vater und Mutter des Sof. 
und wohl auch fein (erſtes) Weib wurden von den Nebellen in Haft gehalten (ſ. unten 
n, 533, 544). Einen Bruder Hatte er gleichfalls in der Stabt (Leben 75). Es verfteht 
fich bezüglich ber Ausführungen des Sof. von felbft, daſs die heilige Schrift nicht jede 
gewaltiame Erhebung als eine unglüdliche hinſtellt, ſondern nur eine folche, Die gegen 
ben Willen Gottes war. Gott hat ja auch die Kämpfe eines Zofue, die der Richter, eines 
Saul und David, fowie die erften Thaten der Machabäer gewollt und gejegnet. — 
u) Als Goldmünzen curfierten zur PBerferzeit die Dariken (von Darius Huftafpes), 
84 Gramm ſchwer, von ovaler Geftalt, die man fogar der Bequemlichkeit halber bei 
Berechnung alter Gelbwerte benützte (I. Paral. 29, 7), in ber Seleucidenzeit der Gold⸗ 
. ftater oder goldene Alexander, 87 Gramm gewichtig, zu unferer Beit, wo fett Nero bie 
46 
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Golbwährung herrichte, ber aureus mit einem Gewichte von 728 Gramm, wovon es 
auch Theilftüde, fowie Zufammenfegungen gab. Sicher wurben auch von ber aufſtündiſchen 
Regierung in Jerufalem Münzen geprägt, wie bie mit ber Brägung Elenzars, Sohnes 
des Simon, aber fie waren feine Gold⸗ fondern Siülbermünzen. Wehr beftritten ſind 
die Simonmünzen. — *) Berfteht man unter „Maß“ eineu alten Scheffel (modien', 
fo Hätte bie gefaufte Getreibemenge nur bei 8—9 Liter betragen (Marg. R. Stv. 2, 76), 
verfteht man aber das, was bie LXX. mit urrpov gibt, nämlich das hebr. seah, fo hätten 
wir bei 12 Liter. (Bgl. Matth. 13, 33, wo ein Weib drei Seah zum Brotbaden nimmt.) 
Da Joſ. jonft das Wort Modius auch ausdrüdlich zu fehen pflegt, jo muf3 er a. u St. 
wohl eiwa® anderes, nämlich das erwähnte größere Maß gemeint haben. Auf jeden 
Tall gieng unfere Noth weit über Die in den Altth. 14,2, 2 erzählte Teuerung unter 
Ariftobul hinaus, wo ein Modius auf 11 Drachmen zu ftehen kam. In Rom foflete 
der Modius Weizen gewöhnlich nur einen Denar, die Gerite einen halben. Im Orient 
wäre unter Umftänden nach der Apok. 6, 6 bie Gerſte dreimal billiger al Weizen, 
geweien. Ueber bie Preife in billigen Zeiten |. Altth. 9, 4, 3, wo Sol. die Gerite zweimal 
billiger, als feinen Weizen, anſetzt und das Verhältnis des Modius zum Seab betinumt. 
— 428) Das Berreiben der Körner mit Handmühlen (Luk. 17, 35) verurjachte ein 
jtärleres Geräufch (Jer. 25, 10; Apof. 18, 22), weshalb man es öfter unterließ, um fich 
nicht zu verrathen. — +9) Nach Paret3 und Gfrörers Ueberjegung wäre bie Scene noch 
draſtiſcher, wornach bie Mütter den gejäugten Kindern jelbit die Milchtröpfchen vom 
Munde geftohlen hätten. Der Ausbrud „Tropfen des Lebens“ weist aber wohl nur auf 
das Bild bes nur mehr tropfenweile fliekenden Lebens hin; vgl. auch pAraro: (6, 194). 
— #135) Pie letztere Marter erinnert an das furchtbare Pfühlen, bei dem eine ſpige 
Stange durch das Geſäß und bie Eingeweide bis zum Wunde beraufgeftoßen ward 
(ogl. Seneca ad Marciam c. 20: alii per obscoena stipitem egerunt, unb epist.1 2, 
2, 5: adactum per medium hominem, qui per 03 emergeret, stipitem. Auch die erſte 
wujste durch das Aufquellen der Erbien in den Gebärmen große Schmerzen verurfachen. 
— 497) &3 war bie lebte Zeit bes Frühlings. — +29) Die falfchen Zeugen ſpielen auch bei 
Seju und feinen Dienern eine Rolle (Matth. 26, 60; Apg. 6, 11). — *+4f.) Diefes Ge⸗ 
ſtändnis Über die entjeglichen Leiden und Verbrechen Jeruſalems ift berühmt geworben 
al3 eine unparteiifche Beitätigung ber Klagen und Weisſagungen Sefu. In dürren Worten, 
wie in paraboliichen Bildern, die mit dem evangeliichen Schaße unzertreunlich verbunden 
find, im Allgemeinen, wie im Einzelnen, in Wort und That, bei allen drei Synoptikern 
findet fi) die Kataftrophe Har vorausverkündet, fo daſs an eine Zeichnung post eventum 
unmöglich gedacht werben kann (Matt. 21, 19; 22, 7; 24, 15—21; Mark 13, 25; 
Luf. 19, 41 u. |. f.). Die Parabel vom Weinberg (Matth. 21, 41) gehört gerabesu zum 
eijernen Beitand der Synoptiter. Gerade Johannes, der einzige Evangelift, ber nad) bein 
Falle Zerufalems geichrieben hat, hat die Weisjagungen nicht erwähnt! Was aber bei 
Joſephus nicht gebilligt werben kann, das iſt der Verſuch, die Kataſtrophe bloß dem 
legten Haufen von Banditen zuzufchreiben, bie er nicht übel Luft Hat, von bem übrigen 
„eblen Wolfe der Hebräer“ ganz zu trennen. Nicht ber Näuberpöbel, fonbern gerade 
die gebildeten und vornehmſten Kreiſe des Volkes haben durch ihre Entartung bie Ber- 
werfung bes Meſſias und Verfolgung feiner Kirche herbeigeführt, wie die erite Zerſtörung 
(Si. 1,10. 23), Für den Geichichtsichreiber aber gilt da8 Wort des Propheten: „Und 
wenn bu dich auch wäſcheſt mit Natronlauge u. |. f.“ (Ser. 2, 22). — *°) SR bie ganze 
Belagerung der unglüdlichen Stadt ein einziges großes Drama ber eivigen Gerechtigkeit, 
jo ift es gewiſs nicht willfürlich, wenn man einzelne auffallende Acte daraus mit bem 
Verbrechen an dem Sohne Gottes zufammenftellt. Dazu gehört die hier berichtete Miſs 
Handlung der Gefangenen, bie jett genau biefelbe Strafe von ben Römern leiden muföten, 
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welche Zerufalems Einwohner einft durch bie Nömer über Jeſum verhängt hatten, bie 
Geißelung und Kreuzigung im Angeſichte ber Stabtmauer, von ber aus man den Heiland 
im Tode noch verfpottet hatte. Darum trieben jet die Römer auch mit den Gefreuzigten 
ihren Spott. Daſs bie Opfer ber Mauer zugewandt waren, wie einft Jeſus (Joh. 19, 20), 
erhellt beutlich aus n. 459. Auch a. u. St. tft vom Unnageln und nicht vom Anbinden 
ana Kreuz bie Rebe. Ueber die verfchtebenen Arten ber Annagelung vgl. Seneca ad 
Marciam c. 20: Video istic cruces non unius quidem generis, sed aliter ab aliis 
fabricatas: capite quidam conversos in terram suspendere, alii brachia patibulo 
explicuerunt etc. — +49) DaB Pochen der Aufrührer auf den matertellen Tempel, das 
im Grunde ber ärgfte Hohn auf daB Heiligthum war, ift den Phariſäern abgelernt 
(vgl. auch Ser. 7, 3. 4). Die Worte mufste Sof. ſchon um de Titus willen, an ben fie 
gerichtet waren, genau wiedergeben. — *°° ff.) Bon den Wechielfällen bes alten Fürften 
war U. 2, 500 bie Rebe, von feinem Sturze ſpricht Xof. 7, 219 ff. Dio fchilbert fein 
Benehmen unter Eajus nicht gänftig (59, 24). Nach u. St. ift nicht der alte Fürſt, wie 
Marg. R. Stv. 1, 399 U. 7 meint, jondern der Prinz zu Titus geftoßen. Die mace- 
doniſche Truppe beſtand in einer dichtgebrängten Schlachtreihe von augerlejenen Kriegern, 
bie ſowohl durch ihre Schilde, als auch ganz befonderd durch außergewöhnlich lange 
Speere, sarisa genannt (daher sarisophori Liv. 36, 18), welche einen undurchbrechbaren 
Wall bildeten und fich kreuzten, jedes Eindringen eines Feindes vereitelten, während 
fie, zumal in der gefürchteten Keilform oder fchtefen Phalanx, den Feind zerfprengten. 
Die Reihen fanden in bedeutender Tiefe. Bon den Macedoniern zuerjt ausgebildet, hat 
biefe Aufftellung von ihnen den Namen erhalten; phalanx, qua nihil apud Macedonas 
validius erat, fagt Curtius Rufus (hist. Alex. 3, 9); dgl. auch Liv. 82, 17, wo bie an- 
fängliche Berlegenheit der Römer gegenliber diefer Kampfesart geichilbert wird, unb 
33, 8. Selbftverftändlich hatte dieſelbe nur in der Feldfchlacht und auch da nur im 
freien Terrain (Liv. 31, 39) Erfolg und trat zuletzt gegen bie taftifch viel vortheilhaftere 
Manipularftelliung der Römer ganz zurück (Liv. 8, 8). Solche macebonifche Trupps waren 
ipäter eine häufige Spielerei der Fürſten (f. Herobian 4, 8.9, der von Earacalla etwas 
aͤhmliches erzählt). — *°9) Der 12. Urtemifius, als Beginn ber Dammarbeiten, fällt 
nach n. 302, vgl. mit n. 831, auf den Tag, wo zum erſtenmale Die zweite Dauer er- 
ſtürmt worben war. Das ift aber foferne auffallend, als die Römer noch einige Tage 
mit ber neuerlichen Eroberung brauchten und dann noch vier Tage auf bie Lohnaus⸗ 
zahlung verwendeten (vgl. n. 3866). Da indes bei letzterem Gefchäfte nicht ſämmtliche 
Truppen gleichzeitig anweſend zu fein brauchten, und auch der wiederholte Sturm auf 
bie zweite Mauer die Borarbeiten für die Dämme, 3.8. das Herbeilchaffen des Materiales, 
nicht hinderte, ſo können bie Dämme immerhin ſchon am 12. Artemiftus begonnen worben 
fein. — 47) Sept wurden allo zum erftenmal fämmtliche Legionen zum Dammbau ver- 
mwenbet, doch ift ihre Stellung nicht ganz Har. Was den Strutbionteich betrifft, fo 
kann ber Name entweder bedeuten Spätschenteich (Matth. 10, 29) oder Birnquittenteich, 
von einer birnförmigen Quittenfrucht (ZDPV. 11, 94), Abnlich, wie Sof. unten aud) von 
einem Manbelbaumteich Ipricht, ober Seifenfrautteich, von bem zum Reinigen der Wolle 
veriwenbeten Kraut. Im erften alle müfste man aber ben Plural bed Deminutivwortes 
erwarten, während das collectivifche „Walferfraut”, saponaria oflicinalis, das von Alters 
ber beim Wafchen im Gebrauche war und für das auch bie Nähe der Wollhändler an- 
geführt werden Könnte, recht gut pafst. Ob nun dieſer Teich im Norden der Antonia 
ober im Weiten lag, tft beftritten. Für erjteres find die meiften, u. X. Spieß, lebteres 
hat beſonders Schick vertreten (Die Stiftshütte u. ſ. f. S. 202. 205. 209. 326). Für ben 
Weſten ſpricht, daſs dort von Schick wirklich ein Teich gefunden worben tft, der aber 
jest eine Gaſſe bildet. Zweitens fcheint ftrategiich ber Angriff im Weften leichter geweſen 
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zu fein, da im Norden ein breiter und tiefer Graben bie Veſte vom VBezethabügel Ichieb 
(f.2. 149), zumal Schid vorausfebt, daf8 die Römer nicht die Vurg unmittelbar, foubern 
eine ſüdlich daranftoßende Hofmauer durchbrochen haben und jo faft direct in ben 
Tempel gelangt find, weshalb auch Joſ. über die Befeyung ber Burg fo ſchnell binweg- 
gebt. Drittens ift es ſchwer erflärlich, wie Johannes im Norben, two ber Felſen ſich am 
höchften erhebt, zwei Stollen unter die Dämme treiben konnte. Ein vierter Umftanb if 
ber, daſs of. von ben zwei anderen Legionen einfad) fagt, fie Hätten auf ber „Rech- 
feite”, nämlich der Oberſtadt, gearbeitet, was anzubenten fcheint, daſs die Leute bei 
ber Antonia im Weiten und nicht im Norden fich ſeſtgeſetzt hatten. Boch ſprechen gegen 
die Annahme Schid8 gewichtige Bedenken. Einmal find die Dämme, wenn nicht ſchon 
vor der Eroberung be3 zweiten Ringes (n. 466), To doch wenigftens vor ber Demolierumg 
ber Borftadt, die bei ber Annahme Schicks jebenfalls den Dammerbeiten hätte voraus⸗ 
geben müffen, in Angriff genommen worben, wa3 vorausfeßt, ba fie auf der freien Seite 
im Norden und nicht innerhalb der Borftabt im Weiten geplant worben find. Sicher 
ift ferner, daſs nad) Sof. die eigentliche Burg, die Antonia ſelbſt, von ben Römern erobert 
worben ift. Eine Hofmauer ift aber feine Burg. Rad) Schicks Plan (Taf. VII) war bie 
Mauer eine Fortiegung der Tempelhalle, und als folche hätte fie Sof. bezeichnen mſſen 
Der Teich) lag nach Schi nicht vor, ſondern ſüdweſtlich von der Antonia, fo bafs bie 
Römer von ber linken Flanke, von den Tempefhallen und felbft von ber Oberſtadt aus 
beläftigt werben konnten, während fie im Norden, weil die Burg weit vorfprang, nur 
in der Front befchoffen wurden. Eine Eroberung des Hofes hätte bie Aufgabe ber Römer 
nur verzögert und fie ſelbſt zwiſchen zwei gefährliche Bollwerte, Tempel und Antonia, 
gebracht. Warum griffen fie nicht Tieber gleich die Weſthalle bes eigentlichen Tempelpiahes 
an? Unerklärlich bleibt e8 auch, wie die Juden der Antonia, nachdem ihnen bie Römer 
durch die Belebung des Hofes den Weg verlegt, noch in ben Tempel fliehen Eienem, 
unbegreiflich, warum die Juden nicht ſchon längft für ben Fall ber Eroberung des Hofes 
den Zugang zum Tempelplatz geſchützt haben, zumal bie ftarfe Rordhalle, bzw. noch 
Graben und Brüde, nah Schicks Plan jenen Hof vom Tempelplatz trennte? Bei Dielen 
Borausfegungen hätte ſich der Kanıpf um ben Tempel ganz anders geftalten müflen. 
Gewiſs haben aljo die Römer die den Tempel beberrichende Felſenburg zuerſt in ihren 
Beſitz gebracht und das konnten fie befier durch den Angriff auf die breite Norbfront, 
al3 auf die jchmale, von den nahe zufammentretenden Thürmen geichiemte Weftfront, 
umjomehr, ala die Bezethahöhe ihren Geſchützen eine große Kraft gab. Sicher waren 
auch auf ber Rorbfeite ber Antonia Teiche, 3. B. an ber Rorbweitede ber befannie 
Doppelteich (Zwillingsteich), der freilich erft Tpäter fo getbeilt und überwölbt wurde 
(Schi i. a. W. 205. 323). Seine Tiefe beträgt gegen den Antoniafelſen zu 18 Meter, 
fo daſs alfo die Grundmauern ber Burg nur noch einige Meter höher lagen (Schid, 
©. 204), feine Länge, die der Breite des ehemaligen Feſtungsgrabens entipricht, 50 Meter. 
Ein alter Canal verband ihn mit dem Teiche im Weften, (vgl. Blan IX. i. a. W). Da 
bie Dämme ber Römer hier nicht allzuweit über die Yunbamente reichten (6, 25) umb 
fonft nicht ſelten 80— 90’ Hoch waren, fo bietet Die Tiefe des Grabens keine Schwierigkeit. 
Waſſer war ohnehin feines im Teiche (Schid, S. 209). Einen anderen Teich jegt Schick 
im Winfel der Burg gegen die Rorbhalle an, wo aber die Römer aus ſtrategiſchen 
Gründen (ſ. Spieß, Das Zeruf. d. Joſ., ©. 69) nicht angegriffen haben fünmen. Irrig 
meint Spieß, daſs der Strutbion von ber Mauer weiter entjernt geweſen fei, was an 
fi nicht wahricheiniih und auch gegen den Localbefund if. Daſs ſpäter wenigftenz 
(n. 523) im Rorden angriffen wurde, geht ficher Daraus hervor, baf8 vier außergemößnlich 
große Dämme gegen bie Burg errichtet wurden, bie bei bem gewöhnlichen Abſtand von 
20—80 Ellen unmöglich auf ber Weſtſeite Platz gehabt hätten. Die Schwierigleit, wie 
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Sobannes unter bie Dämme gelangen Tonnte, befteht zum Theil auch auf ber Weſtſeite, 
wo ja bie Felstafel noch bedeutend über 10 Meter hinausgeht. Wir bürfen uns aber 
nicht denken, daſs Johannes ben ganzen Kalkfelſen durchbohren mufste, auf bem die 
Antonia ftand, vielmehr zeigt ber Einfturz der Mauer über dem Stollen, daſs der Iegtere 
ziemlich weit oben gegraben wurbe, mas auch das Butagetreten besfelben hinter ber 
eingeftärzten Wauer beweist (6, 28. 71). Da ber Teich, den wir übrigens auf die ganze 
Rorbfette ber Antonia ausbehnen, zuvor ſchon bebeutenb aufgeſchüttet worden war, ehe 
die Dämme anjegten, fo konnte Johannes ſchon lange vor dem Nahen der Dämme, 
vom Schüttboden gebedt, feine Segenminen legen. Es ift auch nicht ausgeſchloſſen, dafs 
Kohannes bereit3 vorhandene unterirdiſche Räunte, Eifternen oder Gänge, wie fie be- 
kannilich auch den Zempelplat unterhöhlten, theilweife benützt habe. Was die Bezeichnung 
„Rorbfeite” angeht, mit der bie Stellung der übrigen Legionen markiert wird, fo ift 
fie freifich eine allzufmappe Ausdrucksweiſe, die aber im Gegenſatz zum öftlichen Tempel- 
gebiet immerhin verftänblich genug bie Nordfront der eigentlichen Stadt bezeichnet. Wollte 
man aber den Ausdruck urgieren, jo milsten auch die zwei anderen Dämme bei der 
Antonia gefucht werben, was ficher nnrichtig ift. Die Hervorhebung der Norbfeite war 
ihon barum wichtig, weil foeben die große Entfernung der Dammbauten von einander 
erwähnt worden war. — *%) Der Umpgdalosteich wird von Spieß, Mühlau u. A 
mit „Thuruteich“ erflärt, vom hebr. migdal, ber Thurm, weil er art ben großen Thürmen 
bes Königshofes lag. Dagegen fpricht aber die griech. Namensform, die nicht Migbalos 
fondern Amygdalos (Manbelbaum) lautet. Es ift alfo bie gewöhnliche Deutung bei- 
zubehalten, zumal of. auch fonft rein griechiiche Bezeichnungen, wie Schlangenteich, 
„Struthionteich“ anwendet. Dan hält ihn für den Ezechias- oder Patriarchenteich, ber jebt 
noch Waſſer enthält (11 Millionen Liter nach Guthe, Bal.1,14.89.117) und vom Mamilla- 
teich aus gefällt wird, aber ſehr verwahrlost ift (ZDPV. 14, 50). Da Ezechiad fich durch 
Waſſeranlagen herborgethan hat und auch ber Gründer ber Vorſtadtmauern ift, fo liegt 
e3 nahe, dieſen Teich bei der Vorſtadt als jein Wert anzujehen; vgl. U. 304). Wenn 
an letterem Orte eine Schriftftelle angeführt ift, nach welcher ein oberer Teich ſammt 
Leitung ſchon unter Achaz beitand (3. 7, 3), fo ift das fein Beweis, daſs auch fchon 
ein unterer exiſtiert hat, da der hochgelegene Mamillateich wegen jeiner ungewöhnlich 
günftigen Lage für bie Waflerverforgung ber Oberjtadt an fich fchon den Namen „oberer 
Teich” haben tonnte. Nach unferer Annahme lag der Mandelteich außerhalb und nicht inner- 
halb der zweiten Mauer, was ebenfowenig befremben kann, ala bie Anlage anberer Teiche 
außerhalb der Mauern, wie 3.8. um den Rorben bes Tempelberges. Zur Zeit feindlicher 
Invaſionen konnte ja das Reſervoir fchnell in die Eifternen abgeleitet werben, und man 
hatte für bie Borftadt zugleich einen großen Raum eripart, wie auch einen Schup für 
die Mauer gewonnen. Ueber die alten Nefte einer Mauer norbweitlich von diefem Teiche, 
bie Schid beftimmt haben, die zweite Ringmauer weitlih vom Hiskiateiche anzuſetzen, 
wie über den Ania bdiefer zweiten Dauer |. Spieß in den ZDPV. 11, 46 ff. — 
09, Holzftämme hatte Johannes genug zur Verfügung (n. 36). Im Graben von Minen 
waren bie Juden unübertroffen (1, 350; ?, 435; 7, 27), obſchon die Minierkunft von 
Belagerern, wie Belagerten jeit Alterd geübt wurbe (Polyb. 16, 30, 81). Dio erwähnt 
jowohl die Untergrabung ber Dämme, wie das Anzünden der Mafchinen von Geite 
ber Juden (66, 4). Bor Avarieum (Bourges) begann im galliichen Krieg plöglich ein 
großer Damm zu bremen, ben Cäſar in einer Breite von 330 Fuß gegen bie Stabt 
errichtet hatte. Die Feinde hatten ihn mittels einer Mine in Brand geftedt (b. G. 7, 24). 
— +14) Die Stabt Garis lag in der Nähe von Sepphoris (8, 129). Die hier genannte 
Mariamne kann weder Hyrkans Entelin, noch die Tochter des Hohenprieſters Simon 
fein, beide Semahlinen bes alten Herobes, fondern iſt entweber die Tochter Xgrippas I. 
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unb der Cyprus oder bie Tochter des Joſeph, Sohnes vom gleichnamigen Bruder bes 
Hexodes d. G., und der Olympias (Altth. 18, 5, 4) ober endlich Die Tochter Ariſtobuls und 
ber Berenice (%.8.1, 552). Am wahrſcheinlichſten ift Die erfte, eine Schwefter Agrippas II., 
gemeint. Der Beiname ber dritten Berjönlichkeit kommt vom aram. chagar humpeln, hinlen, 
obſchon der Mann fein eigentlicher Krüppel fein konnte. — +92) Es gab Nacdht- unb Tag- 
wachen, welch’ legtere nicht fo oft abgeldät wurden. Es gab Poſten auf den wichtigften 
Punkten innerhalb bed LTagerd, dann auf den Wällen, über bie oben ein breiter Weg 
Hinführte, und endlich vor den Thoren, wie auch in weiterer Umgebung des Lagers. Lehtere 
beftanben nicht aus einzelnen Borpoften, fondern aus größeren Abtheilungen (Tac.a.2,18; 
13,36). In päterer Zeit hatten beſonders die Reiter bie Außenwachen bei Racht zu beforgen, 
während Morgens und Nachmittags Fußtruppen bieje Felbwachen, wie fie hießen, be- 
zogen (Weg. 3, 8). Ueber den Lageriboren und an ben Eden waren Gelchlighänfe er- 
richtet (Pauly R. E. 3, 1766, |. 3, 80). — 47) Der Sturm auf das Aflyrerlager erfolgte 
von Süben ber, daher fam Titus den Juden in bie rechte Flanke. — ) Es war der 
Glanz⸗ und Höhepunkt der Defenfive, auf den ſich wohl bie Bemerkung Dios beziehen 
dürfte, daſs feldft einige Römer an der Belagerung fatt befamen und die Eroberung 
Serufalems für unmöglich hielten, was damals ziemlich unverhohlen geäußert wurde 
ja es follen nach biefem Geſchichtsſchreiber ſogar Einzelne aus den Heiben der Römer 
zu den Stuben übergelaufen und von biejen mit großer Auszeichnung behandelt worben 
fein (66, 5). — °°ı) Sit die unter fo vielen Bufälligleiten herbeigeführte langwierige 
Belagerung Serujalems an fich ſchon eine unleugbare Erfüllung des göttlichen Wortes, 
jo muſs es noch mehr überrafchen, wie die Juden durch bie fiegreiche Zerſtbrung ber 
vier Belagerungsdämme die Römer förmlich zwingen, die Weisſagung Jeſu zur Wahr- 
heit zu machen: „Deine Feinde werben dich mit einem Walle umgeben, dich ringsum 
einfchließen und von allen Seiten beängftigen“ (Luf.19,48). Eine folde Einfhliekung 
wenbete die fpätere, namentlich die römtiche, Taktik nur im Außerften Rotbfalle an, ben 
man bei Serujalem’nicht ohne weiteres vorausfeben und vorausſehen konnte, ba die Ueber⸗ 
macht und Ueberlegenheit ber römijchen Kriegskunſt eine zu große, bad Terrain wenig ein- 
ladend für ein folches Unternehmen war. Um allerwenigften hätte jemand ahnen können, 
daſs noch nad) bem Falle ber zweiten Dauer zu biejer Operation gegriffen werben mufste. 
Waären die Dänme nicht in jo unglaublicher Weile vernichtet worden, die Römer hätten 
wahrlich feines fo verzweifelten Mittels beburft, das mit fo ungeheuren Anfirengungen 
verfnüpft und obendrein auch fehr gefährlich war, da zur rafchen Herftellung bes Walles 
anf allen Seiten zugleich gebaut und das Belagerungäheer in bebentlicher Weile zer: 
fplittert werden mufste. Titus hob auch in feiner Rebe den letzteren Umſtand ausbrüdlic 
hervor. Noch unbegreiflicher iſt es, daſs das Wert zuitande kam. Wie fommt es, bais 
bie Juden, bie eben eine fo furdhtbare Energie entfaltet, die mit ſolchem Erfolge ſchon 
bie erften Stellungen ber Römer am fteilen Delberg angegriffen hatten, da das Romer⸗ 
heer noch ungeſchwächt war, bie fpäter wiederholt die Umweallung zu |preugen fuchten, 
daſs dieſelben fanatifchen Juden dieſer umfangreichen Arbeit ganz rubig zufehen, obſchon 
fie deren Bedeutung für die Stadt nur zu gut veritanden und es in der Hand hatten, 
den Römerm jeßt die allergefährlichiten Situationen zu ſchaffen? Woher biefe un- 
begreifliche Berblendung? Der Uebermuth infolge der gelungenen Zerftörung ber Dümme 
erflärt uns nur einen Theil, die göttliche Weisfagung aber das Ganze! Daſs die Worte 
beö Lukas nicht ben Thatſachen nachgebildet find, beweist Die Zeit ihrer Abfaffung und 
der Umſtand, daſs eine Nachbildung fich gewiſs in Details eingelaffen und auch dag Wort 
Mauer, ftatt Wal gebraucht hätte. Ueber frühere Eernierungen f. 1, 65. 104. Go viele 
und ſchwere Belagerungen Serufalem auch durchgemacht bat, nie wurde es in foldher 
Weiſe umfchloffen, felbft bei der Berennung durch die Ehaldäer tft nur von Belagerungs- 
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ober Beobachtungsthärmen die Rede (IV. Kön. 25, 1), — *02) Eigentliche Decurionen 
beitanden beim römiſchen Fußvolk nicht, Joſ. hat baher wohl jene Abftufungen im Auge, 
die es unter dem Centurio noch gab: daraus wäre. beſonders ber Stellvertreter des 
Genturio, ber Fähnrih und Lofungsmann hervorzuheben. Auch verichiebene Dienft- 
leiftungen bei höheren Dfficieren rangierten darunter. Es gab an zehn folcher Chargen 
(vgl. Beg. 2, 7, wo freilich noch mehr und fpäter errichtete Stellen dieſer Urt aufgezählt 
werden). — 5%) Da wir gegen Dften hin jedenfall noch ein zweites Lager annehmen 
müflen, fo benügte man wohl bie Lagermauern, wie auch die Schanzen am Delberg, 
vielleicht auch ein beträchtliches Stüd der großen Mauer, die nur theilmeife bemoliert 
worben war. — 5%) Selbſtverſtändlich Hat man den Delberg auf dem ber Stadt zu- 
gelehrten Abhang umzogen, nicht ben Gipfel. Der Kreis warb begreiflicherweife möglicht 
enge geführt, um ben Feinden Teine Luft zu laſſen und ſchneller fertig zu werben. 
Zwiſchen der mittleren und ber jüdlichen Kuppe bes Delberges (Berg des Aergerniſſes) 
gieng der Wall an ber Stelle vorbei, wo Jeſus Über Jerufalem geweint und die oben 
gedachte Weisfagung gemacht Hat. Der Taubenihlagfelien muſs zwilchen dieſen 
Kuppen, zwiichen denen befanntlich der Weg von Bethanien in die heilige Stadt führt, 
angefegt werben, entweber au Südabhang der Mittelluppe bei ben Brophetengräbern, 
wie Spieß vermutbet (Das Serujalem u. |. f. ©. 106 U. 2, vgl. Buhl, Geogr. ©. 95) oder, 
was wahrjcheinlicher ift, in dem hoben, fchroffen Felsabhang, der vor dem nördlichen 
Eingang in das Dorf Silwan links ſich erhebt und ber nad) Guthe ehemals zu einem 
Steinbruch gedient bat (Pal. 1, 100; ſ. Lievin de Hamıme, Das hi. Land 1,285). Den 
Namen hatte er wohl von ben vielen Felstauben, die in ben Löchern nifteten (Hobel. 
2,14; Ser. 48, 28). Mit dem Felſen Socheleth hat er nichts zu thun. — 50%) Un bie 
Quellſchlucht von Siloah erinnert jetzt noch der Name des Dorfes Silwan am Weſt⸗ 
abbang bes Berges des Wergerniffes. Bon biefen Abhängen führte Titus ben Wall 
nördlich vom Bir Ejub Hinunter in das Thal, um dann ben Ubhang ber jühlichen 
Berge zu gewinnen, wo bie Dauer bei Hakeldama traurigen Andenkens (Matth. 27,8; 
Apg. 1, 19) Hinaufftieg, den Höhen des Berges vom böjen Rathe zu, jo genannt, weil 
nach einer Ueberlieferung bier in einer Billa des Kaiphas bei einer größeren Ver⸗ 
fammlung ber Feinde Jeſu auf ben berüchtigten Ausipruch des Hohenpriefters hin 
(ob. 11, 50) troß ber großen Erſchütterung, welche das Ereignis von Bethanien in 
vielen Gegnern hervorgerufen hatte, der Tod bes Herrn beichloffen worden war. Sicher 
hatte nad) Joſ. Ananus, der Schwiegervater des Kaiphas, in ber Nähe feine Grabſtätte. 
Gewiſs hochſt merkwürbige Erinnerungen, die ber Mauerlauf der Römer erwedt! Jetzt 
heißt der Berg, ber 777 Meter hoch liegt, Dich. Abu Tor, Berg bed alten Ochſen. Ueber 
Bompejus und jein Lager ſ. 1,141. Gemeint ift feine erfte Stellung, da er ſpäter vom 
Norden aus operierte. — 60 Das Dorf Erbjenhaufen lag nad) Lievin auf einem 
Hügel im Norben des jeßigen Sultanteiches, was auch dem Texte des of. befjer ent- 
iprechen dürfte, ala die Lage jüdlich von ihm, die Spieß annimmt. Der Ort ift nicht 
mit dem am Wege nach Bethlehem gelegenen Erbienader zu verwechſeln (Mislin, Die 
hi. Orte 8, 6). Ob und wie weit man auf diefer Strede die Wafjerleitungsbauten unb 
das frühere Lager gegenüber dem Hippikus benügt bat, wiſſen wir nicht. — 50°) Der 
Umfang bes Walles betrug alſo beiläufig eine beutfche Meile, mit den Caſtellen 2'/, Stunden. 
Sämmtliche Anlagen, die man babei benüßt hat, fowie das Hauptquartier, find in biefe 
Länge fchon eingerechnet, weil man bei einer folhen Cireumvallationslinie boch eben 
den ganzen Ring im Auge hat. Diele Linie gehört zu ben längften, welche die Aömer 
je gemacht haben, doch war ber Wall, den Cäſar um Ulefia (St. Reine d'Aliſe, nordw. 
von Dijon) legen ließ, noch ausgebehnter, da er eine Länge von 11.000 Schritten ober 
zwei beutiche Meilen befaß (b. G. 7, 69). Gewöhnlich beſtand ein folcher Ring aus einem 
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mit Steinen gefeftigten Erddamm, an beifen innerem Abhang ein Kreis von Pallijaden 
(auch vallum im engeren Sinne genannt) herumlief, während ber obere Rand mit eimez 
gemauerten Wehr (lorica) nnd einzelnen hervorragenden Binnen oder Erkern (pimue) 
verfehen war. Bon Stelle zu Stelle erhöhte jich der Damm zu formlichen Thärmen, 
außer welchen noch eigene Caftelle die Linie burchiegten. Manchmal war nad) ber 
feindlichen Stadt zu auch ein Graben gezogen, um bie auöfallende Beſagung nicht 
gleich an den Wal kommen zu laffen. Joſ. erwähnt einen Graben nicht (6, 160). Die 
gabeligen Weite fehlten auch hier nicht zwiſchen Bruſtwehr und Abhang. Verdedte 
Gruben mit ſpitzen Pfählen vervollftändigten das Vollwert, das auch gegen ein Entſa g⸗ 
heer nach außen geichäßt wurde, was hier nicht nothwendig war. Die von Jo. an» 
gegebene Länge ſtimmt mit neueren Meflungen fo ziemlich überein (ſ. Dr. Schid, Die 
Stiftsfütte u. |. f. S. 160 und feine Ausführungen im PEF. 1899 p. 217). Pläne dieſes 
Ringes ſ. bei Spieß 1. a. W., Mislin, Die hl. Orte, Bo. 1a. E., ber aber, wie er Sie 
dritte Mauer zu Fark verlängert, jo auch die Titusmauer zu weit ausdehnt. — 5%) Die 
Beit von brei Tagen ift feine unglaublich kurze, da auf ben Tag für eine Legion nur 
etwa 2000’ treffen, abgeiehen von ben Gaftellen. Die Gaftelle wurben wohl zuerſt an- 
gelegt, um die ganze Arbeit zu ſchützen. Um Aleſia hatte Cäſar 23 Gaftelle gebaut. 
— 510) Die Rachtwachen wurben bei den Römern zu je 8 Stunden nach ber Baflerubr 
gerechnet, waren alfo ber Zahl nach vier (Beg. 8,8; Eäf. b. G. 5, 13), während bie Jaben 
früher nur brei Wachen hatten; damals aber beiaßen auch fie die römilche Fintbeilung 
(Matth. 14, 25; Mark. 13, 35). Umſo auffallender if Daher hier die Dreitheilung. Ent» 
weder bat alfo Titus die Inſpectionszeit auf vier Stunden ausgedehnt, bie ber Offirier 
allerdings mit ber Mufterung der Wachen und der Beobachtung der Stadt verbringen 
fonnte, oder es hat Titus mit der Beobachtung erft bei Eintritt der zweiten Nachtwache 
begonnen, wa weniger wahrſcheinlich ift. — °'°) Die Hungernden werden aufgedunien 
genannt, weil infolge ber ungenügenden Rabrungsaufnahme und ber dadurch bebingten 
Rodendben Blutbewegung bie Wafferfucht eintreten muſs (|. n. 549), während der Uber 
förper zum Gtelette abgemagert ericheint. Die Geſichtshaut fieht wie geſchwärzt aus 
(Kagel. 4, 8. 9; 5, 10), die Züge werden bi8 zur Unkenntlichkeit entſtellt. >15) Ge⸗ 
meint find bie Leichen der Armen, bie zuerft außerhalb der Thore im Süden nnd 
Dften ber Stadt in den bortigen Schluchten bes Hinnom⸗ und Sofapbatthales, ſo 
gut e3 gieng, beitaitet, ſpäter aber, weil fi) Niemand mehr diefer Mühe unterziehen 
wollte und konnte, einfach von ben Mauern dort hinabgeworfen wurben. Das ſchreckliche 
Bild erinnert unmwillfürlich an die Bedeutung biefer zwei Thäler und an Iſ. 66, 24! 
— 519) Daſs das Bewuſstſein von ber Einheit Gottes auch in ber Seele ber Heiben 
ihlummerte, dafür zeugen ihre berühmteften Schriftfteller, von benen unter ben Römem 
beſonders Cicero und Seneca zu nennen wären. Belannt iſt, wie Tertullian aus ben 
YAusrufungen der Heiben in Zeiten tieffter Erregung auf dieſes Gottesbewuſstſein fchlieht 
(apol. 17). — 32%) Jeder Soldat belam früher monatlich 4 modii Weizen, alſo bei 
35 Liter, zu umferer Zeit noch ewas mehr. Das Getreide war zu biefem Zwecke in 
großen Magazinen in den Provinzen aufgeipeichert (W. 2, 590). — #22) Das Holz mufs 
für die Erbdämme unbedingt nothwendig geweien fein, ba man durch bie Berbreunung 
derſelben in folche Verlegenheit gerietb und nun fünf Stunden weit neues Material 
berbeifchleppte! Allerdings waren auch die Mafchinen zum Theil verbrannt, aber überall 
ift nur vom Helge der Belagerungswälle bie Rebe. Trebonius ließ vor Maſſilia ebenfalls 
im weiteften Umkreiſe bie Bäume fällen, um einen durch feinbliches euer gerkörten Damm 
nod) feiter herzuftellen. Obſchon bamals die Seiten aus Biegelmauern gemacht wurden, 
wurde boch auch viel Holzwerk fowohl in ben mit Erbe ausgeichlitteten Zwiſchenraum 
gegeben, ald auch zur Eindedung desfelben und fo zum Schuge ber Arbeiter verwendet. 
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Darnach fcheint alfo ba Holz bei ben Dämmen einmal zu Schubbauten, bie dfter mit 
dem Damme felbft verwuchſen, gebient zu haben, bann zum Zufammenhalten bes Erd⸗ 
reiches, wozu bie Stämme viel einfacher und auch erfolgreicher benützt werben fonnten, 
als Steine. Möglich, daſs ein folder Untergrund auch auf ben Borftoß und Rückſchlag 
bes Widbers einen Einflufs hatte. S. Gäfar b. c. 2, 15. — 537) Da Xof. hier ben Hohen- 
priefter Matthias als Sohn des Boẽkthus bezeichnet, To it e3 gewagt, ihn mit dem 
von ben Beloten abgejegten Matthias, Sohn des Theophilus, ohne weiters zu ver- 
wechfeln, wenn auch Sof. in ben Altth. genauere Angaben zu machen pflegt, und ein 
wirklicher Hoherpriefter in ber Regel”auch beim Wolfe befannter ift, als ein anderer. 
Eine Verwechslung iſt in dieſer Zeit nicht denkbar, und das Wort ri kann nicht wohl 
(ogl. Leben c. 1) von einem bloßen Nachkommen be3 Bokthus (W. 1, 557) verftanden 
werben, zumal fich in einer angeſehenen Familie die Hiftorifchen Ramen gewiſs wieberholt 
haben, und bie judiſche Ueberlieferung gerade zu unferer Beit eine jehr reiche Frau 
kennt, Nartha, die Tochter des Vokthus, bie einft auf Tauter Teppicden zum Tempel 
Hinaufgeftiegen war, damals aber auf den Straßen Serufalems nach Abfällen fuchte, 
um nicht zu verhungern (Jebamoth 6, 4). Daſs auch an dieſer Stelle ber alte Voẽthus 
gemeint jet, wie Graͤtz annimmt, if nicht natärlih. Dafs es angejehene Glieder der 
hobenpriefterlichen Familien auch außer ben wirklichen Hohenprieftern gab, zeigt 2, 566. 
Auch bie Ausdruckweiſe a. u. St. „aus ben Hohenprieftern“ (ugl. Leben c. 39 a. E.) ſcheint 
bloß das Glied einer ſolchen Familie zu bezeichnen. Was Matthias, Sohn bes Theo- 
philus, angeht, fo war er wohl, auch nach Grüß, aus der Familie bes gleichnamigen 
Hohenpriefterd zu Herodes Zeiten (Altth. 17, 4, 2), die nad) Joſ. aus Jeruſalem unb 
nicht, wie bie bes alten Boẽthus, aus Aleranbrien ftanımte. Es tft banı auch innerlich 
wenig glaublich, daſs die Idumäer einem wirklichen Hobenpriefter aus der Zeit ber 
Nömerberrichaft einen ſolchen Einflufs in der Hauptftadt eingeräumt hätten. 6, 114 
wird übrigens neben unferem Matthias noch ein anderer genannt, wie benn ber Name 
damals fehr häufig war (Apg. 1, 23). Schürer Hat fich in feiner Geſchichte des jübtihen 
Boltes? 2, 222 für die Verſchiedenheit ausgeſprochen. — °*2) Hier ift offenbar die Stadt 
Emmaus gemeint. Im Synebriun gab es außer ben ftimmberechtigten Richtern 
noch andere Perſonen, wozu auch bie Schreiber gehörten. Einer von ihnen notierte bie 
freifprechenben, der zweite bie verurtheilenden Stimmen, während, wenigftens nach R. 
Sehubah, noch ein dritter zur Vorſicht ſämmtliche Vota aufichrieb (Sanhebrin 4, 4 unb 
Lightfoot horae hebr. p. 605). — 525) Der Bater unferes Geſchichtsſchreibers hie eben- 
falls Matthias. Er ftammte aus ber erften Priefterclaffe (Jojarib) und muſste noch das 
Auftreten Jeſu gejehen haben, ba er im 10. Jahre des Archelaus geboren wurbe. Der 
Bater des Matthias hieß Joſephus (Leben c. 1). — 1°) Mertwärbig tft es, dafs jeber 
Verſuch, Stadt und Tempel in bie Hände ber Römer zu fpielen und fo zu erhalten, 
mifslang, jo forgfältig er auch angelegt war. Hier hanbelte es ſich zunächſt um bie 
Dberftadt. Die dritte Stunde ift 9 Uhr Bormittag. — 9) Die Mutter unfered Autors 
ftammte aus dem königlichen Geblüt der Hasmonder (Leben c. 1). Der Sinn ihrer 
Worte wirb faft nirgends richtig gegeben. Sie will fagen, daſs Joſephus feit feinem 
Berrath von Sotapata für fie geiftig tobt fei. (Ueber diefe Bedeutung bes geiftigen 
Todes |. Matth. 8, 22; 1. Tim. 5, 6; Apok. 3, 1). Sie hat natürlich nur aus Furcht vor 
den Rebellen fo gefprochen, in intimer Geſellſchaft rebete fie ganz anders. — #50) Der 
Solbwert ber Münzen war alfo um bie Hälfte geſunken. Das gewöhnliche Verhältnis 
be3 aureus zum Silberdenar war 25: 1, wie Xof. bier ganz richtig annimmt, f. Dio 
55, 12 für die Zeit bes Auguftus. Damit ift natürlich bad Verhältnis zwilchen Gold 
unb Silber überhaupt, bad bamals 12: 1 war (Marg. R.Stv.2, 24), nicht zu verwechleln. 
Die Attila oder attifche Drachme wurde zu biefer Zeit im Munzwert dem römtfchen 
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Silberdenar gleichgefegt. Sie führte das Bild einer Eule. Eine Doppelbrachme be- 
trug die Tempelſteuer für jede Berjon, einen Stater (Zetrabrachme) ſomit bie für 
zwei (Matth. 17, 29. 26). — 51) Ueber bieje fauberen Bundesgenoſſen, bie fich auf 
ſolche Weile ihren Sold verſchafften, bat ſchon Varus zu Hagen gehabt (2, 76). Wahr⸗ 
f&einlich haben die Araber auch Lieberfälle auf folche Veberläufer gemacht, bie ſchon 
länger im Lager waren, um ihre Habfeligleiten zu plünbern. Vielleicht entſtand dataus 
bie Sage, daſs bie zübilchen Ueberläufer verbientermaßen getöbtet worben feien, weil 
fie den Römern das Wafler vergiftet hätten und überhaupt nur dazu überliefen, um 
einzelne Boften zu meucheln (Dio 66, 5). Daſs Titus aus Mifstrauen feine lleberläufer 
mehr aufgenommen habe, wiberipricht gleichfalls den wieberholten Schilderungen unferes 
Autors. — 5°) Die Waffen und Rüftungen befamen die Soldaten vom Staate, aber 
die Koften dafür wurden ihnen unter den früheren Kaiſern vom Solde abgezogen. 
Edelmetalle waren aber nur an den Ehrenwaffen, an den Standarten und Rüftungen 
höberer Sfficiere. — 53°) Sof. findet dieſes Ichauderhafte Schidfal in der Berurtheilung 
bes Volkes durch Gott begründet, und wer fich an ben fihnöden Verrath Jeſu durch 
Judas erinnert, in ben die Führer Iſraels mit verwidelt waren, wird ihm nicht ganz 
Unrecht geben Tönnen: in mensura contra mensuram, cum ahjecta fuerit, judicabis eam, 
fagt ber Prophet von ber ewigen Gerechtigkeit (Si. 27, 8). — 5°) Die Banbiten bereiteten 
fih langfam auf die Flucht vor unb machten die Schäße des Tempels einftweilen hanb- 
famer. Außer den Schaubrotetiichen gab es noch einen filbernen Tiſch, der beim Brand⸗ 
opferaltar ftand, um die Opfergeräthe aufzunehmen (Schelalim 6, 4). Grbßere Wein- 
krüge und Heinere Becher für das Trankopfer ftanden ſtets neben ben Schaubroten 
(&r. 25, 29). Die goldenen Teller aber und Schüffeln enthielten bie Brote, bzw. ben 
Weihrauch darüber. Wenn auch Auguſtus perjönlid feine Sympathie für ben Tenupel 
in Serufalem gehabt haben follte, fo mufste er Ichon aus Politik und Freundichaft für 
Herobes bemfelben eine gewiſſe Aufmerfiamfeit erweiien, was auch Philo beftätigt, nach 
welchem das ganze kaiſerliche Haus höchſt wertvolle Weihegaben nad) Jerufalem ge- 
Ihidt Hat. Speciell fol bie Kaiferin Julia goldene Schalen und Gefähe für Trank⸗ 
opfer in großer Zahl dem Tempel geichenkt Haben (leg. ad Caj. c. 23.40). — 5%) Es 
war allerdings ein Grundſatz, daſs bie Priefter unb Diener bed Tempels vom Tempel 
leben follten (Deut. 18, 1 ff; I. Kor. 9, 13. 14); auch hat David mit Recht in ber Roth 
von ben heiligen Broten gegeflen (I. Kön. 21, 6): aber von ben Tempelichändern gilt 
das wahrlich nicht! Rother Wein wurde in bedeutender Menge im Tempel aufbewahrt, 
weil man ihn am Schluſs der Brand⸗ und Friedensopfer in eine der Röhren an ber 
Südweftede des Altares und zum Theil auch, wie Joſ. hier verfihert und das Geſet 
(Rum. 15, 7) andeutet, auf die Opfer felbft goſs. Mit Del mufsten fait alle Speisopfer 
angemacht ober wenigftend beftrichen fein. Ein Hin enthielt nach den Rabbinen 12 Log 
ein Log hatte nad) denfelben den Raum von 6 Hühnereiern, alſo faſſte ein Hin etwa 
jechs Liter. Das Salben gefchah zur Stärkung bes Leibes, wie es bei ben Kämpfern 
üblich war, aber auch zum Putze (f. Amos 6, 6 und oben 4, 561). — 5°) Wer gebentt 
nicht bei diefem berühmten Belenntnifje der wiederholten, ſchmerzvollen Mlagen ein 
Chriſti Über das „verberbte und ehebrecheriiche Geſchlecht“? (Matth. 12, 39.45; 13,15; 
16, 4; 17,16 u. be. 23, 36. 37). Selbft bie Vergleiche mit Soboms Sünde und Strafe 
und mit der Berberbnis zur Zeit der Sündflut, wie fie Jeſus gebraucht, werben hier 
von einem fonft ungläubigen Zeugen beftätigt (vgl. Matth. 11, 23. 24; Luf. 17, 26—82; 
Apof. 11, 8 u. ſchon Kagel. 4,6; Ez. 16, 48). — 597) Beachtenswert ift, daſs bie Ramens- 
form Lazarus um bie Zeit Ehrifti auch nach Ausweis der Evangelien vorfommt (Luf. 
16, 20; Joh. 11,1 u. 3.). Un unferer Stelle wird der 14. Niſan (Zanthifus) als Un- 
fangstermin der Belagerumg genannt. Die Kämpfe am Delberg müſſen indes nach n. 98 
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ichon vor diefem Anſatz ftattgefunden haben. Dagegen fällt bie Beziehung bes eigent- 
lichen Lagers nach n. 109 u. 130 erft gegen ben 20. bes Monates, was auch mit ber 
Angabe in n. 802 ſtimmt. — 5%) Die Zahl von 800.000 Leichen möchte als eine arge 
Uebertreibung erſcheinen. Doch iſt zu beachten, daſs auch der römiſche Generalftab ein 
Urtheil über biefe Daten hatte. Auch entipricht der Bericht bes Mannäus den Angaben 
ber anderen Weberläufer, ſowie benen in 6, 420. Tacitus bat für unfere Zahl eine 
gewiſſe VBeftätigung, als er von 800.000 Bewohnern Serufalems rebet, die freilich nach 
im zum größten Theile Waffen getragen hätten, Männer, wie Weiber (hist. 5, 19), 
was weder zur Darſtellung des Joſ. von ben inneren Berhältnifien in ber Hanptftabt 
pafst, noch auch innerlich wahrfcheinfich ift, da das große Mifstrauen ber Parteiführer 
eine Bollöbewaffnung kaum gebuldet hätte. Eine Vebertreibung läge aljo gerade be- 
züglih der Bahl der Bewaffneten nahe, nicht aber Hinfichtlich bes übrigen Volkes. 
Auffallen muſs, daſs eine ſolche Zahl mobernber Leichen nicht auch ben Römern bie 
Peſt gebradyt Hat! Indes wurben jelbfiverftändlich bie weitaus meiften Leichen des 
Nachts auf ber dem Romerlager entgegengefegten Seite nach Süden hinausbefbrdert, 
wo eine Annäherung ber Römer ausgeſchloſſen war, und dort, wenn auch rafch, fo doch 
immerhin in ber Erde, 3. B. in Höhlen, alten Eifternen.u. ſ. w. beftattet. Später bat 
man dann freilich dieſelben vielfach in bie Klüfte Hinabgeworfen: das fchabete aber den 
Juden weit mehr, als den Römern. — °':) Ein hebrätiches Talent wog über 43 Kilogr. 
in Silber und hatte ungefähr 9000 X Geldeswert. Zu ben fchredlichen Hungerfcenen 
vgl. Klagel. 4,5; Ez.4, 12f. So muföten nad) Tac. bie Römer in Xanten bei ber Belagerung 
duch Civilis zulegt zu GSefträuchern greifen und nad) Pflanzen zwiſchen ben Steinen 
fuchen (hist. 4, 60). Uehnliches berichtet Appian von dem Elenb in Berufia (b.c. 5,885). 
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*) Dieſes Herumfuchen der Römer nach Bäumen jegt voraus, dafs ſchon zur 
Zeit Eprifti die natüzliche Vegetation um Jerufalem eine ziemlich ſpaͤrliche, wenn auch 
immerhin noch günftigere war, als fie jegt ift, und daſs ausgedehnte, dichte Baum⸗ 
- gruppen nicht vorlamen. Doch hat Fleiß und Kunft die Umgebung ber Hauptftabt und 
anberer Städte gewiſs bebeutend verjchönert. So war bie Straße von Jericho her zum 
Theil mit fchönen Balmen geſchmückt (oh. 12, 13). Es Liegt der Gedanke nahe, daſs 
dieſer Devaftation auch die ehrwärbdigen Bäume von Getbfemane zum Opfer gefallen 
find, unter benen ber Herr fich feinen Feinden Aberlieferte. Die Nähe der Mauer dürfte 
bei dem damaligen Stand ber Belagerung faum ein Hindernis für dad Fällen biejer 
Bäume, wie Fr. Lievin meint (Das HI. Land 1, 253), geweien fein. Allerdings ift ber 
Stamm der Delbäume oft krumm und Inorrig, aber doch gut zu bearbeiten, wie fie 
auch im Tempel Salomons zu Thürpfoften verwendet wurben (III. Kbn. 6, 38). Es 
wäre aber möglich, daſs die gegenwärtigen acht großen Delbäume, von denen ber ftärkfte 
einen Umfang von 8 Metern hat, zu jener Zeit zwar ſchon ftanben, jedoch wegen ihrer 
Kleinheit noch nicht verwendbar waren. Ihr Wlter geht ficher über 636 n. Ch. hinauf. 
Ueber die Möglichkeit eines fo ungeheuren Alters befteht bezüglich des Delbaumes kein 
Zweifel (ſ. auch Dr. Unberlind in db. ZDPV. 11, 75, ber freilich aus of. bie hochſte 
Unmwahricheinlichteit ableitet, daſs es Diejelben Bäume feien. Andere Bäume, die für 
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Titus in Betracht famen, waren Palmen, Sylomoren, Enpreffen, Pappeln unb Eichen. 
Die Beröbung ber Gegend durch bie feindlichen Scharen gehört zu ben büfteren Bilbese 
bes Krieges. Moſes bat ben Sfraeliten ausbrüdiid bas Umhauen ber Yrudhkbäume 
ſelbſt in Feindesland unterfagt (Deut. 20,19. 20). Mit ber Dammarbeit gieng ber 
ganze Monat Däfins (Mei-SJuni) Hin. Bor Anarikum brauchte Güfer 25 Tage zu 
einem Belagerungßdamm (b. G. 7,24). — 2) Nach Div veriuchten bie Juben, bie 
Widder theils durch Schlinge, theils durch Helen aufguhalten, theils auch Ficken fie 
dide, eifenbeichlagene Bretter hinunter, um bie Stoße abzuichwäcen (66, 4). - 2") Der 
Sinn ift ber, daſs man, fobald eine Hoffnung zur Untergrabung ber Bauer beſtaub, 
den Widder ruben lieh, um bie anf einen engen Raum zufanmengebeäugte Bebienungs- 
mannſchaft, auf der die ganze Wucht des Kampfes jept laſtete, wicht allzu lange 
rafenden Toben ber Feinde auszujehen. Wenn man auch aus früheren Beiten 

foloffalen Mafchinen Iiest, zu beren Fortbeivegung 3000 Menfchen nbihig geweien fei 
follen, fo gilt da3 nicht von ben Wibbern auf ben Dünunen, zu deren Seranichiebung 
nach dem freilich fpäten Hiſtoriler Prokop (6. Jahrh) 50 Mann gemügten, währenb 
zum Schwingen bes Ballens nicht fo viele nothwendig waren, aber oft wechſeln mufsten. 
Zur lntergrabung ber Mauer bebiente man ſich auch eines ſchmalen, aber langen 
Baltengerüftes, das fich zum Theil in ber Erbe, wie eine Maus (museulus), fortidkob, 
bis e8 bie Srundfteine ber Feſtung erreicht hatte (Gäfar b. c. 2,10). Der Grunb, 
warum bie Römer Hier fi) weder ber „Maus“, noch ber Brediichiibfröte (U. 3, 537) 
bebienten, iR in der großen Beweglichkeit bes von Menichen gebifbeten Schyirmbaches zu 
fuchen, die ein raſches Ausweichen geftattete, fo oft 3. V. fehr ſchwere Bilöde vom ben 
Feinden auf die Bräftung gefchleppt wurden. Die Mineure gebrauchten bie Bnechart 
oder Haue, fidelartige Haden, Bohrer und Hebelftangen. Ratürfich mmiste der Widber 
das Gefüge der Duabern bereits erweitert haben. — *°%) So hatte ſich ber Auſchlag 
dec Juden an ihnen ſelbſt gerächt! Die Mine gegen die Römer hatte ihre eigene Mauer 
ruiniert. — *1) Vgl. dazu 2, 436. Der Bau folder Nothmauern war eine alte Kriegs⸗ 
tift, die u. a. die Bewohner in Abybus gegen Phllippus V. zur Anwendung brachten 
(Polyb. 16, 30). „Iſt die Mauer einmal unter ben Wibberichlägen erihlittert, was oft 
genug eintritt, jo beruht die einzige Hoffnung barauf, dafs rafch von drinnen ber mit 
den Schutte zufammengerifiener Häufer eine zweite Mauer um bie bebrobte Stelle 
erbaut werbe, in welchem alle jogar die Feinde zwilchen zwei Wälle gerathen und 
vernichtet werden Bnnen“ (Beg.4,24). — *) Titus meint bie Rebnerbähnte im Lager 
(U. 3, 83), beftehend aus einer Erderhöhung, bie mit Rafen belegt war und den Lager⸗ 
fefiel bes Feldherrn trug (Zac. ann. 1, 18; Smet. Galba 18; Plut. Bomp. 41, wo 
erzählt wird, dafs bie Soldaten bei der Freudenbotſchaft vom Tobe bes Mithribetes, 
weil eine ſolche Eſtrade nicht vorhanden war, fchnell aus dem Padzeug der Laſtthiere 
eine Rednerbähne für Pompejus improvifierten). — i) Es ift bekannt, wie die Römer 
ihre unerhörten Erfolge dem Eulte des Juppiter Gapitolinus zufchrieben, fo dafs noch 
zur Zeit des Hl. Auguftin fich Leute fanden, welche bas Sinten bes römiichen WBaffen- 
glüdes von dem Verlaſſen der alten Verehrung Juppiters herleiteten. Der HI. Sehrer, 
der folchen Aberglauben geißelt, bemerkt aber doch, daſs Gott ben Römern um bes 
natürlich Guten willen, da3 fie gethan, bie Herrichaft ber Welt geichentt habe (De civ. 
Dei 5, 22, 15). Gewiſs nahm es fein Volk unter ben Heiden mit der Religion ernfer, 
als das römifiche, bier Tagen die Wurzeln feiner Kraft und Ausbaner (f. Venber, Rom, 
©. 414). — 9) Das war keineswegs alte römifche Anſchauung, nach weicher vielmehr 
bie Geifter guter Ahnen überhaupt als Laren ihre Nachkommen umfchwebten und be 
Ihüßten. Die Rebe beutet hier den bei ben Griechen üblichen und erft ſpäter bei den 
Römern eingeführten Geroencult an, nach welchem große Helden unter bie Halbgätter 
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und unter bie Sterne verjeht wurden. Deögleichen ift bie Anſpielung an den Letheftrom, 
aus bem bie Verſtorbenen trinten müſſen, um alled Bergangene zu vergefien, eine 
griechiiche Meminifcenz. — 5%) Die Beförberung ber Mömer geſchah gewöhnlich in ber 
Weile, daſs der Gemeine, im Falle er fich auszeichnete, eine ber früher genannten 
(j. A. 5, 509) Ghargen bis zum Genturio hinauf erhielt. Der letztere ftieg wieber in 
ber Art auf, baf3 ex entweber alle Grade ber legten Cohorte, dann bie ber neunten 
bi3 zur erften durchmachte (fo v. Domazewsti), ober, was natürlicher ift, zuerſt bie zweite 
Eenturioftelle im britten Manipel durch alle Cohorten hindurch, dann biejelbe Stelle 
im zweiten unb erften Manipel, hierauf, mit ber erften Haupimannftelle bes unterften 
Manipeld beginnend, fie durch die höheren neun Cohorten befleibete, dann ebenfo die 
erſte Stelle im zweiten und zuletzt im erſten Manipel, bis ex eriter Seniurio bes erften 
Manipeis ber erften Eohorte wurde, mit dem ber in ber ganzen Legion höchft ehren- 
volle Rame primipilus verbimben war (Weg. 2,21). So Margazdt, Bender u. U. Dieſes 
Avancement durch 60 Hauptmannftellen hindurch konnte natürlich bei beiouberer Bravour 
abgefürzt werben, wie e3 Titus auch bier im Sinne hat. Weiter fonnte ber Genturio 
auch noch Lagerpräfect und Präfect einer Auxiliarcohorte werben, nur ausnahmsweiſe 
erhielt ex die Würde eines Tribuns und Neiterpräfecten. Für die Erſtürmung ber 
Mauer wurde die fog. Mauerkrone aus Gold mit zinnenartigen Verzierungen verliehen. 
— 54) Diefer Sabinus ift mit bem Zribun dieſes Namens (5, 340) nicht zu verwechſeln. 
Er gehörte zu ben ſyriſchen Hilfstruppen. Seine fahle Farbe im Gegenſatz zur blühenden 
Barbe der jugendlichen Krieger und bie gefilgte, b. i. faltige Haut im Gegenfa zur 
firaffen Haut bes frifchen Alters Tieß ihn weniger kräftig ericheinen. Die Syrer hatten 
fibrigens überhaupt eine dunklere Färbung. Bon ber Geiſtesgegenwart ber Syrer, bie 
auch Herodian hervorhebt (8, 11, 8), bat uns 4, 88 einen Beweis geliefert. — °°) Es 
war um bie heißefte Beit, um 12 Uhr Mittags, und Sabinns hoffte vielleicht, um biefe 
für den Angriff ungänftigfte Zeit bie jüdiſchen Boften zu überrafchen. Der Mauerſchutt 
muſs wenigſtens an ben Eckpunlten ber Breſche einen Uufftieg auf bie Nothmauer er- 
möglidht haben, fonft hätte ja Sabinus bie Höhe ohne Leiter nicht gewinnen lönnen, 
und wäre der ganze Sturm heller Wahnfinn geweſen. Daſs bie Nothmauer fehr nahe 
an der Breſche geſtanden fein muſs, zeigt auch ber Umftanb, daſs bie Deine, bie unter 
die Burgmauer von innen heraus gegraben worben war, nad) n. 71 auch noch unter 
der Nothmauer hinlief. — °%) Die Ueberfegung: „Er fiel, wie es bie Gefahr des Unter- 
nehmen? vorausjehen ließ“, ift grammatiſch beifer, ergibt aber einen matten Sinn unb 
fteht nicht recht im Einklang mit der Erzählung, ba ja Sabinus factifch nur einem Zufall 
zum Opfer wurde. — ) Es waren alfo lauter Legionäre, bie ſich burch bie Cohorten⸗ 
loldaten nicht übertreffen laſſen wollten. So wirkte bas Beiſpiel be3 gefallenen Sabinus 
noch nach feinem Helbentode. Die gewöhnlichen Schwabronen ftehen im Gegenſatz zu 
den Sarbereitern. Der Trompeter follte den Glauben erweden, als ob bie Legionen 
ſchon auf ben Binnen wären. Der Klang der Tuba war den Juden nur zu befannt. 
Der Üblerträger vollendete bie Täufhung. Eine ähnliche Ueberraſchung trug viel zur 
Eroberung von Neucarthago durch Scipio bei, wie Appian erzählt (ber. 22). — 7°) Nicht 
das ganze Heer, ſondern nur bie Sarbetruppen konnten aufgeboten werben. Die Legionen 
hatten zunächſt feinen Befehl erhalten, jo Aberraichenb war bie Erſtürmung gelommıen ! 
Ihr Hauptlager war auch ziemlich weit entfernt. Als man fie |päter heranziehen wollte, hatte 
das Gefecht bereits feine Wendung genommen. Vielleicht wollte auch Titus ſchon anfangs 
abſichtlich aus foldatiichem Ehrgeiz nur feine Garden verwenden. — '') Der Stollen war 
unter der Hauptmauer zwar eingeftärzt und verichüttet, aber hinter ihr Hatte ber Sturz 
den Gang blofgelegt, was bie Romer natürlich vorher nicht ſehen konnten, und was auch 
die Juden nicht beachteten. Jetzt brauchten nicht mehr alle Solbaten ben mühjeligen Auf⸗ 
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ftieg über ben Schutt zur Nothmauer zu machen, fonbern |chlüpften, ba bräben feim 
Feind mehr ſtand, ruhig unten durch. — e) Die lange Dauer bei Kampfes ift eine 
Veftätigung für bie Bermuthung, baf8 Titus bie Legionen nicht eingreifen lafſen wollte. 
Denn wenn fie auch sur Eroberung ber Burg zu jpät gelonmen wären, hätten fie bech 
ben Bormittag Über längft zur Stelle ſein IBmen. Der Kampf jpielte ſich wie das beutiich 
aus ber Epifobe mit Julian erhellt, auf bem eigentlichen Tempelplatze int Norbweſten 
bes Heiligthums ab. lim bie Hallen zu beiben Seiten Bat fi) im erſten Augenblick 
Niemand befümmert, ber Vorftoß der Römer, welche bie zwei großen Treppen binab- 
ſtürmten, war nur auf das Zempelgebüube gerichtet, das vielleicht auch fofort hätte 
erobert und fo erhalten werben können, wenn bie Garben von ben Legionären abgelößt 
worden wären. Wir haben aus u. St. früher gefolgert, daſs bie Burg unmittelbar wit 
bem Tempelplatz zufammenhieng. Da bie Juden nad) n. 91 die Romer hinter bie 
Mauern ber Antonia brängten, fo hätten fie Belt genug gehabt, ben Eingang in bem 
Zempelplay, ben audy Schürer, ähnlich wie Schid, zeichnet (Riehm, ©. 1665) gu ver⸗ 
barrikabieren. Daſs Titus ferner von ber Bräftung der Antonia herab (db, 240) jebes 
Detail bes Gefechtes am Tempelplatz wahrnahm (n. 88), ſetzt ebenfalls eine unmittelbare 
Nähe der Burg und einen offenen Plan voraus. Die Enge bes Kampffeldes war nur 
eine verhältnismäßige, verglichen mit ben freien Bewegungen vor der Stabt. Middoth 2,1 
kann hier nicht angezogen werben, weil bie Stelle noch auf ben alten Tempelplatz Näd- 
fiht nimmt. — 9) In Bithynien befanden fi nur, und zwar in Rilomebien, Pro⸗ 
pinzialtruppen (U. 2, 368). Julian muſs von Titus fehr geichägt geweien fein, ba er 
fih an feiner Seite befand. Die Genturionen waren bad Mark des römiichen Heeres 
unb wurben feibft, wie ber primipilus, bem Kriegsrathe beigegogen. Der berübuztefte 
Centurio ift wohl Siccius Dentatus, ber nad) Plinius bald nach der Konigtzeit lebte 
und in 120 Schlachten gefochten, 83 Halstetten, 26 Kränze, 160 Armbänder und 
22 Ehrenlanzen, einmal auch die fäußerſt feltene Auszeichnung ber Graskrone fi) ver- 
dient bat (n. h. 7, 29; 22, 5). Die nahe Beziehung bes Caſars zu dem tapferen Genturio 
Julianus hat alfo nichts Ueberrafchenbes. — °) Die Solbatenftiefel, caligae genannt, 
waren ſchwere Halbftiefel, Die aber bie Beben unbebedit ließen unb zum befleren Ein⸗ 
fegen am Boden mit Rägeln verfehen waren (Blin. 9, 33; Juv. sat. 8, 248). Rur bie 
gemeinen Solbaten bis zum Genturio trugen diefe Fußbelleibung, von ber ber Ausbrud 
ſtammt: „dienen vom Solbatenftiefel an”, entiprechenb unjerem: „von ber Pile auf 
dienen”. Auch der Hi. Paulus Hat in feinem geiftlichen Kampfe (Epheſ. 6, 15) biefen 
Solbatenftiefel vor Augen. Da ber Vorhof bes Tempels gepflaftert war (f. 5, 192), fo 
wurben bie Nägel bem Krieger verhängnispoll. — °°) “poupaia ift das große, breite 
Schwert der Thracier und anderer barbariicher Völfer. Dasielbe Wort gebraucht bie 
Weisſagung Simeons von dem Schwerte, das bie Seele Mariens burchbohren wlärbe 
(Luk. 2, 35; Sir. 21, 4). — ) Die Officiere hatten ſtärkere und Eoftbarere Panzer, fei 
ed aus Rettchen ober Platten ober Schuppen, und an ben Beinen Schienen, der Helm 
war bei den Nömern rüdwärts mit einer Schutzkappe verjehen, ber Hals vom Helmband 
zum Theil geihäßt. — 9) Ueber Tephthäus |. 5, 474 u. 6, 148, über Simon, Sohn 
des Ari (die Handſchrift C Iiest überall Jairus) |. 5, 250 u. 6, 148. Für ben erſten 
Namen fteht hier bei Niefe und Naber Gyphthäus, 6, 148 aber bei Niefe Gephtbäus, 
offenbar Verichreibungen. — 2) Wir haben hier nicht an das bloße Ebnen eines Hofes 
(Schi 1. a. W. 209) oder bie Wegräumung bes Mauerichuttes ber Breiche oder bie Her- 
ftellung einer Gaſſe durch die Burg zu benfen, fonbern an bie Schleifung ber ganzen 
Veſte. Die Römer waren burch biefelbe, weil fie ber einzige Zugang zum Tempel⸗ 
platz war, in ihren weiteren Operationen, 3. V. in der Anlegung von Dämmen, fehr 
behindert, eine nur theilweiſe Abtragung konnte fogar, wie fie aus Erfahrung wufsten, 
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jehr gefährlich werben (5, 331ff.). Die Arbeit bot für bie Römer, bie fchon lange Stabt- 
mauern niebergeriffen hatten, feine allgu große Schwierigkeit unb wurbe ber Hauptfache 
nach nicht von den eingebrungenen, fonbern nach n. 149 von ben am Kampfe nicht 
betheiligten Truppen geleiftet. Nach n. 254 ruht Titus ſchon in einem Zelte unb nicht 
in einem Gemache ber Burg, bie folglich zerftört worden war. — 9) Das Datum bes 
17. Banemus ift fchwierig zu erllären. Nimmt man es ald Tag der Erftürmung, wie 
Joſ. anzubeuten ſcheint, jo flimmt es mit ben früheren ficheren Angaben (vgl. n. 22. 
67. 68) nicht, nach denen bie Burg in ber Nadıt vom 5. auf den 6. Panemus genommen 
wurde. Es läge beshalb nahe, an eine Zahleorruption zu denken und ftatt 17 hier 7 zu 
lefen, was durch das Einfchleichen eines jota unſchwer zu begründen wäre. Daſs bie 
frühere Zeitbeſtimmung irrig und in n. 67 etwa 13 ober nach C, welche Hanbichrift bort, 
aber nur am Ranbe, 6 liest, infolge eines ausgefallenen jota eigentlich 16 zu leſen 
wäre, ift wegen n. 22 unb ber jonftigen ftarfen Bezeugung ber Bahl 8 unannehmbar. 
Hält man a. u. St. das Datum bed 17. für feinen Schreibfehler, fo muſs Joſ. einſt⸗ 
weilen zehn Tage überſprungen haben. Die Unfprache wäre dann am beften nad ber 
vollftändigen Demolierung der Antonia, bie nach n. 149 fteben Tage in Anſpruch nahm, 
und vor dem Angriff ber ausgemufterten Truppen auf ben Tempel anzufeben, letzteres 
ſchon deshalb, weil eine Aufforberung nach biefem unentichiebenen zweiten Sturm 
faum eine größere Wirkung haben Tonnte, abgejehen von ber beſtimmten Bezeugung 
durch Sof.; die Schwierigkeit, daſs n. 183 u. 185 noch von ber Antonia bie Rebe ift, 
bie Burg alfo noch nicht geichletft jein konnte, würbe auch gegen n. 165f. geltenb gemacht 
werden können, wo boch ficher nur vom Felfen und nicht von ber Burg die Rebe iſt. 
Bu beachten Täme auch, dafs ein Unerbieten gleich nach der Beſetzung der Antonia 
nicht fo wirkungsvoll geweſen wäre, al3 nach ber Demolierung berfelben und bem Auf⸗ 
marſch der Legionen. Uebrigens hat die Rede nicht gerade an ben Fortfchritt ber Römer, 
iondern an das traurige Ereignis der Uinterlaffung des Opfers angelnüpft. Es fcheint 
bemnad) am beiten zu fein, bei dem Datum bes 17. Banemus zu bleiben. — Das 
immerwährende Opfer ift das täglich ziweimal, morgen? und abends, darzubringenbe 
Branbopfer, beitehend aus einem einjährigen Lamme mit entiprechendem Spetfeopfer 
aus Mehl und dem Trankopfer aus Wein (Er. 29, 88). Es hieß „immerwährenb“, weil 
ba3 Opfer immerfort brannte, ba3 eine ben Tag, das andere bie ganze Nacht. E3 ward 
in der Regel von einem gewöhnlichen Priefter dargebracht, aber e3 theilten ſich viele 
PVriefter in das Ceremoniel (Thamid 4, 3), Damit war auch das Räucheropfer ver- 
bunden. — In fpäterer Zeit hatte fich bie ſchöne Gitte gebildet, bafa vom Volle 
24 Männer zu biefem Opfer entienbet wurben, um eine Woche demſelben beizuwohnen. 
Beim Opfer warb täglich ein anderer, beitimmter Pfalm gefungen, ben zwei Briefter 
mit Poſaunen unb ein Cymbelſchläger begleiteten (Thamid 7,4. 3). Im Wusbleiben 
dieſes Opfers erblidte das Volt mit Recht das letzte Gotteszeichen, wie es ſchon Malachias 
geweisſagt hat (1, 10), und wie auch Daniels Worte (9, 27), obgleich fie hauptſächlich 
von ber inneren Entwertung der altteftamentlichen Opfer durch Chrifti immerwährendes 
Bunbesopfer zu verftehen find, vom Wolle aufgefafst werden konnten. Raſchi und U. 
beziehen letztere in ber That auf das Aufhören bes Opfers unter Titus. Die Nabbinen 
bemerken auch, dafs Iſrael die Huld und das Erbarmen Gottes fo lange zu bejigen 
glaubte, als da3 immerwährende Opfer bargebracht wurbe. Daher ber Schreden in 
Serufalent. Jetzt wollen bie Juden dieſes Opfer erfegen burch bie Lefung von Num. 28,1 ff. 
(vgl. Drach, De l’barmonie entre l’6glise et la synagogue, Paris 1844, t.1,p.17.117). 
Als Grund des Aufhörens gibt Hof. ben Mangel an fähigen Männern an und nicht 
ba3 Ausgehen ber Lämmer. Freilich wäre eine Vertaufchung von dvöpav und Apvav 
leicht möglich, aber fie hat gar feine Bezeugung und tft fchon wegen bed Anerbietens 
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von Seite bed Titus in n. 95 ganz unhaltbar, wie ſchon Hapercamp dieſe Lejung zurũck⸗ 
geiwiefen bat. Sräg meint, Joſ. habe die Thatfachen verdreht und zeigen wollen, daſs 
den Rebellen keine fähigen Briefter mehr geblieben feien. Aber jo ganz unwahrſcheinlich 
ift legtereö nicht, wenn man bebenkt, daſs z. 8. bie Bereitung des Rauchwerkes fehr 
compliciert war und nur von einem Heinen Kreis von Familien in Uebung gehalten wurde 
(Dr. U. Buchler, Der Briefter und Eultus im lebten Jahrzehnt, Wien 1895, ©. 68f.; 
vgl. Joma 8, 11), und daſs anbererfeits viele Prieiter zu den Römern übergiengen 
({.n. 114). — 95) Beide Unerbieten Eingen naiv, ba bie Rebellen ſich doch nicht ber 
legten Stüten berauben und ba3 offene Feld aufſuchen konnten. Ebenjowenig wird fich 
ein kundiger Briefter herbeigelafien haben, in den Tempel zurüdzufehren und feinen 
Kopf in den Rachen be3 Löwen zu fteden. Beide Anträge fonnten aber ihre Wirkung 
auf das Volk und die Bomehmeren nicht verfehlen. — 9°) Der geeignetite Punkt biefür 
wäre bie fübweitliche Seite de3 Antoniajelfens oder bie tehengelafiene Weſtmauer ber Bor- 
ſtadt gewejen. — 1%) Bon biefer Hanblungaweije bes Königs Joachins ober Jechonias 
meldet und auch die HI. Schrift (IV. Kön. 24, 12, wornach IT. Baral. 36, 10 zu erflären 
if). Er war der Sohn des befannten Königs Joakim, ber nad) eines Vaters, des frommen 
Joſias, Tode dem jüngeren, aber befferen Bruber Joachaz auf dem Throne gefolgt war, 
nachdem derſelbe ald Erwählter des Volkes ben Zorn des Agypterfönigs Nechao auf 
fich gezogen und gefangen nach Agypten abgeführt worden war, wo er ſtarb. Als Creatur 
Ägyptens benahm ſich Joakim herausforbernd gegen den Chaldäerkönig Rabuchodonofor, 
der ihn zuerſt gefangen fette, bann aber wieber freiließ, um einen neuerlichen Abfall 
zu erfahren. Ehe aber der Ehaldäer biefen perjönlich rächen konnte, war Joakim ſchon 
verftorben, und Nabuchodonoſor fand bereits feinen Sohn Sechoniad al3 Regenten vor. 
Diefe Regentichaft hatte freilich mur hundert Tage gedauert, war aber ſchlimm genug, 
wie die heilige Schrift anbeutet. Furchtbar war denn aud bie Strafe, indem Jechonias 
troß feiner Uebergabe mit feiner Mutter Nechufa und bem ganzen Hofe nad Babel 
geichleppt ward, wo er 37 Sabre zum Theil im Kerker zubringen mujste unb ohne 
maͤnnliche Nachkommen blieb (er. 22, 24 ff.). Doch trug er bie Strafe Gottes reuig 
GBaruch 1,3Ff.) und erlangte beim Regierungsantritt bes Evilmerodach bie Freiheit 
wieder (i. J. 562). Seine Befreiung nad der Demüthigung galt ala Bild der Geichide 
bes ganzen Volkes. Nah ihm warb ein Thor anı Tempel benannt (U. 5, 198) und 
fein Gedächtnis jährlich im Tempel gefeiert, woran Sof. hier anfpielt. Das heilige Wort 
ift wohl Baruch 1,3 ff. Wenn dieſes Buch jett auch von ben Juden nicht anerfannt iſt, 
jo wurbe es doch noch im dritten Jahrh. n. Ch. als Heilige Schrift in ben Synagogen 
gelefen (Euſ. h e. 6, 25). Die Befreiung des Jechonias erwähnt ebenfalls Gottes Wort 
in IV. Kön. 25, 27—30, und Ser. 52, 31—34. Aehnlich, wie hier, urtheilt Joſ. über 
jein Benehmen in ben Altth. 10,7,1. Matth. 1, 11. 12 erſcheint er ala Ahne Chriſti, 
fofern er durch Adoption oder durch Verheiratung einer Tochter ben David'ſchen Haupt⸗ 
famm fortpflanzte. Auch im Thalmud wird er gepriefen. — ?°7) Sof. hat fehr vor⸗ 
fihtig auf den Ruf Bebacht genommen, in dem er perjönlich fand, und fid) gegen den 
Borwurf bed Renegatenthums zu ſchützen geſucht. Nicht ohne Grund jeht Johannes 
gerade bier mit feinen Ergüflen ein. — 119) Eine wichtige Bemerkung, die da zeigt, 
wie man damals Dan. 9, 27 verftanden hat. — 11%) Es gab mehrere Hohepriefter damals 
mit dem Namen Sofeph, fo den Sohn bes Kamith (Altth. 20, 1, 3; 5, 2) und ſpäter 
einen Joſeph mit bem Beinamen Kabi (Altth. 20, 8, 11), bie Grätz gleichftellt, währenb 
fie Schürer (Gefchichte d. jüd. Volkes 2, 219f.) unterſcheidet und ben letzteren a. u. St. 
findet. Der Hohepriefter Jeſus kann der Sohn des Damnäus fein (Witth. 20,9, 1.4), 
für den Schürer ihn Hält, ober der Sohn des Gamaliel (Altth. 20, 9, 4. 7), der fein 
Rachfolger wurde, den aber Schlirer und Grätz mit Jeſus, Sohn bed Gamala (4, 160), 
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ibentificleren, in welchem Falle er ſchon längſt tobt war. Ein Jeſus, Sohn des Sapphias, 
fam 2,566 vor, und läge e3 fehr nahe, an biefen hier zu denken. Ein Ismael, Sohn 
des Phiabi, war nad) Altth. 20, 8, 8. 11 wirklicher Hohepriefter. Schürer Hält ihn für 
den unjerigen. Ueber die Meteleien in Eyrene vgl. 7, 445, Aber ben zweiten Matthias 
ſ. 5, 530. Der gerettete Sohn fcheint fich eine Zeitlang in der Stabt verborgen gehalten 
zu haben und erft fpäter übergegangen zu fein. Der eritere Matthias war vielleicht 
ber letzte, abgeſetzte Hoheprieiter, ein Sohn bes Theophilus. — 11°) In Gophna hatten 
jih nach der jüdiſchen Ueberlieferung viele Priefterfamilien angeftedelt. So follen einmal 
gleichzeitig achtzig Brüderpaare ebenfoviele Schweſterpaare priefterliher Herkunft daſelbſt 
geheiratet haben (Dr. Büchler i.a.W. S. 161). Das erklärt uns bie Vorliebe der Genannten 
für dieſe Stadt. — 1!) Die Geſchütze wurden über ben Thoren aufgepflanzt, weil bie 
Thorbauten hervorragende Bollwerfe bildeten, und ber Feind es zunächſt auf die Thore 
abgejehen Hatte. rüber waren die Geichlige auf den großen Hallen poftiert geweſen 
(5, 267. 359). Jetzt ſchafften bie Rebellen einen Theil bes Geſchützparkes auf bie Nord⸗ 
feite des inneren Heiligthums, wo fie am nothwenbigften waren. — 2265) ©. 5, 149. Da 
ba3 Hecht über Leben und Tod nicht bloß ber Römer, ſondern auch ber Juben (Joh. 18,81) 
bem Landpfleger vorbehalten war, konnte eine ſolche Inſchrift, die zubem jederzeit von 
ben im Tempel wachehabenden Soldaten gelefen werben mufste, nicht ohne Erlaubnis 
ber Römer angebracht werben. — 12) Es wurben im Ganzen bei 7000 Mann für ben 
Sturm bereitgeftellt, angeführt von fieben Tribunen. Sextus Cerialis ift ber Beſieger 
ber Samariter 3, 310 unb der Idumäer 4, 552. Titus hatte alfo die Abficht, bie Juden 
zurüdgutreiben und, wenn möglich, fofort bie Escalade vorzunehmen. — 1?) War bie 
Burg noch nicht vollftändig eingeriffen, fo konnte der Stanbort bes Titus immerhin 
noch eine Warte auf einem ber Edthürme fein. Es ift aber jehr wahrſcheinlich, daſs 
bie volle Demolierung dem Angriff vorarbeiten und ben Aufmarfch der Kerntruppen 
ermöglichen follte. Die Stunde be3 Angriffs war biefelbe, die fich fchon wiederholt ben 
Juden verhängnispoll erwieſen hatte, fo bei Sotapata und ber Erſtürmung der Antonia. 
—- 141) Die gefürchtetfie Waffe ber Legionen war das Bilum, oder ber Wurfipieß, welchen 
alfe Soldaten zuerft auf den Feind fchleuberten, ehe fie zum Schwerte griffen. Bei der 
Länge des SHolzfchaftes und des Härteunterjchiedes im Eifen bog ſich die Spige im 
feindlichen Schilde um und konnte nicht leicht mehr herausgezogen werben, fo daſs ber 
Getroffene feinen Schilb fahren laſſen mujste. Das Pilum Hat ben Römern die Welt 
erobert. — 142) Die Geißelhiebe zeigen, daſs bereit große Erichöpfung bei ben Juden 
herrſchte und auch einzelne Unzufriedene gezwungen werben mufsten. Wie viele mögen 
fich doch in jenen jchredtichen Tagen der Tyrannen an das Bild des milden Hirten von 
Nazareth erinnert haben und an feine Worte: „Quaeretis me et non invenietis!“ 
(305. 7, 34.) — 2) Die Form Dfaias kommt Neh. 12, 32 vor. — ff.) Die ver- 
hältnismäßig lange Urbeit der Demolierung, bie übrigens gleich nach ber Erftärmung 
begonnen hatte unb deren Bollenbung noch vor n. 129 anzufeßen ift, beiveiät, daſs von 
ber Burg fehr wenig geblieben ift. Der erneuerte Angriff hatte Titus belehrt, daſs nur 
eine regelrechte Belagerung den Tempel in feine Gewalt bringen könnte, und jo fchritt 
man wieder zur Hufwerfung von Dämmen. Zwei bavon giengen auf die erſte, d. h. innere 
Umfaffungsmauer be8 Tempels los, u. zw. der weitlihe Damm auf bie ber Antonia 
zunächit gelegene Nordweſtecke zu, bie nach n. 220 ficher eine Erebra bildete und wahr- 
Icheinlich mit einem Thore verfehen war (fo nad) Schi, Haneberg, anders Spieß und 
Schürer), während ber Bitliche Damm bie nächfte Erebra traf, bie zwilchen zwei Thor- 
bauten gelegen, alfo ſelbſt ohne Thor war. Der weftlichere biefer Thorbauten war nach 
unjerer Annahme eben die Uusbuchtung an ber Ede. Da aber biefe Urbeiten jehr 
gefährbet waren, jo fange noch bie große Außere Weithalle und Norbhalle theilweife 
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von ben Juden gehalten wurden, mögen fich dieſelben auch vom Antoniafelſen bebeutend 
zurüdgezogen haben, fo beichlof8 Titus, diefe Halfenmauern von außen Durch zwei Damme 
_ anzugreifen und zu durchbrechen. Ein anderer Ungriff 4.8. vom Antouiafellen ober 

vom Tempelplab aus war, wenigitens ohne jehr ſchwere Verluſte, nicht möglich, ba 
die Juden wohl gleich anfangs, wie fie e3 ſchon unter Florus geihan, an einer Stelle 
im Rorben und Weiten bad Gebälte unterbrochen hatten, und eine Erflüärmung mit 
Leitern fehr gewagt war. Hätten aber bie Römer nicht bie Hallen anzänben können ? 
Gewiſs; aber fie verzichteten darauf ſchon um bed Tempels wilten, folange es nidht 
durchaus nothiwendig war. Die Dämme waren ein zwar zeitraubenbes, aber ficheres 
Mittel. — 15%) Hat Jof. hier an bie Herbeifhaffung von Danımmaterial gedacht, ſo 
mũſsten unter den Feinden herumichweifenbe Flüchtlinge oder jübilche Beſatzungſtruppen, 
wie fie 3. B. noch in Herobium waren, verſanden werden. Die Darkelung des Joſ. 
fcheint aber doch auf bie Juden in Jeruſalem hinzuweiſen, welche natürlich über bem 
Wall nicht Hinausdringen fonnten. Es wäre dann au Neiter zu denken, welche theils 
zur Bewachung ber nächſten Umgebung Serufalems (vgl. n. 446), theil3 zum Batronitlieren 
vor der Umwallung (n. 161) herumftreiften unb babei Feuerungomaterial (nicht Baͤume) 
und Waſſer fuchten. Die Pferbe famen den Juben wegen ber Qungerönoth jehr er⸗ 
wünfcht. — 17) IR die Rebe bes Joſ. am 17. Banemus und zwar nach dem Aufmarſch 
gehalten worben, fo bürfte ber Ausbruch noch am nämlichen Tage abends erfolgt jeim. 
Der Schreden vor ber militärifchen Entfaltung der Römer, das Ausbleiben beö Dpfers, 
der Einbrud ber Rebe auf das Volk hatte die Rebellen zu biefem Echritte gebrängt. 
Die Beit ber Erholung für die Soldaten war bie Hauptmahlgeit ober coena am Abend, 
deren Eintritt bie Juden auch an den Signalgeichen erfennen Ionnien. Nach berieiben 
fuchte der Soldat fein Belt zur Nachtruhe auf. Auch Bäder wurden jelbi in fälteren 
Gegenden, wie in Bannonien, in ben Lagern genommen, wofür ber balneator in jeder 
Centurie zu forgen hatte. Für das Klima in Serufalem waren fie, zumal bei ben harten 
Kämpfen, ein dringendes Bedürfnis (ſ. 1, 340 ; Herobian 4,4, 5; Bell. 2,114). — iei) Die 
Cohorten und Geſchwader hatten bie Bewachung ber Ringmauer, wie aud) bie ber Lager 
(n. 172) über fich, indes bie Legionen am Tempelberg beichäftigt waren. Ber Name 
Pedanius fommt öfter dor (Liv. 25, 14; |. 1, 538). — 1%) Das Durchbrechen des Daches 
war wohl fchon früher geicheben, jeht ftedten bie Juden das bereits ifolierte Stüd gegen 
ben Antoniahügel zu in Brand, um auch ein Dinüberlegen von Sturmbrüden unmöglich 
zu madıen, zumal die Außenbämme immer näher rüdten. Die Römer waren ibrerfeits 
frob, daſs die Juden feine Möglichkeit mehr hatten, den Bau ber inneren Daͤmme aus 
der Nähe zu ftören, unb zündeten ba3 Stüd an der Weſthalle an. Spieß verfteht unter ber 
erfteren Halle nicht die Rordhalle, fonbern die Wefthalle in ihrem nördlichen Stüäd 
(Das Jerufalen des Joſ., S. 60), bzw. man Zönute ben Ausdruck auch überfchen: 
„bie nordweitliche Halle”, wofür man auch ben Umftanb geltend machen könnte, bais 
die Wefthalle dem Tempel am nächſten Rand, und die Juben bier vor allem einer 
Annäherung der Römer zuvorkommen wollten. Die Fafſung iſt aber gegen ben Sprach⸗ 
gebraud) des Joſ., der furz zuvor (n. 151) und fonft dfter unter der oxoa Pöpe:o; immer 
die Rordhalle verjtanden hatte. Der Grund, warum bie Juden wit ber Rorbhalle be» 
gannen, war bie Echwierigfeit, dieſen entfernteren Punkt zu ſchühen, währenb bie 
wichtige Wejthalle jchneller zu erreichen war. Schil hat aus u. St. geradezu eine eigene 
Nordweithalle, die zwiichen der Nordhalle und Weithalle lag, bebuciert (Die Stifishätte 
u. ſ. f. ©. 206), aber wir haben ben Beitand einer jolcher Halle vor der Antonia zuräd- 
gewieien, und hätten bei den damaligen Stellungen ber Römer bie Juden bort ſchwer⸗ 
lich fich bliden lajjen dürfen. — :°) Die Oberſtadt wurbe feit der Verbrennung ber 
dortigen Dämme wenigftens vom Aſſyrerlager aus fiet3 beobachtet. Ueber ben Namen 
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Pudens |. II. Zim. 4, 21. Die Anfidrung jo vieler Berfönfichkeiten mit Namen ift für 
die Treue mijeres Geſchichtsſchreibers gemii3 empfehlend. — 118) Nach biefer Stelle 
iheinen bie Hallen über bem Eeberngetäfel, ba3 man von unten aus fehen Tomnte, 
noch ein eigenes Dach, wahrſcheinlich nicht ganz Flach, ſondern ſchwach gegiebelt, gehabt 
zu haben. Im anderen Falle hätte doch bie Zurüſtung ber Juden, wenn fie auch bei 
der Nacht die Sparten von unten auf mit Brennftoffen verſetzt hätten, von ben römiichen 
Wachen bemerkt werben mäüfjen. — 195) Dieje Romer flohen auf ber breiten, vom Holz⸗ 
wert nicht bebediten Diauerfläche vor dem Feuer gegen Süden zu, wo bie Juden fanden. 
— 128) Es iſt Hier wohl nicht Sertorius, jondern Artorius zu lefen, welch’ letzteret 
Rame fich oft findet. Beſonders befannt tft ber Arzt und Freund des Auguftus (vgl. Pauly 
N. E. d. v. wo 11 Ramen angegeben werben). Artorius muſs bedeutend älter geweſen 
ſein, als ſein Zeltgenofſe, ſonſt hätte das Verſprechen für letzteten wenig Wert gehabt. 
Die römiichen Soldaten Hatten, weil ehelos, für feine Familie zu ſorgen. Sie pflegten 
ihre Teftamente ſchon vor dem Feldzug zu machen ober auch fpäter vor einem ge- 
führlicden Bufammenftoß, wo fie dann im Lager gefchrieben wurden, wie Florus einen 
folhen Fall aus ber Erpebition Cäſars gegen bie Germanen berichtet (epit. 1,45, 12). 
In Bezug auf die Form waren die Solbatenteftamente viel freier, als andere. — 
m) Der Sohannesthurm am Zuftuz iſt 4, 591 erwähnt. Auffallend iſt die Mehrzafl 
„über die Thore“, da Joſ. gewöhnlich die Einzahl von einem einzigen Thore gebraucht. 
Entweder iſt alfo das Thor ber Oberftabt mitgebacht,. das, dem unferigen gegenüber, 
auf ben Xyſtus führte, ober es ift ber Plural die einfache Bezeichnung beiber Flügel des 
Tempelthores, über dem ber Thurm ſtand, was ber griech. Sprachgebrauch gut zulässt. 
Der Ausbrud indes: „Aber ben Xyſtus Hin“ in 4, 581, ber offenbar bie beherrichende 
Lage. des Thurmes hervorhebt, u.6, 325, wo ebenfalld ber Plural feftgehalten ift und ficher 
beide Seiten an ber Brücke berädfichtigt werben, fpricht entichieden für bie erfte 
Meinung. Unſere Stelle ſcheint auch die Anficht auszufchließen, wornad) ber Thurm 
über ben Baftophorien an ber äußeren Wefthalle zu fuchen wäre, ba er beim Brande 
doch eine Rolle geipielt hätte. Die Juden riffen vor dem Johannesthurm erft dann 
das Dachwerk durch, als bereit3 alle Nömer tobt waren. Hätten fie das früher gethan, 
hätten fich noch manche von ben letzteren retten Tönnen, ba bie Xuben fiber ben Rifs 
nicht mehr hinübergekommen wären. Der Halfenbrand war fr ben Tempel felbft ge- 
faͤhrlich und konnte nur bei Oftwinb ſchadlos verlaufen. — »22) Die Juden hatten felbft 
ben Römern ben Weg bes Feuers gewieſen. Jetzt machten ſich bie letzteren, die wohl 
früher ben Auftrag gehabt hatten, die ſchönen Hallen zu fchonen, bie Sache bequemer und 
zündeten bie ganze Nordhalle an. Natürlich waren jet bie mühfeligen äußeren Damm⸗ 
bauten überflüfitg, und tft auch von ihnen keine Mebe mehr. Ueber die Tiefe an ber Nord⸗ 
oftedfe bemerkt ein Faymann: Aus der ganzen Sachlage ergibt fich, dafs, wenn of. von 
„ſchwindelnder Höhe Über bem Thale Kidron“ Ipricht, dies keine Mebertreibung, fondern 
wirffiche Thatſache iſt (Dr. Schick, i. a. W. S. 821). — 1%) Der Gürtel, aber auch bie buch 
benfelben gebildeten alten am Buſen wurben ala Taſche für Selb u. U. benützt (f. o. 5, 
827; Lu. 6, 38; Sprüdh. 17, 28; 21, 14). — 197) Die Schilde ber Juden beftanden aus 
Holz, das mit ſtarkem Leber überzogen war. Um das Leber glatt zu machen, wurbe 
es vor dem Kampfe mit Dei gefalbt (3. 21, 5 hebr.). Einen Ledergürtel trug Johannes 
ber Täufer (Mar. 1, 6). Bu ben Yeineren Gewichten gehörte ber Eefel, ber nur etwas 
fiber 16 Gramm wog. Das allerfeinfte hieß Gerah; es bildete den 20. Theil eines 
Sekels und Hatte nach ben Rabbinen die Schwere von 16 Gerſtenkörnern. — 2%) Finden 
fi auch Atmfiche Sreuelthaten bei anberen Völkern, 3. B. bei ber Belagerung von Aleſia, 
wo die Saflter beichließen, im Außerften Falle fi) vom Fleiſche der kriegsuntauglichen 
Bewohner zu nähren (b. G. 7, 77. 78), fo bürfte ein folcher Cynismus, ber, zur Ehre 
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der Menichheit, wohl fehon dein Wahnſinn bes Hungerfieberd angehört, ſich kaum irgendwo 
nachweiſen laſſen. Einzig dürfte auch der Umftanb fein, daſs bei einem fo Beinen Bofte, 
wie es das ifraelitifche war, ein foldher unnatärlicher Fall im Laufe eines Jahrtauſends 
fih öfter wieberholt hat, jo bei der Belagerung Samarias (IV. Kön. 6, 28) unb baum 
bei der eriten Belagerung Jeruſalems (vgl. Klagel. 4, 10; Baruch 2, 3), nach weichen 
Stellen mehrere ſolcher gräfslicher Fälle eingetreten wären, ein Umftand, der unıfo 
bedeutfamer ift, al3 er bie Erfüllung einer uralten Weisfagung tft, die Gott ſchon 
Lev. 26, 29; Dent. 28, 53 gegeben und ſpäter wiederholt hat (Jer. 19, 9; &. 5,10). — 
») Der Ort Betheſob wurde wohl wegen des häufigen Borlommens bes Yſop To 
genannt. Diefe Pflanze ift ein krautartiges Gewächs und gehört zu ben Zabiaten ober 
Lippenblätfern. Der jebt unter biefem Namen bekannte hyssopus offieinalis wirb einen 
halben Meter Goch, dat holzigen Stengel, fchmale Blätter, bie einen durchbringenden 
aromatifchen Geruch, wie Kampfer, befigen und, weil behaart, leicht Flüſſigkeiten au- 
nehmen Türmen, weshalb fie, in einen Büſchel vereint, zu einem Sprengtvebel zu ge- 
brauchen find. Die Pflanze blüht blau und weiß. Da aber biele Gattung, wenn auch 
häufig in füblichen Ländern zu finden, gevabe in Baläftina felten ift, jo haben Reuere 
an ähnliche Labiaceen, wie an den Majoran oder Thymian gedacht, fo Filfion, Atlas 
d’hist. nat. p.19, pl. XX n.6; Schegg, Bibl. Archäol.S.239 ff. Der Hyſop mwurbe be⸗ 
kanntlich zum Sprengen bes Paſchablutes beim Auszug ans Ägypten (Er. 12, 22), bei der 
Reinigung ber Ausfätigen (Leo. 14,16; B}.50,9), bei der Bunbesichließung (Hebr.9, 19) 
n. |. w. angewendet. Mittels eines folchen Stengel3 warb Jeſus am Kreuze geiränft 
(Joh. 19, 29). — =.) Die Stelle bietet zwei große Schwierigfeiten. Einmal fcheint 
in ber Beſtimmung ber Punkte, wo bie Wibber am Heiligtfum anfebten, eine Angabe 
ausgefallen zu fein. Es foll nämlich heißen: „an ber Eredra im Weiten und im 
Norden“ Nach n. 150 fiengen zweit Legionen je einen Damm gegen bie Ede im 
Norbweiten unb die nächte Erebra im Norden zu bauen an. Daſt eine Wenberung 
im Plane eingetreten jet, ift uicht anzımehmen. Durch biefe Ergänzung wird aber auch 
das bunfie xpo zourwv befriedigend erffärt: „vor biefen zwei Punkten ober Eyrebren 
richtete man nichts aus“, während bie Beziehung auf bie Wibder, wie fie Paret umb 
die citierte engliſche Ueberfeyung nad) Havercamp nehmen, leinen Sinn gibt. Wozu 
hätte Titus zuerſt die ſtärkeren und bann erft bie fchwwächeren Werkzeuge benfpt ?! Einen 
Unterfchied zwiichen Helepole und Wibber kann man auch nicht machen (f. 5,298. 299), 
abgeſehen davon, dafs erſt jeht bie Damme, ohne bie eine VBerennung mit Maſchinen 
nicht geichah, vollendet worden twaren. Wozu brauchte man überhaupt die Dämme, wenn 
man nicht auf fie warten wollte? Warum ift nicht das Plusquamperfectum gefeht? Die 
Beziehung bed po tostwv auf bie Dämme, bie Sfrörer gewählt hat, ift entichieben 
glüdlicher, aber fie ergibt eine ungewöhnliche Redeweiſe, ba die Mafchinen nicht vor, 
fondern auf ben Dämmen fiehen und bie Hauptſache die feinbfiche Mauer bleibt. Im 
Text iſt natürlich nicht 1. Fodev lpzu, fondern 1. siewL (B, 150) zu leſen (f. Apparat 
bei Nieſe). Eine zweite Schwierigkeit bietet Die Angabe, bafs bie ftärffte Maſchine ſechs 
Tage” (EE Audpas) vergeblich gearbeitet habe. Da die Einnahme bes Tempels, bat. ſein 
Untergang, nad) n. 250 am 10. Louns erfolgt ift, fo bleibt uns bie Wahl, entiveber daß 
Ießtere Datum einfach umzuſtoßen (ogl. bie lat. Ueberſetzung bei Havercamp, die unten 
decimus quintus Loi mensis feßt), oder eine Abänderung bes 8. Lou a. u. St. in ben 
2. oder 3. vorzunehmen, oder ftatt ſechs Tage bloß zwei Tage zu feßen ober gar wur 
„ſechs Stunden” zu Iefen. Die erſte Annahme tft nicht zuläffie, da das Datum bes 
Unterganged als gefichert gelten Tann. Die Meimmg, daſs die Mafchine nur am 
8. und 9. Lous gearbeitet habe, hat ebenfalls keinerlei Bezeugung, fo wenig wie bie zweite 
und vierte Erflärung. Hält man ben Tag, an welchem die Juden noch ruhten (n. 244), 
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für denſelben Zag, an dem bie Thore angezfinbet wurden (n. 233), fo käme man frei- 
lic} bei der. dritten Meinung in feinen Widerſpruch mit der Darftellung des Joſ., aber es 
ift doch natürlicher, dieſe Stellen auf zwei getrennte Tage zu beziehen. Gegen eine 
Beränberung bed 8. Lous in ein um ſechs Tage früheres Datum fpricht auch ber Um⸗ 
ſtand, daſs eine Bearbeitung der Tempelmauer buxch eine fo lange Zeit höchft befrembend 
wäre, ba ber Widder bei ben ftärkiten Mauern nie fo lange gebraucht Hat, unb bie 
Römer gewiſs ſchon früher die Escalade verfucht Haben würben. Auch die Juben unter 
nehmen auffälliger Weiſe nichts befonbereö während biejer langen Zeit! Es bürfte ſich 
barum bie Leſung ik Auspa; am beiten empfehlen, die den Sinn gibt: von Tagesanbruch 
arbeitete der Widder in einemfort. Darnach hätten alfo die Römer den Vormittag über 
bie Mafchinen verjucht und dann, weil ſchon ungebuldig geworben, kurzer Hand bie 
Beitärmung mit Leitern unternommen. — 32?) Dieſes Nordthor ift im Norden ber Exedra, 
bie an ber Ede lag, zu juchen, da die zweite Exedra ein Thor nicht befaß, und nad 
dem Zuſammenhang offenbar ein Thor gemeint fein muſs, das burch die nahen Widder⸗ 
Röße irgendwie ſchon in Mitleidenſchaft gezogen worben war. — 22) Die Escalabe 
oder Erfteigung auf Leitern wurde gewöhnlich bei leichteren Vbjecten, bei einem Hanb- 
ſtreich oder auch, wenn ſonſt nichts übrig blieb, verfucht. E3 war immer ein Wagnis, 
ba3, wenn es gelang, ſchnell zum Ziele führte, wie fich Scipio an einer von ber Ebbe 
freigelegten Stelle der Stadtmauer Neucarthagos auf Leitern bemächtigen Tonnte (App, 
ber. 21ff.; Polyb. :O, 14), während ein Mifslingen mit ben fchwerften Berluften ver- 
bunden war (Beg. 4, 21; Tac. hist. 3, 27.28), ba Hier das Schilbdach unmöglich fo 
compact erhalten werben konnte und bucch ſchwere Steine bald gelöst warb, worauf 
bie Lanzen ber Feinde das Wert vollendeten. Eine rafche Entfernung ber Sturufäule 
von ber Leiter war ebenſowenig möglich, im Falle große Laften, 3. B. ganze Geſchütze, 
auf die Stürmenden geichleubert wurden. Nicht felten brachen die Leitern zulammen 
ober fielen um. Ihre Aufitellung warb nach beſtimmten Regeln bemeflen (Bolyb. 9, 19, 5; 
Bey. 4, 30). Solche Leitertämpfe jehen wir ſchon auf afiyriichen Bilbiwerfen. — 22°) Die 
Sahne in ben Händen des Feindes zu laffen, galt nicht bloß für ben Träger als bie 
größte Schmach, ſondern auch für die ganze betrefjende Abtheilung. Den Cohorten, bie 
ihre Stanbarten verloren, ließ Marcellus zur Strafe nur Gerſte geben (Liv. 27, 13.14, 
wo auch eine Fahne enticheidet). Ein Verluſt des Adlers bebeutet bie Streichung ber 
ganzen Legion. Das benüßten bie Feldherrn öfter in enticheibenben Momenten, indem 
fie fich entweder mit der Fahne perjönlich gegen den Feind warfen, wie der greife Camillus 
vom Bferbe ſprang und fi) mit der Stanbarte unter bie Feinde ſtürzte (Liv. 6, 8), 
oder fogar bie Fahne unter bie Feinde fchleuderten, um die Unftrengungen der Ihrigen 
auf das höchſte zu ſpannen (Liv. 4, 29; 25, 18, wo bie Fahne über ben feindlichen Wall 
geworfen wird; Lin. 26,5), — 29) Unanus Hatte kurz zuvor bie Hinrichtung bes 
Hohenpriefters Matthias und feiner Kinder vollzogen (b, 6531), — 2) Nach 5, 201 
waren biefe Thore mit Gold und Silber verkleidet, das bei ſtarker Rothglut ſchmilzt, 
zuerit das Silber, wie Sof. richtig bemerkt. Die Thorflügel befanden im Kern aus 
Holz unb waren ſehr hoch, weshalb die Flammen bald auf die Holzdachung ber Exedren 
und ber baranfloßenben Hallen hinaufichlugen. Es war zubem bie heißeſte Jahreszeit. 
Zunächſt galt es bie brei Thore, bie vom Norben in den Vorhof Iſraels, alſo un- 
mittelbar vor das Tempelhaus führten, zu eröffnen. Die Brandftedung erfolgte wohl 
am Rachmittag bes 8. Lous. — ?27f.) Das Geichlecht ber Larcier war berühmt buch 
ben eriten Dietator Roms (Liv. 2, 18), namens Titus Larcius. Die Garriere unſeres 
Zegaten kennen wir aus einer Inſchrift von Antium. Der Name bes Eommandanten 
ber 15, Legion lautet eigentlich: M. Tittius Frugi. Er wurbe ſpäter Eonjul. Das 
Wort Lagerpräfeet, das Joſ. hier vom Befehlshaber des ägyptiſchen Detachement3 ge- 
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brancht, entipricht genau der officlellen Tituletur, die Auguſtus biefen Gommanbeurs 
gegeben hatte. Da nämlich keine Legaten jenatorifchen Ranges, wie fonft, die Legiowen 
Aguptens commanbdieren durften, fo wurden Ritier mit bem Titel Lagerpeiifert über ba 
bortige Militir geſetzt (ogl. Mara. R. Stv. 1, 443; 2, 459). M. Antonius Juliana? 
zednet Mara. i. a. @. 1,412 4. 8 noch zu ben Gtuitheltern Jubäns, einliter bie 
nach Beſpaſians Abgang dazu ernannt worden fein, aber eö iſt wahrſcheinlicher, beit 

jet Titus dieſe Stelle bekleidete, biö zur Eroberung ber Hauptitabt, währenb Zulianus 
an feiner Seite nur als Finanzchef Brocurator hieß. Die übrigen Procurstoren gehörten 
vieleicht ber ſyriſchen Provinz an, wenn fie nicht Unterbeamte des Juliauus mexem. 
Es wirb mit Grund angenommen, dafs es berielbe fei, des nach bed Minucins Feliz 
Beugnis über die jlübiiche Kataftrophe geichrieben hat (Wet. 88, 4). Es if einleudhteseb, 
worum bie Jinanzbeamten bem Sriegsrathe beigezogen wurden: es handelte ſich ja 
um Fortbeftanb oder Vernichtung des größten und reichiten Heiligthums der Tuben, 
um ben Gewinn unb Verluſt unermeſslicher Schäge! Die vornehmſten Genturiomen 
erwähnt Joſ. nicht, obſchon fie zum Sriegäraihe berufen zu werben pflegien. ES iR 
aber hier zu beachten, daſs es ſich hauptſächlich nicht um einen Ungrifföplan, ſondern 
um bie Frage ber Erbaltung bes Tempels handelte. Sehr befrembdet bie Richterwähnung 
ber „wölften Legion, als deren Befehlshaber i. J. 68 Calavius Sabina (Tac. ann. 15, 7) 
und unter Geftius Ipäter Eäfennius Gallus genannt werben. Da Titus aldÜ)berfeibherr bes 
ganzen Heeres nicht Legat dieſer Legion geweſen fein kann, Julianus aB Prorumater 
bazu nicht einmal bie Qualification beſaß, fo müldte entweber Tib. Wieranber is 
sdiatus auch das Eommanbo gehabt haben, ober angenommen werben, bafö biefe Legiem 
zur Strafe im Rathe nicht vertreten war, wie fie Ipäter auch verfeht wurbe (7, 18). — 
1) Dieſer Vorſchlag bes Titus ift viel beſprochen unb bie Berichterftettung bes uf. 
barüber ftarl angezweifelt worben. Wie fonnte boch ein Bolitiler unb Stratege ſagt 
man, gerabe ben Herb ber Emphrung beſtehen laflen, ein Heibe das Centralheilig⸗ 
thum ber AYuben verichonen, in einem Wugenblide, wo das Bolt zerichmeitert war? 
Dazu kommt, daſs auch Geichichtsichreiber, wie ein Sulpieius Sewerus in feiner 
Chronit 2, 80, ausdrũcklich bad Gegentheil berichten, Titus ſei für bie Serfiärung 
bes Tempels geweien, um Judenthum und Chriſtenthum miteinanber auözurcotiem. 
Drofiuß jagt, daſs Titus nach langem Schwanken, das in ber Bewunderung bei 
Auınftvolien Baues umb jeines ehrwärbigen Wlters jeinen Grund hatte, ben Tempel 
angezündet und zerfiört Habe (hist. 7, 9, 5. 6). Vgl. Wei, Lehrb. b. Weltichichte:, 2, 57. 
Dagegen ift zu emvibern, daſs bie genannten Schriftfteller aus bem Anfang bes 
5. Jahrhunderts boch gegen Joſephus im erften Jahrhunbert nichts beweiſen Wiunen, 
zumal fie auch in anderen Verichten über jene Beit fich nicht immer gut unterrichtet 
zeigen: fo Iälst Sulpictus den Kaiſer Bitellius durch Selbftmorb enden. Die Reflerion auf 
bas Chriſtenthum würbe angefichts ber Bewegung unter Rero nicht übel paffen (gegen 
Grüß, der übrigens Hier Joſ. vertheibigt), viel weniger bagegen bie allzuſchroffe Haktung 
gegen das Judenthum, bie bei König Agrippa II. unb ber Geliebten des Tttus, Weremice, 
forwie auch bei bem angefebenften Mann im Kriegsrathe, Tib. Uleranber, einen ſehr 
unangenehmen Einbrud machen mufste. Findet man bie Schonung des Titus im 
unferem Falle unbiftoriich, fo muſs man alles, was Sof. von feiner Zangmuih während 
der Belagerung erzählt bat, namentlich aber, was er fpäter noch von feiner linterrebung 
mit ben Rebellen, von ber Nachſicht gegen ba3 Boll ber Oberſtabt berichtet, ala Dichtung 
bezeichnen. Titus war von einer Dienge vornehmer eberläufer umgeben, bie alles ihaten, 
um bie Erhaltung bes Tempels zu erbitten, unb anbererfeits iſt ja ber humane Gharakier 
biejes Fürften weltbekannt. Und lag es denn nicht im mohlverfianbenen eigenen Interefle 
bes neuen Kaiſerhauſes, das Land nicht ganz veröben zu laffen? Sag es nicht wenigſtens 
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im Jutereſſe ber Finanzen, ein Gebaͤude zu retten, das bem kaiſerlichen Schatze Millionen 
zubringen konnte und das man nad) ber Plünderung noch immer zerſtören fonnte? Die 
Sparſamkeit Veſpaſians if in ebenfo weltbelannt, al3 die Güte des Titus! Will man 
alfo bei letzterem an keine ebleren Beweggränbe glauben, fo muſste ſchon ber Egoismus 
enticheibend fein. Ueberbies nahte dev Triumph, für den jeder Felbherr möglichſt viele 
Runitihäge und PBrunfgegenftänbe zu erbeuten fuchte. Was aber Titus bekam, verdankt 
er nur einzelnen Gefangenen, ber beite Beweis, daſs ber Brand des Tempelhaufes gegen 
feine Abſicht war. Um enblich auf Sof. zu kommen, wie Eonnte er e8 wagen, feinem 
hohen Gönner in einer Difentlichen Schrift ein Bedauern für den Tempel zu infinuieren, 
von dem ex weit entfernt war unb das, wohlgemerkt, ben Eälar in den Augen ber 
Römer nicht befonbers empfohlen Hätte, wie Tonnte Zof. fo fchreiben, wenn es nicht 
eben den Thatſachen entiprac) und in ber örniichen Welt allgemein befannt war! Damit 
erhält Die Weiſsſagung Jeſu Ehrifti und des Propheten Daniel eine umſo überrafchendere 
VeRätigung, als ber Eroberer ſelbſt bis zum lebten Wugenblicde alles aufgehoten bat, 
um fie, unbewufst freilich, nicht zur Erfüllung fommen zu lafien. — *1*) Die Anfpielung 
an die Ermübung der Juden Fönnte an ben Kampf um die Binnen benten laflen (j. auch 


n. 288), aber ber Iuſammenhang mit dem Vorausgehenden (ſ. n. 286) läfst wohl 


biefe Annahme nicht gut zu. Die Beſtürzung und Ermübung der Juden ift auch am 
nächften Tage noch begreiflich genug, ba bas Feuer während ber Nacht fich immer weiter 
ausgebreitet Hatte und exit am folgenben Tage zum Theile von ben Juden im Innern, 
zum Theil von den Römern im großen Borhofe befämpft wurde. Die gewaltigen Thor- 
bauten, bie jegt voll glühenber Trümmer waren, fonnten erſt mit vieler Mühe am 9. 
und 10. morgens theilweiſe gelöfcht und geräumt werben. Auch die langwierige Berathung 
fann nicht erft am Tage ber Eroberung angelebt werben. Der Ausfall ber Juden hatte 
nicht Ben Biwed, einen Durchbruch zu verfuchen, ba die Romer wohl noch nicht auf 
bie Sübfelte be großen Platzes vorgebrungen waren, wo auch die Säulenhallen noch 
beiegt waren, fondern fie wollten bie im Norden arbeitenden Römer überfallen, weil 
biejelben den Weg für bie Legionen bereiteten. Da die verbrannten und qualmenben 
Thore nad) bieler Seite vom Schnitte noch ewas verrammelt waren, flürzten fie durch 
ben noch unverſehrten Frauenhof nach ber Ditpforte. — 23%) Der zehnte des Monates 
Lous (Juli⸗Auguſt) ift ber enticheibende Tag des göttlichen Urtheiles, wie ihn of. ſelbſt 
bezeichnet. Mit biefem Tag Hört für Iſrael jebe Hoffnung auf feinen Meſſias auf, wenn 
er bis dorthin nicht erkchienen ift. Dieſes Gebäude, das man ben zweiten Tempel nannte, 
haben bie Propheten, zumal Aggäus, in beſtimmteſter und bebingungslojer Weiſe als 
bie Stätte bezeichnet, welche bie himmel- und erbebewegendbe meflianifche Beit ſchauen 
(2, 8), beren Herrlichkeit darum viel größer fein werde, als bie des Tempels Salomonz, 
obichon fie materiell unanfehnlicher war (2, 10), bie alle Wölfen heranziehen, wo ber 
große Gottesfriebe ſich kundgeben werbe. Dieſen Tempel hat Daniel im Auge, wenn 
er feine Veröbung, bie auf ben Morb des Meſſias folgen würbe, eine dauernde fein 
läjet. Kein Wunder, wenn bie Rabbinen den mit bem Fluche belegen, der die Ankunft 
bes Meſſias auszuzechnen verjuchen follte, weil ex ja ſonſt Ehrift werben oder verzweifeln 
mũſste (dgl. daB oben citierte Werl des convertierten, jehr gelehrten Drach, Harmonte 
zwiſchen Kirche und Synagoge, 1, 233). — 251f.) Die Cohortenſoldaten waren mit ihren 
Räumumgsarbeiten mittlerweile ſchon gegen ben inneren Ausgang des Thorgebäubes 
vorgebrungen, weshalb fie jept von ben Juden in ber Front angegriffen wurben. Unſer 
Kampf ereignete ſich wohl am fogenannten Opferthor, und während die Juben alle ihre 
Aufmerkſamkeit barauf richteten, dafs fein Römer in die große Borhalle käme, Tiefen 
mehrere Solbaten um ben Flügel berfelben herum, in bie Ede zwiſchen den Kammern, 
bzw. Gängen, unb ber voripringenden Halle, wo fie unbemerkt blieben (5, 220). In 


744 Anmerkungen zum fecheten Yuche. 


diefer Edle ragte nun über bie Rorbwanb des Tempels, weiche bie Gänge abichlofs, 
ber Bau be3 Borgemadyes, bas in bie erfte norböftliche Rammer führte und ſelbſt wieber 
mit ber großen Vorhalle durch bas nörblich vom großen, inneren Hauptthor gelegene 
Heine Bförtchen communicierte, ein wenig hervor (U. 5, 207) und Rand auch mit dem Freien 
unmittelbar durch ein fchönes, golbenes Feuſter in Berbinbung, während ben eigent- 
lichen Kammern befannttich bie Corridore (Bänge) vorgelagert waren, fo daſs ber Feuerbraud 
zunächſt nur in ben Gang gefallen und eher unfchäblich geblieben wäre. So aber brang 
das euer birect in bas Vorgemach und in bie erſte Kammer, wo es an ben Dielen, von 
den Beloten aufgeipeicherten Gegenftänden — beide Gemächer waren bequem gelegen, 
und die erite Kammer wohl auch geräumiger, als die anderen jehr engen Summern — 
reiche Rahrung fand unb bald in die Sammern nad) Weiten, wie auch durch bie Ber- 
bindung der Kammern nach oben, wie durch natürliche Schlote, in bie Höhe brang. 
Rad) Midd. 4, 8 Hatte nämlich jebe Kammer eine Thlire rechts und linfs und nach oben, 
die unmittelbar an bas Pfortengemach ftoßende gar fünf Thüren, eine in ben Gorribor 
nach Weften und die andere in den Tempel, durch weich’ letztere aber ber Briefter fchuuerkich 
gleich ins Heilige gelangt if, un da3 große Doppelthor in ber inneren Hallennanb 
aufzufperren, was ſchon darum wenig wahrſcheinlich Hingt, weil bie Flammen baum 
viel Schneller ins Innere gelangt wären (ſ. Dagegen n. 261); er gieng alfo wohl, ohne bas 
Heilige zu betreten, durch bie früher (U. 5, 211) erwähnte Mauerbicke zwiſchen bie There 
hinein. Es bürfte aber darum an jener Stelle in Midd. eine Verwechstung bes Borgemaches 
mit ber erften eigentlichen Sammer kaum ftatthaben. Siengen von ber eriten eigentlichen 
Kammer zwei Thüren nad) Welten, eine nämlich in ben Gang, Die zweite banrit parallel in 
die folgende Kammer, fo erflärt fich aud) bie Große bes Gemaches. In oder an dem Bor- 
gemadye führte wohl auch bie Wenbeltreppe in bie Höhe, Die Midd. 4, 5 erwähnt iR, 
und die nach Schild die Mändungen der Eorribore anf biefe Weile verband und ben 
weiteren Zweck hatte, eine unmittelbare Verbindung mit dem Dache ber Seitengebäube 
herzuſtellen (i. a. W. ©. 94 f.). Diele Vorftellung einer fi) im Nordoſt jofort auf- 
windenden Stiege ift jebenfalls natürlicher, als bie Annahme, dafs ſich bie Treppe 
innerhalb bes Gangraumes auf der Norbfeite immer höher hinaufgewumben habe, bis 
man an ber Nordweſtecke auf das Dach kam, wie man bie Stelle, oberflächlich beſehen 
anlegen Tönnte. Dazu hätte man feiner Wendeltreppe beburft, unb ſpricht bie Dar⸗ 
ftellung in Midd. 4, 5 entſchieden dagegen, ba nad) berjelben erft bie ganze Rorbfeite, 
nachdem man bereit3 auf dad Dach gelangt war, abgegangen werben mulste, bis man 
nad) ber Weftfeite gelangte. Auch die Annahme, daſs eine Treppe fh um die brei 
Seiten gewunben habe, (etwa auch in Verbindung mit ben Enden ber Eorribore), was 
ben Namen Wenbeltreppe eher rechtfertigen würbe, ſtimmt mit ber Darftellung nicht, 
da man mit biefer Treppe im Süboften auf das Dad; gelangt wäre und nicht im Rorb- 
often. Midd. unterfcheibet übrigens beftimmt ben Gang von ber Treppe. Richtig fafst auch 
Schärer in Riehms R. W. ©. 1670 diefe Treppe als im Rorboften auffteigend und Iäfet 
fie an bie erfte eigentliche Sammer nad) Rorben in einem befonberen Raume angebaut 
fein, wa3 ba3 Borjpringen bed Baues in jenem Winfel am einfachften erflären wärbe. 
Sn dielem Falle würbe ber Briefter allerdings unbedingt gendthigt geivefen fein, das 
Vorgemach und bie erfte Kammer zu paffleren, um erft von ber letzteren, fei es durch bas 
Heilige (7) oder die Mauerbide zum Thore zu kommen, wie man am beften bie Difchna 
verfteht. Werriger natürlich ift e8, die Vorkammer mit Wendeltreppe ber erften Kammer 
nad Oſten vorgebant zu denken, weil dann das Boripringen des Baues im Winkel 
nicht jo gut begründet und ein Widerſpruch zwiſchen Midd. 4, 3 und 4, 2 nicht zu ver- 
meiden ift, der fich bei dem Blane Schürers fehr gut 1b8t. Selbfiverftänblich war ber 
erſten Kammer fein Corridor vorgelagert, und To war e8 in allen brei Stodwerfen, 
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zu benen das Stiegenhaus führte. Mit ber Treppe war vielleicht auch im Norden ein 
Waſſerrinnenwerk verbunden, wie umgelehrt auch auf ber Sühboftede ein Aufftieg an- 
genonmmen werben muſs, der aber nur im Außerjten Rothfalle benützt wurde, weil die 
Stelle Ez. 44, 2 angeblich darauf Bezug haben follte. So gieng alfo ba3 gottliche Feuer 
denlelben Weg, den ſonſt der Öffnende Priefter gieng, von Norden fam es, woher Gottes 
Gerichte immer kamen (Ser. 1,18. 14). — 254) Die aufregenden Borftöße ber Juden 
hatten fich bis gegen Mittag wiederholt, jetzt zog ſich Titus zur Siefta in bad Lager 
auf dem Burgfelien zurüd. — *°9) Theils bethört durch den falichen Propheten (n. 285), 
theils aus Schmerz wegen bed bedroßten Zempel3 hatte fich noch in den lebten Stunden 
viel Bolf am Suͤdplatz bed Tempels eingefunden, das jegt bet der fchredlichen Aunde vom 
Brande des Heiligen Hauſes in den Iſraelitenhof, ja fogar in ben Priefterhof ftärzte 
und fi) um den Brandopferaltar drängte. In dieſem Augenblick brangen aber auch 
ſchon die Legionen ein, um das Bolt an feinem eigenen Witare zu Ichlachten (37. 29, 1. 2 
vgl. mit &. 48, 15). Biele hatten ſich gegen die große Borhalle geflüchtet, nach Dio 66, 6 
bie noch übrigen Hathöherren, wo fie auf den zwölf Stufen niebergehauen wurden. — 
off.) Die Soldaten hofften mit Recht, beim Tempelbrande durch Plünbern mehr zu 
profitieren, als bei feiner Erhaltung. Ueber die Barden |. 3, 95. 120. Das ganze Elite- 
corp3 wurde wohl zunuchſt von bem erſten Genturio beöfelben commanbiert, ähnlich wie 
die Cohorte von ihrem erſten Hauptmann. Die Genturionen befaßen als befonderes Ab⸗ 
zeichen einen oben gekrümmten Stod, vitis b. i. Rebftod genannt. Damit fchlug Liberalis 
auf die Solbaten ein. Vgl. Zac, ann. 1, 23, wo ein harter Genturio, der gewöhnlich mehrere 
folder Stöde am Rücken der Soldaten zu zerbrechen pflegte, ben Spitnamen: Noch 
einer! befam. Den Rebſtock erhalten, beißt Hauptmann werben. — Da eine jehr ſtarke 
Wand (nad) Midd. 6 Ellen) bie innerften Räume von den brennenden Kammern trennte, 
und biefe entweder gar Feine Lichtöffnungen bejaß ober doch nur jehr enge, bie in bie 
Kammern führten, fo blieb ba3 Heilige einige Beit verichont. Bon ber Außeren Thüre 
ber Doppelpforte fagt Midd. 4, 1, dafs ihre Flügel, auf bie bide Mauer zurüdgeichlagen, 
biefelbe ber Breite nach bebeiten, während bie innere beiderſeits bie Wand bes Heilig- 
thums, bie darum an biefen Stellen ohne Bergolbung war, berührte. Da aber bie Wand 
wenigfiena getäfelt und auch die Thure von Holz war, jo muſste der eine ober. andere 
Theil bald Feuer fangen und zwar, ba bie Flügel, Die nach Midd. überdies in ber 
Mitte in zwei bewegliche Theile getrennt waren, ben Brand beckten, ganz ungeftört. Es war 
ein weltgeichichtlicher Moment von ber größten Bebeutung, als ber Cäſarenſohn, nad) 
weichem bie Juben in wahnwigigem Hohne vor Ehriftus einft gerufen hatten, an Stelle 
des Hohenpriefterd in das Allerheiligfte eintrat, nachbem ex mit blutbefledter Hand ben 
Vorhang getheilt, ber Ichon beim Tode Jeſu zerrifien war. Es war nicht mehr zur 
Entweihung, deren dieſe Stätte ja nicht mehr fähig war, fondern nur zur Vernichtung. 
Ueber bie jübifche Kabel, daſs Titus durch wohllüftige Greuel das Heiligthum perjönlich 
geichänbet und im Uebermuthe mit feinem Schwerte durch ben Vorhang geftochen, um 
ben Jubengott zu töbten, worauf wirklich Blut berausgefprigt fei, tft fein Wort zu 
verlieren. Dieſes Blut bat nicht Titus, fondern das Jubenvolf vergofien! Die Gabel 
it aber infoferne von Wert, als fie eine indirecte Veſtätigung bafür tft, daſs an dieſem 
Borhang einit etwas Außerorbentliches geichehen ſei. S. Drach i. a. W. 1,2295. — 
ses) Der erſte Tempel wurde nach Ser. 52, 12 ebenfalls im fünften Monate, am zehnten 
Tage dieſes Monates von ben Ehalbäern angezündet, nachdem Jeruſalem bereits einige 
Wochen erftirmt war (52, 6). Die Ehaldäer hatten zunächſt über ben geflohenen König 
und feine Großen Gericht gehalten, morauf Rabuzarban erft in ber Stabt jelbft, wohin 
er nach IV. Kön. 25, 8 fchon am 7. de3 5. Monats zurückgekehrt war, das Urtheil nollzog. 
Rieſe gibt in feinem Apparat bas Datum bed Sof, mit dem 29, Auguft, was ficher zu 
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jpät iſt. Wir haben eher au das Ende Juli oder ben Anfang Auguft zu denten (ſ. Pauly 
RN. E. 8. v. Urtemifius). Dio gibt einen Sabbath an (66, 7), bzw. den Tag des Kromoß, 
jo wie bei ber Eroberung buch PBompejus. Bas Datum beö Sof. iR auch durch bie 
judiſche Tradition beftätigt (Taanith 4, 6). — 77) Was die Rechnung beö Joſ. betrifft, 
fo flimmt weber die Zahl von Salomon an, noch die von ber Srünbung bes zweiten 
Tempel3 an mit ber Wirklichkeit genau überein. Das zwelte Jahr bed Cyrns in unferems 
Gimme ift 537 0. 66. (Pauly s. v. Babylon), das gibt alle bis Titus 6U7 Jachre umb 
nicht 639 Jahre. Der Tempel Salomons warb nach III. Abn. 6, 1 im 4. Jahre biefes 
Königs gegrünbet unb im 11. Sabre vollendet. Leider willen wir feinen Regierungs- 
antritt nicht genau. Doch wird er gewöhnlich um das Sabr 1000 v. Gh. z. B. von 
M. Dunter um 993, von anderen um 978 angeleht. Darnach wäre bie erfte Zahl nicdhe 
1130 Jahre, fondern ungefähr 1060 Sabre. Da ber Prophet Hogäus von Zof. in to 
beſtimmter Weife bier mit bem zweiten Tempelbau in Verbindung gefegt wirb, umb 
berjelbe, wenn ex auch ſchon bei ber Grundſteinlegung zugegen wer, in der heiligen Schrift 
erit für das zweite Jahr bed Darius eine beionbere Erwähnung erfährt (I. Esbr. 6, 24: 
6,1; Agg. 1,1;2,1), fo glaubt J. v. Deftinon mit Recht a. u. St. für Cyrus den Darius 
einfegen zu mäflen (Die Shronologie bes Sofephus, Kiel, 1880, S. 30). Wie Joſ. zu 
feinen Bahlen gelangt ift, können wir in felgenber Weile zeigen. Altth. 12, 7,6 Tagt 
er, daſs bie Weisſagung Danield Über die Entweihung bed Tempels buch Epiphanes 
(Dan. 11, 1ff.) 408 Jahre vor ber Erfüllung gemacht worben fel. Diefe Entweihung 
geichab aber im December 168 v. Ch., alſo 167 Jahre vor Chriſtus. Rechnen wir bie 
69 Zahre His Titus binzu, fo erhalten wir 644 Jahre. Wie nun Joſ. a. u. St. bem 
Cyrus mit Darius Hyſtaſpes verwechlelte, fo hat er auch ben Danielikhen Darius zu 
Cyrus Zeiten, Darius ber Meder genannt, mit bem fpäteren Darius verbunden. Da 
ber Tempel im 6. Jahre des letzteren fertig wurbe, fo hat Joſ. von 644 Jahren bie 
5 Sabre bis auf das erfte Jahr des Darius zurüd (Dan. a. a. D.) einfach abgezogen 
unb jo 689 Jahre erhalten. Die Annahme Deſtinons, Joſ. habe bie Weisſagung ven 
ben 70 SZahreswochen auf die Entweihung unter Epiphanes bezogen und auf dieſem 
Wege unfere Zahl herausgebracht, ift weber nothig noch richtig. Denn in ben WINE. 
a. a.D. fpricht Sof. nicht von ber Zerftärung, ſondern von ber Beröbung bes Tempels, 
die auch Daniel, aber nicht in K. 9, fonbern in K. 11 geweisiagt hat. Beibes ift uohl 
voneinander zu Icheiben. Sof. bat eö auch getban, indem er bie Zahl 408 unb nid 
490 bort anlegt, weich’ erftere Angabe fich allerdings Deſtinon bei jeiner Boransfegung wicht 
erklaͤren kaun, wie er am Schluffe feiner Arbeit geiteht (S. 35). Es iR and) nicht en- 
zunehmen, bafs Joſ., ber ſich in unferem Werle wieberbolt für ben lebten Ruin Sermfalems 
anf ben Greuel der Verwüſtung, allo auf die Weisiagung in 8.9 bei Daniel beziehn 
die Auslegung Deſtinons follte angewendet haben, nach weldger ber Tob des Selalbten 
auf ben Machabder Jubas zu beziehen wäre, und bie Jahreswochen von ber erſten 
BZerftörung Jernſalems an laufen würben (f. boch Dan. 9, 1. 25!!). Was die Rechnung 
von Salomon ber beirifft, fo gewann Joſ. feine Zahl einfach aus ber ebengenannten 
Summe von 639 Jahren, indem er dazu 70 Jahre des Exils und bie Regierungdjahte 
der önige von Juba, bie nad ihm fiber 393 Jahre ausmachen (vgl. Deſtinon i. a. W.G. 16), 
wobei Salomon noch nicht mitgerechnet ift, abbierte. Das gibt 1102 Jahre und vermehrt 
um bie 40 jahre Salomons, 1142 Jahre. Davon find wieber 11 Jahre in Abzug zu 
bringen, weil Salomon erft um biefe Zeit ben Tempel vollendet hat. &8 bleiben alſo 
1181 Jahre, was wit Joſ. ziemlich genau fiimmt. — 220) Im Criechiſchen ſteht ber 
Ausbrud „es wiberhallte Beräa“ (A zıpaia), der jonft vom Dftiorbeniand gebraudkt wird. 
Legteres kann aber Joſ. doch wohl nicht gemeint haben, ba der Tempelberg nicht allein 
viel zu weit von dieſem Gebirgszug entfernt ift, ſondern auch durch den diel höheren 
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Delberg nach dieſer Richtung völlig abgeichnitten ift. Läge er an der Stelle des Delberges, 
jo könnte man im Hinblid auf das Panorama eine ſtarke Huperbel annehmen, da ſich 
alles viel näher auönimmt, als es in ber Wirklichkeit ift. Phraſen, wie fie Die thalmudiſchen 
Schriften öfter anwenden, daſs 3. 8. Das Knarren eines Tempelthores, einer Maſchine 
beim Wafchbeden, ber Tempelgefang, ja ſelbſt bie Stimme be3 Hohenpriefterd, wenn 
er am Berjöhnungstag den Namen Gottes ausiprach, bis Jericho hinunter gehört worben 
jei (Tbamid 8, 8), konnen nicht ohne weiteres bei unferen Hiftorifer vorausgeſetzt werben, 
zumal auch ber folgende Ausdruck fich auf bie nächiten Berge bezieht. Ilepai« ift allo 
nach bem griechiichen Sprachgebrauch fiberhaupt bie gegenüberliegenbe Landſchaft, was 
hier umſo natürlicher ift, al3 gerade vom Velberg über ben Kibron herüber ba3 Echo 
wiberballte. — *77) Der Heft bes Wolfes, dad um ben brennenden Tempel von ben 
Römern überraſcht worden war, flüchtete ſich, theils im Vertrauen auf die faliche Pro⸗ 
phezeiung, beren Wert die Beloten gar wohl kannten, wie ihre Flucht In die Stabt 
beweist, theils aus bitterer Berlegenheit, weil fie die Thore nicht mehr erreichen konnten, 
bie überdies die Banden in rüdfichtälofer Weile oreupiert hatten, auf bie Hallen, 
befonbers auf die Prachthalle im Süden. Die Rebellen, bie vielleicht mit Abſicht das 
Bolt an biefem Tage auf ben Tempelplatz gelodt hatten, um mit ber wehrlofen Menge 
bie Nömer aufzuhalten, wenn e3 zur Ylucht käme, eilten theils burch das Doppelthor 
und das breifache Thor in die Unterftabt, um dort noch Unheil anzurichten (n. 358), 
theils über bie Zuftusbrüde und ben Treppenweg bei ber königlichen Halle (Altth. 15,11,5; 
Guthe, Bat. 44; Schie fieht bagegen dieſe Treppe weiter oberhalb beim Prophetenthor, 
während er beim NRobinfonbogen eine fürmliche Brüde anſetzt, i. a. W. 330. 832) gegen die 
Dberftabt Hin. — *'%) Da der Aufſtieg auf das Dach im Norden durch ben gerade dort 
aufflammenden Brand unmöglich geworben war, auch wenn wir und bie Wenbeltreppe 
in einer Mauerbide vom Pfortengemache auffixebenb benten (j. Aitth. 8, 8, 2 a. E.), ſo 
Hüchteten Die Briefter durch die fonft verbotene Stiege an berSüboftede, die fie verrammelten, 
auf das Bach ber Nebengebäude, wo vielleicht ähnliche Stangen bie Brüftung zierten, wie 
am Hauptdache. Als aber die Flammen das Dachwerk bedrohten, ftiegen fie auf ben 
Söller bed Obergemaches, bzw. auf bie große Vorhalle, wohin man nach Midd. 4,5 
mittels einer Holzleiter gelangte. Es muſs aber für den Fall eines Brandes noch ein 
anberer ficherer Zugang zum oberen Dach vorhanden geweien fein, ber wohl ala Fort- 
feßung jener fteinernen Wendeltreppe in der Hallenmauer zu denken ift. Da vorne noch 
Römer unb Juden gemengt, an ben Seiten aber die ſchon brennenden Kammern ivaren, 
fonnten natürlich die Geſchoſſe der Priefter nichts ausrichten. Nach der Miſchna hatten 
bie Mauerftöde höchſtens eine Dide von 6 Ellen. Joſ. hat wohl an eine ber Hallen- 
mauern auf Der Norb⸗ ober Sübjeite gedacht, wo bie Hite naturgemäß viel geringer 
wer, als an anderen Bunlten. Der Name Meir fommt au im Thalmub öfter vor. 
Daläus entipricht dem Dalaja II. Eabr. 6, 10 u. 5. Belga kommt ebenfoll3 II. Chr. 12, 
5 u. d. por. — 91) Da bie einzelnen Zwiſchenbauten ben Fortſchritt bes Feuers hemmien, 
mögen jelbft im Weftraume noch manche Sallerien übrig geblieben fein, gumal jene 
im Süben. Auch am fthof, ber durch eine Mauer abgeiperrt war, wurde jebt erft, 
und zwar bon Norden ber, Durch bie ftürmenden Legionen Feuer gelegt, bem man Ipäter, 
weil man ben Raum noch benugen wollte, Einhalt that, freilich nachdem fchon die wert- 
vollſten Sammern niebergebrannt waren. — ?92) Gemeint ift ber Gottesſchatz (|. A. 5,200) 
im Frauenhofe und nicht Localitäten im großen Borhofe, weil Sof. erft im Folgenden 
auf bie äußeren Hallen übergeht unb foeben vom Dfthof bie Rebe war. Daſs man fchon 
ſehr bald den Werfuch machte, die Räume am Tempel für Privatzwede auszubeuten, 
zeigt Reh. 13, 4. 5. 7 vgl. 10, 38. Da bie Höchft unruhigen Beiten einen ficheren Ort 
für Wertſachen fehr ertwünfcht machten, bie Aengſtlichkeit eines Nehemias aber ſchon längſt 
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nicht mehr ba war (Joh. 2, 16), fo benätten viele Bermögliche bie Schabfanumern im 
Dfhof ala Depot für ihre Habe, die dann ben Beloten zufiel. Die Römer Icheinen won 
ber Eriftenz biefer wertvollen Sammlung feine Kenntnis gehabt zu haben. — =) Es 
ift die letzte und ſchrecklichſte Erfüllung ber Weisfagung des Erlbſers Matih.24,5.11. 
Wie leicht hatten es boch Diele Betrüger, während die ewige Wahrheit, bie fih durch 
unleugbare Wunber Iegitimierte, fo dafs ſelbſt Die jübijche Gentara zu ‘abodalı sarah 2, 2 
bie Wunberkraft des Namens Sefu fogar bei feinen Schülern als allgemein befanmt 
borausjest, und die himmliſche Süte Jeſu, bie ebenfalls bie jübiiche Gemara (zu Gittin) 
bamit bezeugt, daſs er, von Onkelos aus dem Jenſeits citiert, dem jübiichen Molke 
Boſes zu thun verboten haben foll, nur taube Ohren gefunden bat. Unter biefen Hallen 
hatte Jeſus fo oft gelehrt, hier nach feinem eigenen YAusipruc das Bolt, wie bedrohte 
Küchlein, unter den Fittichen feiner Liebe zu ſammeln gefucht, hier Hatte er in ber 
Nähe dem Blindgebornen Die Augen geöffnet, und das blinde Boll wartete heute, wie 
ehedem (Matth. 16, 1), auf Zeichen vom Himmel her! Beſonders bürfte bie ehrinärbige 
jalomonifche Halle bei bem Vetruge des falſchen Propheten eine Rolle gefpielt haben. 
— 388) Es ift von vornherein Far, daſs eine fo einzigartige, in religiöfer Hinſicht vud 
ipeciell auf übernatürlichem Gebiete jo bebeutungspolle Ration, wie bie jübiiche, nicht 
untergehen Tonnte, ohne daſs gewiſſe Ereignifie, die dem Untergang boraußgegangen 
fein follen, zur Kataſtrophe in eine geheimnisvolle Beziehung geſetzt wurben, wie beim 
Sinten ber Sonne bie hohen Gegenſtände ihre riefigen, geifterhaften Schatten werfen, 
und Die Bhantafie beim Beginne der Dämmerung ihre dbüfteren Bilber projiciert unb bie 
Ruinen mit Geipenftern belebt. Genug bes Düfteren hatte bisher der biutige Griffel bes 
Geſchichtſchreibers niebergeichrieben, er ringt nad) einer Erklärung unb Verſohmmg bes 
Ungeheuten, ba3 ſich vor feinen Augen vollzogen, und findet eine gewifie Beruhigung bei 
dem Gebanten, bafs bem entſetzlichen Unglüd auch ſchreckliche übernatärlide War⸗ 
nungen vorausgeeilt find, die Bott ben Juden hatte zukommen laflen, ehe er fein ans- 
erwähltes Werkzeug zertrümmerte. Manches Borkommmnis feltiamer Art mag fo bem 
rüdichauenben Auge ohne Grund wie Borbebeutung erichienen oder unbewuiöt dazu 
umgebichtet worden fein. Doc, wir haben barum kein Recht, alle, auch bie öffentlichen 
und leicht controlierbaren Borgänge, die Joſ. im Folgenden berichtet, einfach in bes 
Gebiet der Erfindungen und Ichaffenden Sage zu verweilen. Die ganze biößerige Dar- 
Rellung bes Autors, bie fich in fo vielen feinen Detail3 als glaubwürbig eriwiejen bat, 
ſoweit Joſ. von einem ihm erreichbaren Gebiete redet, ſchutzt ihe vor bem Berbadht 
plumper Erfindung von Thatjachen, und nur um bie Thatfachen, nicht um bie Er- 
Härung, die er von ihnen gibt, handelt es fich hier zunächkt. Es ift allerbings richtig, 
dafs bei den alten heibnifchen Schriftftellern, von Livius, Valerins Warimus unb 
Sueton nicht zu reden, ſelbſt bei bem nüchternen Tacitus, bei Blutarch und dem fpätern 
Div Caſſius die Vorzeichen ein beliebtes Ragout zu großen Kataſtrophen finb, aber fo 
unglaubwürdig und lächerlich oft biefe Erzählungen find, fo Ipiegelt ſich doch in ihnen 
bie fefte und begründete Ueberzeugung ber Böller, daſs eine höhere Macht ihre Geſchicke 
Ienfe, bie ihre Warnungen für die Zukunft ſchon in die Gegentvart lege. Wahrlich bei, 
was Joſ. am Schluffe über bie unergründliche Liebe und Yürforge Gottes für bie 
Menſchen fo fchön bemerkt, hat im Leben be3 Snbtvibuums, wie auch ganzer Nationen, 
auch ohne jene zum Theil albernen und naiven Berichte, feine unlengbare unb body 
erufte Veftätigung. Discite moniti! Wir bürfen ferner den großen Unterichied zwiſchen 
jenen Berichten und beim Zeugnis unferes Autors nicht verfennen. Jene portemta haben 
ſtets nur eine HÖR vage Bezeugung: „man fagte es“, „man erzählte ben Gonfuln“, 
wobei zu bemerfen if, dafs bas ganze Staatöleben von biefem Vorzeichen beberricht 
war, und bie Suche ober Sucht darnach in unnatürlicher Weile von amtswegen geichärft 
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ward. Dan weiß auch, was alles bei ben Römern als „Beichen“ galt: wenn fich ein 
Ochs in ben dritten Stod verlaufen, muföte fchon eine Sühnung geichehen, unb merkt 
Livius dieſes Zeichen genau an! Ein Schwein mit zwei Köpfen, ein Knabe ohne Nafe, 
ein Mädchen mit Bähnen geboren, ein ſeltſamer Blitzſtrahl, ein Bogelneft in einer 
Sötterftatue waren lauter prodigial Keine Rebe, daſs die Erzähler oder ihre Leſer un⸗ 
gewöhnliche Vorgänge, die zumeift laͤngſt verblichenen Zeiten angehörten, hätten felbft con- 
trolieren Eönnen, wie das bei unferen Beichen der Fall if, die ſich ſämmtlich in ben letzten 
Jahren, vor ben Yugen ber Hauptitabt, aus ber noch Taufende gerettet wurben, ein- 
geftellt haben. Es wäre helle Thorheit von einem Schriftfteller geweien, ein Ereignis, 
wie das unter Albinus geichehene, feinen jüdifchen und heidniſchen Lefern aufzutiichen 
und foviele andere auffallende Zeichen vor fo vielen Zeugen aufzuführen, wenn nicht 
allgemein baräber früher gefprochen worden wäre, zumal Sofephus nicht ber einzige 
Hiftoriker war, der fiber bie legten Tage Jeruſolems geichrieben hat. Seine Darftellung 
ift überdies hier nüchtern gehalten, dabei innerlich bedeutſam und vor allem mit be- 
ftimmten Daten verjehen. Manche Aeußerungen rufen faft den Eindrud hervor, als ob 
e3 ihm fchwer würde, Dinge mitzutheilen, bie vielleicht manchem feiner biafierten, auf- 
gellärten romiſchen Freunde ein Lächeln bes Unglaubens entloden mochten. Erfindungen 
ber Kriegs⸗ ober ber Friedenspartei in Jeruſalem konnten die Ereigniffe ebenfowenig 
fein, da fie bei allem Ernte doch eine verichiedene Deutung erfuhren, wie Jo]. das auch 
anmerkt. Gewiſs war e3 keiner Partei angenehm, am wenigften ben Beloten, was bie 
niederen Brieiter, bie doch ſelbſt zu den letteren hielten, von ben Stimmen im Tempel 
erzählten: beibe mufsten fich auf das tieffte getroffen fühlen! Es ift endlich überflüſſig, 
zu bemerken, daſs Derjenige, welcher an ber Üübernatürlichen Entwidlung dieſes Volkes 
fefthätt, bie gerade einige Decennien vor dem Abfterben besfeiben ihre fchönfte Blüte 
unb ihre univerſale Reife erreicht Hat, in dem fchredlichen Ende ein Werk der befonderen 
oöttlichen Gerechtigkeit erblicken muſs und beshalb auch außerordentliche Kundgebungen 
des göttlichen Zornes ebenſo begreiflich finden wird, wie die letzten Mahnungen an 
bie Zweifler und bie Warnungen für bie Freunde. Die Geſchichte der Myſtik iſt voll 
von Beilpielen, in denen geheimnisvolle Mahnungen an den einzelnen Menichen er- 
geben, um ihn vor Leibes- und Seelengefahren zurldzuhalten ober barin zu retten, 
ſollte ſich nit auch ab und zu in der Geichichte ganzer Völker und an wichtigen 
Markſteinen des Menfchengeichlechtes ähnliches, nur großartiger, wiederholen ? Bon ben 
Heiden Ipricht Tacitus über dieſe Zeichen, bie nach ihm nur wenige mit Furcht erfüllt, 
bie meiften dagegen zu ben wahnwitzigſten Hoffnungen bingeriffen hätten: Evenerant 
prodigia, quae neque hostiis neque votia piare fas habet gens superstitioni obnoxia, 
religionibus adversa (hist. 5, 13). In ben Evangelien werben biefe Vorzeichen nicht 
ſpeeiell erwähnt unb auch bei Luk. 21, 11 nur allgemein „Schreden vom Himmel und 
große Beichen” berührt, Die kommen würden, (eine Stelle, bie von vielen Erklärern bloß 
auf ben Weltuntergang bezogen wird). Wie diefer Umftanb ein ftarler negativer Be- 
weis für bie Echtheit der Evangelien tft, fo Ichließt er anbererjeit3 das Eintreten folcher 
Beichen, ba3 ſchon die Analogie mit bem Weltuntergang nahe legt, nicht aus, ba fie 
einer beionberen Erklärung für bie Schüler Chriſti nicht beburften. Es follte ſich aber 
zeigen, daſs das pharifäifche Geſchlecht felbft die Zeichen vom Himmel, nad) denen es 
muthwillig verlangt hatte, nicht zu leſen tm Stande war (er. 8, 7; Luk. 12, 56). — 
289) Joſ. umterfcheibet Hier ausdrücklich zwiſchen ber ſchwer tähnlichen Erſcheinung unb 
den Kometen, welch' letztere ja ſchon den Alten bekannt und nach ihrem Schweife oder 
Haare benannt waren (Tac. 15, 47; Suet. Claudius 46; Dio 51. 17; 54, 29; 60, 35). 
Sie bleiben manchmal fehr lange fichtbar, wie ber Komet nom Jahre 1811 ein halbes 
Jahr zu ſehen war. Ihre ſeltſam zerfahrene Geftalt, das Bild zertrümmerter Welten, 
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an die Ruthe ſowohl wie an das Schwert gemahnend, ihr plößliches Erſcheinen und 
räthfefhaftes Verſchwinden bleibt ftets ein ernftes Momento mori für die Welt im rohen, 
wie ber Blihſtrahl e3 für das Individuum IR, jo befannt auch fein Entftehen, fo häufig 
auch ſeine Wieberholung if. Wir bürften uns aber nidyt wundern, wenn berfefbe Bott, 
der in wunderbarer Weile die Ankunft Jeſu Chriſti durch ein gnadenvolles Lich- 
phänomen bezeichnet hat, bier ein büfteres Kehrbild bes Jakobſternes fiber Jetnſalem 
hingeſeht hätte. Wer das Kreuz nicht ſehen will, muſs ba8 Schwert jehen. Was bie Licht 
erfheinung vor dem Ofterfefte betrifft, fo wäre ein elettriiches Phänomen am Doche 
des Tempelhauſes mit ben vielen Metallſtäben gar wohl benfbar, und Dr. Binmer- 
mann würde nicht verfehten, dieſes Licht als Erzeugnis der Prieſter und Ihrer Efeltrifier- 
mafchinen zu erklären (vgl. Haneb. Rei. Altth S. 318); es ift aber HER auffallend, 
baf8 auch ber Vrandopferaltar aus Steinen und nicht vielmehr bie großen, ſchwer mit 
Metall beichlagenen Thore der Ringmaner biefe Lichteffecte aufweilen. Auch bie Etärte 
der Ericheinung ift eine auferordentfiche und erinnert an die Schechinah, die ſich an 
das erfte Paſcha knüpft (Er. 15, 21), ein lehtes Aufleuchten ber Gnade, ehe die Yeuer- 
fäule der Rache die entweißte Stätte vernichten folfte. Leber das Aufanımenftrömen 
bes Boltes lange vor bem Ofterfefte vgl. Job. 11, 55; 12, 1. — 2°) Auch träditige Kühe 
burften zum Opfer verwendet werben, nur bie Schlachtung ber rothen Kuh für Die 
Neinigungsaſche galt in diefem Falle für nicht geſetzlich (Sebachim 8,5; Para 2, 1). 
Diefer Umftand Tpricht alfo gegen bie Annahme, es fei hier vom Dpfer ber reihen 
Kuh die Rebe, womit auch der Ort nicht ſtimmt, da die rothe Kuh wicht im Tempel, 
ſondern auf dem Defberg geopfert wurde. Richt wenige Hanbichriften der Kirchengefchichte 
bes Eufebius, ber unferen Abichnitt befanntlich aufgenommen hat (h. e. 8,8), leſen zuvar 
„vom Hohenpriefter” (ed. 9. Lämmer 1862), was zum Opfer ber rothen Kuh gut paſſen 
würde (Aitth. 4, 4, 6; Parah 3, 8); indes ift biefe Leſeart beit Joſ. ſelbſt nicht bezeugt 
unb al3 die bequemere verbächtig. Wir haben es bier vielleicht mit einem abnormalen 
Fötus zu then, den man für ein Bocklein anfah. Eine weit größere Unnatut war Iftael 
ſelbſt, das mit der Berwerfung bes Meffias zugleich feine ganze Geſchichte abgebrochen 
hatte. Ueber ähnliche Vorkommniſſe |. Tac. ann. 15, 47. — 2) Es tft die fog. Tchöme 
Pforte (5, 201; Apg. 8,2), durch bie man vom Seibenhof in ben Frauenhof gieng. Sie 
war zwar dem Umfang nach nicht die größte, wohl aber, weil von maffinen Erz, 
bie weitaus ſchwerſte. Sie gieng, wie die anderen Thore, nach innen auf. Die Euer: 
balfen griffen wohl in ein Schloſs ein, während noch zwei ſenkrechte Riegel gegen bie 
Mitte zu beide Flügeln ficherten (vgl. die affuriichen Wronzeflügel von Balawat bei 
Kaulen, Afiyrien und Babylonien,? S. 38). Würbe die Schwelle aus zwei Städen be- 
ftanden haben, fo hätte man fi) das Weichen diefer Riegel cher erffären Bunen. Der 
ganze Tempelberg wurbe bes Nachts forgfältig bewacht, und zwar ber Aufßere Vochof 
durch bie Leviten, ber innere durch Priefter. Exrftere waren an 21 Stellen poftiert, 
nämlih an fünf Thoren der äußeren Umfaffungsmauern unb ben vier Winfeln, bie 
ſaͤmmtlich von innen aus bewacht wurden, neun Bolten fchirmten Thore und Eden ber 
inneren Mauer, einer ftanb im Weften hinter bem Allerheiligften unb zwei in Befonberen 
Kammern. Die Priefter wachten in ber Nähe bes Tempelhauſes, und zwar beim jener: 
herbhaus und beim Funkenthorhaus, die fiher im Norden lagen umb Thore auf dos 
Glaeis hinaus hatten, und beim Gemache Abtinas im Süben, wo das Räuchermer! 
bereitet wurrbe. Die Wache der Priefter war nur eine Ehrenwache für das bi. Haus 
Der Tempelhauptnann hatte bie Wache zu infpicieren. Wer Ichlafenb getroffen ward, 
erhielt Stocichläge, ja ber Hauptmann fonnte ihm fogar durch die begleitenden Fadel- 
träger bie Kleider anzünden laſſen (Midd. 1, 1.2.5.6). Die Juden mufsten ſich bei 
biefem Ereigni3 unwillkürlich an zwei Fälle erinnern, von benen ber eine mit ber Be- 
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jreiung aller Apoſtel, ber zweite mit ber Nettung des hl. Petrus zufanımienhängt (Apg. 5, 
19; 12, 10). Die Thatſache Diejeö Unfipringens a. u. St. hat einen fo tiefen Eindruck gemacht, 
daſ⸗ fie in den Thalmud⸗Schriften als allgemein bekannt vorausgeſetzt wird. So wird 
von R. Zadoki berichtet, daſs er 40 Jahre, ſeitdem nämlich bie Tempelpforten von ſelbſt 
ſich geöffnet hatten, bis zum Untergange Jeruſalems gefaftet habe, weshalb er beim 
Volke der „Leidende“ hieß. Höchit merkwurdig iſt hier bie Zahl von 40 Jahren, bie 
auf die Zeit Jeſu führt. Sind hier vielleicht die zwei Ereigniſſe von ber Oeffnung bed 
Vorhanges (Matth. 27, 51) und das Auffpringen des Thores bei Sof. miteinander ver- 
bunden? Daſs auch 40 Jahre vor dem Untergang Jeruſalems gar feltiame Dinge vor 
ſich gegangen find, Die große Beftürzung erregten, gebt zugleich) aus der anderen jüdiſchen 
Nachricht hervor, daſs die Snadenzeichen, bie Gott zu geben pflegte, 40 Jahre vor ber 
Rotaftrophe außgeblieben find (|. Grätz, i. a. W. 74lff. Ligf. horae hebr. p. 318). Das 
Dfierfeit, von ben Joſ. Ipricht, war wohl Dftern 66 n. Chr. (|. 2, 284), — 2°.) Das 
folgende Zeichen trat etwa 14 Tage vor bem Bfingitfefte desielben Jahres ein. Freilich 
war um diefe Zeit das Voll durch bie Ereigniſſe von Cäſarea jehr erregt, aber ber 
Krieg drohte doch nicht unmittelbar, ba ſich bie Juden wiederholt burch ihre Priefter, 
durch Agrippa und Ceſtius beruhigen ließen, bi3 im Spätiommer die Rebellion offen 
ausbradh. Gewiſs vermag die aufgeregte Phantafie in folchen Zeiten manche Trug- 
bilder zu Ichaffen (Grätz, der aber dad Thatſächliche mancher Ericheinungen zugibt), 
dafs ſich aber gleichzeitig jo viele Leute getäufcht haben und am hellen Tage ein Opfer 
ihrer Hallucinationen geworden fein jollen, ift unannehmbar. Eher könnte man an eine 
Zuftipiegelung ober fata morgana denken, obwohl man nicht mit Paret jagen barf, 
daſs diefe Erklärung gerade eine leichte fei. Denn wenn jchon irgendwo marjchierenbe 
ober egercievenbe Heeresabtheilungen bie Veranlaſſung zu biefem Gefichte gegeben haben, 
woher fommt denn bie alterthHümliche Form der Streitwagen, die bamals, außer bei den 
Barbaren, längſt nicht mehr üblich, ja für bie Militärs lächerlich geworden waren 
(Tac. Agrie. 35. 56; Dio 42, 47; Veg. 3, 24)? Sie erinnerte weit eher an bie alten 
Aligrer. Auch mülste fi doch ein reale Ereignis Triegeriicher Ratur in der Nähe ab- 
geipieit haben, um xeflectiert zu werben, Iſt aljo bie Möglichkeit einer Luftipiegelung 
überhaupt, bie z. B. in Ägypten wieberholt beobachtet worden ift (vgl. auch die inter- 
effanten Beobachtungen von W. J. Hamilton auf feinen Reiſen durch Kieinafien 1843, 
2, ©. 204f. in Lykaonien, wo er das genauejte Bild verfehrter Häufer, Minarets u. |. w. 
wahrnahm) zuzugeben, jo barf man fi auch nicht bie erniten Schwierigkeiten ver- 
hehlen, die der Eericht des Joſ. einer natürlichen Erklärung bietet, zumal nad) Hamilton 
die Spiegelung nur auf ausgebreiteten &benen beobachtet werden Tann. Wir kennen 
freilich auch eine natürliche Spiegelung in ben Bergen, es ift ba3 fog. Brodengeipenft 
in Deutichland, das, wenn auch felten, am Berge Broden (Bloksberg) im Harz bei 
Sonnenuntergang erblicdt wird, indem der Beichauer fein eigenes Schattenbilb in riefiger 
Sröhe öftlich im Nebel wahrnimmt (f. Bild bei Vigouroux, Les Livres saints et la 
eritique rationaliste, Paris 1891, t. 2, 642). Daſs von einer folchen Selbftipiegelung 
jubäilcher Krieger feine Rede ſein kann, erhellt Ichon daraus, daſs um dieſe Jahreszeit dic 
Bewöltung eine jehr ſchwache ift, und dichterer Nebel wohl vor und nach Sonnenaufgang, 
aber nicht vor Sonnenuntergang die Stabt umhällt (ZDPV. 14, 110ff.). Zu beachten 
ift die genaue Datierung bis auf den Monat, Tag und Tageszeit, wie auch, daſs jene 
Beichen auf bie Zeit zwiſchen Oſtern und Bfingften d. 3. 66 ſich zufamımendrängen. Diejes 
genaue Feſthalten zeugt von bem mächtigen Eindrud, den jene Thatſachen machten. 
Was bebeuten dagegen bie ganz unverbürgten Nachrichten von ähnlichen portenta, wie 
fie u. U. Livius bringt, 3. B. von Kriegsicharen, die in alten Zeiten am Janiculus 
erichienen (24, 10), von Echiffen, die man am Himmel geliehen haben wollte (21, 62; 
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42, 2), von Menfichen, bie mit weißen Kleidern um einen Mitar am Himmel geftanben 
fein follten u. |. w., wenn wir auch das Wort nicht vergeffen bürfen, daſs es viele 
Dinge zwiſchen Himmel und Erbe gibt, von denen unfere Weisheit fich nichts träumen 
läjst. Bgl. G. Fr. Daumer, Das Geifterreih, 1867, 1, S. 97, unter ben alten Schrift- 
ftellern noch Plinius n. h. 2, 58. Bon einem ganz ähnlichen Gotteszeichen, das in ber 
Machabäerzeit über ber heiligen Stabt erichienen ift, berichtet II. Mad. 5, 2ff. — *) Die 
Prieſter, welche Dienft hatten, fchliefen im Tempel, und zwar im obgenaunten Moteb- 
ober Yeuerherbhaufe an der Rorboitedle des inneren Vorhofes. Es hatte feinen Namen 
von dem euer, das in ber Nähe des Baberaumes unterhalten wurde, unb wohin 
ein beleuchteter Gang führte. Es gieng zum Theil noch auf bad Glacis hinans. 
Sn einem großen, gewölbten Gemache dieſes Sebäubes, und zwar auf ber nicht ge- 
heiligten Stätte gegen das Glacis hin waren bie Lagerftätten der älteren Priefter, 
weiche auch bie Schläffel ber inneren Borhöfe hatten, in Altoven angebracht, zu denen 
em paar Stufen Hinaufführten, während bie jüngeren Briefter einfach auf Polftern 
rubten, die am Boden hingelegt wurden. Nachdem alle Thore der Borhöfe abgeiperrt 
waren, wurden auch Die zwei Thore bed Motebhaufes, das nad) dem großen Borhof 
und ba3 nad) innen, zugemadjt, dieſe Schläffel an eine Kette gehängt, an welcher tags- 
über auch bie Schlüffel der anderen Thore hiengen, unb bie in einer Grube an ber 
fie bedeckenden Steinplatte befeftigt war, jo bafs man draußen nichts babon werfte. 
Auf dieſer Platte jchlief der Priefter, ber die legten Thüren abgeſchloſſen hatte. Am 
Morgen, je nad) den Beiten, früher ober jpäter, aber doch ſtets fo früh, dafs man 
Yadeln brauchte, an Feittagen natürlich am frübeften, kam der Borfteher ber Briefter 
(nicht zu verwechjeln mit dem Tempelhauptmann), ber bie Berlofung ber Dienfte (2ul. 1,9) 
zu leiten hatte, vom Heidenhof her und Hopfte, worauf man ihm öffnete. Ein bejonberer 
Herold unter den PBrieftern rief: „Stehet auf, ihr Briefter, zu eurem Dienfte”. Hierauf 
iperrte man die Thüre in den innerften Vorhof auf und ber Vorſteher, Memunneh 
genannt, gieng mit den Prieftern hinein. Jetzt theilten fie fich in zwei Scharen, von 
denen die eine nad) Weiten, die andere nach Uften gieng, um bie Hauptthore zu Öffnen 
und in ben widhtigften Räumen nachzufehen, ob alles an feiner Stelle wäre. Beim 
mittleren Thore (Haneb. Rel. Altth. 324; X.5,198) kamen dann alle zufammen (Thamid 
1ff., Midd. 1, 6ff.). In dem Augenblid alfo, wo bie Briefter vom Feuerherbhanie in? 
Innere traten, hörten fie jene geheimnisvollen Stimmen, welche ben Weggang aller 
heiligen Schubgeifter Siraels (Er. 23, 20), die volle Gottverlafienheit anbeuteten. Gerabe 
am Pfingfifeite wich Gottes Geift vom alten Sfrael, wie er an einem Pfingſtfeſte in 
wunderbaren Lauten auf das neue Iſrael herabgelommen war (vgl. Plut. Unt. 75). — 
ꝛooff.) Die Zeit, da dieſer lebte eigenthümliche Prophet bes göttlichen Strafgerichtes auf- 
trat, ft durch die Angabe von 7 Jahren und 5 Monaten genau firiert, es war bag Laub» 
hüttenfeit bes Jahres 62 n. &h., vier Jahre vor bem Ausbruch bed Krieges, dex im 
Artemifius oder befier Lous 66 erfolgte. Sicher ift alfo Ende 62 Albinus bereits im Lande 
geweſen. Wahricheinlich Fam er nach Dftern 62, nachdem ber hi. Jacobus an biefem Feſte 
hingerichtet worden war (Euf. h. e. 2, 25). Er hatte wohl fchon auf ber Herteiſe von 
Werandrien (Altth. 20, 9, 1) Zerufalem befucht. Bu ben Haupifeften, wozu auch das 
Laubhüttenfeit gehörte, fanden fich die Procuratoren gewöhnlich in ber Haupiftabt ein. 
Es ift gewils bebeutiam, daſs der Unglüdsprophet gleich nach dem Morbe jenes Upofteit 
auftauchte, ben Gott ſozuſagen ala legte Säule, als legten Fürbitter dem auserwählten 
Bolte geichentt hatte. Viele, auch ungläubige Juden hatten großes Vebauern über ben 
Zob dieſes &erechten, und es ift auch möglich, was Drigenes bemerkt, dafs viele babei 
etwas wie Borahnung des kommenden Unheiles empfunden, obſchon of. das letztere 
nicht ausdrücklich jagt. Auf feinen Fall kann man aber bas Auftreten bes Mannes 
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aus biefer Ahnung allein erklären, noch dazjelbe- zu einem bloßen öffentlichen Tadel 
gegen bie vier hohenpriefterlichen Familien abſchwächen, wie das Grätz i. a. W. ©. 734 ff. 
verjucht hat. Wie Tann man eine folche Zurechtweifung, bie Damals gewiſs von vielen 
befieren Männern gelibt worben ift und von Sof. ſelbſt an mehr ald einer Stelle ge- 
geben wird, mit unferem ausführlich erzählten, ganz außerorbentlichen Factum ver- 
gleichen? War auch Joſ. im Jahre 63 in Rom, fo hat er bach im Jahre 62 das erfte 
Auftreten des Propheten fehen müffen und ſpäter noch mehrere Sabre hindurch aus 
nächſter Nähe beobachtet. Es kann alſo vielleicht die Relation von einem Weheruf im 
ipäteren Thalmub eine verblaßte Erinnerung an dieſes Ereignis fein, aber unmöglich 
kann ein Zeitgenoſſe aus einem fo gewöhnlichen Vorlommnis ein fo fchredfiches Phänomen 
gemacht haben. Nicht mehr um einen Zabel handelt e8 fich hier, ber käme zu ſpät — 
fondern um die Sataftrophe ſelbſt. Darum hat ber Mann auch feine Partei für fich 
gehabt, bie fonft gewiſs ihn ımterjtügt hätte. Er wollte auch von anderen nichts wiſſen 
und ſprach niemals eine Beichimpfung oder einen Tadel aus. Einen Tabler hätte man 
auch in Zukunft nicht fo unbehelligt gelafien. Sein Name tft audy von bem Weherufer 
im Thalmud verichteben, ba ber febtere, ber aus Serufalem war, Abba⸗Joſeph, Sohn 
de3 Sochanan, hieß. Lebterer hat weiter nichts befahren. Ober war etwa umjer Mann 
ein Chrift, ber einfach bie Weisfagung Jeſu wieberholt hat? Uber jo rebeten bie 
Chriften nicht, wie das Beiſpiel bes HI. Stephanus zeigt. War er alfo nur ein Rarr, 
für ben ihn bie Führer bes Volkes zuletzt auch ausgaben, nachben: fie anfangs, fehr 
bezeichnend fiir ihr jchlechtes Gewiſſen, feine Beſtrafung vom Landpfleger verlangt hatten, 
trotzdem, ober gerabe weil eine höhere Macht durch ihn ihre Kreife ftörte? War er ein 
Kart, dann war e3 jebenfalls ein fehr feltfamer, unheimlicher Narr! Jahre Hinburch 
nie ein anderes Wort reben, mit Ausnahme bes legten, dad er ſprach, und das ebenfo 
furchtbar, ja augenblicklich zutraf, iſt gewiſs eine pigchtatriiche Narität. Was reden 
Bahnfinnige nicht alles zufammen! Warum reagiert er auf gar nicht? Woher nahm 
er bie Kraft, im größten Elende inımer fo zu ſchreien? Die Erklärung liegt nahe gemug! 
Schon der Name be3 Menichen muſste beitändig an ben verworfenen Meffias erinnern, 
der am lebten Laubhüttenfeite feines Lebens zu ben Pharifdern gefprochen hatte: „hr 
werbet fterben in eurer Sünde” (Joh. 8, 21.24). Darum erſcholl jeht mitten in bie 
Seftesfreude, die niemals größer als zur Laubhüttenfeler war, dieſer furchtbare Weheruf 
als letztes Echo von Deut. 28, 15ff.; Matth. 28, 37. Der Bericht bes Tac. über bie 
Beichen Yautet: visae per caelum concurrere acies, rutilantia arma et subito nubium 
igne conlucere templum (? bei ber Radht!), apertae repente delubri fores et audita 
major humana vox, excedere deos, simul ingens motus excedentium (hist. 5, 13). 
— nn) Man flieht fofort, daſs es eine folche göttliche Weisfagung nicht geben kann, 
weil fie Gottes nicht recht ‚würbig wäre und faft abergläubifch Eingt. Was Hat bie 
Form bes Viereckes mit der Berftörung Jeruſalems zu tun?! Wie tit aber Joſ. auf 
diefe Weisfagung gekommen? Sicher nicht von Dan. 8, 22 aus, weil bort gar nicht 
vom Heiligthum, ſondern von vier heibnifchen Königen die Rede tft. Paret denkt an 
Bad}. 1, 18, wo vier Hörner als Bild feindlicher Gewalten vorfommen, aber ebenjogut 
könnte man auch von den vier Weltreichen Daniels aus auf unferen Gedanken kommen. 
Wir haben aber dabei nicht bie geringfte Beziehung zum Tempel. Um wahrfcheinlichiten 
ift Dan. 9, 27 berüdfichtigt, wo von ber Lerftörung des Tempelö bie Rebe iſt und 
gelagt wird, dafs über ben Flügel ber Greuel ein Verwüſter kommen wird. So Har 
auch der Sinn ber Stelle ift, daſs Über bie befledten Binnen ober Flügel des Heilig. 
thums ber Verwäfter hinſtürmen wirb, fo bat ſich doch die Fleinliche und fchrulfenhafte 
Huslegung des Pharifäerthums, die wir aus ben Evangelien kennen, an das Wort 
canaph geffammert, das auch ben Zipfel eines vieredigen Stleibes und dieſes Kleid 


48 


754 Anmerkungen zum ſccheten Buche. 


ſelbſt bezeichnet. So kam man mit Uebergehung des einfachen großartigen Sinnes auf 
die fonderbare Combination, dafs, wenn ber Tempel einmal ein canaplı oder wie ein 
vierediges Tuch würde, der Zerſtörer kommen werbe. Ein ſolches vierediges Städ wuckbe 
aber die Tempelflähe mit ber Eroberung ber Antonia, da er von da an die Baxg 
zu ben Gebäulichleiten bes Tempel gehörte. Für bie Lage ber Antonia haben wir 
dieje Lächerliche Erflärung ſchon früher verwertet. — »i⸗af.) Es wirkt jaft fomiich, zu 
jehen, wie ber Schriffteller ſoeben in allem Ernſte eine rabbiniſche Belleität als weſent 
liches Stüd der gewaltigen Daniel’ichen Prophezeiung betrachtet und fich nicht gewam 
wundern faun, daſs die Juden dieſen „Zipfel“ überſehen fonnien, inbes Joſephus felbft 
in einem Athem über den Editein ber ganzen Geſchichte Iſraels ſich Hinwegjeht umb ge- 
wiffermaßen egegetiiche Kameele ſchludt, um rabbinische Mucken zu jeihen. Ders gewiis 
ſehr verzeihlidh ift, das Wiered bei Daniel nicht zu ſehen, aber unfajsbar if es, wie 
ein Zube bie Seele feines Bolles, die Meſſiasidee nicht hloß To gänzlich ignorieren, 
fondern pietätlos und frivol für ben befledten Traum einer heibuilchen Weitgröße um- 
taufchen fonute! Mag man ihm babei auch zugute halten, daſs bei Daniel wirkiäd 
bes Veipafianiichen Haufes gedacht if, und dais Sofephus, weil er einerſeits für bei 
geiftige Königthum Jeſu Chriſti feinen Siun Bat, andererſeits aber an ber Realifterung 
einer Äußerlichen meſſianiſchen Hexrrichaft verzweifeln nis ober wenigftens vor feinen 
heidniſchen Lejern feiner Hoffnung feinen lebenbigen Ausdruck geben berf, ſich in 
einer Zwangslage befand, die Stelle bleibt immer bebauexlich genug. Greift fie auch 
zunächſt nur bie Erfüllung der meilianiichen Erwartung in ber Gegenwart an, fo Heider 
fie doch diejfe Leugnung in eine Form, bie wie jengender Reif auf die Ichöufte WBiäte 
Iſraels fallen muſs und fie bis in die Wurzel hinab trifft. Gewiſs Edumen auch Heib- 
nifche Fürſten Gegenſtand freudiger Erwartungen fein, aber wur joweit, als fie iu bie 
meſſianiſche Entwidlung fürdernd eingreifen, nie aber bürfen fie geradezu ben meifiantichen 
Gedanken abforbieren, wie es hier geichieht. Veſpaſian kann bach nicht ſchon bavumı 
Koreich (Cyrus) fein, weil er das Bolt vernichtet, bed Joſephus theures Leben aber 
erhalten bat!! Koſtbar ift jeboch Die Aeußerung des Zof., weil fie einmal zeigt, dais 
mit ber Außeradtlaffung bes Chriſtenthums die ganze altieftamentliche Entwidiung 
unverftändlich und haltlos wird, dann auch darum, weil Sof. Hier uns verfichert, dafs 
bie feite Ueberzeugung der Juden zu feiner Zeit dahin gieng, es müfle jebt ber Meſſias 
Iommen. Wer fi geirrt, Zojephus oder das ganze Volt, ift leicht zu beantworten. 
Die Berufung des erjteren auf das Verhängnis ift ein ſehr billiges und tramriges 
Auskunftsmittel, dad überdies ben ebenfo jchönen, als wahren Worten bes Autors über 
die Liebe Gottes wiberipridht. Zur allgemeinen Meſſiaserwartung vgl. auch bie berüken: 
getvordene Stelle Suetons: Percrebuerat Oriente toto vetus & constans opinio, esse 
in fatis, ut eo tempore Judaea profecti rerum potirentur. Jd de imperatore Romano, 
quantum postea eventu paruit, praedictum Judaei ad se trahentes rebellarunt (Beip. 4), 
und j jene von Tacitus: pluribus perauasio inerat, antiquis sacerdotum litteris comtiner:, 
eo ipso tempore fore, ut valesceret Oriens profectique Judaes rerum potirentur, 
worauf dieſelbe Erflärung mit Bezug auf die Flavier folgt (hist. 5, 18). So Bat der 
Zube die Leuchte Gottes audgeldicht und bie Heiden noch tiefer in ihre Finſternis 
bineingeführt. Wir dürften faum irren, wenn wir bei ben „vielen weiſen Männern“ 
einen Seitenblid auf bie chriftliche Kirche annehmen. Jedenfalls beweist ber auffallende 
Reſpect, ben er biejen Weiſen bezeugt, fein eigenes jchlechtes Gewiſſen himfichtiich ber 
meffianifchen Frage. — *1©) Den Kreuzesftamm auf Golgotha hat Yirael enträftet von 
fi gewieien (I. Kor. 1,23), dafür zogen jetzt die feindlichen Stanbarten ein, für des 
Lanım Gottes Hatten die Juden den graufamen, blutbedeckten Wbler Roms gewählt! 
Da die gewöhnlichen Standarten jchon früher in den Tempel eingedrungen waren, jo 
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banbelt es fich bier um Die Legionsadler, bie beſonderen numina jeder Legion (propria 
namina legionum Zac. a. 2, 17, vgl. auch a. 1, 89), die fogar einen eigenen Yeittag 
hatten, den Gründungstag der Legion, und an bemfelben gefalbt wurden (Plin.n. h. 
13,4). Es wird aus biejer Verehrung auch klarer, warum fpäter, nachdem das Lamım 
den Abler beflegt hatte, das Beichen des Kreuzes gerade auf die Fahnen geſetzt warb 
(f. Tertullian apol. 16). Die Sieger pflegten gerne im Tempel ber feindlichen Gottheit 
zu opfern (Dr. P. Stengel, die griech. Eultaftth.” S. 106). Die Freier fand im Frauenhof 
fhatt, wo bie Adler und ihre Altäre am korinthiſchen Thore aufgeftellt wurden, fo dafs 
bie Legionäre, die jener Raum zum größten Theile faffen konnte, nad) Oſten fahen, 
die gemöhnfiche Stellung der Opfernden, wie noch Tert. 1. c. bezeugt. Der Titel „Im- 
perator” (nicht „Kaifer”) war ſchon zur Zeit der Republik eine Auszeichnung bes Feld⸗ 
herrn, die er nach dem erften größeren Siege von ben Soldaten am Schlachtfeld ſelbſft 
erhielt. Später mufste nach Appian (b. c. 2, 44) die Zahl ber gefallenen Feinde 10.000 
beitragen, damit biefer Titel gegeben werben konnte. Zur Kaiſerzeit mufste ber Monarch 
feine Bewilligung zum Tragen. biefed Titels geben, die bei Titus felbftverftänblich war. 
Beiſpiele finb Tac. a. 2, 18; 8, 74. Bel. Mommfen, R. Staatsr. 1, 128ff. — 7) Die 
Edelmetalle waren durch den Brand nicht vernichtet, fonbern nur geſchmolzen und fielen 
io ben Römern zur Beute. Für gewöhnlich durfte fich ber römiſche Solbat von ber 
Beute nichts eigenmächtig aneignen, fonbern fie warb an den Staatsſchatz abgeliefert 
(Liv. 45, 34), während der Solbat entweder gleih oder beim Triumph ein Gefchent 
befam. Doch wurde manchmal bei Erflürmung einer Stabt die Beute ben Solbaten 
Aberlaflen (Kiv. 7, 27). — 219) Der Knabe redete vom Rand der VBorhalle herab, indes 
die Briefter fi in den oberen Theil ber engen Schmedenftiege, bie durch die Mauer⸗ 
dicke in das erwähnte Vorgemach hinabführte, zurlidgezougen hatten, wo fie fi) wohl 
auch gur Leit der ärgften Feuersglut geſchützt hatten. Dort ftieg auch ber Knabe hinab, 
kroch durch den zum Theil mit Brandreften bebediten Ausgang, um auf bemfelben 
Wege wieder aufs Dach zu flüchten. So iſt es erflärfich, wie ihn die Soldaten auf 
einmal nicht mehr fahen, und ba fie den jedenfalls engen ımd jebt verrammelten Bu- 
gang nicht fanden, ihm auch nicht folgen konnten. Die Solbaten hofften, von bem 
Knaben mehr zu erfahren. Das Gefäß hätte Ihnen übrigens ſchon andeuten lönnen, 
daf8 er den Auftrag hatte, auch anderen Waffer zu bringen, was bie Romer nicht 
beachteten. Wafjer konnte ber Knabe gleich beim Eingang finden, wo das Wafchbeden 
ftand, aus dem durch zwölf Hähne das Waſſer herabgelafjen werben konnte (Joma 3,10; 
Thamid 1, 4; 3,8). Mittel3 einer Mafchine (Schöpfrab) wurde dasſelbe täglich erneuert, 
bzw. in die Wafferleitung zurückgeſchüttet, weil fonft das Waſſer, wenn es offen bie 
Nacht über im Freien geblieben wäre, unrein geworden wäre. — *22) Grätz nennt 
barob Titus einen „Unmenfchen“. Er dürfte wohl mit biefer Bezeichnung allein baftehen, 
mag man auch die Begeifterung ber Romer, die ihn amor et deliciae generis humani 
nannten (Suet. Titus 1), übertrieben finden. — »25) Diefe Brüde verband dad Glacis 
an ber Weftieite des Tempels mit bem vor ber Oberſtadt, welch” letzteres noch größer 
war, weil bort ber Zuftus lag. Schon U. 1, 143 ift dieſer Brüde gebacht worden. Die 
Rebellen hatten fie wohl auch diesmal in der Mitte raſch aufgerifien, um die Römer 
aufzuhalten. Wäre es auch damals nicht geichehen, fo hätte doch vor ber Unterrebung 
die Brucke unterbrochen werben müſſen (ſ. Tac. hist. 5, 26: petito conloquio scinditur 
fiaminis pons, in cujus abrupta progressi duces, et Civilis ita coepit). Irrig haben 
Mühleu (Riehm R. W. 1, 716) und Schick 1. a. W. 182 gegen Spieß, Serufalem ©. 63, 
unjere Stelle von einer noch Tüblicheren Brücke gefafst, die man beim Robinſonbogen 
an ber Sübdweſtecke des Tempelplatzes anſetzt (ſ. U. 277; Bild in Guthe Pal. 1, 77). 
Unfere Stelle ift nach 4,581; 6, 191. 377 ficher nicht an ber Südweſtecke, ſondern nörblich 
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davon anzufeten, während bie Erwähnung „ber Brücke“ in dem letzten Citat vorans- 
fest, daſs überhaupt nur eine BVrücke ben Tempel mit ber Oberftabt verband. Anch 
bie Wltth. 15, 11, 5 ſetzen mr eine Brüde und einen Treppenweg im Südweſten bes 
Tempels voraus. — =) Sof. fcheint biefer Dolmetich nicht geweien zu fein, fonft Hätte 
er fi) gewifs genannt; er fürdhtete wohl mit Grund in biefer Nähe einen Denkzettel. 
Es gab unter ben Syrern und jüdiſchen Ueberläufern noch eine größere Zahl von 
Perſonen, die dieſes Amt verjehen konnten. — 32%) Sehr bitter mufste für die Juden 
ber Hinweis auf die vielgefuchte Freunbichaft Roms fein, ba auch fie einft unter ihren 
priefterlichen Borfämpfern um die Gunft der Menſchen gebublt Hatten, um jeßt bie 
legten Eonfeguenzen biejer Freundſchaft zu tragen. Bitter war auch ber Hinweis auf 
Rarthago, das Heiß vom Stamme Chanaan, beflen Ende dem be3 Heiligen Volkes fo 
ähnlich fein follte, nach einer fo grundverfchiedenen Vergangenheit. Durch innere 
Spaltungen zerriffen, raffte e3 fi) gerade im wichtigſten Momente zu einem beiden- 
mütbhigen Kampfe um feine Eriftenz auf, wie ihn außer Serufalem feine Stabt ber 
Welt gerungen hat. Bekanntlich Hat Karthago der Welt einen ber geniafften Felbherrn 
in Hannibal gegeben. — »ꝛ) Was Titus von ber Güte ber Römer fagt, bat eine 
gewiſſe Berechtigung, da bie religiöfe und nationale Eigenart der unterworfenen Bölter 
möglichft geichont wurde. Die Römer waren ebenfo gute Krieger, als kluge Sieger 
und verftanden es ausgezeichnet, anderen Verwicklungen zu fchaffen, wie für ihre eigene 
Herrfchaft zu vermeiden. Zu unferer Beit war jebenfalls dieſe Güte nicht mehr Tugend, 
ſondern Politik, die ſich einem freiheitliebenden Wolfe gegenfiber in ber graufamften 
Geftalt zeigen konnte. Living erhebt diefe Milde gar mit ben Worten: nullam ungnam 
gentem magis exorabilem promptioremque veniae dandae fuisse! (25,16). — 32%) Leber 
die Schonung ber Juben tm Auslande ift Altth. 14, 10; 19, 5, 8 einzufehen. Sie hatten 
das Necht, jog. freie Vereinigungen (collegia) zu bilden, das im römifchen Reiche fehr 
wichtig war (Suet. Aug. 32), ferner das Verſammlungsrecht, ihr Eult, fowie Cultſtütten 
waren geleglich geichligt, fie übten unter ſich die Zurtsdiction in Eiviffachen unb wohl 
auch in leichteren Straflachen, wie die Synagogengeißlung; fie durften nicht verhalten 
werben, an Sabbathen vor Gericht zu erfcheinen; römiiche Bürger, die Juden waren, 
wurden vom Militärdienft befreit, obfchon fonft biefe Pflicht gerade mit bein Bürger- 
recht enge verknüpft war; dasſelbe geichah in Unfehung bes Provinzialdienftes. ©. 
Dr. Emil Schhrer, Die Gemeinbeverfaffung der Juden in Rom, Leipzig 1879. — 
35) Diele Abgaben an den Tempel wurden erft in nacherifticher Zeit umb zwar mmter 
ber Herrichaft der Königin Wlerandra, bzw. ber Pharifäer, eingeführt. Die Sitte Ichnte 
fih an das Beifpiel von Er. 30, 12ff. an, wornach jeder Ifraelit im Alter von 20 Zaren 
ein- für allemal einen halben Sefel dem Herm zu zahlen hatte (etwa 1'/, X), wie auch 
an bie jährliche Spende von einem Drittel Sefel, bie fih bie Juben ımter Nehemias 
freiwillig auferlegten (Reh. 10, 82), Eine Bablungzpflicht beftanb mur für Männer im 
genannten Alter, und dieſe konnten fogar gepfänbet werben, wenn fie ben halben Sekel 
ober zwei Drachmen nicht aufbrachten, doch zahlten auch Frauen. Priefter und Leviten 
mussten ebenfall3 biefe Steuer leiften, nur unterlagen die erfteren feiner Pfänbung 
(j. ben thalm. Tractat Schekalim, wo der Gegenſtand ansführfich beiprochen if). Wan 
konnte auch die Gabe für andere zahlen (Matth. 17, 23), fo wurbe fie für bie Armen 
von Neicheren entrichtet. Sie ward für Baläftine vom 15.—25. Wbar eingehoben, fpäter 
tonnte fie nuc mehr am Tempel felbft gezahlt werben. Die Ausländer brachten aber 
ihre Steuer erſt gegen Pfingften, die weitentfernten, wie Kleinaſien, Babylonien u. |. w., 
erit gegen das Laubhlttenfeft und zwar ber Bequemlichkeit halber meift in Goldſtücken 
Einzelne größere Colonien galten ala Zahl- oder Sammelftellen, wie Laodicea, Apamen, 
Pergamum, Nifibis u. |. w. (f. auch Philo de monarchia 2, 8). Die römifchen Beamten 
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ſahen diefe Sendungen, die mehrere Körbe voll Münzen ausmachten, nicht gerne, theils 
weil fie das Gelb nicht aus ber Provinz laſſen wollten, theils aus Neid und Miſs⸗ 
trauen, manchmal wurde von ben Juden auch Mifsbraud) getrieben, indem Gaben 
von den Projelyten eingefammelt wurben, bie zur eigenen Bereicherung dienten (Altth. 
18, 3, 5). Belanntlich wurde ber Statthalter Flaccus, ber ben Juden biefe Senbungen 
verboten hatte, von Cicexo Bifentfich vertheibigt (pro Flacco 28), wobei er ſcharfe Hiebe 
an bie Juden austheilt. Später wurden bie Juden vor den Ehicanen ber Beamten 
Durch mehrere Berorbnungen geichügt (Altth. 16, 6), — °) S. Borwort n.5. — 
31) Eine nette Blüte pharifäilhen Samens, den wir fo oft in ben Evangelien ver- 
urtheilt finden. Es waren Phariſäer, die da lehrten, daſs man eine Gabe, bie man 
einmal bem Zempel verichmoren hatte, auch dorthin geben müſſe, felbit wenn Water 
und Wutter barob bie bitterfte Noth leiben jollten (Matth. 15, 5f.). Das ift ber Wber- 
glaube eines erbärmlicden Antipas, ber um bes Schwures willen vom ärgften Frevel 
nicht mehr zurldgeben will. Blöder Aberglaube und ekle Heuchelei begleiten noch ben 
Untergang des einit fo hochbegnabeten, weiſen Volkes! — 254) Ueber dieje Localitäten 
j. X. 2, 427. Beide Palais müſſen jeit ihrer Erftürmung durch bie Aufftändiichen wieder 
bergeftelt worden fein. Der Balaft ber Helena ift 5, 253 erwähnt. Er bildete bie 
Grenze ber Machtſphäre Simons. — *5°) König Izates hatte 24 Söhne und ebenfo- 
viele Töchter Hinterlaffen (Altth. 20,4, 3). Die Juden erhielten an ihnen, wie an manchen 
Brüdern bes Izates, die von ihm gegen bie grauſame Sitte bes Drientes (Altth. 20,2, 
2.3) waren geihont worben, eifrige Vorkämpfer (2, 520). Daraus, ſowie aus ber engen 
Verbindung mit dem Königshaus von Wdiabene, das ſchon unter JIzates den ge- 
Ihwornen Feinden Roms, den Parthern, einen Sturmbod gegen das lebtere hatte 
abgeben müſſen (Tac. a. 12, 13), erklärt fich der große Unmille des Titus gegen bie 
Prinzen. — 5°) Mit Unrecht denkt Spieß hier an den großen berodiantichen Palaft 
in ber Oberſtadt (ZDPV. 11, 28), ba über die Mauer ber legteren noch fein Feind 
einbringen, alfo noch weniger vom Königshof zurückgeſchlagen werben konnte. Es ift 
vielmehr ber Konigshof ber Adiabener gemeint, ſei es jener ber Helena oder der bon 
Monobazus (5, 552). Da zunächft nur vom Palais ber Helena (u. 355) bie Rede war, 
und die Bezeichnung Aviı Basdın nicht bloß vom Hofe bes Monobazus, ſondern aud) 
vom Palais ber Prinzefiin Grapte (4, 567) gebraucht wird, jo kann ganz wohl ber 
Helenapalaft bier gemeint fein. Er muſs jehr umfangreich geweien fein, da jo viele 
Menſchen dort Platz hatten, die fi) zum Theil fchon in ben früheren Barteilämpfen 
zwiichen Simon und Johannes und jebt vor ben Nömern hineingeflüchtet hatten. Die 
Adiabener waren wohl ziemlich ernüchtert und jelbft mehr Belagerte, als Mitlämpfer 
ber Rebellen (4, 567). Als fie jetzt ohne Gefahr übergehen konnten, thaten fie es, doch 
gab ihr Abzug aus der Burg das Bolt der Mache ber Banden preis. — ?°) E3 war 
dad bie fogenannte missio ignominiosa, die auch Officiere, ſelbſt Legaten treffen konnte, 
wenn fie feige, meuterifch ober habgierig waren. Hier dürfte ber wahre Grund der 
Ausftoßung weniger die Sefangennahme, als die Plünberungsfucht gewejen fein, bie 
den Solbaten zu weit vorwärts trieb. — 27°) Ganz Serujalem war von unterirbifhen 
Räumen unterhöhlt, ſei e8 von eigentlichen Gängen ober von Waflercanälen und Abzugs 
gräben. So wurde bei der Xyſtusbrücke eine lange, unterirdiſche Gallerie entbedt, bie 
vom fpäteren Herobeöpalafte in den Tempel führte und, wie Guthe (i. a. W. 47) ver 
muthet, ben Bwed hatte, Militär ohne Auffehen borthin zu birigieren, während ander 
fie für eine große Wafferleitung ober Kloake Halten (Sepp, Jerufalem 1,267). De 
Canal, ber der Davidsſtraße entlang verläuft, wurde im Jahre 1834 von ben Arabern 
benägt, um in bie Stadt einzubringen. Ein anderer großer Canal war im Tyropdon- 
thal (Sepp, i. a. W. 266, Guthe 44 ;Schid 384). Zu biefen Fluchticenen |. bie Weisſagun 
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Jeſn bei Zuf. 28, 80. 81. — 7%) Die alten Dämme konnten wicht mehe bewägt 
werben, weil ba3 Holzwerk hätte zum großen Theil außeinanbergelägt werben mühen 
und fo unbrauchbar geworben wäre. Beim Kiänigshof bes Herobes im Norbweſten ber 
Dberftabt war baB Terrain weniger fteil, unb hatte mau auch ben Vorcheil, ben 
wichtigften Punkt ber Oberftabt zuerft in bie Sand zu befommen. Daher griffen hier 
bie Legionen an, indes bie Auxiliarcohorten und Vundesgenoſſen ihnen gegenüber an ber 
Nordoſtecke arbeiteten. Spieh fett bie Aingriffäbäume ber legteren im Roxben ber Ober- 
Radt an, wobei man aber nicht einfieht, was die Exwähnung ber Brite, bie ja ſicher 


Unfere Stelle it alfo fo zu verfiehen, daſs bie Aiömer bas Eiecis ber Oſunauer gegen 
Norden beietten, was fie leicht thun Eommten, unb auf biefem breiteven Terrain einen 
ober ben anderen Damm am unteren Zyftuö gegen ben Hasmonderpalaft, einen weiteren 
in ber Nähe ber Brücke gegen bie Stabtmauer unb den nörblichkten gegen ben Simon⸗ 
thuem, ber wohl in der Ede zwiſchen ber OR- und Rochmanuer fund, aufwaren. — 
ss) Die Bewohner Jernſalems wagten bie Soldaten nicht zu behalten, weil fie von 
anderen erfannt unb reclamiert worben wären, wa3 bet ben Yuswärtigen micht ber 
Hall war, Um dieſe kümmerte fich niemand. Vielleicht Hatte Titus auch Wellungen in 
Dielem Sinne ergeben Laflen, weil das unrubigfte Boll meiſt von anfen ſtammtte (vgl 
bie Behandlung ber Stabt Taridhää). Es ift befannt, dafs eigene Sclavenhänbier, man- 
gones genannt, ben Heeren nachzogen, um die Kriegägefangenen, bie zum Drittel dem 
Feldherrn, zum Drittel dem Yerax und den Soldaten gehörten, billig aufzufaufen. Die 
Juden waren übrigens wegen ihrer Religion unb ihres Charakters als Sclaven wicht 
beliebt, und hatten ihre Herren ſchon zur Beit bes Pompejus fchledhte Geichäfte wit 
ihnen gemacht. — 8%) Außer in ben Kammern konmen noch in ben diden Mauerwänben, 
wie auch in eigenen Höblungen unter ber Erde Schaͤtze verbougen werben (f. über ben 
Tempel am Gapitol Pauly R. E. 9, 1538). So vermuthet Schid in einer Höhlung, 
die fich norbweſtlich vom Felſenbom befindet, eine alte Schatlammer, in die man Bon 
den Seitentammern auf einer Treppe hinabfteigen konnte (i. a. W. 304). Im einer 
Kammer wären felbfiverftänblich die Leuchter beformiert worben. Ueber bie Mehrzahl 
und Geftalt ber Leuchter, fowie der Tiſche, iſt A. 5, 216 zu vergleichen. Un Eiche 
Meierveleuchter ift doch Ichwerlich zu denken. Dagegen bienten bie bier erwähnten Bor» 
hänge nur zur Reſerve, da fie im Kalle einer Berunreinigung den Vorhang ver beim 
Heiligen ober den Doppelvorhang vor dem Ullerheiligiten, wenn er herabgenommen und 
gewafchen wurde, fofort erfeten mufisten. Nach Schelalim 8, 5 wurde jebe3 Jahr ein 
folder doppelter Niefenteppich von ber Dide einer Hanbbreite gewoben, ımb waren 
82 Zungfrauen mit biejer Arbeit beichäftigt, bie ihren Lohn von der XTernpelfteuer 
befamen. Die eigentlidden Vorhänge waren natürlich vom Branbe verzehrt worden. — 
3) Die oberfte Aufficht fiber den heiligen Schat Hatte natürlich ber Hohepriefter 
(IV. Kön. 22,4), für bie poligeifiche Sicherheit forgte der Tempelhaupimann, aber bie 
unmittelbare Verantwortung Hatte der Schatmeilter im engeren Sinne, wie ein jolcher 
anßer u. St. noch Altth. 20, 8, 11 in der Berfon des Hellind genannt wirb, ber bie 
einflufsreichite Berfönlichleit neben bem SHohenpriefter geweien fein muſs. Es Liegt 
deshalb bie Annahme nahe, daſs ber Priefter zweiter Drbnung, wie er fräher hiek, 
der dem Hohenprieiter zunächtt ftand, dieſes Amt befleidet hat, wobei er, früher wenigſtens 
von brei Unterſchatzmeiſtern unterftüßt wurbe (IV. Kön. 25, 18, vgl. 22, 4). Nach bem 
Thalmud war dieſe Beamtenichaft noch zahlreicher, ba er zwei Oberaufſeher, ſieben 
Schläffelbewahrer und drei Schagmeifter nennt, bie unmittelbar mit dem Gelde zu than 
hatten, bie wohl alle bem erwähnten Tempelſchatzmeiſter unterftanden (Schek. 5, 2). 
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Nach Schek. 5, 1 waren über bie Borhänge ſowohl, wie über die priefterlichen Kleider 
zwei eigene Familien aufgeitellt, die bed Eleazar unb Phinees. Bei dem Werte ber 
Purpur⸗ und Scharlachitoffe, bie nach 5, 218 zu ben Borhängen vertvenbet wurden, 
lann es nicht befremben, daſs Titus ſich ihrer bemächtigen wollte. War doch ber erftere 
jo ihener, daſs ein Pfund doppelt gefächter wriſcher Purpurwolle (da zumächjt umr 
Rohftoffe in deu Handel kamen) gegen 1000 K toftete. Man brauchte eine große Menge 
von Purpurichneden, die ſich allerdings zahlreich an ber phöniciichen ober patäftinenfikhen 
Küfte finden, um auch nur ein Ueines Quantum bes boſtbaren Saftes, ber nur ans 
einer Drüfe ber Schuede genommen wird, zu erzielen (Plin. nm. h. 9,60ff.). Aus ber Beute, 
die Alexander d. ©. zu Suſa machte, wird ausdrücklich bie Menge griechiſchen Purpurs, 
bie fich dort fand, hervorgehoben (Plut. Alex. 86). Der Scharlach wurde von ber Carmefin- 
ſchildlaus gewonnen, bie ſich auf einer Eichenart wie eine Beere entwidelt und einen 
hellroihen Saft gibt. Was das Räucherwerk betrifit, ſo kam zur Zeit des Naturforichers 
Plinius, alſo gu unferer Zeit, dad Pfund Bimmet, ber nur in Dftinbien aus der unteren, 
gelbrothen Rinde bes Jimmetbaumes genommen wird, auf 1400 X (n. b. 12,42). Rad 
bemjelben hat Beipaftan im Tempel ber Friedensgöttin und am Capitol Bimmetkränze 
al3 Weihegabe niebergelegt. Nahe verwandt dem Bimmetbaum unb ebenfalls gu den 
Lorbeerbaͤumen gehörig if der Kaſiabaum, ebenfalls nur in Hinterafien zu treffen 
(Blin. 12, 48). Seine innere Rinde iſt purpurroth. Die Schrift erwähnt beide Gewürze 
nur beim Salböl (Er. 80, 23—25. |. Pſ. 44, 9). — 29) ©. n. 874. Die Burg iſt hier 
wohl ber. Königshof, insbeſondere feine alles beberrichende Rorbfront, wo bie Reſidenz 
Stmons, ber Phaſaelthurm, lag (5, 169). Spieß will auch hier unter axpa= bie Unter- 
ſtadt verfiehen (ZDPV. 11, 28ff.), was wohl ſprachlich und fachlich widglich ift, ba ber 
fübliche Theil ber verbrannten Unterſtadt in diefem Augenblicke wenig beiebt unb be 
achtet war, aber wegen des Gegenſatzes zur Mauer weniger natürlich iſt, als die Be⸗ 
ziehung auf die Thürme. Man möchte außer ber Erwähnung der Oberftabt auch eine 
nähere Erklärung erwarten, was bie Rebellen in ber Unterſtadt wollten; am begreif- 
lichften wäre «8, daſs fie bie Canäle auffuchten (n. 872), aber daB wird gleich von 
Underen gejagt. Man möchte ferner bad Zeitwort „flohen“ erwarten, nicht aber „fie 
zogen fich zuruck“. Bei der großen Rolle, die gerade in dieſem Augenblicke bie „Boll- 
werte” (n. 411) der Thürme fpielen, IR e3 nicht befrembend, wenn Joſ. ausnahms⸗ 
weife, weil ein Miſsverſtändnis nicht beiteht, den Ausdruck Burg“ gebraucht, der 
bier den Balaft und die Nordthürme zufammenfalst. — 3%) Diele Thürme find die 
Koloffalbauten. Bom einen aus glaubten bie Aengſtlichen ſchon auf bem anderen 
Feinde zu erbliden. Die Thärme in n. 894 dagegen find folche an ber Weitmauer. — 
+) Die Gewalthaber wollten fih buch das Thal gegen ben Hioböbrunnen, wo der 
Ball in die Tiefe ftieg, durchſchlagen, um durch das Feuerthal die Hüfte bes todten 
Meeres und Maſada zu gewinnen, wo Simon fchon früher geweien war, Einen ähn- 
lihen Ausbruch, aber nach Jericho Hin, hat Sebecind heim Königdgarten verſucht. — 
405) Die Eroberung ber Oberftadt hatte den Römern kaum einen Tag geloftet (vgl. p. 392 
mit 408). Das Siegeslied hieß Paͤan und hatte einen eigenen Rythmus. Das io Paean! 
das dabei gejchrien wurde, entipricht unſerem Juchhe! Dabei wurden bie Schwerter an 
bie Schilde geichlagen. — *%) Ganz richtig! Sof. hätte aber beijeken follen: Es war 
das Geſchlecht ber Gottesmörber, das Jeruſalems Schuld zum Himmel aufthürmte. 
Wie genau hatte Jeſus bie Kataftrophe vorausgefagt: „Dieſes Geſchlecht wird nicht 
vergehen, bis alled geſchieht“ (Matth. 24, 34), und zu den weinenden frauen: „Weinet 
nicht über mich, ſondern über euch und eure Kinder!” (Luf. 23,28). Das Gericht 
ſollte alfo die jetzt heranwachſende Generation, zum Theil auch noch die bereits erwachſene 
exeilen. — +11) Daſs bie merkwürdigen Bufälle im Verlaufe ber Belagerung, namentlich 
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aber ber legte Sieg, auf Titus einen tiefen Eindrud gemacht haben, beftätigt außer Joſephais 
ber bier nicht bloß von der exftex Llebesrajchung, fondern von wieberholten Neirherungen 
aus jpäterer Zeit ſpricht, auch das Zeugnis des Philoftzatus in felnem Leben Des 
Apollonius von Tyana: „Als Titus“, jagt er, „Solyma erobert Hatte, und alles wur 
ein großes Leichenfelb war, wollten ihn bie umliegenden Bölfer mit Sränzen ehten; 
er lehnte jeboch beicheiben dieſe Ehrung mit der Begründung ab: Richt ich habe 
dad Wert zuftandegebracht, fonbern ich babe nur meinen Arm Gott geliehen, ber 
hier einmal ganz Har feinen Zorn geoffenbart hat” (6, 29). Für dieſe 
Weußerung fol ihm dann Apollonius feine Anerkennung brieflich auögebrädt haben. 
Faſſen wir kurz alle dieſe Zufälle zuſammen, fo haben wir zunächſt die fait wunder⸗ 
bare Rettung bed Titus bei der eriten Necognofcterung. Dann gaben bie Juden bie 
große Mauer auf, bie fie vor lauter Parteigefechten nicht Hatten gur vollen Hbhe 
bringen Bhnnen, bie aber, nach Art ber Jotapatener veribeidigt, den Rümern große 
Berlufte gebracht hätte. Das hatte ben Fall ber Ichwächeren zweiten zur Folge. Die 
Bernichtung ber Dümme nübtten die Inden fo wenig aus, daf3 fie ſich ganz ruhig 
durch bie folgende Umwallung die Kehle zuichnüren ließen. Den Zugang zu der Weite 
Antonia eröffneten die Trümmer ber von den Juden untergrabenen Wauer. Statt 
hier alles aufzubieten, um bie Breiche zu vertheibigen, ließen ſich bie Juden Icdhmählich 
übertafchen. Die Hallen, obſchon gefürdhtete Bollwerke, kamen faft zu Feiner Geltung. 
Endlich warb der Tempel trop aller Borficht von Seite der Freunde und Feinde ein 
Raub bes Feuers. Die öſtliche und die gewaltige Tönigliche Halle war, ftatt von Ver⸗ 
theidigern, nur mit taufenden von armen Schlachtopfern beſetzt worden! Bulebt wucde 
ber höchſte Punkt ohne einen Blutstropfen genommen. Wahrlich, fo viele Zufälle Tünnen 
fein leerer Zufall fein. Gamaliels Warnung an bie Juden: „Sehet zu, daſs ihr nicht 
als Kämpfer gegen Gott erfunben werbet!” (Upg. 5, 89) hat ſich ala nur gu ernſt er- 
wiejen, und der heilige Name Sirael, b. i. Gottesfämpfer, ift im Untergange dieſes 
Bolles zu einer furchtbaren Parodie geworben. Unter den Gefangenen in ben Thärmen 
waren bie Führer ber Sbumder, die Titus ſchon früher begnabigt Hatte. — *1%) Es war 
das der größte abichließbare Raum, den man zur Verfügung hatte. Am Rorbibore 
mujste eine Wache ftehen, ba hier das Thor durch Feuer zerfiört war. Eine traurigere 
Berfammlung hat wohl die Welt nie geiehen! Im nämlichen Raume, wo bie glänzendften 
Seftverfammlungen Siraels flattfanden — man benfe nur an ben Jubel bei ber abenb- 
lichen eier des Laubhüttenfetes mit Illumination und Fackeltanz — ſaßen jet dicht ⸗ 
gedrängt über 15.000 Menfchen unter den auögebrannten Mauern ihres einzigen Heifig- 
thums, fo gut wie zum Tode verurtheilt, ohne Nahrung, ohne Hoffnung, belenchtet 
von ben Flammen ber brennenden Oberftabt, ftatt der Palme und ber Citrone bie 
Gtride an ben Händen. Ob fie nicht wenigſtens jebt bie Geſtalt des Herrn mit bem 
ftrafenden Blid gegenüber dem vertohlten Sottesichab wieder geiehen und feines Wortes 
fi erinnert haben: „Wenn ‚euch ber Sohn befreit, werdet ihr wahrhaft frei fein — 
aber ihr ſucht mich zu töbten, weil mein Wort in euch nicht haftet” (Joh. 8, 86f.). Der 
Frauenhof maß an 18.000 I Ellen und konnte, auch die Kammern in den Ecken noch 
abgerechnet, über 15.000 Menſchen aufnehmen. Hier wurben aber gewifs auch bie Kanımem 
benũtzt. — 41%) Fronto Fönnte mit dem Sommanbanten ber äguptiichen Legionäre (6,285) 
eine unb bdiefelbe Perſon fein, wofür. ipricht, dafs er dort unter den beiftimmenben 
Generälen zuerft, ſogar vor Alexander, genannt wird. — *1°) Die nad) Agypten be 
portierten Juden hatten wohl das allerbebauernäwertefte Los. Außer ben Steinbrüdhen, 
in denen Granit, Sandſtein und Alabafter gebrochen wurden, waren es beſonders bie 
Goldbergwerke, in welchen Verbrecher und Kriegögefangene jeben Alter und Geſchlechtes 
noch zur Zeit der Btolemäer, bann ber Römer ein Leben voll unbeichreiblicher Qualen ver- 
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brachten. Eines davon lag bei Koptus, wo ſich jebt noch 1820 Arbeiterhlitten nach- 
weifen laffen. Das andere lag noch 17 Tagreifen ſüdlich von Ägypten, bei bem jetigen 
Eſchuranib in Nubien. Diodor von Sicilien hat ungeine Beichreibung ber himmelſchreienden 
Leiden geliefert, unter denen das edelſte Metall von den Gefangenen gewonnen werben 
mufste (hist. 3, 12 sqq.). Darnach mufste ber Träftigfte Theil derfelben bie aufer- 
ordentlich harten Quaragänge, welche das Gold enthielten, in tiefen gewunbenen Stollen 
heraudichlagen, wobei fte fich jehr primitiver Eiſenſchlägel und Heiner Lampen bedienten 
Die Arbeit gieng Tag und Nacht fort. Die elendefte Nahrung, fowie die Beitiche ber 
Soldaten wedten bie erſterbenden Lebenäträfte zu neuen Martern. Die Soldaten waren 
ans ben entarteten Barbaren jener Gegenden genommen, um jebes Mitleid und jeben 
Verkehr mit ben Aermſten unmöglich zu machen. Kein Krlippel, fein Siecher fand Rück⸗ 
fiht. Selbft ſchwache Knaben wurden bereit3 tn Die ſchauerlichen Tiefen hineingetrieben, 
um bie abgehauenen Quaraftiide berauszubeförbern. Der Leute braußen wartete eine 
faum minbdere Bein. Sie muföten den Quarz in Steinmörſern mit eiſernen Keulen 
zerſtoßen, bis nur erbfengroße Steinchen übrig waren. Dieſe Körner wurden bann von 
Frauen und älteren Männern in Mühlen, an denen je zwei ober drei arbeiteten, zu 
Mehl gerieben, das alles bei der furchtbarften Wüftenhige, ohne Pflege, faft ohne Meibung, 
in dem quälendften Staube. Der Sand warb dann von befonderen Arbeitern auf ge- 
neigten Brettern mit Waffer begoffen, wobei bie Steintheildhen weggefchtwemmt wurden, 
während das Gold liegen blieb. Vgl. auch Erman, Ägypten 618ff. Das gibt und aud) 
einen Begriff von den furchtbaren Leiden ber Chriften, bie noch dazu an der Rnie- 
beuge unb ben Augen verftümmelt in diefen Werfen arbeiten mufsten. Zur Strafe 
der Juden vgl. Deut. 28, 68: Reducet te Dominus in Aegyptum — Ibi venderis 
inimicis tuis. — 420.) Die Bahl der Kriegsgefangenen iſt verhältnismäßig fehr Klein, 
was in Anfehung des graufamen Striegsrechtes unb bes Bernichtungsfampfes allerdings 
erflärlider wird. Die meiften Gefangenen wurben in Tarichdää gemacht, während die 
Kämpfe von Zotapata, Sapha, Gamala, Giſchala, Sadora zufammen nur etwa 10.000 
einbrachten. Das Uebrige entfällt auf bie Streifungen in Judäa und auf bie Belagerung 
Serufalemsd. Dagegen ericheint die Zahl der in Jeruſalem Umgekommenen fbergroß, 
bzw. Die Anweſenheit jo vieler Menſchen in ber belagerten Hauptftadt faft unglaublid. 
Wir hätten ja, die Gefangenen und Ueberläufer mitgerechnet, eine Bewohnerſchaft von 
einer Million und 2—800.000 Menſchen! Diefe Zahl ift ſelbſtverſtändlich nur als eine 
ganz vorübergehende unb ausnahmsweiſe zu fallen, als ſolche aber andy nicht fo un- 
begreiflich, wenn wir bedenken, dafs in Serufalem ber Berzweiflungstampf einer Nation 
von 4—5 Millionen im Inland und von vielen Taufenden im Ausland fein lebtes 
und furchtbarſtes Stadium erreichte, mögen wir auch den Feſtbeſuch zu Dftern 70 bei 
ben damaligen triften Verhältniffen nicht beſonders ſtark anfchlagen. Schon bie ganze 
Entwidlung bes Krieges, der nur ſehr allmählich fich der Hauptftabt näherte und fo bie 
Landesbewohner maflenhaft nach biefer letzten Zufluchtsſtätte tried, macht eine enorme 
Veberfüllung für die Zeit ber Belagerung gewiſs erklärlich. Die gewöhnliche Population 
Serufalem3 in der lebten Zeit ſchätzt TH. Chaplin und der fchon über 50 Jahre bort 
weilende Baurath Dr. Schid auf 200—250.000 Zuben, wa3 der Ungabe bed II. Ma- 
abäerbuches 5, 14 entipricht. Die Nachricht des Pi. Hekatäus (geg. Ap. 1,22, und bei 
Euf. praep. ev. 9, 4,1), daſs Jeruſalem 120.000 Menichen gezählt habe, tft freifich 
weniger verläfslih, da bie Zeit bes Autors ſtark ſchwankt (nach Schürer fchrieb er im 
britten Jahrh., nach Grätz im erften Jahrh. v. Ch.), und feine Ungabe von 50 Stabien 
Umfang ganz unglaublich ift. Daſs zur Zeit allgemeiner Verheerungen auf dem Lande 
die Einwohnerichaft der Städte um das Doppelte, ja Dreifache wächst, wirb auch durch 
die immenfe Ueberfüllung ber galiläifchen Beten ziffermäßig beftätigt. Was das Areale 
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der damaligen Stabt anlangt, fo war ed zweimal jo groß, als das jeßige und, wie 
Joſ. oft bervorhebt, mit ausgebehnten unterirdiichen Räumen — man beufe uur au 
den Tempelberg, die Baummollgrotte, bie zahllofen Waſſerbauten und Eanäle, in denen 
ichon bei oberflächlicher Nachforſchung mehrere taufende von Menichen gefunden wurden! 
— veriehen, jo daſs in gewiffem Sinne der Stadt ober ber Erbe eine ſolche unter der⸗ 
felben gegenüberlag. Nah Spieß betrug das Areale etwa 1,300.000 Meter, aljo jo 
viel Meter, als nad) Zof. Bewohner waren, wobei freilich Spieß ſelbſt auf die hohen 
Bauten in den alten Städten aufmerffam madt. Die abfolute Möglichkeit zur Auf- 
nahme folder Maflen, wenn fie fi) auf das Aeußerſte beichräntten, dürfte alfo wohl 
vorhanden geweſen fein. Was läſst fich nicht ber Menſch in der Noth alles gefallen! 
Wieviele Taufenbe werben ſchon lange zuvor in ber Umgebung ber Stabt campiert 
haben, wie e3 zu Dftern geichah, bis ber Feind alles zufammendbrängte, wieviele werben 
dann auf Straßen und Plätzen, auf Dächern und Hallen ihre Wohnung aufgeſchlagen 
haben, wieviele unter die Erbe hinabgeftiegen fein, in ber fie jelbit am Lande häufig 
gewohnt hatten. Seuchen und Hunger becimierten balb bie abnornıe Benölterung, fo dafs 
die lleberfüllung reißend abnahm. Wenn wir auch nicht auf die Riefenzahl des of. 
ſchwören wollen, jo kann man bod) über die Zahl des Tacitus (f. X. 5, 569) nicht To 
leicht hinwegſehen. Bezüglich der drei Millionen Dftergäfte ift bie Sache infofern leichter, 
ala ein foldher Zuzug aus ber ganzen damals befannten Welt, wenigitens bei außer- 
ordentlichen Anläffen, wie fie eben unfer fog. „Balcha der Erdrũckung“ hatte (vgl. AL 2, 
280), begreiflich ericheint, und die paar Tage bald vorüber waren. Zahlloſe Pilger 
nädhtigten im Freien oder in ben Dörfern ringsum, wie Chriſtus in Bethanien unb 
am Delberg. Schwierigfeit macht nur das Baichaopfer für folche Menfchenfiröme. Ent⸗ 
weder hat man an zwei Nachmittagen bas Lamm im Tempel geichlacdhtet, oder man 
hat die einmalige Schlachtung durch verichiedene außergewöhnliche Maßnahmen doch 
ermöglidyt. Sicher ift die Berechnung Hanebergs, wornach hochſtens 3000 Lämmer am 
Borabend hätten geichlachtet werben können, unrichtig. Es konnte einmal bie Zeit, die 
für gewöhnlich von 2'/, an lief, verlängert werden, indem giltiger Weile jchon von 
Mittag an, alfo felbft vor ber Darbringung bes täglichen Opfers, das Dfteropfer ge: 
Ichjlachtet werben konnte, wie Philo (de septen. 18) und bie Mifchna (Pesach. 5, 3) 
einftiminig behaupten. Nur vormittags war bie Schladhtung ungiltig. Es waren ferner 
viele, ja mehrere Taufende von Brieftern und Leviten ba und dieſe jehr flinf, wie bie 
Miſchna fagt (5, 7), fie Hatten, da bie Juden jelbit, und zwar taufende gleichzeitig 
ſchächteten (Pes. 5, 6, und Philo, vita Mosis 8, 29 und decal. c. 30), wa3 unbeftreitbar 
ift, nicht3 anderes zu thun, als das Blut in golbenen Schalen zu fprengen und die Feit- 
ſtücke des von den Schlachtenden raſch ausgeweideten Heinen Yämmleins, Darunter die 
Nieren, auf den Altar zu legen, während bad Lamm jelbft mit den gereinigten Eingeweiden 
von den Theilnehmern zu Haufe verzehrt wurbe. Bei ber Enthäutung u. |. w., das ſchon 
während des Blutſprengens geichehen Tonnte, bediente fi) Einer der Hilfe des Anberen, 
fo daf3 die ganze Procedur für ben Einzelnen kaum eine halbe Stunde dauerte. Die 
andere Abtheilung ftand ſchon vollitändig bereit und rüdte jofort nad). Wenn babei 
aud ber Frauenhof benũtzt wurde, fo hätten an 25.000 Menichen gleichzeitig ſchlachten 
lönnen. Für die Opferftüde konnte buch Nothaltäre gejorgt werden. Es wäre auch 
denkbar, daſs man bei ungewöhnlich großem Andrange den Juden die Schlachtung im 
Haufe geftattete und nur bie yettflüde und das Blut entgegennahm, wa3 aber weniger 
wahrjcheinlich ift. Auch der Ausdehnung auf zwei Tage ift die jübifche Ueberlieferung 
wenig günftig, wie Pes. 5, 7 zeigt, wornach fchon die dritte Abtheilung ftet3 ziemlich 
Hein ausfiel, alfo noch weniger eine Ausdehnung auf zwei Tage nöthig war. Auch die 
Stellen bei Philo und Zof. betonen nur immer einen einzigen Tag und bie gemein- 
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fame Yeier. Die hier von Sof. berichtete Dfterfeier kennt auch die jüdiſche Neberlieferung, 
bie aber gar 6 Millionen Säfte annimmt! Der Vermittler der Zählung foll Agrippa II. 
geweſen fein, und fet die Zahl aus ben Nieren ermittelt worden, eine Yählungsart, die 
ſich aus der Scheu ber Juden erklärt, ihre Perfon zählen zu laffen. Sie fahen darin 
theils einen umerlaubten Stolz (vgl. auch die unhellvolle Volkszählung unter David, 
IF. Kön. 24, 1ff.), theils ein Mifstrauen auf die Verheifung: „Ihr werbet zahlreich 
fein, wie der Sand am Meere, den man nicht zählen kann“, theils auch ein böfes 
Omen, ba ba3 Gezählte in ber Herbe zum Tode beftimmt ift. Man geftattete darum 
nur eine inbirecte Zählung. Das wurde ſelbſt beim Lofen, db. h. Zählen der Priefter 
durch ben Borfteher beobachtet (Joma 2,1), ber nur bie erhobenen Finger zählen durfte. 
Die Berechnung des gewöhnlichen Textes ftimmt Übrigens hier nicht, da entweber Die 
erfte Zahl 265.600 und bie zweite oder runde 2,700.000, ober aber die erfte 255.600 
und bie zweite 2,600.000 fein müfste. Wir ziehen Letzteres vor. Ueber die Heiben am 
Befte |. Sof. 12, 20 u. Apg. 8, 27. Es ift bekannt, baf8 Chriſtus gerade um bie neunte 
Stunde, wo das erfte Paſchaſchlachten Im Gange war, als wahres Ofterlamm für bie 
Welt geopfert warb. — *°%) Ueber biefe Eroberung berichtet III. Kön. 14, 25ff. Aſochäus 
ift der König Seſak, hebr. Schifchaf, ägypt. Schefchent, griech. Sefondjis, der Gründer 
ber 22. Dynaſtie, die ber Bubaftiden, aus libyſchem Geſchlechte. Nach Brugſch regierte 
er beiläufig von 966—84. Bu ihm floh Jeroboam vor der Ungnabe Salomon, nad) 
defien Tode ber Agypterkönig für feinen Schützling im fünften Regierungsjahre Roboams 
von Zuda einen Feldzug gegen Serufalem unternahm. Die Stadt warb erobert unb 
geplünbert. Der Bericht ber Heiligen Schrift iſt auch burch eine Inſchrift am Tempel 
zu Karnak beftätigt (Brugich, Agyptol. ©. 485). — 47) Die Erftürmung unter Nebulab- 
nezar geihah 1. %. 588 v. Eh., nad) Anderen 586. Eine Addition biefer Zahl mit 1468 
führt auf das Jahr 2056, was mit der ſonſt feftgehaltenen Beit bes Abraham, zu ber 
eben auch der Grünber Melchiſedek Tebte, gut übereinſtimmt (f. X. 5, 379). — 438) Gen. 
14, 18 wird von einer Gründung durch Melchiſedek nichts gejagt, fonbern dieſer einfach 
König von Salem genannt. Dafs letzteres mit Jeruſalem identifch ift, zeigt bie bibliiche 
Tradition (ſ. Pf. 75,3, wo Sion mit Salem gleichgeftellt wird; Pf. 109, wo der typiſche 
David und Melchifedet ſich gegenübertreten), ferner der Name Seru-falem, bie ganze 
Erzählung ber Geneſis, die einen bedeutenden Ort in nicht allzu großer Entfernung 
von Sodom und Hebron im Norden biejer Städte vorausſetzt, und der ähnliche Name 
eines [päteren Königs von Jerufalem, Adoniſedek (Sof. 10, 1). Unrichtig Ieitet Joſephus 
die Vorſilbe nach der griech. Form von „heilig” ab und überſetzt: „Heiliges Solyma“, 
während die femit. Wurzel jeru bloß auf eine Gründung oder ein Beſitzthum hin⸗ 
weist und in der Form Ursalimmu ſchon in der Correſpondenz zwiichen dem ägyptifchen 
König Amenophis IV. (der 18. Dynaſtie) und dem Süden Chanaans vorkommt, die man 
in Tell el Amarna in Ägypten i. I. 1887 auf Thontafeln entdeckt hat (dgl. revue bibl. 
1,388). Da das Wort Salem, d.h. Frieden, an ſich fchon eine gottgeweihte, heilige 
Stätte oder ein Aſyl anzubeuten fcheint, wäre fachlich die Deutung des Joſ. gerecht: 
fertigt. Tacitus Hat befanntlich ben Namen Serufalem von den ſyriſchen Solymern 
in Lycien oder gar von einem Anführer Hierofolymus hergeleitet (hist. 5, 2). Außer 
biefen uralten Namen hatte die Stadt in früherer Zeit auch bie Bezeichnung „Jebus“, 
von dem hanaanitifchen Stamm der Zebufiter, ber fie inne hatte (Sof. 18, 28; 11. Kön. 
5, 5—7, wo die Eroberung durch David erzählt wird). — off.) Die Zahl von 477 Jahren 
bietet infoferne Schwierigkeiten, al8 bie Regierung der Könige von Juda nach Salomon 
von Sof. auf 393 Jahre 6 Monate beftimmt wird, und Salomon nad) ihm 80 Jahre 
geherrſcht haben ſoll (Altth. 8, 7,8), wozu noch die 33 Jahre kämen, die David in 
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Jeruſalem nach der Eroberung zugebracht bat, was bie Zahl 506 3. ergibt. Legen wir 
bie gewöhnliche Angabe für Salomons Herrſchaft, 40 J. zugrunde, jo bleiben wir hinter 
477 um 10 Jahre zurüd. Dagegen würde bie Differenz, wenn wir erft von Salomon 
an vechnen, was ſich freilich weniger empfiehlt, und dieſem 80 Jahre geben, une 4 Jahre 
betragen. Das wäre eine Heine Abweichung. Indes ftimmt bie Zahl 477 audh nicht wit 
ben anderen Angaben von 1179 und 2117 Jahren, weil zwilchen Melchiſebels Grärbung 
und ber Berftörung durch bie Ehalbäer nad) u. St. 1468 Jahre liegen, von ba aber bis 
Titus nach den Anjägen an umjerem Orte 702 Sabre, zufammen alfo von Melchiſebel 
bis Titus 2170 unb nicht 2177 Jahre verfloflen find. Die Zahl 477 ſtimmt alle nad 
feiner Seite ganz genau, ſondern es macht fich beiberfeits bie Differenz von 10 umb 
7 Zahren bemerfbar. Um beften bürfte alfo die Annahme fein, daſs es hier 470 Ratt 
477 heiben ſoll, verbunden mit Der anderen Borausfegung, daſs Jo]. bie ganze Regierung 
Davids, alſo ſchon von Hebron an, einrechnet, bei Salomon zu ben 40 Jahren ber beifigen 
Schrift zurlidigreift, was er auch fonft manchmal thut (f. Deftinon, Chronol. d. Zof. ©. 33; 
U. 6, 2697.), und für die Könige von Juda nicht 398 Jahre, fonbern mur 391 einfeßt, 
eine Schwankung, die thatjäcdhlich beſteht (Deftinon a. a. D.). Damit wird Die Ueberein⸗ 
ſtimmung mit ben Daten bergeftellt. Wi man Salomon 80 Jahre geben, ums man 
natürlich von Salomon an die Rechnung beginnen. Die Zahl 1179, bie hier zwiſchen 
David und Titus liegt, entipricht auch annähernb ber Angabe in 6,269, wo für bie 
Beit der Vollendung bes Tempels bis Titus über 1130 Jahre angenommen werben, ba 
zu letzterer Zahl 10 Jahre Salomons und bie 40 von Davib abbiert 1180 Jahre geben, 
mit einer Differenz von 2 Jahren gegen unfere Zahl 1179, bie fich durch das erwähnte 
Schwanten von 2 Sabren in ber Zähhıngsweile ber Könige Jubas erklärt, inbem bei 
der Zahl 1130 der Anſatz 898 für biefe Königsreihe, alſo vielleicht um zwei Jahre zuviel, 
angenonimen worden ift. 


Anmerkungen zum VII. Bude. 


2) Auf jeden Fall blieb der nördliche Theil ber Weitmauer, ber dem Königähofe 
und den großen Thürmen benachbart war, ftehen. Dort hatten die Römer ein faft fertiges 
Lager, das den höchſten Punkt der Stadt einnahm. Bort war fchon vor bem Kriege 
das Hauptlager der Garniſon gewejen, mit deſſen Vernichtung der Aufſtand begonnen 
hatte. Die Demolierung ber Herobesthürme wäre auch eine überaus harte Arbeit geweſen 
und ihrer außergewöhnlichen Feſtigkeit haben es zwei biefer Thürme zu verbanten, bafs 
noch jeber Eroberer Jeruſalems fie unangetaftet ließ. Epiphanius berichtet, daſs auf ber 
Oberſtadt, die er Sion nennt, einzelne Gebäude, unter dieſen mehrere Synagogen unb 
das Bönaculum, in das fidh die Upoftel nach der Himmelfahrt Ehrifti zurädgezogen 
hatten (Apg. 1, 13), ftehen gelaflen wurden unb zur Zeit Hadrians im alten Buflanbe 
zu fehen waren (de pond. 14). Das ftimmt mit Joſ. gut überein, ba nad) ihm gerabe 
die Oberfladt und zwar an der Weftjeite noch einiges Leben behielt. — °) Es if das 
Afiyrerlager gemeint, in ber Nähe von Ealvaria, im Gegenſatz zum Antoniafelfen, wo 
der Platz zu befchränkt war. — *) Blinius (n. h. 22, 4) führt unter den Krünzen 
beionder3 an: die corona vallaris und muralis für die Exrfleigung eines feindlichen 
Lagerwalles oder der Stabtmauer, beibes Goldkränze; ferner die corona civica für bie 
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Rettung eined Bürgers, beftehend aus Eichenlaub; bie rostrica, aus Gold, geichmitdt 
mit Schifföfchnäbeln, für die Eroberung von Schiffen; die corona triumphalis, ein 
Rorbeerfrang, ben ber fiegreiche Felbherr beim Triumphe trug, während die Solbaten, 
bie nur ben Einzug mitmachten, Deltränze hatten. Die golbenen Kränze, bie manchmal 
andy mit Ebelfteinen beſetzt waren, erhielten fpäter in ber Regel nur bie Höheren Dffictere. 
Dasselbe gilt von ben koſtbaren Speeren, die jebod feine Spite hatten, und den Hähnchen, 
an denen koſtbare Stoffe, wie Purpur u. ſ. w., hiengen, und deren Stangen ebenfalls 
ans Edelmetall, meift aus Silber, gearbeitet waren, wie die alten Beugnifle beftätigen. 
Auf den Stoff Tann man a. u. St. bas Silber fchwerlich beziehen. Golbene und ſilberne 
Armbänder, ſowie ebenjolche Halsketten waren bie gewöhnlichen Auszeichnungen ber 
Eenturionen und ber übrigen Krieger. Geſchenke an Kleidern erwähnt auch Livius 7,37. 
Beſonders angenehm warb natürlich bie Erhöhung bes Solbes empfunden, von ber bie 
Betreifenden dann auch den Namen 3. 8. duplicarii befamen. — 1%) Bon ſolchen Sieges- 
opfern und Geſchenken an Thieren berichtet Livius 7, 87, wo bie Weberlaffung von 
100 Ochſen an bie Solbaten erwähnt wirb, und Appian b. c. 2, 87, nach welchem Cäſar 
zwei Tage in Bharjalus blieb und Opfer barbringen ließ. — 1%) Melitene lag in 
der Nähe be3 oberen Euphrat auf tappabocifchen Gebiete unb war ein mifitärlich wichtiger 
Punkt, von wo and bie Grenze Großarmeniens, bez. Barthiens, die beibe nicht felten 
gegen Rom verbüünbet waren, überwacht werben muſste. Strabo rechnet bie Lanbichaft 
Melitene, bie von bem Drte den Namen hatte, ausdrücklich zu Stappabocien (c. 538). 
Später ward Melitene zur Landſchaft Kleinarmenien gerechnet, wenigſtens von ba an, 
als letztere zu Kappabocien kam, was zu unferer Zeit geichehen fein durfte (Ptol. 5,7, 5). 
Brofop erwähnt bie im Niere! gebaute Veſte bafelbft und berichtet, daſs ber Ort erft 
unter Trojan Stabtrechte erlangt Habe. „Ueberhanpt”, fagt Strabo (c. 587), „waren 
bie Lanbdichaften von Kataonien und Melitene ohne eigentliche Städte”. Griech.⸗rdomiſche 
Eultur hatte kaum in einem Theile des römiſchen Neiches fowenig Eingang gefunben, 
wie in Kappadocien: e8 war alfo ſchon darum ber Ort eine Art Strafcolonie für bie 
tömifche Legion. Doch war die Gegend nad) Strabo obftreich und zeitigte auch Del, 
fowie trefffichen Wein (c. 535). Die zwölfte Legion, der ſpäter viele Ehriften angehörten, 
lag noch im 6. Jahrhundert in diefem Quartier. Mit der Verlegung diefer Legion hängt 
auch eine politiiche Veränderung in Kappadotien zufammen, indem es, bisher nur 
procuratorifche Provinz, Ähnlich wie Judaͤa, von jept an eine jelbftändige Provinz mit 
einem Zaiferlichen Legaten (Conſular), dem jene Legion zur Seite ftand, wurbe. Die 
Stadt Raphaneä lag an ben nörblichen Ausläufern bes Libanon (Plin. 5, 16 ift wohl 
diefes nicht gemeint, dagegen bei Biol. 5, 15, 16). — 1) Bon Ägypten fuhr Veſpaſian 
wahricheinlich mit Schiffen aus ber Getreibeflotte (vgl. Apg. 27, 6; 28,11)ab. Die Trieren 
beftanden aus je brei Ruberbänfen übereinander und waren bie Kriegsſchiffe der Früheften 
Beit, mit ein paar hundert Mann Beſahung. Später wurben dafür Penteren oder 
Funfruderer gebaut, bie gar ein halbes Taufend Dann zählten. — ») Unter dem 
Japygiſchen Vorgebirge tft eine Spite Calabriens zu verftehen, einer itafilchen Land⸗ 
Ichaft, welche in ihrem jüblichen Theile auch Japygien hieß. Man könnte an Capo di 
Leuca oder an das nörblidhere Capo d’ Otranto benfen. Wahricheinlicher ift erfteres, bas 
bie eigentliche Spite Calabriens bildet und auch ben Ramen BorgebirgeSallentinum führte 
(Plin.n.h.3, 16), gemeint. Korcyra, das jetzige Corfu, Liegt biefer Spike gerabe ſüdoſtlich 
gegenüber. Die Abreife Beipafianz war Ichon einige Donate vor ber Eroberung Jeruſalems 
erfolgt. — **ff.) Simon mufs ſich lange in den Gängen aufgehalten haben, ba Titus 
unterdeffen von Serufalem abgezogen und dann von Cäſarea am Meere zu bem anderen 
im Gebtrge geeilt war ımb erft hier ſeine Verhaftung erfahren hatte. Simon hatte wohl 
zunüchſt gegen Weiten bin, wo er am fchnellften freies Land erreicht Hätte, ausbrechen 
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wollen, vielleicht bei ber alten Waflerleitung am Soffathor, bie natürlich verſchattet 
war. Er hatte fich zu biefem Bwede, nachbem ber Ausfall im Güboften ber Etabe 
miſsglückt war, die Bögerung der Römer benägend, in ben Phaſaelthucim zurlidbegeben 
und war dort in bie früher gedachte unterirdiſche Gallerie (U. 6, 372) Hinabgeflshen. 
As er die Hoffnung aufgeben mulste, fich nach Weiten Hin burshzunrbeiten, ewtichiofß er 
fi, ducch diefen Gang ben Tempelplatz zu gewinnen und bafefbit im Vertrauen auf 
die abergläubilche Furcht der Heiben aufzutsuchen, um dann in ber Verwirrung nad) 
dem Delberge zu entfliehen. Nimmt man an, bais Simon nicht mehr Zeit gehabt Hätte, 
nad) ben Thürmen zurädzulehren, fo hätte er doch durch das Stabtihal jene Gallerie 
noch erzeichen fönnen. Zu ben mehrfachen Unterkleibern vgl. Matth. 10,10, zum purpurnen 
Obergeivand, ſowie zum weißen Unterfleib Joh. 19, 5; Zuf. 28, 11; 16, 19. Simon war 
alſo ber legte König ber Juben geweſen. — 21) Legat ber zehnten Legion war Dareiuß 
Zepibus, der aber wohl in ber Begleitung bed Titus zu ben Zeiten nad) Ekfaren Philippi 
abgereist war. Seine Stelle vertrat Terentius Rufus, nicht zu verwechſeln mit Tineins 
Rufus, ber unter Habrian bei bem Ausbruch des jñdiſchen Aufſtandes Jubäa verwaltete 
und nad) dem Ausdruck ber Juden Jeruſalem wie einen Ader gepflügt hat. Uebrigens 
fehrte ber genannte Legat nicht mehr zurüd, fonbern von jeht an ſollte bie Legion umter 
bem neuzuernennenben Statthalter von Zubän ftehen. Terentins dürfte einer ber Degions- 
tribunen geweſen fein. Zu beachten ift, daſs M. Unt. Julianus ([. U. 6, 288) Hier mid 
aufericheint. — ?*) Diefer Tag war ber 25. Dictober d. J. 51 n. Ch. (Sue. Domit. 1). 
— 3) Die Spiele in Berytns fanden aljo um den 17. November (Suet. Beip. 2) flatt. 
Ueber folche Geburtötagfeierlichleiten |. Matth. 14, 6, wo ein noch Boflbareres per, 
das Haupt bes Täufers, fiel. Die Stadt it U 1, 422 erwähnt. Seit ber Golonifierumg 
unter Auguftus i. J. 15 ober 14 v. Ch. hieß fie Colonia Julia Augusta Felix Berytos. 
Sie beſaß auch das fogenaunte jus Italicum. Das Amphitheater, in weichem fich bie 
unglüdlien Juden zerfleiichen muföten, hatte Agrippa I., ber erfte Verfolger ber Kiuhe 
Jeſu Ehrifti, erbauen laſſen (Witth. 19, 7, 5). — ff.) Antiochien breitete ſich 
uriprünglih nur im Süden bes Vrontedfluffes aus und z0g ſich allmählich einerietts 
von der Ebene fübwärts an den Berg Silpins binauf, wo fpäter bie Alropolis fland, 
wie an ben Öftlich bavon liegenden Berg Stauris, andererſeits Aber den füblichen Urontes- 
arm nad) Norden, wo ſich auf einer großen Inſel des Fluſſes die Neuftabt mit dem 
Königspalaft erhob, jo dafs die Stadt, welche Seleukus Nilator i. 3. 800 0. Ch. gegründet 
und feinem Water zu Ehren Antiochia genannt hatte, vier Quartiere obex Viertel beiam, 
da3 erſte bie älteite Anfieblung, das zweite bie Ditftabt, das dritte bie von Selemfus 
Kallinikus ſtammende Infelftadt und da3 vierte die von Epiphanes gegründete Stebt 
um die Akropolis. So nad) Benzinger in Pauly's N. E., während Samu im Diet. de 
la Bible die zwei Biertel bis zum Silpius von dem erfien Grünber, bie Ofifiabt von 
Kallinifus und bie Infelftabt von Epiphanes angelegt fein läſst. Jeder Stabttheil Hatte 
eine Mauer für fi), weshalb Strabo die Stabt Tetrapolis nemmt (c. 750). Die Juben 
wobnten nad) Samus in der Oftftadt, mo man auch ein Baulusthor unb eine Paulus⸗ 
quelle anfeht. Untiochien gab nach Strabo der Stadt Aleranbrien an Gröke nicht viel 
nach und zählte noch zur Zeit des hl. Chryſoſtomus ohne bie Kinder an 200.000 Menſchen 
(hom, in, S. Ignat, 0.4). Antiochien hatte unter ben Römern bad Mecht ber freim 
Selbitverwaltung (civitas libera) und war ber Sit des Statthalters von Syrien. Die 
Seleuciden begünftigten die Unfieblungen ber Juden fchon aus Bolitif gegen Ägypten. 
Bereits Seleufus Nikator gab ihnen gleiche Rechte mit ben Griechen und ließ fie auf 
Erztafeln eingraben (|. unten n. 110; Witth. 12,3, 1; geg. Up. 2,4. Ueber das anti- 
ocyenifche Bürgerrecht |. II. Mach. 4, 9). Wie jorgfältig man auch fpäter noch auf bie 
Juden Rüdjicht genommen bat, geht bazaus hervor, daſs man nach ben Altth. a. a. O. 
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ben Suben fogar auf ben Ringplätzen ftatt bes Deles, das fonft auf Bffentliche Koſten 
ben ®ettlämpfern beiorgt wurbe, ben entiprecheuben Gelbwert gab, weil das gelieferte 
Dei ben Juden untein bünkte. Ueber ihre bynaftiiche Treue |. I. Mach. 11,47 ff.; 12, 40ff. 
Altth. 12, 8, 4. Untiochns in n. 43 iſt wohl dieſelbe Perſon, wie Epiphanes in n. 44. 
Epiphanes Hatte im Tempel zu Jeruſalem faft gar nicht mehr gelaſſen, felbft bie 
Borhänge wurben, wie zu ımjerer Zeit von den Römern, mitgenommen (Altth. 12, 5, 4). 
Da die Hauptgegenftände des Tempeleultes nicht in eine Synagoge gehörten, gaben die 
ſyriſchen Könige nur die Gerätbichaften aus Erz her. Die Stabt war den Juden wegen 
der Gräber des hl. Eleazar und ber machabdiſchen Martyrer, die man daſelbſt noch zur 
Beit bes HI. Hieronymus verehrte (Onom s. v. Modeim), und benen zu Ehren eine Bafilifa 
bier errichtet ward, wie ung ber hl. Augnſtin mittheilt (serm. I. in soll. mart. Machab. 
n. 6, serm. 300), weil fie nach ber Meberlieferung auch in Antiochia gelitten hatten, thener. 
Unbers dad bem Sol. zugeſchriebene Buch Über die Machabäer, das in n. 5 Jeruſalem 
als Stätte des Martyriums annimmt. Zu bem, was Sof. fiber bie Proſelyten Antiochieng 
jagt, ift Upg. 6,5 zu vergleichen, wonach ſich unter ben fieben Dinconen auch ein Proſelyt 
ans dieſer Stadt, namens Nikolaus, befand. Dafs fi) hier das Chriſtenthum zuerft unter 
ben Heiden verbreitete unb feinen Namen exhielt, ift au Apg. 11, 20. 26 befannt. — 
4556.) Das Ereignis ift im Winter 66-67 erfolgt (1. 3, 8). Schürer verfteht Hier unter 
dem „Archonten“ mur ein Mitglied des Rathsausſchuſſes, welcher die Gerufia in ber 
Fuͤhrung ber Seichäfte als engere Körperichaft vertrat (Gemeindeverfaſſung ber Juden 
m Nom, ©. 21). Trotz des Fehlens des Artikels macht aber die ganze Erzählung ben 
Einbrud, daſs Hier dad Haupt der Zubenfchaft Antiochiens gemeint jet, wenn auch 
dasſelbe nach Schürer (Geich. d.j06.8. 3,41) bamals nicht mehr ba3 hohe Anſehen unb bie 
Stellung ber alten Eihnarchen inne gehabt bat, welche die Streitigleiten ber Juden 
untereinander gerichtlich fchlichteten, ihre Gontracte beiräftigten und fie nach außen 
repräjentiexten, wie joldhe in Alexandrien früher ficher vorhanden waren (Altth. 14,7, 2 
aus Strabo3 Zeugnis; Altth. 19, 5, 2, ein Edict bes Elaubius, das allerdings für bie 
bamalige Beit das Beſtehen ber faſt ſelbſtherrlichen alten Gewalt bes Ethnarchen nicht 
beweist; |. Bhilo in Flaccum c. 10, welche Stelle in der That bie Demofratifierung der 
alten Gewalt durch Anguftu3 vorausſetzt). An bie Stelle bes Ethnarchen trat eben das Haupt 
ber Gerufia ober ber Gernfiarch, welcher auch einfach „Haupt oder Vorfteher ber Juden⸗ 
ſchaſt“ heißen konnte, wenn auch mit ſehr beichränfter Bedeutung gegen früher. Sowohl 
Baret, als Sfrörer und Trail, denten Hier an da3 Oberhaupt unb nicht an einen bloßen 
Archonten. Die fpecielle Bebeutung bes letzteren kann Doch die allgemeine nicht verdrängen. 
Bei Schlirer, Semeindeverfaflung u. f. f. S. 22, kommt ja auch 8 &pywv wirklich auf einer 
Inſchrift in diefer allgemeinen Bebeutung vor. Das Fehlen des Artikels ift an unjerer 
Stelle ſowenig zu urgieren, als 2, 599, wo fiher auch der erſte Vorſteher von Tiberias, 
wenn auch im Sinne ber Stadtverwaltung, zu veritehen tft. — Das Theater tft bier, 
wie Öfter, das Amphitheater, das am Fuße bed Silpiusberges in der fübweftlichen 
Stadt lag. Als Brandftifter in Untiochien waren bie Juden feit ben Tagen des Königs 
Demetrius II. (Nilator) in unangenehmer Erinnerung, da fie biefen Fürſten gegen jein 
eigened Bolt vertheidigt und durch Einälcherung ber Stadt, wobei fie viele taufende 
Rebellen töbteten, gerettet Hatten. — boff.) Der Renegat opferte wahrſcheinlich ein Schwein 
(1. Mach. 1,50). Die Sabbathsfchändung ward auch unter Epiphanes von ben Abgefallenen 
verlangt (I. Mach. 1,45). Auffallend ift die Haltung bes Statthalter Mucianus, der früher 
die Inden begünftigt hatte (Altth. 12, 8, 1), obichon der Krieg bereit3 ausgebrochen war. 
Indes war bie Anzeige des Antiochu3, zumal gegen ben eigenen Vater, und im Zufammen- 
halte mit ben Ausfchreitungen ber Juden an anderen Orten, nicht unglaubwürdig. — 
ss Das Forum lag ebenfalld in der Weithälfte ber Stabt gegen ben Drontes zu, dort, 
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wo ſich Die zwei breiteften und berrlichiten Straßen ſchnitten. Aehnlich wie in Antiochien, 
hatten e3 die Branbftifter in Zerufalem zu Unfang bes Krieges (2, 427) auf das Archiv⸗ 
gebäude abgejehen, um alle Schuldforderungen zu vereiteln. Aus benfelben Beiweggrüuden 
ift der Angriff unferer Gatilinarier auf bie Baftlilen zu erklären, worunter wir nicht 
mit Baret ben Königspalaſt, ſondern bie unter dem Namen Bafilika damals weit ver- 
breiteten Öffentlichen Gebäude verfteben, Die aus einem erhöhten Mittelraum mit niedrigeren 
Seitenhallen beftanden und jowohl dem Hanbel und Verkehr, als auch Gerichtszweden und 
öffentlichen Berathungen, 3.8. in Municipien, dienten. Bafiliten, bie zu Gerichtöverhand- 
ungen benägt wurben, hatten meift eine Apſis für das Tribunal. Gerabe Antiochien if 
beſonders belannt wegen ber älteiten Bafilifa im Orient, genannt bas „Säjareum”, weil 
fie von Gäfar erbaut worben war. Sie lag ſüdbſtlich am Forum. Die stoa basilica auf ber 
Sübfeite bes Tempelplages zu Jeruſalem war. ebenfall3 eine Art Baſilika. — *) En 
Bompejus Eollega wurde fpäter Statthalter von Galatien-Kappabocien, wo feiner 
auf Meilenftein-Infchriften Erwähnung gefchieht. Da dies i. 3. 75 war, und Die Stellung 
das Conſulat vorausſetzt, kann ber Sonful vom J. 93 nicht unfer Mann, fondern etwa 
ein Sohn besfelben jein. Collega hat den Statihulter Syrien zu unjerer Beit vertreten. 
— 5) 2, Säfennius Pätus hatte ſchon i. 3. 61 das Conſulat befleidet, gleich darauf 
aber feine Aufgabe, ben Armenierlönig Tigranes gegen die Parther zu ſchuhen, jo Ichlecht 
vollführt, daſs er von Nero feines Umtes entboben unb zur Bielicheibe feiner Witze 
gemacht wurde. Seine Ernennung zum Statthalter Syriens i. 3. 70 verbantte ex wohl 
dem Umftanbe, daſs er durch feine Frau mit ben Flaviern verwandt: war, ficher aber 
nicht feinen Fähigkeiten. — °') Weihrauch wurbe in der älteften römilchen Zeit beim 
Dpfer nicht verwendet (novella enim propemodum res est, jagt Arnobius 7,26), doch 
waren zu unſerer Zeit ſolche Rauchopfer ſchon mehr im Schwunge, außerdem warb 
namentlich bei Begräbnifien und anderen Feſtlichkeiten außerordentlich viel Weihrauch 
verwendet, jo daſs Plinius die Bemerhmg macht, ben Göttern habe man nur lörner- 
weile, ben menfchlichen Leichuamen aber haufenweije Weihrauch gewibmet. Arabien fol 
nach ihm ein ganzes Jahr nicht fopiel Weihrauch hervorbringen, ala Rero bei ber Be 
ftattung ber Boppäa aufgewenbet hätte (n. h. 12, 41), Mit Blumen zog man aud wohl 
den Kaiſern entgegen und warf fie ihnen auf ben Weg (Herodian 1,7,3.5 beim Raben 
des Commodus; 4,8,8 bei der Ankunft Caracallas in Alerandrien). — 1%) Jedes Haus 
hatte bei den Römern feine befonderen Schubgottheiten, welche Benaten hießen, und 
deren Bildniffe im Atrium in beionderen Schreinen aufbewahrt wurben. Dort fand 
auch ein Heiner Hausaltar, auf bem man ihnen opferte. Damit find die Familienfchup- 
geifter oder Ahnengeifter, auch Laren genannt, nicht zu verwechſeln. Bog eine Familie, 
wie bie des Veſpaſian jegt, in ein anderes Haus, hier in ben Kaiferpalaft auf dem 
Balatin, fo zogen auch die Laren mit, während bie Benaten im alten Haufe blieben. 
Beipafian bat alfo ben Benaten bes EAfarenpalaftes geopfert, beffen prächtige Bauten feit 
b. 3.64 fiber den Balatin noch weit hinausgeichoben, nach Neros Tobe aber wiederum 
auf diefen Bezirk beichränkt worden waren (Bender, Rom, ©. 43). — 'Sff.) Bon ben 
germaniichen Volkern war e3 beſonders der Stamm ber im heutigen Gübbolland um 
Nymwegen angefiebelten Bataver, welcher an ber Spite ber Bewegung ſtand. Dielen 
Stamm, ber ben Römern bisher feit den Tagen bes Drufus große Dienfte buch feine 
Tapferkeit und Unhänglichleit geleitet und ber 14. Legion acht Auxiliarcohorten bei- 
geftellt hatte (Tac. hist. 4, 12; 1,59), gehörte auch ber Hauptführer bes Aufſtandes 
Sulius Eivilis an. Aus fürflichem Gefchlechte ſtammend, war biefer gegen Rom 
beſonders darum fo erbittert, weil man ihn ſammt feinen Bruder wegen eines jalichen 
Berbachtes verhaftet und ben Ießteren ſogar hingerichtet hatte (hist. 4, 18). Als Antonins 
Primus ihn einlud, bie Partei des Beipafian zu unterſtützen, hatte Civilis die beſte 
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Gelegenheit, unter bem Scheine der Parteinahme für ben Flavier eine gewaltige Erhebung 
germanifcher unb galliicher Völker vorzubereiten. Bon den erfteren jchloflen fich noch 
bie Friefen, Bructerer, Tencterer und Canninefaten, von ben Seherfprlichen der berühmten 
Beläda (hist. 4,61) begeiftert, ber Rebellion an. Dret vornehme Gallter: Julius Elafftcus, 
Präfect eines Reitergeſchwaders in Trier, Julius Tutor und Julius Sabinus, der [päter 
jo tragiſch, nach vieljähriger Verborgenheit m einem Grabmale, ſammt feiner edlen 
Gemahlin von Veſpaſian Hingerichtet ward (Dio 66, 16; Tar. hist. 4,67), ſuchten diesſeits 
bes Rheins, beſonders im Gebiete der Trevirer und Lingonen bie Flammen zu fchliren 
(Tac. hist, 4, 55). Nachdem der Brand ſchon längere Zeit unter der Aſche fortgeglommen, 
brach er im Frühjahre 70 zu feiner vollen Höhe aus. Kanten wurde bezivungen, bie 
Beſatzung niebergemetelt, Köln zum Anſchluſs gendthigt und ebenfo Mainz gewonnen. 
Die Legionen am Rhein giengen zum Theil fchmählich zu den Aufrührern über, nach⸗ 
bem fie ihre eigenen Legaten niebergehauen ober gefeffelt hatten. Dan fieht daraus, 
daſs die Sache nicht fo geräufchlo8 vor ſich gieng, wie e8 nad) of. ben Anſchein hat. 
Endlich kam &. Petilius Cerialis, nicht etwa auf einer „Durchreife”, ſondern nebft Gallus 
Amtius eigen? aus Rom zur Unterdrüdung de3 Aufſtandes von Mucianus abgefenbet 
(hist. 4, 68). Unrichtig iſt ferner, daſs er eben als Statthalter nach Britannien reilen 
wollte, ba er in Wirklichleit erit im Jahre 71, alfo nad) Nieberwerfung ber Rebellion, 
bie im Jahre 71 erfolgte, Statthalter von Britannien wurde und bis zum Jahre 74 blieb. 
Irrig ift dann and), daſs er vom Kaiſer den Titel eines Eonfulars erhielt, was freilich in 
bem alle ofter geſchah, als Berföntichketten, die noch nicht daB Conſulat bekleidet hatten, 
auf einen Poſten gehen follten, ber, wie Britannien, nur von einem Confular verjehen 
werben lonnte (Zac. Ugric.14), und was man eine Wuszeichnung per codieillos ober durch 
taiferfiches Handichreiben nannte. Veſpaſian weilte ja damals noch in ber Ferne, und 
Tacitus nennt den Cerialis einfach einen geweſenen Conful (Ugric. 8). Wir willen auch, 
baf8 er im Sabre 70 in der That consul suffectus war und es im Jahre 74 noch 
einmal mwurbe, weshalb von Ahoden annimmt, daj8 Sof. überdies fein Eonfulat nad 
der Statthalterfchaft in Britannien mit dem erften verwechlelt habe. P. Cerialis war 
ein ebenfo ralcher, ala Taltblütiger und tapferer Führer und hatte fchon unter Nero 
ala Legat ber neunten Legion in Britannien gedient (Zac. a. 14, 32). Als Verwandter 
Beipafianz (Div 65, 18) hatte er ſich bei Zeiten aus Rom fortgeichlichen, ehe e8 zur 
unheilvollen Einfchließung des Capitols kam, und ein Commando übernommen, mit 
bem er in bie Ereigniffe des Jahres 69 tn Italien thätig eingriff (Tac. hist. 8, 59: 
nec inglorius militiae). Es mar die höchfte Zeit, al3 er nunmehr am Rhein erichien. 
Nachdem Tutor von ber Vorhut ber Römer bei Bingen geichlagen worden war, beſetzte 
Cerialis Mainz, hierauf Trier (hist. 4, 70 ff.), verftärkte fich durch ſeine Milde gegen 
bie rewigen Legionäre und die abgefallenen Gallier und erwartete fo die eigentlichen Un- 
ftiftee der Bewegung Civilis und Elafficnd an ber Mofel, ohne ihre Vereinigung zu 
hindern, woraus man ihm einen jchweren Vorwurf gemacht hat (Zac. hist. 4, 75). Faft 
ichon zeriprengt, fiegten boch die Römer (a. a. ©. 78). Auch im weiteren Berlaufe bes 
Kampfes hatte Cerialis bei allem Leichtfinn ein beilpiellojes Waffenglüd. Er fiegte 
neuerdings bei Xanten fiber Eivifis (hist. 5, 14—18), entrann aber bei einem Ueberfall 
durch die Germanen jelbft nur zur Noth (hist. 5, 22). Endlich zog ſich Civilis auf 
feine Rheininfel zurüd, wo er ſich ergab. Bezeichnend für bie tiefe Entmuthigung der 
Bataver, bie fich übrigens das erite- und Iektemal gegen Rom empört hatten, tft ihr 
Ausſpruch: „Wenn man fchon einen Herrn wählen mus, ift e8 doch ehrenpoller, einem 
römilchen Kaiſer, alö einem beutichen Weibe zu bienen“ (hist. 5, 25), So enbete dieſe 
gefahrbrohende Bewegung. Statt Vitillus bei Sof. tft Eivilts zu leſen. — *%) Was 
bier Sof. von der Tapferkeit Domitians fagt, iſt eine übelangebrachte Schmeichelel, bie 
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von ber Geichichte nicht gerechtfertigt wird. Zwar berichtet Tacitus, daſs Die Gallier 
wirfiih durch die Kunde von dem Anzug ber Römer erkhredt wurden (hist. 4, 
63 a. &.), aber an Domitians Heldenthaten dachte firher niemand! Alecdings zog 
Ipäter auch Domitian in Begleitung Mucians über bie Wpen, aber ex lam er 
nach dem Siege bei Trier in Gallien an. Tacitu erzählt hei biefer Gelegenheit noch 
eiwas andereö von Domitian. Der Prinz foll nämlich von Lyon aus ben Gerialis zu 
einem Complot gegen ben Faijexlichen Vater oder ben Bruder zu verleiten geſucht Haben, 
ein Beginnen, das ber Tat bes Haudegen glüdilich vereitelt hätte (hist. 4, 85f.). Des 
war das einzige Wagnis,. bad Domitian unternahm: ob er oder ber Geſchichtsſchreiber 
darauf ftolz fein Zomnte?! Beipafian foll hen vor Begimm ber Belagerung Semujalems 
jo aufgebracht über ba3 Treiben des fauberen Sohnes in Rom geweſen ſein, baf: 
Titus für den Bzuber vermitteln muföte (bist. 4, 52). Derſelbe Tacitus besichtet, bafs 
Mucian bie Stadt nicht zu. verlafien wagte, um jofort nach Norden zu zizhen, besm 
Domitisni indomitee libidises timebantur (4, 68). Gueton bemerkt über ben Bus 
Domitians gegen bie Germanen: -Expeditionem in Galliam. Germaniamgne -negue 
:aeoessariam et dissuadentibus paternis amieis inchosvit, tantum, ut fratri:se et 
opibus et digmatione adaequaret, and eszihlt auch, wie eigenmächtig er gleich anfang: 
in Rom gekhaltet habe, fo daſs fein Water, witzig, wie er mar, bewexkie, er uumbere 
ſich nur, dafs Domitian nicht auch dem Kaiſer ſelbſt einen Nachfolger jchirfe (Domit.1.2.. 
— 9f.) Die Seythen im engeren Sinne, welche die Stenpen im Norden. bed Pontus 
Guriuus bewohnten unb ala mongolilche Bölfer gelten, machten ſichaach den Sissmeriexn 
ſeit dem 7. Jahrhundert durch ihre verheerenden Einfälle, beionberd den Bewohnern Blind, 
‚beiamnt. Doch bat man mit dieſem Ramen im weiteren Sinne auch keltiſche, germaniſche 
und lavilde Stämme, die mehr im Sunern wohnten und theilweiſe von den Scythen 
beherricht wurden, von alteröher bezeichnet. Dazu gehörten unfere Sarmeten, eigentlich 
Seusomateu, bie men für Siaven hält, und bie nach dem Burüdweichen der Schthen 
im engeren Sinne fo ſtark in ben Vordergrund traten, bajö fie nummehr Abmilch, wie 
früher. die Schihen, eine Menge von ihnen verichiedener Bölterichaften. mit ihrem Ramen 
.dbediten (2. Jahrh. v. Chr. bis. ins 1. Jahr. n. Ehr.). Zu ben Sarsaaten gehösten 
auch die den Römern befreundeten Jazygen an ber ımieren Donau, welche zum heile 
die Dealer zurädgebrängt hatten (Zac. a. 12, 29; bist. 3,5). Vereits unter Dtho Hatten 
die feindlichen Sarmatenftämme der Rhoxolanen Möfien überfallen, waren jedach mit 
-bhutigen Köpfen beimgeichidt werben (Zac. hist. 1, 79). Bald darauf veriuchten bie 
Daler, ben Abzug der zwei möfiſchen Legionen nad) Italien benützend, einen Ueberjall. 
wurden aber von Mucian, ber eben durchzog, zurädgeichlagen (hist. 3, 46). Damals 
wurde ein Yontejus Agrippa, ber im. Jahre 58 das Eonjulat inne gehabt hatte umd 
zu unferer Zeit bie Provinz Aſia verwaltete, der Ichiwiezigen Provinz vorgejeht (Zar. 
a. a. D:). Bon feiner Niederlage berichtet mır Joſephus. Taotz der primitivften Rampfes- 
weife der Sarmaten, die nicht einmal ‚Schilde kannten: (hist. 1, 79), gelang es den 
Barbaren, bie Hömer zu vernichten, bis Rubrius Gallus, der neu entſandte Stetiheiter 
dieſer Provinz, fie zurücktrieb. Letzteren hatte Nero gegen bie Aufftänbilchen Schäden 
:wollen, war aber von ihm verlaffen worden (Dio 63, 27). Er diente dann dem Abo 
(hist, 2, 51) unb ericheint in der Umgebung bes Flaviers Sabinus (hist. 2, 99). — 
) Titus zog von Verytus au der Käfte norbiwärt3 und lam fo zur Stadt Arkaiu 
:oder.Arka, die oberhalb von Tripolis am Fuße des Libanon gelegen war, seht bei 
Dorf Arka, in deſſen Nähe fich ein fteiler Hügel gleichen Namens mit den Ruinen der 
alten Stabi. exhebt, die Ichon in ber Böltertafel ber Genefis 10, 17 (vgl. Altih. 1,6, 2) 
‚ewähnt wird. Der Ort üt. aud) als Geburtäflätte des Kaiſers Alezander Seyents be- 
kannt amd war als ftarle Veſte noch im Mittelalter: berühmt. Plinius neunt fie Arce 
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(0.h. 6, 16). Die Stabt gehörte Agrippa II. der nad Abgabe von Chaleis immerhin 
noch :einige Gebiete Im Norden beials, bzw. bekam (f. 2, 247), wie Wbilene und das 
Gebiet des Varus. Auch nach dem Kriege erhielt Agrippa noch von Belpafian einen 
Gebietszuwachs, wie Photins nach Juſtus von Tiberias berichtet. Napharida Ing ſchon 
im eigenflichen Syrien. — *) Den Sabbathaflufs erwähnt auch Plinius n. h. 81,18, 
nur jagt er umgelehrt, daſs der Fluſs jeden Sabbath eintrockne: in Judaea rivas 
omaibns sabbatis siecatur. Wie dieſe Angabe zeigt, tit bie Benauigkeit firher auf Seite 
bes Joſephus, ber den Titus Hegleitet Hat und die Lage geographiſch beſtimmt. Daſs 
die Habbinen von dem Fluſs ebenfalls dad Umgekehrte jagen, "hat: kein Gewicht, weil 
ſich dieſelben offenbar daran ftoßen mufsten, daſs der Sabbathsfluſs gerabe am Sabbath 
acbeite ; fie ließen ihn alfo am Sabbath feiern. Ein ähnliches, nur noch angeneljmeres 
Phänomen, wie Joſ. berichtet übrigens Plintus- von einer Quelle bes Bakchus auf ber 
Inſel Andros, die alle Heben Tage ſogar Wein herborffießen taffe! (n. h. 81, 28). Was 
da3 Ansbleiben des Wefletianfes betrifft, jo bieten manche ausgebehnte Seen noch 
groHartigere Erſcheinungen, wie z. B. der See von Setbt Sheher, :der palus Trogitis 
der Alten, in Lykaonten: (Stekbo.c. 568), vom dem Hamilton ‚mitteilt, baſs er rregel⸗ 
mäßig alfe 10-515 Jahre verſchwinde, worauf die ganze fläche von 80-90 Duahrat⸗ 
meilen 'gur reichſten Weizenernte berktt wirb und zwar durch 4-6 Jahre’ hindurch. 
Der Geologe glaubt, dafs "die Schkünbe, in bie Reh der dort durchſtrömende Fluſs ver⸗ 
liert, ſich won: ZJeit zu Belt vertopfen, und fo. allmählich die Gegend wieber zum See 
wird Eelſen durch KMeinaſien u. |. f. 2, 829). — 19) Der Einzug erfolgte über ben 
herrlichen Hain von Daphne ber, ber eine unb eine halte Stunde von. Antiochien ent⸗ 
fernt war (X. 1, 248). — 19%) Die Stabt Zeugma, jebt Zimt, war für bas Romer⸗ 
reich ‚eine Feſtung erſten Hanges, ba fie das Thor gegen das gefürchtete Partherreich 
hin bildete. Hier: war ber bequemfte Uebergang über ben Enphratittom (Tac. a. 12,12: 
unde mexime pervius amnis; Plin. m. h. 6, 21: Zeugma, transitu Buphratis nekile; 
Frontieus strat. 1, 6). Hier kam es deshalb .auch Ufter zur friedlichen: Bufammentänften 
zwilchen den Römern und Partherkonigen; ſo trafen fich hier der Statthalter Vitellius 
bon Eyrien und Artabanus II. anf einer eigens ‚geichlagenen Bräde und wurben in 
der Mitte derſelben von Herobeß Antipas in einem großen Zelte gafttert (Mitt. 18,4, 6; 
Banly 8. v. Artabanus, wo bie Thatfache ‚gegen Hof. nicht unter Tiberius, ſondern ımıter 
Cajus angeſetzt wird). Auch der von ben Römern umter Claudius den Parthern ge- 
ſchickte König Meherdates empfängt in Zeugma die Bartherfüriten (Zac. a. a. D.). Der 
von Hof. a. u. St. angeführte Vologeſes war berjelbe König, ber dem Nero wieberbolt 
zu ſchaffen gemacht und Welpaftan bei feiner Erhebung bie patthiſche Hilfe angeboten 
batte, Tac. a. 12, 50; 18, 84; 15,10. Nach Tac. a, 12, 14 war er:ein Sohn bes Meber- 
gouberneurd Vonones, der nach dem Tobe des Partherlönigs Goturzes, Sohnes des im 
Jahre 40 ebenen Artabanus II., auf ben parthiſchen Thron gelommen war. 
Gotarzes hatte, wie fein Water, eine fehr beivegte Regierung gehabt und wegen feiner 
Graufomkeit zu Sunften feines Bruders Varbanes früher einmal von ber Herrichaft 
zuriſcktreten müffen, Teac. a. 11, 8ff., bis berfelbe von ben Parthern ermorbet wurcbe, 
worauf Gotarzes dann noch den oben erwähnten Weherbates zu belämpfen hatte und 
nach 61 Search. Nach Joſ. (Altth. 20, 8,4) wäre fein Bruder glei anfangs anf ’den 
Thron: gelommmen, er weiß alfo nicht? von einem Burlichweichen des Gotarzes. Auch 


wäre nach. Joſ. unfer Vologeſes ein Bruder bes Gotarzes geweſen. Doch verdient die 


Darftellung des Tacitus ben Vorzug. — 117) Da ber gerabe Weg nicht Über Yerufalem 
gieng, fo ſcheint Zitus die vertwüftete Stabt auch wegen 'ber noch auzuhoffenden Weite, 


die durch Nachgrabungen file ben Triumph gewonnen wurde, beſucht zu "haben. Es 


waren ferner noch verichiedene Dispofitionen für bie volffländige Eroberung bes Bandes 
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und beffen Berwaltung vonndthen. — 11%) S. U. 8,65. Die fünfte Legion befand füch 
in Möfien noch im zweiten Jahrhundert n. Chr. Dort hat fie Tac. ann. 15, 6 enmäher: 
recens e Moesis exoita legio. Die fünfzehnte war ſchon unter Tiberius in ben be- 
brohlichen Aufruhr der pannonifchen Legionen verwidelt geweſen (Xac. a. 1,23). — 
Die Rabbinen haben bie Rüdfehr und den folgenden Lebendtauf bes Eroberer wit 
den gehäfligften fyabeln ansgeftattet. So foll fi) auf bem Meere ein getvaltiger Sturm 
gegen ba3 Fahrzeug des Titus erhoben haben, was ibn zum Spotte veranlaist hätte: 
„Diejer Judengott fcheint nur auf dem Waſſer ftark zu fein, wie er auch Pharao in! 
Meer verientt hat. Er ſoll nur einmal auch zu Lande jeine Macht zeigen!” Kaum 
war er am Lande, als eine Müde in feine Nafe fchläpfte und fich in fein Gehirn 
einbobrte, um es allmählicd) umter furchtbaren Schmerzen auszuhbhlen. Als Titus eines 
Tages bei einer Schmiebe vorbeigieng, ſtutzte die Müde beim Geräufch ber Hamımer- 
fchläge, und nun meinte Titus von feiner Marter frei zu fein, wenn er fich alle Tage 
von einem Schmiede vorhämmern ließe. Doc die Müde gewöhnte ſich an bad Ge- 
räufch und begann aufs neue ihre Peinigung. Nach dem Tode bes Kaiſers fanb man 
die Müde zu einer Schwalbe oder gar Taubengröße im Gehirn ausgewachlen, und 
R. Abdai weiß gar noch, dafs fie einen bronzenen Schnabel und eiferne Krallen ge- 
habt Hat! Es iſt wohl hochſt Aberfläflig, Die Gerechtigkeit Gottes in erfundenen Zügen 
zu Ichildern, wo fie fi in fo furchtbarer Weiſe an den Juben felbft geofienbart hat 
(ogl. Drach, De Pharmonio &ec. 1,230 sv.). Daſs der ZThalmub den Titus wegen 
feines Verbrechens an ben Juden in bie Hölle kommen unb dort in beionbers raffi- 
nierter Weife gemartert werben läjst, ift darnach nicht mehr verwunderlich, fowenig, 
als dafs Titus, von einem Profelyten durch Bauberkraft aus der Hölle citiert und be- 
fragt, welche Ration das größte Unfehen in der anderen Welt genieke, antworten uns: 
Die jüdiſche! — 119) Gueton berichtet, ber längere Aufenthalt des Titus im Oriente, 
befonder8 aber der Umſtand, daſs er bei den Tseftlichleiten, Die in Memphis zu Ehren 
de3 neuen Apisſtieres gehalten wurden, das Diadem getragen hatte, babe in ber lim- 
gebung Beipafianz Iebhaftes Mifstrauen erregt, ala ob Titus ben Drient für fich be- 
halten wolle. Daher bie große Eile, mit der Titus jebt nach Rom reißte, wo er wit 
den Worten vor Beipafian Hingetreten fein fol: „Ich bin alſo boch ba, Water!" Er 
war ebenfall8 auf einem Laftichiff abgefahren und kam über NRegium und Puteoli 
(vgl. Apg. 28, 13) nach Rom (Suet. Titus 5). Er wurde in ber Folge von Beipaften, 
wie ein Mitregent, zu faft allen Geichäften herangezogen. — ?21) Auch in der Kaiſerzeit 
decretierte noch ber Senat ber Form halber bem ftegreichen Yürften ben Triumph. Orofinz 
bemerkt, daſs unter den 320 Zriumpbzägen, die Rom von Romulus bis Beipafian 
erlebt babe, unſer Triumph allein die Auszeichnung hatte, Water und Sohn miteinander 
triumphieren zu fehen (hist. 7,9, 8) — 122) Der Triumpbator, bzw. fiegreiche Felbherr. 
durfte in früheren Leiten bie eigentliche Stabt nicht eher betreten, ala ber Senat ben 
Zug bewilligt hatte (Liv. 84, 52). Eine Erinnerung daran ift das Berweilen des Veſpaſtan 
mit Titus beim Sfistempel, der im Nordweſten Roms am Margfelde in ber Nähe ber 
saepta oder des Abſtimmungsplatzes bes römifchen Volkes und ber villa publica fand. 
Lebtere war wohl dad Nachtquartier bes Kaifers geivefen. Sonft mohnten hier bie Ge- 
fandten fremder Fürften, die man nicht in bie Stabt laſſen wollte. — 12%) Die Gallerie 
der Octavia war ein fchöner Hallenbau, ben Auguſtus zu Ehren feiner Schweſter Octavia 
errichtet und mit einer berühmten Bibliothek verjehen hatte (Dio 49, 48), Ste Ing eiwas 
ſüdlich von der villa publica und gerade bem Capitol gegenüber. In früheren Beiten 
pflegte fich ber Senat im nahen Tempel ber Bellona (Kriegsgöttin) zu verfammeln, wo 
auch die Verhandlungen mit dem Feldberrn geführt wurben (Liv. 41,6). — 1°) Diefer 
Thron ift weber mit dem bisellium noch mit ber sella curulis zu verwechſeln. Das 
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erſte war ein Ehrenfig, der Pla für zwei Berjonen Hatte, aber ehrenhalber nur einer 
einzigen diente, wie ihn 3. B. auch gewiſſe Priefter benühen durften. Die sella curulis 
ift der Amtsſeſſel ber Magiftvatäperfonen. Unfer Geffel war eigens für ben Triumph 
beitimmt und darum ungemein koſtbar, wenn er fich auch in ber Form nicht bedeutend 
von ben genannten Sitzen unterjchieb. Er heit wegen feiner Pracht gerabezu sella aures. 
Seine Füße endigten nad oben in Tauben. Er wurde in ber Kaiſerzeit auch nach 
bem Feſtzuge von den Zriumphatoren bei gewilfen Gelegenheiten benügt (ſ. Mommien, 
Nöm. Staatörecht, 1,439 f.). — Bum Triumphzug wurben bie fiegreichen Legionen 
nicht immer zugelafien. So entließ ſchon Bompejus, um feinen Verdacht zu erweden, 
feine Krieger, ehe er na Rom kam (App. Mithr. 116). Nach der Daritellung bes Sof. 
haben auch bei unſerem Triumphe die betreffenden Legionäre gefehlt, Immerhin waren 
viele Freunde und Dfficiere der beiden Triumphatoren unb ein Theil des Heeres, ba 
man ja viele Soldaten zur Escorte ber Gefangenen bendthigte, beim Feſtzug. Die 
theilnehmenden Soldaten waren ſaͤmmtlich ohne militäriiche Ruſtung und im Friedens⸗ 
Heide ber Toga, wie die Triumphatoren felbit, ähnlich, wie die Wachen vor bem Kaifer- 
palafte nie mit dem Kriegsmantel, ſondern mit ber bürgerlichen Toga aufzogen. Den 
Geibenftoff bekamen bie Alten aus Ehina, von wo aber nicht die rohe Seibe, fondern 
der ſchon gewebte Stoff ausgeführt wurbe. Diefe Gewebe wurden dann zerlegt und 
mit anderen Stoffen zu einer Art Halbjeibe verjponnen, an die auch hier zu benfen ift. 
Obſchon Tiberius das Tragen von Seibenlleidern ben Männern verboten hatte (Zac. 
ann. 2, 83), nahm doch die Seibenkleibung bei ben vornehmen Römern mehr und mehr 
überhand. Die Tracht des Militärs, wie fie Sof. bier beichreibt, wird auch durch bie 
Figuren am Titusbogen beitätigt. — 1°) Es war eine alte römiſche Sitte, daſs ber 
Betenbe oder Opfernde das Haupt zum Theile verhüllte, nicht bloß, um fich nicht zu 
zerſtreuen, ſondern auch, um feinem Gegenſtande ober Untlig mit dem Auge zu be- 
gegnen, bie als böfes Omen hätten gelten können (vgl. Berg. Yen. 3, 406 ff. purpureo 
velare comag adopertus amictu, ne qua inter sanctos ignes in honore deorum hostilis 
facies occurrat et omina turbet. — 120) Diefe Triumphpforte ift weder mit bem 
Zitusbogen, ber ja innerhalb der Stadt lag und erft fpäter gebaut worden ift, noch 
mit dem eigentlichen Stabtthor, durch welches man einzog, gleichzuitellen. Sie muſs in 
ber Nähe des Circus Flaminius, durch den die Triumphzüge ficher ihren Weg nahmen 
(ogl. Blut. Lucullus 37), geitanben fein. — 1°) Beim Triumphthore befanden fich, wie 
überhaupt vor und an den Thoren ber Stäbte, Statuen und Heiligthümer der Götter 
(j. Apg. 14, 13). Was Joſ. über die beiondere Triumphalkleibung jagt, wird von vielen 
Schriftftellern bekräftigt. Der Triumphator zog an biefem Tage fogar das Feitgewand 
de3 Gapitoliniihen Juppiter an, das aus einer Tunica von Purpur mit eingefticten 
golbenen Balmzweigen, einem purpumen, mit Golbfternen bejäten Mantel (Toga) und 
goldenen Schuhen beitand. Auch ber Eifenbeinftab mit bem Adler auf ber Spibe, bie 
belannte Snfignie Suppiters, hielt der Sieger in feiner Hand. In der anderen Hand 
trug ex einen Vorbeerzweig, der |päter angepflanzt wurde (Plin. n. h. 15, 40). Die Stimme 
ichmiüdte ein Lorbeerkranz. lieberbied wurde noch von einem Sclaven die ungewöhnlich 
ſchwere Goldkrone bes Juppiter über dem Haupte bes Siegers gehalten, von ber Juvenal 
jagt, baf3 fein Kopf groß genug geweſen wäre, fie zu tragen (10, 39), alles ut diis 
immortalibus honos haberetur, wie ber Ausdrud in der Bitte um den Triumph 
lautete (Liv. 28, 9). Daf3 der Zug bie Theater paflierte, war beſonders zur Zeit des 
älteren Rom mit feinen engen Straßen nothwendig. Er gieng durch den oben genannten 
Circus, betrat dann bei ber porta Carmentalis, fo genannt von der göttlich verehrten 
Nymphe Carmenta, die bei dieſem Thore Altäre hatte, das Stadtgebiet in nächſter 
Rähe bes Capitols. Doc gieng man dort noch nicht zum Tempel bes Juppiter hinauf, 
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ſondern wenbte fich Täbmärts bem großen Girens-(circus maximus) gu, ber zuwildhen 
dem Balatin und bem Mpentingäigel: lag. Hier hatten bei 60.000 BuichauenBlak, umb 
muföte bier ber Feſtzug ben impojanteften Aublick bieten. Am Tüböliiihen Tube am- 
gelenumen, paſſierte ber Bug das gleicherweiſe „Zrinmpäpforie” (porta pempne) ger 
nannte Ausgangsthor der toloffalen Renubahı, weiches Thor ipüter, im Jche Si, 
ebenfalls zu Ehren bes Titus, in eime eigene Erismerungäpforie am bie: Derktökung 
Serufalems mit beei Wogen umgeflaltet wurde (Bollad iz. Bauly St. €: 8,2856), mb 
umgieng dans ben Balatinhligel von. ber Oſtſeite um an: der Stelle: bes Ipäteren 
Eoloflenms umb des Tituabegens vorkber auf bad rbimikhe Jorum :umnb bie feg- Heikige 
Strafe umgnlenlen und enblich auf.bem clivus Oapitoliens: zum Sasieeatheiligtieme 
hinauzuſteigen. Schon im zweiten Sehrhunbert.v. Gb: hatte ber Erimmupbzug inc Veg 
doch bie Remchahnen genommen, wie Pimarch vom Einzug: bes Amilins Bautas be- 
richtet: „DaB Bol hatte fh in ben Pferdberennbahnen, bie man Gircus: went, am 
oem und auf ben übrigen Blähen ber Stabt Schenbfßtuen gezimmeri unb*iah fıdh 
in ſchmucken, fauberen Kleidern ben Feſtzug ar. Alle Tempel Banden offen unb waren 
ber öffentlichen Sicherheit uub Dictoren brämgten jene, bie allzuweit in bie Wittesmsäiten; 
zueAd und hielten jo bie Wege frei” (Mm. Pauius 82). — 12) Beint Iekigennumten 
Zrinmph braudite man zur Vocüberführung ber Kunftfachen, ber Tobarfiem Bafien, 
Geräthihaften und. bes exrbeuieten Geldes für ſich allein zwei volle Tage. 3900 Diänner 
brauchte mar allein, um das Gelb in 750 ſchweren Giehäken vocheigutragen (Bist. a,a.i). 38). 
Auch beim früheren Triumph bes Flaminius Hatte der zweite Tag bes Feſtes Biol ber 
Scgauftellung ber Ebeimetalle unb. tofibaren Gefäße gegolten (Din. 34, 59). — 
wird auch beim Triuumph des Seipio d. & ausbridiih erwätnt (Mpp. Iber. ‘33). Ueber 

bie babyloniichen Gewebe |. U..5, 212. Die Römer hatten namentlich anf ber: Speiſe⸗ 
ſofas folche Teppiche. von: höchſten Werte (triclimaria. Babylonies,; Bin. n: b. 8, 74). 
Beim Triumpbe wurben auch die Kronen oder Sränze, die von einzelnen Stähtem ge- 
ſpendet worden waren, gezeigt, fo 3. B. bein Zug bes Ylaminins 114; bei Paulus ger 
490 ſolcher glänzenber Wibmmuugen (Liv. 34, 52; Blut. Im. Paulus 85). — 19°) Sonſt 
wurden auch Bilder ober Statuen fremblänbiicher Sotter im Zuge mitgeführt (App. 
Mithr. 117). Hier find feine ſolchen erwäßnt,; weil bie Juben -Teine-Götter hatte und 
Bilder von Gott nicht machen durften. Elephanten bem Triumphwagen vorzufparnnen, 
wurde erft in ber Mitte des britten Jahrhunderts n. Ch: eingeführt. Beim Triumph 
bes Bompejus und Beipafiand wurben auch Bilanzen unb Bäume, bie man in Rom 
noch wicht ober felten geiehen hatte, zur Schan getragen, z. B. die Bulfantftewde (¶ Plin. 
D. h. 12,54), — 10) Manchmal trugen bie Gefangenen, wie ber. König Perſens ven 
Macebonien, beim Anfzug Dunkle Gewandung, und hatte ber legtere bie gewohrliche 
macebonifche Fußbelleidung an. Pintarch erzählt andy, wie felbft den Römern beim 
Anblicke ber zwei Knaben unb bes Tochterleins bes Königs, weiche bie Gänbdgen um 
Erharmen ausſtreckten, bie Thrinen in die Augen traten (Mur. P. 38) — 1ff.) Ach 
biefe bildlichen Darſtellungen aus dem ftegreichen Felbzug treffen wir öfter bei den 
romiſchen Triumphzügen. So ward bei dem des Pompeind: die Ginichtieiiung bes 
Mithridates, feine näcktliche Flucht und fein Selbjimorb bilblich zur Anikhamung ge> 
bracht (App. Mithr. 117). Gäfar ließ für feine Bäge ben Rhein, die Rhone, den Ril- 
flußs unb :ben leuchtenden Pharus abbilben (Flor. epit. 2, 13,88), im Buger des: Ger» 
manicus zeigten ebenfalls Gemälbe die Berge und Stzönte Germaniens (Zac. ann, 2,41) 
An unferer Stelle (n. 145) it der Jordan mit feinen Rebenftäffen gemeint. Schlachten» 
joenen in Abbikbungen besührt auch Tac. a. a. D. Auf großen Tafel ware and über 
ſichtlich Die Erfolge bes Feldzuges in Bahlen aufgekhrieben. Die-Heineren Schaugerüfle 
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waren etwa’ wie ıntfere'geaken Annoncentafeln, bie durch bie Straßen getragen werden, 
geftaltet; nur :bafd. mehrere Bilber übereinander prangten, doch bürfen.wix bei Sof. 
auch au föormliche Wagenladungen denken, meil von Stockwerken die Diebe tft, ſowis 
von Gefangenen, die dort poſtiert waren. Hatte man. bie betreffenden feindlichen 
Commandanten nicht lebendig ergreifen können, ſo gaben ihre Bilder oder Statuen: 
eine Vorſtellung vun ihnen. So wasd:beim Auguſteiſchen Triumph über AÄgypten auch 
eine Figuc der Meopatra, wie: ſie ſich den Tod gibt, vorübergerragen (Dio 51, 21). — 

108.) Die Schiſſe ſtammten von der Schlacht auf den See Genneſar. Für gewöhnlich 
begnugte · man ſich mit der Aufgühlung der eroberten Schiffe, ba die letzteren zu zahle 
rer: und zu groß waren, ums: geiyagem zu werben (App. Mithr. 117). Doch Ich warn 
noch im Ang des Lucius 110 erggeichnäbelte Schtife (Plut. Lur. 87). Bon dem Tiſche 
mb Leuchter war 5, 216 Die Biube. Bon exfterem ericheint am Titusbogen die Borber- 
fette, namentlich. die obere und mittlere Leite, ſtack verieht. Die Höhe ift gegen. Die 
Zänge des Tiſches zu groß; bemeilen, was wohl durch den Raum bes Relieſs babiagt: 
was: Die Zagenfähe am Tirhe- Lönnten immerhin won ber Zeit bed Herodes herren. 

Die kreuzweiſe in dus Geſtelle des Tiiches eingefägten Silbertrompeten entſprechen, ik . 
Anbnahme der Lange, bie im Verhälmis zum Tiſche viel’ zu groß iſt, der Veſchreibung 
des Joſ. (Mrd. 8, 12, 6) doch gedenkt Idſ. beim Trinumphzug ihrer nicht, Es-ik irxig, 

wenn ‚manche, wi⸗ Hameberg (Helig. Altih. ©. 182), unjene Stelle des Idſ. fo verſtehen 
wollen, als ob die Abbilbung ober: Nachbiſldung bed DVenchters, welche bein: Triumph 

heramgelzagen twurbe; bein Driginafe nichb entipsochen habe. Das ſagt: Jof. gar nicht. 
Denn weber fpricht er von einem: bioßen Abbild, noch: ſagt er, daſs der aufgeläkis: 
Leuchter vom: heiligen; im Tempel ftehenben, abgewichen fei, fonbern nach Sof, war: 
es ein wirklicher Golbleuchter, ber im Tempel erbentet worden . und fich nur von 

profanen Leuchtern bebeutenb unterichieb, wie die gleich folgende Schtiberung beuttich, 
jagt. Dais ſich ber Künſtler bei der. Wiubergabe einige Freiheiten gefbettet hat und aus 
Eigenem namentlich ben aus zwei Stufen beſtehenden jechßedigen  ftarten Sockel im: 
feinen Felbern mit Figiurren geziert hat, die bei den Juden nicht’ geftattet waren, wie 
3. 8. mit’ geflügelten: Drachen und Ablern, ift ja möglid, wenn man auch-bebenten 
mufs, daſs fich Herobes bie ſtäckſten Gingriffe in biefer Beziehung erlaubt‘ hat, und 
ion Salomon verichiedene Thiergeftalten darſtellen ließ. Die Zweige: erkhettemam: 
Relief wohl allzu ftark gerundet; ber unterfte Theil des Schaftes iſt mit drei jehr reichen 
Rnänfen geſchmückt, fonft finden fi am den Zweigen fo ziemlich die vier Ornamente, 
die -Xof. anführt, ein Beleg, daſs bie Darſtellung am Relief im Allgemeinen getreu ift. 
Beachte, wie Sof. Hier felbft twieber von ber kosmiſchen Erklärung Abſtand genomnten 
hat. — 25%) Das Gefſetz bezeichnet hier nicht die Tafeln, bie unit der heifigen Lade ver- 
ſchwunben: waren, fonbern bie Schriftrolle ber Thora, für die jept auch aͤnßerlich das 
Enbe nuch Gottes Willen gefommen war. — 151) Die Siegedgöttin wurde mit Ylägeln, 
einen Lorbeerkranz in ber Hand tragend, bargeftellt. Eine jolche Status von Gold’hat' 
Hero II. von Syracus ben Mömern im erften punifchen Stiege geichtet, weiche auf: 
bem Capitol aufgeftellt wurbe (Liv. 22, 37), Auch fonft fanden fich ſolche Statuen Häufig, 
3. B. über den Soncorbiatempel, wo fig ber Senat’ früher zu verfammeln pflegte. 
Nad) Livtus waren ſowohl auf der hoͤchſten Spite, wie an den Boriprängen dieſes 
Gehäubes ſolche Stegeägdttinnen angebracht (26, 23). Sueton erzählt, daſs man beim 
Tode bes Auguftus- vorgeichlagen habe, ihm zu Ehren bie-Statue ber Siegesgbitin, bie 
fich in ber Curia befand, dem Leichenzug voranzutragen (Aug. 100). Lieber dad Mit⸗ 
nehmen anderer Bilder und Statuen |. App. Iber. 28; — 332) Die Triumphatoren 
bieften beim großen Triumph ihren Einzug immer auf beionberen Prachtwagen, ben 

ipäter vier weiße Pferde zogen, ſeitdem Caſar vom Senate ein joldjes. Geipaun mit 
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weißen Roſſen bewilligt erhalten hatte (Dio 43, 14). Dem Wagen begegnen wir Ichen 
bei Camillus (Liv. 5, 28). Amilins Baulas bediente fich eines fchön geſchmückten Sieges- 
wagens (Liv. 34, 52; Blut. Am. 34), ebenfo auch Pompejus, deſſen Wagen gar mit Ebel- 
feinen befät war (App. Mithr. 117). Die Sößne, bie noch nicht erwachſen waren, fafen 
beim Water im Wagen: currus qningue liberis onustas, jagt Zar. vom Triumph 
wagen bes Germanicus (ann. 2, 41), unb es wirb beim Zug des Am. Paulus als be- 
ſonders tragiſch Hingeftellt, daſs zwei feiner Söhne ihn nidyt begleiten fonnten, ba ber 
eine kurz vor dem Triumpbe, ber andere gleich darauf farb (Liv. 45, 40). In unferem 
Falle handelt es fih um einen Sohn, ber felbft Triumphator war und Barum auf 
einem eigenen Wagen hinter bem Water fuhr, aljo nicht neben ihm ſaß, wie man 
ihren Bug bargeftellt hat, während Domitian, wie das bei erwachienen Söhnen üblich 
war, zu Roß Beipafian begleitete (Liv. a. a. D. wornad) zwei erwachſene Söhne dem 
greifen Paulus folgten; über Domitian |. Suet. 2, der von einem weißen Pferbe jpricht). 
Damit der Sieger auf feine menfkchliche Schwäche nicht vergeffen möchte, fuhr ber ſchon 
erwähnte Sclave auf bemielben Wagen wit und mufste ihm überdies von Zeit zu Zeit 
zurufen, er möge feinen Blick zurüdwerien und bebenfen, wer er fei: respice post te! 
hominem esse memento! Die Soldaten durften fich allerlei Spottlieber erlauben, die 
den Sieger bemitbhigten, unb felbft aus bem Bolte fielen bei dieſer Gelegenheit manch⸗ 
mal fcharfe Bemerkungen, wie bei Eäfars Triumphe (Dio 49, 20). Bor bem Sieger 
ſchritten bie vornehmſten Gefangenen, dann die Lictoren wit Iocbeerbefränzten Ruthen⸗ 
bündeln unb ben Veilen (Mommien, Staatör. 192, U. 4), hinter bem GSiegeswagen 
tamen nad den erwacdhienen Söhnen bie Freunde unb höheren Dfficiere auf Berben 
und enbli die Eoldaten. — 15?) Die Schonung feindlicher Fürſten oder selbherm, 
bie den Triumph begleiten mussten, wird als eine Ausnahme ſtets eigens angemerft, 
fo bei dem milden Pompejus (Appian Mithr. 117), bei Scipio b. 4. (App. Jber. 33). 
Auch der macedoniſche König Perfeus wurde begnabigt. In der Regel warb aber in 
dem Yugenblid, da ber Sieger vom Forum auf bie Capitolsftraße umlenfte, der ge- 
fangene Feldherr in den nördlich das Forum überragenden öffentlichen Kerker geführt, 
daſelbſt an einen Pfahl gebunden, mit Ruthen gegeikelt und dann wit bem Beile ent- 
hauptet ober auch erbrofielt, wad Mommſen in jpäterer Beit und auch a. u. St. an- 
nimmt, weil vom Strid am Hals die Rede ift. Der gewöhnliche Hinrichtungäpiab wear 
aber das nicht, wie Joſ. verftanden werden könnte. Diefer befand fich vielmehr auker- 
halb bes Esauiliniihen Stadtthores. Der Rebellenführer Johannes wurde nad) 6, 434 
zu lebenzlänglihem Kerker veruriheilt. — 15%) Die Opferthiere wurden im vorberen 
Theile des Zuges mitgeführt. Piutarch befchreibt ihren Aufzug im Triumph des Banlus 
mit den Worten: „Hierauf führte man 120 Maftftiere auf, ſämmtlich mit Binden und 
Krängen geſchmückt und die Hörner vergoldet (ogl. Apg. 14, 12). Die Zünglinge, bie fie 
leiteten, hatten ichön bejäumte Sürtel am Leibe und waren von Knaben begleitet, welche 
Silher- und Goldgefähe für das Trankopfer trugen“ (c. 33). Bor dem Dankopfer legte 
ber Triumphator jein Lorbeerreis, dad er in ber Hand getragen, ber Statue be# 
thronenben Zuppiter in den Schoß. Lebteres geichah auch dann, wenn ber Sieger keinen 
Zriumpbaug halten wollte, wie ſchon Auguftus wieberholt ben Triumph abgelehnt und 
dafür bloß den Lorbeer am Capitol niedergelegt bat (|. da3 Monumentum Ancyrauum 
bei Mommien Res gestae d. Aug. p. 18). Dasfelbe wirb von Nero bei Gelegenheit ber 
QHuldigung des Urmenierlönigs berichtet, wie auch von Ipäteren Kaiſern (Suet. Nero 14; 
Domit. 6). Rah Marq. R. Stv. 2, 589 ift gegen bie Kaiſerzeit hin ftatt bes Lorbeers 
eine Palme niebergelegt worden, nad Mommſen i. a. W. 20f. aber beides zugleich. — 
156) Nach der ganzen Feier gab der Sieger dem Senate und ben höchſten Magiftrats- 
perjonen eine Feſttafel, früher auf den Capitol ſelbſt (Liv. 45, 39), diesmal aber im 
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Kaiſerpalaſte. Wie weit auch das Militär und Volk bewirtet wurde, hieng von ber 
Freigebigkeit der Triumphatoren ab. Joſ. geht um dieſen Punkt vorſichtig herum; denn 
Veſpaſian war ſehr ſparſam. Cäſar bewirtete das Volk nicht bloß aufs prächtigſte, 
ſondern gab ihm noch Getreide, Del und Gelb (Dio 48, 21). — ff.) Die Sieger 
pflegten. die wichtigften Trophäen in einem befonberen Hetligthum nieberzulegen, das fie 
manchmal auch eigens zu bauen gelobt hatten. Hier war e8 die Friebensgbitin, ber das 
Heiligthum errichtet wurde. Es erhielt einen eigenen [hören Platz, das ſog. „tsriebens- 
forum” im Dften bes forum Romanum, auf dem nun ber Zempel zu ſtehen fam. Mit 
ben Zempel war, wie häufig, eine berühmte Wibliothel verbunden, von welcher der 
Schriftfteller U. Gellius (im 2. Jahrh.) Bfter redet (noct. Att.5, 21; 16,8). Der Tempel 
warb im Jahre 75 gebant (Die 66, 15). Herodian rechnet ihn zu den [höuften und größten 
in Rom. Er barg die größten Neichthümer, weil viele mohlhabenbe Leute in dieſem 
Helligthum ihre Schäge nieberlegten, um fie zu ſichern, ähnlich, wie bie Juden ihre 
Koftbarkeiten dem Tempel zu Serufalem anvertrauten (f. oben 6, 282). Doch brach hier 
unter Commodus eine furchtbare Feuersbrunſt aus, welche ben Tempel unb einen 
großen Theil ber Stabi verzehrte (Herobian 1, 14). Die heiligen Gefäße aus Serujalem 
find aber wohl aus dem Brande gerettet morben, ba fie ſpäter (im Sabre 455) in ber 
Beute bes Genſerich erkcheinen, noch ſpäter (im Jahre 534) vom fiegreichen Belifar ans 
Afrika nad) Eonftantinopel gebracht und von ba aus an die Kirche von Jeruſalem ver- 
fchentt werben (Procop. b. Goth. 1, 12; b. Vand, 2, 9). Wohin fie daun gelommen find, 
iſt nicht bekannt. S. Mitiheilumgen der ZDPV. 1897, ©. 15. Bei jenem Brande bes 
Friedenstempels wird auch erzählt, daſs bie Veſtalinnen das alte Bild ber Veſta aus 
Troja in den kaiſerlichen Palaft gerettet hätten, alfo konnten auch unfere Heiligthümer 
gerettet worben fein. Der „Tempel Veſpaſians“, an ben noch einige Hefte erinnern, ift 
mit dem Friebenstempel nicht zu verwechleln. Der Titusbogen wurde erſt von Domitian 
gebaut und Ipäter wiederholt auägebeflert (U. Kuhn, Roma? S. 493). — 1%) Zudäa belam 
nach der Eroberung Leinen gewöhnlichen Landpfleger ober Procurator mehr, fondern einen 
kalſerlichen Legaten mit eigener romiſcher Truppenmacht. Dex erite nach dem Abzuge bes 
Titus war Gerialid Bitellianus (fo Naber, während bie Ausgabe von Nieſe bie 
Form Vetilianus oder Vetillenus, Marq. R. Stv. 1, 419 Vettulenus vorzieht), der mit 
dem Commandanten ber fünften Legion Sertus Cerialis (8,310; 6,237) gleichgeftellt wird. 
Darnach wäre alfo im Commando ber 5. und 10, Legion ein Wechſel eingetreten. Sertus 
Lucilius Bafjus war, wie man gewöhnlich annimmt, biefelbe Berjömlichleit mit bem 
früheren Befehlshaber der Flotte zu Ravenna und Miſenum, der von Bitellius zu 
Belpafian übergieng (Tac. hist. 3, 12; 4, 3). Er erfcheint noch im Frühjahr 71 ala 
Bräfeet beider Flotten. Manche trennen unferen Dann von bem Admiral. Ueber bie 
Beſatzung von Herodium, die merfvürbig Iange ausgehalten und fich ebenſo gegen bie 
Scharen Simons, wie gegen bie Römer vertheibigt bat, ift 4, 518. 555 nachzuſehen. 
— 16) Die Auxiliartruppen (f. 7, 2) waren alfo im Lanbe vertheilt worben, indes bie 
Legion in Serufalen blieb. Machärus fehten die Topographen früher in bebeutender 
Entfernung vom Geftade des tobten Meeres (bei 3 St.), in ber nädjften Nähe des Wadi 
Zerka Ma’in und zwar auf der Sübfeite besfelben auf einem Vorſprung bes Dichebel 
Attarus an. Neuere dagegen fuchen bie Stätte der berühmten Veſte viel weiter nach 
Süden gegen ben Arnon (Wabi el Modihib) zu und aud viel näher dem Ufer bes 
Sees auf dem Ranbgebirge, wo man unter bem Namen Mekaur ober Mulaur einen 
alten Thurm nebit Bifterne gefunden hat (Buhl, Geogr. 124. 268). Gegen biefe Lage 
fpricht aber entichieben, daſs Joſ. bie Entfernung auf drei Stunden anfegt, was zum 
unteren Orte nicht ftimmt. Ferner joll von Machärus weg eine tiefe Schlucht bis zum 
See verlaufen, aber von einer folchen ift weder auf der Karte bei Buhl, noch auf anderen, 
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wie von Begenbre,; ber übrigens den Dri ‘näher gegem das Wadi Zerka unb weiter nach 
Diten Hin -anfebt, eimas zu bemerken. Dagegen falfen die AUbhänge des oberen Diites 
unntittelbar gegen die Abgründe bed Wabt Zerfa ab, und ift biefer mis tiefen, witb- 
tomantifchen Thäfern, ganz befonbers anf der Norbweſtſeite, umgebene Punkt in ber 
That beinahe unzugunglich (Mislin, Die heiligen Dite, 3, 308). Dann ſpricht Joͤf. vom - 
einem Platze Bantas im Thale, Das ſich norbivärtd- um bie Stabt herumzieht (n. 180), 
wo fich außer anderen Merkwürbigleiten auch eine größere Zahl von. heißen Quellen 
finden fol. Das kann ebenfalls wicht vom unteren Mkaur gelagt werden, das nach ber 
Karte bei Buhl bem W. Mobichib nüher liegt, als bem W. Zerka im Narben, geichtueige, 
bafs von Thale. im Rorber gejagt werben Törnte zspuryodenz rhv öl! Bias die Murinen 
bes - oberen :Drtes: betrifft, jo beſtehen · ſie and großen, behauenen Steinen; bie fich -eis- 
Ueberrefte alter Riugmausen -erweiten, finb' alſo ‘gewiß bie Seiten im Sübtn, wo ſich 
allerdings jetzt noch eine Gitabelfe- finbet,; ebenbürtig. Der’ Name: Mufdur (Begenbte, 
ber ausbrüdtich zwei folder Bezeichnungen nanıhaft 'madet) ober Delaner (wie Peiatke- 
verfichert a. a. D.) haftet auch an der nörblidden Ruinenftätie: Yür die Tübfichere Lage’ 
tönnte- 3, 46f. angeführt werben, wo einerſeits Machärns, anbererfeits das Gebiet vom: 
Moab als Shbgrenze von Perda ericheint, weshalb man bie Veſte mehr gegen bew 
Arnon hin zu fuchen hätte. Da aber bie Veſte Machärus jebenfalls ber wichtige Put 
zwiſchen 28. Zerla und Mobſchib war, unb nicht fo ſehr bie geographiſche, als bie- 
polttifdpftzategiiche Bedeutung bed Dirtes gegen Atabien ben Ausſchlag gab, Tann 'bicfe. 
Beſtimmung nicht auffallen. Auch ift bie doſtlich vorgeikhobene Vage bes oberen Sites - 
zu beadgten. Hieher hatte fich die Tochter des Wraberfürften Axetas IV. unb’@enumältr 
bes Antipas zurückgezogen, als fie die Flucht zu ihrem Vater plante, um ber Schmadh, 
Die Herebias an ihrer Seite zu wiffen, zu entgehen (Altth. 18; 5, 1). Damals wäre 
nach Joſ. a. a. D. die Vefte dem Uraberiönig unterftelt geweien. Da: gleich Darauf der 
jüdifche Vierfürſt im Befihe ber Veſte erſcheint (18, 5, 2), in bie er Joharmes ben Täufer 
ſchaffen ließ, und es auch ſonſt hochſt ummahrfcheintich iſt, daſs bie Mämer-eine ſolche 
Atretung gebilligt Hätten, wie auch, daſs Aretas, einmal im Beflbe der Veſte, fie von 
ſelbſt "hätte fahren laffen, fo ift bie Bemerkung bes Sof. wohl nur vom einer Ueberlaffewg 
ber Etnlünfte des Gebietes (bro:a5) an den Schwiegervater zu verfiehen, zu welchem 
Bwede ſich bort ein arabilcher Häuptling (aber nicht als Feitungscommanbant) befand. 
Die Entfernung der Anigsſtochter konnte auch nur dann ohne Verbadht ‘vor fich geben, 
wenn bie Feſtung im Beſize des Herodes war. Außer Mislin ſprechen ſich noch für 
Machirus am "Attarnsberge Dr. Sepp in jeinem Werke: Zerufalem und bas heilige Land 
1,678 („ben Kataraktenbach aufwärts liegt auf einem Bergkegel Rkaur ober Rfichaner, 
ba3 ale Machürus“), Allioli in feiner Bibl. Erb» und Länderfunde" ©: 489 nah 
Seetzen u. U. aus. Rieß jet ben Ort an bas Randgebirge. Der von. Zöf. erwilinte 
Berg {n. 170) wäre bei unferer Boransfehung ber Berg Attarus. — 1”) Diefer Mexander 
ift nicht: ber Sohn des von Pompeins gefangenen Ariftobulns II. jonbern der König 
WU. Jannuns, da bie Burg ſchon unter feiner Witwe Alerandra vortommt (Altih. 18, 16,8) 
ımb von dem Prinzen Aleranber, ber ben Römern entiprumger war, bloß verftätlt wurcde 
(8. 8: 1, 161). Legterer war auch nicht „König“. Die Schleiſang wird 1, 167 berichtet, 
bie Veſte tonnte daher ben Ariſtobulus nichts nüen (1, 178). — 179) Die Stabt ſcheint 
an ber weniger fteilen Dftfette geweien zu fein. — ?7%) Am befannteften ift:bie-Garten- 
rante (rata graveolens), ein ftrauchartiges Gewächs mit Ichmalen. Wättern und gefben 
Blüten. Wegen ihres ſcharfen, Atheriſchen Oeles iſt die Bflanze als Eüchenkraut geichiigt 
und dient ebenſo zus Würze, wie ats Heilmittel. Sie fommt in Paliftina, Aſcita, aber 
auch in Sübentope, fo in Italien unb Griechenland, ja ſelbſt im füblichen Deutſchtaub 
vor und warb bereit3 von ben Nömern vielfach verwenbet. Nach Luk / gaben bie Pharikäer 
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von ber. Raute ben Zehent. Sie: wird nur über einen Meter hoch; was -Zof: erzäbft; 
märe etwas ganz. außsrorbentliches (f. Fillion, Allas:d’bist. nat. de 1a:Dible. 89 sr;). 
Bielleicht Liegt eine Vermechöiung: mit jener ſeltſjamen Plauze vor, welche von ber engilichen 
Reiſenden Irby und Mangles alſo beſchrieben wirbr „In des Nachbarſchaft ber warmen; 
Quellen (88. Herka) wächst eine ſehr ſonderbare Pflanze, An Dice und Höhe gletdit:fie- 
einem Baume, im Laubwerk aber bem gemeinen Ginfter. Sie trägt eine-berabhängenbr- 
12.—14* Iange geriefte Schotte- mit convegen Rippen von einer. Spitze zur anderem: 
Dis: jeps haben wir fie fonft nirgenbB gefunden‘ (Traveki, p. 469). Neber dhsiaufen- 
orbeniliche WacSihum anderer Küchentränter: im Driente vgl. Mark. 4; 82, — 1) Dr 
bi. Sterengums. bemerit :zu -Beekneon im St. Nuben, das offenbar mit bem jebigen‘ 
Mea'in nöcbiih: vom W. Berka ibenslich iſt: Het antem vivus usgus- nume gramdis- 
juxta Baaru' (Baara) im Arabis, ubi aquas cedllklas sports humsus-effärt/ cognomente' 
Beelmans, .distans ab Esbus (db. hi Esebon) millibus novem (Onom). Vir haben ulſoc 
auch Macharus in ber Nähe; d. i. gegen:ben Oberlauf bed W. Berld zu fuchen: Dir 
Name Buazad (hebr. bu/arah) heißt: „Wranb“, weil nady Sof. bie Wurzel nachts geleuchtet 
haben ſoll. — ff.) Man hält gemwöhtlich dieſe Wurzel für bie Wiranmowrzel’(mandra-- 
gows. vernalis),: Die zu den Radztichatten@ewüchhen gehört. Sie wirb einen halben: Meter: 
lang: und iſt manchmal fo getheilt, daſs ſie mit: blefen zwei biden Wurzelftchen wie einer 
menſchliche Geſtalt von zwergastiger Gröhe ausſteht. Die- in einem- dichten Buſche fick 
darüber 'erhebenben, großen, gebuchteten Blätter, bilben fogufagen, den behaasten- Kopfi 
biefer phantaſtiſchen: Figur. Aus den weißen ober: rothen Blinten entwickeln ſich gelbe 
Beeren ober Aepfelchen von Bilaumengröße, bie im Blatterbuſch verſteckt ſind! DaB Frrrchd⸗ 
fleijch derſelben ſchmedtt ſüßlich und. hat eine betäubende SPraft, weshalb‘ es von ben“ 
AMrzien im Altertum als nerlotifierendes Mittel: bei Operattonen verwenbet' wırrb®: 
(Bender, Rom, ©. 334). Im Glauben ber Alten war die Alraunwurzel and) ein Mittel 
zur Fruchtbarkeit, woraus ſich Sen: SO, 14. 15 erflärt. Mit ber menkchenähntichen Geſtalt 
hiengen noch andere abergkäubtiche Vorſtellungen zuſammen, infolgeberen die Pflange: 
häufig ‚au Zaubertrauͤnken ‚gebraucht unb zu. hohen Preiſen verkauft warb. Ute Ataber 
nenuen ſie Teufeldapfel, bie Hebräer dudaim d. 1. Liebesapfel (f. Vigourowx; Len-Iävres: 
8. 1.4, 386 sv.) Dafür, daſs hier biefe Wurzel gemeint jet, ſpricht Die magifche Bedeutung, 
welche ber ganze Orient derſolben gegeben hat, wie ſie bekanntlich auch in Dentichlanb‘: 
in diefer Beziehung als Salgenmäunnchen u. ſ. f. eine große: Holle geipteli bat. Auch 
die Farbe, die bei ber Alraunwurzel änßerlich zwar graubraun, int Innern aber: rot‘ 
ift, ſiimmt mit ber. Beichreibung bea Sof. Die betäubenbe- Kraft hat'bie Sage: au einer 
todbringenbden gemacht. Die Art der Bannung, die mis dem ſexuellen Leber zuſammen⸗ 
hängt, wie auch ber Umftand, bais bie Ulraunmwurzel in ber Segenb bed tobten Meeres, 
zumal im W. en Nar (Feuerthal), ficher getroffen: wird, ift ebenfalls dieſer Annahme 
günftig (Mislin, i. a. W. 8, 281). Bebenken erregt aber, daſs ſich einmal bie- einfachen 
Danbsagoren, bei:benen die Frucht und nicht die Wurzel bie Hauptfache war; auch‘ 
fonft nicht fetten im Oriente finden, daſs fie dann deu Sof, umb ben Guben ımter' dem 
obigen, alſo einem gang anberen, Namen 'befamıivasen, und bais fie enbiich wicht bloß 
eine-einzige Wirkung, wie fie Sof. gleichbezeichnet, ſondorn eine mehrfache hatten Rn könnte - 
freilich an. bie jeltewer vorkonnmenden zweigetheltten: Ggempfare denken, aber danm läge: 
es nabe, dieſe ſeltſame Geftaltung ‚eigens hervorzuheben, ähnlich wie: bie Amer fie. als 
„Kalbmenichen” (bei: Solumella), der Deutiche ala: Mäünnchew begeichmen. Bufe-bie- 
abgeirrie jübifche Auſchauung ber nachchriſtlichen Beit auch jonfb noch beſondere Wurzelr 
kennen will, bie ber Geiſterwelt ˖ Gewalt anthun Iännen; und ſie⸗ſogar mis Salunron in 
Verbindung bringt, zeigt Altth. 8, 2,5. — 19) Mas Sof: hier erzühlt iſt eine aber⸗⸗ 
gläubikche Fabeisi, bie ihm, dem Juden, Ichon busch jein :Gufe verbbiew um. Berfinber: 


780 Anmerkungen zum fiebenten Buche. 


auch feltiamerweile in feiner ſonſtigen Aufgeflärtheit feinen Grund, bie Zabel als ſolche 
deutlich zu bezeichnen. Über e3 ift eine alte Erfahrung, daſs dort, wo der mahre Gott 
und Glaube nicht mehr herricht, der Aberglaube zu berrichen anfängt. Wie tommt aber 
305. zu den bämoniichen ober bejeffenen Menfchen, von denen das U. T. nichts weiß, 
deren Exiſtenz aber aus der Beit Jeſu jo ficher, wie die göttliche Wirkjemfeit bes 
Heilanbes jelbft, conftatiert ift? Haben wir hier nicht einen NRachklang jener unbeimlichen 
myiſtiſchen Offenbarungen der geiitigen Nachtwelt, die genau parallel mit der Offenbarung 
ber gewaltigften Gotteskraft geht, wie fie die Welt noch nie gejehen? Freilich ericheint 
die Wirklichkeit bei of. zur lächerlichen Fratze verzerrt! — '°%) Diefe heißen Quellen 
befinden fih in ber Nähe von Machärus, aber auf der Rorbfeite des W. Berka („einige 
Stunden oberhalb der Mündung, wo ba3 Thal etwas flacher wirb“ Buhl, S. 50), au 
ber fie mit ſtarker Dampfentwidlung in ba3 enge Thal hinabſtürzen unb infolge ihres 
groben Schwefelgehaltes mächtige Schwefelftreifen bilden. Die Zugänge zu ben Quellen 
bezeichnen Seetzen, Mislin u. U. fowohl von Norden oder von Jericho ber, als and 
von Weiten ober bem Meere ber ala jehr beichwerlidh. Weiter nördlich von biefen 
Duellen deutete Seegens Führer ein großes Alaunlager an (Mislin, 3, 301), was mit 
ber Angabe bes Soj. in n. 189 trefflich Rimmt. Was Zof. von den falten Quellen ſagt, 
die neben ben warmen auftauchen, ftimmt freilich auch zum Dftufer bei Kallicchoẽ 
da bort nicht bloß beiderlei Quellen nebeneinander vorfommen, jondern merhvärbiger- 
weile ein Felſen getroffen wird, aus befien Wanb brei Quellen, eine kalte in ber Mitte 
und zwei warme zu beiden Seiten, hervorſprudeln (Mislin i. a. W. 3, 298. 299), 
Schwerlich dat aber Joſ. mit feinem „thalabwärts“ auf biefe Uferebene bingeblidt, im 
Gegenjaß zur oberen Gegend (rArslov); viel wahricheinlicher bedeutet der frühere Aus- 
brud bloß die tieferliegenden Quellen gegenüber ben hohen Spitzen jenes brũſteartigen 
Felſens, ob nun Sof. factiich eine ähnliche Erfcheinung von folcden hochgelegenen und 
ganz verichiebenen Quellen im oberen W. Zerla im Auge gehabt ober bie von Mislin 
erwähnte Felswand, eine halbe Stunde vom Geſtade Des Meeres, gemeint bat. Der Text 
des Sof. ſpricht für die erftere Gegend, bie, wenn auch viel Ichwerer zugänglich, doch 
ſicher ebenfalls von Badenden benügt worben ift. Kallirchoe bleibt hier alſo außer Betracht. 
Bu 1,657, wo wir Kallirchod nad) ed Sara verlegt haben, wäre noch zu bemerlen, 
daſs auch Hier. ben gleichen ftarfen Ausdruck von ben heißen Waflern Kallirchoes oder 
Liſa's, wie Joſ. gebraucht: in mare mortaum defluunt, ebenſo audy, dafs Kenner der 
Gegend, wie Dr. Mufil, noch neueften Cara mit Kallirchoe ibentificteren. Die Anlage 
eines förmlichen Babeortes war in bem verhältnismäßig ſchmalen Einjchnitt bes W. Zerla 
nicht thunlich (ſ. Rieß, Geburtsjahr Ehrifti S. 18, Riehm R. W. a. v. Laja) und wegen 
des Dualmes, der beftändig die Schlucht erfüllt, auch keine Annehmlichkeit: beibe 
Schwierigkeiten fallen in ber eine halbe Stunde breiten und eine Stunde langen Ebene 
von ed Sara weg. — ?%) Das Kreuz wurde alſo in ber Hegel ſchon aufgerichtet, ehe 
ber Berurtheilte darauf kam. Er ward dann mit Striden emporgezogen und angenagelt, 
wie auch bie Iateinifchen Ausbrüde aliquem agere, rapere, tollere in crucem, statuere 
erucem beweifen. — 21%) Wir haben 8, 51. vermuthet, dafs unfer Wald mit bem Orte 
Jardas, der bie Grenze von Jubäa nad Arabien bin bildete, zufammenbänge. Jedenfalls 
waren biefe Gegenden für die Slüchtlinge noch am ficherften, ba fidh die Zuben ſowohl 
von Jeruſalem, wie von Machärus aus nur nad) bem Süden Judäas, bzw. Idumdas 
an bie Grenze der Wühte flüchten konnten. Nach Dften ober tiefer in den Süden hinein 
fonnte man wegen ber äußerft feinbjeligen Araber nicht fliehen. Iſt auch bas Land 
öde", jagt Buhl von ber genannten Segenb, „Io zeigt hoch das Geſträuch, das bie Hügel 
bebedit, daſs man fich in einem Regenlande befindet” (Geogr. S. 15). An einen Wald 
in unferem Sinne barf man natürlich nicht denken. Selbſt den befannten Wald von 
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Arſuf ober Arfur ſüdwärts von Cäſarea beichreiben die Reiſenden al3 eine hügelige, 
mit Heidekraut, hohem Graſe, Ziwergeichen und Sohannisbrotbäumen von 10—12° Höhe 
bedeckte Gegend, die troß diefer Bäume wenig Schatten gewährt, aber boch Räubern 
und Flüchtlingen ein entfprechendes Verſteck bietet (Mislin i. a. X. 2, 120). Die Nömer 
wollten ben Wald nicht anzlinden, weil fie bem euer nicht immer eine beliebige Richtung 
geben und fich felbft gefährden konnten. Aus ber geſchilderten Befchaffenheit bes Waldes 
erflärt fi) auch, warum man die Bäume gefällt hat, was bei einem Wald im abend⸗ 
ländifchen Sinne boch zu umſtändlich, bei einem von einzelnen Gruppen burchfebten 
Buſch aber ſehr begreiflih ift. — *1%) Judas gehörte dem Belotenhaufen an (6, 92), 
fein Bruder Simon war fogar einer der zwei Anführer der Partei (5, 250). Unſer 
Geichichtichreiber Hat oben 6, 402 nur im Ullgemeinen von ber Flucht ber Führer in 
die geheimen Guͤnge geſprochen. Iſt Baffus ber frühere Flottenpräfect geweſen, jo wäre 
der Ball von Herodium und Machärus nicht vor dem Herbft 71 erfolgt. Machärus 
wird auch im Thalmud erwähnt. Dan foll dort, am Berge Makwar, nach ben rabbiniſchen 
Fabeln noch ben Weihraudh aus bem Tempel gerochen haben! — 10f.) In ben fo 
genannten Taiferlichen, von Legaten verwalteten Provinzen, zu benen fortan auch Sudäa 
gehörte, hatte für bie Finanzgebarung der Statthalter nicht einen Beamten von ber 
Würde eines „Quäſtor“, ſondern nur einen Procurator oder „Schäßmeifter” an der 
Seite; |. X. 2, 16. Sof. Hält ganz genau dieſe Unterfcheibung ein. Ein Beiſpiel für bie 
Einziehung eines ganzen Landes in kaiſerlichen Beſitz ift Ägypten, das ſchon von Auguſtus 
als Hausgut betrachtet wurde (Tac. hist. 1, 11), das Philo ober Flaccus als größtes 
Privatgut bes Kaifers (Tiberius) bezeichnet (in Flaccum 19). Jetzt war alfo der frevel- 
hafte Ruf ber Juden vollftändig zur Wahrheit geworben: „Wir haben nur ben Kaiſer 
zum Herrn!” (oh. 19, 15). Die neueften kritiſchen Ausgaben ziehen die Form Laberius 
jener von Liberius (fo noch Marq. R. Stv. 1,419 U. 7) vor. Laberius ift ber Name 
eines römifchen Geſchlechtes. Unfer Schapmeifter wurbe fpäter Präfect von Agypten. 
Man Hätte erwarten können, daſs in Judäa eine Anzahl von römiichen Eolonien 
gegründet würden, zumal das Land fo fruchtbar und menfchenleer war. Da aber ben 
Veteranen nicht bloß das Landſtück geſchenkt, fondern auch Stenerfreihelt und andere 
Rechte gewährt werden mufsten, fo begreift ſich bie Scheu vor foldhen Eolonial-Anlagen 
— denn nur folde meint of. — bei bem Flavier, von beim Sueton fagt : sola est, 
in quo merito culpatur, pecuniae cupiditas: negotiationes vel privato pudendas 
propalam exercuit, coßmendo quaedam, tantum, ut pluris distraheret (Veſp. 16). 
Aehnlich Dio 66,8.14. Was Joſ. Hier von ber Ortſchaft Emmaus fagt, beweist jeben- 
falls, daſs ein kleineres Emmaus in ber Nähe ber heiligen Stabt gelegen fein mufste, 
da3 mit ber befannten Stadt biefes Namens beim Anſtieg bes jubälichen Gebirges nichts 
zu thun hat. Die Stelle wäre aber aud) eime fchöne Beftätigung für die topographiſche 
Angabe des hi. Lukas 24, 18, mo er von den zwei Juͤngern erzählt, benen ber Herr auf 
bem Wege nach bem Flecken Emmaus erichienen, wenn bei Sof. bie Lefung „60 Stabien“ 
gegenüber der anderen Variante „SO Stabien“ ficher wäre. Doch find bie Tertiritifer 
für die Zahl 30 a. u. St. Die Handſchrift C hat wohl 60, aber, ba biefelbe auch fonft 
gerne corrigtert (vgl. Riefe, praef. p. XXXVII.), fo iſt fie auch Hier ber Nachbeſſerung 
nach dem Texte des Lukasevangelium verdächtig. Es dürfte alſo kritiſch kaum erlaubt 
fein, bie größere Zahl bei Joſ. anzuſetzen (gegen P. Savi in d. revue bibl. 2, 226). 
Dazu kommt, bafs mit bem Charakter bed Ortes bei Joſ. und ber Zahl von 80 Stadien 
andgezeichnet fomohl ber Name Lalonije, eines Ortes weſtlich von Serufalem (auf 
Schid3 Karte von ber Umgebung Jeruſalems fteht Kolonije), ale auch die Entfernung 
diefes Ortes von Serufalem ftimmen würde. Der Name würde nämlich ber römischen 
Anfieblung (colonia) gut entiprechen, der Abftand von Serufalem aber beträgt nad 
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Schics Meftungen 341/, Stablen, alto beiläufig das, was Joſ. in rumber Zahl angibt. 
Die frühere Duslle in Rolonla ſoll im Anfeng bes 6. Jahrhundert verfiegt fein. Ba bei 
Lutas ceine ‚geringere -Babl, ala 60-Stabien, nicht bezeugt ift, wohl aber eingelne Lrie- 
„asten auf eine bebeusenb Höhere von 160 Stadien hinweiſen, jo bat ſich in meuelter 
Beit beſonders. Dr. Schiffers (Ammas, da3 Emmand bes bi. Lutas 1890) fr die Sleich 


{ 
r 
f 
| 
9 
? 
1 


Ahriſtus: den Verſammelten um Mitternacht erſchienen fei, iſt gegen die Darſtellung der 
Erangelien (Bu. 24, 41; Joh. 20, 19), wie ſchon mit Necht Tiſchenbdotf betent bet. 
Schiffers hat ſich denn auch ſpaͤter Semüffigt gefunden (Nachtrag in.ber revae bibl. 2, 80), 
‚bie Abreiſe "von Emmans fo batb.anzwiehen, daſs bie Rücklehr nach Jeruſelem wm 
9,UHr geichehen .donnie. Dieſe Annahme erikärt das Bunfammentreffen weit den Apoſteln 
beſſer, :teineäwegs aber: den. Eniſchluſs ber Tofertigen Rüdkihr. Was bie Einlabung an 
ben Frembling betrifft, jo kann man nach Räht. 19, 9 um 2-8 Ur alferbings ſchon 
jagen, daſs ber Abenb nahet und ber Tag fich geneigt hat, ba ber Lerit son Beihlehem, 
ben ſein Schwiegervater ‚zurkdhelten will, auch um dieſe Heit aufgebrochen iß, um in 
dem über 3 Stunden entfernten Gibea. beim: Untergang der Senne yızalahren. In Begug 
auf die. Einladung zum Bleiben Iönnen aber beide Stellen uicht- einfach. miteinander 
serglichen ‚werben, da 03 viel natürlicher if, daſs ein Water feine Tochter nicht am 
Radımittag exit abreilen IAfst, als daſs man einen Mitreifenden um 2-3 Uhr ven 
ſeinem Wege abhält und ind. Haus nötkigt. Wie die Jnger nach Schiffers ſelbſt beweiten, 
"Hätte. ja der Ftembe bis zum Übend. die Tagesleiſtung noch verboppein Banen! Degen ⸗ 
‚Aber dieſen Schwierigleiten .Sommt der Umſtand wenig in Betracht, daſs : bie ‚Sänger 
‚von ber Ericheinung, bie Magbalena gehabt, noch keine Erwähmmg wachen, alſo feüß- 
zeitig abgerrist. zu fein jcheinen. Dean wir tennen weder ben Beitpunkt biefer Exricheinung 
‚oh. die.näheren :limfände der Abreiſe fo genau, um daraus-einen Schluſs -yiehen zu 
Emmen. Leegteres ift ſchen: darum gewagt, weil die Apoflel und Jünger ſelbſt aufıdei 
„Gerebe käanımilicher Frauen nichts gaben, nunfoweniger auf die Behauptung einer einzigen. 
Behr kart uutö in die Wagſchale fallen, bafs ſich die Zah! von 60 Stabtan, wie. Gchiifen? 
felbft geſtehen mus, „in ben meiſten griechiſchen Handichriſten und is: fafk allen Maber- 
‚jegungen findet“. Yür.160 finb von ben älteſten Codices bloß ber Sin.,J. u. N., Iegiere 
wei aus dem 6. Jahrhundert, und nur zwei Ueberiegungen aus dem 5. Jahrhundert, 
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mit ‚ganz. vereingeiten Handſchriſten älterer Berjionen, wenn auch bie unb ba noch neue 
Funde (vgl. Kafteren ind. rerue bibl. 1, 96) gemacht werben. Ein jehr wichtiger Grund 
jür 60 ift ber, baf8 eine Umänberung in 160 bei ber alten Tradition für. Rilopolig 
jehr nahe lag, während das Umgelehrte ſehr ſchwer zu erfiären ift, wie mit Necht immer 
wieder betont wizb (f. P. Savi in b. revue bibl, 2, 224). Bu beachten ift auch, baſs 
Lulkas von einem Flecken ober „Dorf“ (zu) Gmmaus redet, während bas Enmmans 
der Macabäerzeit doch eine Stabt war und noch zur Beit unſeres Gefchichtichreibers, 
wie wir geſehen, als jolche ihre. Bedeutung hatte. Wirb auch eine Heinere Stabt manchmal 
(3. B. Bethſaida Yuliad bei Marcus 8, 22, 23) „Dorf” genannt, jo untericheibet boch 
Lulas genauer zwifchen beiden (vgl. 9,-10). Dad ſtärkſte Argument, das für Nifopolis 
ſpricht, ift Die Ueberlieferung, die ſchon im 4. Sahrhumbert bei Eufebins an dieſer Stätte 
haftete und. vom hl. Hier, wie-auch. von den folgenden Pilgern bis gegen das 8. Jahr⸗ 
hundert bin,: feftgehalten: wurde. Wber:die Entfiehung ber Tradition iſt einigermaßen 
begreiflih, wenn man bedenkt, daſs bie Stadt in ber Ebene.von jeher bie größte: Be 
beuiung hatte und gerade in ber nachchriſtlichen Beit noch immer mehr aufblähte, währenb 
die ganze Umgebung der Hauptftabt in den zwei geoßen jäbilchen Aufſtaͤnden bie furcht⸗ 
‚barften Bemwäftungen erlitt und für Iange: Zeit faft unbewohnt blieb. Yußerbem :gab 
es der Stätten, wo ber Herr erichienen, viele. Mark. 16, 12 nennt bei unferer Erzählung 
ben Ort gar nieht, doch deutet feine Ausdrucksweiſe eis ayp6w ebenfalls auf die Umgebung 
Jeruſalems hin. Die Tradition über die Erfheinung kann auch dadurch befördert worden 
jein, daſs fh an die Quelle von Emmaus die Gage knüpfte, ber Heiland habe- fich 
‚einmal auf einer Reife, als er zu diefer Quelle kam, bier bie Füße geivafchen und 
dadurch bad Waller beilfräftig gemacht. So unannehmbar bie Gleichſtellung von Enmaus 
‚und Rilopolis.ift, ebenfowenig ift die Annahme möglich, daſs dad jehige Subebe mit dem 
Emmaus der Machabäer. identiich jei, eine Meimung, bie Guihe treffend. als Antipoben 
der Unficht Schiffers bezeichnet Hat (ZDPV. 16, 299), Daſs .unfere Stelle: des Joſ. nicht 
der Erſcheimmgsort fei, gaben wir oben gu, und hat Schiffer biefen Punkt ‘ganz richtig 
gewüzbigt. 63 bleibt alfo nichts übrig, als daſs Lukas einen dritten Ort gemeint hat, 
der eiwa 3 Stunden von Serulalem emtfernt lag. Ob ber Kubebe ift, 1äfst fich mit voller 
Sicherheit .nicht entſcheiden. Gewiſs ftimmt bie Entfernung, ‚bie nad Schicks Meffungen 
62—64 Stadien beträgt. Sicher hat ber Ort eine alte Lage. Eine volllommen fichthare 
Römerftraße (Schiffers, ©. 148; Yilvin 2, 125; Schid3 Karte von ber weitexen limgehung 
Serufalem3 in ZDPV. 19) zog bier in norbweilicher Richtung von. Serufalen ber 
vorüber, aus ber Kreugfahrerzeit find noch die Ruinen. einer Sizche, der ein noch älterer 
Bau voraudgegangen, zu jehen, und Guthe hält mit Dr. Bicholle. gegen Schiffers, ber 
‚die Zrabition von Kabebe ins 16., höchitens 15. Sabrhundert verlegt, aufrecht, bafs 
ſchon bie erſten Kreuzfahrer im Sabre 1099 an der Stelle des heutigen Kubebe ein 
Gmmans vorgefunden haben (ZDPV. 16, 800). Ueber eine poſitive Angabe des Sof. zu 
Ganſten - eines nordweſtlichen Emmans in ber Richtung von Subebe |. U.2, 69. 71. 
Die legte Schtwierigleit, dafs in der nächiten Nähe Zernſalems zwei Dörfer, namens 
Emmaus, bad bes Sof. und des HI. Lulas, geivefen fein. jollen, erledigt fich bamit, dafs, 
‚wie mit großer Wahricheinlichleit angenommen werden faun, die Form bei Joſ. in 
ungenauer Weile das alte Moza ober Hammoza (Joſ. 18, 26) im St. Benjamin wieder⸗ 
gibt. Wie bie LXX, hat auch bie Bulgata die Form Amoſa daraus gemacht. Im Than 
(Succah 4, 5) wird berichtet, ‘daj8 man nad) Moza gieng, bas unterhalb Serufalents 
‚log, am Bachweiben für den Alter zum Laubhüttenfeſt zu ſammeln. Die Gemara fügt 
hingu, daſs es ba3 fpätere Colomia war, ein Dirt, der von den Steuern:an ben Statfer 
befreit geweſen fei, offenbar die von Joſephus hier gemeinte römiiche Anlage, ob fie 
fi) num entiweder im Drte Moga felbft oder in der nächſten Nähe befand. Mit Moza 
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vergleicht man nämlich jebt noch trotz bes verichiebenen Lautes einen Ort, namens 
Misze, ein wenig norbwaͤrts von Colonije (S. Schiffers ©. 56 ; Guthe, Pal. 1, 220; U. 501. 
Die Ruinen von Eolonije tragen nad Schifferd ein römifches Gepräge, ebenfo bie über 
ben dortigen Bach führende Vrücke. — *1%) Die Juden mufsten alfo jebt die Tempel⸗ 
fteuer an einen Götzen leiften! &3 war das die tieffte Erniebrigung jened Woltes, defien 
Führer einft dem Sohne Gottes bie befannte Falle legten: „If es erlaubt, dem Kaiſer 
Zins zu zahlen?“ Und jetzt waren biefe falichen Scrupulanten wirklich in eine furchtbare, 
geiftige Noth gerathen. Deus non irridetur! Belanntlich hat aud) die ſpätere Rebellion 
nur dazu geführt, daſs ber Juppiter Capitolinas an ber Stelle beö Tempels fogar ein 
Heiligthum erhielt. Bon ber Steuer an Juppiter berichtet auch Dio 66, 7. Sie wurbe 
mit beionderer Härte unter Domitian eingetrieben (Judaicus fiscus acerbissime actus 
est, Suet. Domit. 12) Unter Nerva folgte nad) dem Beugnis von Münzen eine poräber- 
gehende Erleichterung. Roch bei Drigenes findet fich die Jubenfteuer ber Doppelbradyme 
erwähnt. — 219) An diefen Schidfalsichlag hat Sof. ſchon oben 5, 461 angefpielt. Das 
Ereignis ift entweder in die zweite Hälfte bes Jahres 72 ober ins Frühjahr 73 zu 
veriegen. Marquardt und Wilden nehmen das Jahr 72 dafür an, Groag beſtimmter 
das Frühjahr 72, bie prosopogr. (Kieb3) bleibt bei der allgemeinen Beſtimmung 72—73 
(s. v. Caesennius n, 137). Der alte Fürft Untiochus IV. hatte den Römern und ſpeciell 
Beipafian mehrfache Beweiſe feiner Treue gegeben. Zac. nennt ihn ben reichſten Fürften, 
ber fich dem Flavier angeichlefien Hat (hist. 2,81). Un Land befaß er außer dem Heinen, 
aber fruchtbaren Kommagene einen Theil von Großarmenien (Tac. ann. 14, 26), ſowie 
von ber ciliciiden Küfte (ann. 12, 55; Dio 59, 8), aber auch Ianbeinwärts einen Streifen 
im Öftlichen Gilicien und endlich fogar von Lykaonien, nad Ausweis ber Münzen. Die 
Anzeige wird entweder auf eine perjönliche Feindichaft oder auf eine Voreiligkeit feitens 
des Statthalterd zurüdgeführt. Letzteres ift umſo wahricheinlicher, als Pätus feit feinem 
mifsglücdten Feldzug gegen die Parther (unter Nero) jede Gelegenheit gierig aufgreifen 
mochte, um fein Preftige als General wieberherzuftellen. Er handelte hier ebenfo politiich 
unklug, wie früher militärifch, ba er durch fein jebiges Vorgehen einen Partherkrieg 
erft recht entzunden konnte! — 25) Die fechäte Legion mit bein Beinamen ferrata, 
d. i. bie Rählerne, ftand feit alter8 in Syrien (Dio 55, 23). — 3°) Diefer Ariſtobulus 
war nach gewöhnlicher Annahme jener Sohn bes Herodes von Chalcis (2, 252), ber von 
Nero am Anfang feiner Regierung Kleinarmenien mit dem Königstitel erhalten hatte 
(Zac. a. 13, 7), wozu fpäter (im Jahre 60) noch ein Zuwachs von Großarmenien kam 
(ann, 14, 26). Bon Chalcis tft Dagegen bis auf u. ©t. bei Sof. feine Rebe. Man nimmt 
alſo eine Ipätere Schenkung von Ehalcis an, bzw. einen Tauſch gegen Kleinarmenien, 
dad um biefe Beit unter die unmittelbare Herrichaft der Römer kam (vgl. U. 7, 18). Db 
aber Chaleis dad Gebiet am Libanon ift, fo dafs alſo Ariftobul auf den Thron feines 
Vaters zurüdgelangt wäre, ober das nordlich von Emeſa gelegene Ehalcis am Belus, 
die fruchtbarfte Landſchaft Syriens, in ber Rachbarichaft von Kommagene, ift nicht gewiſs 
Für das letztere fpricht bie Form: „König ber fogenannten Shalcidice”, bie Zof. ſonſt 
nirgends anwendet. Das eritere Gebiet nennt er immer bloß Chaleis. Was mit biefem 
gefcheben ift, feitbem Agrippa II. für dasfelbe die Tetrarchien bes Philippus und Lyfanias 
erhalten hatte (im Sabre 53), wiſſen wir nicht. Ariftobuls Mutter Mariamne war eine 
Tochter ber Dlympias, alfo Enkelin bes Herodes d. G. Ariftobuls Gattin war bie be 
kannte Salome, Tochter der Herobias, von der er brei Söhne, darunter auch einen 
Ariſtobulus, erhielt (Altth. 18, 5, 4). Wie a. u. St. wirb Ariftobul auch Altth. 20, 8, 4 
und Zac. a. 18, 7 mit Sodmus von Emeja zufammengeftellt. — 22) Das Benehmen bes 
Baters, der, ftatt einfach ben Eupbrat zu überichreiten, den Römern in bie Hänbe lief, 
ift der befte Beweis feiner Schulblofigfeit. Er zog fich auf feine ciliciichen Veſigungen 
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zurück und wollte fih dann wahrſcheinlich unmittelbar an den Kaifer wenden. Zu einem 
Complot war jene Zeit die denkbar fchlechtefte. Die Parther rührten fich auch troß ber 
römiſchen Brovocation nicht. — 29°) Senturionen hatten gewöhnlich folche Aufträge zu 
vollziehen. So wirb von Caligula ber Centurio Baſſus mit feiner Abtheilung nach 
Ägypten geichict, um ben dortigen Präfecten Flaccus plötzlich zu verhaften, was Philo 
auf fehr draftiiche Weife erzählt (m Flaceum 13). Noch ſchlimmeres bebeutete nicht felten 
das Ericheinen eines Centurio unter tyrannifchen Katjern (Xac. ann. 15, 61 sq. vgl. auch 
14, 63). Durch unfere Stelle wirb auch Apg. 27, Lff. beleuchtet. — *0) Lacebämon, 
gewöhnlich Sparta genannt, hatte als civitas externa oder foederata das fogenannte 
Eriltecht, d. h. es konnten Berbannte fich bie Stabt zum Aufenthaltsorte wählen. Der 
Statthalter von Achaja hatte keinerlei Recht über bie Stabt. — *»2) Kommagene wurde 
aber ben Vertriebenen nicht mehr zurücdgegeben, ſondern zu Syrien geichlagen, mit dem 
es ſchon früher einige Zeit vereinigt war (17—38 n. Ch.). Vgl. Strabo c. 749. Für alle 
Fälle war e3 befler, dafs ein fo wichtiges Grenzland unter ben Römern ftand, zumal 
e3 mit früheren Fürſten manche Unftände gegeben hatte. So Hatte Auguſtus im 
Sabre 29 v. Ch. ben König Untiochus LI. nad) Rom vorladen und bort hinrichten laſſen 
(Dio 52, 43). Der Aufenthalt der lebten Familie in Rom war offenbar nur eine ehren- 
volle nternierung. — 4) Bon ben Alanen hatte Sof. früher nicht geiprochen, wohl 
aber von ben fjarmatifchen Scythen (oben n. 89). Mit diefen waren bie Ulanen ver- 
wandt, Leute von hohem Wuchs und blonden Haaren, augdezeichnete Reiter und kuͤhne 
Krieger, die keinen größeren Ruhm kannten, al3 mit den:Scalpen ber Feinde ihre Rofle 
zu ſchmücken (Amm. Marc. 31, 2, 21). Ste bewohnten auch nad) dem letzteren Schrift- 
fteller bie Gegenden öftlich von der Krim und dem Donfluf8 (1. c. n. 13). Sie machten 
fich feit der zweiten Hälfte bes 1. Jahrhunderts n. CH. bemerkbar, indem fie beſonders 
häufig in Urmenien und Medien einfielen und fo Römer, wie Parther in gleicher 
Weile bedrohten. Man hält fogar jene jegthiichen Völker, bie ſchon unter Tiberius von 
den Römern aus Politik gegen Großarmenien und den Bartherlönig Artabanus gehebt 
worben waren (Wltth. 18,4, 4; Tac. a. 6, 38), wobei ebenfalls die kaſpiſchen Päffe eine 
Rolle fpielten (via Caspia), für Alanen (Tomaſcheck in Pauly R. E. s. v.). Damals fiel 
ſelbſt ein Sohn des Artabanus, und konnten bie Barbaren nur mit größter Mühe 
zurüdgeichlagen werben. Ihre Betheiligung an der Bölferwanberung tft befannt. Ein 
Theil fit Heute noch am Kaukaſus. Da fie unter Tiberius ihren Einfall über Iberien 
und Albanien machten, alfo über bie Kaufafusländer, fo haben wir wohl auch hier 
an biefen Weg zu benten, ber bann ber kaſpiſchen See entlang fübdftlich nad) Hyrkanien 
führte. Der Grund, warum fie nicht fofort auf bem nüchſten Wege in Armenien ein: 
gebrochen find, ift darin zu fuchen, daſs die nördlichen Grenzgebirge von Armenien, 
Medien und Parthien durch bie genannten Päſſe umgangen werden konnten. — 245) Ueber 
den engen Zuſammenhang von Hyrkaniern und Parthern |. Tac. ann, 6, 86; 11,8, 9. 
Die berühmten kaſpiſchen Päſſe befinden fich ſüdoſtlich vom Zafpiichen Meere in ben 
jet Siah Koh d.h. ſchwarzes Gebirge genannten Höhen. Tac. nennt fie Caspiarum 
claustra (hist. 1, 6). Die Enge ift 3—4 Stunden lang und Hat oft nur die Breite eine? 
Wagens, jo dafs fie Schon von den Berfern mit ellernen Thoren gefperrt werben Eonnte. 
Jetzt heißt der Paſs Chawar. Alexander d. ©. verfolgte ben lebten Perſerkbnig durch 
biefe Päfle nach Norden (Nrrian 3, 19. 20; 7, 10). Strabo ſpricht wieberholt von bem 
Paffe c. 78-80. Eine Tagreife, nach anderen bei 12 Meilen, füblich bavon lag das 
bibliſche Rhages (Tob. 1, 16; Arrian 8, 20; Strabo c. 514). Damals hatten alfo bie 
Hyrlanier diefen Schlüffel im Beſitz. — 7) Pakorus war ber Bruber bes Armenter- 
königs Ziridates und be3 Partherlönigs Vologeſes I., von bem wiederholt bie Rebe 
war, und if nicht zu verwechſeln mit dem Sohne bes Vologeſes, namens Pakorud II., 
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der von 77—108 a. Ch. Barihien regierte. Weber den Mederkonig tft Tac. ann. 15, 2.14; 
hist. 1, 40 zu vergleichen; über Ziridates amn. 12, 50. Der Alunenſturm wirb amcdı 
bon Sueton (Domit. 2) erwähnt Nach ihn ſoll ſich der Partherkonig Vologeſes, weil 
er fich nicht mehe zu Helfen wuiste, an Beipafian um Siffe geivenbet und einen ber 
beiden Söhne bed Kaiſers zum Feldherrn für biefe Erpebition geswünfcht Haben, was 
ben Domtitian veranlaföte, ſich zu dieſem Poſten vorzubrängen, wie früher im Bxtauer- 
aufftand. Doch zeriehlug ſich die Sache, ba die Romer eiue Schwächung bei Parther⸗ 
reiche mur zu gerne fahen, und blieb e3 bei bem zum Schuhe Siteinaftend in Harmozike 
gegen ben Sautafus hin errichteten römiichen Lager. Zum Löfegelb ift zu bemerken, dajs 
die Barbaren ven Wert des Gelbes zafch keunen lernten (Zac. Germ. 5). — %%) Bias 
bier Joſ. vom Schlingenwerfen erzählt, bat feine volle Richtigkeit ba bie Ainuen m 
ber That als geübte Laffofchleuderer befannt waren (Paulh R. €. =. v. Alanen). Später 
machten biefe Stänme beionders unter Habrian einen ähnlichen Einfall, der auch das 
römtiiche Reich berüßrte, und ben Arrian in feinem Tragmentariichen „Aufmarich gegen 
bie Manen“ berüidfichtigt bat. — 59) 2. Flavius Silva wurde nach ber Urmakıme 
von Herm. Defiau (prosapogr.) im Jahre 78 Legat von Jubän, was jedenfalls richtiger 
ift, als ber Anſatz des Jahres 72 (Mary. R. Ste. 1, 419). Silba wurde er i. J. 81, 
dem Tobesjahre bes Titus, Conſul (Die 66, 26). Die Teuppen hatten fü nach ber 
Schlacht im Walde Jardes wieder in ihre Duartiere begeben, ba bie Krankheit bei 
Vaſſus jebe gröhere Erpebition, wie bie Belagerung Mafabas war, nothwendig hinaus- 
job. — 53) Ueber biefen Eleazar unb bie Beſetzung von Mafaba vgl. 2, 447; über 
Yubaz den Galilder 2, 118 u. 493. Reland bat aus u. St. gefolgert, daſs Darixinins 
nur ein einzigesmal ben Genius in Judäa vorgenommen babe, entgegen Luf. 2, 2, wo 
noch eine frühere Schägung zur Beit ber Geburt Ehrifti und ver bem Tobe bed Heredes 
mit dem Namen Quirinius verknüpft erſcheint. Doch ift nicht zu überfehen, daſs Bei 
Iof. von einer unmittelbaren Schätzung burch den römiſchen Beamten in Yabda bie 
Rede if, die gewiß mer einmal, nämlich nach ber Verbannung bes Archelaus, ftatt- 
gefunden bat (With. 18, 1, 1). Ob nicht Ichen früher auf Auregung des Ouiriniws 
durch Gerobe3 etwas Aehnliches wenigſtens, 3.8. eine Bollszählung ober eine fouftige 
Schägung zu ſtatiſtiſchen Zweden, bie einen jpäteren fürmlichen Genfus zu Steuerzwecen 
darchaus nicht überfläffig machte, exfolgt ſei, bleibt dadurch unberührt. Es möge bier 
nur allgemein darauf Hingewielen werben, dafs nach bem Beugnis ber agrimenforiichen 
Schriften ſchon umter Eäfar und Antonius eine Bermeifung beö ganzen orbis Bomanus 
in Anregung gebracht und von Auguſtus andgeführt worden tft. Dabei wirb ber Bro 
vinzen audbrädtich gebacht. Ferner ift fiher, daſs Quirinius zweimal Statthalter von 
Egrien war, unb mit Wahrfcheinfichkeit füllt bie erſte Verwaltung nad Mommien in 
die Zeit 751 und 752 n. Ch., folgt alfo unmittelbar auf bie Geburt Chriſti und ben 
Tob des Herobes (Res gestae d. Aug. p. 173). Er galt überhaupt als ausgezeichneter 
Kenner bed Drientes mıb war ein ebenfo Huger Diplomat, ala Fühner Yelbherr. Ent- 
weber ift alfo bie erſte Schägung von ihm erſt zu Enbe gebracht unb dann nach ihm 
benannt worben (Schanz), ober er befand fich in außerordentlicher Miſſion zur Beit bes 
Varus in Syrien, um für Augufus, befien Vorliebe für ſtatiſtiſche Erhebungen befunmt 
ift (Zee. am. 1, 11; Dio 56, 83; Suet. Aug. 28. 101 vgl. mit Dio 58, 80, wornach ſchon 
im Sabre 23 v. Ch. ein beichräntter Ausweis vorhanden war), bie nöthigen Rad 
forſchungen anzuftellen. (&. Dr. &. 2. Hahn, Das Evangelium bes Lukas, Breslau 1992, 
1,177.) Ein Irrthum bes britten Evangeliften tft umfoweniger anzunehmen, als ber- 
jelbe in feiner Apoſtelgeſchichte ohnehin ben zweiten Genfus eigens erwähnt hat unb im 
Evangelium a. a. O. gleichfalls ſeht nachbrädlich mit xprn beide Schäßungen unter 
ſcheidet. Die ſtarke Hervorhebung bes reuen könnte fogar die Erklärung nafelegen, bafı 
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die Bählung zur Beit des Herodes in einen Wegeniah zum Genius des Quirinius 
gelegt wird, unb daſs jomit Duirinius bei ber erften fberhaupt nicht besheiligt war, 
womit jede hiſtoriſche Schwierigkeit befeitigt wäre (Huſchke, Nösgen). — ?) Ren ift an 
ber Schilderung ber Parteien die Viebertzetung ber Speiſe⸗ und Reinigungsuorichriften. 
Sie it unter ben bamaligen Umſtaͤnden gewiſs nicht das Argfte Verbrechen, bietet aber 
immerhin einen merfwücbigen Sontraft gu bem gelotiichen Tadel gegen bie freiere und 
geiſtige Auffafiung ber Jünger Jeſu (Matth. 15, 1ff.) — ?"*ff.) Der Einſchließungswall 
iM nad) dem Zeugnis ber engliichen Reiſenden Tipping und Wolcott, bie im Jahre 42 
im März zum eritenmal bie Gegend yon Maſada befsschten, während Robinſon fie bloß 
von weiten gejehen hatte, jetzt noch beutlich wahrzunehmen. „Witz konnten“, berichten 
fie, „von der Höhe des Felſens von Maſada dieſen Wall in feinem ganzen Laufe fehr 
genen verfolgen. Als wir ihn fpäter an Ort und Stelle unterſuchten, zeigte es fich, 
dafs er in ähnlicher Weile, wie ber Mauerwall ber Feſtung oben, nur ettvas zober, 
gebant war und eine Breite von fechd Fuß, eine wahrſcheinliche Höhe van neun Fuß 
hatte. In Berbimbung damit waren in Abſtänden bie Anlagen für bie röniichen Wach⸗ 
pojten, wie auch die zwei Sauptlager, das eine gegenüber ber Rorbweitieite, bad andere 
gegen die Sübofiipibe bed Berges. Im erfteren war ber römijche Heszfühzer, wie So). 
fagt. Den Grundriſs ber Werke konnte man noch fo gut auönehmen, als ob die Lager 
erſt jegt verlaſſen worden wären” (vgl. bie Figur bed Hauptlagers in Form eines Vrat⸗ 
roftes im citierten Werke von Traill 2, 288 u. CXLII.). Auch das, was Kol. von bem 
Mangel an Quellen jagt, beftätigen jene Reiſenben, indem fie erzählen, dafs fie ſich 
Waſſſer unr aus ben Klüften zu verichaffen wuſaten, in denen fich bank ber Regenzeit 
einige Yıliffiglett gefammelt hatte. — 2%) Der Feld von M.ajada, ist es Gebbe, liegt 
an ber Weſtſeite des tobten Meeres, 4—5 Kilometer nom Geſtade durch eins Sanbbanf 
getzennt, unb zwar gegenüber ber Halbinfel Lifan au Oſtufſer. In ber Rähe führt nordlich 
das Wadi es Sejal vorüber. Die ganze Gegenb bildet eine Ichauerliche Wilhnis von 
ſchroff ſich aufthürmenben, röthlichbraunen Kalffteinfelien und aufgeriffenen Thälern, 
bie eher tiefen Gletſcherſpalten gleichen, jaſt ohne Wegetation. Der Felsberg iſt von 
allen Seiten ifollert. Gegen das tobte Meer und im Norbof fällt er ganz frei ab, 
während fi von ben übrigen Seiten her ebenfo zexflüftete und verbrannte Höhen 
nähern, am meiften im Nordweſt, wo nur eine jchmale, aber tiefe Kluft den Fels von 
ben anderen, niebrigeren Erhebungen ſcheidet. Im Sliben haben bie nahen Werge fo 
ziemlich bielelbe Höhe, wie ber Fels von Maſada, find aber durch ein ſehr bedeutendes 
Wadi, bei den Engländern genannt Sinein, bei Lagrange Sebbe ober Hafaf, davon 
getzennt. Die Felskuppe zeigt bie höchſte Hohe gegen Norboft und Gübweit, wo ber 
Abſturz nach Schätung ber genannten Reilenden minbeftend 1000 Fuß beträgt, und 
ber Blick in bie Tiefe nach denſelben ftarfe Nerven erforbext, wenn man auch, wie fie 
beifügen, nicht mit bem Auge eines Schweiger Touriiten bie Anichauumg dea Joſephus 
prüfen darf. Sind doch auch dieje Gewährsmänner zum Grunde jener Wadi's hinab» 
geftiegen und haben auch zum großen Theil ben Berg umgangen. Lagrange findet bie 
Form bes Felſens phantaftiich und vergleicht ihn mit einem riefigen Ehampignon ober 
Ichlofenden Löwen. Die Spihe ragt nach neueren Beſtimmungen 519 Meter über 
bem tobten Deere auf (Lagrange; Buhl ©. 17). Zur Lage und Umgebung ift befonbers 
ber Beſuch des P. Lagrange, beichrieben in ber revue bibl. 1894, p. 269, au vergleichen. 
— 30) Der Pfad im Kften konnte von unjeren Älteren engllichen Forſchern nicht mehr 
entbedit werben und fcheint nach ihrer Unficht unbrauchbar geworhen zu fein. Andere 
glauben, ben Weg gefunden zu haben, wie Mislin, Die hl. Orte, 3, 242 (|, auch Buhl, 
©. 185), Er fagt: „Bon tobten Meere zieht ich ber Weg eine Stunde lang, beichwen 
Ih und oft auch gefährlich, dahin. Am Fuße bed Verges aber geht ein wirklicher Pfad 
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in bie Höhe, der eine halbe Stunde lang und 15 Fuß breit ift. An ben Seiten Reben 
zwei parallele Reihen von Steinen, der Schlangenpfab be3 Joſephus“. Lagrange hat 
nicht? gefunden und meint, daſs felbit die Beduinen die Erinnerung daran verloren 
haben. Sicher unrichtig ift der Anfat von De Sauley, ber ben Schlangenweg im Rorb- 
weiten zeichnet. Es ift dort vielmehr ber weftliche Anftieg, den Sof. ald einen leichten 
bezeichnet, was aud) Lagrange beftätigt, ber bequem in 50 Minuten dort auf bie Höhe 
gelangt ift, während De Saulcy benfelben Pfab ganz ſchauderhaft fand — ein Wetveis, 
wie ſelbſt die gebilbetiten Reifenden unferer Zeit in ihren Beobachtungen fo gewaltig 
differieren, dafs Sof. in manchen Punkten zu entlaften fein dürfte. Sa Lagrange be 
merkt: „Mein Beluch in Maſada hat in mir einen ausgezeichneten Einbrud mit Bezug 
auf die fo oft angezweifelte Genauigkeit des jübiichen Geſchichtsſchreibers hinterlafſen 
— 2%) Das Gipfelplateau, das die Form eines langen Dreiedes von Süb nad) Rob 
aufweist, bat eine Länge von 550 und eine Breite von 200 Metern, wa3 dem lim- 
fang bet Joſ. (21 Minuten) jo ziemlich entfpriht. Die Engländer fanden ben Boben 
ohne alle Begetation, nur am Grunde der Eifternen waren einige Pflänzchen zu ſehen 
Die fruchtbare Erde ift abgeihwenmt worden. Die Thürme müfjen, wenn bie Zahl 
87 richtig iſt, jeher nahe beifammen gewelen fein, was übrigens bei ben bamaligen 
Fortificationen auch fonft der Fall war (Ragrange, p. 269). — **5) Jonathas war ber 
Bruder des berühmten Helben Judas des Machabäers und fein Nachfolger im Kampfe 
um bie Freiheit feines Volles. Daraus begreift ſich, daſs fein Blick auf diefes „Wbler- 
neſt“ fiel. Die königliche Würbe beſaß er noch nicht, wohl aber die hoheprieſterliche 
die ihm der fyriihe König Alexander Balas anbot (I. Mad. 10. 20. 21). Das Wort 
Mafaba bezeichnet einen Berggipfel und auch einen foldden Yufluchtsort, eine Bergpeſte 
(mezad, mazod, mezudah im Hebr.). Lagrange bringt den Ort in Verbindung mit 
Davib3 Aufenthalt in der Wüfte Engabbi (I. Kön. 24, 1.2), wenn er auch natürlich 
den Namen mezad dort nicht urgiert. Den jebigen Namen Sebbe ftellen mandye 
(Lievin 2, 148) mit ber untergegangenen Stadt Seboim (Gen. 14, 8) zufammen. — 
286) Bezüglich der weißen Steine ber Ringmauer bemerken bie Engländer, daſs fie ihre 
Farbe eher dunkelroth gefunden, daſs aber beim Berbrechen ber Stein in der That 
weißlich war. Auch die Grundriſſe der Wohnungen an der Mauer waren noch zu be- 
merken und, wie Mislin berichtet, jelbft Zimmer, mit Kiejelfteinen gepflaftert, bie noch 
jo wohl erhalten waren, als wären die Bewohner eben erft ausgezogen. Allerdings 
kann manches von diefen Weiten aus fpäterer Beit herrühren. Sicher deuten bie vothen 
Kreuze an den Mauern fpätere Bewohner an, ebenſo das Spitbogenthor beim Aufftieg 
und eine byzantinifche Kapelle im Norben, die ben Anfieblern biefes Berges gedient 
bat. — ff.) Diefer Palaft, jetzt noch Kasr oder Schloſs geheißen, ift mit feinen 
Moſaikboden, ben aus großen Steinen gebauten Umfaffungsmauern im vieredigen Grund⸗ 
riſs, feinen geräumigen, unterixbifchen Gewölben und Thurmreiten am Norbenbe bes 
Plateaus bei ber Kapelle noch gut zu erfennen. Die Engländer und P. Zagrange be- 
achteten noch bie Grundfteine eines runden Thurmes unter dem äußerften Rorbranbe, 
etwa 40—50 Fuß davon entfernt, verfuchten aber ben Abitieg nicht. Die Moſaikboden 
find vielfarbig und von großer Feinheit, was überrafchenb mit n. 290 zufammenftinmmt. 
Auch cementierte Bäderanlagen bat Tagrange getroffen, ein unerhörter Luxus, wie er 
meint, auf diefem bürren Felſen oben, den aber Xof. ausdrücklich erwähnt. Bon allen 
Bejuchern wird namentlich der zahlreichen Eifternen gedacht, die ſowohl beim Echloffe, 
al3 auch auf dem eigentlichen Plateau ausgehauen und theild offen, theils bebedit und 
mit Deffnungen verjehen waren. Die Mundlöcher waren mit Cement gefalst. Eine 
Cifterne war nach den Engländern 100° lang, 40° breit unb 50° tief. Es führten 
Stufen hinunter, — 9%) Nach der Darftellung des Jof. war bad Schlofs vom Abrigen 
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höher gelegenen Theile bes Gipfels getrennt, was ber Vorſicht des Königs recht gut 
entipricht. Der Tiger, wie ihn Tipping treffend nennt, hatte fich einen geheimen Gang 
gegraben, ber ihn raſch von einem Theile in den anderen führen konnte. — 29°) Be⸗ 
züglich des weltlichen Unftieges bemerkt Tipping, daſs er zwar ohne Schwierigkeit hier 
hinaufgefommnten fei, aber doch manchmal auf allen Bieren Triechen und an ber fteilften 
Stelle einen alten Damm benüpen mujste, der noch zum Theile erhalten war. Viel⸗ 
leicht ftand hier der von of. erwähnte Thurm. Die Entfernung besfelben vom Gipfel, 
bie nach Sof. 1000 Ellen betrug, kann nicht richtig angegeben‘ fein, ba fonft der Thurm 
am Grunde des Thales geweſen fein müjstel — 29°f.) Wie lange fich Getreide erhalten 
ann, zeigen bie Korner, die man bei ägyptiſchen Mumien gefunden bat, bie fich feit 
taufenden von Jahren conferviert Haben, wenn fie auch nicht, wie man früher wohl 
gemeint bat, leimfähig waren. Im Palaſte des Affyrerlönigs Sargon fand mar noch 
Spuren von Rothwein in ben Gefähen des Weinkellers, die ben Weingeruch nach ge- 
fchehener Benegung noch deutlich verriethen. Manche Räumlichkeiten in Maſada glichen 
nah Tippings Berichte in der That mehr Magazinen und Scheuern, al3 Wohnungen. 
Bet der öfter erwähnten Kapelle fand Lagrange einen uralten Bronzefchlüffel mit bem 
Monogramm Ehriftt, er war volllommen unverjehrt, und erinnerte ihn biefer Umſtand, 
wie er jagt, lebhaft an die Bemerkung bes Joſ. über die Nahrungsmittel, da jich Metall 
oft viel fchiwerer erhält (ſ. auch Kaulen, Aiigrien und Babylonien?, 46) — *0) Die 
Befte hatte bem Herodes ſchon im Partherfriege und gegen Antigonus große Dienfte 
geleiftet (ſ. 1, 263 ff.). — 200) Bon biefer Sorgfalt des Silva geben noch die Caſtelle 
am Walle Zeugnis, bie man bedeutend nördlich und bejonders im Sübdoften bes Berges 
in ber Cernierungslinie findet (Qagrange, p. 265). — *%ff.) Der Thurm war zu weit 
unten, um gegen ein Heer gehalten zu werden, er war von Eleazar aufgegeben worden. 
Der „weiße Felſen“ ift nach bem Berichte von Tipping und Lagrange fofort auf ber 
Weitfeite gegen Norben Hin zu erkennen, nur meint der lebtere, daſs die jetzige weiße 
Farbe vom Kalk des auf dem Felſen angelegten Romerdammes herrühre, während 
Tipping und Saulcy die Farbe bem Felſen felbft zugeichrieben haben. Möglicherweiſe 
ift ſchon in früherer Zeit, 3. B. unter Untigonus, ein ähnlicher Dammanſatz verſucht 
worden, ben Silva nur ſtark erhöht hat. Nach Lagrange konnte man freilich von ber 
Höhe bes jetigen Dammes unmöglich die Feitunggmauern erreichen, und nimmt er 
deshalb an, dafs ber von of. erwähnte Duabernbau oder bie Plattform bes Dammez 
ipäter wieder von den Bewohnern be3 Berges befeitigt worben fet, um die Sicherheit 
des Platzes räuberiichen Bebuinen gegenüber, mit denen auch P. Lagrange Bekanntſchaft 
machen mufste, zu erhöhen. Dies vorausgefegt, fonnten die römiſchen Maſchinen ganz 
gut die Höhe erreichen. Wllerdings blieben noch 50 Ellen übrig, aber wenn in bie 
Höhe von 300 Ellen (n. 305) die Feitungsmauer, wie wahrjcheinfich, einzurechnen ift, 
fo beherrichte ber Eiſenthurm bereit3 die Binnen um 10 Fuß. Die Widdermaſchine 
war wohl für ſich gebaut unb nicht mit dem Thurme verbunden (mie man etwa ba3 
ev taurn nehmen Zönnte), ba Sof. nicht die bloße Einfügung der Wibderftange in ben 
Thurm in dieſer Form bezeichnen konnte, jondern nur die Herftellung eines befonberen 
Widderhaufes. Den Wibberbalten mußten die Römer ohnehin ftet3 mit fich führen. 
Die Einfügung bes Widders hätte überdies die Sicherheit bes Thurmes geführbet. Auch 
waren fonft bie Widder in ber Negel von den ſchweren Eifenthürmen getrennt, und 
ftanden legtere weiter von der Mauer entfernt. Den Damm nennt Lagrange eine 
gigantifche Arbeit. Er meint auch, daſs auf diefer Seite die untere Stabt von Maſada 
lag (p.270), in welcher früher Simon Gioras hauste. Befremdend ift aber, bafs Joſ. 
berfelben Zeine Erwähnung thut. Die Lage würbe zu 4,505 freilich jehr gut paflen, 
viel befier, als die Ruinen im breiten Thale nah Süboft Hin. Die Bemerkung über bie 
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Erfindungen ber Flavier ſcheint keine bloße Schmeichelei zu fein, Ba auch Tacitus von 
ber Belagerung Jeraſalems fagt: quies praeliorum fuit, donec oaneta 

urbibus reperta apud veteres aut novis ingeniis struerentur (hist. 5, 18). Des 
Haupwerdienſt bei Erfinbdung ber Rriegemafchinen gebürt ben Griechen, aber jeber Feib- 
herr mufste bie befammten Sufteme ben Ürtöbebingungen anpaffen unb mehr minber 
wichtige Abünberungen treffen, wie Hierin namentlich Caſar große Gewandtheit be- 
kundet dat. — 11) Es if ſeltſam, daſs ber vertwegene Eleazar Feine ernfleren Ausfälle 
unternommen bat, bie ben Römern bei biefem Terrain hätten äußerſt gefährlich werben 
müffen und fie zum Abzug hätten zwingen Türmen; ganz unbegreiflich ift es aber, warum 
die Juben bie Römer am ber einzig möglichen Angrifföftelle ruhig Poſto fafien Tiefen. 
Was Hat Zojeph ein durch feine beftändigen Ausfälle für Erfolge Hier erzielt? (1,287). 
Die Zuben fcheinen freilich keine größeren Geichüge gehabt zu haben, aber bie wahre 
Erklärung Tiegt in bem Worte: Quem Deus perdere vult, dementat. — 12) Eim 
ſolches Erbwerk war fchnell errichtet und hatte getvif® wegen feiner Blafticität einige 
Vortheile, doch Iäfst ſich auch Hier eine gewiſſe Schlaffheit und Refignation ber Ber- 
zweiflung nicht verfennen. Das Werk war eine Nachahmung der römifchen Dammbauten 
mit ihren Holzwänden und Duerriegeln, wie fle die Juden bei den Römern früber 
geliehen haben mochten. Diesmal Icheinen bie Romer zu threm Damme fein Holz ver- 
wenbet zu haben. Daher mufste er feit mit Kalk gefligt und förmlich gentauert werben. 
Die Mauern ber Befte Icheinen an ben übrigen Punkten ziemlich ſchwach geweien zu 
fein, wie ber Befund Tippings barthut, ber fie eine loſe, ftämperhafte Arbeit newnt. 
Man bat ſich wohl auf die Steilheit bes Gipfels verlaflen. Bar Mauer ber Juben 
dgl. Die Bauten ber Gallier bei Eäfar b. G. 7, 28, die aus Ballen, Erbreich unb Steinen 
beftebenb, bie Widberftöße ungemein fchwächten, aber gegenüber ben Werke ber Juden 
auch gegen ba3 Fener beffer geſchützt waren. Daſs die Juben nicht an das euer gebadht 
haben, if ſofern leicht erflärlich, als bas Feuerlegen von Seite ber Römer auf jeben 
Fall ein gefährlicher Verſuch war, ba ſelbſt ein für fie glinftiger Wind leicht umfchingen 
konnte. Das ift auch wirklich eingetroffen und wäre für thre Maſchinen verhänguispoll 
geworben, wenn nicht ein neuer Umfchlag ber Brife erfolgt wäre. — 7) Der Boreas 
ift der NRorbnorboftwind oder auch Oftnorboft, der natürlich das Feuer von der Weſi⸗ 
mauer, wo bie Römer ftanben, gegen bie lebteren treiben mufste, ſowie ber Notus 
ober Slidweſt bie Flamme gegen bie Juden Ichlug. — 3%) Eleazar erinnert — zu fpät 
— an die Untreue gegen Gott als ben wahren König Sfraels, ber nicht bio bie ge⸗ 
rechteſten Anſpruche auf fein Bolt hatte, ſondern auch, was bie Juben in biefem Augen⸗ 
Blide ganz befonders fchmerzlich fühlen mochten, nur ihr VBeftes gewollt Hätte, wenn fe 
ihm trew gedient hätten. Wir haben feinen Grund, an biefem Geſtändnis und Schulb⸗ 
befenntnis zu zweifeln, das ſehr pigchologifeh in dieſem lebten Augenblick des Ber» 
zweiflung3fampfes auftaucht und von Eleazar fehr wirkungsvoll, wenn and) ganz irrig, 
zum Selbſtmord beugt wird. Es ift, als ob wir noch einmal aus dem Wunde bes Eleazar 
die erfchlitternbe Selbftanflage unb verzweiflungsvolle Neue eines Iudas aufichreien 
hörten! — 7) Es if ba3 genau biefelbe unheilvolle Bhrafe, mit welcher die moberne 
Welt bem Selbſtmord noch eine Weihe geben will, als wäre er eine Sühne für Schulb 
und Fehle, während er boch tn Wahrheit die Schuld erft zu einer bauernben, un- 
vergebbaren macht! — 3) Gewiſs hat die Offenbarung bes Alten Teftamentes, nad, 
ihrer ganzen Richtimg ſowohl, wie in einzelnen Ausiprüchen, auf das jenfeitige Leben, 
bat. auf Die göttlichen Berheifungen, als auf den Schwerpunkt bes menfchlichen Leben⸗ 
hingewieſen, nad) dem das trbiiche, foll es feine wahre Stabifität bewahren, gravitieren 
müffe. Das tft bei allem Schauber vor ber Dunkelheit bes Tobes ber Grundten ber 
heifigen Bücher, befonder3 ber Pjalmen, ber Propheten, Sapiential- unb Machabdechücher 
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Doc Liegt der Heiligen Schrift nichts ferner, als ein ſolcher Schluſs, mie ihn Eleazar 
baraus zieht. Gerade darum, weil das Leben nur eine Prüfungszeit ift, hat ber Menſch 
am allerwenigiten ein echt, dieſelbe beliebig abzufürzen. Auch ein gewilles Mils- 
verhäftnig zwiſchen Leib und Seele gibt die Schrift zu, aber kein jolches, das die Wieber- 
vereinigung beiber alö unnatärlich ericheinen ließe, im Gegentheil, fie ehrt bejtinmt Die 
Auferſehung bes Leibes. Was bie Schrift II. Mach. 14, 42 vom Gelbitmorb bes Razias 
jagt, trifft nur bie dreifache heroiſche Aeußerung feines Außerften Widerftandes und 
Haſſes gegen die Sünder, denen cr zuletzt fein Herzblut vor bie Füße ſpritzt. Das 
fonnte die HI. Schrift umjomehr, als nad) dem Zuſammenhang, baw. nach den wieber- 
holten Acten biejes blutigen Ringens und bem lebten Gebete des Mannes, ein Zweifel 
an ber beitgemeinten Abſicht nicht beitehen kann, ob wir uns num biejelbe bucch ein 
irriges Gewiſſen oder eine Geiſtesverwirrung oder wie immer zu erklären haben (vgl. 
bie bi. Apollonia). — 759) Das iſt alles ſehr jchön, für einen rauhen Kriegsmann faft 
zu philoſophiſch gelangt, aber es beipeiöt gerade biefer Gedanke bie erufte Pflicht, um 
eined ewigen Gluͤckes willen jo lange, als möglich, auszuhalten, Was er vom Schlafe 
jagt, wirb theilweile ſchon durch die natürliche Erfahrung beftätigt, wornach bie Geele 
im Schlafe oder in Ichlafähnlichen Buftänden unbewufst eine ungemeine Lebhaftigkeit 
unb Energie entfaltet, die wir im wachen Buftanbe nicht finden. Eleazar fpielt aber 
auch an übernatürliche ſeeliſche Zuſtände an, bie nad) ber Heiligen Schrift von Gott 
entweber unmittelbar herborgesufen ober an ben natürlichen Schlaf angefnüpft werben, 
un dem Meufchen unzweideutige, wichtige Winfe zu geben, beſonders in Fällen, imo 
es fih zunächſt nur um eine Aufllärung des Geiltes handelt, weniger dort, wo eine 
entiiheibenbe Bewegung des Willens in Frage kommt. Eine Verallgemeinerung unferes 
Satzes ift freilich ebenfo falſch, als tadelnswert, wie auch bie Heiden befanntlich ben 
Träumen ber Kranken in den Götzentempeln eine offenbarende und dadurch heilende 
.Wirkſamkeit (Zneubation) zujchrieben, und die Zraumbeuterei einen wichtigen Zweig 
heidniſchen Uberglaubens ausmachte, deſſen ſich auch die faljchen Propheten bebienten 
(er. 28, 25 ff.), und wovor bie heilige Schrift wieberholt warnt (Sir. 34, 1-7), — 
) Was Eleazar von ben Indiern erzählt, war damals ſchon allbefannt. Die Er- 
oberungszüge Aleranbers b. ©. hatten bie Kenntniffe Über indilche Sitten weit verbreitet, 
nachdem ſchon zuvor durch Hanbeläleute eine gewifie Berührung mit jenem Wunder⸗ 
lande herbeigeführt worden war. Auch Geſandtſchaften, bie ab und zu aus Indien 
erichienen, trugen zu dieſer Kenntnisnahme bei. So famen in der Mitte bes dritten 
Jahrhunderts v. Ch, Abgeſandte bed befannten bubbhiftenfreunblichen Königs Acola von 
Indien an den Hof Antiochus II., wie eine indiſche Inſchrift befagt (vgl. Pauly R. W. 
1,2456). Bon Ägypten aus fand unter ben Btolemäern ein häufigerer Schiffäverfehr 
mit Indien ftatt. Noch unter Auguftus reisten nach einer Mittheilung des Nitolaus 
von Damascus bei Strabo (c. 719. 720) indiſche Gejandte von König Porus zum 
Kaifer, die Nilolaus in Untiochien felbft zu jehen Gelegenheit Hatte. Auch Strabo Hat 
ein Glied dieſer Geſellſchaft gejehen, einen jeltiamen Krüppel, den ber Kaiſer belam. 
Sie brachten einen griechiichen, auf Pergament geichriebenen Brief. Sie hatten große. 
Rattern, jo eine 10 Ellen lange Schlange, eine 8 Ellen lange Schildkebte unb eine 
Urt Rebhuhn bei fich, das an Größe noch einen Geier übertraf, nach Dio auch Tiger, bie 
eriten, die man zu Geſichte befam (54, 9), Einer aus ber Gejellichaft ließ fich freiwillig 
in Athen verbrennen, wa3 bie Indier, wie Strabo anmerkt, zu thun pflegen, wenn 
es ihnen jchlecht geht, aber auch im Güde, um nicht vom Unglüd überrafcht zu werben. 
Lachend ſchwang er fich, erzählt Strabo, auf ben Scheiterhaufen, nachdem er ſich tüchtig 
eingejalbt hatte. Das Grab hatte die Aufichrift: „Hier liegt Zarmanochegas aus Bargofu 
in Indien, ber fi) nach heimatlicher Sitte zur Unfterblichleit aufgeichwungen” (2!) 
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Dasſelbe wird vom Indier Kalanus berichtet, ber Dem Heere Alexanders folgte und ſich 
dann felbft verbrannte. ©. Arrian, Anab. 7, 3, 1ff., wo auch) von Gefängen in inbifcher 
Sprache an bie Götter die Rebe if. — *°) Die ſchwierige Stelle, bie fo viele Ueber⸗ 
fegungen hat, ala es Ueberſetzer gibt, glauben wir am befien vom Willen Gotteß erflären zu 
möüffen, dem fich nach Eleazar jeber wiberjegen wärbe, fall er fich weigern ſollte ben 
feitgefebten Zob auf fich zu nehmen. Es war das ein jehr ſchlaues und bei ber reiigiäfen 
Anfchauung der Juden mächtige Sophisma. Bon ber Schuld fchweigt er diesmal, um 
ben Gedanken bes Fatalismus zu verftärlen. Paret überjeht ben zweiten Sag: „wir 
follen ba3 Leben verlieren, weil Sott uns nicht mehr gnädig fein will”. Oaverramp: 

„Gott will, dafs wir ben Tod erleiben follen, weil wir vom Leben ohnehin feinen 
rechten Gebrauch mehr machen würben“. &frörer: „wir follen fterben, weil wir bas 
Leben nicht recht zu gebrauchen wujsten“. Trail: „Gott will, daſs wir aus bem Beben 
fcheiden, wenn wir e3 fchon überhaupt nicht recht benüten wollen“. Die brei legten 
Schwächen durch bie Betonung ber Schuld ben Hauptgebanfen. Baret kommt fachlich bem 
Sim am nächſten, aber entipricht nicht ganz dem Texte. — ff.) Ueber bie WRebelei 
in Gäfaren |. 2,457; über die in GScythopoli3 2, 466; über Dimascns 2,561, wo 
aber nur 10.000 Ermorbete angegeben werben. Auch bie Zahl ber Opfer in Alexandrien 
wurde früher 2, 497 um 10.000 niebriger angefebt: fama crescit eundo. — #7) Frog 
der Bemerkung Nieſes (praef. XXVII), dafs hier das Denkmal unmöglich auf bas 
„Römerlager” bezogen werben Eünne, ba legterer Ausdruck ein ſpuͤteres Einichiebfel fei, 
und vielmehr überfeßt werben müfle: „als einzige Erinnerung ift noch übrig jener 
Reit, der noch immer bei den Zobtengerippen verharrt, nämlich einige Greiſe u. |. w.”, 
bürfte doch bie erſte Beziehung bie richtigere fein. Das Wort „Dentmal” kann nicht 
auf die noch Übrigen Einwohner, fondern nur auf etwas fidhtbared, in die Augen 
fallenbes gehen: das Römerlager. Der Gedanke, daſs an bie zerträmmerte Stabt wur 
mehr das Lager ihrer Feinde (bei der Weitmauer und ben großen Thärnten) gemahne, 
hatte etwas ungemein äbended. Wie matt nimmt fich das unbeftimmte zo dxuuoüv aus, 
von dem man zunächft nicht einmal weiß, ob es Juden ober Heiden, viele ober wenige 
find! Auch ift der Uebergang zum Folgenden, wenn letzteres bie Erklärung ber Be- 
wohnerfchaft fein fol, mit de gewiſs nicht glücklich hergeitellt, <= zu leſen mit Riefe, 
haben wir aber kaum das Recht. Sehr nahe lag es jeboch, von den Römern auf bie fie 
bebienenben jũdiſchen Sclaven überzugehen. Und warum jollte man nicht jagen fönnen, 
dafs das Römerlager noch immer (Ext) über bie unglüdliche Stadt hinſchane? Lag es beun 
nicht bereits längere Zeit bräuenb um Serufalem und hätte man nicht erwarten Bunen, 
dafs bie Römer wenigitens nad) ber Eroberung bie Stabt verließen? Urgiert man bas 
erı, jo kann man auch das andere nicht jagen, daſs ein Reft noch immer bei ben 
Todten wohne! — 9) Für Die Originalität der Rede bes Elenzar Ipricht Die unleug- 
bare Thatſache bes furchtbaren Dramas felbft. Etwas fo ungeheuerliches, wie es dieſer 
Maſſenſelbſtmord war, ſetzt eine gewaltige Aneiferung, zumal bei einem Wolfe, bag ben 
Selbftmorb verabichheute, voraus. Die Wiederaufnahme ber Rebe infolge bes Zauberns 
vieler Rampfgenofien ift jehr pfychologiich, wie auch bie Steigerung ber Motive in ber 
zweiten Rede, bie ben Selbftmord mehr vom pofitiven Standpunkt, durch ben Hinweis 
auf die Unfterblichleit und ben göttlichen Rathſchluſs empfiehlt. Ueber bie Linie bes 
Willens, das ein gebilbeter Zube haben Eonnte, geht bie Rebe nirgends hinaus, und 
ſelbſt bie philofophifchen Erwägungen finden wir jchon bei ben Effenern, die befanntlich 
auch in der Umgebung be3 tobten Meeres gehaust haben follen. Daſs gewifle Partien, 
wie die von den Indiern, burch Joſephus retouchiert worden find, ift wohl möglich, 
aber im Ganzen muſs Eleazar in biefer Weife gefprocdhen haben, um fein Verbrechen 
auf den &ipfel zu bringen. Die Huge Frau, die Berwanbte des Eommanbanten ſelbſt, 
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von ber Joſ. fo Iobenb ipricht, war bie befte und nächte Quelle für feine Rebe, 
bie fchon wegen ber römiſchen Zeugen, welche fie in Mafaba ans bem Munde jener 
Frau felbft gehört, nicht gar zu weit von ber Wahrheit ſich entfernen Tann. — 29°) Die 
ſchreckliche That ſpielte fich im Schloſſe des Herodes ab, wohtn fich jämmtliche Wertheibiger 
mit ihren Familien durch den geheimen Gang zurüdgezogen hatten. Beim Durchſchreiten 
be3 Ganges Tonnte bie Ylucht der Grauen am beften gelingen, indem fie fich in eine 
BWafjerleitung verkrochen. Daſs bie Römer, trogbem das Schlofs getrennt lag, nit 
zunächſt diefen Punkt befeßten, hat entweder barin feinen Grund, daſs bie Eroberung ber 
Burg fie zu lange aufgehalten Haben würbe, während ber umgelehrte Weg angefichtö ber 
niebrigeren Mauer bes eigentlichen Plateaus vortheilgafter war, ober barin, dafs bie 
Burg, wenn auch etwas abfeits, immerhin mit ber Nanbmauer durch eine beionbere 
Anfchiufsmaner verbunden war. — 39) Aus der Lage der Leichen unb bem, was ber 
legte noch aufwies, nämlich aus dem Schwerte in ben Händen und im Leibe, konnten 
bie legten Unftalten, für die natürlich fein Zeuge vorhanden war, erichloffen werben. — 
0) Das biutige Ereignis, ber Schlufsact des furchtbaren Ringens zwiſchen Serufalem 
und Rom auf heiligen Boben hat nad) Joſ. am 15. Nifan, bem großen Befreiungstage 
des Volles Iſrael, am Tage, ba fein Erlöfer von ihm gemordet worben, ftattgehabt. 
Das fpricht für fich allein ganze Bücher! Wie Judas fich ſelbſt die Tobesichlinge um 
den Hals geworfen, als er feinen Meiſter verrathen hatte, fo bat auf den felfigen Höhen 
von Mafaba ber Reſt ber Nation, foweit fie bewehrt ben Römern gegenüberftanb, in 
grauenvoller Weife Hand an fich ſelbſt gelegt und mit bem Fluch bes Selbftmorbes 
geendet. Dort, an ben fluchbelabenen Geftaben von Sobom und Gomorrha, ſank das 
auserwählte Boll zu Grabe, wie es fein Gelebgeber ımb feine Propheten ihm brobhenb 
porausgefagt (Deut. 82, 32; 31. 1,9; Ez. 16, 48ff.). Die Höhen, bie David fchirmten, 
weil Gott mit ihm war, fchirmten fein Bolt nicht, weil Bott nicht mehr mit ihm war, 
wie Eleazar felbft bad Todesurtheil formuliert dat. Mit Grauen blidt ber Wanderer 
nad diefen Feljen, auf denen ein fo entſetzliches, vielfunbertfaches Opfer geichlachtet ward, 
und beim Anblid der bunfelrothen Sleden an benfelben glaubt man noch jebt bie 
rauchenden Blutſtrome zu fehen, bie über biefen fchauerlichen Altar geflofien find. Nieſe 
ſetzt das Ereignis am 2. Mai d. 3. 72 an, Paret und Traill beffer im April 73. Sowohl 
daB, was von ber Thätigkeit bes Baſſus erzählt wird (nn. 163— 218), dem ſchon Bitelliamus 
vorausgegangen war, als auch die Einichiebung bes Sturzes vom Haufe Kommagene, 
ber ficher zwiſchen 72—78 geichehen ift, jeßt zum mindeften daß jpätere Datum 73 voraus. 
— 40) Tipping fand einen eigenthümlich geformten Stein, der nad) feiner Annahme 
von einer Ballifte geichleubert worben if. — *%f.) Die Römer drangen unter Yührung 
jener Frauen ebenfall® durch den unterirdiſchen Gang ein, ba das Schloſs nad) außen 
verwahrt unb gefchloffen war. Einen ähnlichen Borgang berichtet uns Polybius aus ber 
Belagerung ber Stabt Abybus durch Philipp V. von Macedonien, wo ebenfalls nad) 
gemeinfamer Berathung beichloffen warb, nad bem alle der Waffenfähigen auf ber 
Breiche, im Wugenblid, wo der Feind einbringen würde, bie Frauen unb Kinder durch 
50 Mann niebermegeln zu laffen, was auch geichah (hist. 16, 31 —34). — #12) Ueber 
bie Berfaffung der alerandrinifchen Judengemeinde belehrt uns bieje Stelle, daſs eine 
Art von Senat, bie yepovoix, ihre innere Berwaltung und die Repräfentang nad) außen 
beforgte. Un ber Spite besielben ftanb ber Geruſiarch, in ben ber Ethnarch übergegangen 
war (1. U. 46). Außer dem oberften Haupte bes Rathes gab es nach u. St. auch noch 
anbere hervorragende Perſonen, bie wohl einen ftändigen Ausſchuſs bildeten, ähnlich, 
wie bie Acchonten zu Serufalem, die, zumal nach ber Darftellung bed HI. Johannes, 
regelmäßig tagten. Joſ. nennt fie bier rpwresovres rs yepovaiaz. Nach den Inſchriften 
hießen fie auch wirklich „Ucchonten“ (Schürer, Gemeindeverfafiung ber Juben in Rom 
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&.20). Wie d. St. zeigt, hatten die Juben ſelbſt bas Verſammlungbrecht, des eime 
beiondere Bergänftigung war (Schürer a. a. D. 8), noch behalten: Hier if untärlidh Die 
Bollverfammlung, nicht blohß Die Rathſsverſammlung gemeint. Daher waren auch bie 
Siearier zur Stelle, die ihren Terrorismus geltenb machen wollten. — 49 Im Griech 
wird Alexandrien geradezu Ägypten gegenübergeftelit. In ber That hatte dieſe Etabe 
eine Ausnabmwöftellung (vgl. Pauly R. E. 1, 986). Philo untericheibet in Flace. 10 am#- 
drüdlich zwifchen Aghptern und Wiexanbrinern bezüglich der Geißlung. Bei Ichteren 
durften nur flache Hölzer verwendet werben und zwar geidnuungen son Alepandrinern! 
Die Stadt Theben in Vberägupien war zwar nicht fo alt, wie Memphis, und wicht 
Io Heilig, wie On, aber fie hat alle Gtäbte ber Welt durch ihre Pradit, zumal ihrre 
Tempel (Amen), übertroffen! Ihre Blüte batiert jeit 1500 v. Eh. (Erman, Agypien, 
©. 39ff.). Rady Oberägypten flächteten fpäter auch viele Belenner Chriſti. — *:%) Der 
Widerſtand wäre umſo erflärlicher, wenn wıan unter dieſer Anerkennung auch bie Hulbigung 
an das Numen Caesaris verfianden hätte, was [ehr nahe Liegt, da man in ben Provinzen 
geneigt war, bie Kaiſer fchon bei ihren Lebzeiten als göttliche Weſen zu verehren; befonders 
war man in Ägupten ſchon feit langer Beit baran gewöhnt, bie Herricher abgättiich gu 
feiern (Marg. R. Stv. 3, 91.464). Die Juden thaten dann gang reiht, dieſe Anertenmung 
zu verweigern. Wir haben Bier eine neue Beſtätigung für das ſeltſame gerichtliche Ver⸗ 
fadren, das man nur gu oft gegen bie bi. Martgrer zur Auwenbung brashte — Folter 
unb Feuer! — 9) Tib. Julius Lupus wirb auch vom Plinius im feiner n.h. 19, 2 
erwähnt; f. prosopogr. 2, p. 199. Der Name war zu jener Beit im Senat unb Heer 
bäußg (f. Tac. bist. 1, 79; 8, 10; With. 19, 4, 5). — 41) Diele Furcht Beipafiand wer 
vollauf begründet, wie bie [päteren, über alle Maßen grauenpollen Aufſtände ber Zuben 
unter Trajan und Hadrian bewieſen. Unter Trajan waren es beſonders bie Zuben 
Üguptens, Libhens und Cyperns, Kreias und Mefopotamiens, bie in ihrer Nache an 
Römern und Griechen wahre Orgien feierten, bis fie mit Mühe gebändigt wurben. Das 
Feuer glomm aber unter ber Aſche fort und kam unter Habrian zu einem Wesbruch, 
der an ſchrecklichen Scenen ſelbſt unjeren jübiichen Krieg noch übertraf. Wir haben aber 
darüber nur Ipärliche Verichte bei Appian (fragm. 19), der nux erzählt, dafs er wor 
den Juden in Ügypten babe flüchten müflen und ihnen auf ein Haar in bie Hänbe 
gefallen wäre; ferner bei Dio Caffius (68, 32; 69, 12—15) und Euf. (h. e. 4, 8). Der 
geiftige Unftifter war ber berühntte Rabbi Aliba, ber ſchon unter Trajan bie Beivegung 
geihfirt umb zu biefen Zwecke bas ganze Römerreich bereit hatte. Jeht fand er im 
Bar Eofiba, von ihm Bar Eochba, d.h. Sohn bed Sternes geheißen, ein Name bes Dieffias 
(Rum. 24,17), auch eine ümigliche Geftalt, um bie fich bie Juben aller Länder ſcharten 
Ueber eine halbe Million Krieger foll ſich ihm angeichioffen Haben (Dio). Der Berfuch 
bed Snifers, Zerufalem zu einer römiichen Eolonie mit deu Ramen Aelia Capitolina 
unb ben Tempelberg zu einer beibniichen EultRätte zu machen (t. 3. 130), wie aud) die 
Graufamleit des Statthalter Rufus (ſ. Euf. 1. c., der von einer unzählbaren Menge 
von Juden Ipricht, bie Rufus mit ihren Familien zufammengehauen, um ben Aufruhr 
niederzubalten), beichleunigten die Erhebung, bie in 50 ſtarken Beften unb 986 größesen 
Drtichaften Jubäas einen geivaltigen Rädhalt fand (Dio). Alles war jorgfältig vorbereitet, 
ala im Jahre 182 der Sturm losbrach. Alle römilchen Feldherren wurden geichlagen, 
bis die Sache unter bem bewährten Julius Severus eine anbere Wendung nahen, umd 
Bar cochba in bie Weite Bethar, bie man wohl nicht mit Neueren gegen Gäfaren bin, 
ſondern im jübtichen Gebirge zu fuchen, wahrſcheinlich mit Bittix, 3 Stunden ſudweſlich 
von Serufalem (nec procul Hierosolymis, Eus.), zu ibentificieren bat (jo mit Recht 
VBenziger in Pauly's R. €. s. v. Beiher), eingefchlofien wurde. Hier fiel ber nene König 
ber Juden nad; fat einjähriger Weriheidigung im Juli 135. Aliba ward in Gälaren 
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qualvoll hingerichtet, in derſelben Weiſe, wie er vordem viele Chriſten hatte martern 
kaflen. ©. d. Chronikum bes Euf. und die Miſchna (Taanith 4, 6). Dio ſpricht bei dieſer 
Gelegenheit vom Grabmal Salomond, das vor bem Aufftand plößlich zufammengeftürgt 
ſein ſoll. — #29) Diefer Dnias tft Onias IV. (f. 1, 26), bes nad) ben genaueren Altth. 
12, 5, 1 ein Sohn Onias II. und Enkel Simon II. war. Seinem Gefchlechte gehörte 
ber berühntte Jaddus an, ber dem Uler. d. G. entgegengezogen war (Witth. 11, 8,7), 
Der Oheim Onias IV., ber ſich ftatt Jeſus griechiſch Jaſon nannte, um ben Heiden zu 
ichmeicheln, Hat befamntlich bie unfelige Bewegung eingeleitet, von der unſere Gefchichte 
ausgeht. Der Bater unferes Flüchtlings ward auf Anftiften des fpäteren Ufurpators 
im Hohenprieftertfum Menelaus in Abweſenheit de3 Antiochus Epiphanes in ber forifchen 
Haupiſtadt aus dem Wege geräumt (II. Dad). 4, 34). Der ägyptiſche König ift Ptole- 
mäus VI., Philometor geheißen (f. 1, 31), ber von 181—146 v. Ch. regierte. Anfangs 
unter ber Regentichaft feiner Mutter Kleopatra ftehend, herrſchte er dann gemeinfam 
mit feinem Bruber Ptol. VII, Physkon, ber ſputer die weitlichen Yänber für fich bekam. 
&r war ben Zuben fehr gewogen und gieng gern mit jübijchen Gelehrten um, von welchen 
das II. Mad). 8. 1, 10 den Ariftobulus geradezu ben Lehrer des Königs nennt (vgl. 
1, 18; 2, 14. Das Datum 1, 10 gehört noch zum Borausgehenden). Nach früher 
gewöhnlicher Annahme ift dieſer Ariftobul dieſelbe Perſon mit ben: Philojopken umb 
Erklãrer be3 Pentateuchs, der unter ben Ptolomäern gelebt hat (Euf. praep. ev. 8, 8 a. E.). 
Clemens v. 9. ſetzt den letzteren beſtimmt unter Philometor an (strom. 1, p. 342 ed. Col, 
1688, wornach auch in ben neueren Ausgaben 5, 595 verbefiert wird), ebenjo Euſ. in 
feiner Chronik. Anatolius bei Euf. b. e. 7, 82 verſetzt ihn aber unter Ptol. Philadelphus, 
alfo in eine viel frühere Beit. Schürer bemerkt: „Es darf als ficher gelten, daſs der 
Philoſoph und Exeget unter Bhilometor gelebt hat“ (Geſchichte bes jud. Volkes 3, 384). 
Obſchon am Beginn ber Verwicklungen mit Syrien in bie Hand bed Epiphanes gerathen, 
ſtarb Piolemäus VI. merkwürbigerweije ald Eroberer Syriens (für Demetrius 11.) nad 
einer fiegreichen Schladht gegen feinen eigenen Schwiegerfohn, den Ufurpator Syriens, 
Kleganber Balas (I. Mad. 11, 18-18), — 42°) On ober Onu, wie der alte Name von 
Heliopolis Iautete, lag 9 Stunden norböftlich von Memphis. Hier ftand ein berihmtes 
Heiligthum bes Sonnengottes, das bie zahlreichften und getvaltigften Obelisken aufzuweiſen 
hatte, von denen gegenwärtig nur mehr einer beim Dorfe Matartje fteht (Ser. 43, 18). 
Der Agyptiſche Joſeph heiratete eine Priefterstochter aus biefer Stabt (Gen. 41, 50). 
Hier war auch eine ſehr angefehene Schule ägyptiſcher Weisheit. In ber chriftlichen 
Legende ift die Stätte befannt als Ruheplatz ber heiligen Familie unter bem großen 
Baume (Sylomore) daſelbſt (ſ. Vrugſch, Steininichrift und Bibelwort, ©. 21). Joſ. 
berichtet über bie Schenkung an Onias auch in ben Altth. 13, 3, 1ff. Darnach hätte 
Onias fchriftlich um bie Weberlaflung des Landitides, das er fich Früher ſchon ausgefucht 
hatte, gebeten. Das Landſtuck war früher der Monbgöttin Bubaſtis geweiht geweſen, 
ber zu Ehren dort allerhand Gethier gehalten wurbe, womit wohl auch der Name des⸗ 
ſelben, Leontopolis, zufammenhängt. Die Bubaſtis wurde nämlich entweder ala Gottin 
mit dem Katzenkopf ober mit dem Löwentopf verehrt. Letztere hieß bie „wilde Bubaftiß“, 
wie fie auch Sof. in den Altth. nennt (Aypla), und war bie Kriegsgbttin Sechmet (vgl. 
Bauly R. E. s. v. Vubaſtis). Diefes Landftäd innerhalb des Nomos von Heliopolis 
it mit bem Gtrabo c. 802 u. b., wie von Plinius erwähnten Leontopolis, das noch 
bebeutenb norbwärts lag und einem eigenen Nomos ben Namen gab, nicht zu verwechſeln, 
ebenfowenig mit ber Stadt Letopolis weftlich vom Nil (Strabo c. 807). — *27ff.) Die 
Daritellung in den Altth. fcheint nur einen Umbau bed Bubaſtistempels und nicht einen 
formlichen Neubau vorauszufegen, woraus fich aud) erflären würde, warum das eigentliche 
Tempelgebttube dem von Sjerufalem nicht ähnlicher geworben ift. Die Burg Daneben 
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biente gegen Veberfälle, weiche räuberiiche Scharen nicht ſelten auf reich botiexte Tempel 
ausführten. Daher hatten ſchon bie älteften Tempel in Hgyptenx ſolche Schupbauten, bie 
fpäter in Die großartigen Pylonen beim Eingang ſich verwanbelten (W. Erman, Ägypten, 
380; Brugſch, Steiniufchriit, S. 278; vgl. auch Ephefos, v. E. Curtius ©. 7. 13). Auch 
bie Ringmauer biente theilweiſe als Schutzwehr. Sie umſchloſs manchmal einen Flächen- 
taum bon einem Stabtviertel, mit Gärten, Brieftergebäuben, Wohnungen für bie Bad 
mannſchaft u. |. f. Der Grundriſs ägyptiſcher Tempel beftand in einem großen, freien 
Hofe mit Säulenumgängen, in den man durch bie Pylonen, zwei gewaltige, thurnähnliche 
Bauten zu beiden Seiten de3 Hauptthores, eintrat. Darauf folgte das Hypoſthl, eim 
faalartiger, bebediter Raum, von Säulen getragen, meift ein Prachtſtück Dann famen 
fleine, dunkle Bellen, der Sitz bes Gdtterbilbes. Im erften Hofe ſtand ber Altar für bie 
Opfer. Der Grund, warum Onias ben Leuchter als Hängeleuchter conftruiert hat, bärfte 
in der Scheu ber fpäteren Juden vor ber Nachahmung bes heiligen Leuchters zu fuchen 
fein. Wenn man ſchon durchaus ähnliche Leuchter haben wollte, fo follten nach dem 
Thalmud fünf-, ſechs⸗ oder adjtarmige, aber ja Teine fiebenarmigen gebildet werben. — 
23) Nach ben Altth. a.a. D. bat ſich Onias in feinem Schreiben ausbrüdfich auf bie 
Prophetentelle I. 19, 19 berufen, um fein Vorgehen zu rechtfertigen. Doch hat Flaias 
bei jeiner Weisfagung gewiſs etwas viel höheres im Auge, ald was menſchliche Karz⸗ 
fichtigfeit oder Rivalität ihm unterlegte. Er rebet dort von ber Theilnahme 

am mefjianifchen Heile und Reiche. Das große Ägypten wird von Staunen und Entfepen 
ergriffen werben über das Nachbarland, fpricht ber Prophet, weil fi dort Außer⸗ 
ordentliches ereignen wird. Daran wirb aber nach Gottes Rathſchluſs auch Agypten 
tbeifhaben, nachdem e3 zeitlich gründlich gedemüthigt und von feiner Höhe herabgeftirzt, 
ja den Weibern gleich geworben ift (vgl. bie lebte Kleopatra unb bie von WBeibern 
beberrichten Könige der lebten Zeit), Sf. 19, 15—17. Das Heil wirb alfo von Iuda 
ausgehen, und wie Ägypten einft in einem Theile feines Landes (fünf Stäbte) Iſrael 
beherbergt bat, fo wird burch eine neue Einwanderung bed geiftigen Iſraels b. h ber 
Ehriften aus Palaſtina, der Grund zur Belehrung Ügyhptens gelegt werben, bie fo 
volſſtändig fein wird, bafs ſelbſt bie berühmteſte Stätte ber Sonnenverehrung On ein 
Sit riftlicher Lehre fein wird, von wo ba3 neue und wahre Licht über das ganze 
Land ausftrahlt, 8.18. Denn im Herzen des Landes, fährt ber Prophet weiter fort, wirb 
fih ein Altar, nämlich) bas Kreuz Chriſti, erheben, unb ganz Ägypten wird ein einziger 
großer Tempel fein, vor bem an ber Grenze bes Landes an Stelle ber Übelisien, bie 
fonft die Thore der Tempel bewachten, eine Denkſäule ftehen wirb mit ber Inſchrift: 
„Geweiht bem Herrn!” 8. 19. Das in Kürze die VBebeutung ber prophetiichen Stelle, 
bie ihre anfängliche Erfüllung ſchon in ber Flucht Jeſu nad) Agypten und in feinem 
Aufenthalt in ber Nähe ber Sonnenftabt gefunden hat. Die Auslegung des Onias if 
nur eine Garicatur ber göttlichen Weisfagung, was ſchon baraus hervorgeht, bafe 
Heliopolis noch zur Zeit Strabo’3 blühte und viel befucht war. Der Tempel in Ägypten 
wer illegitim, da er nicht bloß heiliger Berfammlungdort war, fonbern fogar Opfer 
gegen Opfer ftellte. Die Prieſter, bie hier fungiert hatten, wurden im Tempel zu Serufalen 
nicht zugelaflen. Die Erzählung zeigt uns aber, daſs die heilige Familie in biefer Gegend 
einen Buflucdhtsort wohl finden konnte, ba viele Juden in ber Gegend wohnten. Der 
Auftrag Veſpaſians lautete auf Zerſtbrung, aber bieje Tonnte auch allmählich geſchehen, 
wa3 in Anbetracht ber zahlreichen Judenſchaft jedenfalls viel flüger war. Man ließ ben 
Tempel vereinfamen und fo verfallen. — **) Dieſer Paulinus ift derſelbe, deffen Lauf- 
bahn U. 3, 844 geichilbert wurde. — »ꝛc) Die Bahl von 343 Jahren ift evident falſch 
unb ſicher um 100 Jahre zu hoch, ba fidh bie früher erzählten Ereigniffe im Leben des 
Onias IV. um bie Mitte des 2. Jahrhunderts v. Ch. zutrugen. Da Ptolemäus VI. erft 
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jeit dem Jahre 164 die alleinige Herrfchaft über Ägypten beſaß, unb zur Zeit des Geſuches 
des Onias wohl auch der Tempel in Serufalem ſchon wieder dem Eulte zurückgegeben 
war, indem der Vittfteller fich fonft gewiſs auch auf die Verhinderung bes Gottesdienftes 
durch die Syrer berufen haben würde, fo kann erft nach biefer Bett das Anfuchen um 
Erbauumg be3 Tempels geftellt worben fein. Onias beruft fich ferner auf Dienfte, die 
er bem König in einem (fyrifchen) Feldzuge erwielen Hätte, mit dem auch eine Reife 
im Edleigrien und Phönicien zuſammenhieng, ſpielt alfo wohl auf das Eingreifen des 
Philometor in die Sache des Alerander Balas, dem auch Jonathas half, an (um das 
Sahr 150 0. Ch. vgl. I. Mach. 10, 57ff.); es bürfte alfo das Jahr 150 richtiger fein 
(ſ. Sethe in Pauly R. E. 3, 931), als das Jahr 160 (Schürer). Auch war Dnias IV. 
beim Tode des Vaters nad) ben Altth. 12, 5,1 unb 9,7 faft noch ein Kind, was ebenfalls 
befier zu 150 ftimmt. Wir hätten alfo einige Jahre über 220, etwa 223 zu leſen. — 
47) Ueber Eyrene |. A. 2, 381. Hier wohnten außerordentlich viele Juden, wie fchon 
Strabo in einer jetzt verlorenen Schrift bei Joſ. Altth. 14,7,2 bezeugt. Derjelbe erwähnt 
auch einen Aufitand, den die Kuben in Eyrene ſchon zur Zeit Gullas gemacht hätten. 
Nach Fo). geg. Up. 2, 4 war es ſchon ber erite Ptolemäer, der viele Juden nad) Eyrene 
brachte (j. auch I. Mach, 15, 23). Im N. T. werden fie öfter erwähnt. Won Eyrene war 
Simon der Kreuzträger bes Heilandes, ferner viele Zuhörer am Pfingfifefte (Apg. 2, 10). 
Sie Hatten fogar einen eigenen Synagogenverband in Jeruſalem (Apg. 6, 9). Die chriftlich 
getvorbenen Eyrender waren jehr eifrig in ber Ausbreitung bes Evangeliums (Apg. 11,20; 
18, 1). — #22) Bei ben Juden war in früheren Beiten das Handwerk im Gegenfaß zu 
Ipäter ſehr geichägt, und bie gelehrteften Männer lernten eine Handarbeit. Vekanntlich 
war auch St. Paulus, der Lehrer ber Welt und frühere Schüler Gamaliels, ein Belt- 
tuchmacher, b. h. ein Weber, ber Beltdeden aus rauhen, groben Stoffen, beſonders Biegen- 
haaren, verfertigte (Apg. 18, 3), nicht bloß um fein Leben zu erhalten, fonbern auch, um 
ben Griechen, bei benen bad Handwerk ald Sclavenbienft verachtet mar, ben Wert unb 
Segen ber Arbeit zu zeigen. — Neuerbings finden wir bier die von allen brei Synoptikern 
(Matth. Marc. u. Lukas) in der großen Schlufsrede bes Herm über Serufalems unb 
der Welt Ende mitgetheilte Warnung Jeſu vor ben Berführern in ber Wüfte mit ihren 
Boripiegelungen beftätigt. Immer wollte das unſelige Boll in feinem Eigenfinn und 
finnlihen Streben „Beichen vom Himmel“ haben unb gieng baran elenb zugrunbe. 
Nach Leben c. 76 follen in Eyrene freilich nur 2000 Verführte geweien fein, immerhin 
traurig genug! — 4°) Cyrene verwaltete mit Kreta ein Broconful. — *°) Catullus 
ſcheint auf bie befannte Sparſamkeit des Kaiferd Veſpaſian gebaut zu haben (f. X. 216). 
Sueton berichtet jogar, daſs ber Kaifer nicht bloß Würden und Chrenftellen um Gelb 
vergeben, jondern fich ſogar von Schulbigen, wie Unfchuldigen, einen Freiſpruch ablaufen 
ließ. Er fol auch habgierige Beamte nur darum befördert haben, bamit fie noch mehr 
Gelegenheit hätten, Gelder zufammenzuraffen, und dann, vom Kaifer procefjiert, befto 
ergiebiger erleichtert werben fönnten, wie man bie Schwämme ſich erft voll ſaugen laſſe, 
um fie dann gehörig auszubrüden (Veſp. 16). Nach römiſchem Rechte war mit ber 
Todesſtrafe ober dem Eril ftets auch die Einziehung der Güter verbunden, bie in früherer 
Zeit, fo unter Auguftus und Tiberius, in den eigentlichen Staatsſchatz (Aerar) kamen, 
wogegen die ſpäteren Kaifer dieſe Güter in die Zaiferliche Caſſe (tiscus im engeren Sinne) 
fließen ließen, baber ber Name Confiscation (Marg. R. Stv. 2, 288; Mommſen, R. Str. 
8, 1207. 1250). — +12) Nach Leben c. 76 beichuldigte Jonathas unſeren Geichichtichreiber 
vor dem Sailer, ihm Waffen und Geld geliefert zu haben, Auch jpäter wurde Joſephus 
wieberholt von feinen Landsleuten, bie ihm feinen Uebergang zu ben Römern nicht 
vergeflen Zonnien und ihm fein Glück am Hofe milsgönnten, bei ben brei Flaviern 
angeflagt, zulegt noch unter Domitian vom Erzieher des eigenen Sohnes, aber jedesmal 
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freigeiprochen. — +51) Der Titel imperator oder griechiſch duroxparwp gebürte im 
engeren Sinne nur dem Beipafian (|. darüber Dio 66,8. 11.17), über ben weiteren Sinn 
vgl. 6, 816. — *39) Später haben bie Juden von Cyrene eine ſchauerliche und hochſt 
unwärbige Rache an ben Römern genommen, inbem fie unter Trajan 200.000 Menſchen 
in der Pentapolis in ber gräfstichiten Weile ermordeten. Sie fchnitten mit Sägen ihre 
Opfer entzwei, aflen ihr Fleiſch und falbten fich mit ihrem DBinte, ſchlangen ihre Gebärme 
um ben Kopf unb beffeideten fih mit ihrer Haut. Wie bie Juden von ben Römern 
gezwungen worben waren, untereinander im Amphitheater zu kümpfen, zwangen fie jebt 
die gefangenen Römer unb Griechen dazu. Anführer bei biefen ‚Schenflichleiten war 
der Jude Aubdreas, der einige Zeit volltänbig Herr ber Provinz war, bis Lufius 
Quietus fie wieber eroberte (Div 68, 32). Was für ein fchönes Gegenbild bietet dazu bie 
heilige Kampfſchar bes Gekreuzigten, Martyrum candidatus exereitus! Was für ein 
erhabener &eift ſchwebt über der nicht minder bintigen Wahlflatt, auf welcher biefe 
Helden geftritten und gelitten haben nach bem Beiſpiele befien, von dem ber Beifige 
Auguftin jagt: illia petebat veniam, a quibus adhuc aceipiebat injuriam (in Jo. tr. 31), 
nach der Verheißung deſſen, ber ba geiprochen: Selig die Sanftmüthigen, deum fie werben 
nicht bloß den Himmel, fonbern aud) das Erdreich befiben. Was hat Sirael in feinem 
Stolze und Troße erreiht? Die vorliegende Geſchichte hat mit entießlich blutigen Strichen 
die Worte desfelben HI. Auguftinus unterfchrieben: Temporalia perdere timuerunt et 
vitam aeternam non cogitaverunt ac sic utrumque amiserunt (tr. 49 in Jo.). Reunzehe 
Jahrhunderte aber ftehen vor bem Throne des verftoßenen König Ifraels, vor bem 
unfterblichen König ber Beiten unb rufen bem aufiteigenben neuen Säcufum zu: 


Christus vivit, Christus regnat, Christus trlumphat! 


Namen- und 


Sachregiſter. 


(Die jeweilig erſten Fiffern bezeichnen das Buch, die folgenden die Randnummern.) 
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Adler, golbenter 1, 650F. 5 zömtfcher 8, 128; 
5, 48; 6, 816, 

Ablerträger 6, 68. 

Adoreus, St. in bumäa 1,63. 166. 

Abutius, Decurio 3, 144; 4, 36. 

Ägypten 1, 17. 31. 175. 187 ff. 277. 394 ff. 
592; 2,261.385ff.487 ff.;4 ‚057.5, 270ff. 
6, 418; 7, 19. 116, 369. 409ff, 

Äguptier 2, 362; 7, 199. 

Äineias, jübiicher Ueberläufer 5, 326. 

Äthiopien, — 2, 382. 385; 4, 608, 
Ugefilaus, König 2, 359. 

Uggäus, Prophet 6, 270. 

y eine, Staatsmann Roms 1, 118. 400, 

Agrippa I., König v. Jubän 1, 652; 2, 178ff. 
206 ff 215218; 6 
Aucipa II., —8 ar pa I., 2, 223. 
247. 252 5— 418. 421. 481 
500, 623. 66, 695.632; 8, 68. 443 ff. 464ff. 
461. 541: ;4, 2, 4. 10. 14. 499f.: 7,97, 
Agrippeum, Palaft 1, 402. 

Agrippiad, Ageipplum, ge Name für An⸗ 


ron, 1 ‚87.1 

e, Hofe 1 "uk "Bi. 

Aka 1, 39. 50: 5, 137—140. 258; 6, 354. 
892 (?) 

Akrabatta, Ulrabattene, Stabt und Topardhie, 
2, 235. 568. 652; 8,48. 55; 4, 504, b5l, 
Altiade, Ära 1,398. 
Akttum 1, 364, 386, 989, 
Alanen 7, 24f. 
Alaumlager 7,189. 


Albinus, Landpfleger 2, 272—277; 6, 806. 
Aleranber b. &. 2, 860, 487; 6, 465: 7, 245. 
Per 3 Sannäus, König 1, 85106; B, 
Aleranber, Freund bes M. Antonius 1, 398, 
Aleranber, Sohn Ariftobulus II. 1,158. 160ff. 
176. 182. 185. 432, 551. 
Wleranber, Sohn Herodes d. G. 1, H5ff. 
452. 456ff. 467ff. 476ff. 4260ff. 408ff. 
516ff. 528ff. 544 ff. 551. 558. 557. 561. 608; 
2, 114, 222. 

Alermder, Sohn bed Vorigen 1, 552. 667. 
561; 2, 222, 

ler anber Tiberiug ſ. Tiberiug 

Meranber, ber falfche 2, 101—110. 
Uleranderbentmal 5, 304, 

Alerander, Zube von Cyrene 46. 
Alexander, Bandenführer 2, 2 

Alexander, Stifter der Tempelthore 5, 206, 
Ülerandra, Gattin bed Alexander Sannäus, 
1, 76, 85. 107—119. 

Alerandra, Tochter —— IT,, 1, 186, 
Alexandra, Mutter der Königin —* 
1, 262 (dort Marianıne auch Ye 264. 
lezanbeien, in Agypten, 1,278.598; 2, 309, 

386.487 ff, 9,8; 4, VOR diaff. (Hafen). 681. 

656; 5,44. 28 ——— 7, Ti. s. 
420. 423. 433, 

Ulerandrineriee 3, 5 

Alexandrium, Bee 1 "184. 161, 163, 167. 
171. 808. 6528, 551, 

Alexas, Freund Derobes | d. G., Gatte ber 
Salome, 1 ‚566. 660. 666 

. | Weras, tapferer Zube 6, 92. 148, 
Allerheitigfte 1, 1,152.854; ‚6, 219.286; 6,122, 
Alpen 2, 871. 

Altar, Branbopfer- 1, 148; 5, 16. 102. 225. 
an! — 290; ; Banchopfer b, 216. 218; 

— — 
ma ng 

Ammath bei Tiberias 4,11. 

Amygbalonteih (auch Mandelteich) 5, 468, 

Ananias 2, 5 

Ananias, der reiche Hohepriefter 2, 449. 409. 
426. 428, 441 


Ananicd, Sohn bes Maſambalus, Priefter 


B, [2 
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Anan ins Snsbuft, ‚Gelanbter bes Synebriums 
Ananies, bie zwei Boten an bie Idumäer 


Ananus, der alte Annas 2, 240, 
ichen Hohenprieſters 


Ananus, Sohn des Jonathas 2, 533. 

Ananus, Sohn des Annas, Doherprieſter 2, 
563. 648. 653; 4, 160325. 504. 

Ananusdentmal 5, 506. 

Ananus, Sohn d. Bamaduz, Scherge Simons 
5,581; 6, 229. 

Ananus 6, 300. 

Andbromeba, Sage der 3, 420. 

Annaͤus aus Tarihää 2, 597, 

Annius Qucius, röm. Führer 

Unthebon, Seeftabt (j.aud) oripbias) 1,87. 

896. 416; 2, 460, 

nrigonus, Sohn "bes Hyrtan I. 1, 71—80. 

Antigonus, König, Sohn Ariftobulus IT. 1, 
158. 178. 185. 195jf. 239. 248— 273. 282. 
284. 286—302. 317 ff. 335—357; 5, 348. 

Antiochia, die Hauptitadt Syriens 1, 185. 
328. 425. 512; 2,18. 79, 244. 479. 481; 
3, 29; 4, 630; 7, 41-62. 100—111. 

Antiochus IV. — König von Syrien 
1,19. 31—40; b, 394; 7 

Antiochus V. ‚ Eupator, 1, 1-46. 

Antiochus vi i 1, 47—49. 

Antiohus VIE, 1, 50—62. 

Antiochus VIII. Wipenbius 1, 65 (irrig bier 
angeſetzt). 

Antiochus IX., ber Cyzikener 1,65 (richtig 
hier einzu een). 

Antiochus XII. Dionyfjus 1, 99—102, 

Antiochus I., König von Kommagene 1, 322. 

Anti IV, von Kommagene 2, 500; 
68; 4, 598; 5, 42. 461f.; 7, 219-242. 

Antiochus Epiphanes, ber Being von Komma⸗ 
gene, Sohn de3 Borigen, 5, 460 ff.; 7,232. 
236f. 241. 

Antiohus, Jude in Antiochien 7, 47—58. 

Antiochusſchlucht 1, 105. 

Antipad Herodes, Tetrarch 1, 562. 646. 664. 
668; 2, 20ff. 95. 167f. 178. 182f. 

Antipas, Berwandter des Königs Agrippa 11. 
2, 418. 557; 4, 140. 

Antipater, "Water bes Herodes d G. 1,123 
bis 226: verichafft bem Hyrkan bie Hilfe der 
Araber 1, 123—130, bie Hilfe ber Römer 
1,181—153, unterftügt den Scauruß 1,159, 
den Gabinius 1, 175ff., fein Einfluſs aufbie 
Berfaflung 1, 178, räth zur Hinrichtung des 
Pitholaus 1 180, feine Familie 1,181, fucht 
die Gunft Caſars 1, 187 und ieiſtei ihm 
wichtige Dienfte 1, 188—198, wird befördert 
1, 194 , vertheidigt ſich gegen ‚die Klagen bes 
Antigonus, 195—198, wird PBrocurator von 
Judda 1, 199f., reißt i immer mehr bie Ge⸗ 
walt an fich 1, 201—208, fein 


207, feine Jeindel,208 f., 
jur ur Radıgi achgiebigfeit 1, 210. 214f., dient 
aſſius 1, 220ff. forgt. fich 
vor 1, 223f., wirb 
nad) dem Tode 1, 417, 
Antipater, ältefter Sohn Herodes b. 
1, 433—664: wird vom Hofe verwiefen 
L, 1,408 —* el, ‚448, — 
449f., wird zu Auguſtus geſchickt 1, 451, 
—8 ben Proceſs gegen bie Brüder 
vor dem Kaifer 1, 452—455, erhält 
Vorrang 1, 459, wählt weiter 1, 467—475. 
486, im Bunde mit Cuchties 1, 516—527, 
haut vom ®offe 1, 515, verhafst 1, 
eine Schmeicheleien 1, 554f, bie 
Beriöbniffe zu beeinfluffen 1, 657. 559 bis 
566. Sein Complot gegen 1,567 ff. 
reist nad) Rom 1, 573, feine Pläne entbect 
1, 584 f., feine Rachfteltungen gegen Die 
anderen Brüder 1, 602ff., feine Heimrei'e 
1, 607ff., feine Berhe g 1, 618, fein 
Krocefß 1, ‚ 620ff., feine Begiefumg zu Alıne 
1,641 ff. "wird bingerichtet 1, 
Antipater, Sohn des Salome, ber —— 
bes Serobes 1, 566; 2, 26—38. 
Antipater aus Samarien. Verwalter bes 
Prinzen Autipater 1, 592. 
Antipatris, Stabt 1. 99. 417; 2, 513. 515. 
554; 4,443. 
eneiphilus, Ben Sreumb des Prinzen Antipater 
Antonia, Tochter bes Raifers Glanbins2, 249, 
Antonia, Burg in Serufalem 1, 75.113.121. 
401; 2,328. 330. 404. 430: 5, 183. 238 
bis 247. 260. 304. 366. 358. 467 ff. 486. 
623; 6, 15. 24ff., Eroberung 68 ff, Schleit 
ung 93. 183. 135. 145. 149. 249. 254. 


Er? 


3, | Antonius, Marcus, Triumvir 1, 118. 162, 


165. 171. 2:2—247. 281— 286. 290. 20n. 
502. 309. 317. 320 ff. 346. 359— 364, fein 
Fall 386 ff., fein Tod 396. 401. 439; 7 
301 f. 

Antonius Primus, Legat 4, 495. 633—6H. 
660. 654 


Antonius, Wartus 2 Sullamıd, Schatzmeiſtet 
von Jubaa 6,2 

Antonius, Eorkmanbant von Usfalon 3, 12 
is 2 

Antonius, Genturio 8, 3 

— Silo, Ynfler unter Beipafian 


Anuath Borkeos, Dorf 3, 51. 
Apamen, Feftung in Syrien 1, 216. 218$. 
362; 2, 479. 
Apelläus, Monat 4, 654. 
Aphek, Burg 2, 513, 
er Dorf 4, * 2.8 
tempel auf dem Balatin 2, 81. 
Apollonia, Stabt 1, 166. 
Araber, Arabien 1, 6. 90.99—101. 159. 161. 


jehen 1,! 267. 274—278, 286, 866385, 487. 534. 
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666. 576f. 583; 2,68. 69. 70. 76. 362.385; | Affyrer, Aſſyrien 1, 13; 5, 387f. 404f. 407. 
8,47. 68. 168. 262; 4, 454; 5,160. 290. | Afiyrerlager 5, 303. 504. 


551. 556ff.; 7, 172, 

Arbela, Do i! 306. 
Acchelaus, König von Kappadocien 1, 446. 
456. 499—513. 516. 523, 530. 638. 653. 
661; 2,114, ® 
Urcheland, Sohn bes 
602, 646. 664. 668-671; 2, 1—40. 81 bis 
97. 111—116. 

Archelaus, sohn des Magadates, Anhänger 
Simons 6, 

—— Jeruſalem 2, 427; 6, 354; 
zu ien 7, 55. 61. 

Ardalas, Un ahrer unter Simon 6, 360. 
Aretas UI., dnig von Arabien 1, 103. 124 
bis 131. 159. 


Aretas IV., König Arabiens 1, 574; 2, 68. 
Arethufa, Stadt 1, 156. 

Argos 1, 414. 

Ari, Jube 6, 92. 148. 

Arifteus, Schreiber des Synedriums 5, 532. | 
Ariſtobulus I1., König von Judda, Sohn 
Oyrlan I. 1, 64. 70-84. 

Ariſtobulus II, Sohn bes Ulerander Jan⸗ 
näus, König 1, 109. 117—158. 160, 168, 
171-174, 1837, 195; 5, 396, 











Athen 1, 309. 425; 2, 368. 
athenio, Befehlshaber der Kleopatra 1, 367. 


At äus, Hirt und Ufurpator 2, 60—65. 
he Fr 2, 882. 


tobes b. ©. 1, 562. rating röm. febner 1, 284, 


Attila, attifche Drachme 2, 592; 5, 550, 
Hugutus, Kaiſer, oder Cäfar Drtavianus, 
it gen Cafſius 1, 225. 242, nimmt 
Hlrhtigen erobes an 1 ‚288 ff, fein 
Pd mit Antonius 1, 864, begnabigt unb 
beſchenkt Herodes 1, 386400, eehrt von 
Herodes 1, 402—415, richtet über bie Söhne 
desſelben 1, 452 ff. 510 1. auch 524), be- 
ftraft den Euryfles 1, 581 er rtheilt bie 
öniglichen Prinzen 1, 536 f, — 
zur Rechenſchaft 1, 574, PR ber Anti» 
pater 1, 640,645. 661, Herobeag edenkt jeiner 
im Teftamente 1, 646. 669, Yun. prüft das 
Teitament 2, 20 ff, bört die Juden an 2, 
80 „, vertheilt das Reich bes Herobes 2, 93ff. 
beftraft den falfchen Wlerander 2, 108ff. 
jet etzt ben Urchelaus ab 2, 111— 118, Seine 
penden an den. Tempel 5, 562, 
Auranitis, Lanbfchaft 1,898; 2,95. 215. 421. 


Ariftobulus, Sohn Herodes d. G. 1, 446 ff. 453. Ausfägige 5, 227; 6, 426, 
467. 478f. 619. 628.534 ff. BB1f. ‚657; 2,222. | Autonomie 2, 22. 80. 
Ariftobulus, Sn des Borigen 2, 221 a. €. Azotus, Philiſterftadi 1, 166. 166; 4, 180. 


Ariftobulus, Sohn bed Herodes von Chaleis, 
König von Kleinarmenien, ſpäter v. Chalcis 
2,221 a.%. 252; 7, 226. 

Artus, rom. gcuptmamn 2, 698. 71, 

Arkäa, Stadt, 7, 9 

Armenien (Klein-) 5 252. 





8. 
Ba Pflanze im Thal gleichen Namens 


Babylon 1, 70; 2, 86; 6, 212. 389. 391; 6, 
104, 250. 268. 437: 7, 134. 


Birmenien (Bea) 1, 116. 127.363 (richtiger); | Bäher 1, 340, 422, 857; 2,614; 4, 11; 5, 


2, 222; 7,18. 2 R 
Arpha. Dorf 8, 8, 57, 


Arſenal in Serufalem 1,224, zu Maſada Satin 


2, 434; 7, 299. 

Artabazes, König von Armenien (1, 363 fo 
richtiger). 

Mein, Monat 2, 284. 315; 3, 142; 5, 


Artorius 6, 188, 
Arus, Dorf 2, 69. 
St 1, 272. 598. 667. 
Aamongebirge 2, 511. 
Yemandus 1 l, 19. 86. 
Alin, Provinz 2, 866, 
alen, im w 


Ast, Bpifierftobt 1, 186. 187. 422, 2, 
460. 47 : 3, 9—24: 4, 663, 


—32 6, 486. 


He 1, 65. 
it 8, 228: 4, 479ff.; 5, 469. 
enbattier 1, 657; 8 
ls: 7, 168, 281. 





— * . 200. 


di * Zʒyfehls haber 1, 86f. 
Balanea, 


Balkenmarkt * 

oe e 8, 187. 240. 243ff.; 4, 19. 588; 5, 

| Balfam — 188; 861; 4, 469, 

| Bamabus, Jude 5, 531. 

Barbaren 1,9. 261f. 922, 7, 87. 93. 

Varbier 1, 547. 

warie, „Burg ig ib, 78. u 0 
Barzapharnes, Satrap 55—26 

Bafita 7,55. 


zen Sinne 1, 3. 242; 2, 858; | Baffus Cäcilius 1, 216—219. 


a gets, Legat von Judaa 7, 168 
Batanda, Landſchaft 1,398; 2, 96. 247. 421. 
432: 8, 66. 


Bothlius, Itigelagenet d. Antipater 1, 601. 
Bäume: Cedern 5, 86ff. 190; Eichen 1, 250; 
veigenbäume 3, 817; Nufshäume g, 617: 


8, 516; 4, 437 ff. 456. | Delbäume 8, 45.517: j Palmen 1, 188, 861: 
\ 2,167; 8, 45. 517; 4 


‚468; Raute 7, 178; 
5l 
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Terebinthe 4, 538; 8, 45. 519; —— 1, 218. 225. 
Baumgruppen 3, 516; 4, 467; ; 5.67; 6, 5f. | 6 —55 1, 194. 
Bedriafum, Stabt 4, 47. lade 5, 385. . 

tderung beim Wiülttär 2, 27; 6,68. 142; rg Stadt 1,422. . 
7,15. 


Begräbnis 1, 184. 551. 594. 664. 670f.; 5, 
514.518, bosff, Verweigerung d. B. 4, 817. 
324. 330f.; 6, 532, 

Behennufs 4, 469. 

Veläus, Flufs 2, 189. 

Belgad, Jude 6, 280, 

Belohnungen beim Militär 3, 108; 5, 508; 
6, 33. 184; 7,11. 14. 

Bemefells, Stabt 1, 96. 

Berenice, — 1, 446. 478f. 


552 

Bereric, Tochter I. 2, 217. 220. 
310814. 833, 344, 402, 426. 696, 
Berenice, Zübin in Eyrene 7, 

Beren 


7, 448. 
ielanıs, Sohn bes Herobes v. Chaleis Cä 


2, 221. 
Bergland, Don Subda 1, 87.41. 95; 4, 448. 
451. 490, 509.5 
6, 18. 
Berlabe, Veite 2, 578; 8, 39. 
tus, Stadt 1, 422. 638; 2, 67. 504; 4, 


us 5, 218. 229. 232. 285. 


6 


Täcins, Pelbiert des Bitellius 4, 547. 634 
Cäfar, Juftus 1, 188. 187. 199-201. 206, 
218, 


ı € Slar, Dctapianus, |. Augufus. 
r Sertus 1, ah! 211. 318, 216$. 
Cälarea am Meere, 1, 80. 408 
bis 414. 548. 551. 618; 2, 16f. 171. 219. 
241. 2366--270. 284--292. 3518. 332. 407. 
45775. 509; 3, 409. 413. 448. 446: 4, 130. 
443. 501. 663; 5, 1. 40; 7, 20. 361. 
Caͤſarea Po 1, 168; 3, 448; 7,28. 
m 
Cajus, Enfel des 2,25. 
Cajus Setiguln, 4 Railer 2, 178-204. 208. 
Gaius, des Barız 2, 68. 
Calvarius, ‚Sertus, Zribun 3, 325, 
Gantabeer 3, 74. —E 

apito, Hauptmann 
Sapitol zu Rom 1, 200. 285: ;2, 206. 216; 
4, ng 7, 153. 218, 


292. I ber E Jube 8, 817390. 
Bethazomatguß, Stabt 2,59. ı Catullus, Statthalter der Bentapolis 7, 489 
Betaris, Dorf 4, 


bis 453 
Vethel, Stabt 4, 43— Cedeſch (Kebeih), Ortſchaft 2, 469. amd 


Bethennabris, Dorf 4, 420. | EHbyfia 4, 104. 
Bethefob, Dorf 6, 201. | Cebron , (Mebeon), Thal 5, 70. 147. 259. 
en Be ame | —— ge fene es Kuga 3,1 
, e us, Freigelaſſener 06. 
B (0 in Jerufalem 5, 145, 610. FagrRnd 
fur, Sefung 1, 4. —*5* zb. —* 2,246. 
— —— 
D ⸗ ’ . 
etha, Stabtiheil u. Hügel in alem | Senebäus (8 des 
Bee 530; ae an, Se —— * 620 
Bienen 4 ‚489. i8, Betilius, röm. Felbherr 7, 82f. 
Biber 1, 169ff.; 5, 214; 7, 184, 142ff. 189. Gin ou, 2egionsleget 8, 310— 815: 


Bithunien 1, 242; 2, 368: 6, 81, 
Bodshormkraut 8, 971. 
—— 7, 71; gewirkte Blumen 5, 


Ihüben 2, 500; 8, 116. 168. 262. 288. 
y ver ; 5, 181.263.290. 296.825. 840. 
Bortäus, Gefandter bes Agrippa IT. 2,524 ff 
Bosporus, Bosporaner 2, 366f. 
Britannien 2, 363. 378,8, 4; 6, 881; 7,82. 
— — 249. 


tabt 
Beide in "Jerufalem 1,148; 2, 344: 6, 825. 
Brundufunn, Stabt 1, 281. ‚€ 


181. 237. 
1a Äpiteliamus sber Wettulenns, ber. 
eralis, ober Be 
Galıs, S von Syrien 2, 
ff. 333 f. 481. 558. 562: 8, 9. 
133, 414; 5, 41. 267: 6, 422. 


Bei "Stadt 2, 508f.; 3, ss, 
a8, Selb 5, 474. 

a 

a 


agir 

Icibice, Land ft Syriena 7, 226 

Icis, € —— am Lbanon 1, 
185. 248; ar 217. 321. 233. ur 


Idäer (Wa ager) 2, 112. 
aan 6, 488f. 
ared aus Samala 4, 18, 68, 
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Chuthder, Bolf 1, 68. 

Eilicien, Eiticler ũ 88. 167. 428. 466. 610. 

618; 2, 368; 7, 284. 238. 

Eifternen 1,287: 8,841: 5, 164; 7,176, 291. 

Caſſeue, Anführer beim Bataveraufftand 

Claudius Kalier2,2044-217.223.244— 249. 

Eölefyrien 1, 81, 108. 165. 218. 866. 

Cohorten 2, 318. 882. 500; 8, 66; 5, 48; 6, 

64. 81. 161. 248; 7, 6. 17. 295, 

Koharten 1 d. Stadt 2, 206, d. Polizei 4, 646. 

Collega, Cnejus, Legat 7, 58 ff. 

Coponius Lanbpfleger v Subda 2, 117. 
eftus, cöm er 6, 197. 

Geaffus, Sehumkr 1,179. 

Cremona, Stabt 4, 642, 


Gumanud, Sandpfleger v. Yubda 2, 228 bis | Dyftrus 


Oben, Inſel 2, 1 
pr, Gattin Antipaters, MNutter Herodes 
G. l, 181. 264. * 417 
hprus pa I. 2, 220, 
Cyprus, Burg bei 1,417, 2, 484. 
Cyrene, Stadt 2, 881; 6, 114: 7, 437 fl. 
Eyrus 5, 889; 6, 270. 


D. 

Dabaritta, Dorf 2, 606. 
Dacier 2, 869. 
Dänmme, Bel agerungsd. 1, 844; 8, 162; 4, 
13; 5, "262. 956. 466. 479, 629: 6, 9. is. 
150. 220, 874.892; 7, 806. 
Dämon, Teufel 1, 545. 628; 7, 188, 
Däfius, Monat 3, 206, 316; 4, 449, 550. 
Dagon, Burg (Dei) 1 
Dagon, Gdtze 5, 3 
Daläud, Jude 6, 280, 
Dalmater 2, 369f. 
Damaskus, Stabt 1, 108. 115. 127. 131. 
212, 236. 899, 492: 2, 569ff.; 7, 368. 
Daphne bei Un en 1, 243. 328. 
an den Iorbanquellen 4,8. 
Fee rg Pi I. 2, 421. 

des 1, 476, 
Davib 5,187. 143: 6, 489f, "is 

ab 1, 61. 

Derurionen 2, 678; 4, 442; 
—— ‚aa 448: 4,36 (Reiterbecnrio). 


Delliug, Freund beö Antonius 1, 290, 


Demetrius aus Gabara 1, 155. 
Demetrins IH, Wlärns 1, 92. 
Diabem 1, 70. 887. 308. 451. 671; 2, 8. 27. 


Dibius Duintus ‚Statthalter. 1,892. 
Dildarchia, Stabt Fan Sorien 
Diogenes, Sabbucäer 1,118, 

ee, Geheimfchreiber Hetodes b. G. 


5, 508 (beim | Elep 
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Dioßpolis Dim), Stadt 1, 132. 866, 
307 Monat 2,8 

Dolefus von om 4, 416. 

Romitian, Te Beibafland 9, 6; 4, 598. 
649. 088; 7 Sf 120. 152 


des d. G. 1 482f. 448. 
451. 473, 562. 668, 684. 500. 608. 611. 
619. 620, 

Dorlad, Yrauenname 4, 145. 

Dornenthal 6,51, 


Drufilla, Scrueer pa II. 2,220. 
Drufio, Thurm im Hafen v. Gäjarea 1, 1,412, 
Drufus, ber des Tiberius 1, 412. 


Monat 4, 418, 


Ebene, bie große 2, 188. 595; 3, 89..48. 59; 
4, 455 (ho); von Untipatris 1, 417, 

| Ebeffteine 1, 671; 5, 234; 7, 188. 

| Ehe 1, 509. 658; 2, 114ff. 121. 160f. 

Eid 1, 588. 566. 579, 594: 2,185. 189. 148, 
cin ‚488; —& 6, 851. 866. 

Efdippa, Stadt 1, 257, 

Eläufe, Inſel und St. 1,456. 

Eleazar, Bruder bes a — 1, na. 
rer Sohn des 2, 


Eon, Bertfeibiger v. Machärus 7, 196 
i8 209. 
Eeqzet oe 200 Simon 2, 564f.; 4, 225; 


Eleazar, Sohn bes „Satrus 2,447; 7,258. 


275. —— 


Eleagar, Anhänger bed Simon @ioras 4, 
dienen, Berwandter bes Simon Gioras 6, 


eis Eleaten, St. 1, 426. 
Elephant 1, AL ff. 

in Agypten 4, 611. 
Elentherus, Fluſs 1, 861. 
Eifenbein 7, 126, 184. 141. 
Elias, der Prophet 4, 460. 
Elifäus, ber Prophet 4, 460 ff. 
Eipis, 


etodes b. ©. 1, 568. 

—* Feld der Araber 1, 881. 
Ewela, Konigreich 7, 226, 
Emmaus, Stabt 1, 222: 2, 567; 8,55; 4, 
444. 449; 5,42. 682; 6, 229, 
Emmaus, Dorf 2,63. 7. 
Emmaus, Colonie 7, 217. 

8, 66; 4, 402. 
Engel 2, 401. 
hoheprieſterl. Familie 4, 158. 

51* 


Enjachim, 
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Ephraim, Stabt 4, 551. 

Erbſenhauſen 5, 507. 

Erbbeben 1, 370. 377. 

Erafiguren 5, 181. 

efel, wilbe 1, 429; zahme 4, 436; Manlejel 
546: 8, 90. 


Namens und Sachregiſter. 


865 f.; 4, 177. 228. 246. 276. 282; 5, 368. 
396. 468: 7, 323. 


— Siternhuß, ıgerpräfeet 6, 2338, 416, 
Genturio 1, 
Pr 


effemerfich 1, 78; 2, 118. 119166. 567. | Saba, die Reiterftadt 2, 459; 3, 36. 


Effenerthor in Serufalem 5, 145, 
Ethnarchie 2, 93. 96. 99. 111. 115. 167. 
Euaratus, des Alexander 1, 638. 


Freund 
hrat, Strom 1, df. 179 921; a, 363: | Gabi 


Cup 

3.107; 5, 44 (Wadhcorp8). 252; 7, 17. 18. 
Europa 4, 598. 

Eurykles, ESpartaner 1, 513—582. 

Eredra 5, 38; 6, 150. 220, 

Ezechias, König 5, 405. 

cs iaB, Banbenführer 1, 204; 2, 56. 


Gabaon, Stadt 2, 516. 544. 

Sahara, Stadt 3, 132f. 

Gab aul 5, Bl. 

„ Unterfeldderr bed Bompejus 1, 
140, 160— 178. 

Gabara, St. der Delapolis 1, 86. 155. 36: 
2, 97.478; 3, 37. 542, 

Gabara, ‚ geupiftabt aupiſtadt v. — 170; 4,413. 
Gabira, St. Spaniens 

Galaad, Lanbichaft 1 

Galater d. i. Gallier . 5. 397. 487. 672; 


Eyes, ‚ Bruder des Hohenpriefters Ananias | 2, 364. 371ff.; 7, 76. 


Ezechias Sohn bes Hobari 5, 6. 


Fabatus, Tail. Verwalter 1, 5757. 

Fabius, Centurio 1, 149. 

Fabius, röm. vefehlshaber in Damaskus 
1, „286, 23%. Banbpf q 

Fadus Eufpius, Land v. Yubda 2,220. 
Sälfchungen 1, 529. o0B. 0a 


Jafttag, Der gefegliche 6, 


alba, Kaiſer 4, 494. 498. 546. 
Galiläcl, 76. 203 ff. 210. 238. 256. 290. 
303-816 (faft lauter Stellen, bie d 
Thãtigkeit daſelbſt berichten). 326; 2, 48. 
68.95. 118. 193. 232 ff. (Golilder u. Sama- 
riter). * 252. 0 (Gefinz in 
Galilän). 568-647 (Fofep Shätigtet i 
in G.); 3, 35—43 — — ) 59 
* 4, 120 (Eroberung ©. durch d. Rbmer). 
127; 6, 339. 

Gallerie ber Detavia in Rom 7, 124. 


Sauftus Cornelius, Coke! 8 GSulla 1, 149. Salicanıe, aim. Tribun 8, 344. 
allien 
Bebgiden 2,1601. 561; 3,128; 5, 48; 6, | Gallus Cäfennius, Legat der XI. Legion 
610. 


Se Sandpfleger v. Jubda 2, 247—270. | Schus, Centurio 4, 37. 


Feftus, Landpfleger v. Yubla 2, 271. 
Ylötenipieler bei Zrauerfeiten 8, 437. 
Blorus Gefftus, Lanbpfleg 


Berbalten gen die Juden v. @äfaren 
230.206 (I ne Habfucht FEN: 


I Ceſtius ala Nebellen), 334.— 344 

Sinn Juden — ihn), ——— 
Agrippa mahnt zur uld gegenüber 

Florus), 407. 418 . (verweigert ben Juben 
jeben we lceih und bringt die Revolution 
gm Aus zu), 457 (mebelt bie Juden in 

älarea ee, 558 (wird von Geftius 
bei Nero angellagt). 
Folter 1, 496. 527. 529. 548f. 577. 84 ff. 
691. 694. 635; 3, 821: 7, 418, 482, 
Yontäne 1 1,422: 5, 181. 


Fynte nus Agrippa, Statthalter v. Möfien 


Sokum, zu Rom 4, 546; 7, 154; zu Anti⸗ 
ochien 7,65; Eäfaren 1, 450, 
Frauenvorhof 5, 198. 206; 6, 415. 

Freie, Reiter bei den Parthern 1, 266. 
Freigelaſſene 1, 682. 601. 646. 673: 6, 416. 


Jreiheitstampf 2, 264. 866 ff. 366379; 8, | 464 


Gas Aubrius, Statthalter v. Möften 7, 


er v. Judaa 2, Gamala, ir 105. 166; 2, 568. 574. 
277—283 (fein Sharan) 284— 292 (fein 629; Belchreibun 


4, 2-83 ( g umd 


Eroberung 


t Samaliel £ 4, I 50. 
an S$erufalem), 333 (verklagt die Zuben | er % 


gi 
‘ 104 106 Gars, &t. 3, 129; 5, 474, 


unterichiiche 4, 9; 6, 402. 488; 7, 


Sarkaim, Berg 1, 63:3, 307816. 
Gaulan —28 St. und Lanbichaft 
1,0. "0b; , 168. 574; 3, 87. 56. 542: 


4,2. 

Sa, St. 1, 87. 156. 396; 2, 97; 2, 460; 
‚ 668. 

Gazara, Feſtung 1, 


& 178,9, 108 (org 131 Tifchg.); 
5, 880. 888; 7 * 


Geißelung 2, 308, 612; 6,449; 6,304: 7,200. 
Geld 1, 808; 2, 99. 692. 658; 5, 421. 560: 
6, 817. 

Gelubde 2, ae 

Gema, Dorf, ſ. Gi 

—* ar, — 5. 516—520, 

ennejar, See 1, 326; 2, 619. 635 ff.; 3, 
. 515. 516. 521531. 


$ 





Kamen: und Sachregiſter. 


Serafa, Stabt ber Delapolis 1, 104; 2, 458. 
480; 8, 47; 4, 487 (beſſer Bazara). 503, 
Germanen 1, 672; 2, 376f.; 6, 831; 7,77}. | 
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Germanien 4, 546; 7, 83, | 

Germanicus 2, 178, | 

Gerite 5, 427. 485. 

Gelanbtenmord 1, 371. 378. 

Geſetzbuch, jüdifches 2, 229. 291f.; 7, 150. 
162 


Gifimiſcherei 1,226. 262, 583. 592, 596.601. | 
639 


Sinda, Dorf 2, 282; 3, 48, 

Ginnabris, Dorf 4, 455. 

Giſchala, Stadt 2, 575. 586 ff. 621. 629, 645; 
4, 84 ff. (Eroberung). 123. 

Sittha, Feftung 1, 826. 

Gladiatoren, Gegner des Auguftus 1, 392. 

Glaphyra, Gemahlin des Prinzen Aleranber | 
1, 446. 476 ff. 5007. 508, 552f.; 2, 114ff. 

Glas 2, 190. | 

Sötterftatuen 1, 414; 2, 266; 7, 186. 161. 

Sophna, St. unb Toparchie 1, 222; 2, 568; 
3, 55; 4,551; 5, 50; 6, 115. 118, 

Gorion, Sin bes Joſephus 4, 159. 308, 

Gorton, Sohn bed Nikomedes 2, 451. 

Gorpiäus, Monat 2, 440; 3, 542; 4, 88; 
6, 392. 408, 435. 

Gottes aulwifjenbeit 1, 84. 378. 630; 4, 
548; 5, 418. @erechtigleit 1, 82. 373. 632. 
581. 584. 599. 596. 599; 2,116. 186ff. 
208. 455. 539; 3, 2983. 375; 4, 104. 190. ! 
288. 823. 362, 484, 573; 5, 19. 438. 566; ' 
5,4. 40. 110, 250; 7, 34. 271f. 328. 832. 
451ff. Heiligfeit 5, 412. Allmacht 1, 378. 
584; 5, 877—408; 6, 399. 401. 411, Liebe 
6, 310, Wahrhaftigkeit 1, 595. Vorſehung 
5, 60. Barmberzigleit 5, 415. Weisheit 4, 
370. 7, 84. Iſraels König 2, 
118; 9, 358; 5, 377. 459; 7, 410. 418, 

Srapte, aus dem Haufe v. Abiabene 4, 567. 

Gratus, Anführer es Königlichen Fußvolles | 


2,52, 58. 7 | 
(Säit | 
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riechen, Griechenland 1, 6. 13, 16 
ſiellereij. 426. 581; 2, 97. 155f. (Mytho- 
fogie). 268. 284 ff. 364 f. 489; 7, 44. | 

Grüfte, königl. 1, 184. 

GSymnafium 1, 422. 423; 2, 560, 


H. 
Haarfärben 1, 490. 
Habſucht 5, 661 -B61; 6, 431. 
Hannibal 2, 380. 
Hasmondäer 5, 189. 
Hasmonäerpalaft 1, 122, 143; 2, 344. 426, 
Hausgbtter 7, 72, 
Hebräer 4, 459; 5, 381. 388; hebr. Sprache 
1,3; 5, 361, 
Hebron 4, 629 ff. 554, 
Heibenvorhof 4, 182. 
Heilige, das 1, 152; 5, 216 ff.; 6, 260. 
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Helena, Königin von Adiabene 5, 55. 108, 


147 (Dentmal). 253; 6, 355 (Balaft). 
Helepolen, |. Widder. 
Yeliopolis, St. in Ygppten 1,98; 7, 426. 
Heliz, Anhänger bes Malchus 1, 236. 
Hellespont 8, 8. 


Heniochen, Vollerſchaft 2, 366. 


Herakleopolis in Agypten 4, 660.. 
yerculesfäulen 2, 375. 382. 

Herodes db. G. feine Herkunft 1, 181, wird 
Statthalter von Galilia 203, geräth in 
Conflict mit Hyrkan 204 —215, ' meichelt 
jih bei Caſſius ein 221, wirb beförbert 
225f., rächt ben Morb feines Waters 227 
bi3 235, unterbrüdt eine feindliche Eoalition 
236 —240, verlobt fi) mit Mariamne 240f., 
begütigt den Antonius 242, ber alle Klagen 
ber Juden abmweist 243—247, wirb bon 
Antigonus und den Parthern in Jeruſalem 
bedrängt unb zur Flucht nach Mafaba ge- 
zwungen 251—267, eilt nad Arabien, 
Ägypten und Rom, wo er zum König er- 
nannt wird 274—285, fammelt ein Heer 
und erobert Soppe, entſetzt Maſada und 
verfucht vergebens, Jeruſalem zu nehmen 
290—302, }äubert im Winter Galiläa von 
den Feinden, bejonber3 in den Höhlen 503 
bis 316, eilt, von Machäras fchlecht unter- 
tüßt, zu Antonius nad) Samofata, während 

ntigonus große Erfolge in Judäa und 
Galiläa erringt 317—326, eilt aus Syrien 
en und zieht Über Yericho gegen Jeru⸗ 
alem, erleidet eine Schlappe, fiegt bei Siand 
enticheidenb und belagert im nächiten Früh⸗ 
jahr Zerufalem abermals, im Vereine mit 

Sofius 327—346, heiratet bie Mariamne 

344, eritlicmt Serufalem 347— 358, erwehrt 

fih mit Mühe der Feinbieligkeiten ber 

Kleopatra, wird durch fie in einen Krieg 

mit ben Arabern vermwidelt, ber nad) einer 

Niederlage jchlieblih mit einem großen 

Siege für ihn endet 359—385, legt nach) 

ber Schlacht bei Altium bie Krone dem 

Huguftus zu Süßen, wird aber in Gnaden 

aufgenommen und nad bem ägyptiſchen 

Feldzug mit einem Gebietszuwachs bedacht 

386—400, bebedt ba3 Land mit Pracht⸗ 

bauten und Feſtungen, legt den Hafen von 

Caſarea an, verſchoͤnert jelbft nichtjübtiche 

Städte 401—428, feine Lörperlide Ge⸗ 

wanbtheit 429f., feine Grauſamkeit gegen 

Ariftobul (Ionathas), Hyrlan u. Diariamne 

430-444, ruft au Milstrauen gegen bie 

pel Söhne ber letzteren den Antipater an 
en Hof, zieht die Hasmonderpringen vor 

das kaiſerliche Gericht, verjöhnt * mi 

ihnen und ſtellt ſie mit Antipater dem Volke 

vor 445—466, läſst ſich von Antipater 
neuerdings aufreizen, aber von den An⸗ 
geſchuldigten wieder beſchwichtigen 4167 bis 

483, eine Berführung ber Bnigl. Eunuchen 
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anber gibi Anlaf8 zu ein 
re a ne 
ed 


wiegerDaterd niedergeſchlagen wird 
488—512, bie Intriguen bed 
mit — —* Salome bewirken 
endlich die Verhaftung der n, die 
re Lin berurtheilt und 
au ehl erodes hingerichtet werben 
518—551. ct bie ifen zu 
—— wird aber von um⸗ 


a in einen Streit mit Sylläus, ent- 
en 
ed es na 
der greifen und ihm 
Den —— machen, bei dem er jelbft bie 

agerebe hält, wird fra at, Enden! wieber- 
Holt ——— ment, unterbrüdt 


und Kali 
— — — 


* 
die Hinrichtung Antipaters und Eben dann 


zu Sericho. Sein letzter graufamer Bejehl, 

bie vornehmften Juden — wird 

nicht ausgefuhrt. er 

ber Juden gegen ihn nad) dem Tobe 2, 5ff. 
vor Auguftus 2, 8487. Ueber 


fleopatra 1, 562. 


Serobes, —— und der * gefangen 
bed a henprieers | 


Mariamne, 
Simon 1, 557. 562. 573. 588. 600 


erobeB 55 — Agrippa. 
Antipas, |. Antipas. 
des, S. bes Ariftobulus umb DerBerenice, 


König v. Chalcis 1, 552; 2, 217. 221, 299. 
erobeömonument 5, 108. 607. 


ias, Tochter ET na und der Seh 


Berenice 1, 552. 587: y\ 182. 


Herobium um, Befe 6. 
673; 8, 5b; 4, B18f. 685; 7, 1 


Hetodium, ® gegen Krabien bin 1, 419. re Fü 
4, 636. 


eu 
gi ein dohlmaß 5, 565. 





mit blutiger 
Strenge einen t Auftanb der Juden, laͤſst 





endes 
in Herodium —— gen 


2, 266; 3, 36; 5,238; f Tora a 
des 9 


Ja 
ufalem 1, 265. 419 ff. Salobus, So 


Namen⸗ und Sachregiſter. 


und das Bofl 816, ben 
Aufſtaub zu een 2a All, werben 
treten 


5, 627ff, fliehen zu ben 
Der Derat Mine Besie bes 


—— 5, 468 
— 5 in Galilde 1, 304 j. 405; 2, 578; 
n 


* ‚st 496.522; 6,11.151.375. 


Holztragef 
dung 1,1 .). 
ex 1, in. a 4, 861; 5. 24 fi. 
it si2ff. 571; 6, . 355. 480, 
hberberetäus, Deonat 4 . 69. 82; 2,528. 
efanie anier, Bolt 7,24 
Tr Fr m, Bere l, ir. 167. 664, Oyrlania 
hrianus I, Johames 1, 54-69, 


yrlauns IL, 1, 109. 118, nserfiegt 
Arttobul I, 120—122 Srieng un Bi 
pater unb bie Römer Die Herricdyaft wieber 
a 108, behauptet fie gegen ben Bruber 
beffen Söhne 160199, verliert aber 
‚ Ben  Srumderhenb Immer mehr am 
200-247, fällt im bie ber 
t£ber und wich verftämmelt 248270, 
in machten 273, ehrt zu 
Herodes zuruck und wird Kingerichtet 433 f. 
Nekanud, Sohn bed Herodes von Ehalcis 


1,429. 496, 
ad 2,41; 4, 81. 


bes Joumäerhäupt- 
4, 236, — 6, 92. 148. 391. 


2, 98. 167. 885; 8, 56; 4, 180, 444. 668, 


bifustiurm 2, 439; 5,184. 144.147. 161. ! Jamnith, in Gallläa 2, 573, 


163— 165. 284 


Sippobrom in — 52 — 2,44, 44, in geride I 


1, 659, in 


ippus, Gtabt u. Sanbfäaft 1, 806; 2,97. 
459, 478; 8, 87. 542 
irſch 1, 429 





Japha, Stabt 2, 573; 3, 289806. 
— inge 7, 22. 
Jarda 8, 51. 

Sardes, 7, 210. 


Ey 0, 





‚ohepriehen, en 


Die, zung bes 1, 109, pw allein” ins | mie, Ba 4, 3 37, 
Allerbeiligfte eintreten 1, 162; 5, 286, muß ehonias, König 6, 108 
Mepeztih un ft) undefeht ein 1, 270 Bropket 5, SO1 7. 
2,7, ter 1, 487, 37, von ben gefajat 2 erico, Stadt 1, 66, 120, 138f. 170. 2995. 
256, fuchen loruıs zu befätvichtigen 2, 301, | 328. 881 ff. 861. 407 (Balöfe). 497. 889; 
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2,3. 67; 8,55. 491: 4, 451-470. 486: 
5,42. 69. 


Serufalem, von AntiochusIV. erſtürmt 1, 


32, von dem Machabäer Judas wieder ge- 
women 1,89, von Antiochus V. abermals 
enommen1,46, von Antiochus VII. belagert 
‚61, von ben Anhängern dyrkan II. um- 
ſchloſſen 1, 127, von Bompejus genommen 
1, 141—154, ber Mauer beraubt 1, 160, 
von Antipater wieber befeftigt 1, 201, von 
Anligonus und den Barthern eingenommen 
1, 250 ff., von Herodes das erjiemal ver- 
eblich belagert 1, 295 ff., das zweitemal mit 
Erfolg 343— 353, wird von Herobes ver- 
nert 1,401j., von ben Juden nad 
jeinem Tode gegen bie Römer befebt 2, 
42 —54, von Varus gejäubert 2, 72ff. bem 


223, ruft die Idumäer berbei 4, 224ff., 
wird immer frecher 4, 389, wird von den 
Sdumdern zurädgebrängt 4, 566 ff., fämpft 
vom Tempel aus gegen Simon 4, 577 ff., 
von einem Theil der Zeloten verlaffen 5, 
2—39, etnigt ſich mit Eleazar gegen die 
Römer 5, 7277, überwältigt den Eleazar 
5, 98ff., jeine Streitkräfte 5, 260, einigt ich 
mit Simon 5, 278, vertheidigt die Antonia 
5, 804, vernichtet bie Damme ber Römer 
5, 469 ff., ſeine Tempelichändung 5, 562 ff., 
baut eine Nothmauer 6, 31, zieht ſich in 
ben Tempel zurüd 6, 71, feierlich gemahnt, 
läftert er den Joſephus 6, 108, verftedt fich 
zulegt in ben Gängen unb erhält Iebens- 
länglichen Kerker 6, 438f.; 7, 118. Gein 
arafter 7, 262-264. 


Indien 2, 385; 7, 351 ff. 


4 gegeben 2, 97, von Florus ver- | Johannes, Sohn des Sofa, Idumderführer 

Diet 2, 296 ff., von Geftius belagert 2,| 4, 285; 5, 290.. 

628, von ben Rebellen befeftigt 2, 563. 648, | Johannes (Boherprieher)- Dionument 5,259. 
304. 356. 468; 6, 169. 


926, non Simon Gioras dad eritemal be- = der Yodeprie er 2, kat 243.256, 
a er 1, 48f. 





ung ber Stabt 5, 136—183. Umkreis 5, 
159. Eroberung der Neuftabt 5, 258-302, Joppe, Seeftabt 1, 50, 99. 156. 293. 396. 
der Borftadt 303— 347, vereitelter Doppel- | 409; 2, 97. 507f. (von Ceſtius erobert); 3, 
angeif auf bie Antonia und Oberftabt 6, 51. 56.414481 (von Beſpafian erobert, 
356—4%. Ummwallung der Stadt und ihre | Beichreibung des —7 — 
en 5, 491—572. Eroberung der Jordan, Fuls 1, 86. .307. Bf (Quelle). 

Antonia 6, 1—93, Kämpfe um den Tempel! 657; 2, 59: 8, 87. 51. 57 (Quellen). 509f. 
6, 130-227, Erftürmung des Tempels 6, | (Quelle u. Laup; 4, 8 (Heiner, großer J.); 
228—816, Einnahme der Unterftadt 6,864 7,145, 

bis 879, ber Oberftabt 6, 374—434, Ge-Joſephus, Bruder Herobes d. G. 1, 266. 
ſchichte und Name ber Gtabt 6, 486ff. 286f. 308. 328 f. 342. 

der Stadt 7,1. Verbdung 7, | Zofephus, Sohn des Daläus 6, 280. 

112ff. 875 ff. 567. Raum 2, 280; 6, 422, Joſephus Flavius, Sohn bes Matthias, 
Sefus, Sohn des Gamala 4, 160. 288. 288. ! Geichichtichreiber, ſeine Herkunft 1, 8; 5, 
316. 822, 419. 533. 544, Plan feines Werkes 1,1—80, 
Sehne Sohn des Sapphias 2, 566. wird Kommandant von Galilda 2, 568 bis 
Jeſus von Tiberias 2, 599; 3, 450. 452. | 584, innere Kämpfe bajelbfi 585—646, fucht 
457. 467. 499. bergeblüch den Römern Sepphoris zu ent- 
Seins oder Joſue, Nachfolger des Mofes 4, | reißen ımd das Land Me 3, 60ff., 
459 ' üchtet ſich nach Tiberias 3, 129 ff., wirft 
& von ba nad) Sotapata, das er hart- 


propdet 6 . nädig eidigt S, 142—839, verftedt fi 
Je Sohn bes Thebuthi 6, 387. in einer Ciſterne, wo er, entdedt, Gnade 
Jeſus, Hoherpriefter 6, 114. angeboten erhält 3, 340-354, ſucht ver- 

ier 2, 869 gebens feine &efährten vom Selbſtmord 


abzuhalten und rettet fih zu ben Römern 
8, 355—392, weisjagt dem Beipafian die 
annes, Sohn bed Ananias 2, 568. Kaiſerwürde und wirb von ihm in ber 
obannes, ber Zöllner 2, 287. 292. Nähe behalten 3, 893-408, nad der Er- 
obannes, Sohn ber Dorkas 4, 145. ; nennung befreit unb geehrt 4, 623629, 
Johannes, ber Efiäer 2,567; 3, 11.19. | hält eine Aniprache an bie Belagerten in 
Johannes v. Giſchala, Hauptanführer ber; Serufalem 5, 361-419, feine Borficht 5, 
Mebellen 2, 575, Nivale des Sofephus 2,| 326, wird verwundet 5, 541ff., ermahnt 
585-646, flieht nad) falem 4, 84 bi8 | wiederholt zur Ergebung 6, 95—110. 365, 
‚112, gewinnt bier großen Anhang 4, 121 | wird bei Belpafian angeflagt 7,448 ff. Seine 
bis 127, verräth bie Volkspartei 4, 208 bis Klugheit 2, 601. 611. 685 u. d., Geiſtes⸗ 


Jodsdrus, Geſandter 2, 628, 
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gegentvart 3, 384, fein Muth 3, 227. 258, |; ruhigen 


Güte unb Gerechtigfeitäftn 2, 581. 6283. 
646; 3,208, feine angebliche Bropheiengabe 
9, 352, 402: 4,629, Eitelteit 


Joſep von Gamaia 4, 18. — 

Joſephus, Sohn des Sorion 2, 563 

Sojephus, Gatte der Salome 1, 441 ff. 

Jo Brudersſohn Herodes d.®. 1,562; 
Sofephus, Hoherpriefter 6, 114. | 
Se ohn des Simon 2, 567. 


Sotapata, Befte 2, 573; 8, 111—339. 405. 
482; 4,10. 624. 

‘renäus, Rhetor 2, 21. 

Iſaias, Prophet 7, "4832, 


Sömael, Hoherpriefter 6,1 
— Strom (Donau) 2, 568. 369 ; 3, 107; 


a v. ah 8, 510. 

Ktabyrium |. TH 

Juba, König 2 Fibpens (Rauretanien) 2, 115. 
Jucundus, Reiterofficier 2, 291. 544. 
Sudäa, Sand 1, 32. 37. 51. 61. 127, 160, 
174. 180 (ficher mit Einſchluſs von Galilän). 
183. 199 (ebenjo). 201. 210 (im engeren ' 
Ginne). 231. 240 (im engeren Sinne). 249. 
288. 523. 327. 364 f. 371. 499. 513. 606; 
2,16 (enger). 65. 116.169 (enger). 186. 219. 
247 (enger). 508 (jüb. Gebiet); 3, 1.48 bi3 
58 (enger), 4, 545; 7, 163. 216 (jüdtiches : 
Gebiet). 252. 

ubas, Sohn des Ari 6, 92; 7, 215. 
Judas, der Eſſener 1, 78. 

Judas, Sohn Des Räubers Ezechias 2, 56 
Judas, ber Galiläer 2, 117. 483; 7, "268. 
Judas, Sohn bes Judas b, 534ff 

Judas, Sohn des Sonathas 2, 628, 
Kubas, ber Machabäer 1, 37—17, 

Judas, Sohn bes Merton 6, 92. 


Subas, Re bes Gepphoräus (Sariphäus) | 


guben: die unglüdlichite Nation 1,11. 12; 
6,408, lehnen fich gegen bie Politit der 
admonderfönige auf 1,67. 91ff., werben, 
ben Römern teibutpflichtig 1, 154, find 
froh um bie Einfchräntung der Königs- | 
— 1, 1, 170, unterjtü 
gegen dad Haus des Herobes . 
a —— fich mit ben Parthern 
250. 256, werben bei unb nach ber er 
oberung Jeru alem3 furchtbar geftraft, L,| 
352. 358, von Laften erbrüdt 1, 524; 


.— 


Eäfar 1,190, 
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2, 405f., neue aufgereigt, ver⸗ 
weigern fie das O Op: für ben den. Iſer 2, 
409, womit ber Die 


Niederme fung ber com. Germion. macht 


ben Bruch unheilbar 2, 454 und entfeffelr 
eine allgemeine die bie 
Juden in blutigfter Weiſe vergelten 2, 457 7 
Unter Geftius erleidet die militäriiche Ehre 
Noms große Einbuße 2, 513ff., das Feuer 
ber Rebellion Ichlä folge en zur vollen 
göde auf 2, B62 Ti . Die Zuben führen imı 

den einen mi deftungs- 
frieg, geftät auf Jotapata und 


Gamala 8, 110 bis 4, 83 ‚ihre Liſt 3,171 FF. 
186 #. 2234. 271 ff. 277 weiteifert mit ihrer 
Tapferkeit 228 ff. 240 ff. 268 umb Berzweif- 
lung 4, 80, Wr geben fie Berka u. an 


‚ hügen fuchen 5, 55 ff. 75ff. 86ff. wäh 


fe im Innern dur langwierige Bartei- 
ämpfe erichöpft und ber Sehenämitiel be- 
raubt waren 4, 366. * 5,24. Alzurafdh 


In fle bie große Dauer preis 5, 300, 

erbitterter vertheidigen fie bie zweite 
B, Saar, fowie die legte, vor ber fie gleich» 
zeiti vier Dämme zeritören und jogar das 
römtiche Lager angreifen 5, 466. 473. 181, 
machen einen lüdten Ausfall aus der 
Antonia 6, 15ff. Iaffen fi ü 6, 
68ff. und ‚ziehen fih auf den Tempel zu 
tüd, ben fie ebenſo hartnädig 6, 136 ff. 244 ff., 
als Tiftig 6, 177 vertheibigen, um ſich dann 
auf die Unterftabt zu werfen, von wo fie 
mit Mühe in die Oberſtadt 3 


werben 6,358. 363, die fie vorfchnell mm 
ben De en aufgeben 6, 392 ff. 
3 6, 414 ff; 7, 24. 38. 96 en 


Iechtigteit umd Gleichgittigfeit 4, 
Ian 323; 5, 19. 401. 442, 566; 6, 288: 
7,4.329 ff., ihre Ausbauer und Entfchlofien- 
heit findet bie Bewunderung jelb Der Römer 
9, 321. 473; 6, 14. 42; 7, . 419, ihre 
Kamp art 3, 15. 24. 479; 5, 4847; 6,17, 
ihre Kriegäliften 5, 121, ihr a 5, 
* cr wo nvorfichti jfeit 3, 440; ‚Bist, 
ihre Gewandtheit im inengraben 
W. ihre Ausbreitung außer PBaläfiina 2, 
398; 7, 43, ihre Bujammenhalten 3, 320: 
5, 121, ihre Unlenffamteit 1, 88; 2, 92. 


: Jubenlager 1,191. 


bebauern das Enbe ber Hasmonäer 1, vn : Julia, Kaiferin1, 566.641.646;2,168;5,562. 

546, freuen fich über ben Tob bes Herodes Julianus, ber Tenturio 6 1. 

1, 651. 659, empören fi) gegen Archelaus | Julias, Stadt in Gaulanitis 2, 168; 9, 515; 
2, 10ff. verlangen die Autonomie unter | in Peräa 2, 168. 252; 4, 438, 


Flom > 2, 80, 91, werben von Cajus und den uno v. 
Sanbpflegern geifti gequält umb materiell | © 


auögefaugt 2, 1697}. 184 ff. 272 ff. von den 


elot nd fal et 
3 252 265, ken — Gufacep | Santed, 


Argos 1, ad, 
Juppiter Gapitofimus 7,158. 


rion 2,1 
—* von Adiabene 4, 567; 6, 356. 
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8. Larcius Lepibus, Legat, 6, 297. 
‚madjerthaf 5, 140. ' Saubh ef 2, „518; 6,800 a7. 
inikus, Sohn bes Antiochus IV. von on] Ir. 4, Serellung 2, 8 
Fe t ‚Segion V. 8, 8,65. 824. 412; 4, 18. 87. 445; 
veele 4, 436, Ä 5, 42. 67.’ 68. 182. 467. 528; 6, 68, 287: 
nekcilr 1, I, Ir ' Segion X. 3, 8. 65.289. 824. 412; 4, 18. 87; 
ri 2er 1‘ 34 beſer and. 3 2. 69—97. 135. 269. 468. 528; 6, 297; 
‚harnaum, Quelle 3, 5191. R 7,18 

gegion XV. 8, 65. 412; 4, 18. 68. 87 6, 41. 

Daretäo, Dar} 2, 673. _ 182. 282, 468. 628; 6, 287; 7,19. 


hartoba, Dorf 4, 447. 
hethra, Stadt 4, 552. 
pabocien, Rappadocier 2,868; 4, 632; 


"Leuchter im Tempel 1, 152; 5, 216f.; 6, 
888; 7, 148f.; üngefeudter 7, "428 f. 


Levi, vornehner ude 4 
18, |. Archelaus. | 
mel, Gebirge 1, 250; 2, 188; 3, 35. —2 — Gebirge 1, 185. 188, 929; 8, 57; 
ns, 8 * orte 7 iberalig, Sarbehauptmann 6, 26 
apulten 3, 167.219. 243; 4, 584; 5, 269. innen 4 us. 494; 7, 489 — 


4;7, 309. 
golius, zöm. Unterfelbhere 1, 127. 
ber, bärene 1, 480; Trauerkl. 1, 506; E Songinus, Feibum 2, 5.4 
onginus, er 
— Mutter des Kiel. Lathurus 1,86. | Longus, edler Römer 6, 186. 


opatra Gelene 1, 116. 
A ao. 
u | Such, Nömer 6, 188 


0; 7,801. 
opatra, Gattin bes Herodes d. ©. 1, 562. Sat EN Agygten 7, 420 ff. 438. 
Ser, Bolt 2 ®pcier 1,425; 2 


‚368. 
ü 90 ®. ah) 1, 402. 493; 2, 44. y 


6 e ; 6, 376. 
Pina on Chalcis 1, 248. 398, 440. 
—* ae Yan “ 608. 3 anias von Abllene 2, 215. 247. 
ceä, Korea, Stabt 1,184; 4, 449. | 
rinthifches 6, 201, tor. er b, 204, M. 
cinthus, der raber i, 676. Mabartha 4, 449. 


3, Inſel 1, 423. 533, 
toben, Schwager u. Oheim Herodes d. G. rt Macebonier 2, 360. 865; 5, 


DMachäras, röm. Befehlshaber 1, 317 ff. 328, 
—* Verwandter Agrippa IT. 2, 418. mn därus, Weite 1, 161. 167. u 485; 
3,46; 7,164—209. 


antfeiten 1, 656; 7, 189. 451. ⸗ 
inge, golbene 1, 281. 857; 4, 273. 620; Mäctifde — 2, — 7, 244, 
as ei 9 


‚14. 105; Lorheertr. T, 124. 126. 


eta, Infel 2, 108. 
’ Fr 13, Idumaer 1, 220—297. 
euz, wigung l, 7; 2, 241. 252. 808; | Mal u, önt 
g ber Araber zur Beit bes 
‚921; 5, 280. 44811; 7, 202. erodeß 1. 274-278. 360f, 440, 





jegswelen, ber Römer 8, 70—107. alchus, König der Neaber zur Beit Ve 
8, Kr paſians 3, 68. 
al gee, „Sattin Herodes b. ©. 1, 562; 2, 


Wer Marimus, Schameifter v. Judäa 14. 


|? Banalm, „ goh Kubas des Galiläers 2, 
‚cebämonier ob. Spartaner 1,515; 2,8859. | 483 


81; 7,240. Tonafles, Commonbant von Berän 2, 567. 
ıger, der Römer ee 9 8,767. | Mannäus, Jude 5 

ıger, d. Pratorian Maria, bie unfelige Witter 6, 6, 201. 

wdicen, St. Syrien 1, 422, Mariomne, bie Hasmonderin” 1, 241. 264, 
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944. 451 —444. 448, 451. 480. 2; je 222; Mucianus, Statthalter von Eyrien 4, 32. 

5, 162. 170 —* d. M. 605. 621. 682, 654; 7, 52, 

Wariaume, 9 —— ——— 1. —* 673. Munbichent 1, 2498. 
Murlus, S Statthalter von von Syrien 1, 217 if- 

Merian, Tochter bed Prinzen Ariſtobulus Muſik 2, 321; 5, 385, 

1, 552. 557. 565. Müfien 1, 426. 

—— ER es x* 

din Marianne Conſt Batäus 5, 474. 


gu ) 
M Ethnarchen Archelaus | Rain, Dorf 4, 511. 517. 
1.116.” ne, Gattin bed u Narbata, Ort und Bezixt 2, 291. 509. 


Mi ter U d. G. 2,220; | Rafamonen, Rolf 2, 381. 
"B, 474 a Toch grippa d. @. ı Reapolis, in Samazien, —8 
Marion. Tyrann bon Tyrus 1, 288f. eapolitanus, Tribum 
Maria, ©t. 1, 63. 156. 269. Nebel 3, 827. 
Marit 1, 251: 2, 305. 315. 339; 5, 187. 331 Reihen, 3 König von Kon Ägypten 5, 379. 
Kleibermartt). 
armariben, Bolt 2, 3831. en, "gaifer 1, 21. 28: 2, 249-251. 270 
Marjhorbnung ber Römer 3, 115; 5, 47 ff. : 284: 658; 3, If. 640; 4, 140, 491; 6, 337 
Mafada, Feftung 1, 237. 264ff. 281. 2867. | Sl. 
298f. 803; 2,408, 433. 447. 653; 4, 399. | Netiras, Helb 3, 288. 





504 ff. 516: 7, 253. 275 — 407. Reuftadt 2, 530; 5, 161. 246. 260. 3881. 501; 
Dafambalus 5, 532. Rilanor, Tribun 8, 346; 5, 261, 

ias, d. i. Mathe ias 1, 36. | Ritolaus von Damaskus 1, 574. 629, 637 ff.: 
* iaß, Sohn bes —— 1, 648 ı 2,21. 34fj. 92. 

io8, Son Boethus, Hoherpriefter | Nilon 5, 299, 
8 574; b, 627- Pete 6, 114. Rilopolis in Epirus 1, 428. 


ia8, Hoherpriefter 6, 1 Nitopolis in A 4, 659. 
rn Bater des lavins Sf. 1,8; 5,588. Riger, a a 2,5%. 566, 3,11. 


Mauren, Bolt fl. 
Medaba, abe 1, ai gu, 191; 3, 520; 4, 608. 611. 659; 
Medien, Meder 1, 13. 62; 7, 244 

Megaffarus, Helb 5, 474. n Pa Statthalter Wgrippas IL 2, 481. 
Meir, Priefter 6 280, NRomaben 2, 381. 
Meichiiebet, König 6, 438. Romituß Jude 2, 628. 


422, 
ng. marzer (Ein) 8, 4,492, 


D. 
— Köni ber Araber, 
ab 3. Zeit Alexanders 


| Dies nrabticher König zur Zeit b. Herodes 


Memnonsdentmal 2, 189. 
Memphis, St. Aguptens 1,190; 4, 530; 7, 


Mendes, Gau in Ägypten 4, 659. 
Meroth, Drt in GSaliläa, 2, 673: 8,40. 





Meiopotamien 4, 581. 1 
Meflula, Redner 1, 243. 284. | Oherhabt 2, 530; 5, 187.140. 176. 260.415 
Mefialina, Kaiferin 2,249. 6, 363— 400. 
M ianifche Envartung 6,312. | Petavia, | . Gallerie unb 2, 249. 
Metellus, Q. Cäcilius 1, 127. 8 2, — 591f.; 8, 271; br. ÖL 5, 565. 
Metilius, Commandant 2, 450. 454. —* 2, 262; 5, 7097; 6 ‚157. 
Mic 3, 50, 2,637; 4, 
Minen 1, 850; 2, 435 f.; 5, 469. Dam a, Si. 1, 414. 

rabates, der Barther 1, 178. Dlympias, Tochter Herodes d. &. 1, 562. 
Mitbrabates von Bergamum, Yeldherr 1,  Digmpifde Spiele 1, 426f. 
187 ff. Dlympius, Freund Serobes d. G. 1, 585. 


Mitbrabates, König von Bontus 1, 138. ‚Dim IV. 1, 31. 33, 190; T, 423436, 
MRoab, Gebiet u. 1.80:8.47:4,454. | 


Modein, Dorf 1, 36. | den Raifer 2, 197.409 f.; Opfer vor bem 
Möften 4, 619. 633, 643; 7, 90. 117. Kampfe 1, 56. 371. 380; beim 

Monobazus, König don Abiabene 5, 252f.| antritt 2, 4. 89; amd 
Monobazus, erwanbtrt des K Königs von Dankesopfer 1, 285; 8, 444; 4, 618; 6, 
Abiabene 2, 520 916; 7, 16. 72. 131. 155; bei 


Mofait 7, 290. Baligeien 7,73. 
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Dphel, Beytet Jerufalems 2, 448; 5, 146. en 4, —B 618; 5, 169, 


Opkelfius * —* jael Buero derodes d. . 1, 181. 209. 
Ormiza, Ort 1, 868. . 214. 224. = 237, 251--277. 418 
Orſanes, Parther 1, 178. N, 2, 46. 489 (ebenfo); 5, 108. 
Ofterlämmer, Zahl ber 6, 424, 


1, 229; 2, 10. 224. 282. 244. 280; 4, 402; ael, Sohn Herobes d. &. 1, 562. 

6, 98; 6, 290. 428. ae, Stadt 1,418: 2, 98. 167. 
Oftracine, Ortſchaft 4, 661. Bruder er Herobe⸗ d. G. 1, 131. 
Dtho, Kailer 4, 494. 546 ff. | 308. 8; 526, 842. 475. 483ff. 502-508. 538. 

ı 545. 557. 565. 667-596. 609. 638; 2, 99. 
Km 8, 609ff. 


Bilabelphie, St. 1, 60. 129. 380. 458; 
Pätus Eajennius, Statthalter von Syrien 


Ditern oder Feſt der ungefäuerten Brote E- A in bes Vorigen 1, 274. 484. 566. 


7, 59. 219—2 * üppion 1, 186f. 
Balorus, per aus d „at, 917. m II, von MRacebonien 2,860. 
bilder a Philippus, Sohn Herodes db. ©, Tetra 

— mediſcher —* Wr. 2. 60 12 668; 2, 14. 88. 96. "167. 181. 
aläfina 1,33. 134. 27: 8,6 

Ralatin 2, 81. — *8 "Sof des Jakimus 2, 421. 556; 

Ballas, Vruber des Felt 2, 247. | 4,81 

Pallas, Gattin Herodes . 1, 562. P fier 5, 884. 

Pamphylien 1, 280; 2, 968 Philtrum 1, 571. 588, 


nes, Gt. 2,168, ifippt, 3, Xhumderführer 4, 285. 
Banem, Monat 3 — ae 6, H — —— 6, 390. 


22.67.34. . Phöbus, Gefandter Agrippa II. 2, 524. 
an Seiligtöum 1, 404 ff.; 3, 509. 513. —* ien 8, 416. 

annychta B 4, ‚632. 

annonien 1 618: 7,117. Pilatus, Landpfleger 2, 169--177. 

appus, Felbherr bes Antigonus 1, 888. 942, | Pirdus, Hafen 1, 410. 
Bapyron 1, 130. Piſidier 1, 88. 
Rorther 1, 6. 179—182. 2482798. 276. | Bifo, Unterfeldherr 1, 148. 

284. 288f. 817. 362f. 438. 486; 2, 379.| Pitholaus, Trup 1, 162. 172. 180. 
389; 7, 105. 221 ff. Placidus, Tribun 8, 59 ff. hof. 144. 825; 
Paftophorien 4, 582. 4, 5761. 419— 489, 
Paulinus, Teibun 8, 844. Plataa 2,8359. 
Paul —* 2, Prafeet ‚von ughpien 7,484. | Piatane, Dorf 1,589. 
Pech 8, Plinthine, St. 4, 610, 

Adre at 1, 688. Polygamie 1, 248. 477.562. 
Bebanius, Reiter 6, 161. Pompeju 5 b. ©. 1, 127—158. 160. 188ff. 
Bela, Stab 2 Delapolis 1, 104. 134, 156; & vr 

ol, ZN 3 Axchelaus 
Belle, Topanhie 8, 55, 14. Eehnarchen 


Beluftum 1, 175. 190. 278. 362. 895; 4,610. Briefen, Prieſterthum 1, 36ff. 148ff.; 2, 
131 (effenifche). 821.417; 8, 062; 8, 228 f.: 

Bentapofis (iby 7,489. 6,278. 299. 318. 822. 887. 

räa, Land 1, 488. 690; 2, 48. 57 ff. | Briscus, Genturio 6, 176. 

8 „168. 262. 566f; 3,44 ff.; 4, 418489; ; | Brldeus Tyrannius, Bagerpeifert: 2, 581. 

Pergamum 1, 428. —8* etiſche Männer 1, 847. 656; 2, 159; 

Betra in Arabien 1,125. 159. 267; 4, 454.| falſche ®. 2, 269. 261: 6, 2857, 

Hetroniud, Statthalter von Syrien g, 185 —** 2, 463. 870, 

bid 208 Piephinust 5, 55. 147. 159f. 


Pfin 1, 253; 2, 42; 6, 299. tolemäus ilometor von Ü 
—— 1,2 erobes d. ©. 1, 568. 7 31; — Banken 
Bhalfion 1, 180, Btolemäus, Lathurns 1, 86, 

P * lehter J drewrieer 4, 4, 166ff. | $tolem äns, Auletes 1, 175. 

vharan 25 Iern von Chaieis 1, 108. 116. 


x — — —E 571; 2, 162—166. Kr 289. 21 
| Btolemäus, ein Fürft am Libanon 1, 188, 
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Ptolemãus, Minifter bed Herodes d. G. 1, 

280. 473. 667; 2, 14, 21. 24. 69. 

Btolemäns, Eommanbant in @aliläa 1, Zen Sabbhth 1.146: 2,147. 289. 392,456, 6B+; 
femäus, Haushofmeifter Agrip 

Bol Haushofmeiſt 99.582; 5, 280: 7, 50. 58, 


—* Morder des Machabäers Simon Sabb 3ftufs 7, 98 F. 
1, 54. Sabbathsjahr I, 60. 
Btolemais, Stadt 1, 49. 116. 249. 290. 394. Sabinus, der Helb 6, 54. 
422,2, 187ff. 459. 477. 501; 3, 29. 35. Sabinus, iciſ. Brocurator 2, 16ff. 23. 41 ff. 
98. 64. 110. 115. ' 74. 
Budens, röm. Reiter 6, 172. Sabinus Domitius 5, 340. 
pur 1, 671; * 668; ‚5, 212f. 232; 6,390; Sabinus, Bruder Veſpafians 4, 598. 645 11. 


©. 
Saab, Dorf 3, 229. 





7,29. 124. 1 ı Sabbucäer 2, 164. 
Vorenden 2, sm. <a e 3, er 1. 8 
thi eiligthum 1, 424. Salamis, In 
wbihiſches Velügth a — — 
Salome, Tochter Herobes d. ©. 1, 563. 
D. Salome, Schweſter Herodes d. . 1, 181. 


. . . 479, 483, 487. 498. 
—— Ummidius, Statthalter v. Syrien Fe Pr Pr a Ve 569. 641 if 
„646. 660. 666; 2, 15. 20. 98. 167. 
5,410f. (Ausbleiben der. um Sem alem): Salz 8, 181; 4, 462, ’ 
7,186 (heiße, bittere ©.). Salgquellen 8, 45. 
—* —ã von Syrien 2, 133, Zamas Stabt 1, 68. 
L y Samaria, Landſchaft 2, 96. 247; 3, 48Fi. 


7, 258. Samaria, Stabt 1, si, 156. 166. 229. 299. 

N 303. 814. 396. 403; 2 

u ; Samariter 1, 592; 2, * 282 215 (Hafs 

Rabenfilh 3, 520. egen bie Juden); 5, 807 ff. 
Raguel 4, 141. | Camos, Inſel 1 
Rap aned, St. in Syrien 7, 18. 97, | Samofate Stabt i ar: 7,224 ff. 
Raphia, St. 1,87. 166; 4, 662, | Samphe, Dorf 2, 70. 
Rath us 5, 144: 6, 354, Sapphias, Jude 2, 599, 
Reinheit, Ievitiiche 1, 229; 2, 289; 4, 205; — 1, 280, 
5, 100. 297. Sarah 5, 379. 
Rhein, Strom 2, 871. 377; 3, 107. Saramalla, reicher Syrer 1, 259. 
Rhinoforura 1, 277; 4, 662. Sarmaten, "Kolt 7,90%. 
Rhodus, Inſel 1,280. 387.424; 7,21. | Saturminus, Statthalter von Syrien 1, 538. 
Riegel (Thor-) 4, 269; 6, 298, | 541. 554. 577. 
Rome, Statue der 1, 414. ‚ Saturninus, Eonful 2, 205. 


Rom, Stabt 1, 157. 281. 432, 495, 445. | | Saulus, Verwandter Agrippa IL 2, 418. 
452. 481. 536. 573. 602.604, 641: 2 185. | 
80 (Suben i. R.). 103 (Inden i. N). ug Small v. athopoli 2, 469, 
352; 4,493. 500. 549. 585. 692. 606.647 ff. | Staurus, Oudftor bes Pompejus 1, 127f. 
656; 7, 63. 119. 240M. 447 (Juden! 139. 

iR). tiach 5, 213; 6, 390, 
Römer, ihre Milde und Billigleit 2, 308. | Scha fammern 5, 200; 6, 282, 
852fj.; 4, 181; 5, 128. 363. 406; 6, 1235f. | Schi merkte 2, 487. 

ib 6 


333336; Macht 2, 361ff.; 6, 330ff.; 
—* (mi) 2, 637;6, 27. 
1, 601. 






Glück 2, 373. 387: ; Kriegätlichtig keit 2, 629: 
3, 714f.476f.: 5, 353; 6, 38: —— 
8, ‚98514, 451; "Sehorfam 3, 104; 5,124; 5 
Gebulb 3, 106. 479; 4, 42; Ehrgeiz 3, Schmiede 5, 331. 


480?.; 5, 503; 6, 142, . 
e 1, 304; 3, 508; 4, 473. 


Rogane Tochter Hetobes d. G. 1, 563. 
Rufus, Führer ber fönigl. Truppen 2, 52. 74. IL 1,17; 8, 852; 6, 106. 312. 





Rufus Xerenting, Belapungscommanbant | S 1, 648; 6, 291. 
von Serufalem 7, 81. Schuldner 2, 427: 7,61, 
Aufus, Soldat 7, 199. Schwefel 3, 228 ; 7, 189. 


Ruma, Dorf 3, 233, | Scipio, Schwiegervater d. Pompejus 1, 188. 


Nanıen- und Sachregifter. 813 


Scipio, Afrik. d. 3. 2, 380. barkeit 5, 527 ff., unterftübt den Johannes 
Scythopolig, Stabt 1, 65f. 184. 156; 2,| in ber Bertheibigung bes Tempels 6, 92. 
458. 466 ff.; 3, 87. 412, 446, 458; 4, '87. 143, verläfst voreilig hie Thürme und flieht 


Sebafte, Stabt 1, 118. 408; 2,97; 288.292. in einen Gang 6, 401. 438, woraus er 


— — 


460, ſ. Samaria. auftaucht, um gefangen zu werden 7, 26 
Sebaftener, Truppen 2, 52. 58. 63. 74. 236. bis 36. Nach Sktofien geichafft, wird er beim 
Sebaſtus, Hafen von Eäfarea 1, 618, Zrelumph aufgeführt und Hingerichtet 7, 


Sebonitis (Hefebon), Stadt 2, 458, 

Secundus Pomponius, Conſui 2, 205. Simon, Reonprätenbent 2,57. . 
Sedecias, König 5, 391, ‚Simon, <oin des Jonathas 2, 628. 
Seibe 7, 126. Simon Sohn bes Dfatad 6, 148, 
Selamin, Dorf 2, 573. Simon, der Machabder 1, 4954. 
GSelbftmorb 1, 271. 813; 2, 471ff.; 3, 362 Simon von Seht thopolis 2, 469 ff. 
bis 380 (Berwerflichkeit): 7, 821-385 Siſenna, röm. Anführer 1, 171. 





(falfche Berherrlichung). Siſyphus 2, 156 
Seleucia, Stadt in Gaulanitis 1, 105; 2,|Sflaverei 1, 180. 584. 678; 3, 69. 125. 
674; 4, 2, | 540f.; 6, 384, 386. 
Semechonniſcher See 8, 515; 4, 8. ‚ Stopus 2, 528, 542; 5, 67, 
Senaderib, König v. Afigrien 6, 887 ff. 404. Sodmuß, Araber 1, 574. 
Sennabris, Ortſchaft 3, 447. Soä mus Furſt von Emefa 2, 500; 8, 68; 
Seph, Befte 2, 678. 7, 226, 
GSepphoräus, Jude 1, 648. Sodoma 4, 483 ff.; 5, 566. 
Sepphoris, Stabt 1, 170, 304: 2, 56. 68. | Söldner 1, 88. 98. 112; 3, 126. 
511. 574. 629, 645: 8, 80ff. oo. 81. Sogane, &t. 2, 574; 4, 9, 4. 
Serpilius, röm. Führer 1,171 Gold 5, 349. 
GSicarier 9, 254 ff. 426; 4, 3997; 7, 258ff. Somortha 4, 454. 
KN0f 437 ff. Sophas 4, 141. 
ichel (milit.) 3, 95. 225. Soſius, rom. Feldherr 1, 327. 845—357; 
ei m, Stabt 1, 63. 92, |. Mabartha und 5, 898; 6, 436, 
Neapolis. | Spanien 2, 183, |. Iberier. 
Sibon, Geeftabt 1, 249, 361. 422, 599; 2, et ‚zu Ehen bes Kaiſers 1, 415; Fechter⸗ 
ſpiele 7 


Sites, ber Babylonier 2, >20; 8, 11. 19. Stangen, —28 am Tempel 5, 224; 6, 
Silbonitifches Gebiet 3, 4 

Silo, röm. Heerführer 1, 389-808. 809, Stepkanns, Tail. Diener 2, 228, 
Stloahquelle, Teich, Echlucht 2, 340; 5,| Steuern 1, 164. 219ff. 428, 524; 2, 4. 85, 


140. 145, 252, 410; 6, 401. 298. 386. 404}. 
Simon, Sohn bes Ananiaz 2, 418, Stratonsthurm 1, 77. 79f. 106. 396, 408. 
Simon, Sohn bes Art 5, 250: 6, 92. 148. | |. Cäſarea. 
Simon, Sohn bes Kathla, 4, 235. 271; 65, | Struthionteih 5, 467. 
49; 6, 148. Syene, Stadt 4, 608; 
Simon, der Efiener 2, 113. Snläus, ger Araber 1, 487. 566. B74ff. 


Stmon, Sohn bes Ezron 5, 6. 
Simon, Sohn des Gioras, überfällt den Spmeon, Sohn Gamalielö 4, 159. 
Nachtrab unter ius 2, 521, taubt in | Synagoge 2, 285 
Ulrabatene und wirb nad) Mafada ver- Synedrien, die Die Mn 1,17 1, 170, in Salilda ? 
trieben 2, 662ff., —— bie Veſte und | 571; Rachäffı 
bildet ein Heer, mit dem er die Zeloten Sprer 1, 88; 2, "366: 5 — 
und Idumãer beſiegt und felbft Serufalem | Syrien 9, 381, 
belagert 4, 608-544. Nach pollftändiger 
Unte ng Ybumäad zieht er, von den T. 
Bürgern Jeruſalems gerufen, in die Haupt- | Tafeln im Worhofe 5, 194; 6, 125: Erz 
ftadt ein 4, 556576, wo er vergebens bie | tafeln 1, 200; 2, 216: 7, 110, 
Zeloten im Tempel belagert 4, 577—584; | Tanats, Strom 7, 244, 
6, 11—85, feine Reſibenz 5, 169, Madıt Zants, ‚Stadt 4, 660, 
5, 2I8ff., Nührigkeit 5, 266ff, Läfät die | Tantalus 2, 156. 
Beloten mitkämpfen B, —9— he r bie Tarent Gt. 1, 609. 
Dertheibign ng der eitfeite en Rüd- | Tarichäd, Stabt 1,180; 2, 252, 578. 596 ff.; 
zug von der zweiten Mauer 2 304. 822, 3, 445. 462ff.; 4, 2. 
gündet bie Dämme vor ber Überftabt an Tarfus, Stadt 7, 288, 

5, 473ff., feine Grauſamkeit und Undank⸗ Tauben 5, 181. 


4, 
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Tanbenichlagfelfen 5, 506. 

Taurier, Boll 2,86 866. 

Temenus, König 1, 476. 

Tempel zu Serufalem 1, 32, 89, 73. 78. 
122, 148. 179. 251. 351. 954. 401. 650: 
2, 1ff. 47 ff. 185 ff. 224 ff. 294. 328 F 340 
411. 422. 535ff.; 4, 162 ( 

196 ff. 262 (Schändung). 3005.336,. OR. 
5, 7. 99. 184— 837 ( ). 
63 ff. 402 ( 459. 862ff. 


); 6, BLR. 130ff. 149Ff. 16a. 
177 ff. 2208. 236 f. ( ng fiber 
Schidjal des Tempels). 244-287 
gang). 290. 298 ff. 299. 311. 816. 416. 

Zempelbiener 1, 158. 

Tempelhauptmann 2, 409f.; 6, 298. 


mpel ber Friedensg 
Tempel der Iſis 7, 124. 
Tempel, heidniſche "überhaupt 1, 277. 408 
(Augu Stempel). 404 (ebenfo) 407. 414 


5 
58 
*6 

2 


—* 
Tephthäus, Held 5, 474. 
Teftament 1, 451. 573. 625. 646. 664. 668 f.: 
2, 20. 35f. 100; 6, 188. 9— 
— 177: 2, 678; 4,1. 24- 61. 
mm, &t. nd Berker 2, 587; 8, 6; 
"1, 416. 422, 490; / er. 108, 181. | 
ben, St. in Agupten 7, 4 | 
foa 4, 518, 16 
la, Dorf 8, 40. | 
borus, Sohn bes Beno 1, 86. 104. 


ermopplen 2, vr 

ton, Dielm bes Antipater 1, 553. 692. | 
muis, St. ten 4, 4, 659. 

x, Stabtih. ah BB 2, 
87: 5 55. 116; Gemnathth. 5 
Dediteß ed, 284: obere TH 

Ifore: 1, 416. 650; 2, 411. 587: 
5, 198ff.; 6, 223. 238. 281. 298. 316. 826. | 
racier i, 672: 2, 368. | 


— 





606. 614ff. 629. 682f; 3, 446466 
587 ff. 4, 11. 
Tibertuß Weranber, Zanbpfleger von Jubäa, 
PBräfect von Ägypten, tus des Titus 
. 2, 220. 309. 492; 4, 616ff.; af 45f. 205. 


510; 6, 237. 242. 

Tibertus, der Raifer 2, 168. 178 ff. 
Tigellinus 4, 492f. 

Tigranes, von Armenien 1, 116. 
Tigranes, Sohn be Bringen Alegander 1, 
652, og 2, 222. 


Tiron, Solbat 1, 544 


Namen- und Eachregifter. 


einen 
7, iR 
feine Milde, bon Caſtor 
jeine  Geifehgegemment | in 


wa 


eine Entrüftung gegen 
Sf 6, 124, will er —** 
— 


6, 132, fein Er⸗ 
—* ale ben —ã— os, 188, 
ich über bie unnetärliche Mutter 


neh laͤſot bie Ha 
ben 











Ramen- und Sachregifter. 815 


Trojan, Legat 3, 289. 485 ff.; 4, 450. 
Trauerzeichen 2, 6. 287. 8221; 8, 485. 
Teaumgeficht 1,828; 2, 112, 116; 8, 858. 


4, 632 und gebt nach Alexandrien 4, 086, 
von bort nah Rom 7, 21. 63, er 
triumphiert 7, 121 Alf? daB Judenland D sieht 








Trier 1, 280; 7, 22. | er für fi} ein 7, 216. 
Tripolis, &t. 1, 422. Siena Gallien 2, 111. 
Triumph 7, 121157. Vinder 4, 440 
Ttompeien, hi. 4, 682, Bitellius, "Raifer 4, 495. 546 ff. 556 ff. 595. 
*5 Üfepator 1,51. 605. 631658. 
Da ober Civilis, Führer ber Vataver 
‚188, 
Tyruß, & 1, 147. 281ff. 245. 249. 276. Bolopefed Bartherlönig 7, 105. 287. 242. 
423; 2, 478, 688; 8, 86. 88; 4, 105. Kr u8, Feldhanptmann Herobe d. G. 
— Bolumnius, taif. Brocuratur 1, 538. 542. 
— | Borhalte e, große 5, 208ff. 
Unm t 4, us, 02,5 — Vorha ang 8, 312. 219; 6, 889f.; 7, 162. 
Unzucht 1, 28f; 4,56 
W. 
* Wallermonument 5, 147. 
Valens, Feld 4, 547. Fr um Serufalem 5, 499511. 


Balerianus, Decurio 8, 448ff. Waſſerleitung 1, 420; 2, 175. 441; 5, 804; 
Barıo, Statt nu von Syrien 1, 3981. 7,399. 


Varus Duntifius, Statthalter von Syrien Beifegaben zum Tempel 2, 418; 5, 416, 
1, 617 ff. 639f.: 2, 167. 89. 54. 66— 79. 88. 835. 

Bars, Gebiet des 2, 247. Weiher (Sl) 5, 181 

Bentibius, röm. Felbhere 1, 2884f. 8317. ; Welöfagung 1, 78f.; 2, 118; 8, 362. 400ff.; 


gerhän 8 4, FH B, ‚67216, 814. —— -318. 
eſpaſian, er, zum Oberfeldherrn im er 
Krieg ernanm 3, 4ff., —* nach Weihrauch 7, 71. 
intiochien und Piolemais 8, 29ff., Läfst | Wibdermaf inen 1, 147. 348; 2, 546. 658; 
Salilän beunruhlgen 3, 59, feine Streit: | 3, 213ff. Beichreibung). 280. 240ff.; 5, 
räfte 8, 6bff., tt in Bafiläa ein 3, 127, 153. 275fj. 317fj.; 6, 28f1. 220ff. 892; 7, 
nimmt Sabata 8, 182 ff, belagert Sotapata | 310. 
3, 145ff., wird bier verwundet 3, 236 ff. | Wildichweine 1, 429. 
und beim danp em susgefölagen 8, | Wollhändler 5, 881. 
280, laſst unterbefin Japha und den x. 
Ser , oben 3, 289. Karl es Kaloth, Dorf 3, 39. 

atzung von Sotabate 3, | Eanthikus, Monat 4, 877; 8,99.867; 7, 401. 
923, begnabigt den Joſephus 3, 408, LAfst — verſertoni 


von Ptolemais aus Soppe nehmen 3, 
— weilt in Cäfaren —* 444. “alt 2, 2, 344; 4, rs B, Ta: 6, 191. 325. 


— — 


end 8, 461, laſst Tarichdä 9 
en und zerftreut die Flotille . 
Rebellen 8 Se F Inge dor — Yſopkraut 6, 201. 

wo er beim Sturme fhwere Berlufte er- 3. 


24. 84, ſdubert durch Placidus den Thabor as, Sohn des A talus 4, N; 
4,54 unb nimmt in einem zweiten An auberer 1, 264; 5,91 a 


leibet und in Gebend efahr kommt 4, 11. 1: rias, — des Baruch 4, 335 ff 
Gersale 4,78, Ani durch Titus Gi re Hl 


eichen dot bem U | Untergang Serufalems 2, 


er felbft in 650; 6, 288 
— Hark von dort aus —* geloten 4 1617 368 ihrgra taufames withen 
und Kotus beſetzt 4, 130, darauf Na im Bunde umdern). 


er bie Mebellen aus Gadara 4, 418 fi., (jangen Simons Sa) bö8ff. A (Hände 
erobert Thamna, fü die Bäfte von | liches Treiben); 5, SH (ihre Spaltung). 
Emmaus, verheert Idumda und befegt | 105 (Einigung); 7, 268ff. 

Jericho 4, 445 ff., erfährt den Tod Nero | Beno, Fürſt von Bklabehite 1, 60. 

unb ichict feinen Sohn an Galba 4, 491 ff, | Yenoborus, Fürft 1, 398ff.; 2, 95 (Zeno). 
befegt ben ganzen Norden um Jeru alem ephyrium in Eilicien 1,4 456. 

und vollendet Die Eroberung Idumdas eugma, Stabt 7, 108. 

Cerialis 4, 550ff., wirb zum Kaiſer aus- | Zeus von Kaſius 4, 691. 

gerufen 4, 601, fenbet ein Heer nach Stalien |! Zoar, Stabt 4, 482, 








Berbefferungen uud Ergänzungen. 


1, 126 fol es finngemäß Heiben: „zu Kameel“ ftatt „zu Pferde”. 
1, 180 5: Ui dd, er — 
1, 426 Dr eugte“. 
2, 21 iſt no —2*— A FR auch feine Mutter, ſowie den Vruder bed Nikolaus, 
emäus, a feine Seite zu ziehen, eine Perlönlichkeit ı |. f. 
2, 156 8. 7: —* nn AItyo 
2, 168 a. E. ift zu überlegen. "die ebenfalls ben Namen Julias ober von einer 
zulia führte”, weil man —* auch bei der nordlichen Stadt an bie 
iferin denken fönnte, bie body nur der füblichen Stabt den Namen gab. 
2, 204: „brei Kabren ımb acht Monaten“, ftatt ſechs Monaten”, obichon Rufin (vgl. 
Haverc.) letzteres liest 
2, 286: die zwei folgenden Rummern ſollen heißen 237 u. 238, ſtatt 437 u. 488. 
4, 445: — ſtatt Betleptephaͤ. 
5 14 ſoll es heißen: „Armbruftgeihügen“, ſtatt „Armbruſtgeſchofſen“. 
z, 99 ſoll es hei "gefommen oder da war” „ Katt „bevoritand“. 
b, 147 8. 5: nigögtotten ober Eönigliche Böhlen, kenn ——— 
5, 250 3. 5 ift zu überfeben: zebtere Hat hatten zn den Eleazar, der es ſchon 
früher war, unb den ln dabe 
6, 148 8. 6 ſoll es heißen: „der Ichieren on er een” 
6, 292 3. 8 ıft zu ergängen: „ein“ vor „ idderbödtein“. 
T, 126 8. 2 zu ergänzen: „für beibe je” "nad „auf ber“. 
Anmerkung 1, 65 u. B. if &; ifus zu leſen ftatt Eycifus 
Bu Anmertang 1, 137 127 hi zu —** daſs in Pauly R €. 3, 1216 vgl. 1209 Metellus, 
berer von Damaskus, mit Metellus” Nepos, dem Bruber de3 
er ibentificiert wich. Sicher waren beide Legaten bed Bompejus: 
Repos im Biratentrieg, Eeler aber gewils im Kampfe mit Mithribates, 
an bem den Au Ey — Gepebition anfäitiekt. Metellus Creticus (Inder 
es 
Zu Anmerkung 1, 388, Reuere b ——ã—, bie Angabe des Joſ. Alttb. 15, 9, 2 für einen 
Schreibfehler, fo daſs für Vtebimnen Metreten, ein um ein Xiertel 
elle are Maß, einzufegen, in Mebimnen ausgedrüdt, alſo 7';, 


u lefen 
Anm. 1, 657 In zu lejen: „Bugänge auf vorrömifchen Strafen und Antila”. 
Bu Anın. 2, 25 it nachzutragen, daſs Seeck in Pauly. E. 4, 926 8. v. consistorium 
u. St. in der That nur an ben Staatärath denkt; jo auch Altth. 16, 6, a 
Bu Unm. 2, 175 "in i —5 — pr elbit jübijche Gelehrte, wie TE. Reinad), bie 
Stelle r ee ſondern nur Fr interpoliert halten 
(f. revue ihr 7 Ps) a führen auch die bekannte Chriſtusſtelle 
bei Tacitus (ann. 15, 44) auf eine Benütung bes Joſephus zuräd. 
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